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deomeneSy  titl  bcrühattr  Bildhauer  des  Alterlhum»,  der  Sohn  des 
Anoll(^dorns  von  Athen,  vrird  als  der  Vcrferlip^er  jenes  Werkes  an- 
gegeben, das  unlcr  dem  Namen  der  medicetsidten  Venus  als  eines 
der  Wunder  der  grieehtechen  Scii)ptur  btröltmt  uU  DieM  Statue  • 
hat  MB^PUothiM  die  Inschrift:, 

KAZOMENHZ 

EJJ<lß2:EN. 

Die  Aechthett  dieser  Inschrift  tmrde  bezweifelt,  weil  des  BtSSulk  de» 
Pltnthus,  auf  dem  sie  steht,  etwa  eine  halbe  Spanne  breit  angesetzt  ist,  u« 

de«  doppelten  orthograpliisclien  Fehlers  tntonty  statt  l.iotn'rii'  %Ycgen« 
•      Thiersch  Epochen  etc.  II.  Aufl.  S.  .iRH  findet  desswcj^cn  Keinen  Grund» 
die  Aeclitheit  zu  bezwctleln;  der  IMiHtlius  Könnte  gleich  Ursprung« 
lieh  durch  diesen  Ansatz  erweitert  worden  seyn,  nnd  auch  die  Wort* 
form 'sieht  nicht  so  bcdcnUlich  aus,  wie  schon  Winckelnmnn  behaup» 
Ut  u. besonders  Thiersch  umsllindlich  gezeigt  hat.  DieserSchriftstcller 
glaubt,  dass  die  Venus  nach  der  des  Paxitcles  geriincfil  sei,  sowohl 
wegen  der  Aehnlichkeil,  als  weil  Praxiteles  zuerst  es  gewagt,  sie 

fani  uttbehleidet  zu  zeigen.  Cleomenes  dürfte  demnach  der  Angabe 
es  Hoi'raths  Thiersch  zuiolge  nach  Praxiteles,  also  nach  Ol.  lo4  v 
gelebt  haben,  während  Hirt  Gesch.  S.  192  den  beiden  Cleomenes 
nach  Ol.  ihre  Blüthezeit  anweiset,  eine  Vermuüiung,  zu  wel- 
cher ihn  die  VortreffÜchkeit  der  Arbeit  und  die  Namen  der  Vater 
•ufkufordern  sdieinen. 

Zu  den  gefeierten  Bildsäulen  des  AUcrthums  wurden  auch  die 
Thespiaden  (Statuen  der  Musen)  des  Cleomenes  gerechnet,  welche 
schon  Mummius  aus  Tbesniä  entführt,   Pasiteles  bewundert  und  , 
Asinius  PoHio  unter  den  Zierden  der  bildenden  Kunst  in  seinen 
^Bendenhmelen  aufgestellt  hatte.   Spater  erwähnt  ihrer  Plinius  ab 
Vor  dem  Tempel  der  Felicitas  stehend.    Dieser  Tempel,  den  ts» 
LucuIIus  nach  seinem  spanischen  Feldznge  errichtete,  stand  damals 
fertig  da,  und  Lucullus  ersuchte  den  Mummius  ihm  zur  Feierlich« 
heit  der  Weihe  die  Bildsiulen  zu  leihen. 
%  Mummius  ahndete  nichts  Arges  und  lieferte  die  Bilder  aus,  äl« 

V  lein  Lucullus  weihte  die  geliehenen  Bildsüulen  sammt  dem  Tempel, 

V  nnd  so  konnten  sie  ohne  Verletzung  der  Religion  n)cht  wieder  her- 
ausgezogen werden.  Die  Statuen  müssen  ausserurdentüch  schön 
gewesen  seyn ,  denn  nach  Varro  fasste  ein  romischer  Ritter  ein* 
förmliche  Liebesneigung  zu  einer  dieser  Frauengestalten,  und  tO 
dürften  sie  zu  der  mcaiceischen  Venus  in  einer  mncrn  Verwandt* 
schall  gestanden,  und  mit  jener  gleichen  Urheber  haben. 
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"  Demtelhcn  Zeltaller  gehört  nach  Thiersch  auch  di«  unter  dem 
falschen  Namen  des  Geruianicus  als  eines  der  vorzuglichsten  Werk« 
dieser  Gattung  geachtete  Purtraitstatue  eines  Ilümers  au,  welch« 
oach  der  InscIiriU  von  Cleomenes,  dem  Sohne  des  Cleomenet,  ei- 
oem  Athener,  verfertiget  Ut  Visconti  und  Andere  nach  ihm,  dar» 
unter  auch  Thier^ch,  finden  sich  horechligel,  diese  Leiden  Cleomc- 
nes  als  Vater  und  Sülm  zu  verhtiulcn,  und  nach  Thiersch  rückt 
dieser  jüngere  Cleomenes  zum  Wonigsien  unter  Alexander  herab. 

Römische  Portnitstatuen,  ron  grieckttchen  Künitlern  mit  Attri- 
buten griechischer  Götter  veri'ertiget,  setzen  eine  Zeit  voraus,  in 
welcher  die  Römer  mit  den  Griecheix  und  ihrer  Kunst  in  Verkehr 

Sekomiiion  waren.  Werke  dieser  Art  können  nicht  über  die  Zeit 
er  römisch  - macedonischen  Kriege  hinausreichen,  und  Cleomenes 
der  Sohn  hat  also«  nach  Thiersch«  nicht  vor  Ol.  l45  gelebt,  und 
der  ältere  dieses  Namens  reicht  nicht  bis  an  Ol.  158  und  die  Zer- 
störung von  Corintli  licrab.  Der  erstcre  fallt  demnach  in  die  ersten 
Zeiten  der  römisch  -  griechischen  KämpFe  mit  Alacedonicn.  Clcu- 
menes,  der  Vater,  ist  dioMn  Zeiten  unmittelbar  ▼orangegaugeu, 
mul  ßUIt  in  die  Bliithe  des  achäischcn  Bundes« 

Dass  diese  Portraitslatuc  zwar  nicht  den  Germanicus,  ahcr  einen 
Römer  darstelle,  ist  nach  Thiersch  aus  dem  ganz  römischen  Ge- 
präge ihrer  Gesichtszüge  und  dem  ÖchuiUe  der  liaare  mit  Bestimmt- 
neit  absunehmen*  Die  Chlamys  und  die  Schildkröte  sur  Seite  hat 
er  als  Zeichen  des  Mercurius,  des  Urhebers  der  Beredsamheit,  und 
als  Redner  zeigt  ihn  auch  der  aufgehobene  Arm.  Vielleicht  ist  der 
vor  dem  Volke  Sprechende  des  Ccphissodotus  das  Original  uiucrer 
Bildsäule.  Auch  Hirt  erkennt  in  der  berulimtcn  Pariser  Slalue  ciucu 
Mercurius  Afforeus,  doch  mit  einem  Portratt*Kopre»  fvorunter  ein 
berühmter  Volksrcdncr  vorgestellt  seyn  dürfte.  Visconti  sucht  in  ihm 
einen  ilainals  in  Grioclienland  berühmt  gewordonon  Römer.  I^ieses 
könnte  nach  seiner  Ansicht  T.  (^)uinctius  Flainiiiimis,  Paulus  Acmi- 
lius  oder  iMctellus  seyn.    Thiersch  glaubt  vor  allen  den  ersten  zu 
erkennen.  Zu  diesem  angeblichen  Vviederhersteller  der  griechischen 
Freiheit,  die  er  auf  den  isthmischen  Spielen  verKündigle,  dem  Füh- 
rer aller  römischeu  Rünkc  in  Griechenland,  der  sich  mit  griechi- 
scher Bildung  brüstetc«  bestimmt  die  Stellung  des  Redners  mit  den 
Symbolen  des  die  Rede,  wie  die  Kamptspiele  schirmenden  Gottes, 
dessgteichen  der  Ausdruck  yon  Schwermuth  und  Ernst,  der  auf 
•einem  Gesichte  ruht,  wenn  man  die  Verse  des  Ennius  bei  Cicero 
de  sencctulc  hieher  bezieht. 

Ein  anderes  Werk  des  Alterlhums  mit  dem  Namen  des  Cleome- 
nes ist  das  schöne  erhabene  Bildwerk  mit  der  Todesweibe  der  Al- 
ceite  in  der  florentinischen  Gallerie.  Es  ist  rund  und  hat  ohnga- 
lahr  l4  Fuss  im  Durchmesser. 

Im  Jahre  l835  ^vurdc  zu  Cuxac  bei  Narl)oniie  eine  Venns  aus 
Bronze  getünden,  welche  ganz  der  uiediceischcn  uhulich  ist.  AucU 
die  Ualtuup;  der  Arme  und  die  Wendung  des  Koofes  ist  ganz  die- 
selbe, nur  ist  letztere  mit  einem  Diadem  geschmückt,  und  die  Haara 
lallen  in  Locken  auf  die  Schultern.  Diese  vollkommen  erhaltene 
Figur  ist  im  Museum  zu  Narbonne.  An  der  Stelle«  wo  das  Bild- 
werk gefunden  wurde,  düritc  eine  römia»che  Villa  gestanden  liabeu. 

deOVif  ein  Bildhauer  aus  SScyon,  wurde  von  Antiphanes  in  der 
Kunst  unterrichtet,  und  verfertigte  nach  Olympia  mehrere  Bilder 
von  Siegern ,  eine  Venus  und  znci  Jupiterstatuen.  Die  Jupitersta- 
tuen wurden  in  der  (,ö.  Ol.  von  Slialgeldern  der  Athleten  gesetzt, 
welche  ihre  Gegner  bestochen  oder  sich  hatten  bestechen  lassen. 
Seine  Werke  waren  wahrscheinlich  alle  ebem;  Ton  der  Venus  und 
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Qeophaatiii«  —  Qere«  SebastiAD  le.  H 

Am  Inpittntttn«!!  wnr^  dkiM  «aidrSciilicii  Iserielitet*  I>em  Plimtit 

Bttfolge  ▼erfertigte  Cleon  auch  BUdoiste  von  Philosophen.  Ob  die* 
ser  Künstler  auch  MDler  gcvrcscn,  oder  ob  der  Maler  Cleon  des 
Pliniuji  eine  von  dirscm  Kiinstlor  verschiedene  Person  »ei,  ist  un* 
au&gemmcht.    Meycr's  liuustgesch.  der  Alten  1.        IL  g^. 

^leOphantUSy  ein  Maler  von  Corinth,  der  nach  Plinius  zuerst  sich 
der  Farben  aus  zcrripl>enon  Scherhon  hetllenlc.  Dieser  oder  viel- 
leicht ein  anderer  Cleophanlus  lolglc  ,  dem  Berichte  des  Cornelius 
Ncpos  zuiulge,  dem  Demaratus  nach  Italien,  um  den  Veriolguagen 
dea  Tyraimea  Cypaetua  su  entfliehen.  Dieses  geschah  um  Ol.  4% 
und  somit  iat  Cleophantna  einer  der  ersten  Corintiiiaehen  Maler« 

Olcophrades ,  ein  Vasenmaler,  dessen  Name  sich  auf  einer  Vase  in 
der  Sammlung  des  Um.  Fossati  befindet.    Das  Getäss  vfurdc  bei 

Corneto  gefunden,  und  hat  noch  beigeschrieben:  ^MAS  

was  R.  Rochette  auf  das  Vaterland  des  Künstlers  deutet,  auf  Ama- 
Stratos,  daher  das  Ganze  in  A  MA2^  Il'ATlNO^  err^änzt  werden 
könnte.  Man  durfte  daher  in  Amastratos  eine  solche  VascnlabriU 
atinehmen,  aus  der  wir  eine  Menge  von  Gelassen  übrig  hätten,  die 
im  Styl  mit  jenen  von  Agrigent  und  Selioos  auf  eine  aofTallende 
Weise  übereinstimmen,  was  ein  neuer  Beweis  wäre,  dass  Tiele  oder 
die  mel<;ten  ctrnsUischen  Vasen  aus  gricc  hlscfien  Colonien  durch 
den  Handel  dahin  gekommen  sind.  Das  Ganze  bleibt  aber  eine 
Vermuthuug,  bis  andere  Zeugnisse  Gewisshett  ^währen.  Lettre  a 
3VL  Schorn,  sur  quelques  noms  d\iriistes  onus  on  insörüs  a  tort 
dans  le  cat  de  Dr.  Sillig ,  par  R.  Rochette.  Paris  t832* 

Clerc,  Sebastian  le,  vorzüglicher  Zeichner  und  Siecher  mit  der 
Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb.  xu  Mets  1Ö37,  gest.  zu  Paris 
17l4.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kanst  Ton  seinem  Vater» 
einem  geschickten  GoKlschniicilc  ,  und  kam  von  da  nach  Paris,  um 
eine  Stelle  hei  dem  Ingenicurcorps  zu  erhalten,  wurde  aber  von 
Carl  Le  Brun  bewogen,  sich  ganz  der  Stecherkunst  zu  widmen, 
worin  er  sidh  so  sehr  ansaeichnete.  Er  war  in  Allem  sUrh.  Die 
Landschaften,  die  Gebäude,  das  Wasser,  sagt  Watelct,  sind  in  sei- 
nen  Stichen  mit  ausgesticlitem  Geschmacke  behandelt.  Seine  Ma- 
nier zu  bekleiden  ist  einlach  und  schön,  die  Formen  seiner  Figu- 
ren sind  zierlich  und  riciitig,  die  Könie  edel  uuil  ausdrucksvoll; 
einige  Punkte  deuten  darin  den  Ausdruck  mit  ansf^snchter  Fein- 
heit an.  Er  hatte  sich  nach  Le  Brun,  und,  wie  es  scheint,  nadl 
Ratael  und  der  Antike  ?;rliildet.  Sein  Styl  ist  gross,  die  Zeichnung 
correht  und  das  Inslruiuent  mit  Leichtigkeit  getührt.  Die  Werke 
dieses  Künstlers  werden  daher  wegen  der  geistreichen  Ausführung 
und  der  zarten  Behandlung  beinahe  höher  geachtet,  als  die  dea 
Callot.  Mit  Meisterschaft  weiss  er  eine  Menge  kleiner  Figuren  in 
engem  Räume  darzustellen.  Sein  Werk  ist  sehr  beträchtlich,  denn 
es  beläuft  sich  an  5000  Stücke.  Besonders  gut  sind  seine  Aetzun- 
gcn.  Seine  Ilau^itwerke  sind  mit  dem  vollständigen  Nauieu  be- 
xeichnet,  andere  mit  S.  1.  C.  f.  Darunter  sind  Landschaften ,  Hi- 
storien, Schlachten ,  Belagerungen  und  Thicre.  Man  hat  ein  Ver- 
xeichniss  seiner  Blätter  unter  dem  Titel:  Cataloguc  raisonnc  de 
1*  oeuvrc  de  Sebastien  le  Clerc,  chcvalier  romain  etc.  par  Ch.  A. 
Jombert.    Avec  la  vie  du  colcbre  artistc,  2  Vol.  in  8* 

Im  Jahre  1?13  gab  schon  Vallemont  ein  Eloge  de  Mr.  le  Clerc» 
avec  le  catalogue  de  ses  oumges  et  des  reflexions  sur  qaelq4es-une 
des  princlpaux  heraus.  ' 

Im  Jahre  I7l4  erschien  xu  Paris  sein  Trailö  d'  archilectora  avee 

1  • 
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des  remarques,  ein  Quartband  mit  Knpfeni»  und  1784  MMI  OMYlt 

choisi,  cuntenant  229  estampes;  4* 
Die  vorzüelichstcu  Blätter  sind: 

Das  Wunder  mit  den  Broden«  IL  6  Z.  4  I«*»  Br.  0  Z.  10  L. 

Hauptblatt,  wovon  die  ersten  Abdrücke  mit  den  Gruppen  von 
Fifi^uren  auK  der  Erd/anjjc  linUs  des  Hintergrundes  sehr  selten  sind. 
Auf  den  zweiten  steht  man  hier  einen  Berg.  Brandes  1  Rthlr.  2ugr. 

Die  Atiademia  der  WissenschaRen ,  ebenfalls  ein  Uauptblatt  io 
gr.  qu.  fol.  ^ 

Es  gibt  davon  Q  verschiedene  Abdrüclsc:  die  ersten  sind  vor  den 
Aermeln  des  Wahrsaffers ,  die  zweiten  mit  denselben,  die  dritten 
mit  der  Laterne  vor  dem  Eingänge  des  Saulcngcbäudes.  Auch  dies« 
sind  sehr  selten;  diejenigen  aber,  ohll«  das  Hirschskelet  und  di« 
SchildUrötc ,  kauin  mclir  zu  findeB« 

Die  Vorstellung  der  Mascbintn  mm  Steinaiifheben.  U*  24  Z.» 
Er.  25  Z. 

In  ersten  Abdrücken  vor  der  Jahreszalil  1677*  Galt  in  Deutsch- 
land 2  Rthlr.  —  8  fl. 

Einzug  Alexander's  in  Babylon,  ebenfalls  ein  Uauptblatt;  qu.  fol. 

Auf  ilcii  er?teii  Ahdrijclven  ist  der  Kopf"  des  Helden  in  Profil,  und 
aut  den  zweiten  iu  Dreivicrlelausicht ,  und  man  nennt  ihn  dann: 
la  t^lc  retournc.    Bei  Su  Yvc«  I7ö  fr.   Frauenholx  0  —  5  Ii. 

Vergötterung  der  Isis;  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Wappen  und  der  Schrift,  dk% 
«weiten  mit  dem  Wappen ,  die  dritten  mit  der  Schrift,  die  viertes 
mit  der  Addresse  Audran's. 

Der  Mai  der  Gobelins;  gr.  qu.  ful. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  die  Frau«  die  maS  den  gewöhn- 
lichen das  llad  einer  Kutsche  bedeckt. 
f         Mars  und  Diana ,  zwei  Stücke  in  8.  Selteii. 

Der  Triumphbogen  von  Luduig  XIV.    £in  Uauptblatt  in  gr. 
qu.  fol. 

Der  Katafalk  Karl's  XI.  von  Schweden ,  löpT;  gr.  Fol. 
■  Der  Katafalk  des  Canzlcrs  Sc;;uier;  sehr  gesttchu  Da»  Awftiihmt» 
stück  bei  der  Al.ademie;   pr.  toi. 
Der  Kleine  Uirle  oder  puer  parvulus,  Laod&chalt,  ausgezeichnet 
tesStäck,  eineAIleeorie  am  Med.  Ouyon's  Visionen ;  kl.  qu.fol. 
Iii  den  ersten  Abdriiaten  ist  der  Knabe  b^leidet,  in  den  swei* 
ten  nackt 

Venus  Anadyomenc,  auf  einer  Muschel  gelrn^^cn.    Dieses  Stück 
heisst:  la  premicre  Venus  und   ist  für  AI.  i'utier  gestochen, 

1693;  4. 

Das  nämliche  Stück  stach  er  171t  Ton  der  Gegenseite,  und  die- 
ses  wird  la  steconde  Venus  genannt.    Nach  dem  Tode  des  Künsl* 
lers  setzte  Kiseu  einen  Triton  hinzu  und  einen  fliegenden  Amor. 
Die  Anbetung  der  Könige,  mit  einem  Pagen,  der  das  Kleid  einet 

der  Konige  trägt  Sehr  selten. 
Flafond  des  Saales  im  Hanse  des  Banui  Tessin  in  Stockholm, 
Gegenstück  zu  dem  Dcckenstückc  eines  andern  Saales  dessel- 
ben Barons,  zwei  Blätter  von  trcfilicher  Ausführung  und  sehr 
gesucht;  fol. 

Egon  Yon  Fürstenberg  und  das  Portrait  von  !*•  Fremm»  swei  , 

seltene  Blätter. 

Das  CahiiKt  des  Le  Clcrc  (der  Künstler  Tor  dem  Schrtibpulte). 

Das  Blatt  ist  unbccndigt 
La  vierge  aux  anges. 
Der  Marschall  de  la  Fertc.  Selten. 
Booe  homv  von  mehrectn  Soldaten  umff btn. 
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Jolitiuet  miff  Ftdimot. 

Johannes  der  Täufer  in  einer  HStte^  «Hier  niMlll  Fdittt  ailMad* 

Das  Portrait  des  Torquato  TlMO*    *  ' 

Die  Berufung  Abrahaius. 

Di*  Verkündigung  Maria. 

Johann  der  T^nfer  in  einer  Hütte. 

Da«  Crucifix  auf  einem  Grunde  von  dunklen  Wolken. 

Di«*  Schüt/.cn  zu  Nantes:  bcrtichnet:  Cettc  table  a  clc  faite  ea  ' 
Tan  1008  etc.,  ein  Blatt  in  gr.  iol.,  das  1094  von  einem  scblech* 
ten  Stecher  retouchirt  wurde. 

Auf  diesen  Abdrücken  steht:  RegraTe  par  Garreaa. 

Das  Grabmal  von  fionneau  de  Tiasty  in  Tourioiey«  nach  Girat- 
don, i()85. 

Die  Einnahme  der  Festung  IVIoDtmelian ,  lÖQü  kl.  ^u.  fol.  , 
Die  Medaille  aof  Ludurig  den  Grossen,  i67]* 
Die  Fa^ade  des  Louvre ,  nach  Bemini*s  Angehe»  l687« 
Die  Denkmünze  nuP  Kail  XII;  von  ScIl^vcflen,  1701. 
Auf  den  ersten  AbdriicUcn  sieht  man  in  der  Einfassung  drei  Kro« 
eu,  aut  den  spütcru  stehen  an  ihrer  Stelle  Lilien. 

de  1a  yille  de  Mctx,  l650«  Das  enu  Blatt  des  Künatlart. 
Die  Landschaft  mit  drei  Kindern,  i6qo. 
An  ganzen  Folgen  hat  man  von  Le  Clerc: 

Die  Passion  Christi,  56  V^leine  Stücke.  Die  besten  Abdrücke  sind 

ohne  die  Einfassungen. 
Die  vier  Conqueten,  d«  ü  die  Binnahme  von  Tonmay,  Ton  Donaj» 
die  Ntcderlaga  desGraÜMi  Maraan  und  der  Sdiweiaetbund;  fsjt* 


Die  Darsteflungen  der  Institution  des  Ordens  der  Mathunns,  11 

Blätter  mit  Titel,  i654.  Selten« 
Pas  Labyrinth  von  Versailles»  39  BlStter  mit  Titel,  i677;  8*  Dia 

erste  Ausgabe  i?t  selten. 
La  Gerusalcme  libcratu  ili  T.  Tasso,  2  VoL  mit  vielen  Kupfern. 

Glosgua;  8.   Bei  Weigel  5  Thlr. 
Der  Triumph  Carl  IV.  von  Lothringen,  23  Bl.,  l664;  fol. 
Geschichte  Carl  V.,  57  Bl.  zu  einer  projektirteu  Edition;  4* 
Ovid's  Verwandluni^en  von  Bcnseradc»  39  Bk»  l67Öf  4« 
Fabeln  des  Esop,  Zö  Bl. ;  Oval. 

Recneil  de  figures,  de  chevanz,  da  paysages  ete»  pvdsenl&  an 

duc  de  Bour^ogne.    60  Platten. 
Ein  kleines  Zeichenbuch  mit  20  Bl*»  nach  Le  Brun« 
Frincipes  du  dessin,  52  Platten. 

Traito  de  Geometrie,  mit  300  Holzschnitten  nach  Le  Giere  und 

18  Kupf.  Paris  169O;  8« 
Die  königlichen  Tapisserien,  48  Platten  nach  Le  Brun.  Eine 
Folge ,  die  zum  Cabinet  du  Roi  gehört.  Die  erste  Ausgabe  ist 
von  1670  im  Imperial  ful. 
Dia  Alesander*  Schlachten  nach  Le  Brun,  6  Bl.  nehtt  dem»  Ti- 
tel; hl.  qu.  fol. 
Les  conquetes  du  Roi,  28  BI.,  davon  15  von  Le  Ciera» 


die  beiden  letzten  nicht  immer  hei  der  Folge  sind»  |690* 

Einige  Blätter  in  Perraul t's  Ansgabc  des  Vitrnv« 
Mehrere  andere  Landschaften  und  Medaillen. 

TCf  Darid  le^  geb.  au  Bern  168O,  gast  an  Fraohfurt  t738*  Er 
lamta  bai  Joseph  Wamar  und  erwarb  sieh  aneh  durdi  saina  Arbai- 
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•  Qm,  Johnm  l«.  —  Clerc,  Iiaak. 

ttn  in  Oel»  Miniatur  und  Email  einen  solchen  Huf»  dats  er  an 

mehrere  Höfe  berufen  wurde.  In  Diensten  des  Landgrafen  Carl 
»u  Cassel  stand  er  50  Jahre.  Auch  in  England  hielt  er  sich  zwei 
Jahre  auf,  und  einige  in  Frankfurt.  Dieser  liünsller  malte  fast 
alle  Fürsten  DenUchlandf»  ▼ersuchte  eich  aber  aneh  mit  Glück  in 
Historien,  Landschaften  und  Blumen.  Seine  Manier  gleichet  der 
des  Rigaud  und  Hubens,  nach  denen  er  in  Paris  fleissig  studirte. 

Gerc^  Johann  le,  von  Nancy,  erlernte  in  Venedig  die  Malerei  bat 

C.  Saracino ,  und  hielt  sich  20  Jahr«  in  Italien  auf.  In  der  Jesni- 
tenkirchc  zu  Nancy  sieht  man  eiuii^e  seiner  Rihlor,  die  mit  Fertig- 
keit in  der  Manier  seines  Lehrmeisters  ausi^cluiirt  sind.  Er  soll 
nach  Terschiedenen  Meistern  gestochen  haben,  wie  nach  Guid.  Reni. 
A.  Bloeinacrt,  N.  Bolleri  u.  a.  Nach  Saracino  stach  er  den  Tod 
der  heil.  Jungfrau,  der  irrig  dem  Guido  zugeschrieben  wurde.  In 
Calmet*s  Biblioliicque  Lorraine  lY.  286  sind  seine  Malereien 
verzeichnet.  ■  ' 

Dieser  Künstler  starb  in  seiner  Vaterstadt  l633  im  46.  J.  S.  Gio.  Che^e. 

Giere,  Johann  le,  der  iiltere,  Buchhiindler  und  Künstler,  anireb- 
lich  Johann  Cousin's  Schüler  und  Verwandter  des  Lorenz  le  Cierc, 
Vaters  des  berühmten  Sebastian«  machte  sich  zu  Paris  unter  den 
Regierungen  Helinirh  III.  und  IV.  diircli  schöne  Kupferstiche  und 
HoTzscIinitte  bekannt.  Er  fertigte  die  Htdzsclinitte  7.u  Jean  Cousin's 
Werk  und  der  Genealogie  de  rois  de  Franco,  i  \  Iii.,  Paris  1595, 
Ferner  gab  er  die  Symbole  der  Apostel  in  12  Bk  heraus.  £r  fer- 
tigte audi  ein  Zeichenbuch  nach  K.  Bolleri. 

Le  Clero  lebte  noch  1602.  Fr  bezeichnete  seine  Blatter  mit  einem 
Monogramme  oder  mit  den  Initialen  I  L  C  und  L  C. 

Giere ;  Sebastian  le,  der  Sohn  des  Obigen,  seichnete  sich  als  Ma- 
ler aus.  Fr  ^va^  ein  Schüler  von  Ron  Boulogne,  nach  dessen  Enl- 
würlen  er  Gemälde  auslührte,  wie  Fiorillo  III.  207.  versichert.  Es 
Yvurde  auch  Mehreres  nach  diesem  Künstler  gestochen,  sowohl  Ui- 
storien  als  Bildnisse.  Er  starb  1757  oder  1763  in  den  achtziger 
Jahren  als  Mitglied  der  Akademie.  Bilder  Ton  ihm  findet  man  in 
St  Suipice  und  in  St.  Gemudn-de-Pres. 

Clerc^  Ludwig  August»  des  berühmten  Sebastian  smiter  Sohn, 
•rlemte  bei  Coysevoz  die  Bildliauorei ,  und  kam  in  k.  dänische 
Dienste.  Er  war  von  1751  —  1777  Professor  an  der  Akademie  ru 
Copcnhagen.  Er  fertigte  für  den  König  auch  eine  perspektivische 
Ansicht  des  Friedrichsplatzes  zu  Copenhageu»  und  zvrar  erst  in  sei* 
nem  77.  Jahre.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt 

Giere,  Benedikt  NtColauS,  Scbastiau's  dritter  Sohn,  war  ein  sehr 
geschickter  Zeichner  und  Mechaniker,  und  wurde  1721  Professor 

der  Perspektive  an  der  U.  Akademie  zu  Paris.  Im  Jahre  1735  er- 
hielt er  in  der  IVTanuCaktnr  der  (ioSelins  eine  Anstellun;:^.  und  da» 
her  nannte  mau  ihn  gemeiniglich  den  Lc  Giere  des  Gobelins. 

Giere 9  Isaak,  Medailleur  und  David's  Bruder,  kam  an  den  Hof  zu 
Cassel  und  grub  besr)n<!crs  sclutne  Pettschalten ,  verfertigte  aber 
auch  mit  (leScliinack  Copion  nach  antiken  Köpfen.  ^ 

Dieser  Künstler,  der  um  1746  starb,  ist  wahrscheinlich  der  Sohn 
,  des  Stempelschneiders  G.  le  Clerc,  der  sich  einige  Zeit  in  Basel 
aufhielt  Dieser  wurde  später  nach  Cassel  als  Hoimedailleur  beru« 
fen,  in  welcher  Eigenschaft  ihm  sein  Sohn  folgte,  in  dem  wir  den 
obigen  Isaak  erkennen.  Von  dem  alten  Le  Clerc  kennt  man  eine 
Schaumünze  auf  die  Stadt  Basel  von  1691. 
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CSere,  Thioum.  ^  CMnon^  Jakob.  f 


(SmCf  ThoiDM»  Mft  IkMzSsitdier  Maler,  der  in  dwivvMtni  HSIIto 
des  TOffS^m  Jahrhundeitt  xq  Paris  Genrestücke  und  BUdnissc  malta« 
Nach  seiner  Erfintlunf»  wurde  um  1782  eine  Folge  von  Caprifen 
und  kleinen  Entwürfen  in  Zctchnuni^sinanicr  gestochen. 
Dieser  Künstler  starb  gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

ClerC^  Johann  Friedrich,  Miniaturmaler,  David's  Sohn,  wurde 
1717  in  London  geboren,  und  kam  mit  seinem  Vater  sehr  jung 
nach  FranhAirty  wo  er  bis  1768  blieb.  Hierauf  ging  er  nach  Zwai- 
brucken  und  spater  nach  Wien,  wo  er  starb« 

Clerc,  A*  le,  ein  Kupferstecher  von  Abbeville,  der  nach  Heinecke 
sn  Paris  arbeitete  und  naeh  verschiedenen  Meistern  stach.  Es  muss 

zwei  Künstler  dieses  Namens  gegeben  haben  ,  vcrmuthlich  Vater 
und  Sohn  ,  die  beide  tun  den  Anfang  des  18-  Jahrhunderts  arbei- 
teten.  Sie  scheinen  Antoa  und  Abraham  geheissen  zu  haben. 

Clerc  le,  Vater  und  Sohn,  franKOsitdie  Glasmaler,  die  ge|^n  das  ^ 
Ende  des  17«  Jahrhunderts  su  Farii  arbeiteten.  Ihrer  erwähnt  le 

Vieil  I.  17. 

Clerc ^  Philipp  le,  ein  Maler,  der  im  zweiten  Dccennium  unsere 
Jahrhunderts  den  Titel  eines  k»  bayerischen  Uoi'malers  führte.  Im 

Jahre  1818  war  er  in  Wien. 

ClergCt,  Adele,  geborne  Meiling,  Landschaftsmalcrin  der  Horxo- 
gin  von  Orleans.  Diese  gegenwartig  noch  zu  Paris  lebende  liüust- 
ferin  malt  schone  Ansichten  und  verfertiget  auch  treffliche  Zeich* 
nungen  in  Sepia  nnd  AqnaraU«  Mehrere  ihrer  Gemälde  sind  im 
Besitze  ihrer  Beschützerin. 

derma,  Louis  Mathurin,  Oesdiiditsmalersu Aixund  erster Pto- 
fesaor  an  der  Kunstschule  dasdbst.  Die  Gemälde  dieses  Künstlers 
sind  nicht  zahlreich ,  denn  er  beschäftigte  sich  mehr  mit  seinem 
Cursus  der  Perspektive  und  der  auf  die  Malerei  ant^cwandten  Geo- 
metrie, die  er  noch  18')0  lehrte.  Unter  seinen  Gemälden  erwähnt 
man  die  heil.  Jungfrau,  welche  dem  Evangelisten  Lucas  erscheint» 
▼on  1822« 

Clerian,  Thoraas  Joseph ^  Maler  zu  Aix,  geb.  i?p6,  Sohn  das 

Torhergehenden,  bildete  sidi  zn  Rom  unter  Granat.  Er  malt  Gcnre- 
atnd&e,  Interioren  und  äussere  Ansichten  architektonischer  Monu- 
mente, von  denen  mehrere  im  Besitze  des  Herzogs  von  Orleans 
und  in  Privatgallerien  sind.  GabeL 

Clerici;  Thomas,  ein  Maler  zu  Genua,  lernte  bei  F.  Meranonnd 

fertigte  Bilder  für  Privaten  und  Kirchen. 

Dieser  iiünsüer  starb  l657  an  der  Fest  in  einem  Alter  von  20 
Jahren. 

Bin  Robert  Clerid  war  Galli- Bibiana*«  SchiUer.  Dieser  malte 
Perspektive. 

Clericiy  Joseph»  «in  geschickter  Jetzt  lebender  Bossierer  zu  Mai- 
land.   Man  rühmte  unter  seinen  Arbeiten  das  berühmte  Ahendmal 

L.  da  Vinci's,  das  er  in  der  Grosse  eines  französischen  Schuhes  in 
Wachs  modellirle»  und  dabei  den  Ausdruck  des  Originals  beinahe 
erreichte. 

Clerico  ,  San.  3.  Sanderico« 
Cl^rioni  Jakobi  8.  Cbdrion. 


derisseau;  Charles  Louis ,  Mal«  nna  Architeiit  Ton  fkrii,  ba- 
dete sich  in  Italien  zum  trefflichen  Künstler,  und  hielt  sich  20  Jahr» 
in  Rom  aul.  Lr  bereiste  auch  andere  Lander  und  bcfliss  slcK 
Überall  einer  genauen  Darstellung  der  Denkmäler  alter  Baukunst» 
worin  er  einen  üntgezeidinetes  Getchmndi  benrkondet,  was  schon 
Winchcimnnn  besonders  rühmte.  Man  verdankt  diesem  Künstler 
einen  Thcil  der  Zeichnungen  von  den  Ruinen  zu  Spalatro  in  Dal- 
tnatien,  welche  Dom.  Cunego  in  Kupfer  stach  und  die  Hilter  Adiims 
herauss^ab:  unter  dem  Titel:  Uuins  oi  thc  Falace  ut  the  Emperur 
Diodetian  at  Spalatro  in  Dalmatia  1764  in  fol.  Auch  die  in  Frank* 
reich  zerslrcutou  rijmischen  Ruinen  "stellte  er  an's  Licht,  und  zwar 
unter  dem  Titel:  Antiquitcs  de  la  Frnnco,  ^Tonumens  de  Nimes 
etc^  Pari.«  I77Gt  42  Bl.  in  iol.  Diese  Ausgabe  ist  nicht  so  vollstän- 
dig, als  die  von  J.  G.  Legrand  1806  besorgte.  Die  erste  Ausgabe 
hat  nar  den  Yortlieil  der  ersten  Abdrücke.  Ausserdem  kennt  man 
v(  n  iltm  noch  eine  GrabUammcr  im  gothisclien  Geschmacke,  den 
'iViinitphhoiren  von  Pala  in  Istria,  die  Ansicht  des  fomms  Ntnra« 
ein  Bad  im  antiken  OeschmacUc  etc. 

CIcHsseau  war  Architekt  der  Kaiserin  Cathtrina  IL  iron  Russland. 
Die  Akadcmio  zu  St  Petersburg  schlug  den  fiemden  Künstler  der 
Kaiserin  selltst  vor,  als  sie  bescnloss,  einen  Pallast  zu  bauen,  der 
in  Allein  J"iieni  der  r«')mischen  Kaiser  gleichen  sollte.  Die  nissische 
Akademie  nahm  ihu  auch  uuter  die  Zahl  ihrer  iMit^lieder  auf,  so 
wie  jene  zu  London ,  wo  sich  Clcrtsseau  einise  Zeit  aufhielt.  Et 
war  auch  INIitglicd  der  alten  Akademie  der  Malerei  und  Seulptuv 
zu  Paris  und  Riüer  der  Ehrenlegion. 

Der  Tod  creike  ihn  zu  Paris  U]20  im  QQ.  Jahre. 

Die  Gouachcmalercicu  dieses  I'iuu&tlers,  welche  grijsstcnthcils  Rui« 
nen  yorstellen,  werden  der  bezaubernden  Leichtigkeit  der  Auslüh- 
rung  wegen  sehr  hoch  geschätzt,  die  Figuren  aber  in  doM^bea 
sind  Ton  Zucchi,  denn  Clerisseau  konnte  diese  nicht  malen. 

Clerks  Heinrich  de,  liistorienmaler  von  Brüssel,  war  ein  Schüler 
^n  Martin  de  Vos»  und  malte  mit  |[rosser  Geschicklichkeit  sowohl 
im  Grossen  als  im  Kleinen.  Er  blühte  in  der  ersten  Hallte  des 

17*  Jahrhunderts. 

Clerk;  Adam  de^  ein  Bildnissmaler  zu  Berlin,  wohin  er  i673  ids 
Hofmaler  berufen  wurde.  Später  erhielt  er  die  Stelle  eines  Profes- 
sors an  der  Akademie  und  slarb  170'). 

Dieser  Künstler  arbeitete  auch  einige  Zeit  zu  Cassel ,  und  malte 
überhaupt  viele  Fortreite,  von  denen  einige  gestochen  Wurden, 
wie  das  des  Freiherm  von  Caunitz  von  Biesendorf. 

Clerk,  Jakob  Friedrich  de,  Kunfersteclicr  in  Schwarzkunst, 
wurde  zu  Winn  17()9  geboren.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie 
dieser  Stadt  zum  geschidcten  Künstler,  und  lieferte  einige  sdiStz» 
bare  Blätter,  darunter  das  BUdniss  Leopold's  TL  nach  Kreitzinger» 

1700;  fol. 

Dieser  Künstler  lebte  noch  I8M  zu  Wien  und  ist  wohl  jener 
Jakub  de  Clcik,  welcher  lÜiÖ  ais  lurstlich-Esterhazy'scher  Kupfer- 
stecher erscheint. 

Von  einem  J.  Clerk  kennt  man  das  Bildniss  des  Prof.  Jacoho, 
nach  Oelcnhainz  in  Schwarzkunst  gefertigot.  Dieses  Folioblatt  ist 
wohl  von  diesem  Künstler. 

Clerk,  Nicolaus  de,  ein  holländischer  Kupferstecher,  derural62i 
im  Haag  arbeitete.  Er  such  Bildnisse  und  Btätter  nach  Mathau  u.  a. 
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Heineckc  ervralmt  auch  eine»  le  Clerk,  der  die  Porlmito  des 
Kaisers  Ferdinand  III.  uud  Philipps  IV.  von  Spanien  gestochen  hat. 
Auch  toll  er  nach  BoMo»  Albani,  J.  Stella  und  l£  Watelet  ge- 
•tochen  beben. 

Clerk    S.  auch  Clerc« 

Glcrmont^  französischer  Künstler,  der  sicli  lant^e  in  England  auf- 
hielt und  Grotteshen,  Biumengeninde  mit  Vögeln  und  Affen,  De- 
ckenstücbe  in  einem  ecralligen  Stjle  malte.  Im  Jahre  1754  ging 
er  ins  Vaterland  zurfick,  wurde  Profeieor  an  der  Akademie  «i  Pa* 
ris  und  splitcr  zu  Rheims  an  der  Zeichenscbnle,  wo  er  noch  1707 
lebte.  Es  wurde  einiges  nach  ihm  t^cstochen.  Tiroxzi  sagt,  dass 
sich  seine  Tochter  durch  verschiedene  Blatter  nach  den  Zeichnun- 
gen ihres  Vaters  bekannt  gemacht  habe. 

CIcsideSj  ein  griechischer  Maler  dessen  Lebenszeit  unbel.annt  ist; 
doch  muss  er  nach  Alexander  dem  Grossen  gelebt  habeji ,  denn  er 
malte  die  Liebsehaft  der  Königin  Stratonice,  die  sie  mit  einem  Fi-^ 
scher  jgep6Qgen  haben  soll.  Iliezu  beweg  ibn  Hache,  weil  ihn  die" 
Königin  durch  Missnc htiing  beleidiget  hatte.  (Jesidcs  slelUe  das 
Gemälde  zu  Ephesus  öHcuUich  aus,  aber  anstatt  den  Zurn  der  Stra- 
tonice  zu  reizen  ,  belohnte  sie  ihn  vielmehr  der  küusUichen  Ar- 
beit wegen  und  lies«  dae  Gemälde  nicbt  wegnehmen. 

Cicsingcr,  Georg  Philipo,  Bildhauer  von  Besan^on»  geb.  1788, 
Schiller  von  Flatters  und  Bosio  zu  Paris ,  ein  geschickter  Künstler. 
Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  bestehen  in  Büsten,  unter  denen  man 
die  des  Cardinal»  Grandvillc  uud  Chiflcts  auf  der  Bibliothek  ZU 
Bcsanron,  de^  Er/.bischofs  Rohan  u.  a.  orwilhnt. 

Für  die  iNIagdalcna -Uirche  zu  Bcsan^ou  iührte  er  sechs  über 
lebensgroste  Gruppen  aus  nnd  den  Christus  des  MiMione-Kreuses, 
der  1824  in  Bronze  gegossen  wurde  u.  s.  w.  Gäbet 

ClcsSy  Heinnchi  Bndnissmaler  zu  Strassburg,  der  sich  schon  zu 
Au^g  unsere  Jahrhunderte  einen  Namen  gemacht  hatte.  £r  er« 
bettele  auch  einige  Zeit  in  Parb,  und  lieferte  neben  seinen  Bild- 
nissen ebenfalls  schöne  Zeirlmnngen  in  Sepia  uud  in  schvrarzer 
Kreide.  Die  nälieren  Veriultoisse  dieses  Künstlers  konnten  wir 
nicht  erfahren. 

ClcTC ,  Cornelius  ran ,  Bildhauer  zu  Paris,  lernte  bei  Fr.  Anguyer 
und  studirte  hierauf  7  Jahre  in  Born  und  Venedig.  Nach  Paris  zu^ 
rückgekchrt,  lieferte  er  für  die  h.  Pallaste  und  Gärten  eine  grosse 
Anaahl  von  Werken,  deren  viele  in  der  Revolution  zu  Grunde  gin- 
gen. Am  Uauptaltarc  in  Notre-Dome  ist  ein  schönes  Rasrelief  von 
ihm,  welches  die  Grablegung  vorstellt  und  im  Garten  der  Tuilerien 
sah  man  die  Statuo  der  Loire.  Seine  Statue  der  Leda  wurde  von 
Despleces  nnd  Andern  gestochen.  Dieser  Kunstler  wollte  sich  in 
eeinen  Arbeiten  nie  genügen  und  dnher  zerstörte  er  selbe  oft*  Auch 
war  er  nie  im  Stande  die  Weichheit  des  Fleisches  gut  «oiinp 
drücken. 

Van  Cleve  starb  1732  in  einem  Altar  von  87  Jahren  als  Di- 
rekter nnd  Rector  der  Akademie.  Er  war  auch  ein  trefflicher 
Maler  nnd  sein  Soba,  den  er  schon  im  28.  Jahre  irerloTt  hatte 
eibeafidb  als  Bildbauer  ruhmliobe  Proben  geseigt» 

Giere,  Josse  Tan«  s.  Joes  cieep. 

Glovelj  oder  CIcreley,  Joho^  ein  englischer  Maler,  der  beson- 
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dere  Geschicklichkoit  in  reichen  Coinpositlonen  bewies.  Seine  be- 
tten Arbeiten  sind :  der  Sieg  des  Admirals  Howe  17()4.  Die  An- 
näherung der  tchwimmenden  Batterien  rot  OibraHnr  nnd  die  Nie- 
derlage derselben  1782.    Die  letzteren  sind  von  Tomkins  und  Ju- 

ker  gestoclion.    I,ct/.U'ror  stach   auc!\  nach  ilwn  eine  Ansicht  TOtt 
Morea,  eine  solche  der  treundschalts- Inseln  in  der  SUdsee. 
Cleveljf  starb  zu,  Anfang  unsers  JahrhuuderU. 

Clcyn^  Franz,  Gcschichts-  und  Grotteskenmaler,  auch  Kuprorälxer 
von  Rostock ,  bildete  sich  zu  Rom  naclts  den  besten  Vorhildern, 
uud  brachte  es  iu  der  ürottcskcumalerci  zu  einem  hohen  Grade  vou 
Vollkommenheit.  Er  ist  sehr  reich  an  Erfindungen.  Zuerst  stand 
er  in  Diensten  Christian  IV.  Ton  Dänemark,  erhielt  aber  dann  un- 
ter Jakob  I.  einen  Ruf  nach  England,  >vo  er  mit  Auszeichnunc;  be- 
handelt wurde,  und  eine  Pension  von  100  PI.  bezog.  In  Eii^'lunl 
vcrtertigte  er  geschmackvolle  Zeichnungen  für  die  TapetentabriU 
in  Mofltiack,  und  arbeitete  andi  in  einigen  Pallästen  der  Residenz. 
Sommetsethonse,  die  Pallaste  Bolsower  in  Nottinghamshire  und 
andere  bewahren  noch  von  ihm  schöne  Grottesken  und  Historien. 
Hf)llar  und  Andere  haben  mehrere  Blätter  nacli  ihm  gestochen, 
die  man  in  der  Ausgabe  des  Virgil  von  Olgilvius  und  in  Aesup'a 
Fabeln  findet.  Aneh  führte  er  selbst  die  r^adel  mit  Leichtigkett 
und  hinterliest  ein  Paar  Sammlungen  von  Thierfiguren,  Grottesken 
u.  s.  w. ,  von  denen  es  jedoch  nicht  gewiss  ist,  ob  sie  nicht  voa 
seinem  Sohne  Francis  Cleyne  herrühren,  der  vollhommcn  im  Gc- 
ftchmacke  des  Vaters  arbeitete.  Die  sieben  freien  Künste,  7  Bl.  mit 
Titel  in  4*  sind  selten.  Sein  Zeichen  ist  F.  C. 

Cleyn  staib  1658  und  sein  Sohn  Franz  1650  in  einem  Alter  TOQ 
23  Jahren.  Seine  Tocliter  Pcnelope  soll  Portraitmalerin  gewesen 
seyn.    Fiorillo  V.  58 i.  lleinecke. 

Weinwich  erwähnt  in  seiner  Kunslens  Historie  i  Danmark  einer 
Zeicknnng  von  Cleyn,  auf  welcher  zo  lesen:  II  famosissimo  pittore 
Francetco  Cle^n,  miracolo  del  teoolo  e  multo  stiaMilo  dal  Re  Cailo 
della  gnui  Bnttonta  i646» 

CUne 

9  «in  jetzt  lebender  Historienmaler  zu  London.  Er  malt  Vorstel- 
lungen aus  der  vaterländischen  Geschichte  und  aus  Dichtern,  und 
hat  bereits  eine  grosse  Anzahl  von  Werken  geliefert»  die  Achtung 

verdienen. 

Clmt^  G. ,  ein  trefiflicher  jet/t  lobender  Genremaler  zu  London.  Die 
Bilder  dieses  Künstlers  landen  iieitall,  denn  sie  sind  trefflich  in 
Anordnung,  Charakter  und  Ausführung.  Auch  die  Beiwerke  sind 
yerstindit;  gewählt  und  über  das  Ganze  yerbreitet  sich  ([rosse  Ije- 
bendigkeit.  Ueberdiess  haben  diese  Bilder  das  Verdienst  einer  guten 

Färbung. 

Gl  int  zeichnet  sich  neben  Singleton  besonders  in  der  dramatischen 
Bildnissmalerei  aus. 

Clise,  D.  M.,  ein  geschickter  englischer  Maler,  der  in  jüngster 
Zeit  einige  Preismedaillen  erhielt-  Er  malt  Historien  und  Genre« 
Stacke,  in  denen  er  besonders  auf  eine  schöne  Auswahl  Gestal- 
ten bedacht  ist.  Er  fuhrt  auch  einen  markigen,  glänzenden  Pinsel. 
Von  seinen  Bildnissen  sind  einige  in  einem  meisterhaften  Style  ge- 
arbeitet, darunter  ist  das  von  ViscountCastlereaght  welches  der  Künst- 
ler 1851  malte. 

ClistheneSy  Architekt  und  Dekorations-Malcr  nus  Erctria,  Vater  des 
Philosophen  Menedemus,  der  ia  Platon's  Schule  sich  bildete.  Cli- 
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sthenet  muss  alto  ein  Zeitgt&otM  dm  Sokiatet  geffiafft  M|ik  Bil- 
lig Cat.  artit'. 

CliTensis^  HeinriclL  s.  Cleef. 

Clochary  Pierre  ^  ArchiteKt  so  Paris,  geb.  xu  Bordeaux  1774,  Selia* 
ler  von  David,  liCroi,  Regnault  und  rercier.  Er  erhielt  j8ot  und 
1 809  Preise  für  die  Pinne  des  Schlosses  Trompelte  und  des  Pallastes 
Justin  7.U  Bordeaux,  die  beide  c;estochcu  wurden,  und  l8ll  vrur- 
dc  er  premicr  inspccteur  des  traveaux  de  rabattuirc  Montmartre,  ein 
Amt,  dem  er  bis  18I9  vorstand. 

Man  verdankt  ihm  auch  zwei  Werlie:  Maisoni  et  vues  d'Italie, 
lOJ  pl.  in  lol.  inoo,  und  Monumens  et  tonihcaux  d'Italie.  4o  pl. 
lül  l8l5.  Vollendet  wurde  das  Werk  183"  von  I>acour  und  Tliiorrv. 

Er  ist  jetzt  Mitglied  des  Coinitc's  der  Baubcratliungea  des  Ixonigs 
Tliitipp. 

ClodiOi  Marcus  9  ein  Kunsthändler  zu  Horn  um  1696»  dessen  Adresse 
einige  Blätter  tragen.  1  . 

.  • 

Glodion,  Claude  Michel,  Bildhauer,  geb.  zu  Nancy,  nacb  Gäbet 

um  1745,  gest.  lOl  'l.    Dieser  liilnstlcr,  den  Füssly  Clodion  Michel 

nennt,  verfertigte  eine  grosse  Menge  kleiner  Stucke,  die  geschützt 

inrerdcn,  denn  man  findet  darin  eine  richttgo  Zeichnung  und  eine 

geistreiche  Ausführung.   Eines  setner  grössem  Warke,  das  er' 4801 

zur  Ausstcllunc^  brachte,  ist  die  Episode  aus  der  Sündfluth,  wie  ein 

Vater  in  Lehons^ri'jsse  seinen  erscliöpflen  Sohn  träc^t.  Das  enlseelto 

Weib  liegt  zu  seinen  Füssen.    Landon  annal.  I.  i.'t^  hat  diese 

schone  Gruppe  im  Umrisa  dargestellt.  Für  dieses  Werk  erhielt  der 

Künstler  den  Preis  von  5000  Fr. 

Einige  seiner  iibrii^cn  Arbeiten  erwähnt  Gäbet,  wie  Herkules  in 

cler  Ruhe,  die  Statue  des  Montesquieu,  die  Büste  Tronchets,  dio 

Büste  der  älteren  Prinzessin  Ludwins  XVI.,  einige  Grupppn  u.  s.  w, 

•    ••*  .  * 

Cloeck  oder  Glock,  Claas,  nach  andern  auch  Isaak  Clacssen« 
MaJfr  und  Ktiplerstecber ,  angeblich  Schüler  des  Fr.  l'lori«.  Man 
hat  von  diesem  liünsticr  nur  Weniges  im  Ccscbniacl;  des  C.  Cort, 
den  er  jedoch  nicht  erreichte.  Rost  V.  253  nennt  von  ihm  die  vier 
Elemente,  in  qu.  fol. ,  S597  und  das  Urtheil  des  Neides,  na«li  G« 
von  Mander,  ISßt),  «lu.  lol. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens  ans  Lcyden,  Cornelius,  der 
aber  ei::;cul] ii !>  ludi  heisst,  ist  ein  Glasmaler,  der  nach  Swannen- 
burgü  Carlous  zwei  Fenster  in  der  Ixirche  des  heil.  Johann  von 
Gonda  malte.  Sie  sind  mit  dem  Namen  und  den  Jahren  160I'  nndf 
1603  bezeichnet. 

Cloos.  ein  englischer  Baumeister,  Terfertigte  den  Plan  der  Kapell« 
▼on  King*S' College  xu  Cambridge,  des  schönsten  Gebändas  der 

englisch •gothischen  Architektur.  Die  Kirche  übertrifft  zwar  nicht 
an  Grijsse  und  Uciclithum  die  übrigen  Tempel  Englands,  sie  zeich- 
net sich  vielmehr  durch  edle  Einfachheit  und  durch  gediegene  Aus- 
fuhrung  in  einem  schonen ,  gelMtefaen  Sandstain  aus.  un  Innern 
aber  kann  man  nicht  satt  weratn,  den  Reichthum  und  die  Sohon- 
hr'it  des  harmonischen  Ganzen  und  jede  aufs  sorglültigstc  ausge- 
iulirlc  Kinzclnheit  zu  bewundern.  Ein  jeder  einzelne  Theil  wiiclist 
und  eutwicKelt  sich  nacii  einem  inwohnenden  Gesetze.  U eberall 
xeigt  sich  ein  auagezeichneter  Sinn  fnr  das  SchiSne  nnd  bei  aller 
Pracht  consequent  dnrchgef übrte  EinhoiL  Besonders  ist  die  sehr 
flach  im  Spitzbogen  gewölbte  Decke  von  vonuigUdier  Schönheit 


f%  Qoos.  —  GloftenDttni  f  Johaaa« 

in  der  fücherförmigen  I'inlhcilung.    Auch  erfreut  die  AnofdBling» 
dass  im  Clior  die  süulcnlormigpn  Pilaster  sich  erst  in  einer  gevfis- 
•en  Hohe  von  Tragsloiucii  aus  erheben,  um  nicht,  hinter  den  Chor-> 
•fühlen  ▼erborgen,  so  zu  aa^en  verloren  sugehen. 

CIoos  ist  der  Vater  von  Nicolaus  CIoos,  der  zu  einem  der  erttea 
Fellows  des  Collegs  durch  Heinrich  VI.  im  Jahre  l44"  ernannt 
rrurde;  nachmals  ward  er  Bischof  von  Litchfield.  Zu  ihm  halte 
der  Könifi^  so  unbegrüuzles  Zutrauen,  dass  er  ihn  zum  Oberinten- 
danten aller  lu  Bauten  machte;  auch  entvmrf  er  alle  Plane  fut  dn« 
KönigscoUeg.  PasMTanfs  Kunstreite  S.  201. 

CloOSSf  Joseph^  ßlumenmaler  an  der  h.  k.  rüizelianmanufaktur  zu 
'Wien,  um  ]82t. 

CloOtS;  ein  LandschafUmaler  zu  Mastricht,  dessen  rüsslv.  erwähnt. 
Dieter  KüntUer  itt  wahrtcfaeinlich  der  unten  folgende  Valentin 

Cloppenbarg ,  ein  nieaerländischcr  Kupferstecher,  der,  nach  Hci- 
neche, /Landtcbaften  und  Prospekte  gestochen  hat. 

Gloppcr,  Johann,  ein  Künstler,  von  welchem  Ueinecke  das  Bild- 
nis» des  Theologen  Isaak  Benoit  ernahuU 

Clooueti  Johann  Baptist«  «in  französischer  Zeichner,  der  hei 
noutsenu  und  L'Epinassc  seine  Kun^t  erlernte.  Er  be»ci»lc  tim 
1777  Aegypten  und  Libyen  und  zeichuctc  die  merkwürdigsten  An- 
sichten. Auch  jpers|>cklivischc  Kis&e  verfertigte  dieser  Künstler,  der 
tpäter  die  Stelle  e&nt t  Profateort  der  Zeicbenknntt  in  der  Berg- 
fferktschule  zu  Paris  erhielt. 

Im  Jahre  1822  ersdiion  zu  Paris  von  ihm:  Nouveau  Irailo  cla- 
menlaire  de  perspective  Qic,  in  4«  oüt  einem  Atlas  von  ^Bl.  in  fol. 

xClori,  Prosper  y  MutiVarbeiter  sn  Rom,  Ton  welchem  man  in  8t 
'  Peter  einige  Werke  sieht,  nadii  Franoeechlni't  und  Nicooliiii'a  Zeich' 

nungen.    Blühte  um  1720* ' 

Close,  Frans  Ludwige  Miniaturmaler  und  Medailleur,  geb.  w\ 
Berlin  1753,  zeichnete  sich  besonders  in  letzterer  Kunst  aus.  Er 
Hess  sich  zu  Dresden  nieder  und  lebte  dort  noch  l8o4.  Sein  Va- 
ter war  eheulalis  ein  geschickter  Künstler  im  fache  der  IVXinialur« 
maierei. 

Clostermana,  Johaon^  nach  Einigen  ein  Osnabrücker,  nach  An- 
dern ein  Hannoveraner,  berühmter  Portraitmaler ,  geb.  1Ö36,  gest. 
J715.  Er  wurde  au  den  spanischen  Hol  berufen,  wo  er  die  Bild- 
nisse des  Königs  und  der  Königin  und  vieler  anderer  Grossen 
malte,  bit  er  nach  London  ging,  wo  er  sich  so  berühmt  mach- 
te, dass  man  ihn  sogar  Kncllern  glciclischritzlc.  Seinen  Ruf  be- 
gründete vorzüglich  ein  Portrait  des  13il«.lhauer5  (jiblioiis.  Er  malte 
auch  die  Kinder  des  iicrzogs  von  Somerset,  die  gau£c  Familie  des 
Herzogs  von  Marlborongh  und  ihn  telbtl  su  Pferde,  das  Portrait  der 
Königin  Anna  in  Lebenegrötta«  dat  det  ertten  Hersogt  ron  Rut* 
land  und  IM.  Saunders. 

Clostermann  schmeichelte  den  Grazion  nicht,  sein  Colorit  aber 
ist  kräftig,  nur  unnatürlich  dunkel.  lu  London  nahm  er  eine  Frau 
«ind  starb  audi  datelbtl  nicht  in  glücklichen  Umstanden,  denn  teia 
Weib  war  eine  Vertehwendtrili«  JFiorillo  V.  505> 

\0  Fnilhoni»  Shermii  la«  a*  haben  nach  ihm  gettochen.. 
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Cloto^  Valentin  >  Zeichner,  und  Laodichaftsnialer  der  nicderlündi-  * 
tchen  Schale,  aus  der  «weiten  Hälfte  des  17«  Jahrhundert».  Sein« 

Lebcnsverhiiltoissc  sind  unbehaiint,  man  kennt  ihn  nur  niu  seinen 
Werken,  dic*aus  Ansiclitcn  von  Städten.  Dürfern  und  Landschaften 
'  bestehen,  und  mit  der  Feder  und  oslindischc  Tinte  meisterlioft 
gezeichnet  »ind«  £r  lebte  vielleicht  in  Maastricht.  Van  Eyudea 
und  van  der  Willigen  Gesch.*  der  Taderland.  Scfatlderh.  I. 

ClotZ,  Hubert,  Mün/meister  und  ]Moilalllenr  r.\i  ( lüii/burj  um  1766- 
Er  soll  einige  seiner  Werke  mit  6C  bezeichnet  haben.  « 

Clooet  oder  Clowet,  Albert  s.  ciowet 

Giouety   rierre.    s.  Gloweu 

Cloaet)  Franss,  genannt  Jan  et,  Maler  von  Tours,  arbeitete  um 
lö-io  zu  Paris,  und  malte  schöne  Bildnisse  in  Oel  und  iVltniaiur« 
In  Fontainehleau  sind  von  ihm  cMe  Bildnisse  Franz  I.  und  Ueill* 
rieh  II.   Iflipart,  Murin  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

ClOTer^       ein  geschickter  jetxt  lebender  englischer  Genremaler» 

GloviO;  I).  JüllO  ,  genannt  M  a  c  e  d  o,  berühmter  INI! uiaturmaler  aus 
Croatien,  geb.  zu  Grisone  1498,  cesl.  15Tu.  Er  ergab  sich  aufan« 
der  grossem  Malerei,  verliess  aber  diese  auf  Anrathen  des  Giulo 
Romano  und  widmete  seine  Thätigkeit  der  Miniaturmalerei ,  worin 
er  den  Unterricht  des  Gircdamo  dai  I.ihri  genoss,  und  es  t.u  tiner 
hohen  Meisterschaft  bradite.  Seine  Zeichnung  verralh  Studium 
des  Michel  Angelo  und  der  römischen  Schule,  sein  Colorit  ist  hoehsl 
nnmutkig  und  die  Vollendung  erstreckt  sich  bis  auf  die  geringsten 
Gegenstände.    Alles  hat  classisches  rafaelisches  Gepräp:c. 

Huard  bist,  de  la  pcinture  italicnne  Paris  l8>'l  S.  behandelt 
diesen  iiiinstlei:  zu  geringe.  £r  S£)richt  ihm  nur  einiges  Talent  zu 
und  sein  Cnlortt  nennt  er  schwach  und  blass.  Huard  muss  also 
den  Künstler  nur  nach  einem  verdorbenen  Werke  beurtheilt  haben* 

Er  malte  grösslcntheils  für  Fürsten  und  Herren,  in  deren  Bücher- 
samtulungeii  man  von  Ihm  bev»undonni'::s\%ürtllge  Miniaturen  findet. 
Vasari  erwähnt  eines  Messbuches,  wclciics  Cluvio  lür  den  Cardinal 
Aleunder  Fam'ese  versierte,  mit  grossen  Lobeserhebungen.  Die 
]L»aurensiana  bewahrt  einige  seiner  schünstcu  Arbeiten,  in  Privat 
Sammlungen  sind  sie  selten,  obt^lolrli  der  Künstler  eine  Menge 
kleiner  Bildnisse  und  auch  kleine  Bilder  verfertigt  hatte.  Auf  der 
Bibliothek  zu  Alailand  ist  eine  Hreuzubnahme  von  rafaelischem 
Geiste.  Im  Palais  Stowe  in  England  ist  ein  Manuscrint  mitMinia* 
tnren  von  Cluvio  das  interessanteste  Werk  der  Sammlung. 

In  der  k.  Sammlung  zu  Neapel  ist  sein  von  ihm  gemaltes  lebcns- 
fijrosses  Bildniss,  ein  Beweis,  dass  Clovio  nicht  bloss  trefflich  in 
Miniatur  malte,  sondern  auch  das  Talent  für  die  grössere  Gattung 
besass.  Es  ist  vortrefflidi  in  Charakter  und  Farbe. 

Clovio  trat  bei  Anlass  der  Flündening  Roms  in  den  geistlichen 
Stand  und  wurde  regulirtcr  Stiftsherr  in  Scopet,  wurde  aber  auf 
Vorspruch  seines  (iüuucrs,  des  Card.  Grimaui,  wieder  cutbundea, 
und  ward  weltlich.  £s  wurde  mehrer^es  nach  ihm  gestochen,  na- 
mendicli  auch  von  dem  grossen  Dürer,  der  seine  Werke  hoch 
schätzte.  Ausser  Dürer  arbeiteten  nach  ihm  I'h.  Thomas^in,  D« 
Mantuano,  C.  Cort  und  Andern.  Hcinccke  lührl  "0  nach  ihm  ge- 
stochene Blätter  an,  alle  geistlichen  Inhalt».  Das  Iruheste  ist  1542 
bexeichnet. 
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GioWa8y  B.»  Maler  «4  Knprentocber  in  Schwancktiiist ,  der  in 

der  zweiten  Hälfte  des  vorij^en  Jahrhunderts  in  London  lebte.  Er 
stach  nach  Homsl^erk  ,  Stnbhs ,  Collci  und  imdcrn.  Auch  nach  ei- 
gener Erlincliuig  brachte  er  GcnrcslücUe  und  TJioalcrscenen  in  Ku- 
pier.   Aehnlichc  Gegenstünde  hat  er  walirscljciulich  auch  gemalt. 

'  CloWCt^  auch  Clouvct  oder  Clovct,  Pierre,  Kupferstecher, 
der  1606  XU  Antwerpen  geboren  wurde.  Nachdem  er  die  Anfangs- 
grande Miser  Kumt  im  VaterlaDde  erlerot  hatte,  begab  er  sich 
nach  Italtan,  wo  Pierre  und  Bloemaert  tein  Talent  erkanntan  und 
as  leiteten.  Dadurch  crkrüftiget  verliess  er  Italien  and  ^ing  nach 
Frankreich,  fand  es  aber  für  besser  nach  Antwerpen  zuruclixnhch- 
ren,  wo  ihn  anfangs  die  llcproUuhtiun  der  Meisterwerke  Uul>cns 
beschäftigte.  Br  ttach  mehrere  GeMiälde  dieses  Meisters ,  unter 
denen  der  Tod  des  hell.  Auton  als  CloweU  Meisterttück  angefehen 
wird,  aber  das  Blatt  ist  sehr  selten,  so  wie  jenei,  welches  unter 
dem  CSamcn  des  Lu<.th(»fps  der  Venns  bekannt  ist;  gr.  qu.  ful.  Man 
hat  davon  mehrere  Abdrücke,  die  aber  nicht  {gleiches  Verdienst  ha- 
ben. Die  betten  aind  die  mit  den  flamandiacben  Versen,  und  auch 
jene  mit  französischen  Versen  nocli  gut  und  gesucht)  mittelmassig 
sind  die  (;hne  Verse  niit  Merlcii'-  Adresse. 

Der  SlicU-jl  die<;cs  liimstlers  ist  rein  und  kraftvoll,  die  Taillen 
sind  cut  gelegt  und  das  Gau'/c  ist  von  schöner  Wirkung.  Er  stach 
mit  gleichem  Erfolge  Portraate ,  Historien  und  Landschuten. 
Besonders  zu  erwähnen  sind  noch: 

Die  Kreuzabnahme,  nach  Rubens,  im  Geiste  des  Originals; 

gr.  fol. 

St.  Michael ,  der  den  Teufel  bekämpft,  nach  demselben ;  kl.  foL 
Das  Epitaphium  des  Rubens;  fol. 

Eine  Landschaft  nacli  Hubens,  welche  den  Winter  vorstellt,  be- 
kannt unter  dc:u  Namen  des  lluhstnl!*  (ITtalile  ä  vachrsl.  Die- 
ses Klall  gch()rt  zu  einer  Jrolge  von  fiinf  grossen  jLandschaiteo, 
jg;estucbcn  von  liolswcrt. 

Die  heil.  Jungfrau  reicht  dem  Kinde  die  Brast,  nach  Van  Dyck. 

llerodias  mit  dem  Haupte  des  Taufers,  nach  Rubens;  fol. 

Eine  GeselUc  haft  bei  Tische  ,  nach  A.  Dicpenbeck,  die  JFamilie 

des  Graten  von  Ne^^castle  vorstellend;  fol. 

Sehr  gesucht  sind  auch  seine  Furtraite,  welche  meistens  historische 
Personen  Torstellen,  wie: 

Ferdinand  Cortcz,  Amcricus  V.'r  ^pucius,  Peter  Aretin,  Thomas 
a  Kempis ,  Malherbe,  Cavcnciisoh. 

Die  lilittcr  dieses  Kunsllcrs  stehen  noch  im  Wcrthe  ,  so  wurde 
der  Lusthof  auf  Auktionen  mit  6  —  Q  Hthlr.  bezahlt,  die  Herudias 
bei  Brandes  mit  6  Rthlr.  und  der  heil.  Antonius  bei  Winkler  für 
3  Rthlr.  23  gr.  erstanden.   Der  Kuhstali  galt  bei  Brandes  4  Rthlr. 

Glowe  t  starb  i677  zu  Antwerpen. 

Glowety  Albert,  Kupferstocher,  Neffe  des  Vorhergehenden,  wurde 
zu  Antwerpen  l62i  geboren.  Er  bildete  sich  in  Horn  unier  C,  Bloe- 
maert, und  hielt  sich  lanr^e  in  dieser  Stadt  aul  ,  wo  er  neben  an- 
dern die  Fortraite  Van  DycU's  und  N.  Puussin's  für  BcUun's  Vite 
de'  jaittori  l672  stach.  Auch  stach  er  daselbst  die  Bildnisse  der 
*  Carmnale,  Azzolini,  Rospig^ltosi,  llosetti  etc.,  das  berühmteste  Werk 
aber,  das  er  in  Horn  fertigte ,  ist  die  Euipfängniss  Maria,  nach 
Pictro  da  Cortona,  wd  der  ewicje  Vater  die  Juugfrau  sei^Mint.  Die- 
ses grosse  Stucii  bcsteitt  aus  zwei  Tlatlenj  es  ist  sehr  gesuciit,  aber 
eeltea  sn  finden. 
Albert  erreicht  swar  seinen  Onkel  nicht,  er  i^t  aber  correkt  und 
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Qowet,  Albert  —  Gnyp  oder  Cnype  #  A<    -      Ii . 


sorqrältig,  auch  fehlt  »einen  Blättern  weder  Kraft  noch  Wirkung, 
tinc)  er  beurkundet  ein  acIltungs^^crthes  Talent»  Dameutlich  in  d«o 
Hcilcrgcicchte  nach  Jak.  Courtuis. 

Nach  W.  Courtois  tUch  er  die  Schlacht  Josua's,  eine  ^sse  Theta 
in  4  Platten.  Von  Rom  ging  dieser  Künstler  nach  Fiorenz,  und 
liier  stach  er  mit  Bloemaert  und  Andern  die  Gemälde  des  Fallfi- 
stcs  Pitti. 

Die  obigen  Blätter  von  ihm  findet  man  in  der  Sammlung  vou 
Bildnissen  der  Cardinala»  unter  dem  Titel:  Effigics  cardtnal.  nunc 
▼iventium ,  die  zu  Rom  bei  Rossi  eraddenau. 

Er  starb  xu  Antwerpen  i6&7« 

Cloffe,  Petec  de  la  oder  reo  der  Claffle^  geschickter  nieder- 

lindischer  Kttoferstechar,  arbeitete  um  is4o  xu  Paris  nach  Rnsto  und 
andern.  Nach  ersterem  kennt  man  die  Panen,  das  Paradiea»  u. 
a.  w.  Man  hält  ihn  (rrig  lur  eine  Person  mit  Peter  Clowet. 

Glnny^  ein  geschickter  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anlang  unsers 
Jahrhunderts  su  Venedig  bei  Ritter  Hamilton,  und  stach  schöne 
Blätter  xu  der  5erie  di  pitture  copiata  da  celebri  Tasi  antichi  ete. 

Clnsolo  od.  Chlusolc,  Adam  ron,  ein  Künstler  Ton  Chiusole  an 
der  Estch,  studiric  zu  Sieua  auf  gelehrten  Schulen  und  trieb  dann 
XU  Rom  unter  Battoni  die  Malerei,  aber  er  blieb  in  eigener  Com- 

fkosition  immer  mittelmässiE.   Besser  copirte  er  die  Werke  vorzüg* 
i  eil  er  Meister  und  auch  Ihiere  wusste  er  glücklich  nach  der  JNa» 
tur  zu  maleu. 

Clusolti  war  in  c:;ymnastischen  Uehungen,  im  Fechten,  Reiten  und" 
in  der  Dichlkuust  %vühl  erfahren.  Er  schrieb  auch  ein  Werk,  un- 
ter dem  Titel:  Dell*  arte  pittorica  libri  Vlll.  Zwei  andere  seiner 
Schriften  sind  betitelt:  De  precetti  dclla  pittura  libri  IV;  —  Itine* 
rario  delie  pitture,  scultura,  ed  ardiitcttnre  piu  rare  dt  molte  citta 
dllalin. 

C.  Vanetti  gab  1787  ßcine  Biographie  heraus  unter  dem  Titels 
Commentariolum  de  Adamo  Clnsolo.  . 
Dieser  Künstler  starb  xu  Roveredo  1787  im  59*  Jahre. 

Clussenbach,  Martin  und  Georg  von,  zwei  geschickte  Mei- 
ster Cossen  to75  die  St.  Georgenstatue  in  Bronze,  die  bis  15Ö2  auf 
der  rrager  Brücke  stand.  Später  wurde  sie  sehr  beschädigt  «md 
umgegossen.  Dlabac/.  Abh.  von  den  Schicksalen  der  Kün<;tc  in  Boh* 
men  in  den  neuen  Abhandlungen  der  k.  Böhm.  Oesellschaft.  Ul,  ii8» 

GluSt^  AdiTiAGlif  ein  vorzüglicher  Fortraitmaler  aus  Alcmaer  und 
Schüler  Ton  Bloeklant  Die  ■  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers 
sind  unbekannt  Fiorillo  D.  II,  475  sagt»  dass  er  l6o4  gestorben  sei« 

CncjllS ,  ein  alter  Edelstcinschncider,  grub  den  Kopf  eines  jungen 
Uerkuics  sehr  sdiou  iu  Saphir  (Stosch  Uro.  23)  und  fertigte  auch 
einen  Diomedea' mit  dem  Palladium  auf  schwarzem  Achat,  ebenfalls 
einen  Fechter  auf  Hyazinth.  Murr  S7  —  59« 

GnUp ,  Anton,  ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  man  etliche 
Thierstücke  kennt.  Seine  Lebenszeit  ist  ebenfalls  uubokanuU  Ob- 
wohl nicht  A.  Cuyp  darunter  zu  verstehen  ist? 

Gnyp  oder  Cnjpe^  A.^  sicher  niemand  anderer  ab  A.  Cuyp. 


f6      CobamilHas»  Alonto  de.      Coccopani^  Johann» 

Göbarrubias,  AionSO  de,  ArcViteltt  so  Toledo,  wurde  gegen  dai 
Ende  det  1$.  Jahrhunderts  {geboren.  Dieter  Künstler  führte  unter 
der  Regierung  Carl  V.  in  Spinicn  suerst  die  römisclie  Üaukunet 
ein.  Er  riihrle  die  Fn^ade  des  Alcazar  aus  und  erbaute  den  nörd- 
lichen Thcil  des  k.  Fallastes  zu  Tuledo.  In  Valencia  ist  das  XUo- 
ster  und  die  Kirche  des  heil.  Michael  sein  Werk  und  suletst  trurda 
er  aiich  Architekt  der  Cathedrale  an  Toledo* 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

CobarSf  Karl,  Maler  ku  Frag»  der  bei  Schöpf  seine  Ruott  er- 
lernte. Er  malte  in  Fresco  und  verstand  ea  beeonders  den  Kalk 
dauerhaft  au  machen.  Er  starb  um  1750  in  seinem  Vaterstadt. 

Cobo  de  Guaman,  Josef,  Historien •  Maler ,  geb.  zu  Jaen  l666 
lernte  das  Malen  bei  Valou,  und  kam  dann  nach  Cordoira,  wo  er 
1746  starb.  Er  erinnert  in  seinen  Werken  an  Martinex.  Quilliet. 

CoCCejuS,  P.  AuclUS,  trefflicher  Baumeister  zu  Augustus  Zeilen, 
welcher  ▼erscfaiedene  Werke  angab,  die  Agrippa  um  Neapel  her- 
um bauen  Hess.  Er  durchschnitt  zuerst  die  Posilippohöhie,  und 
erbaute  den  Tempel  des  Augustus  zu  FosauoU»  der  heut  XU  Tage 

zur  Hauptkirche  der  Stadt  dient. 

Goccheri  di  Michcle,  Maler  zu  Florenz ,  der  bei  GhirlaAdaJo 
seine  Kunst  erlernte,  und  um  1565  arbeitete. 

Cocchi,  Alexander,  Musivarbeiter  zu  Rom  um  die  Mitte  des  Tort- 
gen  Jahrhunderts.  Er  lieferte  Stücke  nach  Rafacl,  C.  Maratti  und 
andern,  und  ist  vielleicht  der  Sohn  do<;  Musatcisten  Philipp 
Cucchi,  eines  Schülers  von  Fet.  Faul  Christol'ano,  der  um  1720 
zu  Rom  arbeitete. 

Es  gibt  auch  einen  Maler  Ottario  Coechi,  deren  Venedig  ar- 
beitete. Ob  er  mit  den  Obif^en  in  Beziehung  stehe  ist  unbekannt. 
Der  eine  der  beiden  Mosaikarbeiter  dürfte  der  Bildhauer  Cocci 
•eyn,  von  dem  Nicolai  (Nachrichten  etc.  137)  »«gl»  dass  er  einige 
der  grossen  marmornen  Figuren  vor  der  Bildergalicric  zu  Sans- 
souci gemacht  habe.  Der  Alexander  Coechi  war  wenigstens  in  Ber- 
lin bekannt»  denn  es  kamen  von  ihm  zwei  Mosaikbilder  an  den 


Cocci.    S.  Cocchi. 

Coccia,  Gasparo,  ein  italienischer  Maler,  «lor  sich  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  hervorlhat.  Gemälde  von  seiner  Hand 
sind  in  der  UrsuUner  -  Kirche  xu  Rom,  wo  Coccia  noch  1812  ar- 
beitete. 

Goccie«  S.  Coxcie  und  Coxie. 

CoCCOpani,  Johann^  ein  Florentiner,  stammte  aus  einer  adeligen 
Familie  und  war  in  der  Rechtsgr^lchrsamkeit,  in  der  Geschichte,  in 
der  Mechanik  und  Arcliitekfur  seJu*  crlahren.  Kr  wurde  1022  nach 
Wien  berufen,  wo  ihn  der  Kaiser  als  Kriegs-InG;enieur  gebrauchte. 
Nach  seiner  Rückkehr  baute  er  in  Florenx  liir  den  Grossberxog 
die  schöne  Villa  imperiale,  und  auch  das  Nonnenkloster  der  hail. 
Theresia  ist  sein  Werk. 

Dieser  Mimn  starb  lölO  ini  6?.  Jahre. 

Sein  Bruder  Sigmund  war  Maler  und  Architekt,  den  selbst 
Oaltlei  hochachtete. 


CQccopani«  etc.  —  Cochet  de  Saint -Omer,  Mlle.  Aug.  17 


Coccopani  t>der  GoOCapane,  Sigmund,  Maler  und  Baumeister 
xa  rloreoK,  lernte  bei  L.  Cardi,  und  begleitet«  die<«n  seinen  Mei- 
ster 1610  nacii  Rom,  um  ihm  bei  seinen  Arbeiten  in  der  Paulina  hülf- 

rciclic  Jland  zu  leisten.  Er  schrieb  ein  Werk  über  die  Eitudhlies- 
sung  des  Arnr»  und  \*>r>ah  es  mit  crl.ititcrnden  Zeichnungen,  wo-, 
durch  er  sicii  selbst  die iZuiiiedcuheit  des  beruiuuteu  üalJilei  erwarbt 
'  Coecapan«  fertigte  auch  eine  Zeichnung  für  die  Fa9ade  des  Do- 
mes zu  Florenz  und  im  Dome  zu  Siena  baute  er  zwei  Kapellen 
,  und  bemalte  sie  zuc^leirii.  Fr  starb  nach  Guarienti  1^42  im  .6l« 
Jahre.    Curti  hat  »ein  Bildniss  geätzL 

CoCCOrante,  Lionardo»  treiriicber  Landschafls  -  und  Marlnemiler 
7.U  Neapel  um  i'öl.  Er  arbeitete  am  Uofe  des  Königs  Carl  Toii 
liourboD  und  auch  vieles  für  Privateu. 

Goch,  to  nennt  Ticozxi  die  Cock. 

GocliereaUt  ein  jetzt  lebender  niederlindlschtr  Maler,  dessen  Ge- 
milde Beifall  finden. 

Cochet,  Coget  oder  Couchet,  Joseph  Anton,  ein  niederlän- 
discher Kupferstecher  des  17*  Jahrhundects.  Br  arbeitete  nach  Ru- 
bens und  andern.  Sein  bestes  Blatt  ist  die  Zeit,  welche  die  Ar« 
beit  krönt  und  die  Faulheit  bestraft,  nach  Kafael. 

Cochet  y  Claude,  Architekt  und  Zeichner  %n  Lyon  und  geboren  da- 
selbst l76l>  Er  bo^'nnn  1783  suf  der  K.  Ahaüemie  sn  Paris  seine 

Studien,  und  nach  drei  Jahren  erhielt  er  schon  den  von  der  Aka- 
demie zu  Parma  aiisr'esetzlen  Preis  der  Architektur.  Auch  in  Paris 
erwarb  er  die  zwei  Preise  der  Convention:  im  Jahre  IV  mit 
dem  Plan  zum  Tempel  der  AssemUees  primeires  und  im  Jahre 
VIII  mit  dem  Bntwurf  der  Culonnes  acparlementalcs  und  der 
Colonnes  natifinales.  Im  Jahre  1800  wurde  er  mit  der  Umgestal- 
tung der  Jesuitenkirchc  zu  Lyon  heauilragt  und  daselbst  richtete 
er  auch  den  Silzungssaal  der  cisalpinischen  Stände  ein.  Napoleon 
'  lisiebniB  ihn,  damals  als  erster  Consul,  mit  einer  MedaUie  und 
trag  ihm  zugleich  den  Plan  zur  Errichtung  eines  Monuments  auf 
dem  Platz  Bcllevue  zu  Lyon  auf.  Man  verdankt  diesem  Künstler 
auch  die  Restauration  des  Stadthauses  zu  Huueu  (l<'00)»  die  Er- 
bauung der  Freimaurer -Luge  zu  Lyon  (i8o4).  das  Monument  zum 
Andenken  der  bei  der  Belagerung  von  Lyon  Gefallenen  (i8i4)(  den 
Plan,  den  Aufriss  und  Durchschnitt  dieses  Werkes  hat  der  Künst- 
ler seihst  in  Kupier  gestochen,  und  selben  mit  Text  herausgecje- 
ben.  Zu  dieser  Zeit  wurde  Cochet  Prolessor  der  Architektur  und 
Perspektive  an  der  Schule  der  schonen  Künste  zu  Lyon,  eine  Stelle, 
tialch«  er  bis  l824  bekleidete. 

Dieser  Künstler  hat  auch  mehrere  Werke  geschrieben,  die  sich 
auf  seine  Kunst  beziehen.  Einige  wurden  bekannt  gemacht,  andere 
sind  handschriltlich  im  Archive  der  Akademie  zu  Lyon,  die  Cochet 
zum  Mitglied  ernannte.  Ob  sich  dieser  Künstler  »rah  nm  I«ebeD 
befindet,  ist  uns  unbekannt. 

Cochet  de  Saiat-Oiiier>  MUe.  Atigosttne,  Genre- und  PortnUe. 

malerin  zu  Paris,  erlernte  die  Kun<l  hei  Chcry,  und  brachte  von 
1819  an  mehrere  Werke  tut  Aussfellnng.  In  dem  bezeichneten 
Jahre  sah  man  von  ihr  gemalt  den  Prediger  Johannes  in  der  Wüste 
und  Ceres,  welche  «if  dem  Et«  ihre  Tochter  sucht,  zwei  Bilder, 
Ton  dtaen  das  erste  sechs ,  das  andere  acht  Fuss  gross  ist.  Z^vet 
andere  grosse  Gemälde:  den  Tod  des  Mamillus  und  Jupiter  und  Juno 
auf  dem  Ida,  musstc  sie  unvollendet  lassMi«  Von  dieser  Zeit  an  wid- 
JSaglers  JxünsUer-Lex.  IIL  Jid.  .  2 


IS  CochcUi»  Liiigi.  —  Cochio,  Carl  Nicokus. 


mete  sich  diese  R&nstlerin  der  Genremalerei  und  lieferte  eine  1^- 
daoteiide  Ansuihl  toh  Werken. 

Mllc.  de  St.  Omer,  so  c^eiiannt  Ton  Uwtm  GelnirtBorte,  hilt  ein 
Atelier  sur  Bildung  Ton  ochülem« 

CochcttL  f  Luigi>  ein  Maler  xu  Horn,  der  unter  seinen  Landsleuten 
Erwihoang  Terdient.  Er  studirte  mit  Eifer  nach  des  Russtsdiatsen 

Roms  und  brachte  es  zu  einer  lohentwerthtn  Höhe.  Im  Jahre  lasi 
stellte  or  dein  drcijihric^en  Cuncurse  die  Enthaltsamkeit  des 
Scipio  trcHiich  in  einem  Gcmulde  dar,  und  später  erhielt  er  dea 
Aui'trag  im  Theater  zu  i'ermu  den  Jupiter  zu  lualeu,  wie  er  in  ei- 
ner Veisammlung  von  Göttern  dem  Gesänge  Apollo^  suhorL  Die- 
ses in  der  Erfindung  höchst  lohenswerthc  Werk  ist  im  Gionude 
•rcadico,  Jahrj^.  l85l,  tom.  LI  ,  S.  311  nähor  beschrieben. 

Ausserdem  malle  der  liünsticr  noch  mehrere  andere  schätzbare 
Bilder,  die  in  den  Händen  der  Kunstliebhaber  sich  befindeu. 

G>chm,  Carl  Nicolaus,  der  Vater,  Zeichner  und  Stecher  mit  der 
Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  Paris  1088,  gest.  daselbst  1754. 
Dieser  Künstler  trieb  die  Malerei  bis  in  sein  22.  Jahr,  verlegte  sich 
aber  dann  auf  die  Kuplcrstcclierkunst.  Er  war  ein  guter  Zeichner 
und  ▼orzüglich  in  Figuren  von  mittelmafsiger  Grosse,  die  mit  C^eist 
und  Geschmack  gearbeitet  sind.  Im  Grossen  war  er  nicht  ^lüdilicb» 
denn  er  behielt  die  nämliche  Gattung  von  Strichen  hei,  indem  er 
ihnen  nur  mehr  Breite  gab,  wobei  sie  der  Ruhe  und  fesligheit  er- 
mangeln. 

Cochin  arbeitete  mit  ungemeiner  ThitigUeit  nacii  alten  und  neuen 
Meiitem,  Insweilen  aueh  aadi  Zeichnungen  seiner  eigenen  Sobne. 
Die  Meriege  de  Villege  nach  Watteau  ist  ein  Hauptwerk  de«  Ma- 
lers und  Stechers,  sehr  gr.  fol.  Er  stach  übrigens  noch  mebreret 
nach  Watteau,  auch  nach  N.  Coypcl,  Ucstuut,  J.  B.  Pierre. 

Nacii  lUlael  bradite  er  die  scliöne  Zcidinung  der  Yerläumdong 
des  Apellet  in  Rupfer;  qu«  foL 

Ebenso  Alesandar  itiid  Aofsana  und  den  Hereule  ganlob  oa  Velo- 
quence. 

Nach  Le  Moine  stach  er  die  Unbiegsamkeit  des  heth  Basilius 

und  Jakob  und  Kahel- 
Die  Portraite  des  Bildbauen  Sarasin  md  dee  Malers  E.  le  Sneor 

iihere^b  er  bei  seiner  Aufnahme  der  Akademie. 

Alle  diese  Blätter  sind  in  grossem  Formate,  ebenso  die  Geschichte 
des  heil.  Augustin  nach  L.  de  Boulognc;  7  Bl. 

Nach  Cazcs  gab  er  die  Heilung  des  Lahmen  und  eine  Falgc  von 
SZ  Gegenswnden  aus  der  Getdiichte  Ton  Languedoei  4* 

Mit  seinem  Sohne  arbeitete  er  an  den  Blättern,  ttelcbe  verschie- 
dene Gegenstände  ans  dem  Hausleben  Ludwis^  XV.  vorstellen,  und 
nach  seinen  eigenen  Zeichnungen  gab  er  eine  Sammlung  heraus, 
uuter  dem  Titel:  Uccueil  de  tuutes  les  peintures  et  sculptures  de 
l'eglise  des  Invalides. 

Cochin^  Carl  Nicolau^^  der  Sohn»  Zeichner  und  linpferstecher» 
geb.  zu  Paris  1715,  gest.  1700. 

Mit  den  glücklichsten  Aulagen  begabt  erhielt  er  den  ersten  Un- 
terricht im  väterlichen  Hause,  wo  er  sowohl  in  Künsten,  als 
Wissenschaften  schnelle  Fortschrttle  machte,  besonderi  in  der  Aetz- 
kunst.  die  ihm  besoinlcr«  zufag^fe.  Er  bereiste  Italien,  und  schrieb 
als  licsultat  dieser  Heise  liemcrhuugen  über  die  Werke  der  Male- 
rei  und  der  Öculptur  dieses  Landes,  ein  Buch,  das  lange  eiu  guter  I 
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Wcgnciser  für  Reisende  in  Italien  nar,  um  die  Kunstwerke  diem 
Landes  Uennon  zu  lernen.  Ein  sehr  i^utos  Seiieoflück  sind  ttilM 
Observations  sur  les  anti<juitcs  d'Ilcrculanum.^ 

Nuh  teiner  Rückkehr  wurde  er  xum  Uitter'des  Michaels-Ordens, 
mum  Aufseher  der  k«  Zeidinuiigen  und  suin  SekreUdr  der  Akade* 
nie  der  Malerei  cmaniit  * 

Unter  seiner  Leitung^  wurden  die  l6  ip'ossen  Blitter  historischer 
Gegenstände  des  chinesischen  Reiches  gesl<»chen  ,  welche  die 
sionare  Altirct,  SiUelbart  und  Castiglionc  in  Cliina  zeichneten.  Zu 
diesen  l6  Bl.  kamen  noch  zwei  andere  hinzu,  welche  Cochin  selbst 

fezeichnet  hatte  und  die  beide  den  Seehafen  Ton.  Ronen  Torslellen« 
)iese  IMeisterwerhc  der  französischen  Slecherhnnst  sind  sehr  selten, 
denn  die  Abdrücke  mussten  alle  nach  China  geschieht  werden;  nur 
eine  kleine  AnzaJil  wurde  iür  die  k.  Familie  \ind  die  Bibliothek  zu- 
rückbehalten. 

Seine  eigene  yortrefflichste  ArbeU  sind  die  nach  Vernet  von  ihm 
feäuten  und  Ton  Le  Bas  mit  den  Grabstichel  ToIIendeten  l4  Pro« 
spcktr>  von  Seehäfen  Frankreichs.  Sein  ganzes  Werk  belänft  sich 
auf  2000  Stiickc,  die  in  Tilclkupfcrn,  Anfangs  -  und  Schlussvignet- 
ten und  anderu  Bücherverzierungen  bestehen,  und  dem  Urheber 
einen  bleibenden  Ruhm  sichern. 

Seine  Seehifen  wurden  in  Mariatte't  Anktioa  mit  HOi  Fr»  B«MUt» 
bei  Basaa  galten  sie  171  Fr« 

Ausser  diesen  gehören  zu  seinen  vorzfiglidifllea  Wefkent 

Der  Tod  des  Hippolyt,  nach  de  Troye ;  gr.  qn.  fol. 

David  spielt  vor  Saul  die  Harfe,  nach  C.  Vanloo:  qu.  fol. 

Die  Fortreite  von  L.  de  Boissy,  Bouchardou,  Caylus,  C.  Duclos, 
F.  Jelio^  Marouis  von  Marigny,  F.  de  la  Place,  Abb^Pommier, 
J.  Restout,  A.  L.  Segnier,  rierzog  von  Yallicre,  Prinz  von  Tu- 
renne ,  Fr.  Renalus ,  Ahbc  Chauvelain.   Cochin's  sämmtUche  « 
Porlraite  bestehen  aus  112  Blattern.  • 

Von  Stücken  eigener  Erfindung  erwähnen  wirs 

Das  Jesuskind  mit  dem  lir^uze ;  kl.  Stück. 

Da»  Uaina  CbMifiz,  welchem  die  Quädwr  WnndiT  zugesduii* 

ben  haben. 

Maria  lobpreisend;  kl.  Stück. 

Die  Statue  des  Lucius  Cincinnatus;  4« 

Die  Katzen  Angola;  kl.  Stück. 

Dekorätienen,  Hoffaite,  Ilinminatumeii»  Leldiiiigeprang«  n.  w« 
Die  Binlastkarte  der  Pompadour«  mit  der  ichönen  IsabeUa  imd 

Leanderf  ein  kleiner  Stich. 
Einige  seiner  artigen  kleinen  Stücke  sind  in  ersten  Abdrücken 
äusserst  selten. 

Ton  ihm  sind  auch  die  Flgnren  in  der  firaiisoiichen  üebersetzung 
Ton  T.  Tasso's  befreitem  Jerusalem,  die  für  den  Montienr  bt* 

sorgt  wurde. 

Fr^vost  stach  nach  seinen  Zeichnungen  die  Kupfer  für  die  Hi« 
stoire  de  France  par  P.  Hcnault,  und  Fonce  brachte  die  2Ö  Blät« 
ter  für  die  franzosische  Uebersetzun(f  des  Ariosty  You  UseienSt 

»n  Kupfer. 

Die  Vollständige  Uebersiclit  von  Cochin's  Werken  gewähret  der 
Catalogue  detaillö  par  Jombert  und  das  dictionuaire  dos  arti- 
elM  de  HeiMke. 

BelM  kleinen  SdiiiAen  findet  man  in  einem  eigenen  Werke  ver- 
einiget, unter  dem  Titel:   Oeuvres  diverses  de  Mr.  Cuihin, 
ou  rtcueil  de  ^nelque«  pieeas  coaeernant  les  aru,  3  tom.  Ka* 
,    '    ris  1771. 
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Cochin,  Nicolauf»  —  Cock»  Hieronymiii« 


£tne  dettüHrte  BMchretlraii^  der  ditiMtisctieii  Btitt«r  8.  Mra- 

scV&  N.  M.  XIV,  671  und  über  die  eiuzclnea  litenriscbca 
WerUe  des  iiünstlers»  die  Biographie  nnivoTMlle  und  Bcuiietr« 
Manuel  du  libraire. 

Coclnn,  NicolauSy  Zeichner  und  Kupferstecher,  E^ch.  zu  Troyes  in 
Champagne  lÖlQ,  gest.  gc^en  das  Ende  des  17.  Jahrhunderls.  Die- 
ser liunsller  stach  zu  Paris  eine  grosse  An/alil  von  Geschichten, 
Schlachten»  Landschaften  u.  s.  v,.  in  eincui  Geschmacke,  der  &icli 
dem  des  Cellot  nähert,  für  detten  Schüler  ihn  Einige  «nch  halten. 
In  kleinen  Figuren  war  er  glücklicher  als  in  grossen. 
Man  liat  vun  ihm  eine  folge  auk  dem  neuen  Teetanente;  ia  Ii 
Bl.  in  12. 

Die  Marter  der  Apostel;  i6  Dl.  in  12. 

6  Bl.  Bataillen  in  Callot't  Getchmadi;  trau  12. 

Die  Schöpfung  der  Welt,  4  Bl.;  qu.  f'ol. 

Mehrere  einzelne  ßliiller  au5  der  heiligen  Gescliichte. 
ADdere  hcfinden  sich  iu  Beauiieu  und  Vulson  de  la  Colom^ierea 
Werkeu. 

Fiorillo  Iii,  379  nennt  diesen  Künstler  den  Vater  des  altem  Ni- 
colauf. 

Codlilly  Noel  oder  Natalis^  ebeafalls  Knpferstecher  von  Troyes, 
arbeitete  um  1070  sn  Paris  und  hierauf  zu  Venedig,  wo  er  mehrere 
Werke  in  Callot's  Manier  herausgab,  und  nach  Einigen  1695  starb. 
Man  hat  von  ihm  ein  Portrait  des  Dichters  G.  Hubert  von  l()()T 
und  die  Aulhebung  der  Belagerung  von  W  ien  mir  l683«  I^ach 
Bartsch  XIX,  251  ist  von  ihm  auch  ctic  genaue  Copte  nach  Searsdio 
geferiiget,  welche  die  heil.  JunglVau  in  nalher  Figur  mit  gefiiltelen 
Händen  vorstellt,  nach  Guido's  Zeichnung.  H.  0  Z.  10  L.»  Br.  5 
Z.  5  L. 

Dieses  ist  das  Gegenstück  xu  seinem  Heiland  mit  der  WeltkugeJ, 
den  er  ▼ielleicht  auch  nach  Scarsello  copirt  hat. 

Er  arbeitete  auch  mit  N.  11.  Cochin,  Trahrscheinlich  setüem  Bru- 
der« an  dem  \VerUe  der  r.nroline  Catharinc  Patin  ,  das  unter  dem 
Titel;  Tabeliac  sclectac  ac  cxplicatae  a  Carolin«  Cathariaa  ralina, 
Parisina  academica,  herauskam. 

GochiuSy  Architekt  zu  Berlin,  ein  Künstler,  dem  sein  Monarch  eine 
bedeutende  Stelle  anvertraute,  nämlich  die  eines  Oberbaurathes.  £r 
starb  1828  3su  Königsberg,  als  er  dort  ankam  im  Aultrag  des  Ministe- 
riums  nur  Verbesserung  der  Schifidwt  Bisstcht  au  nehmen. 
Cochitts  war  Ritter  des  eisernen  Kreniet  IL  Cbsse. 

Codirane^  ein  englischer  Kupferstecher  unsere  Jahrhunderts.  Er  fer* 
tigte  Fortraite  und  anderes  iur  Buchhändler.  Im  Jahre  1827  eeh 
man  Yon  ihm:  The  Countess  of  VVarwick»  nach  G.  Hajer. 

Cochrane,  William,  ein  Schotte  1  lernte  die  Meieret  su  Rom  un- 
ter Hamilton,  und  begab  sich  dann  ins  Vaterland  zurück,  wol^ 
BUdnisse  und  Historien  malte.  Er  starb  1785»  4?  iahre  alt. 

Cock,  HierOII]piUS,  Maler,  Kupferstecher,  Aetskünsiler ,  Kupfer- 
drucker  und  Kupferstichhindler,  gob.  mAntiterpea  um  1810.  gesL 

daselbst  l^TO.  Er  trar  ein  sfntcr  Alaler,  verliess  aber  diese  Kunst, 
und  ergab  sich  der  Knpteislccherei  uud  dem  liunsLliaudel,  der  ihu 
reich  machte.  Seine  Verdienste  nm  die  Stecherkuusfe  sind  gross,  so- 
wohl durch  seine  eigene»  Arbeiten,  als  durch  die  aebüler,  die  er 
bildeten  Zu  den  letmeren  gehören:  Han«  Cullaert  und  Cornelius 
Cort,  welcher  Tor  seiner  Abreise  nach  lulien  eine  §h>iae  Menga 
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Platten  für  den  Verlag  seines  Meisters  stach»  auf  welche  dieser 
t  hioss  setzte:  U.  Cock  cxcud.   Dem  ersteren  werden  ftach  einige 

Sliclie  mit  Cock's  Nanieu  zugeeignet. 
, .  .  Vasari ,  der  unserm  KunsUer  Naehnchten  über  die  niederlandi- 
adicn  Künstler  xu  verdanken  Iiatte,  spricht  im  Leben  Marc- An« 
ton*s  rühmlich  von  Cook  und  führt  eine  An/ald  Stiche  an,  die  die- 
ser nach  HemsUerk,  dem  alten  Breughel,  II.  Bos  und  andern  ge- 
stochen hat.  Er  gab  fast  die  siimmtliclicn  rat'aelischeu  Werke  in  Ku- 
pfer heraus,  xum  grossen  Leidwesen  des  Michel  Coxcie;  denn  die- 
*  aar  hatte  sich  hiiuiiger  Plakate  schuldig  gemacht,  die  jetxt  der  Welt 
vor  die  Augen  trnli>ii ,  in(^em  man  die  aus  Rafael  tjeborgten  Figu- 
ren in  Coxcic's  ^^  crl.cn  crl.auntp.    Die  ölten  Abilrückc  von  Cock*s 
Werken  werden  von  Liebiiubfun  sehr  gesucht.    Dieselben  bestehen 
4heils  in.  ganzen  Folgen  und  Bildnissen,  Alterthümem,  Frospehten 
a.  w.  sovroh]  nach  eigener  Zeichnung  und  Erfindung,  als  nach 
andern  niederländischen  und  ilalirnischen  IMeislcrn.    Seine  Bild- 
nisse uledcrläiidis(  licr  Maler,  die  er  mit  Hieron.  Wicrx  stach,  er- 
lebten viererlei  Ausgaben.  Die  erstq  ist  von  1572  unter  dem  Titel: 
Fictomni  aliquot  calebrium  germ.  inferior,  efllgies  cum  elo^^üs  Lamp- 
^•onii»  24  Bf.  in  kl.  fol,  die  xu  Antwerpen  bei  der  Wittwe  des 
.  liünsticrt  ei-^thicn.  Diese  hat  Heinrich  Hondlus  copirt  und  bis  auf 
69  Bl.  vermehrt  lür  die  Ausgalio  der  Künstler- Biographien  des  Carl 
.  .Tan  Mander  von  1618,  und  in  demselben  Jahre  kamen  sie  bei  Jan- 
^^•»1»  nnter  dem  Titel:  Theatrum  honoris  in  neuen  Abdrudien  her^ 
nitns.  opätere  Copica  sind  Ton  einem  Ungenannten.   Die  von  Hon- 
dius  sind  von  der  Gegenseite  und  flüchtiger,  als  die  beiden  andern, 
.[  welche  von  den  Originalen  scMver  zu  unterscheiden  sind. 
1^,  .Ausser  diesen  Bilunisscn  kennt  man  noch  von  ganzen  Folgen: 
fknetipna  aliqnot  Rom.  antiquitatis  monumeota  1551«  $9  BK 
Operum  antiquoriim  hino  inda  per  diversaa  Europta  regionaa^ 
20  Stück  ohne  Titel. 
'!%.JJ)as  Leichenbegüugniss  liarl  V.,  ein  sehr  grosser  Fries  von  meh- 
antares  Platten,  von  Deutecum  nach  Cock's  £rjiudung  gestochen, 
V^'  1659. 

Diri  Caroli  V.  ex  multis  praadpuaa  Victprianim  imaginet,  1$S6{ 

12  Stücke  ohne  Titel. 
-^CoBpartimentorum  quod  vocant   multiplex  genus,  lepidissimis 
Yoetartim  tabulb  omatum,  1566;  15  Stücke. 
"Zn  den  gesuchtesten  Werken  unsers  Künstlers  geboren: 
-  "is  Landschaften  nadi  Math.  Cock  mit  biblischer  nnd  mylhologi» 
^,    scher  Staffage. 

'  Das  Opier  Abraham*s,  die  Geburt  Christi,  die  Taufe  im  Jordan, 
'   nateh  Rafael;  Fol. 

Das  Bad  der  Weiber,  nach  L.  Pcnni;  qu.  fol. 
'     Der  Durchgang  durch  das  rnthe  Meer,  nach  A.  Brnnzino;  qu.  fol* 
j.^j.Dcr  Besuch  der  Klisabelh  ,  nach  Seb.  del  Pitmibo  ;  Ibl. 
on^fWn^^  Crosse  Landschatt  mit  dem  Feste  des  heil.  Georg,  nach  JSL 

'  Öock;  qu.  fol. 

i-Nicli  Htinskerk  stach  er  eine  Folge  von  8  Bl.  weiblicher  Figu« 

ren;  qu.  fol.  ferner: 
K.»'  Danifl   in  der  t.invengrube ;   Delila  schneidet  dem  Simeon  die 
'*:>    Haare  ab;  den  Betrug  und  den  Geiz;  ein  Bacchanal  vou  Kin- 
t     .'damt  alU  in  qu.  fol. 

r.^Hich  dem  alten  Breughel:  die  AuFcrstehung'des  Herrn,  die  Ver- 
su(hung  des  heil.  Jakob,  die  Versuchung  des  hell.  Antonius, 
das  jüngste  Gericht,  das  Laboratorium  eines  Alchymisten  ,  t!n» 
Cameval,  eine  Folge  von  12  Laudscbaflen»  radirt;  alle  m  qu. 
^  fol«  oder  fol.  1 


SS     Codi,  HkroDymut«  —  Gock  od*  Cok,  Jan  Math. 

Nach  Hieron.  Bos: 

Die  grossen  Fische  fressen  die  Ueinen  Fif che»  eine  groteske  Com- 

positiüD  ;  sclir  gr.  qu.  fol. 
Die  Yersucliung  des  heil.  AntoDtus,  der  heil.  IVIartin  in  einer 
Berke  voll  Teufel,  ein  Tranm,  der  fette  Dienstag,  vro  eine 

Frau  Kuchen  bäckt,  das  blaue  SchiflT;  in  qu.  ful. 
Der  Slreit  der  Horazier  und  Curiazier  und  der  schlafende  Her- 
kules von  einer  Armee  Pygmeen  angeialleu,  beide  nach  F. 
Floris;  fol. 

Der  Könie  Ahesyems,  Jesus  bei  MarUia  nnd  Marie,  lesne  bei 

Simon,  die  grosse  Erweckung  des  Lazarus,  alle  4nadiL.  Lom« 

bard;  qu.  fol. 
Ohue  Namen  des  Malers  kennt  man  von  ihm: 
JVIuses  mit  den  Gesetztafeln,  Christoph  mit  dem  Jesuskind,  eine 

Vorstellung  aus  der  Geschichte  des  Sylla,  das  Fest  des  Friapus, 

Tarquin  und  Lucretia,  das  Sinnbild  der  Eitelkeiis  alle  in  gr« 

Formate. 

Unter  Cuck*s  Fortraiten  zählt  man  noch  die  von  Franz  II.  von 
Frankreich  und  Schottland,  Maria  von  Schuttland,  Gustav  und 

'  Maria  von  Schweden,  Sultan  Soliman  und  seine  Tochter  Ca- 
mclia.  Ein  Blatt  mit  sechs  Bildnissen:  des  Dante»  Bocaccio» 

Petr.irca  u.  s.  w. 

Xs'ach  BruUiot  (dict.  des  monojp.  n.  ed.  I.  32,  62)  gehört  diesem 
Künstler  auch  das  mit  znei  Hähnen  bezeichnete  Blatt  nadi 
Muziano,  welches  den  heil.  Franz  in  einer  Landschaft  voratellt, 
und  das  man  für  Arbeit  des  Com.  Gort  halt. 

Flnit^e  sclireiben  ihm  auch  das  .illcgorische  Blatt  bei,  welches 
lieigien  unter  einer  Fraueneestalt  vorstellt,  die  von  vier  Sol- 
daten misshandelt  wird.  BroiUot  glaubt»  dass  dieses  Blatt  aben« 
falls  dem  J.  Collaert  angehöre. 

Gock,  Mathias,  älterer  Druder  des  obigen,  war  ein  guter  Land' 
schftflsmeler  an  Antwerpen ,  der  den  Oeschinacik  mbeeeerlet  indrai 

er  die  italicnisdhe  Manier  einführte,  weil  er  sich  mehrere  Jahre  in 
Italien  auft^ehalten  hatte.  Seine  Bilder  sind  mit  historischer  Stat« 

fagß  geziert. 

Er  starb  1565.   llierou.  Cock  hat  nach  ihm  gestochen.  Fiarillo 

D.  II,  469* 

Cock,  Johann  Claudius  de,  Kupferstecher  zu  Antwerpen  um 
1690.  Man  kennt  die  Lebensverhaltnisse  dieses  Künstlers  nicht, 
nnd  audi  ron  seinem  künstlerischen  Wirken  ist  wenig  bekennt. 
Auf  einem  geätzten  Blatte  mit  der  Marter  des  heil.  Quirin  stdit 

der  Name  des  Künstlers:  Joan  Claude  CocU  fec. 
Auch  die  Initialen  I.  C.  D.  C.  sollen  diesen  Künstler  bedeuten. 

Cook  oder  Cok,  Cornelius,  ein  Glasmaler  von  Leyden,  malte 
neben  andern  Künstlern  an  den  Fenstern  der  Uauptkirche  zu  Gouda, 
die  von  1555  —  lüöö  entstanden. 
Cock  malte  1601  und  i6o3.  Fussly  nennt  dieaen  Künstler  Rlock. 

Goch}  Johann  de,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Antwerpen,  wahr- 
scheinlich der  Vater  des  Hieronymus  uud  Mathias,  wenigstens  ist 
dieser  Künstler  älter,  als  die  erwähnten»  dann  er  war  schon  1S20 
Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  in  dar  beseichnaften  Stadt. 
Näheres  ist  über  ihn  nicht  bekannt* 


Codi  oder  CcSif  Jan  Mathiaa ,  «in  geschickter  Maier,  der  172a 
SU  Amsterdam  geboren  wurde.   Er  war  Yarkoije't  Schtiler»  oad 
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mite  Figuren,  Landschaften  mit  Thiercn  und  «lldeni  StaSagea 
Terzlert,  Ansichten  mit  Sclilusieni  uad  Fettuogeii»  tdlle  und  wal* 
lende  Gewässer  u.  s.  vr. 

Goch  zeichnete  auch  viel  mit  ostindiscUer  Tinte  und  mit  Saftfar- 
ben nMh  Torzüglicben  McMtem.  Diete  Zeichnungen  standen  bei 
Liebhabeni  sehr  in  Achtung»  weil  der  Künstler  die  verschiedenem 
Malerweisen  genau  nachzuahmen  wusste*  Er  itzte  auch  einige  Vig- 
netten und  starb  1770  zu  Amsterdam. 

In  seinem  Nachlasse  befanden  sich  mehr  als  200  seiner  Zeich- 
nungen. 

Cockburn  ^  ein  englischer  Offizier  und  geschichter  Zeichner,  der  seine 
Reisen  dazu  heniitzto,  interessante  Gegenden  niul  Stellen  zu  zeich* 
neu,  um  selbe  in  Ivupicr^verUen  bckaunt  zu  machen.  Er  ist  ge- 
genwürtig  Oberft^Xieutenant  und  Mitglied  der  Akadani«  der  Küiuta 
SU  London. 

\Yir  Ttrdanken  dietam  Künsdar  Zaicbnuagan  sn  folgauden 

Werken : 

6»vis5  scenery  con«istiiig  of  (6o)  vicws ,  from  drawings  by  IVIajor 
CucUburu.    Liunduu,  l&20i  iit  gr.  8< 

Dieses  Werk  iat  mit  sehonen  Vignetten  geziert  und  ersdiian  in 
12  Halten.   Dia  ersten  Abdrüdka  sind  auf  chinesischem  Papier. 

Von  1810  bis  lB22  erschienen  noch  ivrei  andere  Sammlungen 
nach  Cochuurn'i  Zcichnuni^en ,  ebcnialls  heiiweisei  in  loh,  das 
UeU  XU  5  Kupfern.    Uic  erste  hat  den  Tilcl : 

Viaws  illustratiug  tha  routa  of  tha  Simplon. 

Dia  zweite: 

Vievrs  illustratinj^  ihe  mount  Cenis. 

Diese  Sammlungen  bestehcu  ebenfalls  aus  12  Heften. 

Ktn  anderes  Werk,  mit  Doaaldson*s  Text,  an  nekhem  Cockbum 
Aulheil  hat,  ist: 
Ponpeii  illnslfatad  *ieltfi  |»ictares<pia  riews  engrarad  bT  W.  B. 

Coohe,   from  dra^vings  by  Lieutenant- Colone!  CockDurn,  1. 

Goldtcntt  and  U.  Parka.   London  18I9  und  1827«    2  Volk 

in  fol. 

Views  of  Colisseum,  engraved  by  W.  Cooke  and  I.  C.  Allen. 

Cockerell,  Carl  Robert,  ausgeseichneter  engliseher  Arckitcktt 
dessen  nicht  nur  in  der  Oescbicnte  der  Baukunst,  sondern  awck  in 

janer  des  artistischen  Alterthums  rulnulich  er^\Ähut  wird. 

Er  verliess  im  April  I8IO  England  und  ging  nach  Grlecljen- 
lasd.  um  nach  den  alten  Denkmalen  die  lluust  zu  studieren  und 
SU  saichnan,  doch  auch  in  Constantinopel  iand  an  basoadares  latar^ 
esse  an  der  bei  den  TurUen  gebrauchlichen  orientalisdten  Baukunst* 
Hier  nahm  er  ^-vahrend  eines  Aufenthalls  von  drei  Monaten  ver- 
schiedene Plane  von  ()ffenLlichen  Plätzen,  Serails  und  liiosken  etc. 
auf.  Er  besah  auch  die  Ebene  von  Troja,  die''  Trümmer  der 
Herrlichkeit  Athens,  dassan  Uauptachmuck  leider  jet^t,  wo  durch 
König  Otto  den  Griechen  ein  neuer  glänzender  Stern  aufgegangen» 
in  England  zu  schauen  ist;  auch  er  besuchte  verschiedene  In- 
seln des  Archipel  und  Salunica.  Aut  seiner  Uei^e  traf  er  Uröud- 
•tedt  und  liues,  Slackelberg  und  andere,  und  mit  Kaller,  den 
gleicher  Zweck  verband,  basuohta  er  ▼arschiedena  hellenische  Denk- 
mäler und  lieferte  manches  intercssanta  Detail  zu  Stuart*s  Werk. 
Auf  dieser  Reise  entdeckte  er  mit  Haller  und  andern  kunstsinnigen 
lUiscndcn  den  Tempel  des  Jupiter  Panhellenius  auf  Aegina,  dessen 
*    Giebelbilder  jetzt  iu  München  die  prächtige  Glyptothek  aieren.' 


24     Cockereli,  Carl  BoberU  —  Coders,  Lud.  Benüi. 

Er  stellte  auch  aus  der  Düchsten  Anschauung  und  den  IVIessun- 
ffen  de«  Tempeh  die  Bilder  tvieder  sehr  glücklich  zufammen« 
Im  Journal  of  the  ruyal  institntion  1819'  Nr.  12  machte  er  eine 

frn^sc  Zoi'  ])nunp^  behanat  und  nach  dieser  erschien  lA  dematlbea 
alirc  im  drilten  SlücKe  »Icr  Isis  eine  Abbildung. 
Aut  einer  zueilen  Heise  besuchte  er  L^ürus,  Thessalieu  und  an- 
dere Provinzen  Griechenlands;  auch  die  jonitchen  Inseln  betrat  er. 

Cocherell  war  aucli  einer  der  Entdecher  der  prächtigen  Reliefs» 
die  im  Schulte  des  Tonj|»els  von  Fhigalia  (Pauli/./.a)  begralien  lagen. 
Sie  sind  aus  der  Zeit  des  PcriKles  und  jetzt  im  brittischen  IMuscuni. 

Im  Jahre  iQiO  ging  er  nach  Neapel,  wo  ihm  dic  Allorthüiucc 
vtfn Pompeji  einen  Gegenstand  neuen  SludiuDis  gaben  nnd  in  Floreus 
widmete  er  der  berühmten  Niobidengruppe  seine  volle  .Vurmerksam- 
heil.  Er  stellte  die  Figuren  nach  mutnmasslich  aller  Welse  auf, 
%voriiher  er  naher  im  Journal  of  sciences  and  arts  I8l8.  H«  p-  00 
handelt.  Seine  wahrhaft  sinnreiche  und  originelle  Idee  verstnnli- 
4h/et  auch  ein  nidtrtes  Blatt 

In  Rom  gab  sich  dieser  Uenntnissretche  Architekt  grosse  TVTühe 
mit  der  Topnc^raphie  des  alten  Rom«;,  wie  er  diCSCi  1829  durch  ein 
grosses  von  Concy  radirtes  Blatt  bewies. 

Von  Italien  reiste  Cuchcrell  durch  Deutschland  nach  Paris  und 
Ton  da,  reich  an  Kenntnissen  und  Studien  ^erfer  Art,  nach  Eng- 
land  xurücli,  wo  er  einen  ausgezeichneten  Ruf  geniesst.  In  Lon» 
don  erbaute  er  die  hannoversche  Hnpelle  und  ^tollte  zu  beiden  Sei- 
ten eines  jonischen  Porltcus  zwei.  r(>uiischen  (irabmonumcnten  nach- 
gebildete, Würfel  auf  dic  Anika,  die  nun  als  Glochenthurm  die* 
nen,  aber  nicht  von  ganz  besonderem  Geschmacke  sengen. 
Er  lieferte  auch  Zeichnungen  für  die  voyagc  pitt.  en  Sicilie. 
Cocl.erell  ist  Mitglied  der  k«  Akademie  KU  JLiondon  und  Ehren- 
mitglied jener  zu  Miiiichcn* 

CockcreU>  Thomaf,  ein  engliseher  finpfenlMliw,  tob  nddien 
man  einige  geätzte  Bildnisse  kennt. 

Cockier.  's.  Coxde. 

Cocbsdiii  Thomas  9  z  clchner  und  Kup  Ferste  eher,  ein  England«', 
yon  dem  man  heine  andere  Nachrichten  hat,  als  dass  er  von  1020 
Hs  30  arbeitete.  Man  hennt  von  ihm  verschiedene  Portratte  in 
•  einer  zieHichen,  aber  trockenen  Manier  gefertiget,  damntev  dts 
Karl  L,  Jakob  I.,  Ltiduvig  XIII.,  des  Prinzen  von  Cond^,  des  Gm« 
fen  von  Nottingham  zu  l'fcrdc;  alle  in  (bl. 

Ein  anderes  Ulatt  hat  dic  Inschriit:  The  Keveli«  of  Christiandom. 
Ticozzi  kennt  von  diesem  liünstler  nur  den  Namen. 

Gockspergcr.  •  S.  Bocksberg«r. 

Cocl^rS,  Iiudwi{^  Bernhard,  Maler  und  Kupferstecher  mit  der 
Nadel  und  iu  Aquatinta,  geb.  zu  Maastricht  174ü,  gest.  zu  Luik 
IÖ17.  Kr  lernte  die  Anfangsgrunde  der  Kunst  bei  seinem  Vater 
Jan  Baptist  und  ging  dann  1750  "ach  Italien,  wo  er  drei  Jahre 
*  dem  Studium  der  Kunst  oblag.  Nach  seiner  Rüchhehr  malte  er  in 
I.uih,  Maastricht,  zu  Nymwcgen  und  Uorlrccht  verschiedene  Por- 
traitc,  und  Hess  sich  zuletzt  in  Lcyden  nieder,  liier  verfertigte  er 
Yerschiedene  Cabinelsgemifde  im  Geschmacke  des  Van  Mieris,  Douw 
und  Metzu,  vcrl-gie  sich  auch  auf  die  Aetzkunst,  und  trieb  dabei 
den  Kunsthanucl.  Im  Jahre  r;87  gmg  er  nacli  Paris  und  verblieb 
dk  zwei  Jahre,  worauf  er  Amsterdam  zu  seinem  festen  Wohnsitze 
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vrähhe.    Auch  hier  tnnlte  er  schöne  Bilder  und  $tellte  die  Genijlde 
-    'vornehmer  McUter  mit  besonderem  OcschicKe  'wieder  her.  Seine 
SehwMter  L«iib«rtiD«  war  ihm  hierin  hehSlflieh*       '  ' 

Cociers  e^ehört  zu  den  guten  holländischen  Künstlern.  Seine  Ge- 
niäMp  zeichnen  sich  (hirch  sf-höne  Farbuni»  uud  durch  glücl. liehe 
Vertl>pihini»  von  Licht  und  Schatten  aus.    Sic  bestehen  in  heiligen 
Geschichten  und  Gcnre;j)ilderu ,  und  ähnlichen  Inhalts  sind  auch 
•eine  Kupicrttiche.  Unter  seinen  Zeichnungen,  die  er  nach  'c^T) 
Katur  colorirt,  sind  jedoch  auch  einige  Landschaften,  Toh  denen^ 
er  etliche  geiitzt  hat.    Seine  Hliitter  sind  mit  einem  IVrono!T'"iinme  ^ 
•      oder  mit  den  Initialen  I.  B.  C.  sip;nlrt.    Im  rurti-.jge  liigall  sind 
;  ;26  Stucke  verzeichnet.    Zwei  derselben  »uvdcu  bei  der  \  cräusse-- 
snng  derSammlnng  de«  Herrn  vonLeyden  um  3  und  Sfl*  gekauft. 
Seine  Sciiwe&ter  Laukberline  hat  ebenfalls  in  Kup!  r  geätzt,  und 
,    »n  di»?  20  BLitler  gelcrtiget.    Sic  sind  mit  L.  C.  fec.  bcioichnel. 
Coclers  hiuteriiess  einen  Sohn,  der  die  Kunst  erlernte,  doch 
noch  melir  mit  dam  liunsthandcl  sich  beschäUigte.    Van  Eynden 
und  van  der  Willigen  Geidi.  der  yaterlaadr  Sehudecluinit  IL.  290*. 
.  i ,  TieoBsi  giebt  mn  diesen  Künstler  hoebst  dorfUge  Nachrtohten. 

^clcrs,  Philipp,    ein  xMaler,  Vater  des  Jan  Baptist,  tvurde  zu 
IMaastricht  geboren.    Er  bildete  sich  in  Italien  zum  Historienmaler,^ 
;''  '  b'Ää:  'Wvirfti.tiach  seiner  Rückkehr  Hofinider  des  Bischüft  ▼onLuik. 
Hier  malte^et  Förlraile  und  Historien,  so  wie  einige  Altarstücke, 
die  alle  einen  gesell i  Kten  Künstler  vcrrathen.  Er  starb  umdeD'An- 
\.  fang  des  17.  Jahrhunderts  in  einem  Alter  von  7Ö  Jahren.   '  ' 

Sltestisr  Sohn,  Coclers  von  Wyk  genannt,  malte  andi  dni^ 
'^  '  Ifehftie^ Stucke  und  starb  xu  Marseille,  doch  ist  es  vnbekiUBdt  in 
'w^clf^m. Jahre.  Yan  fiynden  etc.  IL  200  nota«  .  i 

Co0C[y  le«    S.  Lecocq. 

Cc^a,  BcnedettO,  ein  IVIalcr  aus  Fcrrara,  lernte  bei  Giov.  BeBini, 
gehört  abec,  vrie  Vasari  versichert,  nicht  zu  den  besten  SchiUern 
i^<  .J|in»s  Meislers.  Er  hinterliess  zu  Rimini  viele  Wer3ie,  von  denen 
^iiMinch  einige  alles  Lob  verdienen.   Ein  sehr  rerständiges  Gemälde 
ist  die  Verlobung  der  heil.  Jungfrau  im  Dome,  bc/cichne^:  Opns 
fienedicti.   £r  starb  um  1620,  ohngeftthr  6o  Jahre  alU 

(yiod^ff  .  Bartolome 9  Suhn  des  Obigen^  malte  ebenfalls  «t  RimiiiVf 

^     ah^r  schon  im  neueren  Geschmacke;  auch  erlangle  er  grösseren 
Ruhm  als  der  Vater.  In  S.  Uocco  da  Pesaro  ist  das  Bild  des  Schutz- 
il    Jiciiiceu  15nÖ  von  iltm  gemalt,  das,  nach  Lanzi's  Versicherung  III. 
'/  V  3%  1«»$];  .  Uurcligclieuds   wie   aus  dem  goldenen  Jahrhunderte  isL 
:  ^  jB{i^sbnder8  anmuthig  sind  die  Engel.  In  mehreren  seiner  Werke 
/  ut,das  Studium  der  grossen  römiscnen  und  venelianischcn  Meisler, 
besonders  Titian's,  unvcrhcnnbar.    Coda  srli(^int  ein  hohes  Alter 
erreicht  zu  hab'^M ;  denn  cr  war  schon  (K)  Jahre  alt,  als  er  das  Bild 
tur  o.  iioccu  malle. 

OodagOra^  Viviano  ^  ein  Maler  zu  Rom,  malte  vor/.üglich  römische 
Ruinen  und  andere  Ansichten  nach  eigener  EHiudung,  die  von 
Garsiuoli,  Cer(|uozzi,  Miel  und  andern  mit  Figuren  staf&rt  sind. 

^  '  ^^  Ist  gleichsam  der  Vitmv  seiner  Kunst.  Besonders  gut  malta  «r 
den  Marmor,  nur  ist  er  nicht  von  Harte  frei  und  der  allzu  starke 

•     Gebrauc!»   des  Schwarzen   macht   seine   Bilder    minder  schätzbar;, 
denn  sie  werden  mit  der  Zeit  ganz  dunkel  und  unbrauchbar.  Man 

'    verwechselt  ihn  ott  mit  Vii4mii.  Mn«  BiMMiit  fiiUt  tun  1<»S0* 
Lauai  L  493.  d.  Ausg. 


^6 


Codde,  Pieter.  r-  Goek  oder  Koek,  Fieler« 


Codde^  Fieter  ,  «in  Miltr,  äw  nach  WeyemiMiii  um  l64o  im  Uuc 

geboren  vriirde.    Er  Dialtc  Landschatteu  iu  der  Weise  Jes  Jas- und  ' 
Andreas  Buth  und  N.  Beesem«,  sdiüdert«  aber  auch  Jirie^  und 
Bür^ergesellschallcn. 

Dieser  geschickte  Künstler  starb  1608  in  seinem  Geburtsorte. 

Et  wird  auch  einK.  Codde  amähnt,  der  ebenfallt  Maler  war;  man 
weist  aber  nicht ,  ob  dieaer  ein  Sohn  oder  Bruder  unter«  Küntdcct  ttt. 

Cpdden  oder  Codde,  Lucas,  ein  niederländischer  Glasmaler  um 
l455*  Hr  malte  die  Fenster  der  Catharineo-Kircha  xu  Breda,  und  an« 
, .  dere  Oemakle  von  ihm  waren  im  Klotter  der  Prämpustratenser  Nonnen.. 

Godemann^  Jakob,  ein  Maler  su  Wien,  der  1747  im  59.  Mam 
starb.  Näheret  können  wir  fiber  dieten  Künt6ar  nidit  bestinmeo. 

Codibue,  Johann  Baptist,  ein  IVIaler  zu  IVIudena,  der  um  1598 
arbeitete.  Lansi  II.  279  «v^ähnt  von  ihm  ein«  Vedtündigung  bei 
den  Caruiclitern ,  die  sehr  geschätzt  wird,  to  wie  ihn  denn  Tira- 

bosclii  überhaupt  unter  die  besten  Iiünstlcr  von  Moclona  zählt. 

Cudibuc  Avar  auch  Bildhauer,  >vie  die  IVlarmorarbcileu  beweisen, 
die  sich  noch  in  der  erwähnten  ötadt  von  seiner  iiaud  üudcn. 
'  Sein  Geburtsjahr  tetxt  'J^wnsi  um  1550« 

Goeberger,  Wenzel,  ein  Maler  und  Baumeister  von  Aulvrerpen, 
^,  lernte  bei  M.  de  Vus,  und  hielt  sich  eine  c;eraume  Zeit  zu  Neapel 
.  auf.   In  der  Cathednde  xu  Antwernen  tient  man  den  INIartyrtod 
des  heil.  Sebastian  von  seiner  Hand  gemalt,  ein  Gemälde,  das  in 
,     der  Zeiclumng,  Composilion  und  Färbung  bewundert  wird.  Zu 
.    Brüssel  erbaute  er  die  Kirche  Notre-Damc  de  IVlontaigu,  nach 
dem  Muster  der  Peterskirche  zu  Rom,  nnd  schmuchte  sie  mit  Ge- 
mälden aus.  Der  llerzo«^  Albert  nahm  ihn  zu  seinem  Hufmaler  an. 

Coeberger  blühte  noch  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Nach 
Einigen  soll  er  schon  um  1580  in  l\u|ii'cr  gestochen  liaben  ,  und 
man  deutet  die  Initialen  W.  C.  I.  £.  i,  aut  diesen  Künstler.  Sie 

Siden  sich  anf  eiteem  Blatte,  weldiet  die  heil:  Jungfrau  mit  dem 
inde  Torstellt,  das  einen  Vogel  an  dem  Faden  hält.  In  Holland 
legt  man  dieses  Blatt  dem  Wim.  van  Cleef  bei.  Es  ist  überhaupt 
nicht  ausgemacht»  oh  Coeberger  in  Kupfer  gestochen  habe* 

Goeglio.  8.  Goello. 

Coek  oder  Koek,  Fieter ^  ein  Maler  und  Baumeister,  geb.  xu 
Alost  i490>  »ach  Andern  1500  oder  1502,  ^cst.  1550  oder  1555*  Er 

,  lernte  bei  Beruhard  van  Orlay  \nul  i^ing  hjcraiit  nach  Italien,  um 
die  römische  Schule  hcniicn  /.u  lernen.  liier  beschältiglc  er  sich 
)auge  Zeit  mit  Messen  uud  Cupircu  der  lierrlichen  Denkmäler  alter 
Baukunst ,  ging  zuletzt  auch  nach  Constantiuopcl ,  und  xeidinete 

.  dort  mehrere  Ansichten  der  Stadt,  die  Trachten  der  Osmanen  u. 
8.  w.,  wclclie  in  Holz  geschnitten  wurden  und  eine  Sammlung  von 
7  Blättern  bilden.  Dieser  Hol/sclmilt  ist  sehr  selten  nnd  selbst  in 
v%enig  niederländischen  Cabiueten  anzutreffen.    Die  riatlca  bilden 

>  stttammtttgelegt  einen  langen  Friet,  und  haban  die  IntchrifU  Lefe 
moeurs  et  facnom  de  lairc  des  Turcz,  aveoq  les  nogionx  y  apar- 
tenantes  elc.  1533.  Die  letzte  Platte  hat  eine  zweite  Inschrilt:  Ma- 
ria Ver- Hülst  veutve  du  dict  Pierre  d*  Alust  trcspassc  cn  1'  au  1550 
a  faict  imprinner  les  dict  ^gures  etc.  1553«  Hr  schrieb  ausserdem 
mehrere  nüdier  über  die  oaukunst,  Gaometrie  und  Ferspcktivet 
und  übersetzte  den  Vitruv  und  den  Sebastianu  Serlio  meistcrhait  in 
die  flandrische  Sprache.  Auch  die  uohiftaktonischcn  Werke  gab 
seine  W  ittwe  im  Jahre  lö&5  heraus« 
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Coelemans ,  Jakob.  —  Coello,  Claudio.  27. 

Seine  GcmHlde  und  Bildnisse  errc^^ten  die  AitrmcrUsamheit  Karl 
V. ,  der  ihn  in  seine  Dienste  nahm  ,  m  welcltcn  er  uucli  starb. 

Er  halle  einen  natiirliclien  Suhn,  Pawlcs  van  Aelsl  genannt,  der 
ein  ungemeines  Talent  besass ,  die  Malereien  des  Johann  von  Ma- 
buse  mit  täuschender  Wahrheit  zu  copiren.  Der  alte  Breughel  war 
sein  Schüler  und  Schwici^ersohn.  Fiorillo  II,  459.  Kost  V.  55.  Ucl- 
Icr's  Geschichte  der  llolzsch.    S.  IÖ6. 

Es  ist  nicht  ausgemacht,  ob  CocU  die  bezeichneten  7  Blätter  selbst 
in  Holz  geschnitten  habe;  wahrscheinlich  sind  sie  von  einem  an- 
dern Künstler  nach  CoeU's  Zeichnungen  gelerliget.  Man  glaubt, 
da-*8  er  auch  Porlraite  und  andere  Gegenstande  in  Kupfer  gesto- 
chen habe,  die  mit  einem  iVlonogramme  bezeichnet  sind.  Sie  schei- 
nen selten  zu  seyn,  denn  BruUiot  dict.  des  monogr.  Nr.  1421  kennt 
keines  dieser  Blatter.  Eine  heilige  Familie,  wo  der  kleine  Johan- 
nes dem  JcsusUiudc  einen  ^  ogel  reicht,  ein  Blatt,  das  mit  einem 
unscrm  Künstler  zugeschriebenen  Zeichen  bezeichnet  ist,  halt  dieser 
Schrilisteller  tür  die  Arbcit^eines  früheren  Künstlers.  Es  ist  in  kl.  fol. 

CocIemanS,  Jal(ob,  ein  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen  lÖTO, 
gest.  zu  Aix  1753  oder  35'  Er  lernte  bei  Cornelius  Verraeulen,  und 
arbeitete  in  seinem  Geburtsorte,  bis  ihn  Boyer  d'Aiguilles  nach  Aix 
berief,  um  die  Gemälde  seines  Cabincts  zu  stechen.  Diese  Samm- 
lung ward  1700  beeudiffct,  aber  erst  174»  herausgegeben.  Sie  ist 
das  betrachtliciiste  Werk  des  Coelemans,  aber  in  ciiieiu  schweren, 
wenig  harmonischen  Style  gearbeitet,  worin  das  Schwarze  vor- 
herrscht. Auch  fehlt  seinen  Figuren  der  Adel  des  Ausdruckes,  und 
der  Zeichnung  im  Nackten  Correhthcit.  Uebrigens  wusste  er  »ei- 
nem Stiche  Farbe  zu  geben.  Die  bezeichnete  Folge  besteht  aus  II8 
Blattern.  Ausser  diesen  verdienen  zwei  Blätter  nach  Casliglione: 
die  IlücKkehr  JaKob's  von  Laban,  und  Omnia  vanilas  (Musikanten, 
Tanzerinnen,  Liebende,  Trinker  etc.)  der  schönen  und  reichen  Com- 
posilion  wegen  alles  Lob.  Auch  der  Parnass  unter  dem  Vorsitze 
der  Minerva,  nacii  E.  Le  Sueur's  Zeichnung,  und  die  Flucht 
nach  Aegypten  in  einer  schönen  Landschaft,  nach  Puget  de  Mar- 
seille veniienen  Lob.  ScJiätzbare  Blätter  sind  auch  die  Zusammen- 
kunft Jakob's  und  der  Babel,  und  die  Uochzeitfeicr  derselben,  nach 
G.  Beni;  ferner  eine  allegorische  Vorstellung  de»  Glückes,  nach 
Paul  Veronese ;  die  Porlraite  von  Vincent  und  Johann  Baptist  Boyer, 
Conrad  Buten,  Paul  Veronese,  der  Mailresse  des  Alexander  Varo- 
tari,  der  Olympia  MaKlachini  etc.  Sciue  übrigen  Werke  sind  nach 
Üllo  Venius,  Steeuwyck,  Poussiu,  Cl.  Spirrc  u.  a.  gcfcrliget. 

Coden,  Thomas  van,  ein  unbekannter  Maler,  dessen  Vermander 
unter  den  Schülern  des  F.  Floris  erwähnt. 

Cocler  oder  Kölcr,  Georg,  ein  Kupferstecher,  der  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Man  kennt  von  iitm  ein  allegorischea 
Blatt  auf  die  Landung  Gustav  Adolph's. 

Cocllo,  Claudio,  ein  Historienmaler,  wurde  zu  Madrid  geboren, 
wo  sich  sein  Vater  Faustin,  ein  Bronzearbeitor  aus  Portugal,  nie- 
dergelassen halle.  Er  lernte  in  F.  Rizi's  Schule  Zeichnen  und  Ma- 
len und  arbeitete  Tag  und  Nacht  mit  solcher  Genauigkeit,  dass  er 
bald  alle  Mitschüler  übertraf.  Durch  Careuno's  freundschaflliche 
Verwendung  erhielt  er  die  Erlaubniss,  die  IVInlercien  des  Van  Dyck, 
Titian  und  Rubens,  welche  sich  in  den  königlichen  Gemächern  be- 
finden, copiren  zu  dürfen,  wodurch  sein  Colorit  gewann.  Cocllo 
lebte  auch  mit  J.  Donaso  auf  freundschaftlichem  Fussc;  mit  diesem 
IMuistcr  tührtc  er  einige  Bilder  für  S.  Cruz  aus,  die  aber  durch 
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FeuersbruDst  zu  Gruntlc  ^ngen.    Sehr  «gelungen  ist  seine  Kupncl 
der  Augustiner -Kirche  zu  Saragossa,  die  unscnu  Künstler  i684  ucu 
'''>hTiliel  «tnes  königl.  Hofinalers  ervvarb.  Zwei  Jahre  spSter  wurde  er 

-»'ifüunmerinaler  an  der  Stelle  des  F.  Htrrer«,  und  ancn  den  Carcnno 

musptc  er  ersetzen.  Er  V(»}lend'»te  rnr  {»rÖssten  Zufriedenheit  das 
umfaii{^eidie  Gemälde  des  F.  Kizi  im  Escurial,  das  viele  Bildnisse 
enthalt,  und  die  Prozession  mit  der  inrundcrbaren  Hostie  vorstellt. 

*  r'^on  ieioerUand  ffefertif^et  sind  aveh  die  Cartoni  sa  den  Gemäldea 
-((^•fttts  der  Fabel  der  Psyche,  die  Palomino  im  alten  Fallatte  aaalahrte. 

*  Claiidir)  Cocllo  arbeitete  lanc^sam,  aber  doch  hintcrlicss  er  in  INTa- 

*  drid ,  S.  lldeluuso,  im  Escurial,  zu  Paular,  Saragossa,  Salamanca, 
-     Corella,  Torrejon,   Yaldemoro  und  an  andern  Orten  viele  und 

schöne  Bilder.   Mehrere  käme»  in  die  Hinde  der  Liebhaber,  und 
0  auch  im  Auslande  finden  sicli  Gemälde  Ton  tetner  Uaad.  Er  istder 
i'    letzte  bedeutende  spanische  Maler,  aber  er  wäre  einer  der  grössten 
i'  '  gewurden,  hätte  er  unter  Philipp  11.  gelebt.  Er  folgte  dem  schlech- 

•  '  tea  Gcsdunacke  einer  Zeit,  die  nicht  viele  Studien  liebte  und  sich 
^ ^im  Allegorischen  gefiel.  Man  tadelt  auch  Coello's  Vorliehe  für  un- 

Verstündtge,  frostige  allegorischb  Darstellungen.    Zugleich  macht 
"   nmn  ihm  die  Vcrnnchlä«;si£^ung  des  SJudiiinjs  nncli  der  Antilve  zum 
VurNvurle,  und  manchmal  war  es  die  Elilc,  die  ihm  uaclitheilig 
wurde ;  immer 'aber  drini^^ti&H  der  Gedanke  auf,  dass  er  Besseres 

'  '  hatte  leisten  können,  »enn  er  in  eintr  andern  Zeit  und  unter  an- 

'***  dem  Vcrhiiltnisf cn  bcschüFtiget  gewesen  wäre.  Zu  rühmen  ist  seine" 
scbarlc  Beobachtung  der  Natur,  und  daher  crl.Uirt  mnii  ihn  für 
einen  der  ersten  Naturalisten  Spaniens.  £r  ist  mit  dcu  Carracci  zu 
ver^eichen;  denn  auch  er  suchte  sidi  das  Vorzüglichste  der  alten 

'  Meister  anzueignen.  So  suchte  er  in  mehreren  seiner  Composttio- 
jaen  den  A.  Cano  im  Style  der  Zeichnung  nach/ualnneu ;  im  Colo- 
rite  schwebt  ihm  oit  Murillo  vor  und  in  glänzender  Wirkung  war 
Velasquez  sein  Vorbild.  Dabei  hat  er  immer  einen  Anstrich  vuu 
Ongtnalitit,  nur  ist  er  nicht  oft  von  Manierismus  frei. 

Dieser  Künstler  lebte  bis  1692  fjeebrt  und  bewundert  ;  jetzt  ober 

'  '  trübte  die  Anluinft  Git)rdano's  sein  Glücl».  Dieser  Italiener  eröff- 
nete  der  spanischen  Kunst  die  Periode  des  giiiizlichcn  Verlalls,  aber 
man  erkannte  es  nicht  und  Fa  Presto  gefiel  vor  allen.  Coello  wurde 

^'''Üpr&ckgesetzt,  urid  dem  Gfordano  fielen  die  Arbeiten  an  dem  Ge* 

•"^  'wölbe  der  grossen  Stiei^c  im  Escurial  anheim.   Claudio  ahnete  wohl 
'  dep  nachtlieiligon  Einflu^s  Giordano's,  aber  seine  Macht  wnr  dahin« 

'*^*'£r  isrgrlff  den  Pinsel  nicht  wieder  und  5t;ir!)  lÖQo  vor  Gram. 

Coello  ist  auch  als  lÄuplerstechcr  zu  rühmen.  Man  hat  von  ihm 
euk  Qrncifix  mit  der  heil.  Jungfrau,  St.  Aogtistin  und  8ta.  MonijMtX 

*  die  Fortreite  KarFs  Tl.  und  der  Königin.  Diese  Blatter  werden  *ge* 
sucht t  so  wie  die  Feder-  und  Kreidezeichnungen  des  Meisterp. 


eÜOy  AlonSO  S^nchcz^  ein  berühmter  Portrait- und  Historien- 
<  Maler,  wurde  zu  Anfang  des  16^  Jahrhunderts  zu  Benifa^ro  bei 
Valencia  geboren.   Er  bildete  sich  zu  Rom  in  RafacPs  Schule  und 
•  '   schloss  sich  hierauf  in  Spanien  an  A.  Moro  nn ,   den  er  nnch  Lis- 
sabon be£:;lcitcte ,  wo  er  dem  Könige  Johann  diente,  bis  ihn  die 
Königin  Johanna  ihrem  Bruder,  Philipp  II.  von  Spanien»  empfahl. 
*Iielzterer  ernannte  ihn  zu  seinem  Holmaler,  und  b^andelte  ihn 
stets  mit  grosser  Auszeidmnng.   Auch  besuchte  er  seinen  Maler 
täglich  im  Atelier.    Alonso  malte  den  Monarchen  öfter:  sitzend, 
stehend  und  zu  Pferde,    üeberdiess  fertigte  er  die  Bildnisse  der 
ganzen  königl.  Familie,  die  in  dem  PortraiUaalc  des  Fardo  aufceo 
''*'^«stellt  waren,  bis  sie  ein  Raub  der  Flammen  tvurden.  Anch  KarlV. 
«•^^tfesdOUligte  den  Kfinstletf  in  der  PovindUDAlerei. 
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In  Spanien  sind  noch  viele  Meisterwerke  von  diesem  Künstler, 
clnrunter  das  iiitcressanle  üildtiiss  des  unglücKlichen  Dun  Carlus 
und  jenes  der  Donna  Isuholla  in  der  Uünigl.  Galleric  zu  Madrid. 
Von  ausscrordcntlicltcr  Wahrlicit  ist  das  Fortruit  des  Paters  Josö 
Si<;ucnza  im  Escurial,  ein  Bild,  das  F.  Sclma  gestochen  hat.  Da- 
selbst sieht  man  von  seiner  Hand  auch  die  Vermahlung  der  heil. 
Catharina,  das  berühmte  Gemälde  der  Prozession  der  Sta.  Torma, 
und  mehrere  Heilige,  lu  der  lilosterUirche  St.  Gerouitiio  zu  Ma- 
drid  ist  sein  Sebastian  mit  Christus  und  Maria,  ohen  Gott  Vater 
und  unten  St.  Hernhard  uud  Franz,  ein  wahres  Mei<iterwcrli ,  so 
wie  Sl.  Petrus  von  Alcantara,  der  einen  Laieubruder  iibcr  das  Was- 
ser führt,  lebensgrosse  Figuren  in  der  hi)ntgl.  Pinahuthch  zu  INIiin- 
chen.  Bewunderungswiixdif^  ist  die  Ruhe  auf  dem  Antlitze  des  Hei- 
ligen und  Alles  in  grossen  Massen  gehalten.  In  der  Eremitage  zu 
St.  Petersburg  ist  das  ßildniss  des  Alexander  Farnese,  %velchcs  Coello 
1580  gemalt  hat.  F.in  Jahr  Iriiher  porlrailirlc  er  den  Stüter  des  Jesui- 
ten-Ordens, den  heil.  Ignaz  von  Loyola,  und  zwar  nach  der  MasUe, 
vrciche  man  von  dem  Gesichte  des  Futscclten  genommen.  Die  Bil- 
der ,  welche  sich  in  verschiedenen  Gallerten  von  Coello  finden, 
hier  namentlich  aufzuzahleu,  vorl)ietct  der  Raum,  und  wir  crwühnen 
daher  nur  nocli  seiner  Copien,  die  er  nach  Titian  gcferligct,  einem 
Meister,  den  Coello  besonders  sludirtc.  Am  ausgezeichnetsten  ist 
er  immer  im  Portraitc.  Der  AusdrucU  der  Kopfe  kommt  bei  ihm 
aus  dem  Innern  der  Seele,  und  dabei  erfreut  er  in  seinen  Gestalten 
auch  durch  gross«  Correktheit  der  Zeichnung. 

Alonäo  starb  zu  Madrid  isgo. 

Coello,  Isabella,  die  Tochter  des  Obigen,  widmete  sich  der  Pur- 
traitmalcrci  und  Musik,  und  vcrmuhlte  sich  mit  Francesco  de  Hcr- 
rcra  y  Saavedra. 

Diese  Künstlerin  starb  zu  Madrid  l6l2,  »m  48«  Lebensjahre. 

Coeln,  Wilhelm  von,  oder  Meister  Wilhelm,  ein  alter  Maler  za 
Cocln ,  wo  schon  im  15.  Jahrhunderte  eine  Schule  blühte,  wie  aus 
einer  Stelle  iu  Wolfram  von  Escheubach's  Parcival  erhellet.  Di« 
Ueberbleibscl  der  Malerei  aus  dieser  Zeit  sind  geringe,  aber  desto 
bedeutender  sind  jene  aus  der  zwcileu  Hälfte  des  folgenden  Jahr- 
hunderts, in  welchem  Meister  Wilhelm  lebte.  Zu  dieser  Zeit  war 
in  den  Niederlanden  der  Einfluss  byzantinischer  Vorbilder  noch 
bedeutend,  für  IVIcister  Wilhelm  aber  ist  es  bezeicliueud ,  dass  er 
mit  jenen  überkommenen,  zwar  typischen,  doch  feinen  edlen  Ge- 
siclitsbildungcn ,  aus  dem  Leben  beobachtete  mischte,  in  denen  er 
jedoch  häulig  in  Hässlichkeit  und  Ungcschuiack  verfiel.  Zugleich 
bildete  er  sicli  eine  sehr  weiche  und  verblascne  Manier  und  grosse 
Handfertigkeit,  wovon  in  so  früher  Zeit  in  keiner  andern  Schule 
em  Beispiel  vorkommt. 

Dieses  Meisters  Wilhelm  wird  in  der  lämburger  Chronik,  Aus- 
gabe 1617  S.  81  unter  dorn  Jahre  15Ö0  erwähnt.  Hier  heisst  es:  „In 
dieser  Zeit  war  ein  Maler  zu  Cöln  ,  der  hicssc  Wilhelm.  Der  war 
der  beste  INIaler  iu  allen  Tcutscheu  Landen,  als  er  ward  geachtet 
von  den  Meistern.  Lr  mahlet  einen  jeglichen  Menschen  von  nller 
Gestalt,  als  liätte  er  gelebt**.  In  Ilouthcim  Frodoiu.  Hist.  Trevir. 
p.  1101.  Col.  L  lautet  diese  Stelle:  ,,J380.  Der  Zeil  wäre  der  be- 
rumbt  Maler  in  Cidln  desgleichen  nit  wäre  in  der  Christenheit; 
er  malet  einem  als  wie  er  lebte,  sein  Name  war  Wilhelmus". 

Auch  Peter  Herpin  in  seiner  „Frankfurter  Dominikaner*Chronik 
S.  15**  entlohnt  diese  Stelle  aus  den  Fasti  Limburgeuscs. 
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Passavant  sa^t  in  seiner  Kunstrcise' durch  England  und  ne1|;^ien 
S.  4o5,  man  dürfe  fast  mit  Gewissheit  annehmen,  dass  ein  Meister 
Wilhelinns  de  Herle,  rvelcher  in  allen  Cölner  Hiichern  schon  im 
Jahre  13Ö0  vorUommt,  mit  dem  Meister  der  Limhuri^er  Chronik 
Eine  und  dieselbe  Person  sei.  Von  diesem  Wilhelm  de  Herle  hat 
man  vom  Jahre  1570  einen  Vertrag  »egen  der  Renten  eines  Hau- 
ses ,  und  auch  im  Schreiusbucho  der  Plarre  von  St.  Columha  steht 
unter  dem  Jahre  1571  eine  Stelle,  die  sich  auf  diesen  liimstler  be- 
zieht, oder  vielmehr  auf  den  ConlraUt  des  vorhcrsjehcndcn  Jahres. 

Wir  ersehen  daraus,  dass  dieser  Alcistcr  von  Herle,  einem 
Dorfe  im  Hergischen ,  nahe  bei  Coeln,  stamme,  dass  er  schon  l5t>0 
mit  seiner  Frau  Jutta  in  Coeln  anwesend  v>ar,  und  dass  er  spatesleus 
im  Jahre  1370  in  dieser  Stadt  sich  niedergelassen  habe. 

Documentc,  welche  die  Werke  dieses  berühmten  Aleisters  bestü- 
tigen,  sind  bisiier  nicht  bchannt  geworden,  und  daher  bleibt  oft 
nur  die  Muthraassung.  So  dürfte  es  nach  der  Aleinung  des  Pro- 
fessors Mosler  in  Düsseldorf  mehr  als  %Tahrscheinlich  »evn ,  das» 
das  Gemälde  am  Grabmale  Cuno's  von  Falkenstcin  in  der  St.  Ca- 
slorshirche  zu  Coblcnz  von  Meister  Wilhelm  Iierrührc.  Erstlich 
fällt  seine  Entstehung  (1388)  in  die  Zeit  unsers  Malers,  sodann 
liisst  sich  erwarten,  dass  der  mächtige  Churiürst,  Erzbischof  von 
Trier,  sicher  sein  Grabmal  von  dem  damals  ausgezeichnetsten,  be- 
rühmtesten Meister  habe  ausmalen  lassen;  endlich  gibt  die  am  Hreuz 
liniende  Porlraitligur  des  Churfürsten  einen  sprechenden  Beleg  zu 
dem  hohen  Rufe,  den  unser  Künstler  als  Dildnissmaler  sich  erwor- 
ben hatte.  Nach  Passavant  dürfte  man  schwerlich  irgendwo  aus 
jener  Zeit  einen  Maler  treffen,  der  die  individuellen  Züge  so  be- 
stimmt und  lebendig  dargestellt  hatte,  wie  es  in  diesem  Bildnisse 
des  Cuno  von  Falkenstein  der  Fall  ist.  Dieses  Gemiilde,  das  jetzt 
(nicht  glücklich)  reslaurirt  ist,  findet  man  im  ersten  Bande  von 
Mullers  Denkmalen  deutscher  Baukunst  abgebildet,  alleiu  man  er- 
kennt in  dieser  Abbildung  den  Charakter  des  Originals  nicht  mehr. 

Ein  anderes  grosses  Werk,  welches  Passavant  dem  Meister  Wil- 
helm zuschreiben  zu  müssen  glaubt,  ist  der  grosse  Altar  aus  der 
Iiirche  von  St.  Clara  in  Coln,  der  nun  in  einer  der  Kapellen  des 
Domes  steht.  Dieser  Altar  hat  zwei  Flügelthüren  und  zeigt  geöff- 
net in  reicher,  geschnitzter  gothischer  Verzierung  auf  GolJ  gemalt 
oben  zwölf  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte,  und  unten  in 
xwölf  Abth"   ungen  Darstellungen  aus  tler  Jugendgeschichte  Chri<iti. 

Die  Aussenseite  des  geschlossenen  Altarcs  ist  nicht  auf  Holz,  son- 
dern auf  leicht  grundirte  Leinwand  gemalt,  und  scheint  von  einer 
andern  Hand  als  die  innern  Bilder  herzurühren.  Die  luipfe  in  die- 
sen Bildern  sind  meistens  lieblich,  besonders  die  der  Frauen,  ihre 
Form  rundlich,  das  Kinn  etwas  spitz;  der  Ausdruck  ist  nicht  sehr 
lebhaft,  aber  richtig;  die  Proportionen  sind  etwas  lang  und  die 
F'iguren  in  ihren  Bewegungen  denen  der  Sculpttiren  des  1 4.  Jahr- 
hunderts ähnlich;  die  Flügel  der  Engel  sind  rundlich  geschweift 
und  in  einzelnen  Federn  endigend. 

Da  eine  gewisse  Verschiedenheit  in  der  Ausführung  bemerkbar 
ist,  und  man  fast  mit  Bestimmtheit  drei  verschiedene  Hände  unter- 
scheiden kann,  so  dürfte,  nach  Passavant,  Meister  Wilhelm  dieses 
Werk  mit  zwei  Gehülfen  ausgeführt  haben. 

Ein  kleines,  mit  ausserordentlicher  Sorgfalt  behandeltes  Bild  von 
Meister  Wilhelm  ist  die  heil.  Veronika  aus  der  Boisseree'schen 
Sammlung,  jetzt  im  Besitze  des  Königs  Ludwig  von  Bayern,  und 
bekannt  tiurch  die  schöne  Lithographie  von  Strixncr. 

Von  gleicher  Vortrefflichkeit,  wie  vorhergehendes  Bildchen,  ist 
das  einer  Maria  aus  der  VVallraiischen  Sammlung,  jetzt  im  stadti- 
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sehen  Moteum  tn  Cotln.  Dü  Clirittktiicl  mit  dem  goldenen  ftosen- 
kninxe  und  Maria  sind  voa  grosser  Lieblichkeit,  .und  hA%n  in 

vieler  Uiusicht  die  griisstc  Aetmlichkeit  mit  der  heil.  Vcronica« 
Aussen  aiiT  ilen  DccUelii  ist  die  Vcrsjjfttttin;^  Christi  sehr  fliichlifj, 
doch  mcisterhait  sicher  im  FarbcuautUage  ijeliundelt;  die  Behand- 
lung der  Temperamalerei  bei  den  innern  Bildern  ist  dagegen  sehr 
xiirt  und  in  den  Üebergän^en  wie  in  einander  gesclimidzen,  was 
hcsdiulcrs  der  Carnation  einen  grossen  Ueiz  verleiht.  D.ihei  ist  die 
l  arhuMg  selir  Ivlar  uud  doch  kratltg,  der  Purpnr  und  das  BUu  der 
Oewaader  tief  im  Tuue.  '  . 

Oteie  W^lte  beweisen,  dast  nbstt  alter  liolnischer  Meister  eine 
•igeae  ▼ork^glichc  Behandlung  der  Tem^erafarben  besass,  wo- 
durch das  zähe  Bindungsinittel  überwunden  wiurd  und  schon  Tie!« 
Vorlhcilc  der  Ocluialcrci  erhielt. 

Noch  ein  schönes  bildclieu,  welches  in  der  Beiiandlung  den  Wcr- 
lion  des  Meisters  Wilhelm  sehr  nahe  steht,  obgleich  es  geringer 
in  der  YolleiKhin!^  ist,  besitzt  der  Bauiuspcktor  H.  de  Lassaalx  in 
Coblenz.  Ks  bildet  einen  Idclnen  llausaltar,  der  sich  ehedem  in 
einem  NtaiueiiUhtstcr  zu  Amlcrnnch  befand.  In  tler  IVIiltc  ist  die 
Anbetung  derlionige  uud  aut  (!eii  beiden  ir  higelu , sind  je  zwei  Heilige. 

Die  Temperamalerei  auf  Goldgrund  ist  oSt  so  dünne  aufgetragen, 
dass  dieser  durchscheint.  Die  Bildung  und  der  Ausdruck  der  Köpfe 
ist  überaus  lieblich,  ganz  in  der  Art,  wie  das  Gemälde  in  St.  Castor. 

Ein  Bild  des  Schweistuches  mit  der  Vera  Icon  oder  dem  alltypi- 
scheu  Antlitze  Ciiristi,  welches  dem  auf  dem  Bilde  der  Verouica 
fahr  ähnlich  ist,  besitzt  Hr.  Dr.  Kerp  in  Cöln.  Bs  ist  sehr  bräun- 
lich gehalten,  und  leider  hat  es  zu  sehr  gelitten,  als  dass  yPassa- 
vant  cnlscliciilcn  mochte,  es  sei  auch  von  AIei?ler  Wilhelm  gcmut 
worden,    lu  jctlciu  Falle  gehurt  es  der  allUolnischen  Schule  an. 

Im  Berliner  Aluseuiu  ist  ein  liebliches  Madonneubild  mit  dem 
lÜode  und  St  Dorothea,  und  auf  den  Flügeln  St  BlisAbetH  von 
Thünngeu  und  St.  Agnes.  Dieses  Bild  ist  in  Tempera  auf  Gold- 
grund gernalt  und  von  scliimcr  Austiihrung,  wenn  auch  nicht  gan* 
so  vollendet,  wie  die  heil.  Veromca  und  das  Madonnei^büd  im 
Coelner  iVIuscvuu.  '  . 

'^'^hr  flüchtig,  doch  in  der  Art  des'  Meisters  WHhelm  rnft* Leim- 
farben gemali ,  i-l  daselbst  noch  eine  grosse  Tafel,  welche  in  55 
kleinen  Bildern  Darstellungen  aus  dem  Leben  Clirliti  nrbst  dem 
jüng^len  Gerichte  uud  den  Bildnissen  des  Slif'lei  (lei>rnlrau  uud 
zweier  Tocitter  zeigt.  Im  Berliner  Museum  siua  ubuidiess  noch 
inehrere  Bilder  aus  der  Schule  von  Coeln. 

Herr  von  Erlborn,  Gubcrnator  der  Provinz  Utrecht,  besitat  ein 
Gemälde,  welches  lu20  7.u  Utrecht  anlgclunden  wurde,  nnd  vom 
Meister  Wilhcliu,  oder  doch  avK  tler  Coelner  Schule  abzustammen 
scheint.  Es  stellt  Christus  am  ilrcuze  vor,  und  zu  den  Seiten  St. 
-  J(^hann  und  Maria,  und  der  Donator  Heinrich  von  Ryn'knm  da* 
'  üeheli.  Unten liestmau folgcode Inschrift:  Anno  domiui  iMCCCLXIII. 
in  crastino  sancti  Bonllacii  et  sociorum  ej;i«;,  obiit  Hcurlcus  de 
Ueno  hujüs  ccclesiae  jtrnepositus  et  an  ln  iiaconus  isliusijue  altaris 
lundatur  orale  pro  co.  Dieses  Bild  ist  liu  iMes^agcr  des  scieuces 
et  des  ärts  18S0.  p.  599  abgebildet. 

Wilhelm  von  Coelu  wird  hin  und  wieder  anch  all  Mebtöt  des 
heröhinten  Cidner  -  Di  nuldlilr's  g^Miaunt ,  das,  nach  Diirer*s  Tage- 
buch /.u  sclilies.-en,  cini'iii  .Meister  Stephan  angehöret.  I\Iau  glaubte, 
Durer*s  Angabe  duric  nicht  geradezu  iur  Autorität  gelten,  da  er 
hiilbmcfaen  Forschungen  in  seinem  Tagebuche  gefltssiä&tiwi  «us 
4eni  Wcj^e  gebt.  Es  erhob  sich  daher  die  Meinung,  4&|''^iseyn 
emiä  Meiiters  Stephan  beruhe  nur  auf  einer  unsicher^  Mitlertra- 
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diUiMi,»  wenn  nicht  eine  blosse  Namcnsvemedulung  zu  Grunde 
licg^,  und  so  sollte  der  alte  Wilhelm  unmer  das  nächste  Recht 

auf  vias  be/.eichncle  Weiu  haben. 

Die  Alclirralil  scheint  lür  dcu  Meister  Stcplian  zu  »limmen,  und 
haben  tach  wtr  des  Dombtldes  im  Artikel  dieses  iMeisters  er- 
iriihnt  und  niciirere  aiuiorc  Jic>eiii  analoge  Gemälde. 

Dieser  Wilhelm  und  der  Stephan  des  tulgenden  Artihelt  tincl  die 
Koryphäen  der  allKoliiischcn  vSclmlc,  deren  Namen  al)er  erst  in 
neuerer  Zeit  wieder  hcrgeslclil  wurden.  Ob  sie  Italien  gesehen, 
lisst  sich,  de  alle  historischen  Nachweisungen  l'ehlca,  nicht  bestim- 
men« Was  sollte  Wilhelm  auch  in  Italien  suchen?  Andre«  Veroe- 
chio  kam  5päter,  und  in  der  Schule  des  Cimabne  fiind  er  seine 
Vorbilder  nicht. 

Der  Zeil  und  Art  nach  kann  die  altUulnischc  Schule  mit  der  des 
Giotto  verf^lichen  werden;  in  beiden  herrsclit  noch  das  byzautinischc 
Element,  jedoch  ist  der  Uebcrgang  aus  demselben  Sur  renaueu 
,       Nalurnachahnmng  vorbereitet,  wobei  nur  der  Unterschied  eintritt, 
dass  bei  den  Italienern  mehr  das  Tuetlsche  der  Composition ,  bei 
den  TeuUciiCU  mehr  das  Reale  der  Nalurauilassuug  douiiuiri.  Wiih-  ' 
read  wir  in  der  kölnischen  Schule  Keine  Compositiunen  von  sol- 
chem  Gehalte  und  Umfange  6nden,  wie  in  den  Werken  des  Giotto 
und  seiner  Nachloli^er,  s<»  Iwnnii  sich  hinwieder  nun  keines  der 
letzteren  au  liratt  der  Farbe  und  ilundung  der  Tigiiren  mit  jenen 
messen.   Die  Kenntniss  der  Perspektive  ist  bei  bcldeu  gleich  un- 
vollkommen.  Was  bei  den  Itahenem  Masaccio  war,  'waren  ciu 
wenig  früher  die  Brüder  Tan  Eyck« 

Coeln,  Stephan  von,  ein  Maler  des  l4.  Jahrhunderls,  nach  Pas- 
savant  (Kunstreise  etc.  S.  4u)  unbezweilelt  eiu  Schüler  des  Wil- 
helm  von  Coeln,  wie  dieses  der  bexeichnete  Schriltsteller  aus  dem 

frühesten  bekannten  Werke  Stcohan's,  dem  Altare  aus  Heisterbaeh 
erkennet.  In  seiner  weitem  Ausbildung  strebte  dieser  Meister  nach 
einer  grossem  Individualität;  seine  weiblichen  Kopfe  haben  ganz 
die  rundliche  Bildung^  welche  man  unter  den  Schunen  in  Caela 
und  der  Gegend  antrtffk;  dabei  verstand  er  ihnen  mnen  grossen 
Liebreiz  zu  geben.   Diesem  Meister  Stephan  lag  überhaupt  die 
Vervollkommnung  seiner  Kunst  sehr  am  H -izen  ,  und  daher  befliss 
er  sich  auch  eiues  griindlicheu  Stuiliuiij*  des  Nachten,  wie  dieses 
in  seinem  jüngsten  Gerichte  im  Coeluer  Museum  bemerkbar  ist. 
Mehr  sonderbar  ab  sehen,  sagt  Passavant,  sind  seine  kleinen  schwe- 
benden Engel  zu  nennen,  welche,  blau  bekleidet,  sich  in  ein  ma- 
geres, flallcnides  Gewand  endigen;  die  Forin  ihr?r  Flügel  ist  schmal 
und  zugespitzt,  gleich  den  Fliigeln  der  Schwalben /wiihrcnd  die 
Tom  Meister  Wilhelm  mehr  rundlich  sind,  und  in  einzelnen  ge- 
schweiften Federn  endigen.   Seine  Proportionen  des  menschlichen 
Körpers  sind  etwas  kürzer,  als  die  bei  seinem  Vorgänger.  * 
Man  hat  über  diesen  Künstler  bisher  noch  Kc-ne  Nachrichten 

fefunden,  und  nicht  einmal  in  den  Kechnun-sbiichcra  der  Stadt 
ommt  er  vor.  Vor  etfichen  Jahren  {5.  Kunstblatt  vom  27.  Januar 
1823  Dr.  J.  F.  Böhmer)  hat  man  angefangen,  eine  Stelle  aus  den 
Tagebuche  Albrecht  Dürer's:  „Item  hab  2  WcisspF.  von  der  Taffei 
auixusperren  geben,  die  Maisler  Sieffan  zu  Coeln  i^emadif  hat'*, 
auf  den  Meister  des  berühmten  Coeluer  Dombildcs  zu  bc7.iciien, 
und  diesen  erkei^nen  wir  in  dem  Meister  Stephan  von  Coihi  un- 
sers  Artikels,  Dieses  Bild  zierte  ehedem  den  Altar  der  Rath8caj>elle, 
der  ausser  dem  Gottesdienst:-  verschlossen  war,  und  daher  diirlta 
allerdings  lias  bezahlte  Aiil>i)crrcn  Dürer's  auf  dieses  Gemlilde  zu 
beziehen  se>u.   Mit  der  bezckliuelcu  Ölelle  des  Durcr'scUcu  Tagc- 
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buches  dürfte  man  eine  andere  iu  IVIathlas  von  Quadcn*s  teutscher 

Nation  Herrlichkeit,  Cölln  1609,  S.  42i)  in  Nerbindung  bringen. 
Quailcn,  der  sich  in  Coeln  aufhielt,  cr/.ühlt  nämlich,  er  tiabe  von 
einem  kunstreichen  GuhUchmiedc  gcliurt  ,  dass  dem  Dürer  auf 
seiner  Ueisc  in  einer  govalligcn  und  namhaften  Stadt «  die  er 
nicht  nennt,  welche  aber  sehr  wahrscheinlich  Coeln  ist,  eine  herr- 
liche schöne  Tafel  gezeigt  wurde.  Dürer  bewunderte  dieses  Bild, 
\>ar  aber  {janz  erstaunt,  als  man  ihm  sagte,  der  Meister  dieses 
Werkes  sei  im  Spitalc  gestorben.  Nun  liisst  Quaden  dem  Dürer 
die  Worte  sagen:  ,,Ei,  dess  mögt  ihr  Euch  wohl  bcruhmen,  wird 
Euch  feine  Ehr  sein  nachzureden  einen  solchen  Man  durch  den 
Ihr  einen  rühmlichen  Nahmen  erwerben  kunuen ,  also  verächtlich 
,uud  elendig  hin  zu  weisen". 

Meister  Stephan,  von  dem  wir  annehmen,  dass  er  der  Verferti- 
gter des  Dombildes  sei ,  starb  also  arm  im  Hospitale,  und  seine  be- 
schrdidttcn  Ycrmögensumstandc  sind  auch  ein  Grund,  warum  er 
nicht  in  tlcn  Rechiiungsbüchcru  der  Stadt  erwähnt  wird. 

Das  älteste  bis  jetzt  bekannte  Work  des  Dumbild  -  Meisters  oder 
des  Meisters  Steplian,  ist  der  Altar  aus  der  Benediktiner  -  Abtei  zu 
lleisterbach  bei  Bonn  ,  von  welchem  nur  noch  Frn'^mente  bekannt 
sind.  Zu  diesem  Altare  gehörten  nach  einer  Conjektur  des  Profes- 
sors Mosler  die  Heiligen  Benedikt  und  Bernhard,  ehedem  in  d«?r 
Boisserce'schen  Samndung,  nun  dem  Könige  Ludwig  von  Bayern 
gehörig;  sodann  die  Verkündigung  und  Christus  auf  dem  Oelberge 
an  demselben  Orte;  ferner  zwei  Bilder  im  cölnischeu  Museum  und 
zwei  andere,  welche  verdorben  waren. 

Nach  der  Combinatiou  des  erwähnten  Forschers  war  es  ein  Altar 
mit  Doppelflügeln.  War  er  geschlossen,  so  zeigte  sich  auf  dem 
einen  Flügel  die  heil.  Ursula  n>it  ihren  Jungfrauen  und  der  heil. 
Gereon  mit  seinen  Gefährten.  Bei  der  ersten  Eröffnung  sah  man 
auf  vier  grossen  Tafeln,  jede  in  vier  Abtheiluiigen ,  10  Darstellun- 
gen aus  ilem  Leben  Christi,  welche  mit  der  Verkündigung  anfui- 
gen  und  mit  dem  Tode  der  Maria  endigten. 

Bei  der  zweiten  Oeffnung  erst  zeigte  sich  das  Innere  mit  einem 
grossen  Mittelbildc,  das  nun  verloren  gegangen  ist,  und  wohl 
Christus  und  Maria  darstellte.  Auf  den  inncru  r  lügelhildcrn  befan- 
den sich  dann  die  nr)ch  erhaltenen  Apostel-  und  Heiligen  -  Gestal- 
ten ,  in  gemalten  goldenen  Tabernakeln  stehend.  Aclkt  davon  sind 
je  zwei  und  zwei  durch  Lilht)graphien  im  Boisserce'schen  Werke 
herausgekommen.  Diese  einzelnen  Figuren  haben  zum  Thcilc  sehr 
gelitten. 

Das  gepricsenste  Werk  ist  die  Altartafel  mit  Flügeln,  gewöhnlich 
das  cölner  Dombild  genannt,  das  einst  die  Knthskapolle  schmückte. 
Als  die  französischen  Commissarien  auf  die  Gcmäldeschau  ausgin- 
gen, entzog  man  das  Bild  ihren  Blicken  und  verschloss  es  in  ein 
Gewölbe  des  Uathhauslhurmcs ,  wo  es  Fr.  v.  Schlegel  zuerst  sah, 
und  jetzt  ist  es  im  Dome  in  der  Kapelle,  worin  sich  das  Grab  der 
Graßn  Irmengard  Zütphen  befindet. 

Dieses  köstliche  Gemälile  der  altkidnischen  Schule  trarrt  die  Jahr- 
zahl  1410,  vN'ie  man  die  darauf  belitidiichen  Zeiclien  deutet.  Uebri- 
geus  stimmt  nach  Passavant  diese  Zeit  ganz  mit  seiner  Behandlungs- 
weisc  überein. 

Das  innere  Hauptbild  enthält  die  Anbetung  der  htil.  drei  Könige 
(()  F.  breit  8^  F.  hoch)  und  die  Flügelbildcr  zeigen  die  Sladtpalrona 
St.  Gereon  und  Sta.  Ursula  mit  ihren  Martyrgcnossen.  Auslührlicli 
beschrieben  ist  das  Gemälde  in  Schlegels  Europa  II.  2  "nd  iu  Wall- 
rafs  Taschcubuch  für  Freunde  alldeutscher  Literatur  uml  Kunst 
Tür  lül6.  August  Foucaud  hat  es  auf  5  Bl.  lilhotrrapliirl,  die  eiucu 
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aDtcKaiilidiMl  Btgriff  ron  der  Composition  geben,  nicht  lo 

der  Tielc  und  lirafl  des  Ton»,  der  darin  ebenso  bewunJerung«- 
Tvürdig  ist,  wie  ilcr  lleir  und  die  Hnrnionie  der  Kärhun!:;:.  Darin 
übertrifft  diese  Temperamalerei  alle  übri|;cn,  und  nach  Fastavant 
grtnst  sie  aelbtt  an  die  Pracht  der  Tenetianifchen  Oelmalcrei. 

Das  dritte  e^ro^se  Altarbild  von  Meister  Stephan  befand  sich  elM- 
dea  in  der  rfarrkirche  mm  licil.  Laurentius  in  Cöln ,  woliin  ei 
nach  dem  darauf  bcfintllichen  Wa|>pen  von  der  Familie  Miischcl- 
Mctteraich  gestiftet  ward.  Jetzt  6tud  die  Tlicile  dieses  Altäre»  an 
drei  verschiedenen  Orten. 

Das  liaupt-  oder  innere  Mattelhild  ist  das  oben  erwähnte  jüngste 
Gericht,  )et7.t  im  Cölner  Museum.  Dieses  Bild,  welches  nach  ras- 
savant  unter  den  bis  jetzt  bezeichneten  wühl  das  zuletzt  entstan- 
dene ist,  zeichnet  sich  durch  eine  gut  verstandene  und  nach  dem 
Leben  studirte  Zetchnuni;;  der  nachten  Figiiren  aua;  dodi  ist  mehr 
Wahrheil  darin  als  Si  htmhcit ;  überhaupt  gUbl  dieses  Bild  keinen  sol* 
eben  Begriff  von  der  Vortrefflirhl.eit  nnsers  Meister«,  wie  das  Dom- 
bild-, denn  der  Maler  hatte  hier  nicht  die  Lieblichheit  der  Maria 
mit  ihrem  göttlichen  liincte,  nicht  die  ruhige  NYürde  der  anbeten- 
den  Könige  oder  die  jugendliche  Fülle  nnd  Anmnth  der  heiligen 
\  Jungfrauen  und  der  sie  negleitenden  Ritter  damuitellen,  sondern 
einen  Gej^ensland  ganz  verschledencT  Art,  worn  grosse  Tiefe  der 
CharalUerisllK  und  eine  imposante  DarstcUunfifswcisc  erlordert  wer- 
den. Diese  Eigenschaften  besass  Meister  Stephan  nur  im  geringen 
Orade.  Trotz  einem  sehr  kräftigen  Tone  der  Färbung  darf  daher 
nach  Passavant  dieses  jüngste  Gericht  auch  nicht  entfernt  mit  dem 
Bilde  in  Dan/ii^  verglichen  werden,  das  bei  weniger  Tiefe  in  der 
Färbung  gerade  das  Erhabene  und  TicfcharaUteristUche  iu  buhem 
Grade  besitzt 

Die  Seitenbilder  stellen  in  12  Ahtheilungen  das  Martyrthnm  der 
12  Apostel  vor.   Da  auch  hier  unser  Meister  tienig  Gelegenheit 

fand,  seine  vorzüglichen  Eigenschalten  zu  zeigen,  und  er  die  bö- 
sen eder  gemeinen  CliaraUiere  bis  zur  Carrihatur  verzerrte,  so  ge- 
währen diese  Darstellungen  noch  weniger  Befriedigung,  als  das 
Mittelbild.  Aus  der  Sammlung  Tosetti  in  Cöln  sind  sie  in  die  des 
Städerschen  Instituts  zu  Frankfurt  nm  Main  gekommen. 

Die  äussern  Bilder  der  l'liigel  zeigen,  immer  zu  dreien  zusam- 
mengestellt, sechs  Heilige:  St.  Antun  den  Einsiedler,  einen  Pabst» 
Maria  Mac^dalcna ,  St  Cathariua,  St.  Hubertus,  St  Quirin  und 
auf  jedem  Flügel  einend  knienden  Donator  in  kleinerer  rorportion. 
Diese  Bilder  kamen  aus  der  Samndiiiig  Uoisscrce  in  die  des  Ho- 
nigs Ludwig  von  Bayern.  Strixner  hat  sie  Uthographtrt»  doch  ohne 
die  Donatoren. 

Ein  «llerliebstes  Madonnenbildchen  vom  Meister  Stephan  besitzt 
fi.  Ton  Uarwegh  in  Cöln. 

Ausser  diesen  nach  Passavant  unbezwcifclten  Bildern  des  Dom* 
bildmeisters  gibt  es  besonders  in  Cöln  noch  sehr  viele  aus  seiner 
Schule  oder  von  seineu  Nachahmern,  z.  B.  eine  Folge  mit  der  Le- 
gende der  beil.  Ureult  in  der  Kirche  dieses  Namens,  sodann  meh- 
rere in  der  städtischen  Sammlung  und  in  denen  der  Herren  Lyvcrs* 
berg,  Schmitz  etc.  Zwei  »ehr  ausgezeichnete  Bilder  der  Schule, 
welche  dem  IVIeistcr  selir  nahe  l.oiiunen,  sind  die  im  Berliner  Mu- 
seum: die  F'iudung  des  iueuzes  und  die  Anbetung  der  Könige. 

Ein  Scheines  3ild  ist  die  Krönung  Maria  aus  der  Boisser6e^chcn 
Sammlung,  wovon  im  Kunstblatte  1821  ein  Bericht  und  eine  Ab* 
bihlung  luitgelhcilt  %vurde.    Slrixncr  lial  das  Bild  lilhogi-aphirt. 

Vorzii{;l»cii  ist  auch  das  liilil  in  der  Dannsladler  Gallerie  mit  der 
Darbringuug  im  Tempel,  mit  einer  iusciirtil  und  der  Jahrzahl  I  I  17* 
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Go€lo,  Hast  voa.  —  Coontgen»  Georg  Joseph»  9S 

Ein  Miniaturbild  mit  «cht  weiblidmi  Heiligen  hei  Dr.  Kerp  in 

Cüln  kommt  in  der  Behandlung  c^anz  mit  der  des  Dombildcs  über- 
«in«  Auiführung  dieser  ausserordentlich  srhöncn  Miniatur  ht 

ziemlich  leicht,  aber  »ehr  »ierlicli  und  gcistrcicli  behandelt,  Pa»- 
Mmmt  1.  e» 

Coeln^  Hans  von  ,  ein  berühmter  Maler  des  1-i  Jahrhunderts  der 
«ich  1307  zu  Chemnitz,  niederliess  und  den  Hnuptaltar  der  Kirche 
des  heil*  Jahub  daselbst  mit  einer  grossen  Talcl  zierte.  Von  seiner 
Hand  ist- auch  der  Altar  au  Ehredfriedersdorf« 

Dieser  Altar  ist  mit  vielen  vergoldeten  Uolibildem  und  mit  G»i 
tBülden  geziert  tind  nait  Seitenflügeln  Tersäien* 

Coeln^  Johann  von,  ein  ArdiitcUt  des  i4.  Jahrhunderts,  der  nach 
Dr.  Boisseröe's  Versicherung  1300  die  beiden  grossen  Kirdhen  in 
Camnem  am  Zuydersee  erbaute«  der  Marienkirche  beiiutste  er 
den  flau  des  Cblncr  Dornet. 

Cocln»  Johann  von,  angeblich  ein  Kupferstecher,  der  seine  Bliit- 
ter  mit  einem  Schildchen  mit  zwei  lirunen  zwischen  den  Initialen 
I.  C.  bexeichnete.  In  wie  ferne  die  Angabe  Grund  habe,  ist  unbe- 
stimmt. Die  so  bezeichneten  Blätter  trafen  das  Geprilge  des  hohen 

Alterthums,  aber  sie  sind  nur  nach  den  WerUen  Schont^aner's  copirt. 

Bartsch  VI.  502  legt  diese  Blatter  dem  Hans  von  Culuibach  hei, 
tmd  Andere  wollen  oen  Johann.  Clein  als  den  Vcrlertigcr  derselben 
erhennen.  S.  Culmbach« 

Coeln^  Abel  TOll«  S.  Alex.  Colin. 

Coeiie^  Gonstantiny  Historien-  und  Genremaler  xn  Briissel,  wurde 
S780  m  Vilvorde  in  dieser  Stadt  geboren.  £r  erlernte  die  Anfangs- 

j^riinde  der  Kunst  bpi  Fabert  dem  Vater,  und  ?^in!^  dann  1800 
nach  Amsterdam,  vro  ihn  der  Land&chaftsmaler  Barbiers  als  Schüler 
auiuahm.  Nach  seiner  Rückkehr  setzte  er  in  Brüssel  seine  Studien 
fort,  und  übte  sich  vorzüglich  nach  den  Werken  älterer  Meister, 
die  er  hier  vorfand.  Im  Jahre  1815  malte  er  die  Schlacht  bei  Wa- 
terloo, die  er  nach  London  brachte,  wo  sie  der  Priiix  Regent  an- 
kaufte.   Ein  anderes  seiner  Gemälde,  welches  die  Ehrenbc/.eugun- 

gen  des  Rubens  darstellt,  ist  in  de  Bast**  Anuales  du  Salon  de 
^nd  p.  100  abgebildet« 
Coene  ist  Professor  an  der  Zeichnungs- Akademie,  und  ein  ge- 
sclitchter  Künstler,  obwohl  er  nicht  ganz  von  der  französisdi-thea- 
traltschen  Weise  sich  fern  hält. 

Er  hat  auch  einen  Sohn,  der  ebenfalls  als  Genremiler  Ruf 
geniestt* 

Coene^  Heinrich,  Maler  und  Zeichner  ans  Vederbraekcl ,  über 
dessen  künstlerlschos  Wirken  wir  noch  nicht  genau  unterrichtet 
sind.  Im  Jahre  1820  erhielt  er  die  Medaille  für  die  beste  Zeich- 
nung nach  dem  geprägten  Bildnisse  des  Quintin  Messys* 

Cocnraad ,  D.,  ein  niederländischer  LandsdialUmaler,  dessen  in  P« 
Calkocu's  CaUlog  Nr.  35«  erwähnt  wird« 

Coentgen,  Georg  Joseph^  Maler  und  Kupferstecher  von  Mainz, 
der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  FranUfurt 
a.  M.  lebte,  wo  er  1779  öffentliche  Zeichen^  und  Maleralui'* 
demie  stiftete« 
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36  Coenu^«  —  CoQd»,  Joteph  Carl« 

F.r  stach  viele  Portroite,  dnrnnter  aucli  das  des  letzten  ChiirHir- 
sten  von  Maiuz,  Friedrich  liarl'»  vun  Eithal.  Blätter  von  seiner 
Htiidt  mit  G.  L  C.  sc  bezeichnet,  findet  man  auch  in  einer  Aus- 
gabe de*  Dun  Quixotte. 

Coentgcn's  Frau,  Elisabeth,  eine  geborno  Mund,  war  eben- 
falls  ISL.l  crin  und  Knptcrslcchcrin.    Sie  malte  Bliunenitücke 
auch  im  Zeichnen  nar  sie  sehr  geschickt. 

Diese  Künstlerin  starb  1778  im  32.  Jahre,  ' 

GoenilS|  ein  alter  Maler,  dessen  Lebenszeit  xind  Vaterland  unbekannt 
sind.    Auch  die  Art  seiner  Malerei  ist  nicht  hiulänglich  bekannt.. 
Plinins  sagt:  „Stemmata  pinsit",  d.  u  er  malte  Kranze,  Blumenge- 
winde. Wahrscheinlibh  war  er  nnr  Yerxierungsmaler. 

Goesemtann,  Johann,  Perspcktivmaler  zu  Dcllt,  de»sen  Uffeubach 
enfihnt. 

CoetSy  Hermann,  ein  Maler,  der  nicht  mit  Iloclof  Koets  zu  ver- 
wechseln ist.  Er  wurde  zu  Middelburg  iö63  geboren  und  lernte 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Blyhon^^und  begab  sich  hiennf 
nach  Nymwegen,  no  er  von  einetn  Englander,  I^amens  Thuardt» 
die  P«»rtraitmalerei  lernte.  Snriler  Hess  er  sich  /.n  Middellnirff'  nie- 
der^ und  malte  Schiffe  und  IVIarinen ,  und  be&uiulers  Cupieii  nach 
berühmten  Meistern.  Um  1719  finden  wir  diesen  Künstler  in  Am- 
sterdam, wo  er  vermuthlich  auch  starb,  doch  weiss  man  nicht,  in 
welchem  Jahre.  Van  Eynden  u.  yan  der  Willigen  Gesch.  der  va* 
derland.  Schilderk.  I.  281* 

Coeur^t  ein  französischer  Genremaler  und  Lithograph,  dessen  Brul- 
liot  erwjhnt.  Sein  Zeichen  besteht  aus  zwei  Herzen;  mit  dem  klei- 
nen und  grossen  e. 

Cogels,  Joseph  Garl^  ein  ausgezeldtneter  Landschaftsmaler,  geb. 
SU  Brüssel  I7ß5»  gcsL  1831-   Er  sollte  sich  dem  Staalodienste  wid« 

mcn,  allein  seine  Neij:uug  für  die  Malerei  machte,  dass  er,  ztvar 
nicht  ohne  c;rüsse  Hindernisse,  eine  Laufbahn  verliess,  liir  \velchö 
er  keinen  Beruf  fühlte.    Im  Jahre  lQ02  besuchte  er  die  Akadeinio 
der  b.  K.  zu  Düsseldorf ,  wo  er  sich  ganz  dem  Studium  der  Kunst 
widmete,  bis  er  1805  nach  Belgien  zurückkehrte,  wo  ihn  die  Aka- 
demie zu  Gent  zu  ihrem  INlilglieilo  ernannte.    Er  besuchte  z>voiinat 
Paris  und  fülirte   dort  mehrere  üemaldc  aus,  unLcr  andern  einlije 
für  den  Uerzug  von  Neufchatel,  dessen  Gemahlin,  der  Pria^ssin 
Blisabetha  Ton  Bayern,  er  früher  Unterricht  ertkeilt  hatte.  Im 
Jahre  I8l0  kam  er  nach  München  und  fertigte  dort  für  die  k.  Ma- 
jestäten und  den  Herzog  von  Leuchtenberg  mehrere  Gemälde.  Im 
Jahre  l8l7  besuchte  er  sein  Valerlaud  wieder,   kam  aber  im  uach- 
stcu  Jahre  nach  München  zurück,  für  welche  Stadt  er  eine  be- 
sondere Vorliebe  hatte,  und  wurde  i824  Bhrenmitglied  der  Aka- 
demie.   Von  dieser  Zeit  an  blieb  er  auch  iu  l>.^%ern  tmd  starb  zu 
Leitheim,  nicht  weit  von  Dojiauwörlh,  auf  dem  Sdilosse  il es  Mar- 
quis von  Moutperuy,  mit  dem  er  iu  ircuiidscUulilicikeu  Vcrhiltais- 
sen  stand,  und  wo  er  den  Laudaufonthalt  zur  Herstellung  seiner 
Gesundheit  wählte,  die  seit  längerer  Zeit  schon  sehr  schwankend 
war.  Sein  let/.tes  Bild,  das  er  jcdocli  nicht  mehr  vullcitdcii  konnte, 
stellt  die  Kirche  von  St.  Martin  am  Ikrg  in  Lüllich  vor.  Dieses 
Bildist  imBesitze  des  pabstlicheu  ISuutius,  GrafenMercid'Argentean. 

Cogels  war  ein  sehr  fleissiger  Künstler,  der  das  LandschaJbfadk 
mit  besonderer  Liebe  betrieb  und  besonders  glücklich  in  der  Dart 
Stellung  vun  Gegenden  aus  seinem  Vaterlande  wjif.  Flache  Gegen* 
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'  Co^o»    '  Coigm^t,  Jiilfs-Loiiif  •Philipp-  S7 


den,  mit  reinem  dnrobsichtigeii  tpUgtlndtn  Gewaiier,  «Ite  Brücken 
und  Schlosser,  deren  altveiwlt'erton  Bewurf  er  mit  täuschender 
Wahrheit  wiederijab,  waren  seine  Lieblinj^s^egenständc.  Mit  vie- 
lem Glücke  stellte  er  auch  niedere  Gegcodcu  am  IVIc^rcsufer  oder 
«n  groMen  Canälen,  Ton  SchiScn  bevölkert  der,  und  wtisete  Toriiber- 
gehende  Lufteffekte  und  äberraschende  Beleuchtungen  vortreiTlich 
7^11  fesseln.  Seine  Auffassun;^  ist  treu  und  die  Behandlung  äusserst 
leicht  und  irei,  so  dass  mau  das  Erblheil  der  alten  r>liederlaader 
au  ihm  uicht  verkennen  kann. 

Cogelt  hat  auch  Blätter  nach  Both'f  und  eigenen  Zeichnungen 
radirt  und.  eine  Sammlung  Ton  alten  Sdilöstera  UthographirL 

CoghOy  herzoglich  Mecklenburg- Strelitzischer  Forstsekretair,  malte 
gegen  das  Ende  des  Torigen  Jahrhunderts  audi  Landfchafteii. 

Cognict;  liCOn,  ein  geschickter  französischer  Maler,  geb.  zu  Paris 
1794«  Schüler  von  Gucrin.  Die  Gemälde  dieses  liuustlers  bestehen 
in  Historien ,  Genrestückcn  und  Portraiten ,  die  sich  durch  Natur- 
Trahrheit  und  grosse  Kraft  des  Coloritet  ausseidmen.  Betondem 
Buf  erwarben  ihm:  Metnbus,  gestochen  von  Dclaistre ;  Marius  xu 
Carthago ,  ein  13  Fuss  hrciles  und  10  Fuss  hohes  Gemälde  in  der 
Gallerie  Luxcmbuurg  ]82'i;  der  bethlchcmitische  liindermord  (8  auf 
7  F.  gross),  gest  Ton  Celöo  und  Reynolds;  Numa,  der  seine  Ge- 
setze in  der  Grotte  der  Egeria  entvvirft,  ein  Frescobild  im  dritten 
Saale  des  Staatsrathcs,  gestochen  im  4  B.  von  ReTeil's  Musoe ;  St. 
^  Stephan  leistet  einer  armen  Familie  Hülfe,  in  einer  Kapelle  der 
Kirche  St.  JNicolaus  des  •  Charans  (9  auf  7  Fuss  cros«) ;  das  Portrait 
des  Geaefale  Maison.  Seine  dearebilder  befinden  sieh  in  FriTat- 
Cabineten. 

Cogniet  erhielt  i3i7  den  ersten  groMen  Fctia»  und  1027  <Im 

Kreuz  der  Ehrenlegion. 
Seine  Schwester  Amelie  malt  l'ortraite. 

Cogornier,  ein  Medailleur  zu  Lyon,  der  aber  als  MSnsreriSIscher 

sich  nicht  den  besten  Iluf  erwarb.  Er  machte  Münzen  aus  der 
Zeit  des  Gallienus  nach,  da  sie  sehr  leiten  sind,  weil  die  Macht- 
haber jener  Epoche  oit  kaum  so  viel  Zeit  hatten,  eine  Münse  prä- 
gen xn  laMen. 

Goiffire,  Benedikt ,  ein  französischer  Maler,  malte  in  verschiede- 
nen Städten  seines  Vaterlandes  schöne  Bildnisse  und  kam  auch  an 
den  k.  dunischen  Hof,  wo  er  von  1700  —  17  «eine  Kunst  übte. 
Er  verfertigte  hier  mehrere  Bildnisse  und  Deckengemälde  in  Fried- 
richtberg. 

CoifTre  arbeitete  mit  leichtem  Pinsel  und  befliee  eich  einer  schö- 
nen Färbung. 

Er  soll  der  Lehrer  desIsmaclMengs  gewesen  se^n.  Sein  Todesjahr 
ul  unbelvannt ;  er  erreichte  aber  ein  Alter  Ton  last  hundert  Jahren. 

Coignet,  Juics«  Louis -Philipp,  Landschaftsmaler,  ^eb.  zu  Paris 

1798,  Schüler  von  Bertin.  Man  verdankt  diesem  Künstler  eine 
grosse  Anzahl  von  Ansichten  und  Landschaften  nach  seiueu  Zeich» 
Hungen,  die  er  in  Italien  und  im  Vaterlande  nach  der  Natur  auf- 
nahm. Afehrere  der  ereteren  tind  in  der  Gallerie  Sommerard. 

Er  gab  einen  Couvf  oomplet  de  Paysagcs  heraus ,  mit  lith.  Blal- 
tem ,  und  eine  voyage  piltoresquc  en  Italic,  mit  Ansichten,  die 
mehrere  llünstler  nach  seinen  Zeichnungen  lithugraphirten.  Sie 
erschien  lieferungsweise  in  gr.  fol. 


M  Golsnel»  Marie  (MmeUe,-  MSe#  — r  Coinjt  Jakob  Jofepli. 


Goignety  Marie  Gabrielle,  MUe^  ai«  iitm,  Rupfenteeherin, 

geb.  zu  Paris  1703 ,  Schülerin  von  Naii^enn  und  Massard,  dem  Ya* 
ter.    Die  vonr.ÜLjliclistpn  ^Ye^^c  ilicßcr  luinstlcrin  sind: 
Das  Purtrait  des  jUischuis  l'hüibert,  uach  Dcveria,  6  2t.  hoch» 
6  Z.  breit. 

Mehrere  Portrait«  fiir  die  Sammlungeii  der'  Mme.  Dabot,  der 
Herreta  Ladvocat  un  l  Dufey,  Demancy,  dem  Herausgeber  der 
Iconni^raphic  insiruclive;  fcrnor  die  FlaUeo  xum  Buffon  und  sa 
der  i'aunc  tVau^aise  de  Rapet. 
Diese  Ixüustlerio  crlheilt  auch  Uuterricht  iiu  Zeichnen  und  I\u- 
pferttecheo.  Gäbet. 

Goignet  (Coinguet,  Congict),  Aegidius  (Gilles),  iiistorlen- 

iijalcr  von  Antwerpen,  bildete  sich  in  Italien,  und  hielt  sich  da  bei 
Anlun  Palermo ,  einem  Gemaldeliuudlcr  aul.  Später  ciug  er  nach 
Born  uad  durchreiste  ganx  ItaUen.  Nach  seioer  RückKehr  ins  Va- 
terland wurde  er  mit  Gesclüifton  überhäuft,  und  musste  sich  daher 
der  Beihülic  des  Cornelis  Mulenaer  bedienen.  Von  seiner  Valer^ 
Stadt  begab  er  sich  nach  Amsterdam  und  zuletzt  uach  Hamburg. 
rto  er  auch  löOO  im  70.  Jahre  starb.  Im  Jahre  1507  wurde  er  Mit- 

fUed  der  Ahademte,  Die  Wierx,  R.  Sadeler,  Matbam  und  andere 
LÜasder  haben  nach  ihm  gcstddien.  Das  Abendmal.  von  J.  Miil« 
ler  gestochen  ,  nennt  der  Winl.lor'sche  Calaloc;  lür  INIaler  und  Ste- 
cher ein  llauplwerh.  Fiorillo  D.  11,  487.  Mau  sch.itzt  besonders 
diejenigen  seiner  Gemälde,  in  denen  er  fackel-  oder  IMuudschciu« 
beleuehtung  anbrachte. 

Goignouiiy  ein  Bildhauer  von  Lüttich,  der  im  Basrelief  sehr  berühmt 
war.  In  MeusePs  IHiscell.  XY.  i4l  hcisst  es,  dass  die  Wittwe  de« 
l^ünsders  eechs  historische  Stücke  an  den  Prinzen  Karl  von  I«oth- 
ringen  um  300  8oa?erainsd*op  rerkauft  habe* 

Coigny,  Gabriel  AllgUStin,  Gral  von,  ein  franzüsischer  Kunst- 
liebhabcr  und  Marschal  de  Camp.   lieinccUe  Kennt  von  ihm  zwei 

geätzte  Blätters  Die  iustere  Ansicht  des  Bcgriibnisset  der  Yalois  z« 
uDenysund  eine  andere  des  Donjon  zu  Vincennes,  mit  1715  datirU 

Ticorzi  spricht  von  einem  IVlarchcse  de  Coij^ni,  der  1719 
schiedcue  Ansichten  eines  ächlosscs  zu  Yiucenuos  geätzt  haU  Die-* 
ser  ist  >vahrschcinlich  unser  Künstler.  , 

Goinsky,  Eustachi  ein  Kupferstecher  zu  Wien.  Man  kennt  Toa 

ihm  Portraitc, 

ComuS^  ein  alter  Edclstoinschncider ,  der  zur  Zeit  des  Kaisers  Ha« 
drlan  lebte.  Er  schnitt  das  liild  des  Adouis  in  einen  Onyx,  weK 
eher  in  der  Gallerie  des  Fürsten  von  Lichtonsteiu  uutbewahrt  wird, 
Alurr  ^leubt,  er  habe  aich  den  ApoUonidei  zum  IVluster  genommen» 
und  sei  Tielleidit  deaeen  Schüler  gewesen. 

Coiny,  Jakob  Joseph,  ein  Unplcr.stecher,  geb.  au  Versailles  176t, 
gest.  1800.    Kr  lernte  hei  Lc  Bas,  ging  hierauf  17ÖÖ  nach  Italien» 
vm  sich  in  der  Zeichnung  zu  vervollkommnen ,  und  widmete 
nach  seiner  Rückkehr  1791  de  Kupferstec herkamt.   Er  stach  auf 

Befehl  der  Regierung  die  Schlacht  von  IVXarcngu  nach  le  Jcune, 
lUOÖ,   ein  grosses  Blatt.    Ferner  mehrere  Blatter  für  die  l'abelu 
l^atüntaine*« ,   uach  Vivicr,   lür  Didol's  liuraz  und  Raciue,  iu 
•  fol.  u.  w. 

{ÜQe  Künstlerin  meeet  Nemone«  mUetdil  detm  QattUt»  etaob 
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Goifoa.      CoBwimiohliig  oder  Colbeaiiii»  Stephan.  19 

für  Landon*^  Vi  es  des  peiotm»  füff  cUt  Galerie  mqplitte  du  BMI* 

sce  ceulral  de  France  elc 

Coison.  8.  Coltoo* 

I 

Cok    S.  Codu 

Oola^  GennarO  dl,  Historienmaler  tu  Neapel,  geb.  wm  1"30,  p<*»t. 
um  1370*  Er  nar  ein  Sciiülcr  von  M.  Simone,  und  für  seine  Zeit 
ein  genatier,  betonnener,  die  Schwierigkeiten  der  Kunst  m  beeie- 

fen  und  sie  zu  fordern  bemühter  Maler,  weschalb  er  denn  etwas 
reit  und  niülisclij  ist.  Kr  malte  mit  Slofanonc  einige  grossräu» 
migc  Wandbilder,  >vie  die  aus  dem  T.eheri  de»  hell.  Ludvrigs  von 
Toulouse,  welche  Simone  bloss  anectangen  hatte,  und  mehrere  an- 
dere Bui  dem  Leben  U.  L.  F.  in  a.  Giovanni  da  Carbonara,  die 
eich  lan^c  gehalten  haben.    Lanzi  I.  551.  d.  Ausg. 

Nach  Domenici  hat  C(da  auch  Verschiedenes  in  Oel  gemalt,  und 
Fiorillo  11.  756.  zeiclinet  diuMintcr  besondcis  ein  Altarblatl  aus, 
vrorauf  der  liikustler  den  Leichnam  Christi  am  Busen  der  Mutter 
dargestellt  hat  Einige  weinende  Engel,  die  diese  Scene  tungeben» 
sind  ToIl  Gnsie« 

Colandon^  D. 9  ein  französischer  Kupferstecher,  dessen  Lebensver- 
hältnisse  unbehannt  sind.  Indessen  ist  er  wahrscheinlich  Eine  Per- 
son mit  jenem  CoHaudon,  dessen  Florent  le  Comte  erwähnt.  Letz- 
terer war  von  Cannes  und  ein  geschicUter  LandschafUmaler,  der 
«un  1670  sn  Paris  arbeitete. 

Von  D.  Colandon  hcnnt  man  zwei  Blätter,  die  mit  seinem  Nip 
men  und  mit  den:  in.  et  feclt  bezeichnet  sind. 
£iuc  Landschaft  mit  Gebirgen,  in  welchen  man  am  Ufer  eines 
Flusses  eine  Amme  sitzen  sieht,  die  das  Kind  säugt.   II.  4  Z. 
3  L. ,  Br.  6  Z.  1  L. 
Die  ersten  AbdrücKe  sind  mit  dem  Namen  des  Künstlers,  die  zwei- 
ten tragen  die  Addresse  N.  Robert's  und  in  den  «Iritten  ist  Colan- 
don's  Name  mit  jenem  des  Pcrelle  (Perel  gesclmebcn)  verlfiuscht. 
Diese  nahen  auch  Cbiquet*s  Addresse. 

Eine  Landschaft  mit  vier  grossen  Bäumen  und  zwei  Weibern, 
welche  liuKs  am  Wege  sitzen.    Die  eine  hält  ein  Ilind  und 
im  Grunde  bemerkt  man  Berge  und  einen  Utrten  mit  der 
Heerde.    II.  6  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 
(Le  peintre  graveur  fran9ais,  par  Robert  •  DnmetnU.  L  269.) 

Colantonio»  Marzio  di,  ein  Romer,  malte  Sehladiten  und  Jac- 
den,  «udi  Grottesken  und  Landschaften,  worin  er  sieb  euszeich- 

jirl^.  Er  arbeitete  zu  Rom  unter  Paul  V.  und  besonders  r.n  Turin, 
wo  er  in  Diensten  des  Cardinais,  Fürsten  von  Savoyeu,  staodr  ^ 
starb  auch  in  Turin. 

Golantoaio  del  Fiore»  s.  Fim. 

Colbeoschlag  pdcr  Golbcnitis^  Stephaoi  ein  Kupf«  rslecher, 

der  15^1  zu  Salzburg  soll  geboren  worden  seyn.  Er  lernte  die 
Kunst  im  Vatcrlnnde  und  begab  sich  sputer  nach  Rum,  wo  er  iiu 
02  Jahre  sUrb.  Er  verfertigte  verschiedene  Blätter  nach  H.  Carracci» 
Dominichlno  u«  a.,  auf  denen  er  sich  auch  Colbenius  nnd  Collien- 
eie  aenat  Nach  Andern  bediente  er  sich  auch  einet  Monogrammes. 


40  Coldore,  FVanz.      Coli»  Johann. 


Za  er%\älincn  ist  der  todte  Christas  auf  dem  SdioosM  der  JMbittetv 

xur  Seite  zwei  Engel ,  nncli  An.  Carracci. 
Ticozzi  nennt  diesen  Iiüustlcr  Cülbcustach* 

Coldorc,  F  ronZj  einer  der  aust^ezeichnelsten  französisclien  Edel- 
gtein?chnolih'r ,  welche  um  das  F.inlc  des  lö-  Jahrhunderts  bliihteu. 
Er  stand  die  besten  Jahre  seines  Lebens  in  Diensten  Heinrich  IV., 
desMii  BUdniM  er  mebrmalen  Tcrtieft  und  erhoben  dartteUte ,  und 
zner  besonders  rein  und  »chön,  vras  auch  mit  mehi  c  im  andern 
Intaglios  und  Caiiu-en  dieses  Künstlers  der  Fall  ist.  Er  scheint  nur 
r<)rtr;iito  dar(i;estellt  zu  haben;  denn  IMarictte  sar^t,  dass  er  von 
dicäem  Iliiusticr  nie  eine  ganze  Eij^ur  gcsclicu  habe. 

Mit  dem  Cabinete  Crosat  kam  ein  Cameo  mi|  dem  Bildniise  der 
Königin  Elisabeth  ^n  den  Besitz  des  Herzogs  Ton  Orleans.  Ma» 
rietlc  rühmt  dieses  Werk;  es  sind  ülierliatipt  die  schönsten  Bild- 
nisse dieser  lüiuigin  von  Coldore's  Hand.    S.  Valcrlo  Belli. 

IVIarieLle  iialt  diesen  Künstler  iür  Eine  Pcrsuu  mit  Julien  de 
Fontenoy,  dem  Kammerdiener  Heinrich's  IV. 

Cole^  Humfry,  CiDldschmled,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  um 
1550  im  uc>rdlichcn  England.  Er  war  der  Crudcr  des  Peter  Colc, 
Malers  zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth  und  MünzdireUturs  zu  Lon- 
don. Er  stach  eine  Charte  sa  der  Bibel  des  Ersbischofs  Färbers 
such  das  Titelkupfer  dieses  Werkes  ist  Ton  ihm.  Es  stellt  die  Kö- 
nigin Elisabeth  nebst  dem  Grafen  YQU  Leicester  als  Josnty  und 
den  Lord  Burlcigh  als  David  vor.  <«. 

Oole^  John 9  ein  Kupferstecher  zu  London,  ützte  die  136  Bl.  zu 

den  Geschichten  <ler  Cathedralen  zu  Canterbury  und  Wcslrainster, 
die  J.  Dart  1727  zu  London  herausgab,  und  anderes  tür  Buchhändler. 

Cole,  B.,  ein  englischer  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderls   vcrscliieilcne  Portraite   und  Anderes  stach. 
Unter  den  ersten  sind  die  der  Grafen  Kilmaruock  und  Cromartin, 
-der  Lords  Balmorino  und  Fräser. 

Cole,  J.,  ein  geschickler  Landschaftsmaler  aus  New-York,  hielt  sich 
1851  in  Ilorcuz  auf,  und  malte  da  schone  üilder  mit  zartem  und 
dnfUgem  Pinsel. 

ColenS  oder  Colins.    S.  van  Breda. 

Coleycr  oder  Colier,  Evert,  ein  Maler  von  Leydcn,  der  nur^ 

allein  durch  seine  Werke  den  Ktaislfreunden  bekannt  ist.  Man 
kennt  von  ihm  Stillleben  und  auch  einis^e  Gcsellschaflsstücke. 
Eines  seiner  Werke  trügt  die  Jahreszahl  lo^l.  Vau  Eyuden  etc. 
I.  234. 

Coli;  Johann^  ein  Maler  von  Lucca,  lernte  bei  Pietro  da  Cartona 
und  arbeitete  mit  seinem  Mitschüler  Ph.  Gherardi  an  der  Decke 
der  Bibliothek  St  Giorgio  maggiore  in  Venedig  und  in  der  Tri- 
büne der  Marlinskirchc  zu  Lucca.    Auch  Altarblätter  malten  si» 

gemeinschatilicli.  Coli  starb  l681  im  4?.  Jahre.  Jak.  Barri  ätzte 
nach  ihm  das  Wunder  in  der  Kirche  Araceli,  Seleucus  und  Stra- 
tonice,  die  Sibylle,  welche  dem  Augustus  das  Bild  der  heil.  Jung- 
frau zeigt,  u.  a.  Er  selbst  ätzte  eine  Fusswaschung  nach  H.  Mu- 
ftiano»  und  einen  heil.  Gregor  nach  H.  Cnrracci.  Das  hczeichneto 
Blatt  mit  der  Sibylle  trüi^t  die  Buch.staben  G.  C.  F.  G,  Lucchcsi 
iuv.,  uas  Giu.  CoU  und  Filippo  Gherardi,  unsere  beiden  Lucchcscr. 
bedeutet. 
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Colibert»  nieohtif.  —  Colignoo,  Joseph.  4t 

CoKberty  NioolanSy  Zeichner  uncl  Stecher  in  Ptinhtirmanler,  der 

TU.  Paris  um  1750  gehören  wurde.  Er  bildete  sit  li  in  seiner  Vater^ 
Stadt  zum  Kün&tler,  suchte  aber  später  in  £nglftod  sein  Ueil,  wo 
er  um  i£o6  auch  starb. 

Man  kennt  von  seiner  Hand  mehrere  Blätter,  sowolil  nach  eigc- 
Zeichnang  als  nach  fremden  Meistern,  wie: 

Eine  artige  Landschaft,  nach  F.  Kubell;  qu.  fol. 

Haineau  pre^  de  Coblence,  ein  hübsches  Blatt  nach  J«*G.  Wag- 
ner; qu.  Iul. 

Tillage  r>rcs  de  la  llaye,  ein  artiges  Blatt  nach  van  Goycn; 
(}U.  fol. 

Ztvci  Blätter  Kinderspiele,  brann;  qa,  4. 

I.e  Retour  de  Ii  chrissc  und 

Lc  Dep«)uillcnicnt  d'uu  cheralier,  beide  nach  F.  Cnsanova;  qu.  fol. 
Youth  und  Pily,  zwei  Blätter  mit  englischen  Vursen,  nach  seiner 

eigenen  Zeichnung;  4. 
Kvehna  und  ihr  Vater,  und 

Dieselbe,  wie  sie  Macartney  überrascht»  beide  nach  eigener 

Zeichnung. 
Mars,  der  die  Tapferkeit  belohnt,  und 

Apollo»  der  die  Talente  aufmuntert,  swei  allegoriidM  Blltler» 
ebenfalls  nach  eigener  Zeichnung. 

CoUer,  Erert.  S.  Coleyer. 

CollfpBOIly  Franz,  Zeichner  und  Knpfertledier,  geb.  zu  Nancy  um 

l6?l  ♦  lernte  bei  Cnllol,  dessen  Manier  er  annahm,  studierte  aber 
auch  nacl»  della  Bella  und  Silvestrc ,  und  begab  sich  lö  i'J  nach 
Ilunj,  wo  er  einen  Kupierstichhandel  trieb.  Spätrer  kehrte  er  wieder 
ins  Vaterland  «uruck  und  arbeitete  fBr  die  i^rosse  Sammlung  von 
'Beaulieu,  weicht  die  unter  Ludwig  XIV.  eroWten  Sladtc  darstellt« 

Sein  Werk  ist  zahlreich,  'sowohl  nach  eigener  Erfimlung,  als 
nach  fremden  IMeistern.  Nach  eigener  Zeichnung  Kennt  mau  von 
ihm  neben  andern  eine  Folge  von  12  Landschaften, qu.  iul. 
und  eine  andere  unter  dem  Titel:  Facetieuses  inventions  d*anionr* 
Ferner  die  Gebäude  Rums  aus  dem  Pontificate  Sixtna  Y.  nnd  den 
Pinn  von  Malta  mit  den  alten  Festungswerken.  ' 

Nach  Valesio  stach  er  ein  Zeichenbuch  von  IQ  Rl.  in  4«;  nach 
Raiael  die  Flucht  Atlila's  ,  uu.  iul.;  nach  Bella  eine  Ansicht  von 
Florenx;  nach  Gaetano  die  ninf  canonisirten  Heiligen,  fol«  u«  w« 

CoIlplOn,  Joseph,  Historienmaler,  bildete  sich  in  den  ersten  Jah- 
ren unsers  Jalirhunderts  zu  Hoiu  nach  den  besten  Mustern  der 
Maleret  und  Plastik  und  arbeitete  hierauf  mehrere  Jahre  in^Florenz, 
aowoKl  in  Oel  all  Fresco.  In  letzter  Weise  iteht  man  Proben  sei* 
uer  Kunst  im  Hause  des  Sig.  Micbelo  Giuntini,  und  Tertchiedene 
Oelbilder  kamen  in  die  llande  der  Kunstliebhaber. 

Später  wurde  er  Direktor  der  sienesischen  Akademie  und  in  die- 
ser Eigcnschafi  prujeklirte  er  1820  ein  Werk,  welches  die  kostba- 
ren  Denbmüler  der  Kunst,  die  sich  in  8t«ui  fiaden^  danteilen  soll, 
unter  dem  Titel i  Raceolta  do  piu  loelta  monmnenti  di  belle  arte, 
•i  di  pittura  e  scultura ,  come  narchitettura  etc. 

Im  Jahre  if\ö\  brachte  er  ein  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches 
Luigi  Alemanui  als  Gesandten  vor  Kaiser  Karl  V.  daritellt.  Dieses 
Biia  soll  Ton  nicht  grossem  Interesse  nnd  von  bunter  FSrbung 

Colignon  radirie  «neb  eine  Krensabnebmung  auch  seinem  eige<- 
aeu  üemaUde. 
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Colin,  Alexander,  berühmter  Bildlianer,  geb.  xu  Moclieln  1526. 
vviirtle  1505  von  KaUcr  Icriliuaiul  I.  nach  Innsbruck  bcrulcn,  um 
die  von  den  Bräderti  Abel  von  liüln  aagefangcue  Ueihc  der  zur 
Verherrlichung  des  gr().<sväterlichen  Mautoleumt  bestimmten  Mar- 
mor tafeln  durcli  ihn  vollenden  xu  la<is'^n.  In  dem  kurzen  Zeiträume 
Ton  drei  Jahren  wurden  die  not  Ii  übrif^en  zwanzig  T.iCcIn  (vier 
hntten  bereits  die  lirUdcr  Abel  vericrtigcl)  zu  Staude  gebracht.  Zu 
dieser  Arbeit  verwendete  Colin  mehrere  Gesellen,  die  er  aus  den 
Niederlanden  mitgebracht  hatte,  wie  aus  z^et  Schreiben  des* 
•  selben  an  die  O.  ücst.  Regierung  lu^rvorgcht,  worin  er  bittet,  muk 
möchte  <lic  Ucbersen<imig  tlcr  ZcMclmuugcn  und  Aulschrirten  Ton 
l'rag  beschleunigen,  damit  er  scmc  Gesellen  bcisauuuen  erhalle.  Im 
Jahre  136(>  kam  das  Werk  zur  Vollendung,  daher  liest  mau  auf  der 
Bückseite  des  Monuments:  Alcxand.  Culinus  Mcchlinieosis  tcalpsit 
Anuu  1500.  Colin  machte  sich  seit  der  Zeit  zu  Innsbruck  ansässig, 
und  wurde  dos  Kaisers  Fcrdinniui  I.  uml  dessen  Sohnes  ,  des  Erz- 
herzogs rcrdinand  von  Tyrol,  liuibiidhaucr.  Wahrend  seines  Auf- 
eAlhattes  daselbst  hat  er  mehrere  Wetite  verfertiget,  von  denen 
manches  vrohl  «ttch  nach  andern  Orten  mag  versandt  worden  seyn. 
So  i^ht  ans  Urkunden  hervor,  das»  im  Jahre  1577  xwei  Niederlän- 
der, Dominik  de  l'arent  und  Franz  Perwon,  beide  Einwohner  und 
Sieinmctzcn  zu  Innsbruck,  tiir  Colin  an  dem  nach  Wien  bestimm- 
ten kaiserlichen  achteckigen  Brunnen  und  an  drei  E|>iiajih:en  für 
einen  Herrn  von  Altham  arbeiteten.  (Denkmäler  der  Kunst  md 
Innsbruck.  1812.  S.  ZI). 

Colin  lebte,  geachlel  von  seinen  Mitbürgern  bis  zum  17.  August 
l6l2*    Dass  er  ein  Alter  von  85  Jahren  erreichte,  entnehmen  wir 
•US  der  Unterschrift  seines  Bildnisses,  welches  der  Augsburger  Dom. 
Wächter  (oder,  wie  er  sich  nennt,  Dom.  Custm)  im  Jahre 
seinem  Gönner  zum  Beweise  dankbaren  Andenkens  widmete,  als 
dieser  im  74  Jnhre  war.    Colin's  Huhcstittte  iu  Innsbruck  ziert  ein 
schönes  Grubuial  vuu  weissem  und  schwarzen  Marmor,  welches 
wahrscheinlich  nach  seiner  eigenen  Angabe  nnd- Zeichnung  nach 
seinem  Tode  von  einem  seiner  Söhne  ausgearbeitet  worden  ut,  wie  , 
die  Namen  Adam  Colin,  Elisabeth  Colinin,  aul  dem  Grabmale  ver- 
muthcn  lassen.    Dass  er  eincji  Sohn  halle,  der  auch  Bildhauer 
war,  geht  ^aus  Urkunden  hervor;  aber  weder  dieser,  noch  irgend 
einer  seiner  Nachkommen  erreichte  den  verdienten  Ruhm  Ale- 
xanders. 

Das  grosse  Werk,  wodurch  sich  Colin  einen  unsterblichen  Na- 
men gemacht  hat,  sind  die  ISIarmortaieln  an  dem  bcrülimton  Mauso- 
leum Maximilian*«  in  Innsbruck.  Ausführlich  beschrieben  steht 
dieses  Orabnuil  in  Her^ott*s  Taphograph.  Dom.  Austr.  p.  IL  und 
in  Gottf,  Primisser's  Denkmaler  der  liunst  in  der  Kirche  xum  heih 
Kreuz  in  Innsbruck.  Im  ersten  Werk  finden  sich  auch  genaue  Ab- 
bildungen der  24  Tafeln,  bekannt  sind  sie  auch  durch  Yisoher'a 
Zeichnungen. 

Anf  der  Decke  des  in  länglichem  Viereek  erbaute«  Monuments 
kniet  Maumilian  I.  im  kaiserlichen  Prunkkleide,  «us  En  gegossen» 

und  an  den  vier  Enden  sind  die  Haupttugcndeu.  Das  Ganze  ist 
von  28  kolossalen  ehernen  Bildsäulen  der  berühmtesten  Helden  des 
Mittelalters  umgeben.  Die  vier  Wände  dos  Viorocks  bedecken  24 
Marmortafeln,  von  hooherhnbener  Arbeit,  worauf  die  vormujgltch* 
aten  Theten  des  Kaisers»  Vermählungen  und  Feldschlachten,  Baad* 
nisse  und  Belagerungen  vorgestellt  sind.  Alle  Kunstkenner  stim- 
men in  dem  Ausspruche  ühcrein,  Colin  habe  hier  das  Höchste  ge- 
leistet,, was  nur  immer  iu  diesem  Zweige  der  Bildnerci  erreichbar 
ist«  Jede  der  nicht  über  eine  Spannt  nohen,  grösseren  Figuren 
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h«t  ihrtn  b«ttiromten  Ausdruck,  das  Ebenbild  des  Kaisers  ist  nicht 
nur  auls  Täuscheudste  getroffen,  somlcni  /.eielinet  genau  die  Ab- 
ftut'ungen  des  Alters,  der  Gegenstand  selber,  meist  Schlachten  oder 
l^änzende  TerMmmlnngen,  setzt  den  höchsten  Aufwand  von  Kumt 

'  und  Fleisa  Torauf,  und  alles  dieses  ist  mit  solcher  Vollendun|f  und 
Feinheit  ausgeiührt,  als  ob,  ^>lc  alte  Uciscbe«clireiber  sacken,  alles 
auf's  gliicUlichste  in  Wachs  getrieben  waio.  Treu  der  Kiniachlicit 
der  allen  deutschen  Schule,  liess  sich  Coliu  doch  nicht  zu  der  iMa- 
niee  Terleiten,  welche  grossentheilt  von  Franlireich  ausgehend, 
bald  nach  ihn  dat  Gesuchte,  SchauspielerhaCte  und  Ueberladene 
in  Slclluus^en,  Geherdeu,  GewäuJcra,  ja  in  der  ganzen  Composi- 
tion,  mit  lalschcm  Streben,  Effekt  zu  machen,  ausKramto;  doch  hat 
man  bei  allen  diesen  grossen  Vorzügen  dem  Ixunsller  mit  ilecht 
den  Vorwurf  gemacht,  dast  seine  Arbeit  betondert  in  der  Anwen- 
«lun^  der  Perspektive  sich  zu  häufig  der  Malerei  nähere,  su  wie 
auch  iu  seinen  iÜiri^en  Werken  gewisse  Eigcnthündichkeilcn  des 
IVIalers  nicht  zu  vorhonncn  sind,  und  dass  er  selbst  iMalcr  ^var, 
scheinen  die  zwei  i^orlraitc  von  ihm  uud  seiner  Gattin  am  Gitter 
daa  kaiserliohen  Mausoleums  ansudeutan,  welche  der  fortwähren- 
den allgemeinen  Sage  nach  von  seiner  Uand  aind.  Bei  der  Bear» 
beittiiii^  der  Hasrcliefs  scheint  Colin  übrigens  auch  auf  einige  der 
geschnittenen  Holzplatten  des  berühmten  ,  unter  dem  Namen  der  • 
Trtumphpt'orte  IVIaximilian's  bekannten,  Werkes  gebotene  Rücksicht 
^•nommen  sn  haben.  Die  dem  Maler  von  Prag,  in  Betreff  dea 

'-Wii  babandelten  Gegenstaidcs  gegebenen  TorschrilXen,  verweisen 
auch  mehiTnals  auf  ältere  Darstellungen,  und  einmal  namentlich 
auf  die  porla  hon<u'is.  Aber  es  scheint  weder  der  Maler  in  l'rag 
dcu  einengenden  Yorschrirteu  sonderlich  gefolgt,  noch  Colin  den 
Wissen  des  Malers  shlavisch  treu  j^eblieben  su  seyn.   In  der  Am* 

'  braser- Sammlung  ist  noch  ein  schijner  grau  in  grau  gezeichneter 
Carton,  wclchor  eine  Seite  des  IVIausoleums  vorstellt,  der  eine  von 
den  mancherlei  Skizzen  zu  seyn  scheint,  welche  dem  Xiaiser  ir^cr- 

■^  dinaud  waren  vorgelebt  worden. 

Das  bleibende  verdienst  der  Ausführung  der  kolossalen  Statuen 

r|p|d  der  andern  ehernen  Bildwerke  gebührt  zwei  würdigen  Zeitge« 
nössen  Colin*s,  den  Tirolern  Godel  und  i4Öffler  und  dem  Aildgiassar 
I«eiidenstreich. 

.  Coliu's  zweites  Werk  ist  das  schöne  Grabmal  seines  Gönners, 
J|a  JBrsherzogs  Ferdinand  von  Tirol,  welches  sich  derselbe  noch 
jlia  lieben  hfttte^ fertigen  lassen.  Es  bildet  einen  in  die  liirchmauer 

gebrochenen  Rogen,  dessen  Wand  und  Seitenflächen  durchaus  mit 
schwarzem  Alarmor  bekleidet,  und  am  Rande  mit  weissen  Verzio- 
rungen  geschmackvoll  cingefasst  sind.    Unter  diesem  Bogen  Hegt 

gM  marmorne  lebensgrosse  Bild  des  Fürsten  in  Erzhersogi.  Prunk« 
a^UBg  und  mit  gen  Uiramel  erhobenen  Händen  auf  einem  Trauer- 
gerüste von  gelblichem  Marmor.  Rings  um  das  Bildniss  dos  Erz- 
herzogs erblickt  mau  auf  der  Elüche  des  Trauergerüstes  die  Wap-, 
pen  aller  deutsdi«  und  spanisch  -  österreichischen  Erbkönigreiche 
nnd  Länder,  26  an  der  ^hl  mit  feinen,  sum  Thcil  kostbaren  Stei- 
nen nach  den  heraldischen  Farben  auf  das  Zierlichste  eingelegt. 
Uebor  dem  Bilde  mitten  iu  der  Wand  des  ßogens  befindet  sich  cias 
vollständige  grosse  Waupeu  des  Erzherzogs  gleichfalls  in  IVlosaiU 
Susammen^esetzt,  An  den  drei  Seiten  des  Uogeus  umgeben  das 
'Grabmal  vier  grosse  Tafeln  von  weissem  Marmor,  welcha  einige 
der  vornehmsten  Tlialcn  dos  Erzherzogs  in  vorlrcinicher  erhobener 
Arbeit,  unlje/.weifeU  von  der  Hand  Colin's,  darstellen. 

Auch  der  tugendhaften  und  scliönen  I'hilippinc,  I'erdinand's  er- 
ftar  GanabUn,  verfertigte  Coliu  das  würdige  Dcnliinal,  welches 


t 


44  Colin,  Alexander.  Colin. 

man  in  der  tübernen  liauelle  der  üofkirche  zu  InDsbruck,  unweit 
des  eben  betchriebeoeo  ibree  Qetten,  bewundert.  Bs  itt  ein  gros- 
ser weisser  Marmorttein  in  einem  niederen,  am  Rande  mit  Genien 

\u)c]  Kiii^f'l'sUöprcn  vcrr-ierten  Hopfen  an  drr  KirrliDiauor,  Atif  tlcr 
Imrizontnlen  PUche  des  Steins  iie^t  der  Seligen  licbiiclies  Bild  auf 
rarudckissen,  zu  beiden  Seiten  <ier  Insciiritt  sind  zwei  schön  ec^ 
arbeitete  Basrelieft,  die  Werlie  der  Bennherzigkeit  vorstellend.  Ei- 
nes der  Saulchen  trägt  die  Jahreszahl  1581  •  Auch  die  beiden  Grab- 
miiler  sind  in  Herrgoil's  Tapho^raphia  aba^ebildct  und  bfschrif'hf^n. 

Eiu  vorzügliches  Kunstwerk  ist  der  Grabstein  des  Bischufs  Jo- 
hann Nas  in  lebensgrosser  Tigtir,  aus  schönem  weissen  Marmor, 
welchen  Erxhersog  Ferdinand  diesem  PriUaten,  seinem  efamaliccn 
Minister,  dureh  Colin  meiseln  Ums*  Dieser  geschickte,  aber 
leidenschaftliche  und  hefligc  Mann,  war  in  seiner  Jugend  ein 
Schneider  und  verdankt  nur  seinem  unerhörten  Fleiss  und  keiner 
fremden  Unterstützung  seine  Erhebung. 

Ausser  diesen  besitst  Innsbraek  aoeb  drei  Grabmaler  tob  Colin*« 
Hand,  oder  nach  seiner  Angabe:  das  schöne  lebensgrosse  Bildniss 
der  Frau  von  Loxan,  das  Grabmal  der  Familie  Hohenhauser,  wel- 
ches mit  zwei  trefflichen  Basrelieis  geziert  ist  und  des  Mciitters  ei- 
genen Grabstein  auf  dem  Gottesacker  zu  Innsbruck.  Das  Basrelief 
stellt  die  Erweckung  des  Lazarus  dar. 

Colin  verschmähte  es  auch  nicht,  dia  kleinlichsten  und  mühsam- 
sten Arbeiten  aus  Wachs  zu  verfertigen  und  kleine  Hochbilder  aus 
Holz  zu  schnitzen,  dergleichen  in  der  Ambraser  -  Sammlung  von 
ihm  gezeigt  werden,  z.  B.  ein  lüngliches  Viereck,  nur  wenige  Zoll 
hoch  und  oreit,  den  Raub  der  Saninerinnen  Torstellend,  mit  un- 
gemeiner Kunst  und  Genauigkeit  in  Ccdernholz  geschnitten.  lo  dar 
rinpolle  und  im  Saale  des  gräflich  WolUensteinischrn  Schlosses  zu 
Tros&burg  sind  mehrere  zwei  bis  drei  Schuh  hohe  Statuen  von  Co 
lin's  Hand.  Auch  wird  ihm  zu  Slams  gemeiniglich  das  sinnvolle 
Basrelief  in  Uols  am  Altar  der  kleinen  uaterirdudien  Todteil- 
kapelle,  die  weiterhin  in  die  Fürstengruft  fuhrt,  dia  Begegnung 
mit  dem  Priester  auf  der  Jagd,  zugeschriv^ben. 

Wiener -Jahrbücher  i823  und  Tiroler- Almanach  1805. 

Colin  5  Johann ,  Kupferstaehar  zu  Rheims,  stach  von  l66o  —  96  Ttr- 

schiedene  Bildnisse* 

CoÜtkf  Alexander^  Geschtehts-,  Genre  -  und  Landschaftsmaler  zu  Pa« 
ris,  geb.  1798,  Schüler  von  Girodet.  Er  wühlt  seine  Gegenstände» 
aus  der  Geschichte  und  Rumantik  und  gewinnt  damit  den  Beifall 
des  Publikums.  Mehrere  derselben  siud  in  Privatgallerien  und  in 
den  Händen  der  Kunstfreunde.  Im  Jahre  1053  brachte  er  ein  un- 
geheures Gemälde  zur  Ausstellung,  welches  Francisca  von  Rimiui 
vorstellt,  nach  Dante's  Hölle.  Er  zeigt  grosse  Vorliebe  für  die 
dunklen  Gründe  und  vernachlässiget  oft  die  Ausführung. 

Sein  Bruder  Paul  Hubert  ist  Bildliauer  und  Schüler  von  Bosio. 
A.  Colin  ist  auch  durch  ein  Werk  bekannt,  welches  nach  seinen 
Gemälden  gestochen  wurde,  unter  dem  Titel :  Historical  illustrations 
of  Lord  Byron's  works,  in  a  series  of  etcliings  by  Reveil  Irom  ori- 
ginal ])ainrings  by  A.  Colin.  Dieses  Werk  erschien  Ton  1632  an 
UcUweise  in  8.  jedes  Heft  zu  5  Stahlstichen. 

Im  Jahre  1833  erschien  selbes  zu  Paris,  unter  denr  Titel:  Oevms 
de  Lord  Byron.  Gravures  a  l'eauforte  par  Ilcvcil  d'apr^  las  des- 
sins  de  A.  Colin.   Das  Heft  besteht  aus  4  Bl.  in  8. 

Ob  Colin  sich  jetzt  selbst  in  England  aufhalte,  wissen  wir  nicht. ' 

Colin,  aia  Medailleur  sa'  Anfang  des  Torigaa  .Jahrhimdans.  Man  bat 
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Ton  ihm  eine  Schaumünze  nuf  Pcitr  dm  OfotHBy  dlt  in  dar  Hist 

numUm.  \).  903  abgehiltiet  ist. 

Colin  ^  auch  Gollios  und  Colljrns  de  Nola,  Andreas,  s, 

Col|aa. 

Collnceroni  ^  AgOSlinO  i  Architehtarmalar  Ton  Boloj^a,  ein  Schü- 
ler von  P.  Pozzi.  INIan  sieht  Gemälde  Ton  ihm  in  St.  Angelo  zv^ 
A$c<di.  Hier  lialf  ihm  T.  Nardiui,  aber  bcid?  luinsilcr  arbeiteten 
in  gleichem  Geiste.  Dies«  Malereien  werden  iu  iiscoli  sehr  ge- 
schätzt. 

Oollado^  Juan 9  Maler  zu  Valencia,  der  in  seinem  Vatcrlandc  schöne 
Bilder  in  Oel  und  Fresco  hinterliess.  Die  meiste  Ehre  machen  ihm 
die  in  der  Kuppel  der  Kirche  des  heil.  Franz.  Sehr  schön  ist  auch 
dt*  Varknadicnng  in  No^uera. 
Starb  17^.  FiorilU  IV,  4o6. 

Collaert^  Adrian,  Zeichner,  Siecher  und  Kupferstichhändler  zu  Ant- 
werpen,  lernte  in  seinem  Vaterlande  die  Kunst,  und  vervollkomm- 
vele  aich  in  Italian.  Nach  «einer  Rückhehr  ^ab  er  ein«  frossa  Ab- 

snhl  TOB  Blittern  heraus.   Sie  sind  mit  Nettie[keit  ausgeführt,  abar 

nicht  Ton  Trockenheit  frei;  auch  sind  die  I^ichior  selten  ^\it  v\pr- 
theilt,  die  Kopfe  aber  schön  und  ausdrucksvoll,  und  die  übrigen 
Extremitäten  gut  gezeichnet.  ... 

Dieser  Künster  ist  nach  Einigen  um  XS2Q  geboren  und  1507  ge- 
atorban»  allein  diese  Angabe  ist  nicht  richtig,  wenn  as  nur  Einaa 
KSnader  diasat  Ramens  gegeben  hat  t)tases  beaweirala  wir ;  denn, 
die  sogenannten  sechs  >'erkündinrt>ngcn ,  sechs  numcrirte  Blätter 
nach  H.  Gulzius,  die  man  unter  Cullaerl's  hc5te  Stiche  zählt,  sind 
mit  158Ö  datirt,  in  welchem  Jahre  unser  Künstler  nach  der  gewöhn- 
lichan  Angabe  nicht  atahr  gelebt  hat.  Allain  hiar  «taltct  sicher  ain  ' 
Irrthum,  oder  vielmehr  eine  Verwechslung  swdar  Künstler,  viel- 
leicht gleichen  Namens,  denn  ein  Zeichner  und  Kupferstecher 
Adrian  Collaert  kommt  noch  159?  als  Mitglied  der  Bruderschaft 
des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  vor,  und  dieses  ist  der  Adrian  Col- 
laert unaars  Artikals,  dar  Vatar  des  folgenden  Johaan  CoUaact  uad 
Bodi  eines  aadain  Sohnaa,  Namens  Adrian,  der  Landsdiaftsmalar 
^■v.^^.  Da^s  es  einen  alteren  Adrian  Collaert  gegeben  habe,  schlies- 
sen  ^ir  am  der  Verschiedenheit  der  Monogramme,  die  dirscm  Künst- 
ler zugeschrieben  werden.  Der  jüngere  Collaert  bezeichnete  seine 
Blatter  gawöbnlfoft  ttit  aainam  «Naman,  «dar  mit  daa  Aafangsbnchsta» 
ben  dessdbap,  und  Gegenslätidc  aus  der  heil.  Geschichte  nach  J. 
Stradanus  und  Landschaften  nach  IL  v.  Cleef  sind  mit:  Adria  Coli, 
sculp.  —  Adria  Col.  sculp.  Adrianus  Cul.  scuip.  bezeichnet. 
Dem  älteren  Adrian  Collaert,  der  noch  um  ]550  lebte,  dürften  die 
Copian  nach  Dürer  angehören,  dia  in  aiaam  gans  aadam  Ga- 
achmacka  gafartiget  sind,  als  die  Blätter  des  jüngern  Collaert,  wenn 
wir  ihn  so  nennen  dürfen.  Auch  die  golhi^chen  Buchstaben  A.  C. 
sollen  sich  auf  Blattern  finden,  die  mau  auf  Adrinu  Collaert  deutet, 
welche  demnach  dem  altern  Meister  augehüreu  Könnten.  ■ 

Uuber  und  Malpc  verwechseln  die  Blätter  des  A.  Collaert  mit 
denen  des  A»  CI^Mt,  waKrtdiaiBlicb  wegen  der  AehnlidilKeit  dea 
IVIunogramms.  Sie  sind  nadi  eigener  Erfindung  und  nadi  frendeB 
Meistern  gefertiget.    Zu  der  ersten  Gattung  gehören: 

Vita  Jesu  Christi  v.'\riifi  iconibus  cxpressa,  3(>  BL  in  12* 

Avium  vivac  Icones ,  30  Stücke ;  c^u.  4* 

Fiscinai  vime  I«OBea«  35  «baliclM  Stücba. 


uigiii^ca  by  Google 


46 


Collaert»  Aclnan*  —  G>lfaiert,  Johann. 


florilegium  ab  U.  CuUaert  caelatum  et  a  Ch.  Gaiig  edituin,  24 
BI. ;  4. 

Das  jiiiigste  Gericht,  dem  Slradanut  nachgealimt;  qu.  fol. 

St.  Anton  von  Teufeln  geplatzt;  t{u.  fol.  u.  s.  vr. 

JSnch  de  Momppr  j^lacli  er  die  12  iMoiialc,  12  l»!-  in  4  unter  dem 
Titel:  Embicuiala  evuugelica  ud  XU.  sigua  coeles^  sive  tulidem 
tont  mantii  accomodata  etc. 

Nach  Stradanus  gab  er  12  Pferde  auf  12  fein  gestochenen  Blattern, 
in  8.t  und  eine  An/.alil  Jagden  und  Fisdicrcicn  In  qu.  4, 

Nach  H.  van  C.lpcf  /.w!)ir  Landscliallen  mit  dem  Titel;  Aegiooani 
et  rurium  vani  alipic  aaiueui  prospectus;  4. 

Nwril  M.  de  Voi  «tue  1  ui^e  von  Einsiedlerinnea,  mit  seinem  Soh- 
ne g;ci'ertiget. 

Nach  Barocciu  die  Berufuni^  de^  heil.  Andcaaa  u.  s.  ^v. 

Der  Vcrkiindiguni^en,  nach  IL  Gol7.ius,  6  Wlimtrirte  Stucke»  15S6» 

in  kl.  i'ul.  haben  >vir  bereits  erwähnt« 
S.  auch  Isaak  Claas,  wo  Ton  einem  Urtlieil  des  INIidas  von  1580 
dia  Beda  kt,  walchea  dem  iungam  A.  C(41aart  angehören  dürfkobf 

Collacrt,  Johann,  s  ohn  des  OI)i£^cn  ,  Zeichner  und  nupforstecher, 
geb.  zu  Antwerpen  16-16»  lernte  die  Anljaugsgrunde  der  iiunst  bei 
•c»nem  Vater«  und  arbeitete  einif«  S&eit  xu  Rom.  .  Nadi  seiner 
Bttcbhehr  half  er  dem  Vater  bei  seinen  grossen  Werken  und  lia« 

forte  eine  beträchtliche  Anzahl  Platten  von  verschiedenen  Ge^on* 
ständen.  Sein  Slicli  ist  von  besserem  Geschraache  als  der  feines 
Vaters,  und  seine  l'igurcn  sind  anmulhigcr.  Seine  Blatter  sind  von 
1555  —  1022  bezeichnet  und  trafen  ein  Monufframm  oder  die 
Initialen  H.  C.  J.  C.  und  HCF. ,  die  man  irrig  aucli  dem  Ilicrony» 
mus  Codi  beilegt,  lür  dem  Collaert  Tiol  arbeitete*  Mehrmals  ii&rieb 
er  auch  den  gau/.en  Namen  aus. 

Von  eigener  lirUndtin^  hat  man  von  ihm: 

Monilium  Bullarum  in  aurtuui«^uc  artiiiciosissimae  icones  Joannis 

Collaert  opus  extreinum  16Ö1 »  IQ  Bl.;  4. 
Bullarium  in  aurium  etc.  ArdiatYpi  arleficioei.*   Joan^  Collaert 
del.  Ejua  filius  sc.  lo  Stück  in  4..  Aus  dieser  Suili  «ic^  man« 
dass  CT  einen  Soliii  halte,  der  Kupferslecher  war. 
Die  Geschichte  des  heil.  Iraucisqus ,  iu  Einlassungen,  .piit  Gro« 

tesken  verziert,  lO  Bl.;  ^u.  4* 
Der  leidende  Ueiland  mit  deia  Bojuro»  in  einer  Blnmenainfat* 
annjgi  ki.  .fol* 

Der  Leichnam  Cliri>li  auf  dem  Schoos«?©  der  ^Mutier,  Id.  fol. 
Binsj^e  Ivleinc,  in yihu logische  und  biblische  iiguren  in  fischen» 
•    mit  Collanrt'a  Ztkhen, 
Das  )üngste  Gertciit,  ohne  Namao,  in  fol« . 

Marcus  Curtius;  «ju.  fol. 
Der  Friede  und  die  Menschenliebe!  kl.  /ol. 

StücliO  nach  verschiedenen  Meistern! 
Die  Predigt  des  Johannes,  H.  A.  Z.  invcntor;  fol. 
Moses  schlügt  au  den  Felsen,  nach  L.  Lombart;  fol«  Selten« 
Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  demselben. 
Ein  Satyr  von  Weibern  verfolgt,  nach  J.  SlradannS|  qu*  foL 
Fiiic  Cciitaurin  s.iup^t  ihre  Junten,  Gegenstiicli. 
Die  Tugenden,  nach  M.  de  Vos,  4  Bl. 
Mars  auf  dem  Schoosse  der  Venus,  nach  Stradanus }  4* 
Die  Liebschaft  von  IVIars  und  Venus,  4  Bh|  kl.  .qu.  fol« 
Folgende  Blätter  nach  Hubens  sind  jgesucht: 
Bibl  iia  Sacra,  «in  Titel  in  aiaar  arohitaktoBisoben  Cartouohe }  foL 
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Die  Htrchenffeschtchte  von  der  Gehurt  Christi  bif  auf  da»  JaLr 

1522s  D«  Kerkelyke  Hittoriet  kl.  fei. 
Lebcu  der  heil.  Väter  in  den  Wüsten,  De  Vtclerft  Bocci«;  Fol. 
12  Blaltcr  zu  dem  Mcssbuchc,  das  zu  Antwerpen  bei  Mocolus 
gcdrucUt  ist;  hl.  iol.  DaruiUer  ist  der  Stauimbnum  j^clir  seilen. 
Von  Johanns  Sohn,  Wilhelm,  kennt  man:   den  Besuch  der 
BÜMikeths  'fcl.  ibi.  Rott  V,  07.  Bralliot  dtct  de«  monoer.  n.  ecL  u. 
Füisly  IV,  36,  39* 

GoUoer^  Adrian^  der  jQngerC,  Landschaftsmaler.  S.  Adrian  Col- 
lert,  de«  KupleritecKer.  '  '  •     /  , 

CoUandon  oder  Collaudon.  s.  Colandoii.  *' 

Collantes,  Francisco,  rorzü-licher  Landschaftsmaler  xu  Madrid. 

geb.  daselbst  15q6  oder  1599«  Hi*  malte  Landsc halten  ,  ilorf»  aucli 
iistoricn  und  ConTcrtations  -  Stucke  im  niederländischen  Gcsehma- 
die.  Die  Liebhaber  tuelien  seine  Compotttiotten,  'die  fn  Zeicl\nang 
und  Fleiss  der  AusniUruDg  alles  Lob  verdienen.  Oefters  malte  ihm 
Murillo  seine  Fii^uren,  er  verstand  dieses  aber  ebenfalls  giit.  Man 
schat7.t  a\ich  seine  Zeichnungen  in  rother  Tinte,  die  mit  I«eiclitig- 
kcit  entwurien  sind. 

Nach  seiner  Zeichnung  wurde  die  Schweinsjagd  anf  dem  Titel- 
hlaite  des  W^erkes  gestochen ,  welches  i634  au  Itfadrid  unter  dem 
Titel:  Origen  y  Dignidad  de  la  Casa  erschien. 
£r  starb  l656* 

Collen  Raikel  del^  gcmeini^ich  Rafiaellinp  dal  Golle  genannt, 

wurde  an  Colle,  eincAi  lue  inen  Orte;  bei  Citta  di  9.  Sepulcro. 
geborrti,  und  gehört  zu  denjenigen  Künstlern,  die' nicht  nach  Ver* 
dienst  i^ewürdii^et  ^vunlen.  >Ian  zählt  ihn  zu  RafaeVs  Schülern,  er 
|;ehür(  aber  zu  Giulio  Uouianu,  dessen  Gchülf'en  bei  seinen  Arbeiten 
in  Rötn  oder  zu  Manhia  ihn  Vasari  abvrcchselud  nennt  "fir  malte 
in  der  Faniesina  und  in  der  Sala  des  Constantin,  vro  ihni  die 
Schenkung  Horns  zugeschrieben  wird,  meistens  aber  in  Cittä  di  S, 
Sepolcro  und  in  der  l'iiigei^cnd.  In  ^si'evpr  Stadt  rülunt  Lanzi  I,. 
155  d.  Ausg.  besonders  die  Aui'erstcHung  '2u  St.  IVocco  und  eine 
Himmelfahrt  der  Maria  bei  den  Osserra^nti ,  so  wie  denselben 
c^enstand  in  der  Kirche  der  Conventualen  in  Gitta  Castcllb.  Diasa 
Bilder  siml  grtiss,  lieblich  und  höchst  vt)|lerid'et  in  der  Ansführunj^. 
In  S.  Francesco  di  C'dC;Vi  ist  eine  Mnilolina  /.wischen  dem  hl.  Se- 
bastian und  ilochus,  wo  Figuren  und  Landsciialtcn  gauz  raiaeliscK 
sind.  Schön  und  grossartig  bekleidet  sind  andi  seme  Apol^l  in 
der  Sakristei  des  Domes  zu  Urbino.  Andrere  fchiine  Bilder  von  ihip 
sind  zu  Gubio,  Pcraro  und  ausser  den  nn;;e7,cigten  nocll,  einige  itt 
Cittä  dl  Castcllo ,  Lrbino  luul  an  andern  Orten, 

Bei  der  Ankunft  Karl  V.  zu  Florenz  im  Jahre  1536  arbeitete  er 
lur  Vasari,  der  zum  Theil  die  Einrichtung  traf,  und  nach  firontinoW 
Zeichnungen  machte  er  die  Cartons  zu  den  Tcppichen  Cosmüs  L 
^Nachher  findet  man  keine  Spur  mehr  von  ihm,  so  dass  es  unge- 
wiss ist,  ob  er  noch  um  l    'j6  gelebt  habe,  Nvie  I'lnige  behaupten. 

CuUc  arbeitete  auch  viel  lur  die  Majulica- Fabrik  zu  ürbiuo 
nnd  entwarf  Zeichnungen  für  die  Maler  derselben.  Vielleicfat  ist 
daher  der  Irrthum  entstanden,  dass  Hafael  San/.io  auf  Majidica 
malte,  denn  in  Italien  war  es  Sitte,  Personen  mit  Ihrem  Tautiia- 
mcu  zu  benennen.  Und  so  konnte  mau  allenlings  sagen,  die  Go- 
'Sdsse  seien  von  Uafacl  gemalt,  wozu  später  „von  Urbino''  hinzu- 

Sesetzt  wurde.  Hr  fuhrU  eine  Schule,  aus  der  treffliche  Künstler 
ervtfrgingen« 
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Collc,  Perefprin  de,   Hupferslcchcr  xn  Venediir,   drssen  Ilelneclie 
emähnt.    Er  copirto  iür  den  Verlag  dci  JNic.  Cavalli  mehrere  alto 
und  neue  Kupferitiche* 
Ein  J.  de  Colle  copirte  WilltV  offres  feciproqiito  sehr  teMeclit. 

Collc,  Simon  dal^   Bildhauer  und  Gießer  zu  Florenz,  {genannt 
Simon  de'Broaxi.  Er  war  bei  dem  Concurte  xur  Ani'ertiguug  der 
Bronzethüren  det  Battiiteriumi»  die  dem  Ghiberti  zufielen. 
Blühte  um  i4oO. 

Colleoni,  Girolamo,  ein  wenig  bekannter,  aber  vorlrefflicher  Kunst- 
1er  von  Berg;uno  um  die  Mitte  des  i6*  JahnliuiidcrM*  Als  er  sicli 
in  leioer  Vateirttadi  zurückgesetzt  sah,  siichto  er  in  fi^emden  Leii- 
sein  Glück  und.&nd  es  am  Hui'c  zu  Madrid.  Vor  seinei:  Ab- 
. reise  malte  er  nur  noch  ein  Pferd  aui  ein  Giebelfeld  mit  der  Un- 
terschriU:  Nemo  piuphcta  iu  patria.  lu  Bergamo  fludet  sich  oiii 
Wandj^emülde;  vqu  ihm  und  in  der  Gallerie  Carrara  die  Vermäh- 
lung der  lieil.  Catherine,  die  für  Tilian's  Arbeit  gehalten  werden 

I  ^würde,  widerspräche  nicht  die  Unterschrift:  Hieronymus  Colleo 
15^5'  Lanzi  II.  155.  Girolamo  ist  ein  Schüler  der  venetianifchnp 
Schule.    Sein  Todesjahr  ist  unbckanuu 

CoUeti  InigO^  Carrikatucnaler  und  Kupferiteer,  gest  ra  Lcndon 
1780.    Er  ahmte  den  Ho^arth  nach ,  erreichte  aber  dessen  ^eiat 

nicht  und  verfiel  oft  in  Unnatur  und  Ueberlreibung.    Kr  lieferte 
übrigeus  doch  eiuigc  nierhnürdige  Arbeilen,  >vie:  der  palriulischo 
Schuhfliclvqr,  der  paphte  Pfau,  der  sterbende  Gei^ig^  und  andere. 
Liederliche  Auftritte  find  vqn  ihm  selten.   Zweideutig  sind ;  der 
Angriff  und.  die  Versuchung.   £a  wurde  mchreres  nach   ihiQ  g^ 
stochen ,  z.  B.  TVIii&iUGrinder ,   ein  scliünes  Blatt  von  Coohf  von* 
ilim  selbst  aber  führt  Rost  IX.  213  nur  zwei  Blatter  an: 
,  Anti<^uarians  smclliog.to  the  Chamber  pot  ot  <|ueea  Bqadicea. 
A  nionkey  pointing  to  ^  Tery  dark  picture.  of  Moaea  fttielvin^ 
the  rocU. 

Eiu  P.  Collet  war  zu  gleicher  !^eit  Cnrrihaturmaler«  Ci  Ul  UOa 
aber  unbekannt,  ob  er  pin  Bruder  des  Obigen  isL 

.Collet  y  Jacqves  Glatlde^  Landschafta  und  Portrai tmal^r'  zu  Paria, 

«geb.  1792,  Schüler  seines  Vaters.    ."Man  liat  von  diesem  Künstler 

mehrere  Ansichten,  die  in  den  Trivathositz  iiln-r^iiigen  ,  und  auch 
historische  Laudschaftep.  £r  erlheilt  Unterricht  im  Zeichnen  und 
iu  der  Malerei. 

Collet,  Jean  Baptist,  Vater  des  obigen,  T.nndschaftmnlcr  zu  Pa- 
ris, vou  dem  man  Ansichten,  Allegorien  und  Landschaften  mit  hi- 
storischer oder  mytliologischcr  Slaftige  kennt.  £r  lebtd  noch  iQ30. 

Colli,  Antonio,  ein  geschickter  Perspektiv-Malcr  zu  Rom,  dessen 

Werke  oft  für  die  seines  Meislers  P07.7.0  gehalten  werden,  wie  die- 
ses mit  den  Verzierungen  df^s  llauplallars  in  S.  Pantaleone  alle 
Scuüle  pie  der  lall  war.    Blühte  um  1725.  « 

Goliidte,  Mdme.  Lucienne,  gebornc  Fo t  estier,  Künstlerin  zn  Pa- 
ris, geb  l7fJ5.  Sic  lernte  bei  Auhry  die  Minlnturmalerci,  und  ver- 
fertigte mehrere  Bildnisse  angeseheucr  Personen.    Ueberdiess  )ilho> 

Sraphirle  sie  auch  meiaere  Blüttor  für  das  grosse  Werk,  welches 
en  Baron  Denon  in  seiner  letzten  Zeit  beschäftigte.    Sie  gibt 
auch  Unlerrieht  im  21eichliiii  und  m  der  Aqaorelfanalerei* 
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Colllgnon.    S.  Colignon. 

CoUin  oder  Collins,  Jakob,  «in  Kupferstecher  «u  London  ge.' 

gen  das  Eiulc  des  17.  Jahrhunderts.    Er  stach  Bihhiisse  und  Ver»* 
schiedencs  für  literarische  Werke ,  aeben  andern  für  das  Tiieatro 
de  la  grandc  Bretagne.  ' 

Gollin  oderCoIUnB,  Elisabeth  Johanna^  eine  englische  Zeich* 

nenn,  die  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Canot, 
Rooker,  Sandby,  Walker  und  Wood  stachen  nach  ihr  sechs  Blat- 
ter aus  Tasso's  befreitem  Jerusalem.  Sie  ist  vrahrscheiniich  die  Gat- 
tin einer  der  Künstler  dieses  Namens. 

ColHn^  ein  französischer  Kopferstecher,  der  von  i74o  —  70  arbeitete» 
ZNIan  kennt  von  ihm  Bildnisse  und  Buchliandlerarbeiten«  Dia  näha* 
ren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt* 

GoDId,  Charles  Etienne,  Rupfentecher  «i  Paris»  wo  ev  1805  ga*  ~ 
boren  wurde,  und  bei  Michel  seine  Kunst  erlernte.    Man  hat  von 
diesem  Künstler  Charten  in  dem  Werke .  welches  Monnier  über 

IVlarlini(jue  herausgab;  eine  Folge  von  solchen  in  der  Geographie 
maritime  de  Beautemps  Beauprc.  Eines  seiner  neuesten  Werke  ut 
die  Oenenilcharta  Ton  Martinique. 

Coliin  oder  Golh'ns,  Richard,  Zeichner  und  Stecher  mit  der 
Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb.  \z\i  Luxemburg  1027,  ging  nach 
Rom  und  studirte  dort  unter  Sandrart's  Leitung,  für  dessen  AUade» 
mie  er  mehrere  Platten  stach.  Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland 
liass  er  tieh  sueftt  xu  BriUtel  nieder  und  nachher  in  Antwerpen» 
wo  er  den  Titel  einet  Kupferstecken  des  Königs  von  Spanien  .an* 
nahm. 

Man  schätzt  mehrere  seiner  Portraite,  die  mit  vieler  Nettigkeit 
gemacht  sind.   Uiehcr  gehören: 

Artus  Quellinus,  Ph.  Tan  Thielen,  Hadrian  van  der  Spelt,  Joa* 
dlim  Sandrart,  Cornelius  Hazart,  Bart,  Murilln,  Fürstbischof  Chri* 
stian  Albert,  Anna  Adelheide  von  Thum  uud  Taxis,  C.  F.  de  la 
Vieiville,  Arnold  de  Raet  van  Voort,  sein  eigenes  Bildniss,  das  ei- 
nes Ungenannten  von  JÖTQ  und  die  Portrails  der  Heiligen  Yom 
Berge  Carmel,  30  St.  firibsel  l685;  gr«  fol. 

Ausserdem  stach  er:  v 

Esther  und  Ahasvcrtis ,  nach  Rubens;  qu.  fol. 

Christus  mit  dem  Kreuze,  nach  Diepenböcks  fol» 

St.  Arnold,  nach  demselben;  4« 

Das  Monument  des  Peter  Pasqual;  4* 

Den  grösstea  Theil  der  antiken  Sutuen  In  Sandcanfs  Akidattit* 
Rost  VI.  174« 

Collin  oder  Collins,  Johann ,  Kupferstecher  von  Antwerpen,  der 
zu  Rom  und  in  England  arbeitete*  2Sa  seinen  besten  Blättern  ga* 
hören :  i 
Das  Wunder  Petri  im  Gefängnisse,  nach  F*  Molp* 

Die  Fusswaschung,  nach  Mutiano. 

Das  Bildniss  des  Kca^  Nabe,  Gesandten  des  Sultani  Abdalla* 

Char,  1Ö82* 
Der  Leichenzug  des  Herzogs  Ton  Albemarle. 
£r  ist  wahrscheinlich  Btne  rerson  mit  Joh«  CoUi 

Gollin  I  Alazander.  s.  Colin. 
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blatten 

Collini,  Jgnas  nnd  Philipp,  /roder  vmä  Biiahaner  zu  tarin. 

Man  sieht  von  ihnen  Statuen,  Gruppen  und  Basreliefs  in  den  k* 
Pall.isten  zu  Turin,  Stupi^ni ,  Aglie  und  in  der  Kirche  Siiper^. 

Alle  diese  WerUe  sind  in  den  Stellungen  übertrieben  und  ohne 
^nmuth.  Sie  erinnern  an  die  Schule  des  Buuchardon  mit  lieber- 
treibung  der  Fehler  dieses  Meisters»  S.  Elogio  del  Collino  Torino» 
▼Oll  Vernazza  1793  hermisgegebeiu 

ein  Maler,  der  sich  nm  1755  als  Rcstaurateur  einen  Namen 
machte.  Er  ergänzte  den  ixopf  der  Jo  von  Correggio,  welchen 
der  Herzog  von  Orleans  anschneiden  lie&s.  Dieser  Substitut  musste 
aber  in  Paris  unter  Napoleon  wieder  einem  andern  weidien. 

Golllns,  Charles,  malte  ru  London  todtes  Geflügel,  Wildprct,  Blu- 
men und  Frilclilc  mit  vieler  Wahrheit.  Kr  {^alt  fiir  einen  (lauten 
Künstler  in  diesen  Darstellungen.    Starb  1745*    liurillo  Y.  sbz» 

Gollins  ,  William^  einer  der  Torzüglicbsten  jetzt  lebenden  Lai&d- 
sclinftsinalcr  zu  London.  Gleich  vertraut  mit  ilcr  \ViiUiing  des  an- 
brechenden, %vie  des  hellen  Tages  und  der  Al)cnihläninierung  in 
Waldsceneu ,  gibt  Cullins  gewöhnlich  treue  und  einlache  Naturgo- 
mälde.  Er  belauscht  daher  die  Natur  in  ihren  Gahaim^issen ,  in 
die  nur  ein  geübter  Beobachter  zu  dringen  vermag  und  dabei  sucht 
er  ihr  immer  eine  liebliche  Seite  abzugewinnen.  In  seinen  Bildern 
herrscht  in  einem  hohen  Grade  reizende  Wahrheit  und  lebeudij^e 
Glut.  Er  versieht  es  auch  seine  Landschal'teu  mit  Figuren  zu  be- 
völkern ,  die  nicht  %veni^  zur  Erhebung  seiner  Bilder  beitragen« 
,  Sie  sind  charakteristisch  dargestellt  und  vollendet  in  der  Zeichnung* 
Bemerkenswerth  ist  hiebet ,  wie  scharfsinnig  der  Künstler  die  Far- 
ben wählt,  um  die  mehr  verschwimmenden  Tinten  seiner  Landschaf- 
ten  zu  heben.  Collins  zeichnet  sich  durch  die  ungemeine  Zartheit 
seiner  Tinten  aus.  Seine  Waldscenerten  sind  mit  liraft  und  Treue 
ausgeführt  und  man  gewahrt  häufig  bei  ihm«  dass  ar  bestrebt  ist» 
zum  Gamüth  seiner  Beschauer  zu  sprechen;  selbst  da,  wo  er  hai* 
tcre  Scenen  darzustellen  sich  vorset/t,  werden  diese  durch  tineil 
mel.TJicholischeu  Zauber  der  Landschalt  gedampft. 
Cullins  ist  Mitglied  der  h.  Akademie  der  Künste. 

ein  Künstler,  der  unter  den  neueren  englischen  Glasmalern 

den  ersten  Rang  behauptet.  Er  hat  Inn^c  und  ernste  Studien  ge- 
macht, und  sich  grosse  Verdieuste  um  diese  Kunst  in  England  er- 
worben. Er  ist  dabei  ein  guter  Zeichner  und  comuouirt  in  einem 
ireien  Strie«  Seine  Farben  sind  glänzend»  aber  narmonisch  und 
auf  den  Effekt  versteht  er  sich  meisterhaft. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehöret  ein  grosses  Fenster,  welches 
er  für  die  St.  Petershirche  zu  Calculta  ausführte.  ,  Im  mittleren 
Theil  sieht  man  herrliche  Figuren  aus  dem  schönen  rafaelischen 
Carton  zu  Hamptoncourt,  die  Uebergabe  der  Schlüssel  an  Petrus  vor* 
stellend.  Der  untere  Theil  des  Fensters  zeigt  die  vier  Evangelisten, 
kräftige  Gestalten,  von  glänzender  Farbenpracht.  Vorircfflich  ist 
auch  eine  Copie  von  Carlo  DoIce*s  Salvator  Mundi«  nach  dem  Origi- 
nale zu  Kurleigh. 

Gollmann,  Ferdinand^  Maler  zu  Berlin  und  Professor  an  der  aka- 
demischen Zeichenschule.  Dieser  Künstler  machte  sich  schon  zu 
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Anfang  unscn  Jahrhunderts  durch  verschiedene  Bilder  belcannt  und 

lietertc  solche  bis  in  die  neuesten  Tage.  Sie  bestehen  in  Scenen 
Qus  der  vaterländischen  und  römischen  Geschichte,  in  Landschaften 
und  Portraiten.  Auch  mythologische  Gegenstände  stellte  der  Künst> 
1er  in  Gemälden  dar. 

Collmann  ist  Miti^licd  der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  und 
ein  höchst  achtbarer  Künstler. 

Collot,  die  Gattin  des  jüngcrn  Falconct,  lernte  die  Bildhauerei  bei 
ihrem  Schwiegervater  und  begleitete  diesen  nach  Petersburg,  no 
sie  ihm  17Ö6  au  der  Bildsäule  Peter  des  Grusseu  half.  Sic  soll  den 
Kopf  daran  verfertiget  haben ,  wie  sie  denn  überhaupt  in  Büsten 

Beschickt  war.    Um  178O  hielt  sie  sich  in  Haag  auf  und  machte  da 
ie  Büsten  des  Prinzen  und  der  Prinzessin  von  Oranien.  Starb 
gegen  1790. 

Collycr,  Joseph,  Zei  ebner  und  Stecher  in  Schwarzkunst  und 
Puuktirmanier,  geb.  zu  London  um  1748,  ^est.  um  1790.  Man  hat 
von  ihm  eine  Anzahl  Portraitc  und   Seestücke.    Zu  den  ersteren 

fiehörcn:  Prinz  Robert,  Richelieu,  Colbert,  Racine,  J.  La  Fontaine, 
ioileau,  Pope,  Fr.  Drake,  G.  Pocock,  C.  Schawel,  Boscaven,  A. 
Keppel.  Seine  Marinen  stellen  Gefechte  aus  den  neuern  englischen 
Seekriegen  dar,  uämlicb  : 

Die  Capitaine  Forest,  Jackling  und  Langdon  bohren  sieben  fran- 
zösische Kriegsschiffe  in  den  Grund. 

Capitain  Tyrrel  greift  mit  dem  Buckingham  drei  französische 
Kriegsschiffe  an. 

Ellot's  Sieg  über  die  französche  Escadre  unter  Thurot*8  Com- 
mando. 

Die  glorreiche  Niederlage  der  französischen  Flotte  bei  Belleisle 
unter  Lord  Hawkes  Commando.  i 

The  Morning  of  the  More- Castle  by  the  Earl  of  Albemarle  and 
Sir  Georg  Pocock,  ^ 

Die  Attake  des  Admiral  Keppel  in  Port  Andre,  1761. 

Das  Gefecht  des  Grafen  von  Warwick  mit  zwei  grossen  franzö- 
sischen Schiffen. 

Das  Gefecht  der  brittischcn  und  französischen  Flotten  unter  dem 

Befehle  des  Admirals  Keppel  und  H.  d*Orvillcr*s ,  1778. 
Der  Angriff  auf  die  bcrüfimte  spanische  Armada  an  den  Küsten 

von  Plymoulh,  nach  einer  Tapette. 
Die  Niederlage  der  französischen  Escadre  unter  dem  Commaiido 

von  IL  de  Ta  Clue. 
Das  Monument  des  Capitain  Cornwall ,  vom  grossbrittanlschea* 

Staat  errichtet. 

Nach  Tenicrs  staclj  er  Dutch  Pastime  (Zeitvertreib  derniederlän- 

dischen  Bauern);  gr.  fol. 
Nach  Wheally  das  Excrcilium  der  Freiwilligen,  1784;  qu.  fol. 
Nach  Slülhard  ,  The  ChiUlern  in  the  Wood.    Gegenstück  zu  E. 

Scotts  Blatt,  nach  demselben. 
Nach  Rüssel,  D.  Rowland  Hill  und  Georg  Prinz  von  Wales; 

gr.  fol. 

Nach  Cliamberlin  den  Anatomicus  Hunter;  4' 
Nach  W.  Hamilton  Florizel  und  Perdita,  für  die  Shakespeare- 
Gallerie. 

Colognc.  S.  Cöln. 

Colomba,  Johann  Baptist,  Maler  und  Baumeister,  geb.  xu  Ar- 
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cegno  1638,  erlangte  den  Ruf  eines  geschickten  Malers  in  Ocl  und 
Fresco,  nurde  aber  von  seinem  Sohne  Luca  Auton  übertroffen.  Er 
malt«  vieles  m  Devtsohlend  ^nd  im  Kloster  St  Florian  sind 
•eine  betten  ^yc^ke.  Nach  teiiien  Risten  worden  mehrere  Kirchen» 
Altäre  und  Piivathauser  erbaut.  In  seinem  späteren  Alter  trat  er 
in  polnitche  Dienste  und  ttarh  auch  in  dentelben. 

Colomba,  Johann  Baptist  InnOCenZ;  Maier  und  Baumeister  von 
'  Arcegno,  wo  er  1717  (gehören  wurde.  Er  lernte  hei  teinem  CMteime 
Luca  Anton,  und  arbeitete  zu  Mainz,  Frankfurt  a.  M.,  Mannheim» 

München  und  an  andern  Orten  Doutschlands.  Zu  Stuttt^art  trat 
er  in  hcrzof^llche  Dienste,  \jnd  bekleidete  18  Jahre  die  Stelle  eines 
Baumeisters  und  Dekorationsmalers  bei  d<:r  Uoibühnc.  Später 
Kehrte  er  wieder  int  Vaterland  zurück  und  malte  da  nodi  1774u 

Colomba  oder  Columba,  Luca  Anton',  geb.  zu  Arcegno  i66f, 

fest.  1757.  Dieser  geschichte  Frescomaler  lernte  bei  seinem  Vater 
uhann  Baotist  und  arbeitete  zu  Wien  bei  dem  Frioxen  Eugen  von 
Savoyen ,  aer  ihn  dem  Herzog  Eberhard  Ludwig  von  Wüitemberg 
empfahl  zur  Ausxierun^  seines  Schlottes  Ludwigsburg.  Er  arbeiteto 

24  Jahre  an  dem  Hole  dieses  Fürsten,  der  ihm  zugleich  erlaubte 
mit  Beibehaltug  seiner  Besoldung  an  andern  deutschen  Höfen  und 
in  lilüstcru  zu  arbeiten.  Endlich  ging  er  mit  einem  grossen  Ver- 
mögen ins  Vaterland  xuruck,  wo  er  sehr  prächtig  lebte,  und  zu- 
letzt in  sehr  mittellmässigcn  Umständen  starb.  Seine  besten  Werke 
sind  im  Lustschlosse  in  Lieberich  und  in  dem  grossen  Saale  und 
der  Kapelle  des  Taxischen  Pallastes  zu  FranUfurt  am  Main,  in 
den  Ilircbeu  des  deutscheu  Hauses  zu  üeiibroon,  zu  Fraueualb,  in 
Schnöpfendahl  etc.   Füssly  IV.  74>  ' 

CoIombanO,  ßernardinOj  ein  italienischer  Maler  d^  15J5  für 
die  Carmelitcr  zu  Pavia  ein  Altarbild  malte*  Näheres  gibt  Lanxt 
II.  595.  über  diesen  llüasller  nicht. 

Ticozzi  sagt,  dess  er  um  14ÖÜ  zu  Favia  geboren  sei,  weil  man 
in  seinen  Gemälden  eine  Vermischung  des  dlten  und  neuen  Styls 
gewahre. 

Colombe^  Michel^  ein  geschickter  französischer  Bildhauer  zu  An« 
fang  des  l6.  Jahrhunderts.  Von  seiner  Hand  ist  eines  der  Torziig- 

liebsten  altern  Monumente,  welches  Frankreich  aufzuweisen  liat» 
nämlich  das  rirrtbmal  des  Herzogs  Franz  IT.  von  Bretagne,  welches 
ihm  seintr  Tochter  Anna  1507  zu  Nantes  ezrichten  licss. 

ColooAely  NicölanS'y  HUtorienmaler,  geb.  zü  Sotteville  l646,  gest. 
1717.  Er  besuchte  mehrere  Jahre  ZU  Paris  die  Schule  von  Le 
Sueur  und  ging  hierauf  nach  Rom,  wo  er  sich  bemühte  den  Rafael 
und  Poussin  nachzuahmen,  konnte  aber  ihre  Hoheit  und  Grösse 
des  Styls  nicht  erreichen,  und  blieb  trocken  und  frostig.  DenuocU 
gehört  ^r  zu  den  wackern  Ränstlern  seines  Zeitalters,  wo  der 
gute  Oeschmack  in  der  Malerei  ganz  gesunUen  war.  Die  Ahade- 
mie  Von  St*  Luca  nahm  ihn  unter  ihre  Mitglieder  auf  und  auch 
nach  scinor  Rüd^hehr  ins  Vaterland  wurde  er  von  Mignard  der 
Akademie  zu  I'aris  einverleibt.  Sein  Aufnahmsstück:  die  Liebe  des 
Mars  und  der  Rhea »  und  flftderv  ihnliche  Arbeiten  machten  ihn 
beriUinit,  und  erwarben  ihm  nach  Mignard*s  Tod  manchen  Auftrag 
von  d«n  Könige.  Colombel  >var  ein  guter  Zeichner,  führte  einen 
fleissigen  Pinsel  und  stellte  Architektur  und  Perspektive  vortreff* 
•  lieh  dar*  . 
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Dotier,  Duflos,  Gantrcl,  Vermeiiltii  und  AndeM  [mb^o  iwdi  ihm 
^stocben.   fiorillo  111^  206« 

CJolQmblDi^  CosmnSy  Kupferstecher  zu  FlorcnSt  dsr  sa  Anfang 

unsers  Jahrhunderts  starb.  Er  war  ein  Schüler  von  Anton  Paz-zi, 
stach  eine  grosse  Anzalil  Malerportraits  iiir  das  Museum  Florcnl. 
und  andere  Blatter  nach  italtenischea  Meistern.  £r  arbeitete  auch 
an  den  Btldnisten  xu  einer  der  neuem  Ausgabe  des  Vaiari.  In  der 
Stmria  pittrice  sind  Yon  seiner  Hands 

Die  heil.  Jung&ftti  mit  Su  Johann  nnd  Sebattitti»  nich  Pe- 

rugino. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  Heiligen,  nach  D.  Fuliso. 
Die  Marien  am  Cndie  det  Herrn,  nach  Y«  SaUmbeni. 

Colombini^  Giovanni i  Maler  aus  Tremi,  Schüler  des  Bastian 
Ricci,  malte  im  DominicancrUloster  zu  Trevijri  meisterhafte  Ansich- 
ten, auch  lobenswerthe  Figuren  und  entwicUelte  eine  besondere  Kennte 
niss  in  der  Perspektive.  Er  stellte  hier  gleichsam  eine  gemalte 
Familie  von  Dominicanern  auf,  snar  ntdit  ohne  einige  l^berla- 
diing.  Selbst  Caricatnren  findet  ytoan  hier.  Starb  1774.  Lanst  II« 
2I0.  d.  Aus^. 

ColombOy  AureliOy  Rupferttecher  zu  Mailand,  wo  er  gegenwärtig 
aoch  lebt.  Man  kennt  von  ihm  einige  Blatter,  auf  welchen  er  sicn 
Aureliu  Colombo  di  Varese  bezciclinet.  Auf  andere  setzte  er  ein 
IVIonograram,  z.  B.  auf  die  schune  Copie  des  liindermordes  nach 
IVIarc  Anton. 

Colombo^  Jakob,  Bildhauer  xu  Neapel,  lernte  bei  Dom.  di  Nardo 
und  bei  Sulimcna,  brachte  es  aber  in  eigeucr  Erfindung  nicht  weit. 
Sein  Bestes  ist  das  Grabmal  der  Prinzessin  von  Piombino  und  ihres 
Sohnes  in  der  Minoritonkirche  del  OtpedallettOy  nach  Solimena'a 
Zeiehnnng  gefertiget.  Lebte  um  171 0- 

Golombo.  BartolomeOi  ein  Künstler,  der  den  Malerbriefen  zu- 
folge neck  Poccetti  gestochen  bat» 

Colombon!^  Angclo  Maria,  Abt  des  Olivetaner- Ordens  tu  Gub- 
bio,  malte  Blumen  und  Vogel  in  Miniatur  mit  ausnehmender  liunst^ 
ao  dass  ihm  selbst  Guercino  das  grösste  Lob  beilegte.  Er  malte 
zwei  Sammlungen  von  Vögeln.  Starb  l672'im  64*  Jahre. 

Colon,  ein  alter  Edelsteinschneider,  von  welchem  man  ein  trefTUches' 
Brustbild  einer  Bacchantin  kennt,  das  Schweikart  in  einem  schönen 
Blatte  vorgestellt.    Cat.  de  Stosch  Nr.  251  •  '  . 

Colon  f  ein  Landschaft -»Marine-  nnd  Architekturmaler  aus  Vezely, 
malte  schon  gegen  das  Ende  des  verwichenen  Jahrhunderts  einige 
^te  Bilder.  Dieses  Künstlers  wird  in  dem  Almanach  des  bcaux 
aru  von  1805  erwähnt.  Gäbet  aber  übergeht  ihn  in  seinem  Dict. 
des  Artistes.  « 

Colonelli-Sclarray  Salvator^  ein  Kunstliebhaber,  zeichnete  und 
radirte  das  Feuerwerk,  >ve]ches  1729  bei  der  Geburt  des  Dauphin 
der  französische  Gesandle  xu  Uom  auf  dem  Platze  N«\voBa  anord- 
nen Hess. 

Coloni,  Adam,  Maler,  reb.  rn  Rotterdam  1034,  gest.  löP-o-  Die- 
ser JäLüastlBr  hielt  sich  den  grössten  Theil  seines  Xiebens  in  Eng- 
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Itnd  auf,  malte  Bambocciadsn ,  vorzüglich  Dorfwadien,  Viehgnip. 
pen  mit  ihren  Treibern,  Nachtfeuer  u.  dgl.,  copirte  auch  viele» 
ntch  Baitano  mit  gutem  Erfolge. 

Sein  Sohn  und  Schüler  Heinrich  Adrian,  der  auch  eine  Zeit- 
lang den  Unterricht  seines  Schwagers  Vandiest  genossen  hat,  und  * 
dessen  Landschaitcn  mit  Figuren  er  si}imu<  Kte ,  ahmte  den  Salvator 
Rosa  nach  und  starb  55  Jahre  alt  ITOI.    liorillo  V.  455. 

Colonna,  Michel  Angelo,  Maler  von  Rovenna  in  der  Diöcese 
Como  y  lernte  bei  Caprcra  zu  Couiu  und  bei  Gabriel  Ferrautini  zu 
Bologna.  Er  scbloss  sich  an  Deutune  an ,  und  erlangte  den  Ruf 
einet  antgeseichneteii  Wandmalers ,  sowohl  im  Architehtonischea 
als  im  Figurenfache.  Später  nurde  er  mit  A.  Mitelli  an  rerschie- 
dcnc  liote  berui'en,  und  eriiiolt  ungetheilteo  Beifall,  namentlich 
in  Spanien  am  liofe  Pliilipps  IV. 

In  Boloena  sind  in  Kirchen,  Säleu  u.  s.  w.  noch  mehrere  Frcs- 
cen  von  diesen  Künstlern,  die  das  grosse  Talent  derselben  beur- 
]>unden.  Auch  im  Pitli  zu  Florenz  ist  ein  von  ihm  gemalter  Saal. 
Cuh>nna  hesass  die  besondere  Gaho  sich  den  Styl  der  Meister,  mit 
denen  er  arbeitete,  genau  anzueignen,  so  dass  das  Werk  immer 
aus  einem  Gusse  zu  scyn  schien.  Crespi  erklärte  ihn  liir  den  be- 
tten Frescomaler,  den  Bologna  je  aufsuweiten  hatte.  Er  ttarb  in 
Bologna  l687>  Im  87.  Jahre. 

Sein  sdbst  gemaltet  Bildnist  hat  Gregort  gestochen*  Lanzi  IIL 

ColoDnai  Jakob,  ein  Bildhauer  zu  Venedig,  der  sich  unter  Sanso- 

vino  zum  geschickten  Künstler  bildete.    In  einij^en  Kirchen  Vene- 
dif^s  unil  7.U  Padua  sind   scheine  Statuen  von  seiner  Hand  ,  viele 
'  Beiuer  Werke  aber  sind  untergegangen.  Colouua  arbeitete  auch  zu 
'   Bologna  und  starb  daselbst  1$35> 

Colonna,  IMarchio,  ein  Maler  zu  Venedig,  Tintoreto*s  Schüler 
oder  Nachahmer,  der  aber  wenig  bekannt  ist.  Bassaglia  er%Tjhnt 
Ton  seiner  Hand  einer  Yarkündigten  in  S.  Giacomo  dail'  Orio.  Br 
blähte  um  l6o<K 

Golonna,  Girolamo.  s.  Mcngozzi. 

Gülonna,  Francesco,  ein  Dominicaner  und  Architelit,   ein  viel 
verlachter  Mann,  der  aber  uuler  die  gelehrtesten  Geistlichen  seines 
Jahrhunderls  zu  zahlen  ist.    Er  ist  der  Verfasser  der  Hypneroto» 
machia  Poli^hilt  (der  Traum  des  Foliphilus,  Sogno  di  Foliaio),  ein^ 
Werk  mit  vielen  Holzschnitten,  jbu  welchen  Ralacl  die  ZeichnunceiT 
geliclcrt  haben  soll,  was  aber  irrig  ist.    S.  Dr.  G.  K.  Na^^ler,  Ra- 
fael  als  Mensch  und  Künstler  S.'  201.    Die^  erste  Ausgabe  dieses  , 
Werkes  erschien  1499  zu  Venedig;  bei  Aldus  in  lateinischer  Spracli^, 
lind  später  erschienen  noch  mehrere  andere  Ausgaben  mit  Italieni** 
Schern  und  französischen  Text.    Colonna  handelte  darin  von  den 
Grundsätzen  der  vitruvianischen  Acchiieklur.  Er  starb  15Z7  im  94* 

p  Jahre. 

Colorettiy  Matteo^  ein  trefflicher  Bildnissmaler  von  Reggio,  wo 
er  1611  geboren  wurde.  Dieser  Künstler  lebte  ZU  Moaena  und 
hiatetlicss  auch  einige  ilisturieu  von  Werth. 

Goiotes«  ein  alter  Bildhauer  aus  Paros ,  dessen  Zeitalter  sich  nicht 
genau  bestimmen  lasst ,  und  den  man  bald  eir»rn  Schuhe  d^s  Phi- 
dias,  bald  jenen  des  P^iteles  nenntl  Plioius  nennt  ihn  einen  6chu!er  des 
Thidias,  wekhom  Colofeos  an  seinem  olympisdMtt  Jttpiter  geholfen 
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Colotei.  ^  CoUeUini«  Michele.  iS 

V  haben  soll.  Der  bezeichnete  Schriftsteller  erwähnt  auch,  dass  unser 
Künstler  die  Statue  der  Minerva  zu  Elis,  upd  Bilder  von  Thilo- 
•ophon  g«fertt|fet  habe.  Strabo  aah  von  Colotet  zu  BUt  einen 
▲Moulap ,  und  Eustathius  legt  ihm  auch  einen  Bacchus  bei. 

Thiersch  Epochen  etc.  27i  sac^t,  dass  die  erwähnte  Minerva  ohne 
Zweifel  das  Tempelbild  des  Heiliü^tlmms  zu  Elis  war,  und  Colotes 
dürfte  sich  nuu  nach  seiner  Ansicht  duroh  Naq^bildi^ng  der  Mi- 
Berra  im  Pardienon  vertudit  haben,  da  er  mit  Phidiaa  auch  am 
Jupiter  gearbeitet  hat  Auch  der  aus  Gold  und  Elfenbein  gearbeitete 
^isch  zu  Olympia,  auf  dem  die  Siegespreise  standen,  wird  von 
Fausanias  dem  C<»lotes  beigelegt;  dieser  Schriftsteller  nennt  ihn  indes« 
seu  einen  Schüler  des  Tasitclcs.  I-'ur  die  Zeit  des  letzteren,  der 
in  Rom  das  Bürgerrecht  mit  seiner  Vaterstadt  nach  dem  Bundes* 
irenouenhrieg  erhielt,  scheint  Plinius  selbst  zu  stimmen,  wenn  er 
ihn  unter  diejenigen  Künstler  zählt,  die  rhilosopheu  -  Statuen  ge- 
macht haben.  l'iuTosopbcnslatuen  als  Klasse  können  nacli  Thiersch 
kaum  vor  Gründung  der  Tiiilosophenschulen  in  Athen  gesetzt  wer- 
den, und  so  würde  schwer  halten,  diesen  Colotes  über  die  maee* 
donische  Zeit  hinauszubringen«  Gleicliwohl  ist  die  Nachricht  det 
Plinius  über  seine  Verbindung  mit  Phidias  und  Pananus  (letzterer 
malte  im  Innern  den  Schild  einer  Minerva,  welchen  Culotes  ver- 
fertigte) zu  bestimmt,  als  dass  man  sie  verwerfen  könnte,  und  da 
nuf  der  attdem  Seite  die  „sorgfältigen  Naehfbredier  über  die  Plasti- 
her"  beimPantanias  auch  ihre  Beachtung  verdienen,  so  findet  Thiersch 
Keinen  andern  Ausweg,  als  mit  Heyne  zu  dem  zwar  an  sich  leich- 
ten und  geiuhrlosen,  aber  doch  immer  leidigen  Miltol  der  V'ortlop- 
pelung  zu  greifen,  also  entweder  den  Schüler  des  Fiiidias  und  den 
«chüler  de*  Pteitfles  als  zwei  verschiedene  Küntder  desselben  Na- 
men^ zu  untersdieiden ,  oder  neben  dem  römischen  Bürger  Fastte- 
les  einen  altern,  dem  Phidias  nähern  zu  setzen,  so  dass  Colote« 
für  des  Einen  und  des  Andern  Schüler  gelten  konnte,  wie  Bück 
gethaa  und  Sillig;  gebilliget  hat.  Thier&ch  Epochen  etc.  S.  275 
«weite  Aufl.  Sillig  Gat  artificnm,  Hirt,  Gesch.  der  h.  K*  hei  den 
Alten  8.  i45,  nimmt  zwei  Colotes  an.  Ein  Maler  Colotes»  aus  Te- 
Jus»  war  des  Timanthes  Zeitgenosse,  der  OL  96  blühte, 

Colson^  Wilhelm  Franz,  dn  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1785, 
lernte  bei  David,  und  bildete  sich  zum  c^eschickten  Künstler.  Er 
ist  ein  guter  Zeichner  uud  weiss  seinen  I  igurea  Lebendigkeit  und 
Ansdru»  zu  geben.  Im  Jahre  1812  gewann  sein  GeonUde,  wel- 
ches Napoleon  s  huldvolles  Benehmen  gegen  eine  arabische  Familie 
vorstellt,  den  Preis.  Im  Jahre  1850  brachte  er  dieses  Ri]<l  wieder 
zur  Ausstellung.  Erwähnung  verdienen  noch:  Carl  ßorromaiis  iu 
der  Kirche  St.  Mery  zu  Paris,  Agamemnon,  der  Cassandias  Pro« 
phezeihung  veraohtet,  in  der  Gallerie  Luzembourg  u.  a.  Im  vierten 
Saale  des  Staatsrathes  malte  er  die  Weisheit  und  den  Genius  mit 
dem  Gesetzhuchc.  Auch  viele  Fortreite  kennt  man  von  seiner  Uand» 
und  besonders  heilige  Bilder. 

Coltellini,  Michele,  ein  Maler  von  Fcrrara,  der  um  1517  lebte, 
£r  scheint  aus  Custa's  Schule  hervorgegangen  zu  sejyn,  wie  aus  der 
Aehnlichkeit  des  Styls  in  seinen  Werken  zu  schliessen  ist,  und 
nndi  die  VorzüglichUcit  der  Kopfe  lisst  auf  diesen  Meister  rathen. 

T,anzi  III.  203.  dculsrh.  Ausg.  sah  von  ihm  noch  zw^i  Bilder  in 
der  liirchc  und  dciii  Kloster  der  lombardischcn  Au.^usiiiier  zu  ter- 
rara.  Eines  dieser  Bilder,  die  nach  der  Art  des  15.  Jahrhunderts 
componirt  sind ,  trügt  die  Jahreszahl  151T* 


M  Coltrino«  Jakob«      Colynt,  Aadrwf* 

'  Einige  glauben,  das»  cGcter  Riuutler  in  Bologna  bai  Francin 
«eine  Kunst  erlernt  habe. 

Coltrino,  Jakob,  Civil-  und  Kriegßbaumtister ,  auch  Maler  voa 
Brcscia,  der  xu  Ende  des  l4.  Jahrhuiulerts  lebte.  Seine  Malereien 
in  der  unterirdischen  Capelle  S.  Fauslino  Maggiore  »ind  anlerne* 
gangen,  aber  tia  waren  von  Werth.  Coltrino  etaro  in  Candia,  wohin 
ihn  die  Signora  von  Venedig  als  Ingenieur  geschieht  hatte,  in  einem 
Aller  von  ohngcHihr  £0  Jahren,  doch  weiss  man  nicht  wann.  Alf 
Civilbaunieister  scheint  er  nicht  (jclcgonlieit  gehabt  zu  haben,  durch 
ein  bedeutendes  Wcik  seine  CeschicUlichkeit  zu  zeigen. 

Colurnbay  Anton»  ein  Maler  su  Wien  nm  t707,  der  aber  aehon 

früher  gearbeitet  haben  muss,  denn  in  dem  bezeichneten  Jahre 
starb  ihm  seine  Frau.  Niiheres  ist  über  diesen  Künstler  kaum 
bekannt,  vrenn  er  nicht  mit  L.  A.  Colomba  Eine  Person  ist. 

Auch  einen  Landschaftsmaler  Columba  muss  es  gegeben  habeOt 
denn  Nothnagel  erwähnt  Mr.  284  unter  diesem  Namen  eines  meister- 
haften Landschaftsgemäldes  mit  schönen  Bäumen  und  Figuren.  Ob 
diescrCulumba  mit  dem  Obigen»  oder  mit  den  Colomba*s  Eine  Per* 
son  ist,  wissen  wir  nicht. 

Columba ,  die  Maler  aus  Areagno.  S.  Colomba* 

Columbaniy  Peter  Faul,,  ein  Architeht  und  Bathsherr  zu  Raud- 

nilz  in  Böhmen,  ein  Mailiinder  von  Geburt,  erbnute  das  prächtige 
Still  Chotieschau  und  mehrere  andere  schöne  Gebäude.  £r  starb  1749» 

Colre^  Ludwig,  ein  Miniaturmaler,  der  auch  vortreffliche  Hand« 

Zeichnungen  mit  der  Feder  verfertigte.  Er  lebte  in  der  sweiteB 
Hüllte  des  vorigen  Jahrhunderts,  um  iTTp  su  Danzig. 

Colville^  Anton,  Jagden-  und  Thiermaler  su  Paris,  geb.  su  Ruf- 

fey  1793.  Schüler  von  INIurtelcque.  Seine  Gemälde  sind  im  Kunst* 
handel.   Fr  bcsitst  auch  Geschicklichkeit  in  Bereitung  der  Scbmels* 

färben.  Gäbet. 

Colyn,  Alexander,  s.  Colin. 

Coljnsy  Michel,  Landschalismaler ,  Kupferstecher  und  Kunsthänd- 
ler um  1630  SU  Amsterdam.  Man  kennt  Ton  ihm  ein  grosses  Blatt» 
die  Börse  dieser  Stadt  vorstellend  Ton  1609,  verschiedene  Costumea 
aus  allen  Welttbeilen  und  andere  gebtlicher  Stände. 

Colyn^,  David,  ein  Maler  zu' Amsterdam ,  Tcrferti^te  schöne  bib* 
fische  Geschichten  mit  hleinen  Figuren,  die  er  mit  Geschieh  nnd 
Zartheit  darstellte.  Er  war  nm  1060  geboreni  sein  Todesjahr  ist 
unbekannL 

ColynSy  Andreas,  ein  Bildhauer  Ton  Nola,  der  nodi  11^27  sn  Ant- 
werpen als  Mitglied  der  Akademie  erscheint,  aber  sehott  frSher 

ihätig  war.  Er  gebort  zu  den  geschickten  Künstlern,  wie  sein  von 
ihm  selbst  gefertigtes  Grabmal  in  der  Frauenkirche  zu  Antwerpen 
beweiset.  £s  zeigt  dey  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der 
Mutier.  Diese  Sculptnr  hat  Peter  de  Jode  gestochen,  so  nie  das 
,  Bilduiss  des  Künstlers  nach  Vandyck. 

Es  lebten  noch  xwel  andere  RiKlhauer  dieses  Namen«  in  Ant- 
werpen, von  denen  der  eine  Jcdiann  Colyns  von  Nola  l6o'l,  und 
der  andere,  Kobert  de  Nola  1006  als  Mitglied  der  Bruderschaft 
des  St  Lneaa  su  Antnerpen  erscheint 
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Andreas  scheint  von  diesen  der  jüngere  xu  seyn,  denn  er  ictant 
1627  als  Mitglied  der  bezeichneten  Bruderschalt  eingetragen.. 

Conmndey  Francesco,  ein  MeMenier,  lernte  die  Meierei  Bei 

Guinaccia  und  malte  in  dessen  Geschmaclie ,  der  dem  des  Polidoro 
ähnelt.  Er  arbeitete  sehr  oft  mit  seinem  Bruder  Giov.  Simone» 
der  sich  in  der  Venediger  Schule  gebildef  liaiie,  und  der  Gelehr- 
tere war.  Diesein  wenden  auch  öllers  die  Wcrhc  des  Francesco, 
beigelegt,  obgleioh  er  im  Gesckmacke  der  Venetiener  meltc,  jener 
^  mhn  Folidorist  ist.  Kenner  werden  daher  die  Arbeiten  beider  firS- 
der  zu  unterscliciden  wissen.  Simone  ist  1588  geboren»  Francesco't 
Geburtsjahr  ist  unbekannt.  JLanzi  I.  568«  Aumerk. 

Comandn,  Johann»  Historienmaler  xu  Turin,  bildete  sieh  in  den 
achtsigcr  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  in.  Rom  und  lieferte: 

mehrere  Bilder,  die  {grosses  Verdienst  haben.  Spüler  kam  er  nach 
Turin,  wurde  Mitglied  der  AUademic  und  einer  der  vorzüglichsten 
Professoren  on  derselben,  und  starb  11,21  im  75.  Jahre. 

Comare,   Ottavio  dclla,  dn  I\Ialer,  der  In  Verona  den  Buf  eines 
geschickten  Xiiiosllers  erlangte.   Ur  war  ein  Sdiiilor  von  F.  Ricci. 

Goinenda  oder  Commendich»  liorcnz^  ein  Veraneseir,  lernt» 

die  Maleret  bei  F.  Monti,  und  stand  um  1700  zu  Mailand  in  dem 
Rufe  eines  tauten  Schlachtenmalers.    Er  arbeitete  viel  im  Hause  des 
Baron  Martini.    Sein  beliebtestes  Bild  war  die  Schlacht  von  liUS-^ 
^ra,  welchp  Ludwig  XIV.  gcwonucu  halle. 

ComeriOf  A^OStino,  ein  Historienmaler  su  Mailand  und  Zögling 
dw  Akademie  die<:er  Stadt.    Spater  besuchte  er  Rom  zur  Vcdlen- 

dung  seiner  künstlerischen  Bildung*,  und  hier  benutzte  er  seine 
2^it  so  wohl,  dass  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Alailaud  bald  ge* 
rechte  Anerkennung  taud.  Es  nahm  ihn  daher  auch  die  Akademie 
unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  und  l828  ^ar  er  schon  Pro- 
fessor an  derselben.  Im  Jahre  1820  erwarb  er  sich  durch  ein  Fresco" 
femüldo,  das  er  in  S.  Satiru  zu  Mailand  ausführte,  verdientes  Lob. 
reicht  minder  ehrenvoll  ist  iür  ihn  eine  grossere  Reihe  von  Gemäl- 
den dieser  Art,  die  sich  in  der  Kirche  Madonna  della  Boccaoln 
am  Berge  Orta  befinden.  Sie  bestehen  in  biblischen  Darstellungen», 
die  grosse  Leichtigkeit  des  Pinsels  beurkunden  und  aoch'in  Serag 
auf  den  inncrn  Kunstwerth  Lob  verdienen. 

Besonderes  Lob  erhielt  auch  ein  grosses  Gemälde  mit  Icbens- 
grossen  Figuren,  die  Geschichte  des  Oedipus  darstellend.  Die 
Sruppe  des  Oedipus,  der  seine  beiden  Töchter  umarmt,  ist  mit  be- 
wunderungswürdiger Wahrheit  dargestellt,  überall  trenender  Aus* 
druck,  gute  Vcrlheilung  des  Lichtes  und  Schaltens,  und  sorgfältige 
Zeichnung,  sowohl  in  den  Kopien  als  in  den  Extremitäten.  Auch 
findet  man  in  dieser  zwanzig  Köpfe  starken  Composition  nirgends 
Vebertreibung  ,  und  die  Farben  vereinigen  sich  zu  einem  ruhigen 
liarmonischen  Gänsen  von  hrärtiger  Wirkung. 

Sehr  schön  ist  auch  seine  Italia,  die  tlclbetrübt  auf  Appiani*s 
Grabmal  einen  Lorbeerkranz  legt.  Im  Jahre  1824  entging  aber  das 
Gemälde,  welches  Raiael  vorstellt,  wie  er  seinen  letzten  Willen 
dihtirt,  eine  Composition  Ton  24  lebensgrossen  Figuren,  dem  Tadel 
'  nicht.  Muk  fand  die  Beleuchtung  nicht  gelungen,  imd  auch  die 
Pltysiognomien  bieten  wenig  Interesse.  Die  Nebenwerke  sind  über* 
laden  ,  in  der  Darstellung  der  Stoffe  aber  herrscht  grosse  Kunst. 

Comerio  lieferte  indessen  später  noch  mehrere  gute  Bilder,  so« 


IjS  Comi,  Franz.  —  Comodi»  Andrea» 

woM  Fortiaite  Idt  Hittovlra*  Er  g^drt  überhaupt  zu  den  besten 
ttalie&itchen  Künstlern  seiner  Zeit  ^ 

ConUlj  FranZ;  genannt  Fornarctto,  ein  Stummer,  lernte  die  Ma- 
:  '  lerei  bei  A.  Marcheslni  und  kn  Bo]o|rna  bei  J.  dal  Sole,  und  iivard 
•in  ffttter  Künstler.   In  seiner  Geburtsstadt  Verona  sind  noch  Ge* 
mälde  von  ihm.    Er  blühte  um  1718  und  Starb  1737  im  &$.  Jdireb 
vrie  Orelti  in  den  IVIemurie  behauptet. 

Coini;  HieroOjrmuSy  ein  Maler,  der  sich  «n  Mo4ena  in  Verzie. 

rungen  atis/.eichncte.  Er  malte  schone  Fcrnungen,  aber  keine  lo- 
beuswerlhen  Tiguren.  Nach  Tiraboschi  blühte' dieser  Künstler  um 
1550,  duch  lebte  er  noch  1503,  yvie  aus  der  Jahreszahl  auf 
einem  seiner  Gemälde  in  8.  Michele  in  Bosco  erhellt  Lanai  II. 
290«  und  III.  Indes. 

Comin  oder  Comyn^  Johann ^  ein  Kupferstecher,  arbeitete  mit 
Andern  für  die  Galleria  Justiniana«  Von  ihm  sind  die  antiken  Stn* 
tuen  gestochen.  Er  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahriiunderta. 

Comillij  Michael  >  ein  Priester  aus  dem  Sulzthale  und  ein  gelehr, 
ter  Mann,  erlernte  ivahrend  seiner  Studienzeit  zu  Innsbruck  die 
Miniaturmalerei,  und  spater  das  LanJschaftsmalen  unter  Anleitung 
des  J.  G.  Grasmayr,  den  er  glüclilich  nadiidunte,  wie  ein  kleinet 

Bild  im  Museum  zu  Innsbruck  beweiset. 
•    Comiui  starb  1755  im  50.  Jahre. 

ComOy  Emanulc  da,  ein  Minorit,  der,  nach  Orlandi,  sich  selbst 
zum  Maler  bildete,  vtas  aber,  nach  Lanzi  II.  455,  zu  berichtigen 
*  ist.   Emanuele  >Tar  in  Messina  Silla's  Schüler,  uud  hier  gewann 
seine  daheim  angenommene  schwache  Manier,  wie  mehrere  ännSlde 

beweisen,  womit  er  von  nun  an  in  besserem  Geschmacke  seine  Or- 
densgebäude in  Rom  und  Slcilien  schmückte.  Bei  den  Riformali  zu 
Comu  sah  Lanzi  ein  schlechtes  Abcndmal»  nacli  Art  der  gesunke- 
nen mailändischen  Schule,  uud  eine  I'ietä  in  gutem  Style. 

ComO  j»  Guido  da^  mm  alter  Bildhminr»  von  welchem  Bottari  I.  50. 
elni{^er  Stücke  nus  dem  Leben  unsers  Herrn  *tn  der  Bartolomäus- 
Kirche  zu  Conio  erwähnt.    Sie  sind  um  1199  ^rfertiget«  und  in 

der  Zeichnung  höchst  armselig. 

Gomo,  Andrea  da.  s.  A.  Comodi, 

Comodi»  Andrea^  ein  Historien- und  Landschaftsmaler  zn  Florens, 
Ipeb.  1500«  gest.  1638.   Ei^  ^ar  Cigoli's  Gehülfe  nnd  legte  sieh 

hauptsächlich  darauf,  die  Werke  grosser  Meister  zu  copircn.  Seine 
Cupicn  nach  Curregi^io  uud  Andern  sind  in  Florenz  und  Rom  ver- 
breitet, und  so  täuschend,  dass  sie  oft  Erfahrne  für  Original  hal- 
ten. Da  er  die  me^te  Zeit  mit  Nachbildungen  zubrachte,  so  Kann 
man  nur  aus  wenigen  Stücken  seine  eigene  Erfindung  beurtheilcn, 
duch  merkt  man  an  seinen  Arbeiten  grossen  1  Iclss,  und  seine  Ma- 
donnen bo7.auhern  durch  ihre  jungfräuliche  Sittsamkeit. 
,  In  der  flurentiuischcn  Sammlung  ist  yon  ihm  die  Skizze  zu  einem 
Engelsturz,  grau  in  grau  gemalt  Man  erzählt,  der  Künstler  habe 
hiezu  die  Modelle  iu  einem  Jagdnetz  aufgehängt»  um  die  SteUong 
der  Figuren  im  Falle  zu  studircn. 

Comudi  war  Pielro  da  Cortona's  Lehrer. 

Von  ihm  sind  die  Zeichuun^cu  zu  dem  Werke:  Erottlia  di  Giu- 
lio  Strozzi  per  le  nozze  de  gU  Eec.  principi  D.  Marcant  Borgheso 
et  D.  Camilla  Orsina.  Bartsch  besohreibt  diese»  Werk  XVIU.  221- 
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8.  Valesio.  Lanzi  I.  198.  226.  Fiorülo  l.  4ll«  Ticozxi  nösiitdi«« 
sen  Künstler  Andrea  da  Como. 

•in  BildhiiiMir  Ü'^BlAfland ,  der  einen  autgezeidi« 

netcn  RnF  genlesst.    Er  >var  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
'.  .    Professor  der  Bildhauerei,  und  bedeutend  ist  die  Anzalil  seiner 
Werke,  vou  denen  einige  vorzügliche  Erwähnung  verdienen.  Im 
Jahre  1803  fohrla  er  Chaptars  Brustbild  in  Marmor  auf,  ein  met«, 
aterhaftes  Werk,  das  für  Montpellier  bestimmt  war.  Hierauf  arbei«*' 
tele  er  an  einer  colossalcn  Statue  Napoleon's,  welche  neben  jener 
des  Ch.  Columbus  am   Kingangc  des  Nationalpallastcs  ault^estcllt 
werden  sollte.    Aua  Auftrag  der  Regierung  des  vormaligen  König-: 
retchs  Italien  verfertigte  er*  eine  Btidsiule  des  Friedens  zur  Ver-  • 
'ewigunjif  des  Gedächtnisses  des  Friedens  von  Caropo  Fonuio.  Die-« 
ses  schone  Denkmal  wurde  I819  7.n  Udine  auf  dem  Platze  Canta- 
rena  auffjestcllt.    Im  Jahre  U.20  fülirte  er  in  London  die  Aufsicht 
bei  Errichtung  des  prächtigen  Altarslückes  und  den  übrigen  Vcr> 
siemngen  der  neuen  kathoiisclien  Capelle  in  Moorfield.  Auch  fer- 
tigte er  in  England  einige  Büsten. 

Comolli  ist  im  Portraite  sehr  ausgezeichnet.  Seine  Büsten  sind 
sehr  ahnlicli  und  in  einem  kühnen  tuid  mcistcrlialten  Stvle  gear- 
beitet. A,uch  ^Uu£t  er  durch  die  Gewandtheit  seines  Meisels.  In 
der  Villa  Melzi  am  Comersee  ist  von  seiner  Hand  ein  grosser  Saal 
voll  Büsten  in  carrarischem  Marmor,  theils  lebender  Personen, 
theils  Copien  berühmter  Antiken.    Im  Garten  dieser  Villa  ist  die 

.  vortreflTliclie  Gruppe,  Dante  von  Bcatrice  in  die  himmlischen  Ke- 
fionen  geführt,  das  Werk  dieses  Künstlers.    Hier  ist  alles  krallig 
.  und  mit  Einsicht  behandelt,  der  Styl  ist  edel  und  die  Formen  cor*  • 

.  rekt  und  rein. 

Von  seiner  Hand  sind  daselbst  auch  die  Statuen  von  Dante  und 

^  AlHeri,  und  die  Christusstatue  im  Oratorium,   die  aber  nicht  zu 

t  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehört.   Besser  siod  die  Basreliel'a 
am  Altare. 

Comontes,  Francesco  de,  ei  n  Historienmaler,  Sohn  und  Schü- 
ler des  Innigu  zu  Tuledu,  wo  er  1547  Maler  des  Capitels  wurde, 
Wl4  j>i*  an  seinen  1565  erfolgten  Tod  in  dieser  Eigenschaft  yer^, 
bliä.  Er  hatte  eine  seltene  Thatigkeit  und  brachte  daher  ein#' 
grosse  Anzahl  Werke  zusammen,  unter  denen  sein  heil.  Bartolo- 
jnäus  von  1559  das  schönste  ist.  Auch  als  Kestaurateur  hat  er  sich 
Verdienste  erworben,  namentlich  im  lUoster,  wo  er  mit  J.  de  Helle 
die  Bilder  herstellte. 

«  - 

Comontes I  Innige  de,  ein  Maler,  lernte  bei  A.  de  Rincon  zu 
Toledo,  und  malte  daselbst  l495  im  Ivlosler  der  Cathedrale  die 
Geschichte  des  Pilatus  auf  die  Aluuer.    Er  lebte  noch  1529» 

Comontes,  Antonio  de,  Bruder  des  Obigen^  arbeitete  Stt Toledo 
~    um  1519*   Seine  Werlte  sind  sehr  selten. 

Compagni,  Dom6lllOOj  genannt  degli  Camei,  ein  berühmter  Bdel- 
'  Steinschneider  sa  Mailand.  Er  verfertigte  wohlgleichende  Bild- 
nisse, norunter  man  besonders  das  des  Lud.  Moro,  in  eineo  blas« 
'fen  Kubin  geschnitten,  rühmt.  £r  starb  um  i490. 

CoropagnO,  ScipiOy  ein  Maler  zu  Neapel,  lernte  bei  A.  Faleone 
und  bei  seinem  Mitschüler  S.  Rosa.  Er  malte  Landschaften  und  Ma« 
rinea  mit  kleinea  Figuren,  und  arbeiute  besoadera  die  Baum- 


Gompagnoni,  Sforza  GaT,      Com»»  SebMtiaiio  Gar. 


Stämme  mit  seltenem  Flcisse  aus.    Sein  Bruder  Iipiazio  iQAlte  G«- 

schichleu  mit  grosseii  Figuren.    Sie  blühten  um  l680. 

CoropagnonI  oder  Compignoni,  Sforza  Cav.,  einer  der  be- 
sten Zöglinge  Guido  Rern's,  malte  einige  Tafeln  ganz  in  der  Weise 
seines  Meisters.  Er  \Tar  von  Macerata/uud  Mitglied  der  Akademie 
•  von  S.  Luca  su  Rom  um  i650* 

Compardel,  Miniaturmaler  und  Freund  des  berühmten  G.  Do^. 
dessea  Portrait  er  malte.  Nach  einem  Ilünstler  dieses  Namens,  oder 
nach  dem  untrigen,  haben  G.  Edelink  und  Trouvaiu  gcstocfaan. 

CompaTiva^  Beiname  des  J.  Wey  ermann. 

Oompey  Jan  Ten,  «in  getchicliter  Landschafti-  und  Architehtur- 

Maler,  geb.  zu  Amsterdam  1713 1  gest.  1761.    Früh  seiner  Aeltem 

beraubt,  kam  er  zum  Landschafltsmaler  Dirk  Dalens  dem  jiingern, 
und  widmete  sich  vorzüglich  dem  Malen  und  Zeichnen  von  Stadle- 
ansichtcn  iu  der  Manier  des  van  de  Berjieydens  und  des  J.  van 
der  Heyden ,  den  er  in  seinen  besten  Stücken  erreichte.  Er  malt« 
Mehrcres  für  Herrn  van  de  Velde  zu  Amsterdam  und  für  Herrn, 
Ryrcveld.  Auch  andere  Kunstliebhaber  suchten  Gemälde  von  ihm 
zu  bekommen,  uud  zwar  für  ansehnliche  Preise  diejenigen  seiner 
besten  Zeit.  Das  Paar  wurde  gewühnlich  um  5  —  ÖOO  n*  bezahlt» 
und  für  die  Ansicht  des  neuen  Marktes  su  Amsterdam ,  welche  er 
für  Van  de*  Velde  malte,  erhielt  er  2000  fl.  Dieses  ist  indessen  eines 
seiner  Hauptwerke.  Sein  letztes  Werk  Ton  Belang  war  eine  An* 
sieht  des  Dorfes  HyswyU  bei  Haag. 

Das  wohlglcichende  Portrait  dieses  Künstlers,  von  J.  Buys  ge- 
malt, kam  in  den  Besitz  des  H.  Tan  d^  Velde«  Biniges  wurde  nach 
ihm  auch  gestochen. 

Einige  geben  das  Todesjahr  Ten  Compe*5  um  ITSQ  an.  Van  Eyn- 
den  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  Vaderland.  Schildcrkunst  IL 
81.  benachrichten,  dass  man  schon  iTÖl  seinen  Tod  bedauerte. 

Goqite»  ICy  die  Künstler  diese«  Namens  e*  Lecomte. 

Conca^  SebaStianO  Cav.,  ein  Historienmaler,  geb.  zu  GaeU  l676, 
gest.  1764*  Dieser  Künsder  lernte  bei  Solimena  und  ging  1706 
nach  Rom»  wo  er  sich  nicderliess,  um  sich  in  der  Zeichnung  su 
vervollkommnen.  Er  malte  bis  in  sein  vierzigstes  Jahr  eine  Menge 
Bilder,  die  ihn  berühmt  machten;  nun  aber  Uehrle  er  wieder  zur 
Keissfeder  xurück,  uud  zeichnete  iünf  Jahre  lang  des  besten  Alten 
und  Neuen,  ao  Tie!  er  nur  konnte;  allein  seine  an  das  Manterirt« 

Sewohnte  Hand  konnte  das  Bessere  nicht  erreichen.  Er  erkannte 
ieses  selbst  und  kehrte  wieder  zur  Malerei  zurück,  worin  er  eben- 
falls nicht  von  Manier  frei  war;  doch  galt  er  bei  dem  gesunkenen 
Geschmacke  seines  Zeitalters  tur  einen  ausgezeichneten  Künstler. 
Er  war  ein  Anhänger  des  P.  da  Cortona,  frachtbar  an  Ideen,  be- 
henden Pinselt  und  sorgsam  in  der  Ausführung.  Sein  Colorit  ist 
'  flänzend  aber  manierirt.  Die  Leichtigkeit  seiner  Grundsätze  konnte 
die  Kunst  nicht  fördern,  ja  sie  wirkte  selbst  in  seinen  Schülern 
verderblich  fort. 

Conca  zeichnete  sich  in  Wandgemälden  sowohl  als  in  Kirchen- 
bildem  aus,  die  er  mit  glücklich  vertheilten  Engel glorien  auf  eine 

fanz  eigenthümliche  Weise  schmückte ,  welche  vielen  IVIalern  sua 
ieispiel  gedient  hat.  Er  malte  unermüdel  auch  für  Privatmanner, 
und  im  Kirchenstaate  findet  man  kaum  eine  reiche  Sammlung  ohne 
ihren  Conca.   Auch  in  den  Kirchen  dieses  Staates  sind  Gemuldo 
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■  \r''  von  ihm,  so  rt\e  in  den  Kirchen  Turins.  Vor  allen  aber  besitzt 
Rom  eine  Menge  seiner  Bil(!cr.  In  der  Kapelle  des  Schlosses  Mt- 
rabell  zu  Sulitburg  war  das  Uoclialtarblalt  lon  Conca's  Hand,  die- 
ses ging  aber  i8l8  durch  Bmod  zu  Grunde.  Es  »teilte  den  heil* 
Johann  von  Nepomnck  zu  den  Füssen  der  ^rlndonna  vor.  Oiet^ 

'  Bild,  das  J.  Frey  1719  gestochen  hat,  schreibt  lliibner  dem  Zantisi  ru. 
^  Der  Pabst  erhob  ihn  zum  Ritter  des  Ghristusordcns.  Seine  l'as^e 
heschloss  er  in  Neapel ,  wohin  er  erst  im  Alter  kam«  Sein  Elugio 
schrieb  de*  Rotsi  in  den  Memorie  II.  8t* 
^  Frey  und  Andere  haben  nach  ihm  |;cstodicn,  und  auch  er  selbst 
soll  zum  Vergnügt  in  Kupfer  geatzt  haben.  Vergl.  Lanzi  L 
518.  u.  A. 

,       '    .  ...  •  '> 

l^lca»  Giovanni,  Bruder  StbMtiano*!,  htlf  diMWi  bei  iehleii  Auf. 

.  jirägen  und  führte  auch  selhat  dergleichen  mit  Leichtigkeit  und  Ge- 

schinnck  aus;  jedoch  ist  er  in  Küplen  nicht  so  lieblich  als  sein 
Bruder.  £r  copirte  a\ich  gute  Bilder  sehr  geschicktj  und  fertigte 
mehrere  Cartons  für  Mosaikarbeiter.  -  •  / 

; ..  .       ,  •    •  ■        .  '       ■    .  .  jk 

{Ui  i .  '      •  '     I   .  ■   .  , W  A  * 

'  Conca,  Thomas,  Ritter  und  Historienmaler »  I^effe  des  SelMitian» 

bildete  sich  in  Rom  nach  den  besten  Mustern,  und  erlangte  sowohl 
in  der  Gel-  als  Frescomalerei  grosse  Fertigheit.  Er  malle  mit  Ireiem 
,  ,   und  lebhaftem  Tins^l  in  der  Stanze  der  iVlusen  im  Vatiiian  und  dw 
■    Stanze  des  Silen  in  dtt  Villa  Borgheee., 
*    Dierar  Künfttler  itarb  Um  1815. 

ft)nchilloS  Falco,  Juan,  Historien-  und  Genremaler,  lernte  b<rt 
,E>  March  von  Valencia,  wo  auch  er  iö4l  geboren  wurde.  Später 
;.>>  atudirte  er  anf  der  Ajkfdemte  zu  Madrid,  und  copirte  die  Werk«  > 

f rosser  Meister.  In  Valencia  errichtete  er  in  seinem  Hause  eine 
kademie,  und  fertigte  viele  Gcmaliie  für  diese  Stadt  und  lür  Mur- 
♦  -  cia.  Er  hatte  lange  mit  Leiden  /.u  kämpfen,  unrl  zuletzt  erhlin-  ' 
dete  er.  Im  Jahre  171  i  erfolgte  das  Ende  seiner  Licideu.  Couchil- 
los  hinterHefe  aeinem  äohn«  Manuel  Anton-  «in«  M«ng«  Zeicfanon«  • 
gen.  Auch  Kupferatiche  kennt  man  To^L'ihm«  Im  Jahre  1072  ützte 
er  den  vom  Kreuze  allgenommenen  Chflstu^,  umgeben  Tön  MariA, 
fn/  JTohannea  und  Magdalena.   QuUhetw    ,  ;        y  .  ty[j 

tip|B$ii  Gjirolaino,  ein  Maler  zu  Modena,  um  di«  Mitt«  des  17* 
vY.Mw^ifend«rtt.   Er  malt«  Pevspektive,  und  gehört  zu  den  guten 
Künstlern  seiner  Zeit  und  Art.    Auf  einem  aeimr  Bilder  in  S|U  JMU« 
t  .\i  chel«  in  Botco  ateht  die  Jahreazahl  l663* 

Condf  FrancaSCO^  ein  Malcr,  genannt  il  Muto  di  Verona^  ein 
.r<.  :;»K*fnih«tnmmer,  übte  di«  Mal«rei,  wi«  Fizn  »1  Catidoge  der  Mnl«c 
-  I)  •  .tfljr«rana*s  versichert.  .  , 

.  tt  Cnnci.ctarb  1737  im      Jahr«.  /' 

CoDcioH^  Anton,  Ritter  und  Maler  zu  Korn,  wo  er  sich  schon  zu 
:>    Anfang  .nnaers  Jahrhaod«H#  einen  Nam«a  erworben  hatte.  Er  twr 
Direktor  d«r  Tap«t«n  im  Vatikan,  und  noch  1812  thätig. 

CpnciolOy  ein  römischer  Maler,  mit  dem  die  römische  Schule  ihren 
Anfang  nimmt.  In  Subiaco  befindet  sich  ein  GemMtd«  von  ihm 
mit  d«r  JaiHresnhl  1219»  Wit«hn«t&  Cnmioln«  yinxit..  t  v       ,  ) 

ConCYy  J<|  ein  Kupferstecher  i&  London»  af1>eit«t  mit  k^cfterNad«! 
'T^hiim.  «Im  Iniltigcn  Manier.  Im  J.  1829         ^  d«t  Foinim  ranwurati 
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nach  Cocl^crell's  Zeichnung,  fin  groatef  filatt  Eim  mkIotcs  BUtt 
von  Beiner  Uand  ist: 
Tbe  Cathadnl  off  Aßlaii  («immm  ▲nsicht)  mtdk  Th.  AllAMoni 
gr*  qa. 

CondCy  Prinzessin  vou,  ätzte  auch  zum  Vergnügen.  Ein  Blatt  nach 
Soldini,  Kindtr  mit  «ntm  Uimild  vontoUtnd,  trägt  die  Jahre»- 
ubl  1754« 

Gonde^  Johanh,  ein  Kupferstecher,  der  sich  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  zu  liondoii  aufliielt.  Er  sta^  n^en  «uderii  dat  Bild* 
niii  Tön  Fitzherbert,  nach  R.  Cosway. 

Condet^  Gerard  und  Hennanil,  Kupferstecher  zu  Amsterdam, 
maebten  sieh  in  der  zweiten  Hilfie  des  Torigen  Jahrhunderts  als 
aehrifUtecher  berühmt.  Sie  stachen  auch  Landschaften,  und  dn 
erstere  ätzte  ebenfalis  kleine  Figuren  nach  Wateau« 

tJondivi,  Aacanio,  ein  Maler  von  Hipatranaone,  leinle  bm  jmek. 

Angelo,  hatte  aber  >venig  Talent  und  leistete  nichts  Erhebliches. 

Er  beschrieh  das  Leben  seines  Meisters  und  Hess  es  ISfij  zu  Horn 
in  /|.  drucken.  Dia  zweite  Ausgabe  besorgte  Gori  1746  Flo- 
renz in  fol. 

^OneglianO,  Carlo  da,  ein  Maler,  der  für  die  Hauptlurche 

zu  Cunegliano  ein  Bild  austuiir^e.   £r  starb  sciion  1517  in  jungen 
Jahren. 

iConeglianOy  Ccsare  da,    ein  Maler,  der  von  1588  — 1600  blühte. 
Von. ihm  ist  zu  Venedig  nur  ein  Bild,  nämlich  das  Abeudinal  des 
Herrn  in  der  Apostelkirche,  'allein  dieses  genügt,  seine  Vortreff- 
'  IScbkeit  zu  bewahren.  Br  'iihmte  Tizian  nhich. 

Conegliano,  Giro  da,  ein  Maler,  der  ^ans  in  Paul  Veronese'» 
W^eise  malte,  aber  das  männlieha  Alter  nioht  erreichte»  Eine  von 
ihm  gemalte  Geburt  Christi  kyn  nach  Rnn« 

Conegliano,  Cima  da.  s.  Cima« 

Coney,  John,  Architeht,  Zeichner  und  Kupferstecher  tu  London, 

§ab  von  1851  an  Ansichten  raeist  miltclalterlicher  ArLiulekluren  von 
'rankreich,  deu  jNiederlanden,  Däutschland  und  Italien  heraus, 
unter  dem  Titelt  Architeinural  beauties  of  Continental  Europa  in 
a  serics  of  views  of  remarhablc  ancient  edifices,  civil  and  eccle» 
siastical,  in  France,  thc  Low  Countrics,  Germany  and  llaly.  Die 
Kupfer  (oder  ZinUal/.ungeu),  $0  wie  die  Zeichnungen  sind  von  Co- 
ney selbst.  Das  Werk  tritt  mitdem  Ansprüche  einer  gewissen  nachlas- 
'  eigen  Ortginalitat  auf,  und  sdcbt  dadurch  den  Beschauer  an  imponiren* 
Er  gibt  die  Gegenstände  nur  in  Umrissen ,  doch  nicht  in  scharfen 
und  bestimmten,  sondern  mit  malerisch  unbestimmten  und  unge- 
nauen, indem  der  Zeichner  melir  die  Absicht  hatte,  ein  interessan- 
tes Bild  zu  skizzirdn,  als  eine  genaue  Darstellung  merkwürdiger 
Baulichkeiten  zu  g^ben«  Es  ist  mehr  etwas  für  m  Neugier,  als 
für  die  Wissenschaft  oder  für  den  Kunstsinn. 

Da»  Werk  besteht  nus   12  Heften  in  fol.,  jedes  tu  4  Blättern. 
Der  Text  hat  3  Vignetten.  Ist  yielleicht  Eine  Ferson  mit  J«  Concy. 

ConfortO^  Johann  Baptist,  ein  geschickter  Baumeister  su  Naa*  " 
.   pd  um  1600.   Er  baute  die  schöne  Fredigerlurcha  St.  ScTaro. 

•Congias  dder  Congio;  CanulluSt  «m  guinr  Zakluier»  Kupft». 
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ComB^9  Salombn*  —  Conjola,  CarL   '  63 

ttecher  und  Kupferätzer,  geb.  'xa  Rom  um  l6o4<  *£r  sUdi  •in*' 

grosse  Anzahl  Blatter  in  der  Manier  des  C.  Cort,  die  er  mit  einem 
.;•     iVlouogrammc  oder  den  Initialen  C  C,  C  C  F  bezcichnfrtc.  i\Ian 
findet  deren  iu  der  Galleria  Justiniana,  in  Tasso*f  Gerusaleiue  lib. 
,  .  Meli  B.  Cattelll't  Zeidiiit|ngeii:^>  «nd  in  d4at  «cAiontn  W«dwi  Ae- 
'.h  .'dmiKkrherini.  t/ 
*       Ausserdem  l^onnt  man  von  iluil^  ' 

Eine  \  erUundiguug ;  lol.  .  ^'     , .  *'^ 

Die  Anbetung  der  Könige;  fol. 
HiilcitiH  tdMI  di«  Hydra;  fol.> 
^  '  -  Pif'Sehoptung  der  Engel,  nach  Camitiiiüit  rt.  qjou  ^ 
■    Das  Portrait  des  F.  Colunintl;  fol. 

ein  jbfltnhmler  Pdriniit»  und  HMtoxitBkuder ' 

l':    9U  Amsterdam^i  ipb.  lÖOQt  bild«tft  tick  bei  David  Colyn»  Yemando 

;^  .  und  Moyarl,  und  brachte  es  in  wenig  Jalnen  ru  f  incr  schönen 
Höhe.  Es  nahm  ihn  daher  die  Ahadcmie  zu  Aiuslerd^ia  schon  tÖ50 
^       unter  die  Zalil  iitrer  Mitglieder  auf.     »'  ithiu,      !-      •  ; 
.T^*f^G«Aing*t  Bilder  behaupten  in  den;  tiiedi^Iiildttdkett' Galikieten 
o'.    eine -fluranvoUe  Stelle.    Melirerc  lamcn  aikch  in  den  Besitz  des 
-io    Königs  von  Dünemarl..   Es  herrscht  in  ihnen  Natur  und  Wahrheit 
des  AusdruclxB,  ein  glänzendes  aber  harmunisches  Colorit.  Die  Bei- 
..^yrerke  sind  mit  ulederländischcm  Fleisse  vollendet,  aber  das  CusLum 
Itt  häufig  ungetreu;  auch  fehlt  es. seinen  Ficnimik  ata  EleffaflOB  der 
2»eicliounff  und  an  Grösse  der  Charalacrc.    Sein  Muster  war  Rem* 
brandt,  sdhsi  in  den  Fehlern.    Auch  hat  er  im. Geai^i^inacke  diaeM 
JVIeislcrs  etliche  Blätter  gcat/.t.  *  "  '••v'^^ 

•S  '    .'^  Coniug's  Todesjahr  ist  unbekannt.  '  '     *****  ''^ 

Coningh^  CcnrnellUS^  Zeichner,  KupferHlzer  und  Kupferstecher  zu 
Harlem  um  l624.  Die  Nachrichten  über  diesfu  Iuiii>l!er  schwei- 
*'  gen,  nur  seine  Wcrho  beweisen  sein  Verdienst.  Seine  Portrai te, 
meistens  im  grossen  Formale»  sind  mit  sicherm  und  verstäudigca 
GrabsticheK 'erasgeführt.  Hieher  gehören:'  Lörens  Gottes,  Martin 
*^ihcfr,  DierU  Piiilius,  Meno  Simons;  Adrian  Tetrodiut»  nnfttteh* 
rere  Portraite  Friesländischer  Fiartten,  nach  A.  Andrietmm 

Conjola,  Carl,  ein  Landschaitsmaler,  geb.  zu  Mannheim  1773»  gest. 

*  zu  Müucheu  ]851>   Er  kam 'schon  iu  semer  Kindheit  tait-^inen 
'    Aeltem-nach  München,  rro  er  sich  der  Kunst  ge^'vldmet  nnd  sein 

entscliiedenes  Talent  für  die  Landschaft  entwickelt  halte.  Um  sich 
im  Zeichnen  nach  der  Natur  auszubilden,  machte  er  .schon  in  den 
neunziger  Jahreu  mehrere  Kun&treisen,  besonders  ins  bayerische 

*  .  '*pebtrge,  sowie  später  in  den  schönsten  Gegenden  Il^aii'^chlanda 
'  ' <'  >'l(i|3^tali|ens.  Im  Jahre  1804  beschältistc  er  sich  mit  Plana 
,  '    xnr  Aufnahme  bayerischer  ständischer  lilostcrgebiiude  für'  dÄf  l^c- 

gicrung,  und  1811  bereiste  er  Tyrol  nnd  einen  Tiicil  Obcritaliens 
zum  zvreitenmalc ,  und  von  dieseu:  Ueise  brachte  der  Uuuigl.  Präsi- 
dent von  Mann  eine  interessante  'Sammlung  seiner  Gemillda  an  Sien. 
T^och  im  Jahre  18^4  machte  er  eine  Reise  in  die  S'alzbu'rger  Ge* 
birge  bis  Gastein,  zu  welcher  ihn  König  Maximilian  durcli  nahm- 
halte Unterstützungen  besonders  aulmunterte.  Eine  grosse  Samm- 
lung von  Sliizzeu  der  mteressaute&ten  Gegenden  war  die  ^Vucht 
seiner  Bemühung.  /  ^ 

Conjola'a  Gemälde  uraren  allgemein  geschätzt  und  gesucht,  nnd 
Benders  bewies  er  in  der  Luftpertpektive  einep  koken  ^df|4  ^vSb 
Ferliglicit. 

£r  war  kuuigl.  Hofmaler  und  Ehrenmitglied  der  Ahadcmie  der 
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bildenden  Runttt  xa  I^anchen,  nad  dabei  ein  aUgametn  gtachtatar 
Mann. 

Gönnet 9  Johann  de,  ein  Glatmalee  tu  Farn  «m  die  MBtta  da«  16. 
Jahcbnnderts.   Saina  Arbaitan  misslangen  ibm  öfter,  und  »war  wa* 
■   Mii  eaines  böian  Athems ,  wie  Lc  Vieil  sagt.    Er  war  einer  der 
fetzten  Künstler  dieser  Gattung,  die  noch  zu  den  be«tarn  nach  der 

Glanzperiode  gezählt  werden  üunnen. 

CODninxloO  oder  Coriuigslog,  Gilles  ran,  ein  berühmter  Land- 
scliaflsmaler,  wurde  ISU  Antwerpen  geboren.  Er  lernte  in  sei- 
ner Vaterstadt  bei  mehreren  Meistern,  und  reiste  dann  lange  Zeit 
in  Frankreich  umher,  wo  er  sowohl  au  Paris,  als  in  Orlaaftt  meh* 
rera  Bilder  malta.  Auch  in  Seeland  hielt  er  sich  einige  Zeit  auf, 
und  dann  Hess  er  sich  in  Frankenlhnl  nieder,  wo  er  zehn  Jahre 
.  .  verwcille.  Endlich  kehrte  er  wieder  nach  Antwerpen  zurück,  und 
lebte  da  noch  l6i94^  doch  weiss  man  nicht,  wie  viele  Jahre  noch 
dariiber.       .    -f       • . 

Conninxloo  malta  tahr  viala  Landschaftan  Ton  ausserordandichar 
Grötsa,  aoffohl  den  König  von  Spanien,  als  für  den  Kaiaar. 
Descaraps  verzeichnet  mehrere  derselben,  in  denen  aber  Marlin 
Tan  Clect  die  Figuren  gemalt  hat.  Es  herrscht  in  ihnen  ein  gros- 
ser Reichthum  der  Ideen ,  und  dabei  »eigen  sia  Vialiaitiakeit  der 
Babandluttf^  und  Oasehick  in  dar  Autfühmng.  Mn  Pinialitt  laicht 
mad  die  Fiirbnng  angenehm. 

Bf  wurde  auch  Vialaa  nach  sainaii  Ganuldan  gastochan* 

{jOVBOtf  0*f  aih  jatat  lebender  Künatler  Ton  autgasaichnatffi  Ta» 
lantan.  Er  malt  treffliche  Landschaften  und  Scenen,  di9  er  in 
grosse  Düsterheit  zu  hüllen  pHegt,  um  ihnen  ein  ernstes  und  feier- 
Mchaa  Anichen  au  geben.   O'  Connor  ist  ein  SchQ^*  •  * 

Conrad  9  ain  Mönch  4^  Klotten  Schayarn,  den  ^Axantin  den  Philo- 
*,     aophan  nanat,  labte  iun  die  Mitte  das  13«  Jahrhunderts  und  sebriab 

und  Tertasste  eine  grosse  Menge  von  H^^nthcIiriUen ,  welche  er  zu- 

, gleich  selbst  mit  liildern  versierte.    Die  kuuigl.  Hoibibliolhek  zu 

München  hat  mehrere  derselben. 
Ein  edler  Foiimentinn  und  ein  grossartiger  Faltanwurf  zeichnet 

seine  Arbeiten  aus,  die,  wenn  sie  mit  mc^hr  Sorgfalt  rerfertiget 

wären,    gewiss  Epoche  in  der  Kunsti^t^schlchte   machen  würden. 

Auf  jeden  Fall  aber  ist  er  ein  würdiger  i^achfolg^er  des  Wcriuher 

von  Tegernsee. 

Conrad,  Carl  Emanucl,   Maler  m  Berlin,  ein  Künstler  unser* 
Jahrhunderts.    Er  malt  Architeklurstücke ,  die  sich  in  den  Händen 
der  Kunstfreunde  befinden.   Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  von 
1852  sah  man  eine  Ansicht  des  Pallaistes  das  Grafen  Ton  Redem» 
'  ain  Bild,  das  der  bezeichnete  Graf  bestUt.  ^ 

Conrad  (Conradus),  Abraham,  Zeichner  und  Stecher  mit  der 
Nadel  und  dem  Grabstichel  um  1Ü20,  fertigte  nach  Meermann  und 
Andern  Fortreite ,  die  einen  tiAentvollen  Künstler  erweisen.  Sein 
Styl  ist  sehr  Tcrscbieden.  In  einigen  Stücken  hat  er  dem  L»  Vor- 
'  siermann  nachgeahmt.  Nach  Diepenbeck  stach  er  die  Kreuzigung 
und  Geisslung  Christi.  Sein  bestes  Blatt  ist:  Gottfried  Uotton,  nach 
Mermans;  fol. 

•Conrad^  Da?id,  ein  mittelmässiger  Kupferstecher  au  Dresden  un 
l678*       lieferte  BUdnisse« 
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Conradsen.  —  Conreultcr,  Ludwig^  6S 

Conradsen.  ein  Medailleur,  der  schon  zu  Anfana:  uDsers  Jahrhun- 
dert! sich  der  Kantt  beflitt.  Er  bt  Criaaelli*!  Schüler  und  ein  sc- 
•  schickter  Künstler,  der  >\ahrscheinlich  soth  7ai  Cop.enhaeen  Iwt, 
und  zwlir  als  Hol'medaiUeur »  wenigsten»  bekleidete  er  '1822  nocb 
diese  Stelle. 

Conreuttcr,  Ludwig,  Hofmaler  des  Landeslürsten  Sigmund  von 
Tirol  in  Inotbmck  gegen  Ausgang  des  15*  Jahrhunderts,  ein  tut- 

fexeiehneter  Künstler  seiner  Zeit,,  und  desstiegen  vorzüglich  bei 
cm  bis  zur  Verschwendung  an  seinem  Hofe  prachtliebenden  Für- 
sten beschäftigt.  Von  seinen  vielen  Leistungen  haben  sich  wenige 
erhalten,  und  von  seinen  aufgezeichneten  Kunstwerken  sind  fol- 
gen4e  denkwürdig.  Ein  grosses  Krucifiz  auf  dem  Anraser  Feld, 
lind  ein  xweites  auf  dem  Wiltcn^r  Feld  ausserhalb  Innsbruch, 
■wofür  er  10  Pfund  Berner  erhielt;  dann  ein  grosser  Christoph, 
/|.  Gerüst  hoch  und  lang,  mit  Wappen  und  Titel  vergoldet,  auf 
Alras,  einem  Dorfe  auf  der  Hohe  von  Innsbruck,  wofür  er  6  Mark 
rechnete;  femer  22  Heiligen- Bilder,  die  vierzehn  Nothhelfer,  der 
heilige  Sigmund,  der  heilige  Oswald,  die  vier  Evangelisten,  der 
beilige  ^Vvilhelm ,  der  heilige  Moriz,  der  heilii^c  Geist  und  Je- 
sus und  Maria  ,  wofiir  er  im  Dtirchschnllle  für  2  liihler  3  Gulden 
rechnete  nacii  gemachter  Ausbedingung;  endlich  ein  Schlitten  mit 
allem  Zugehiu  ,  drathene  Ketten  und  Kiemen,  mit  Oelfarbe  grün 
bemalt,  «otur  er  2  Mark  aufrechnete. 

Dieter  Aufzählung  sufolge  war  er  also  Maler,  Bildhauer  und 
Anstreicher  in  Einer  Person,  und  in  seinerübrigen  Persönlichkeit 
-wappenfaliig.  Kr  führte  den  Halbmond  in  einem  halben  Schilde  mit 

drei  Sternen  darüber,  ^  ' 

Als  Privatmann  erlitt  er  seines  Sohnes  wegen  viel  Ungemach. 
Dieser  beging  eine  Mordthat  an  einem  Manne  von  Kaufbeuern, 
wmI  wurde  dadurch  landesflüchtig  und  unsicher.  Man  wendete  sieh 
desswegen  an  des  Vaters  Gönner,  den  Fürsten  Sigmund,  und  die- 
ser, der  die  Rei^lcrung  von  Tirol  bereits  an  Maximilian  I.  überge- 
ben hatte,  wollte  die  Sache  durch  das  Hecht  der  Blntrnt  he  vermitteln, 
welchem  zufolge  bcUannllich  nicht  die  Obrigkeit  unmittelbar  zur 
Bestrafung  des  Thäters  einschreiten  durfte,  sondern  sie  den  nüch* 
Sten  Anverwandten  des  Ermordeten  und  deren  Willkür  überlas- 
sen blieb,  ob  v:nd  wie  sie  den  Mörder  unihrin^^en  wollten  oder 
konnten  ,  welches  Hecht  auch  in  Siidtirol  üblii  h  war.  Auch  war 
auf  das  Verbrechen  des  Todsclilages  zwar  die  Todesstrafe  verhiin^t» 
allein  der  Thäter  konnte  sich  davon  auf  eine  gesetzliche  Weise 
•ehr  leicht  befreien,  vrenn  er  sich  mit  den  nächsten  Angehörigen* 
und  Erben  des  GclinUelcn  innerhalb  einer  ge\"visscn  Zeit  ausslihnte. 
Dies  that  auch  der  junge  Conreuttcr,  und  als  er  sich  mit  der  Frau 
des  Erdolchten  abgefunden  halte,  schrieb  der  Landesfürst  Sigmund 
von  Tirol  an  den  damals  zu  Strassburg  sich  befindenden  Maximi- 
lian I.,  und  gab  ihm  Bericht  von  allen  eingetretenen  Terhältuissen; 
allein  dieser  crliess  ein  Uüchschrciben  aus  Strnsshurg  nm  Pfingst- 
tage  nach  Augustintag  t  j.  2  mit  dorn  Beschlüsse,  dr.s  im  Falle  des 
wirklich  stalij^cliablen  Vertrages  er  ihm  wohl  die  Lande&iiüchtigUeit 
abnehmen  und  Sicherheit  geben,  aber  das  Recht 'nicht  abschAffen 
könnte,  sondern  der  Stadt  Kaufbeuem  und  der  beleidigten  Frau 
diese  lassen  müsse,  worauf  er  es  nach  Einvcrstiindigung  n^it  lie- 
scn   der  Giile  des  Landcslürsten  Sigmund  von  Tirol  auhelmstellte. 

Vuu  dem  alten  Ludtvig  Conreuttcr  sah  man  ehedem  im  Thaie 
Seirain  in  ^l^r  Filialkirche  St  Si^pnund  xu  Beide  den  Schutsheili'« 
.  gen  der  Kirche,  aber  gegenwärtig  ist  das  Bild  nicht  mehr  an  Ort 
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und  Stelle.  Ein  Paar  Altarflügel  mit  vier  Heiligen  »ind  aus  seiner 
Zelt,  ^vcnn  nlrlu  von  ihm  selbst.  (Nach  archivalischcn  Forschungen 

des  Herrn  A.  Emraert.) 

ConSetti,  Anton,  ein  Maler,  geh.  tu  Modena  1686,  gest.  1766. 
Er  lernte  die  Anfangsgründe  von  seinem  Vater  Jacobin,  einem  mit- 
tchnä^siccn  liünsUer,  und  besuchte  dann  in  Bologna  di^  Schul« 
des  J.  dal  Sole  und  det  Donato  CretL  Von  der  Begierde  beseelt, 
der  Kunst  wieder  empor  zu  helfen,  gründete  er  nach  seiner  Rück- 
kehr in  die  Vaterstadt  eine  AUademie  des  Nachten,  die  aber  wieder 
einr-in-,  bis  im  Jahre  1763  Herzog  Rinaldo  in  seinem  eigenen  Pal- 
lastc  eine  neue  AUademie  der  Malerei  gründete,  zu  deren  Ober- 
haupt der  77jührige  Consetti  erwählt  wurde.  , 
Er  war  ein  guter  Zeichner,  hatte  aber  ein  ■ussfaUiges  Colont» 

das  dem  des  Creti  ähnelt.  .    ,    .   .      „      »    u  .^^ä 

Sein  Vater  war  als  Künstler  sehr  mittel  massig.    Er  sUrb  1720 
aU  Gemaldeautscher  des  Herzogs  Kinaldo  I.    I»anal  11.  2Ö9.  FlO- 

rlllü  11.  057. 

Consiglio,  Stephan,  ein  Maler  aus  Arcegno,  wo  er  l644  geboren 
^v,lrde.  Er  übte  mit  gutem  Erfolge  die  Runst  in  den  grossten 
Stadien  Italiens.  In  seinen  Werken  «ei 5t  er  sich  als  gtitcn  Zeichner 
und  TerständigenColoristen.  Er  blühte  indersweiten  HalOe  des  17. 
Jahrhunderts. 

Gonsortiy  Bernardo,  ein  Kupferstecher  su  Rom  ,  der  schon  1810 

im  Almanache  aus  Rom  von  Reinhard  und  Sichler  erwähnt  wird, 
von  dem  wir  aber  nicbt  wissen,  ob  er  sich  noch  am  Leben  befinde. 
Wir  kennen  von  ihm  iolgende  Blätter  nach  Canova's  plastuchen 

Werken : 

Psyche;  fol.  •  «  . 

Die  Büste  des  Malers  Joseph  Bossi. 
Den  Kopf  einer  jungen 'Frau* 

Constable^  John,  ein  jetzüebender  Landschaftsmaler  suLondoBr 
dessen  Bilder  in  der  Geschiehte  der  englischen  Landscliaftsmalerei 
mit  Ausieichnung  zu  nennen  sind.  Sie  sind  grossarfg  m  der  Com- 
oosiacm,  aber  der  Künstler  gebt  einen  cicencn  Weg.  Der  Anblick 
feiner  Gemälde,  welche  eine  wundervolle  Frische  haben,  erregt 
fahren  Schauder.  Er  gelallt  sich  in  Darstellung  von  RepensA^^ 
bei  ihm  scheint  die  Srde  so  eben  von  der  Sundlinth  verlassen 
vforden  «u  seyn.  während  der  Himmel  sie  schon  wieder  mit  einer 
andern  bedroht.  Die  allgemeinen  Massen  und  Effekte  gibt  er  treff- 
lieh  wieder;  er  ist  aber  nachlassig  in  Ausfuhrung  der  hiuzelnhci- 
len ,  und  daher  thun  seine  Gemälde  nur  aus  einer  «wissen  EnU 
fernung  Wirkung.  In  der  Nähe  betrachtet  ist  die  Arbeit  roh- 
Im  Ähre  1822  wurde  seine  Ansicht  des  Stour  hei  Denham  mit 
'  besonderem  Lobe  erhoben,  so  wie  wohl  mehrere  seiner  Bilder 
zu  rühmen  sind.  Diese  ländliche  Darstellung  war  mit  crosser  Em- 
sieht  und  in  einem  guten  Style  auseefuhrt.  Die  Landschaft  »t  rei- 
zend und  alle  Einzelnhelten  sind  geschickt  zu  dem  Ganzen  vereiniget. 
Das  Wasser  ist  hell  und  flüssig,  und  der  heitere  Hintergrund  tragt 
das  Au»  unwiderstehlich  in  die  duftige  Ferne.  Die  Färbung  ist 
harmonisch,  der  aquatische  Charakter  des  Vordergruudeshoc^^^^ 
natürlich  ausgedrückt,  und  Alles  charaktensirt  einen  treffUcben 

Kunstler.  ■ 
John  Consuble  ist  Ahademiher. 

Constant,  Simon -Claude,  ein  Architekt  su  Parii,  wo  er  1601 
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geboreo  wurde.   Er  lernte  hei  Debret  seine  Kunst,  und  erlangte 
hierin  grosse  Geschicklichheit.    Im  Jahre  1829  wW«!*  f^?" 
sen  Preis  des  Instituts  mit  dem  Plane  zu  einem  Lazarclti,  und 
hierauf  begab  er  sich  zu  seiuer  %Teitern  Ausbildung  nach  Rom, 

Constantin  ,   Frater  aus  dem  Barfüsser  Augustiner- Orden  in  Prag, 
zeiclincte  sich  von   1660  —  160I  als  Kupferstecher  aus.  Dlabacr. 
Terzeichnet  in  seinem  bühmisclien  liiinstler-Lexicun  mehrere  W^rke 
Ton  diesem  Künstler:  ' 
Das  Portrait  dea  Professors  Christoph  Kybiltua  tod  Waffenbnrg, 
168";  8. 

Die  Abbildung  des  Wischehrad  ,  l664  ,  mit  lateinischen  Versen. 
Das  Familienwappcn  des  J.  Priamus  Frciherrn  vun  Roverat;  4* 
Sieben  Scenen  snm  Lustspiele  „Pracht**»  nach  F.  Honving*s 

Zeichnungen,  16ÖO. 
Das  Wnppen  des  Grafen  Mielmk»  l665* 

St.  Cleinenü,  Pabst,  l665- 

Das  Portrait  des  Erzbischol'es  und  Cardinais  Grafen  von  Uar- 
rach,  1667« 

S3,  Sinnhildcr  für  den  Coclcstinus  des  Wenzel  Franz  Celestin 

von  Bhimenberg  l6~4  f^ostfjclion.  ^ 
Das  I\Inrionl)ild  von  Hunzlau,  l679« 
St.  Augu&liu  als  Barfüsscr. 

St.  Augustin,  wie  er  Ton  dem  Jesuskinde  das  Herz  kniend  em- 
pfangt, Titelblatt  zu  dem  Encomiastes  et  Theologus  AugusU« 
nianeus,  169I  etc. 

Constantin 9  Jean  Antoine,  ein  Landschaftsmaler,  geb.  ma  Mar- 
seille 1757,  studirte  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  unter  der 

Leitung  Gapellcr's,  begab  sich  hierauf  nach  Rom,  und  Hess  sich 
nach  seiner  RücUUchr  17Ü0  zu  Aix  nieder,  wo  er  noch  1850  lohte. 
IVIan  hat  von  ihm  eine  grosse  Anzahl  vun  Gemälden  jeder  Grosse 
und  Studien  nach  der  Natur,  Ton  denen  einige  duVch  die  Litho* 
eraphte  bekannt  geworden  sind.  Mehrere  seiner  Gepiälda  sind  in 
den  königl.  Schlüssern  *  andere  im  Privatbesitze.  Gid>et. 

Constantin^  Sebastian >  Sohn  des  Obigen,  erlernte  Ton  seinem 
Vater  die  Landschaftsmalerei,  und  übt  sie  ebenfalls  sn  Aiz.  Man 
kennt  Ton  diesem  Künsde^  schöne  Interioren, 

Constantin^  Abraham,  ein  trefllicher  Email.  und  Porzellanmaler, 
^mirde  178S  an  Genf  geboren.  Dieser  Künsder  bildete  steh  in  Fa- 
ns, und  brachte  es  in  seiner  Kunst  an  grosser  Fertigkeit,  wie  die- 
ses seine  Copicn  nach  versrhiodonen  Meisterwerken  beurkunden. 
Der  König  von  IVonlircich  belohnte  seine  Verdienste  auch  mit  der 
«Stelle  eiues  Cainuiei maiers,  und  l82ö  crtheilte  er  ihm  das  lircuz  der 
BhrenlegiMi.  Unter  den  Werken  Constantin's  sind  zu  erwähnen: 
BeKsar  und  Amor  und  f ayche  nach  Gcrard ,  und  als  eines  seiner 
gelungensten  der  Einruf!;  Heinrich's  IV.,  nach  demselben;  der  Prinz 
lind  die  Prinzessin  l  ui^cn  (Leuchtenberg),  Eniaüs  ;  die  Könige  von 
Sicilien  und  Spanien  ,  jener  von  Rum,  Ludwig  XVllL  uud  Alexan- 
der l.,  zwei  Emailgemälde  nach  Gcrard. . 

Constantin  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Italien  auf,  und  farliffla 
auch  hier  viele  Copien  nach  guten  alten  Meistern,  ^  on  denen  der 
Prinz  von  Carignan  mehrere  an  sich  brachte.  Diese  bilden  in  der 
hünigl.  Gallerte  zu  Turin  eine  kostbare  und  seltene  Sammlung,  in 
einer  bis  dahin  nicht  gduinnten  Grosse.  Die  Originale  finden  sich 
crrisslenlheils  im  Pallaste  PIttl  zu  Florenz.  Darunter  ist  St.  Johann, 
das  Bildniss  Leo's  X.  und  die  Vision  des  Ezechiel,  alle  nach  Ra- 
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ÜnI  ,  in  iler  Grösse  des  Originals  uncl  bis  zur  Verweclislunc  treu; 
die  Venus  nach  Titian,  Rafaer»  Irornnrina,  die  Madonna  dclla  Scg- 
giola,  alle  uhugefahr  in  der  Uölie  eines  Schuhes,  in  der  Zeich- 
nung, im  Charäter  und  im  Hauptton  getreu  nachgeahmt.  Er  eo- 

Sirte  auch  Gerard's  BiUlnlss  nach  dem  Gemälde  im  Pitti,  und  für 
ie  Maniifaluur  zu  Sevrea  ßafael*a  Madoona  del  Grandoca  in  der 
Grösse  lies  Orl^^iiials. 

Constauliu  hehrlc  1826  wieder  nach  Paris  zurück,  und  lebte  da 
hi$  1832  in  ThätigkeiL  In  dieaem  Jahre  ivurde  er  vom  Könige  der 
Franzosen  nacli  Rom  geschickt,  uni  Rainers  Meisterwerke  in  dea 
vatikanischen  Stanzen  zu  copircn.  Im  Jahre  l835  sJ>b  man  auf  der 
Pariser  -  Hunstnusstclluni:;  die  Glesse  von  Bolseua  und  die  Schule 
von  Athen,  zwei  treffliche  Cupien.  ^ 

Dieser  Künstler  beschäftigte  sich  indessen  nicht  immer  mit  Co- 
piren,  er  versuchte  sich  auch  in  eigener  Comi>usition.  In  der  Tu- 
riner Sammlung  ist  von  seiner  Kilindung  die  Einnahme  vou  Tru- 
cadero ,  welclie  1825  durch  die  Iranzö^lschc  Armee  erlolj^te  ,  und 
au  welclier  der  jetzige  liunig,  als  Prinz  von  Cari^nan,  Theil  ge- 
nommen hat.  Hier  ist  die  Composition  nicht  weniger  unhedentend 
als  der  Gegenstand,  während  seine  Copien  wegen  des  Farbensatt* 
bers  lind  iler  Feinheit  in  der  Aiuiührung  überall  gerechte  Aner- 
kennuiiij^  fanden. 

Cunslanün  malte  auch  mehrere  Bilduissc,  und  forderte  anfänglich 
für  das  Stück  60  Louisd'or,  eine  Summa,  die  er  später  wegen  dea. 
XU  grossen  Andranges  der  Bestellungen  auf  100  Louisd*or  erhöhte» 

GontfUlt  ^y^Yf  ein  geschickter  Baumeister  zu  Paris,  der  sich  um 
die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bemühte,  den  guten  Geschmack 
aufrecht  zu  erhalten.  Er  verfertigte  die  Zeiclmungen  zu  dem  Klo- 
ster und  der  Kirche  von  Panthemont,  baute  das  Belvedcre  des 
Schlosses  St.  Cloud,  und  auch  der  Bau  der  Magdalenenkirehe  auf 
dem  Platze  Ludwigs  XV.  wurde  ihm  übertragen.  Er  lieferte  den 
Plan  zu  diesem  f^rossarti^^en  Unlcriichmen  ,  und  den  13.  April  1764 
wurde  der  Grundstein  geleimt;  den  Rati  seihst  sah  jedoch  der  Künst- 
ler nur  bis  zu  15  Fuss  cmporsteigeo^  weil  ilm  1777  der  Tod 
überraschte. 

Contaut  war  Architekt  des  Herzogs  von  Orleans.  Er  sdirieb  auch 
ein  Werk  über  die  Baukunst. 

Contanni,  Giovanni,  ein  Bildniss-  und  Histnrienmnler,  geb.  zu 
Venedig  IsU),  gest.  zu  Prag  1605.  Er  war  Anfangs  JNotar,  verliess 
aber  dea  Advokatcustand,  um  sich  der  Malerei  zu  widmen,  in  wel- 
dier  er  sieh  den  Tintarac  sam  Studium  wählte.  Später  folgte  er 
ganz  der  Weile  Titian's ,  und  ward  einer  der  bessern  venetiant- 
schen  Maler  seines  Zeitalters.  Seine  Haujitstärke  war  im  Portraite, 
dem  er,  hei  einer  meisteritatten  Behandlung,  die  höchste  Aehnlich- 
keil  verlieh.  So  erzahlt  man,  dass  seinem  Bildnisse  des  Marco 
Doloe  die  Hunde  und  Kateen  des  Hauses  als  ihrem  Herrn  achmei- 
chi^ten.  Er  verstand  es  indessen  auch  sehr  gut,  mythologitehe  Ge- 
genstände darzustellen,  und  auch  in  Wandgemälden  war  er  tre£f* 
lieh.  Voll  Leben  und  treETIich  colorirl  ist  die  Auferstehung  in  S. 
Francesco,  uud  daher  hält  sie  Lanzi  II.  iTd  d.  Ausg.  Sur  eines  der 
•dionstea  Deckengemälde  in  Venedig.  Diese  Sudt  hat  überhaupt 
schätzbare  Werke  vou  ihm,  und  auch  im  Auslande  finden  sich 
solche.  Vieles  arbeitete  er  am  Hofe  Audolph's  U.»  wo  er  aich  die 
Kitterwürde  erwarb. 

In  den  Xabellae  selectae  der  Catliarina  Patina  sind  zwei  Blätter 
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nach  aioem  Dominicus  Conlareni  gestochen*  Ob  dieser  nicht  mit 
nnserm  Künstler  Eine  Person  ht.  Rönnen  wir  nicht  bestimmen. 

Oontclt^  Cjenannt  Lc  H  i  ii  n  ,  Forinscimculcr  und  Buchhändler  ru  Pa- 
ris.   INIan  Keiiul  von  iiim  die  l.inualtiue  von  Philippshurg  uud  die 
^    Schlacht  bei  GaastallSi  beide  von  1734.   Er  starb  1768.  ^ 

ContC  ,  JacOpO   oder  Jacopino  del,    ein  Rildnissmalor,  geb.  zu 
Flurenz  1510  (nach  Andern  gest.  1598.  J^i*  ierule  hei  Andrea 

del  SartOf  arbeitete  aber  wenic;  in  Florens,  viel  hi  Rom.  .Dort 
dimte  er  Mich.  Angelo  nach,  aber  so  leidit  und  gewandt,  und 

mit  so  f^aii7.  anderer  Farl)CUi^el»unr:j,  dass  er  atis  einer  andern  Sclmle 
zu  sevn  scheint.  I'r  malte  alle  I'.ih^te  mid  liie  vornehmsten  üer- 
ren ,  die  in  Rum  lebten,  von  i'aui  Iii.  bis  aut  Clemens  VIII. 
"  Conte  war  übrigens  auch  in  der  Compusition  tiiditiff  ,  wie  man 
aus  den  Wandi^emaldcn  In  S.  Giovanni,  dem  Kiitli mptclen  ,  sieht. 
Sein  bestes  Werk,  auf  Hol/,  ist  tlle  Kreu/.abnahiue  ebendaselbst.  Er 
stand  im  Welteiler  mit  den  besten  Laudsleuten.  Lanü  !•  176  d. 
Ans.' a he.  »  '  ' 

jContestaljilc ,  Johann  liaptist,  dn  IMaler  m  Gpnnn  um  1600. 
£1-  lernte  bei  seinem  Vetter,  J.  B.  Faggi,  blieb  aber  stets  mittelmassig. 

Conti,  Francesco,  ein  Maler,  ^eh*  zu  Florenz  1681,  gest.  ITÖO. 

Er  lernto  ])ci  S.  Pir^nonf» ,  iitkI  f^ing  Hann  nach  Rom,  nm  in  !Vlo- 
randi's  und  IMaratla's  Öchnlcn  sich  zu  bilden.  Indessen  zeichnete 
"  er  auch  ^lei^iig  nach  llalael ,  den  Carracci  uud  nach  der  Antike, 
'  'und  so  erlangte  er  den  Ruf  eines  geschichten  Künstlers.  In  Rom 
malte  er  während  sechs  Jahren  für  Clemens  XI.  viele  Historien  und 
Bi1dnis<:e,  und  auch  die  Curdinäle  heschiüiiglen  den^ÜnsUec.  CU^- 
mens  XU.  crlheille  ihm  die  Kitterwürdc.  ' 

Nach  seiner  RucUUchr  malte  er  viele  Altarblätter  and  auch  Staf- 
feleibilder, dei-en  mehrere  nach  Deutschland  kdltaekir '  Der  Gross- 
.MM^ierzog  vonTosoina  ernannte  ihn  zum  ZeichenmeislQhr  seiner  Gallcrie. 
^  ?»Ian  l»ennt  noch  einen  andern  Maler  und  einen  sdilechtea  Bild- 

,     bauer  dieses  \ainciis.   Der  cr&lere  arbeitete  zu  Kom  und  d^^^ letz- 
tere 7.U  i  loiea^. 

Conti,  Cesarc,  ein  IVIaler  von  Ancona ,  arheilptp  rn  Rom  unter 
Gre2:;or  Xlll.  und  Sixtus  V.  Kr  malte  treffliclie  Arabesken  uud  auch 
Altai lilatlcr.    I.r  starb  zu  Macerata  um  1015- 

Conti,  VinccnzO,    ein  Maler,    Bruder  und   Schüler  des  Obigen, 
malte  chcnralls  in  Rom  Wandbilder  uud  Cabinetsstückc ,  giug  aber 
*     dann  an  den  savoyischen-Hof  und  starb  daselbst  l6lO>  ^ 

fjt  hiui»  grossere  Oesehicklichkeit  als  sein  ßmdte»  beaoüders 

Conti,  Angclo,  .ein  berühmter  Künstler  ifx  eingelegter  Arbeit  von 
Iwttbaren  Steinen.    Er  arbeitete  t'i^  den  Grossherzog  zu  Floren?. 
I     wid  für  den  Cardinal  Friedrich  Borromeo  zu  Maüaiid»  €^9i 

. .,"  nuch  starb. 

OoDti,  DomcnicO;  ein  Maler  zu  Florenz,  der  sich  in  del  Sürto's 

Schule  bildete,  und  aus  DanUbarkeit  liess  rr  dem  Meister  durch 
R.  da  Monlelupo  in  der  ScrvitenUirche  ein  Denlvial  ^ct^cn.  Die- 
ser Künstler  arbcileto  um  1550  iu  der  Weise  Andica's,  erreichte 
ihn  aber  nicht. 

Conti,  Berordia,  ein  Maler  von  Pavia,  arbeitete  um  isloo  in  jfctner 
'  rtiifltfrtri  «nd  ■n(j;nnrhmiTn  Manier,  wie  Guarienti  vers^ckertr 


To  Cottti,  Joseph.  —  Contri,  Antonio* 

Conti,  Joseph,  Musivarbeiter  zu  Rom  um  169O.  Er  lernte  bei  P. 
Christofani  und  licterlo  Weihe  tür  die  Sl.  Peterslurche  und  für  dm 
pübttlichen  Fallfttt  auf  iVIontecaraila,  nach  MaratU'»  Cartons. 

Conti,  Carl,  Maler  und  Kupferstedier  zu  Wien,  geb.  1 74 0  oder  42t 

gest.  1"(,5i  IfTiitf»  l)ci  Schniutzer  das  liuprorstocheii  und  wurde  spä- 
ter I.chror  der  Zeichenluinst  und  Correlvlor  an  der  U.  k.  Alxa'lomic. 
Seine  Blatter  verdienen  Achtuni^,  besonders  die  holländischen  Öom- 
merergotaKcliliaitca  nach  Ferg,  und  der  Ton  Räubern  aogegnlTen* 
Reisende,  naeh  Wouvennans.  « 
Contr  war  Mitfflied  dar  k.  k.  Akademie. 

Conti,  DpmenicOy  Zeichner  und  KupÜMrttacber  von  einigem  Ver- 
II     dianste,:  der  aber  nichtr.mit  dem  JVXaler  dieeet  Namens  vemacheelt 
^^crden  daif.   Unter,  seinen  $ticban  ist  der  weinende  Petrus  nach 

,   .Ant.  Carrncci. 

Dieser  U.  Cuiuli  sciieint  ein  Zeitgenosse  der  Carracci  gewesen 
xu  seyn. 

Conti,  Giovanni  .^laria,  ein  wenig  bchanntcr  Maler  von  Paxma^ 

der  uiu  »lio  Mitlc  des  17.  Jahrhunderts  arbeitete. 

Contini,  Franz,  dn  Raumelstcr  in  der  ersten  Halüe  dos  17.  Jahiv 
lunirlerts.  \:v  erbaute  zu  Venedig  die  lürchcu  St.  Anna  und  SL 
Augusiiu,  und  Horn  jene  von  Kegina  Codi  und  delle  sacre 
filimaate.  *  ^ 

Dieser  Contini  ist  wahrscheinlich  der  Suhn  des  Peter  Contin^ 
der  an  der  Chiesa  Niiora  in  R019  arbeitete  und  1596  aUrb« 

Continr,  Johann  Baptist,  Architekt  und  Sohn  des  Frans,  war 
'    Bemini*s  Schüler,  in  dessen  GeschmaeUc  er  viele  Gebäude  in  oad 
ausser  Rom  errichtete.  Er  starb  1713  im  72  Jahre. 

ContrefftS,  Antonio  da,  ein  Malor.  geb.  zu  Cordcrra  1587,  gest. 
'  l6S4.    Er  lernte  die  Kunst  in  P.  Cespedes  Schule,  und  liess  sich 
dann  in  Oranada  nieder,  wo  er  nach  einigen  Jahren  sich  den  Ruf  eines 
curreUtcn  Zeiciiners  und   treQ'lichen  Colori&ten   begründet  hatte. 
Endlich  becab  er  sich  nach .  Buxalante  ndd  malte  hier  Tieles  fuf 
,die  Francislianer  und  auch  für  andere  Klöster. 

Contreras,  der  xu  Buxalante  sterb,  war  Yorzüglich  im  Portraita* 

ContrcraS,  Emanuel  de,  ein  geschickter  Bildhauet^  der  zur  Zeit 
des  Obigen  blühte.  Faloiniuo  zäl^lt  seine  Stetne  des  heil.  Lazarus 
nnter  dia  schönsten  Statuen  Modrids.  Mit  seinem  Meister  D.  (le  In 

Rio)a  arbeitete  er  an  den  sdbönen  Bronzestatuen  im  Octogone  des 

köniirl.  Pallastos  zu  Madrid,  und  auch  an  den  Sutuen  in  Stuooo 

dcsscll)cn  P.illaflcs  lialte  er  Antli<'il. 

Einanucl  starb  um  1Ö56  zu  Madrid.  '    '  ' 

Contri,  Antonio 9  ein  Landschaftsmaler  von  Ferrarii,  wo  er  gegen 

das  Ende  dos  17.  Jahrhundcrls  i^cboren  wurde.  Sein  Vater,  ein 
Rcchlsgelehrlcr ,  bcstlnunto  ihn  nielit  zur  Kunst,  allein  er  gewann 
sie  auf  seinen  Uciscn  in  Kum  und  Paris  lieb.  Doch  trieb  er  iu 
letzterer  Stedt  Anfani^s  nur  die  Stickerei,  und  erst  nach  seiner 
Rückkehr  bildete  er  sich  in  Crcmona  in  der  Zeiclienkunst  aus,  und 
fing  an,  unter  Bassi's  Leitung  Lnmlsc  liaftcn  und  Rlumen  zu  malen. 
Auch  PersiicUtive  und  Tliiore  malt'?  er,  vnid  erwarb  sich  auch  biet 
durch  Uulun,  noch  mehr  aber  durch  seine  Landschal'ten* 

Contri  arfand  dia  Rnnst^  Frateogamilda  auf  litinwandnasiaban» 
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wenigstens  ist  er  der  Erste,  der  sich  hierin  versuchte.  Er  macht« 
aus  seinem  Yerffthren  ein  Gehekauis« ,  du  aber  gegenwärtig  durch- 
drungen ist. 

Die  Bilder  dieses  Rnastiert,  der  1732  ttatli,  findet  mut  so  Crt- 

mona ,  in  Ferrara  und  in  der  Umgebung. 

Auch  sein  Sohn  Franz  malte  in  gleicher  Weise  mehrere  Ge- 
mälde. Ticozzi  schreibt  ihm  die  Erfmdunf^  bei  ,  Frcscobilder  auf 
Leinwand  zu  ziehen,  und  sagt^  dass  er  diese  Kunst  in  Cremoua, 
Ferrani ,  zu  Mantua  und  in  rrankreicli  unter  Ludwin  XV.  ceübt 
habe.  Dieser  Ilüui^  liest  durtb  ihn  Rafael'a  heil.  Michael  auf 
finsche  Leinwand  sieben« 

OntUCci;  Andrea,  p;pnannt  S  anso vi no  von  semem  Geburtsorte, 
Mich.  Ani»el()'s  älterer  Zpiti^cnosse  und  ihm  einer  der  nächsten  an 
Genie.  £r  wurde  um  1  tOO  geboren,  und  hütete  in  seiner  Jugend 
•US  Armttth  das  Vieh»  welches  er  in  den  Sand  nachzeiehnete  und 
aus  Erde  nad^formtc.  Ein  vornehmer  Florentiner,  Simon  Vespucci» 
sah  dieses,  und  übergab  den  Hirtenknaben  dem  Pollajuolo  in  die 
Lehre,  wo  dieser  in  kurzer  Zeit  ein  braver  Zeicbnery  geschickter 
Baumeister  und  vortreffliciier  Bildhauer  wurde. 

Seine  berähmtesten  Bildwerke  sind  zu  Florenz  und  in  Rom.  In 
S.  Giovanni  in  crsterer  Stadt  ist  über  der  Mitteltiuire  Johannes» 
der  die  Taut'schale  über  den  nackt  neben  ihm  stehendci  Krli'>ser 
giessl.  Die  Formen  sind  höchst  edel  und  die  Slelluni^  ungezwun- 
gen, besonders  im  Johannes.  Cicoguara  hat  diese  Gruppe  in  sei- 
ner "Storia  della  scultura  II.  t»r.  62.  abbilden  lassen.  Seme  archi- 
tektonisehen  Kenntnisse  bewundert  man  zu  Florenz  in  der  Kapelle 
des  Sacraments ,  die  er  in  S.  Spirito  erbaute;  auch  die  mit  zwölf 
korinthischen  Süulea  gesdimitckte  Sakristei  derselben  üirche  ist 
sein  Werk. 

Sehr  berühmt  sind  die  Monumente  der  Cardinäle  Ascanio  Sforza 
und  Recaoati,  die  er  auf  Befehl  Julius  II.  in  S.  Maria  del  Popolo 
zu  Rom  errichtete.  In  der  Kirche  des  heil.  Augustin  in  derselben 
Stadt  ist  von  seiner  Hand  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Sta. 
Anna,  ein  Werk,  das  ebenfalls  bei  Cicugnara  1.  c.  abgebildet  ist. 
Auch  in  Genua  sind  schöne  Werke  von  diesem  Meister. 

Der  Ruf»  den  ihm  seine  beiden  Kunst«  ▼arsebalftan,  Terbretteta 
sich  audi  ins  Ausland.  Der  König  von  Portugal  berief  ihn  nach 
Lissabon,  wo  er  während  eines  Zeitraumes  von  neun  Jahren  meh- 
rere Palläste  erbaute,  unter  denen  jener  des  Königs  nnt  vier  Thür- 
men  gerühmt  wjrd.  Nach  seiner  Rückkehr  beauitragte  ihn  Pabst 
Leo  aL  mit  mehreren  Werken  für  die  santa  oasa  su  Xoretto.  Er 
▼oUendete  hier  die  von  Bramante  begonnene  Wohnung  der  Chor- 
herren, und  befestigte  auch  die  Stadt.  Die  Sculpturen  des  heiligen 
Hauses  sind  jedoch  nicht  alle  von  seiner  Hand;  grossartig  und  aus- 
gezeichnet sind  aber  auch  hier  seine  Bildwerke,  lauter  Beweise 
aaines  ausgezeidineten  Talentes.  Einige  Basreltefii  Tollendete  Ban- 
dinelli,  andere  Rafael  da  Monte  Lupo.  Die  Propheten  und  Sibyl- 
len führte  Lombardo  und  Guilielmo  della  Porta  aus.  Auch  Gio.  da 
Bologna  und  Tribolo  arbeitete  in  Loretto. 

Die  letzten  Tage  seines  Lebens  brachte  Sansovino  in  seinem  Ge- 
burtsorte zu,  wo  er  sich  ein  Uaus  baute  und  ein  Augustiner  -  Hti- 
spitium  eründete.  Er  gefiel  sich  in  ländlicher  Abgeschiedenheit 
imd  starb  auch  in  dieser  1529* 

•Andrea  Contncci  war  nicht  allein  als  Künstler  bewundert,  son- 
dern atich  seiner  Tugenden  wegen  geschätzt.  Er  hielt  sich  an  die 
henihmtesten  Männer  seiner  Zeit,  und  hinterliess  auch  eine  Ab- 
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Handlung  über  die  Verzierung  der  Schaubühnen ;  eine  andere  über 
das  Mmm  der  Alten  und  über  die  Froporttonen  in  der  Architekur. 

Schliesslich  bemerken  «vir,  dass  Andrea  uicht  mit  Jacopo  Tattt 
seinem  Schüler,  Terwechselt  werden  darf»  der  steh  ebenmlk  Sin- 

soviuo  nannte. 

ConuiC;  ein  französischer  Maler,  machte  sich  zuerst  durch  EmaiJge* 

mäldc  bel.annt,  verlci^le  ficli  aber  spiiler  auch  auf  die  Oelmalerci, 
und  brachte  \'61Z  ciiiigc  Bililcr  zur  Ausslolluug,  die  einen  gtten 
Colorislcu  beurkunden.    Sic  siud  von  lieblichem  Farbenreize. 

Conventi,  Julius  Caesar,  ein  -utpr  Zeichner  und  Bildhauer  zu 
liol'Ji^na,  wo  man  in  den  Kirchen  schone  Arbeiten  von  ihm  sitht. 
Lr  radirte  aucii  eine  heil.  Familie  in  einer  Landsclioit,  nach  U* 
Carracci.  Er  blühte  um  i6lO* 

Conway,  Urs.   s.  Damer. 
Googhen,  L.  ron*  s.  Kooghen. 

Cook,  W.  u.  H.  R.,  Kupferstecher  zu  London,  über  die  nie  uoca 

Dicht  nihere  Auskunft  genen  küunen. 
V  .  Sie  stachen  die  Schtadit  von  Waterloo  (The  Battie  ofWaterlool 

in  zwei  l'l.Utcn ,  nnch  Sauerweidl;  qu.  roy.  fol.  nebst  ErUlarun^s- 
Blaltcru.  Dieses  Werk  kostet  $4  il.  Von  Ii.  Cook  siud  auch  Blit- 
tcr  in  der  Dcscription  uf  ancient  Marbles.  1812* 

Cool(e,  Thomas,  ein  Kupferstecher,  der  in  England  I73i  iftS 
Licht  der  Welt  erblickte.  Er  bildete  sich  zu  London  unter  Lei- 
tung des  Franzosen  S.  Ravenct ,  und  erwarb  sich  bald  Beifall  mit 
seiuer  Kunst.  Buydell  bediente  sich  seiner  bei  seinen  artistiscfiea 
Unternehmungen,  und  auch  anderwärts  fand  er  Beschaftiging. 
Cooke  war  ein  sehr  fleissi^er  Künstler;  er  hintttliets  viele  scfütz- 
bare  Fil  i!!  m-,  die  in  Iiistonen,  Architekturstücken  und  Figuren  be- 
stellen.   l:r  starb  um  1Ü0<). 

Seine  vorzüglichsten  Werke  sind  : 

Jupiter  und  Semele,  nach  B*  West;  gr.  qu.  fol. 

Die  wandernden  Musikanten,  Copie  nach  Wille's  Stiehl  gr.  fol. 

Ein  liegender  engli^clier  Hund  ( The  english  Setter } »  1770  ntt 
S.  Sniilh  gesloclien;  :;r.  (jii.  fol. 

£s  ist  dieses  das  Gegenstück  zu  Stubb's  Spauish  Pointer,  von 
Woollet  gestochen. 

Die  Ansichten  der  Schlüsser  Liminerick,  Carrick  und  des  Fori** 
St.  Georg  und  Inverness,  nach  Saudby's  Zeichnun£f$  qu.  4* 

Ansicht  der  Stailt  Enisccjrlliy ,  nach  demselben;  qu.  4- 

Die  Calhedrule  zu  iiüUcru  iu  Irland,  ebeulails  nach  Saadby*a 
Zeichnung;  cju.  4* 

Die  Mlttkesade  in  Sumertet-house,  nach  Hogarth« 

Der  schmauchende  Bauer,  nacli  WestalL 

Sl  Cäcili»«  nach  demseibcii. 

Cooke 9  Heinriehl  ein  ^glischer  Maler,  geb.  l64Zt  blühte  im  letz« 
ten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts.    £r  war  in  Rom  $aW.  Rosa*a 

Schüler,  keliric  hteraui  nach  England  suriick,  luid  malte  im  Hause 
de^  Sii-  G.  (^oplev  in  Yorkshire,  wo  er  wegen  seiner  Beischlateriu 
eiuen  rSIeiisv  erschlug.  Er  floh  deswegen  nach  Italien,  wd  er 
7  Jahre  im  Verburgeueu  blieb,  bis  er  es  wagte,  wieder  nach  £nc- 
iand  surückzukehren.  Iiier  wurde  er  riel  beschäftiget  Auf  Befehl 
Carl's  II.  restaurirle  er  die  rafaelischen  Cartons,  und  malte'  das 
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Cooke,  W.  B.  und  G.  —  Cool,  Lorenz  van,  7^ 


BlldnUs  des  Honigs  zu  Pferde.  Auch  mehrere  Fresken  führte  er 
aus.    Starb  1700.    Fiorillo  V.  502« 

£r  ,soll  sich  zuerst  des  Terpentinöls  beim  Malen  bedient  haben. 

CooUe,  William  Bernard  und  Gcor^,  Kupferstecher  zu  Lon- 
don, die  zu  den  vorzüf^lichsten  jetzt  lebenden  luinstlern  Englands 
geh<»ren.  Sic  lieferten  schon  eine  bcdcutcnilc  Anzahl  voji  Werhen, 
theils  in  einzelnen  Blattern ,  thcils  in  ganzen  Sauunlungcn  beste- 
hend. Die  Zeichnungen,  nach  welchen  sie  arbeiteten,  sind  von  den 
besten  englisclicn  Meislern  gefertigct. 
Besonders  zu  erwähnen  sind: 

A  piclures<iue  delineatiou  of  the  southern  coast  of  England,  ex- 
tending  trom  thc  muulh  of  ihe  Thamcs  to  thc  Severn.  Lon- 
don 1817  —  27.    2  Voll,  in  roy.  4- 
Dieses  Werl;  erschien  in  i6  Heften  mit  48  Ansichten  und  32 
Vignetten,  >vckhc  die  beiden  CooUe  nach  don  Zeichnungen  von  J, 
M.  \V.  Turner,  W.  CoDins,  1'.  Dewint,  W.  VVcstall  u.  a.  gesto- 
chen haben.    Die  ersten  Abdrücke  sind  in  grossem  Formate,  und 
25  Exom[)iare  auf  indisches  Papier  abgezogen. 

■  Die  Fortsetzung  dieses  Werkes  bilden  tlic  Views  of  eastern  and 
wcstern  coast  «jf  England,  die  von  1Ö27  an  in  80  Bl.  mit  40  Vig- 
netten erschienen. 

Views  on  the  Thames.    London,  1822;  in  4. 

Diese  Samndung  besteht  aus  75  Bl.,  nach  V.  Dewint,  W.  llavell, 
S.  Owen  u.  a.  von  don  beiden  Cooke  gestochen,  in  8.  Lief. 

River  Scencry  from  original  drawings  by  I.  IM.  W.  Turner  and 
Th.  Girtin.  l/oudon,  lH27  ;  gr.  \.  mit  18  Ansichten  in  5  Heften. 
Views  on  thc  river  Bhonc,  engravetl  by  \Y.  B.  and  G.  Cooke, 
and  I.  C.  Allen   from  the  drawings  by  P.  Dewint,  aller  the 
original  skctchos  by  Hughes.    London,  1Ö24;  24  Bl.  in  ffr.  4. 
Gems  of  art,  cuntaining  50  pl.  engravcd  by  W.  B.  Cooke,  from 

pictures  ot  acknowledgotl  cxccllency,  beautv  and  variety. 
Von  diesem  Werke  erschien  1825  der  erste  Band  in  gr.  4« 
"  "VV.  B.  Cofdic  stach  mit  Andern  auch  an  den  liupfcrn  zu  Cock- 
burn's  Pompcii  illustratcd  with  picluresque  viow».  London,  1827. 
2  Voll,  in  gr.  fol.  mit  {)0  Blättern. 
Die  Ausführung  summtlicher  Unpler   ist  lobenswerth,  und  ein 
grosser  Theil   der  malerischen  Ansichten  auf  eine  kecke  und  ge- 
schickte Weise  von  Pinelli  im  Umriss  radirt,  der  von  Cooke  mit 
einer  flüchtigen  un<l  nialorischcn  Srhattiruug  versehen  .wurde.  Die 
Wirkung  der  Blauer  kommt  den  von  Rcissini  geätzten  römischen 
Ansichten  gleich.     Plane  und  Umrisse  sind  mit  grosser  Beinheit 
und  in  kräflif»or  Art  behandelt.    Der  Text  ist  von  Donaldson. 

W.  Cooke  lieferte  auch  Kupfer  zu  Cockburn's  Views  of  the  Co- 
lisseum,  zu  den  Views  of  Pictures(|uc  and  Homantique  Sccnery  ia 
Madeira,  nach  Wcslalls  Zeichnung;  Beaullcs  of  Claude  Lorrain. 

Von  G.  Cooke  sind  die  Kupfer  zur  Peak  Sccnery  von  E.  Khcdes, 
1820;  2  Thie,  in  |. 

Er  ist  auch  einer  der  Unternehmer  der  Herausgabc  der  Bngra* 
vings  from  thc  Picturcs  of  the  National  Gallery,  publ.  by  Autho- 
rity.    London,  1331  und  die  folgenden  Jahre. 

Cool  y  PctCr  van  ,  nach  Heinecke  ein  Kupferstecher,  der  don  Che- 
uiistcn  nach  IVI.  De  \os  gestochen  liat. 

Cool ,  Lorenz  van  •  ein  berühmter  Glasmaler  in  der  zweiten  Hälfte 
des  l6.  Jahrhunderls.  Kr  malte  in  der  Kapelle  tlcs  geheimen  Ra- 
iiics  des  Landes  Dellt  die  PorUails  der  Räthc  iu  Lcbcn:»grüsse  vom 
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74  Co4yp«t;,  S«iiiitd.  —  Gooper»  Biduwd. 

Haupte  bis  zu  den  Füssen  geharnischt.  Dieses  ist  wahrscheinlich 
der  Liorence  le  Vitrier  des  Florent  le  Comte,  welcher  ihm  die  £r* 
findaBf  :  einet  Knpfentichei  anschreibt. 

Gooper I  S&tnuel^  bcrühmlcr  Miniaturmaler,  geboren  zu  London 
1609»  gesL  l6ro  oder  1072*  Er  lernte  bei  seinem  Oheim  Joh.  iius- 
Iliot,  «ad  fchwanip  sich  snm  ertlen  Ktinttler  feinet  'Faehet  empor. 
Man  nannte  ihn  den  Van  Dyok  im  Kleinen,  weil  er  diesem  be- 
rühmten Maler,  den  er  besonders  studirte  ,  in  der  Sclionhelt  und 
Klarheit  des  Colorils,  den  anmuthigen  Wcnduni^eu  der  Kopie  und 
in  der  Charakteristik  derselben  su  nahe  kam.  Ucbrigcns  bestehen 
nneh  mir  in  den  Köpfen  nnd  den  Haaren  die  Torzüe^e  dieter  Bild- 
nisse. In  der  Camation  erreiehte  er  dat  Leben,  und  die  Letchttg- 
keit  seiner  fliecjenden  Haare  ist  zu  bewundern.  Schade,  dass  in  den 
übrigen  Thcileu  seine  Zeichnung  schwacti  ist.  Er  malte  obeut'alls 
in  Oel,  und  auch  hierin  mit  gutem  Erfolge.  Ein  Hauptwerk  die- 
ect  Knnttlert  ist  ßmt  Bildnitt  Cromwellt ,  dat  Vertue  gettocKen 
hat  und  auch  noch  andere  treffliche  Werke  Huden  sich  von  ihm 
in  England.  Er  hielt  sich  ebenfalls  einige  Zeit  am  französischen 
Hofe  und  in  Holland  auf,  und  hinterliest  Überall  tchüne  Bilder, 
die  daher  zahlreich  sind »  aber  geschitzt. 

G.  Vertue,  J.  Uonbracken  und  G.  Vaick  haben  nadi  ihm  getto- 
eben.  Chambam  brachte  dat  BOdnitf  det  Kiinttlem  in  Kupfer. 


Gooper  y  Alexander,  LandschafVs-  und  Porlraitmaler,  SamucVt 
Bruder,  war,  wie  dieser  J.  Hoskin's  Schüler.  Dieser  Künstler  itt 
,  <  vmhrecheinlidi  Bine  Ferton  mit  John  Couper  oder  Cooler,  von 
dem  Houbracfcen  redet.  Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers 
legte  sich  Cooper  zu  London  auf  die  Miniaturmalerei  und  Nach- 
.  ahmung  des  J.  Oliviers,  kam  dann  nach  Amsterdam,  und  trat,  nach 
einem  kur^^n  Aufenthalte  daselbst»  lÖÖO  in  die  Dienste  der  Köni> 
gin  Chrittina  Ton  Schweden. 

Sandrart  nennt  ihn  Cenptr  und  erzählt,  dass  sie  sich  zu  Amster- 
.    '  dam  wechselweife  betuoht,  und  sich  einander  ihre  Arbelten  gcwie- 
ten  haben.  Die  des  Cooper  stellten  die  Bildnisse  der  berühmtesten 
Adeligen  des  brittisclien  Hofes  dar.  Er  muss  indessen  auch  mythu- 
'  '  logiscfie  Dafttellungen  gemalt  haben,  dean  au  fiurlei^h  tah  man 
Ton  seiner  Hand  die  Geschichte  det  Aktäon  und  der  DiMBtt» 
Ona  Todetjahr  dietet  Künttlem  ist  unbehannt. 

Gooper^  Edward,  Zeichner,  Maler,  Kupferstecher  und  Kunsthänd- 
ler zu  London,  wo  er  schon  um  1739  arbeitete.  Er  malte  Bildnisse 
mit  Brfolg,  und  ttach  auch  tolche  und  Hbtorien  naeh  Albanot  C. 
Lebrun,  Kneller  und  andern  in  Kupfer.  Merkwürdig  ist  teitt 
Portrait  einer  136  Jahre  alten  Margaretha  Patten,  welches  Cooper 
1779  nach  der  Natur  zeichnete  und  stach.  Dat  Todesjahr  dietea 
Künstler  ist  nicht  bekannt. 

Cooper f>  William,  ein  englischer  Portraitmaler  in  der  ersten  Hälfte 
«a  Twigen  Jahfliündertt.   Van  det  Gueht  hat  nach  ihm  gettoehen. 

Goop  er^  ein  ui^bekannter  englischer  Künstler,  der  todtes  Geflügel» 
•  Kttmen  und  Früehti  mit  grottet  Wahrheit  malte.  Er  ttarb  1743* 
Br  galt  ma  aeiner  Zeit  f&r  einen  guten  Maler. 

Gooper,  Richard;  Maler  und  Kupferstecher,  ein  Schotte  von  Ge- 
burt, der  nach  Strutt  um  1750  zu  Edimburg  blühte.  Dieser  Künst- 
ler tcheint  wenig  gearbellit  wm  haben,  denn  tein  Werk  itt  nicht 


^  kju^  jd  by  Googl 


Cooper,  Rielnnl.     Cooper  AlmliMn*  TS 

beträchtlich.  Ks  besteht  in  Portratten  von  Zcit^eiiötteii,  die  sich 
in  Ktinst  und  Wissenschaft  oder  mit  den  Waffen  ause^erc^ichnet  hal- 
ten. Nach  W.  Kübinson  stach  er  die  BildoiMe  von  William^ CarsU- 
ret  und  Andre  Allan ;  in  toi. 

Dieter  R«  Codper  darf  nicht  mit  dem  folgeoden  wwediMlt 
ff  erden. 

Cooper^  Richard^  Ze  icliner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 
cfem  Gfubttiehel,  in  Schwarzhunet  und  Tttiohni«nier,"woMe  um 
1730  In  England  t^ohorcn.    Er  bildete  sich  unter  Ph.  le  Bas  zu  Pa- 
ris, und  crwarl)  sich  d'Mi  Ruf  clnos  d^r  hoston  cnc^lischcn  vStochor^ 
Seine  Hl.iüci-  sind  crlcich  scIi.itAl)ar.  cITeUholl  \iiid  an/.ichcnd  durch 
die  uptiscitcn  S^iicle,  welche  lleiubrandt  so  gut  zu  geben  verstand. 
^  Mne  historischen  Fortreite  nach  Tin  Dyck  sind  v*n  e^iMr  ^und 
correhter  Zeichnung  ulid  mit  vor  ständigem  Stichel  harmonisch  aus- 
geführt.   An<  Ii  weis*;  er  dir  l'arhe  zu  grbon  ,  das  Licht  in  c^rossett 
Ivlnsscu  zu  hidtcu  tiiid  die  PcrspeUtive  t.iiisi  hend  anzuwenden. 
Cuoper  ichlc  nocli  lül  l.  in  welchem  Jaiire  er  tür  Tresham*s  Gal- 
.  lery  of  pictures  stach.  Dieses  Werk  ersch^^n  Tcm'lSOS  bk  \^  in 

Die  Kinder  Carl  I.  von  England,  17*^2;  £^r.  q»i.  Fol. 
Die  Pro/.ossiun  dor  Ilittep  vom  Uo^oubandorden,  eiu  grosser  Jbries 
'     in  Auuatiuta,  beide  nach  Van  D^cU.  ^  ■  ,  ^ 

,        Die  Geliebte  Rembrandt's,  1777,   in  Scbmnlinttstt 

/  j^^Maria  mit  dem  Jesuskinde  im  Arme,  nach  X^rreggio',  1763« 

:.  ■;'  ^r.  liil. 

Die  Ansic  ht  <Km'  Peterslurche  uiul  ihrer  ümgcb^l|g,  i77C^  i|&<^c[ua- 
tinta.    Lui  Ächr  grosses  Blall.  ,  :  " 

t  .  Di4  Ansicht  derselben  Kirch»  mit  der  Colonade,  GegenstnelL 

Die  alte  Brüche  über  den  Anio :  Ponte  Sataro;  gr.  (ju.  foLi 

Ponte  Notiientano,  eiu0  andere  alte  Brücke  über  denselben  Auati 
gr.  «ju.  lol.  .  ^. .  k  » 

Das  Innere  des  Colisseums,  1779;  gr.  i\n.  iol.  ,^ 

Aneicht  im:  Garten  der  Villa  Negroni ;  gr.  qu.  fol. 

Ansicht  Ton  Tivoli  und  den  nnuiegenden  Bergen  t  gr«  qn*i^L 

Die  Campagna  di  Roma;  gr.  qu.  fol. 

Cooper y  Richard^  Landschatismaler  zu  London,   der  nach  Fio« 
^  ;**iAlö  'V.  833.  ra\t  Recht  der  brittische  Poussin  genanp^9«<MNlea 
'    -  T«rdiient'  Er  bildete  sich  in  Italien  und  verweilte  lange  in  diesem 
•  JLmide.    iNT  i"^ 'orlich  noimt  Fioiülo  zwei   Ansichten  von  Windsor 
von  der  IMittt^Tiinchts  -  uoil  .MittnL;>stMt*'  i!;eiualt.   Dir-sc  liilder  brachte 
der  ivüustler  itiol  zur  Au^iäLcliuug,  schon  als  iMuun  bui  Jahren; 
iV-iMr  :]elilft^%ber  noch  um  1805:  .     .  J 

GoOpCr^  Abraham  9  ©in  berühmter  Maler  tu  London,  dessen  Com- 

ßositionen  bei  den  eni^lisclien  Kunstliebhabern  sich  eines  grossen 
eilalls  erfreuen.  Er  malte  Scenen  aus  der  Valerlaudsgcschichte, 
Schlachten  und  Thiere,  lauter  Bilder,  welche  wegen  der  imalbmi- 
idien  Wahrheit  und  Krat\  seiner  Figuren,  so  wie  in  Beeug  auf 
die  Geschicklichkeit,  mit  welcher  er  das  thicrischc  Leben  nachbil- 
det, bemcrUcnswerth  sind.  Er  kennt  den  Charakter  der  Xhiere  ge- 
nau und  gibt  sie  mit  schöner  Auswaiil  wieder. 

Vorzügliche  Bilder  von  seiner  Hand  sind:  CromwAll,  der^in  der 
Abblast  verwundet  von  einem  Soldaten  gerettet  wird«  ein  in  Zeich- 
nung, Culorit  und  krättiger  Wirkung  küstliches  Gemilde,  das  der 
Künstler  1822  xur  Aiisstcllunt;  brachte;  Richard  Loweiiherz  und 
Saladiu  iu  der  «Schlacht  vuu  Ascaiou,  ein  lebendiges  und  cUaraU- 
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.  teristtsches  Bild,  welclies  W.  Gillcr  gestochen  hat;  der  Tod  eines 
Ritten  auf  Marston  Moor  und  Arthur  Lurd  Capel ,  der  Cul- 
ehester  für  den  König  vertheidigte  u.  s.  w.  Das  bertihmtia  Gemälde 
Tum  O  Shanter,  im  Besitze  des  Grafen  Ton  Uppec  Ossory,  bat  Allen 

J82tt  gestochen. 

A.  Couper  hat  auch  »ehr  geistreich  in  Kupfer  geatzt.  Man  besitzt 
von  ihm  Studie»  from  natura,  6  Bl.  mit  dem  Namen  des  Künst- 
lers bezeichnet. 

Er  ist  Mitglied  der  fc.  Akademie  der  schonen  Konste. 

Cooper,  Robertf  ein  jetzt  lebender  {^scbickter  Kupferstedier  za 
JLondun.   Er  schmückte  den  Roman  „Old  Mortality"  mit  höchst 

anziehenden  und  chat al.loristischen  Portrait»;  feri^er  stach  er  eine 
lleihe  von  IHKlnisson  historischer  Charaktere  aus  den  Novellen  des  ' 
Verfassers  des  Waverlcy  nach  Zeichnungen  und  Originalgeinaidcn 
Ton  Thorsten ,  Uwins  und  Watson.  Man  kennt  von  ihm  auch  ein 
Btldniss  der  Prinzessin  Charlotte  Toa  Wales »  Aach  A.  E.  Chalon; 
foL  o.  4. 

Cooper,  John 5  ein  trefflicher  Kupferstecher  xn  London»  der  mit 
dem  obigen  Kjinstler  \-vühl  nicht  Eine  Person  ist  Er  lieferte  Etat* 
ter  zu  der  British  iheatrical  Gallery,  welche  von  1822  en  erschien. 

Coops  oder  Goopse,  Pietwr,  etn  berühmter  Zeichner  Ton  Schif- 
fen, Marinen  ini<!  Ansichten  von  Dörfern»  deren  er  auch  einige  ge- 
malt hat.    Seine  Lehensverhältnisse  sind  unbel^nnnt  und  man  ver- 
TOuthet  daher  nur,  dass  er  in  dem  Icl/.ten  Viertel  des  17.  Jahrhun- ■ 
derts  gelebt  habe,  und  zwar  in  Fricsland  oder  Groningen. 

P.  van  Amstel,  Cootwyk»  Schrender  und  Andere  haben  nach  ihm 
gestochen.  Van  Bünden  und  Tan  der  Willigen  Gesch.  der  Tnder- 
land.  6childerk.  I.  254. 

Coop  ein  Maler  und  Zeichner,  von  dem  man  Marinen  findet. 

Bei  Weigel  ist  eine  Bisterzetchnnng  Ton  der  Hand  dieses  Kunst* 
lers,  eine  Marine  mit  Fischboten  darstellend;  €fa.  8>»  um  2  Thlr. 
12^«aQsgeboten.  Er  ist  T^rmuthlichBine  Person  mit  dem  folgenden. 

CoOpS«  Franz»  ein  Hollander,  zeichnete  Landschaften  und  See- 
stücke, die  verständig  mit  Wasserfarben  ausgearbeitet  sind.  Er 
lebte  gegen  das  Ende  des  17-  Jahrliundert»,    P.  van  Amstel,  Coot- 

I  wyck ,  Schrender,  A.  van  der  Ilaer  und  Andere  haben  nach  ihm 
gestochen.  Von  ilun  selbst  iist  wahrsdheinlich  die  Bi^te  eines  iN'Ian- 
Mt  mit  Hut  und  Kaebelbaat  Bralliot. 

Coomhaert  oder  Cuercnhert,  Dirk  VoUlart,  Kupferstecher 

und  berühmter  Gelehrter,  geb.  zu  Amsterdam  1522,  gest.  zu  Gouda 
'     15Q0.    Dieser  sonderbare  Mann  malte  gleichsam  mit  dem  Grabsti« 
*     chel,  und  seine  Blätter  gleichen  Federzeichnungen.   Seine  Lebens- 
•  beschreibnng  befindet  sich  vor  seinen  1630  in  drei  Foliobünden 
erschienenen  Werken;  sie  ist  seltsam  durch  die  Streitigkeiten»  die 
er  mit  den  Theologen  seines  Landes  gehabt. 
Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören: 

Die  Abnehmung  vom  Kreuze,  nach  L.  Lombard,  1536*  H*  1$  Z.  • 

8  L.,  Br.  21  Z.  6  L. 
Dieses  Blatt  galt  bei  Brandes  5  Rthlr.  6  Gr. 
Das  Lehen  der  heil.  Jungfrau,  nach  de  AVerUt's  Zcichnungw 
Die  Gcfaugenuehmung  Franz  I.,  nach  UemskerK;  qu.  ful. 
Josephs  Traumdeutung  in  Gegenwart  seines  Yaters  und  seiner 

Brüder»  nach  M.  Uemakerk»  1$49;  qu«  4« 
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Joseph  erlilärt'Pharaon't  Gefangenen  dit  Trüninet  l54p;  qu.  4* 
Hiob  vom  Teufel  ^pkigt  und  von  imbst  Fniu  ^etdiouen,  nach 

Hemsl^erli;  qu.  fol. 
Bileam's  Esel,  nach  demselben;  gr.  qu.  fol. 

Der  Cburfürst  von  Sachsen  erscheint  vor  Karl  V.,  nach  Hems- 
Kerk;  au.  4- 

Der  Landgraf  %on  Bmmk  tot  Karl  V.  kmand»  nach  denuelben* 
qu«  4* 

Coosemans,  Alexis  ^  Früchtenmaler,  der  um  l630  In  daii  Niadar- 

landen  blühte.  Seine  Früclite ,  die  er  gewöhnlich  in  Körben,,  in 
andern  Geschirrca  und  auf  Tiscljen  anbrachte,  sind  sehr  fpit  der  Na- 
tur uachg^cahmt.  Er  malte  auch  schöne  Blumenslückc  und  Stillleben, 
die  so  wie  die  ohigen,  mit  seinem  Namen  oder  A.  C.  bezeichnet 
sind.   Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

CoOSen- CoOSee,  ein  südameriUaui&cher  Cholo,  verfertigte  die  Rit- 
terttattta  des  St.  Jago  in  Cusko,  die  gerühmt  wird.  Sie  stellt  den 
Heiligen  tot,  wie  er  mit  gesogenem  Sehwerte  Indianer  tödtet.  ^ 

CoOtWyck  oder  Uootwick,  Jurian,  Goldschmid  und  Kupfer- 
stecher zu  Amsterdam,  wo  er  17l4  geboren  wurde  und  Mitglied  der 
Akademie  um  1768  war.  Er  stach  mehrere  gute  Blätter  in  ge- 
tuschter Manier  und  in  Crayon  sowohl  nach  eigener  Erfindung, 
als  nach  TarseliiedMien  niederländischen  Meistern. 
Für  seine  eigenen  Erfindungen  gelten: 

Ein  sitzender  iVIann,  den  Uut  auf  seinen  Knien,  in  getuschter 
Manier. 

£ine«tnf  einem  Stuhle  sitsende  Alte,  ein  Papier  in  dar  HandT 

haltend,  in  Ureidemaniar,  weiss  ^höht,  1748. 
Der  Flötenspieler,  in  Crayon  Manier  und  getuscht. 
Sechs  Landschaften,  in  getuschter  Alanier. 
Ein  beladener  Esel ,  in  schwarzer  Kreide. 
Zwei  liegende  Schweine,  in  Tuschmanier. 
Zwei  laimltche  Gegenstände  mit  einem  Ochsen  und  einer  Kuh. 
Blätter  nach  verschiedenen  Meistern : 

Ein  artiges  SeestUcU,  nach  BacUhuysen,  sehr  selten.  .  f 

Dasselbe  Stück  mehr  beendiget,  in  der  Ferne  eine  Stadt» 
Drei  Stücke  mit  waidenden  Kühen  und  einem  beladenan  Bsal, 
aach  V:  van  Bioemen. 

Ein  Hirtenstück ,  mit  ruhendem  Vieh ,  nebst  einem  Schäfer  auf 
Ruinen  sit/.etid,  zur  Seite  einspinnendes  Madchen,  nach  Berghem« 
Venus  und  Cupidu,  nach  Vinkclcs,  1707  i  gr.  fol. 

Cope,  Eine  Person  mit  dem  flaaiuidisclieB  Bildbaner  Quesnoy  gananat 
Fiamingho.  S.  Quesnoy. 

CoplAy  ein  Kupferstecher  au  Paris»  ein  Künstler  nnsers  Jahrhunderts 

Er  stach  nach  Prudhon:  Ceres,  Amors  Ilückkehr  aur  Vemun^ 
und  das  Gegenstück. 

Copiof  9  Gerard ^  Maler  und  Zeichner,  wurde  in  Oraranhaag  fTSpf 
geboren  und  betrieb  die  Kunst  nur  als  Dilettant.  Er  war  ein  Schü- 
ler von  H.  van  Umhorch,  malte  auf  eine  verdienstliche  Weise 
wohlc^leichciuic  Portraite  in  Üeltarbenund  zeichnete  mit  der  Kreide«^ 
Im  Jaikrc  1769  Hooldman  der  Haag'schen  Akadeaiiil  und 

'S768  Dekan  der  Gesellschan  „Pictura**  eine  Stelle,  die  er  bis  au 
seinem  1785  verfolgten  Tod  bekleidete*  Yaa  Eyndoi  und« Tan  dar 
Willigen  Gesch.  etc.  II.  209. 
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Coplej;  John  Singleton  ^  ein  berühmter  Maler  zu  l«ondoii,  dt^r 

um  1750  geboren  wurde.  Er  hatlo  schon  i'BO  einen  j^rossen  Na- 
men unter  den  Portrait-  und  Uisturieumaleru  ;  auch  ist  er  einet 
der  ersten  Mitglieder  der  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  xu 
London. 

Copley  lieferte  mehrere  Werke,  die  alles  Lob  verdienen,  obwohl 
'•r  in  seinen  Darstellune^en  nicht  von  Kälte  frei  ist.  Er  behauptete 
indessen  fortwährend  seinen  Ruf.  Unter  seine  früheren  Werke  ge- 
hören: der  Prophet  Elias  und  der  junge  Samuel,  die  Geburt  Uea 
Heilandes,  der  Zinsgroschen»  eiii  )unger  Spanter»  der  aus  dem 
Rachen  eines  Uaißscnes  gerettet  wird  u.  a. 
^  Zum  Andenken  der  Rettung  von  Gibraltar  verferlic^te  er  zwei 
grosse  Gemälde,  worauf  nicht  nur  die  Heldenlhaten  der  Land  -  und 
Seetruppen ,  sondern  auch  die  Bildnisse  der  vornehmsten  Offiziere 
treu  vorffestellt  sind«  Selbst  die  deutschen  Oenerile  nahm  er  nach 
dem  Lf  nea  auf. 

Ein  anderes  seiner  liislorischon  Gemälde  stellt  die  entsrhiedene 
Handlung  Carl  I.  vor,  wie  er  im  Parlemeute  die  fünf  des  Uochver- 
rathes  angeklagten  Mitglieder  foderL 

Bieset  Bild  sählt  6o  Bildnisse  der  doMla  machUiabeBdeB  Mit- 
glieder. 

Im  Jahre  I799  malte  er  ein  {grosses  See-  und  Schlachlbild ,  wel- 
.  ches  den  Momeut  schildert,  wo  der  hollündische  Admiral  de  Win- 
ter seinen  Degen  an  Duncan  übergibt.  Die  Comjjusiliou  des  Ge- 
mildes  ist  vnrlrefflich  und  die  Fij|;uren  wieder  meistens  Portraite ; 
nur  die  Stellung  des  Lords  ist  nicht  wohl  ersonnen.  Dieses  war 
für  das  Londoner  Stadtliniis  bestimmt,  es  worde  aber  durch  dia 
Alehrheit  der  Stimmen  zurückgewiesen. 

Ward  hat  es  gestochen. 

In  der  {National  -  Gallerie  ist  der  Tod  des  Lord  Chatam  191  Tut* . 
lamente  von  der  Hand  dieses  Künstlers  gemalt.  Dieses  Bild ,  auf 
welchem  sich  die  Portraite  aller  damals  gegenwärtigen  Lords  befin- 
den, hdt  Bartolozzi  gestochen.  Der  Beifall,  den  dieses  Werk  er- 
hielt bestimmte  ihn  auch  den  Tod  des  General  Pearsou  zu  malen, 
•in  Bild»  das  durch  die  Portraite,  die  darauf  vorkommen,  einen 
conyentionallan  Werth  hat  ■ 

Im  Jahre  1806  malte      die  Schlacht  von  Trafklgar,  und  uberdieaa 

*u  verschiedenen  Zeiten  verschiedene  Portraite. 

V.  Green,  W.  llumi'red,  Dunkarton»  Pif£ueuot  und  andere  haben 
nach  ihm  gestoclien. 

ein  Amerikaner,  bildete  aidi  in  England  zum  Maler  und 
erlangte  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Bildnissmalers  unsers  Jahr- 
hunderts.  Er  hat  auch  entschiedenes  Talent  sur  Geschichtsmaleret« 

Cöpmann»  Feter  ^  ein  dänischer  Maler,  der  sich  durch  seine  Bild- 
nisse in  Oel  und  Pastell  einen  Namen  machte.  Auch  im  historischen 

Fache  ist  er  glucklich.  Im  Jahre  1829  erregte  zu  Hamburg,  nvo  er 
sich  aufhält ,  eine  heil.  Cücilia  besondere  Aufmerksamkeit.  Es  ist 
dieses  eine  freie  Bearbeitung  nach  Carlo  Didce. 

Er  erland  die  Kunst  die  Gläser  vor  den  Pastellbildern  hermetisch 
SO  iPttfsdiUeaaan ,  wozu  er  sich  eines  Kittes  aus  gewissen  Uarxen 
haditnt,  der  nicht  vom  Glase  abspringt, 
«lat  Jahfe  I83i  hielt  er  seine  Kunst  noch  geheim. 

Coponiu8>  ein  römischer  Bildhauer  xur  Zeit  des  Pompejus.    Er  fer- 
tigte die  l4  Bildsäulen  vor  dem  Th<ater  janes  Römers,    eiche  so 
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viele  Nationen  vorstellten,  wahrscheinlich  ditymigfin^  Pmp^llt 
in  Asien  und  Spanien  besiegt  hatte. 
Thiertch  Epochen  S.  296,  neue  Aufl. 

Coppa,  B  ciname  von  Ant.  Giarola. 

Coppa^  Stephan,  Hupfersiecher  zu  Rom.  Perini's  Zeitgenosse,  mit 
dem  er  verschiedene  Statuen  aus  dem  Museo  Fto  -  C|ementino  ge- 
stochen.  Ein  sehr  grosses  Stück  ist  die  Himmelfahrt  desHtilan£s» 

nach  dem  Deckenstücke  der  Capelle  Sacchetti  in  der  Johannes-. 
Kirche  der  Florentiner  zu  Rom,  nach  Lanfranco,  bezeichnet:  Stef, 
Coppa  sc.  Coppa  starb  gegen  das  £nde  des  vorigen  Jahrhunderts» 
ohngefähr  48  Jahre  alt. 

CoppcnS,  A. ,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  der  zu  Brüs- 
sel arbeitete.  J.  Milö  bediente  sich  öfter  $einer  Hülfe,  doch  malt« 
er  andi  eigene  Compositioneo. 

Heinecke  ermähnt  zehn  Aussichten  von  Brüssel,  die  von  ihm  ci» 
malt  und  vielleicht  auch  geätzt  sind.  Wenigstens  radirte  er  eui« 
Folge  von  fünf  RUittera  mit  Ruinen  von  Brüssel  nach  dem  gros- 
sen Brande.  Die  ^iläiter  sind  in  ^u.  fol.  und  bei  Weigel  für  3  Rthlr* 
16  Gr.  SU  haben. 

Coppi,  Jakob,  genannt  del  Mcglio,  Maler  von  Peretola,  geb. 
1523i  gest.  1591»  lernte  bei  Vasari.  und  arbeitete  mit  diesem  ca.. 
Floren«.  Zu  seinen  besseren  Bildern  gehören:  die  Erfindung  dea 
Schiesspulvers  in  der  florentinischen  Gallerie  und  die  Familie  des 
I>arius  in  der  grossherzoglichen  Schreiberei.  Seine  Kreuzigung  in 
S.  Salvatore  zu  Bologna  zählt  Lanzi  I.  i87  zu  den  besten  Rildern 
der  Stadt  vor  den  Carracci.  Dieses  Gemälde  gleicht  in  der  Färbung* 
denen  des  Tasari ,  in  der  eigenthumlichen  Erfindung,  der  Muniig* 
faltigkeit  der  Figuren  und  dem  durchgängigen  Fleiss  kommen  ihm 
die  Arbeiten  jenes  Künstlers  aber  nicht  gleich.  Borghini  tadelt  ihn 
seines  Ecce  homo  in  S.  Croce  wegen,  welcher  alle  Fehler  seiner 
Zeil  haL  Copjpi  malle  übris^ens  nicht  allein  in  Florens,  wir  fin- 
den ihn  auch  m  Rom  besehafng^et. 

In  der  Tribnne  in  S.  Fietro  in  Vincolis  malte  er  die  Geschichte 
des  Apostel fürsten,  worin  er  alterthümlicher  erscheint»  als  in  dea 

erwähnten  Bildern. 

G.  Uossi  hat  sein  Bildniss  in  der  florentinischen  Gallerie  ge- 
stochen. 

Ein  Maler  Joseph  Coppi  wiid  sn  Guido  Reni^a  Schüler  gesiUt» 
Er  arbeitete  xn  Bologna* 

Coppola^  Carl  9  ein  beriihmter  neapolitanischer  Sdflaehlenmater  um 
1065>  Er  malte  in  der  Manier  semes  Lehrers  Falcone,  nur  zeich- 
nete er  sich  durch  grössere  Fülle  aus,  die  er  seinen  Pferden  gab. 
Die  Grafen  Coppola  zu  Golliopoli  /.ählen  ihn  und  die  franzüsiscnen 
Coypels  unter  ihre  Vorfahren.  Un&er  Künstler  erblindete  frühzeitig, 
denn  er  «rbeitete  nur  des  Nachts  beim  Lichte»  weil  w  den  Tag 
mit  Spazierengehen  dahinbrachte. 

Cocjuelety  Bildniss-  und  Genremaler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  su  Fans  lebte. 

Coqueret,  Pierre  Charles,  Kupferstecher  in  Aquatinta- Manier, 

geb.  zu  Paris  176lf  Schüler  der  k.  Akademie  und  von  Jauinet.  Man 
at  von  diesem  Künstler  eine  bedeutende  Anzahl  Blatte^  untae  de* 
nen  folgende  erwähnt  werden: 
Junius  Brutus,  der  über  seine  Söhne  das  Xodesurtheil  enstpiidit 
H.  21  Z.  9  Ii.,  Br.  56  Zh 


80      Coqueref ,  Pierre  Charles.      Corazzi,  Antonio«  ' 

Virginius  ,  in  gleicher  Grösse. 

Ein  Fries,  welcher  die  Bcgcbcnlieiten  des  neunten  Thermidor 
vorstellu  H.  8  Z,  ^  L.,  Br,  32  Z.  4  L.  j  alle  drei  nach  Leüüe- 
re's  Zeichnung.  ' 

Dm  Portrait  das  Generals  Monnier,  nach  Le  Baihier.  H.  18  Z. 

Br.  10  Z.  .  • 

Das  Bildnist  des  General  Marbot.  nach  Wicar*    H.  10  Z.« 

Br.  7i  Z.  • 
.  Eine  Interiore,  nach  C.  Yernet.   H.  i4  Z. ,  Br.  17  Z. 

Die  Abreise  zur  Jagd,  nach  demselben.  H.  2t  Z*  Br.  ]6  Z. 

Ein  Purlrait  nach  Buucher.    H.  9  Z«,  Br.  7  Z. 

L'amour  volage  et  l'amuor  furieux,  zwei  colorirt«  Blätter  nach 

Kaiael. 

Mehrere  Blatter  für  Desnoyer^s  Bccueil  d  estampes  gravcs  d'aprcs 
des  peintures  antiques  ital.  etc.  imp.  fol. 

CoqueS,  Gonzales,  Maler,  f^eb.  XU  Antwerpen  1618,  gest.  l684, 
•  lernte  bei  David  Kyhaert  dem  altern  die  Portraitmaleiei  im  Kleinen, 
und  steht  hierin  den  Van  Dyck  nicht  nach.  Öjiaier  zeichnete  er 
sidi  audi  durch  Darstellung^  von  Gegenständen  aus  dem  Privatleben 
•US»  durch  ConversailonsstücKe,  in  welchen  er  die  Portraite  einer 
Familie  vereinij^tp.  Di.se  Hilder  wurden  damals  Mode,  und  daher- 
erhielt  er  viberh.iurie  Bcstelluu^'cn.  Er  ahmte  die  Manier  des  O&lade 
und  Tcuiers  gliicKlich  nach,  aber  dennoch  erträgt  er  die  Nachbar- 
acha^  des  Letztern,  eines  Netseher  und  Anderer  nichL 

Sein  Ruf  verbreitete  sich  am  brandenburgischen,  österreichischen 
englischen  ntid  an  andern  HiWen.    Fitjrillo  UI.  lÖS. 

Es  wurde  mehrcres  nach  ihm  gestochen. 

Cofjnin«  S.  Cossin. 

Cor,  OHvarura,  ein  Kupferstecher,  vermuthlich  ein  Portugiese.  Er 
Stadl  verschiedene  Bildnisse,  neben  andern  1746  jenes  des  Infanten 

Auton  von  rorlugal. 

Coraccini«  Franz ,  ein  geschickter  römischer  Stempelschneider  in 
der  zweiten  UäHle  des  vorigen  Jahrhumlcris.  Schön  ist  die  Schnu* 

münze  auT  den  Abate  Serassi,  die  I78Ö  die  Stadt  Bergamo  prägen 
Hess.  Kr  eiicrte  dem  Hamerani  nach,  ohne  ihi4  jedoch  ganz  zu 
erreichen.  * 

Corado  und  CoradiuL  S.  Corrado,  Corradini. 

Coralli,  GiultO,  Portrait-  und  Hbtorienmaler ,  geb.  zu  Bolognn 

l64l,  ^var  Gucrcino*s  Schüler,  und  malte  viel  in  Parnm,  Piacenan 
und  Mantua.  Seine  StiirKe  war  im  Portraite.  Er  erreichte  ein  ho- 
hes Alter,  doch  ist  sein  Todesjahr  unbcl.anut. 

Ein  Placidus  Coralli  lebte  zu  Paviu  als  Gescliichtsmaler.  Die- 
ser war  C.  A.  Bianchi's  Schüler. 

Coralli,  Giuseppe,  ein  Maler  m  Tremona  in  der  ersten  Hälfte  de* 
l6*  Jahrhunderts.    Um  1557  arbeilete  er  in  der  Catiiedrale. 

GoraSMy  Antonio  ^  ein  florentinischer  Architekt ,  baute  das  zweite 
Theater  zu  Florenz,  und  begab  sich  nach  Warschau  in  die  Dienste  ' 

des  Kaisers  von  Russland,  in  welcher  Eigenschaft  er  dort  noch 
1821  lebte.  Im  Jahre  1826  Kam  er  in  Wien  an,  und  lülirtc  dCA 
Titel  eines  k.  polnischen  General •  Architekten  von  Warschau.^ 
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GorbcauXy  F.,  Miss,  geschickte  jetzt  lebende  Aquarcllistin  zu  L0U7 
doD.  Auch  als  iMiutaturmalcriu  behauptet  sie  eioen  verdienteu 
Ruf. 

Corbecn,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  von  welchem  man  in  den 
Kirchen  zu  DünUirchen  Bilder  sieht.  Er  verdient  in  Colorit  und 
Zeichnung  Lob.  Seiner  emShnt  Descamps  ohne  Näheres  su  be- 
stimmen. 

Corbellinty  N.»  ein  Maler,  deP  bei  Ciro  Fern  tetne  Knnst  erlernte. 
Er  Tollcndete  in  Rom  die  Kuppel  der  St.  Agnes  -  Kirche,  die  sein 
Meister  unbeendigt  hintcriiess.  Pascoli  und  Tili  tadelten  üui  de*- 
wegen  strent^e,  und  andere  glaubten  dagegen,  dass  Corbeilioi  von 
der  Trcfflicld^eit  C.  Ferri's  üiclit  z\x  fern  geblieben. 

Ein  Architekt  dieses  Namens ,  Dominicus,  arbeitete  in  der  «wei- 
ten Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu  Brescta.  Er  führte  mehrere  Bau* 
ten,  beurkundete  aber  darin  einen  schlechten  Geschmack,  das  Erb- 
theil  seiner  Zei|*  Doch  genoss  er  den  Ruf  eines  geschickten 
Künstlers. 

Gorbetti,  Gioranni  Battista  und  Santo,  geschickte  Bildhauer/ 

in  Hol/.,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhnnelcrts  blühten. 
Sic  vcrrerllgten  Statuen  und  Cnicifixo  uud  15'H  niacliten  sie  die  Or- 
namente und  Statuen  des  Ti iuinphbogcns,  der  beim  tiuzuge  iiarl  V. 
errichtet  wurde.    Dieses  Werk  erhielt  gross«  Lobeserhebungen. 

Gorbouldy  H.,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  T.ondon,  ein  Künst- 
ler unscrs  Jabrliundrfrts.  Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  zu  den  l\u- 
pf  ^rn  in  Crabbo's  Gedichten  und  jene  zu  Moore*«  Lalla  Kookh.  Als 
Zeichuer  und  Sleclier  erscheint  er  iu  den  Specimens  of  ancient 
sculpture,  die  zu  London  in  neuester  Zeit  vollendet  ersclilenen. 

In  diesem  Werk«  hat  sich  auch  ein  G.  Corbould  als  Stecher  g«- 
nannt. 

Im  Jahre  1821  bcscbalti^ne  sich  unser  Künstler  mit  Abzeichnung 
der  Elgin'schcu  Bildcrwcike  vom  Parlhenon. 

Corbutty  Garly  englischer  Kupferstecher  in  Sdiwarzhunst ,  der  zu 
I«ondon  um  1700  arbeitete.  Man  Uennt  von  ihm  viele  Bildnisse 
nach  Keynolds,  Uamsay  und  Andern.  Auch  nach  ßrower  und  IVem- 
brandt  stach  er:  nach  ersterem  die  holländische  Unterhaltung;  nach 
letzterem  den  alten  Rabbiner.  Gelungen  ist  das  Bildniss  Roussean's 
nach  Ramsay. 

Ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  heisst  Philipp t  von  dem 
man  ebenfalls  einige  Fortreite  kcuuL 

Corbutt^  GSgar^  Kupferstecher  zu  London,  der  1730  geboren  nurde. 
Er  lernte  bei  Smith  zeichnen  und  in  Kupier  stechen  ,  und  lieierte 
einige  Portraiie  in  Schvfar/.Uunst  nach  Uneller  uud  Andern.  Starb 
gegen  das  Ende  sein^  Jahrhundert«. 

Cordeliaglü  oder  Gordella  Aghi,  Giannetto  od.  Andrea, 

einer  der  besten  Schuler  des  Giov.  Bellini,  den  Vasari  unter  dem 
ersten  Taufnamen  sein«»s  zarten  und  süssen  Slyls  >vcgen  emphehlt. 
Er  malte  unzählige  nilder,  wie  Vasari  vei  sic  licrl ,  aber  lu'ut  zu 
Ta^p  <;nd  deretJ  um  weni:^e  /.u  linuLU.  In  Venedig  schreibt  mau 
ihm  das  schone  ßildniss  des  Card.  Üet^sarion  iu  der  Schule  della 
Carita  zu.  Im  Hauso  Zeno  sah  Zanetti  eine  schöne  Madonna,  worauf 
man  Andreas  Cordelle  Agi  F.  liest.  $ein  rechter  Käme  scheint  daher 
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S2  Cordelini«  Michael.  —  Coreggio. 

Cordella  gewesen  zu  seyn,  und  vielleicht  sollte  Vasari  statt  Giannetto 
auch  Anorea  getchiieben  Kabtii,  Aumr  den  an^afuhrten  sind  in 
Venedig  nur  noch  ttenig»  Bilder  Ton  ihm.  'Lanzi  IL  39* 

Gordelini^  Michael,  Maler,  Schüler  Ton  Francis.  In  St.  Andrea 
XU  Ferrara  is|  von  ihm  eine  schone  thronende  Madonna«  Seine 
Bilder  sind  selten. 

Cordier  oder  Gordieri,  Nicolaas^  genannt  Franciosino,  von 

Lothringen,  bildete  sic^  in  Rom  snm  Kupferstecher  und  Form- 
schneider, zog  aber  die  Bildhauerei  vor.  Er  machte  sich  berühmt 
in  dieser  liunst  und  daher  besuclitcn  ihn  die  Päbste  Clemens  Vlll. 
und  Paul  V.  ötter  iu  seiner  Werkstatte.  In  der  Paulina  sind  von 
seiner  Hand  die  vier  grossen  Standbilder  David's ,  Aron's,  St.  Bem- 
hard's  und  8t  Athanasius.  Er  ist  auch  der  Urheber  der  riesenmäs* 
sigen  Bronzestatue  Arri^o's  IV.  im  Purticus  von  St.  Johann  in  La*  • 
teran.  Trefflich  sind  seine  Statuen  des  heil.  Gregor  und  der  heil. 
Silvia  in  der  liirche  des  heil.  Gregor  aut'  Monte  Celio.  Die  er- 
stere  begann  Michel  Augelo. 
Cordier  starb  i6l2  im  ifs.  Jahre. 

Cordier;  Natalis,  ein  Maler  zu  Lyon,  der  zur  Zeit  Franz  L  als 
Perspektiirmaler  Ruf  beCsss. 

Cordua,  Johann  de,  ein  Maler,  dessen  Sandrart  ervfähnt,  beson- 
ders wegen  seiner  naturgetreuen  Stilllcben.  Er  sclieint  einige  Zeit  ^ 
am  Hole  des  Bischofs  von  Freysiug  gelebt  zu  haben,  wenigstens 
standen  daselbst  seine  Bilder  in  grosser  Achtung.  Die  k.  bayris^e 
Gallerte  au  München  bewahrt  von  ihm  eine  Herodias  und  ein 
Paar  Genrestücke.  / 
Cordua  lebte  um  l66CK 

Gordora^  Fiedro  de,  Maler  zu  Corduva  um  1500,  dessen  Gemüda 

für  seine  Zeit  sowohl  in  der  Zeichnuni^,  als  im  Colorite  t^rossea 
Verdienst  bcsilr.pin.  Sic  siiul  selten.  In  der  CatUedrale  der  bczettdl- 
neteu  Stadt  ist  eine  Verkündigung  von  1500* 

I 

GordSy  GaStar  Adolph y  geschichter  Portraitmaler  zu  Berlin»  der 
nie  eine  andere  Lehrmeistcrin  hatte  als  die  Natur.  Er  copirte  nie 
Bilder,  sondern  wählte  gleich  lebende  Gestalten  zu  Mustern,  so- 
bald er  nur  einige  Fertigkeit  im  Zeichnen  erlangt  hatte.  Seine 
Bildnisse  sind  daher  von  grosser  Wahrheit  und  LebendigKei^  was 
alles  noch  durch  einen  seltenen  Grad  Ton  Ausfuhmng  gehobca 

wird. 

Cords  ist  noch  ein  )ttnger  Künstler. 

Corduba^  FranSi  Maler  und  Kupferstecher  zu  Rom  im  17*  Jahr- 
hundert Blätter  von  ihm  findet  man  in  Rossi*s  Kaccolta  di  fon- 
taae  che  si  vedono  nell*  alma  itta  die  Roma. 

Gorduer»  Feter  Anton,  ein  Geschichtsmaler  von  Nürnberg,  der 
SU  Vencdi»  arbeitete  und  ditirt  \^\'\  starb.  Die  Malerei  erlernte  er 
im  Vaterlande  bei  M.  Uerr«  Sein  Bildniss  iutt  J.  F.  Leonard  ge- 
stochen. 

Corea.    S.  Corres. 

GoreggiO.  S.  Allegri. 

Coreggio^         S.  Correggio. 
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.  CoreosLio^  Belisario,  Cav.  —  Goriolaiio«  Ghristopli.  $^ 


•CorenziO,  Belisario,  Gar.,  Maler,  geb.  inAchaja  1558.  ^est.  1643. 
*   ^*  Dieser  Gricciie,  dessen  liunst  c;n  busartiger  CharaKter  schändete, 
bildete  sich  su  Venedig  fiiof  Jahre  in  Tintoret*8  Schule,  uod  lies» 
'     eich  biereuf  (um  1590)  su  Neapel  nieder,  wo  er  sich  nach  vnd 
V       nach  zum  Oberhaiipte  der  neapolitanischen  Maler  aufWarf.  Seine 
Eilcrsiicht  Uonnte  Keinen  Nobonhuhlcr  dulden,  und  so  musstcn  H. 
Carracci  und  Guulo  Hcni  Neapel  verlassen,  um  der  Rache  Beiisa- 
.    nal^^md  seiner  Spiessgesellen  xu  entgehen.   Dominichino  verlor 
.  .  iV)5iinilil;icheinlich  auf  AnstittenRibera's,  Caracciolo's  und  unsert  Küntt- 
,<  ».  .|ers  durch  Gift  das  Lehen,  und  letzterer  erdolchte  aus  Eifersucht 
aogar  soinen  Schüler  Luigi   Kodri^o  ,  weil  ein  von  diesem  Künst- 
,^  r>ler  verlerligtes  ücinaide  lür  die  Kirche  del  Carmiae  maggiore  be- 
T,.  aQa^anulpNiäl. 

r  '  CoNWo  hatte  eine  natürliche  Fruchtbarkeit  an  Ideen  und  eine 
unfjemeine  Handfertii^keit ,  so  dass  kaum  vier  fleissige  Maler  so 
viel  zu  Stande  bringen  konnten  als  er  allein.  Er  steht  Tintoret 
nach,  doch  gehört  er  zu  den  guten  Nachahmern  diescrs  Meisters, 
wtp»n  er  angelegentlich  arbeitete,  wie  in  seinem  Wunder  mit  den 
Breden  im  Speisesaale  der  Benediktiner,  einer  Arbeit,  die  er  ffleich- 
.  >fohf  in  4o  Tagen  vollendete.  Gcistrt?ich  und  geschmacUvolf  ist  er 
fast  immer,  auch  wusste  er  seinen  Fii^urcn  Lehen  und  Bewegung 
XU  ertheilen.  Viele  seiner  Werke  ahnein  in  der  Manier  denen  des 
Ritters  Ton  Arpino,  auch  Ton  der  Venediger  Schule  hatte  er  viel, 
.    immer  aber  einen  Anflug  von  Eigen thümliäkeit. 

Seiner  Oelbilder  sind  wenii;e,  obwohl  er  gut  colorlrte;  ihn  trieb 
Habgier  zu  grossen  Wandbildern,  worin  rr  glücklich  und  auch 
correkt  war,  vrenn  ihm  ein  tüchtiger  MitarbeUer  zur  Seite  sUnd, 
wie  in  der  Capelle  des  heil.  Januarius  in  der  Carlhause.  Hier 
spornte  ihn  Caraccio1o*s  Nähe. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  er  die  Perspektiven  seines  Zeitge* 
nossen  Desiderio  mit  kleinen  geistvollen  Fij^uren  slafTirt  habe. 
Den  Tod  zogen  ihm  die  Folgen  eines  Sturzes  vom  Gerüste  zu« 

QcMna  oder  Goraa^  auch  Cornia,  Anton  delia,  ^tSw  wn 

Cremona,  war  Mantegna's  Schüler  und  Anhänger,  und  machte  sich 
durcli  seine  genauen  Nachahmungen  alter  Malerwerke  beröhmL 

Arbeitete  um  1 

j  -  ■ 

Gorgna^  Fabio  della,  ein  edler  Pemginer»  lernte  die  Malerei  bei 

St.  Amadei,  und  zierte  den  Pallast  seines  Bruders,  des  Herzogs 

della  Corgna  zu  Castis^lione  del  Lago  mit  einigen  Gemälden  auf 
nassem  Kalk.  Auch  in  den  Kirchen  und  Palhisten  Horns  sieht  man 
einige  gute  Oelgemälde  von  seiner  Hand.  Starb  i645,  4o  Jahre  alu 

Gorgnivole.   S.  Cornuole. 

CpriolanO}  GhristOph,  ein  Formschneider,  der  mit  seinem  deut- 
schen Namen  Lederer  reheissen  haben  soll«  Er  war  zu  Nürnberg 
geboren,  wcnio^stens  behauptet  dieses  Aldrovandini  in  der  Vorrede 
zu  seinem  Werke  de  Avibus.  Das  Geburts-  und  Slerbjahr  des 
'  Künstlers  ist  unbehannt.  Uuher  und  Andere  nach  ihm  setzen  irrig 
das  erstere  um  l56o,  denn  Coriolano  fertigte  die  Künstlerbilduisse 
■u  der  zweiten  Ausgabe  Ton  Vasari*s  Lebensbeschreibungen  der  Ma- 
ler, Bildhauer  und  Architekten,  die  15()8  erschien,  Wo  der  Künst- 
ler nach  obiger  Ansjabe  erst  acht  Jahre  alt  (»evrcscn  wilre.  IVIalpe 
setzt  sein  Geburt^jajir  mit  mehr  Wahrscheiulichkeit  um  löio. 

Coriolano  begab  sich  von  Nürnberg  nach  Venedig,  doch  weiss 
an  nicht  in  welchem  Jahre.  Ticosii  glaubt  diese  Zeit  um  1S60 
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i4   Coriolano«  Christoph.  —  Coriolano,  Bartolomeo,  Gar. 

cuchen  zu  müsten ,  und  totnit  in  der  Jugend  des  Künstlers ,  der 
also  ein  Alter  Ton  ohn^erähr  6o  Jahren  erreichte,  weil  er  nm  1600 
in  Italien  gestorben ,  vrie  Doppelmair  Tersicliert«  In  Venedig  dürfV« 

er  <^en  deutschen  Xaraen  ,,1-cderer"  in  Coriolano  italienisirt  haben, 
vf'ie  dieses  bei  mehreren  deulsdicu  Ixiiii&tlera  der  lall  ist»  die  sich 
in  Italien  authidten. 

Unter  Coriolan's  beste  Arbeiten  zählt  man  die  liünstlerbildnisse 
in  den  angezeigten  Ytte  dei  pitlori,  «cnltori  e  arehitetti  von  Vasari» 
die  gewöhnlich  irrig  dem  Johann  Calcar  zugeschrieben  vrerdea« 
Dagegen  werden  von  Einigen,  und,  wie  es  sclieint,  auch  noch  von 
Ticoz/.i  in  seinem  neuen  Di/iouario  degli  arlisli,  die  Talehi  zur 
Vcsal's  Anatomie,  welche  Johann  Calcar  gezeichnet  und  in  Holz 
geschnitten  hat,  mit  Unrecht  für  Coriolano's  Arheit  angegeben» 
von  Coriolan  sind  auch  die  Holzichnitte  in  der  Ornithologie  dea 
II  Ii  SS  es  Aldrovandini  ttnd  auch  jene  in  des  Mtrcnriaiia  Art 
O^mnaStica. 

Coriolano^  Baitolomeo.  Car.^  einer  der  besten  Formfchnetder. 

und  der  letzte  seines  Jahrhunderts  und  Vaterlands,  welcher  noch 
in  gutem  Gcsrlimacl^e  goarbeilel  hat.  Er  arbeitete  zu  BoTogna  zwi- 
schen den  Jalkreu  iöjO  und  i047«  ^'ie  aus  den  Jahrzahlen  setner 
Werke  zu  schlicssen  ist. 

Man  Terwechselt  diesen  Rfinstler  häufig  mit  Job.  Bapt;  Corio* 
lano,  der  ebenfalls  einige  Uellduuhel  gewrtiget  hatte,  wie  Barto» 
lomeo.  Allein  diese  fallen  in  die  Jahre  von  lötQ  —  1025 1  und 
«ind  daher  von  einem  älteren  Künstler.  Malvasta  hält  beide  für 
Brüder  und  für  Christouh's  Söhne ,  aber  Bottari  elaubt ,  dass  Bar- 
tolomeo  der  Sohn  Gianbattista's  sei.  Diese  Angabe  sdteint  weni^ 
Grund  zu  haben  ,  denn  das  Geburt^abr  beider  Künstler  fallt  sa 
'  schnell  hrntereiuander,  als  dass  man  hier  Vater  und  Sohn  v«r« 
muthen  kijnntc. 

Christoph  Coriolano  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst  und  Guido 
und  die  Carracci  vollendeten  seine  Bildung.  Nach  diesen  Meistern 
sind  viele  seiner  schönen  Werke  gcfertiget,  die  meistens  in  Hell- 
'dunkel  bestehen.  Sie  ▼errathen  einen  geschmackvollen  Zeichner 
und  zeigen. ftdiöne  charakteristische  Köpfe,  und  daher  säet  Papil- 
Ion  ,  dass  man  nichts  Schöneres  und  Angenehmeres  in  Uolzschnitt 
sehen  könne»  als  die  Arbeilen  dieses  liünsllcrs. 

Jupiter  schleudert  den  Blitz,  auf  die  Kiesen,  eine  fir^urenreiche 
Composition  in  Helldunkel,  von  drei  IMatten ,   nacii  Guido, 
1638,  4  Bl..  )edes  16  Z.*hoGh  nnd  11  Z.  5  L.  breit,  zusam- 
men 32  Z.  in  der  Höhe  und  23  in  der  Breite. 
Wiederholung  desselben  Gegenstandes  von  l64l,  mit  einigen  Ver- 
änderungen, aber  mit  ndcli  grösserer  Sicherheit  geschnitten. 
Man  erkennt  diese  beiden  Werke  neben  audcrm  an  der  Inschrift. 
Auf  dem  ersteren  liest  man ;  Guido  Rent  Bononiensis  fecit.  Bartho- 
lomaens Coriolanus  Eques  sculpsit  iö38>   und  auf  dem  «weiten 
steht :  Guido  Rhenus  iterum  auxit.   Barlhol.  Coriolanus  eq.  Incidit 
et  itorum  Euulgavit.    Auf  einem  andern  der  vier  Blutler  der  Wie- 
del itulung  liest  man:  G.  U.  In.  Bartliol.  Curiulanus  Ei^ues  sculp. 
et  l  orni.  Bonon  l6^il. 

Man  hat  von  dieser  Wiederholung  sweierici  Abdrucke:  der  erta 
ist  der  oben  hcr.eichnete  mit  d^r  J:ilireszahl  16 Ii  ,  der  z>veite  leigt 
neben  dem  Worte  Euulgavit  dio  .lahreszahl  lÖ-iT,  |ind  dieser  ist 
^     in  liuber's  Handbuch  III.  274  allein  angegeben. 

Dieter  Kiesensturz  galt  auf  Auktionen  3  —  5  Thlr. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde.  G.  R.  lot  B.  Cor. 
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Coriolano«  Bartolomeo>  Cav.  SS 

EQ.  F.  IIclKlunUel  von  drei  riatlcn;  Oval.    II.  6  Z.  7  L.,  Br. 

5  Z.  5  L. 

Man  liat  von  diesem  Blatte  drei  verschiedene  Alitlrücke;  solche 
von  drei  Platten  aut"  weissem  und  bläulichem  Papier,  und  von  zwei 
PlaVten,  last  sämmtlich  auf  bläulichem  Papier.  Andere  Abdrücke 
von  zwei  Platten  sind  bezeichnet:  JESUS  MAUIA  —  Bart.  Corio- 
laniis  lecit,  Bononiae  l6~)0> 

Derselbe  Gec^enstand  von  der  Gegenseite  (die  Madonna  nach 
links  gewendet).    G.  l\.  In.  Cor.  F.    Durchmesser  der  liöhe 

6  Z.  5  I-"i  der  Breite  5  Z.  5  L. 

Man  hat  Abdrücke  auf  wci5sem  und  bläulichem  Papier. 
IVIan  hat  noch  eine  andere  Wiederholung  mit  einigen  Verände- 
rungen in  der  Draperie  iles  Gewandes  der  INIadonna ,  ebcnlalls 
Helldunkel  von  drei  Plauen.  G.  il.  In.  B.  Cor.  F.  Die  Worte  Jesus 
Maria  linden  sich  unten  in  der  IVIitte  in  einem  Carlouchc. 
Gleiche  Grösse  mit  dem  obigen. 

lierodins  mit  dem  Hnuple  des  heil.  Johannes,  Dach  Guido  löol« 

Helldunkel  v<jn  5  Platten. 
Die   ersten  Abdrücke  haben    die  Lichter  und  oben  rechts  ein 
Wappenschild  mit  drei  geflügelten  Adlerklauen,  die  zweiten  sind 
nur  mit  zwei  Platten  gedruckt,  wesswegen  die  Lichter  iehleu,  dio 
dritten  sind  ohne  Wappenschild. 

Der  Friede  und  der  Ucberiluss  unter  zwei  weiblichen  Gestalten 
vorgestellt,  «lie  sich  umarmen,  llolldunkel  von  zwei  Platten, 
l6i2,  nach  Guido's  Zeichnung  getcrliget,  II.  7  Z.  U  L. ,  Br. 
5  Z.  0  L. 

Auf  den  ersten  sehr  seltenen  Abdrücken  liest  man  unten  links  : 

Satdo  Guiilotn  Patrilio  Bonon.  Illustris.  Bart*.  Coriolanus  Eq.  D.; 
rechts:  G.  IL  In.  B.  C.  sc.  Komae. 

Auf  den  zweiten  Driicken  steht  unten  links:  Guido  Rhenus.  Bo- 
non. Innen.  Bart.  Coriolanus  Kq.  Sculp.    Hechts:  Roma  l62T. 

Auf  den  BläHern  des  dritten  Druckes  liest  man  recht«:  Romae 
statt  Roma  ,  und  die  Jahres  zahl  l6u  fehlt. 

Die  vierten  Abdrücke  sind  ohne  die  beiden  Inschriften  rechts 
und  links;  links  steht  nur:   Bart.  Coriolanus  Incidit  Romac  102 "T. 

St.  llieronynuis  schlägt  sich  mit  einem  Steine  die  Brust.  Guid. 
Rhen.  Innen.  Barth(d.  Coriolanus  Lques  Sculpsit  Bonon.  l657« 
Helldunkel  von  zwei  Platten.    H.  10  Z.  11  L. ,  Br.  8  Z.  2  L. 

In  den  zweiten  Abdrücken  fehlen  die  Rlaueu  und  Ixreuzchen  im 
%Vappen,  was  in  den  ersten  nicht  der  l  all  ist. 

Büste  der  heil.  Jungfrau  ,  nach  Guido,  Helldunkel  von  zwei  Plat- 
ten ,  ohne  Zeichen  und  Namen.    Durchmesser  der  Höhe  4  Z.. 

7  L. ,  jener  der  Breite  3  Z.  8  L. 

Einige  der  Abdrücke  sind  auf  weisses,  andere  auf  bläuliches  Pa- 
pier gezogen. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  einem  Steine  sitzend,  mit 
der  Inschrift:  Elfigies  B.  INLuiae  Paradlsi.  In  ecclesia  l).  Tlio- 
mae  Bonon.  etc.  1030.  Durchmesser  der  Höhe  dos  Ovals  ij  Z., 
jener  der  Breite  ö  Z.  10  L. 

Die  Büste  des  Amor,  nach  Guido,  Helldunkel  von  zwei  Platten, 
ohne  Namen.    H.  11  Z. ,  Br.  l4  Z. 

Die  sieben  Gelehrten  ,  von  denen  jeder  sein  Buch  der  Minerva 
darbietet,  These  nach  Dom.  Briccio,  Helldunkel  von  drei  Plat- 
ten.   H.  19  Z.  5  L. ,  Br.  13  Z.  4  L. 

Eine  These  nach  Guido,  zwei  sitzende  Frauen  vorstellend,  von 
zwei  Genien  begleitet,  Helldunkel  von  zwei  Platten.  H.  12  Z. 
6  L.,  Br.  17  Z. 


S6  Coriölaiio»  Bartolomeo»  Car.  —  Coxiolaao»  Gior.  Battiste» 


IN0  Sibylle  mit  cicm  offenen  Buche  auf  den  Knien,  Helldunlfel 
von  zwei  Platten,  ohne  Zeichen.  H.  Q  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

Die  Sibvlle  aut  die  Uand  gestützt  in  einem  Buche  lesend,  UelU 
dunhei  too  zwei  Platten,  in  gleicher  Grosse  mit  dem  obigen. 

Die  Sibylle  nach  rechts  gewendet  und  Tor  ihr  ein  Engel  mit 
*  einer  l'nl'r'l. 

JDic  Sibylle  nacli  rechts  genendet  betrachtet  ein  Bild,  das  sie 

mit  der  Linken  hiilt. 
Auch  diese  beiden  Blatter  sind  Helldunhel  Ton  swei  Platteti  and 
wie  die  beiden  Torhergehenden  nach  Guido  gefertiget,  alle  in  glei« 

eher  Grosse. 

Die  lieil.  Junc^frau  mit  dem  Kinde  Ie£^t  die  Linhe  auf  die  Schul- 
ter des  kleinen  Johannes,  der  &ich  vor  dem  Christuskiudc  neigt« 
um  den  Segen  zu  empfancrcn*  G.  R.  In.  B.  C.  SQ.  F.  l647; 
oval.  H.  6  Z.  6  L.,  Rr.  s'z.  8  1- 

Die  ersten  AbdrücKo  find  von  drei  Platten,  die  zweiten  nur  TOB 
SWei  Stocken,  auf  bläulichem  Papier. 

Die  Figur  eines  Riesen,  Studie.  Guido  Rhenus  Bonon.  Inuent* 
Bart.  Coriolanus  Eq.  sculp.  l638*  H.  9  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

Zwei  Figuren  in  Unterredung,  links  die  männliche  stehend, 
rechts  die  weibliche  sitzend,  den  Fuss  aut  eine  Kugel  gestellt, 
Cl.  obsc.  von  3  Platten,  ohne  Zeichen.  Ein  sehr  seltenes  von 
den  Biographen  nicht  bcwciiriebenei  Blatt  in  fol.,  angeblich  naeb 
Rafael  von  Hugo  da  Carpi. 

CoriolanOi  Gior.  Battista,  Maler,  Kuofenteoher  und  Forn- 
schneider,- deseen  wir  schon  in  dem  vonieffgehenden  Artikel  er- 
wähnen mnssten,  worauf  wir  den  Leser  verweisen.  Fr  wurde  zu 
Bologna  geboren,  docl»  weiss  man  nicht  in  welchem  Jahre;  der 
Tod  erreichte  ihn  aber  l649.  Sein  Meister  war  Valesio ,  der  ihn 
in  der  Malerei  unterrichtete;  allein  er  übte  diese  Kunst  wenig. 
Dagegen  verdient  er  das  Lob  eines  guten  Zeichners  und  eines  eben 
so  geschickten  Kupferstochers.  In  der  Stichweise  nähert  er  sich 
dem  Villamcna;  sein  Slichcl  ist  mit  Zierlichkeit  gelührt,  doch  las- 
sen seine  Werke  etwas  halt 

Bartsch  XIX.  37  —  67  besclirelbt  von  ihm  223  Kupferstiche  und 
4  Holzschnitte,  die  ebenfalls  mit  scdchcr  Nettigkeit  behandelt  sind, 
dass  sie  Einige  den  (jcabslichelarbeiten  vorziehen.  Wir  erwähnen 
besonders: 

Christus  mit  Domen  gekrönt,  nach  Lud.  Carraoci  mit  breiter 
Nadel  geätzt.   H.  Lod.  Car.  inn.  — •  Coriolanus  f.  a  l'aq.  f. 

H.  15  Z.  9  L. ,  Br.  1 1  Z.  5  T.. 
Die  Madonna  mit  dem  Rosenkränze,  nach  Aug.  Carracci's  Zeich- 

Dung.    H.  0  Z.  10  L.  y,  Br.  7  Z. 
Verohiedene  ftoenen  aus  dem  Laben  des  heil.  Lorena,  «nadk  Fr« 

Barbiert's  Zeichnung.   U.  6  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z. 
Gott  in  einer  Feuorsäule  weiset  den  kraeliten  den  Weg  in  der 

Wüste,  1608.    H.  18  Z.,  Br.  15  Z. 
Herkules  bekämpft  die  Hyder,  mit  der  Dedication  an  den  Car« 

dinal  Augustin  Cusano,  ohne  Namen  Coriolano's,  aber  nach 

Bartsch  sicher  von  ihm.    IL  iB  Z, ,  Br.  15  Z. 
Zwei  Genien,  welche  über  das  Wappen  der  Barberini  einen  Car- 
dinalshut halten.    II.  12  Z.  4  L. ,  Br.  16  Z.  6  L. 
Dieses  Blatt  ist  so  gut  gezeichnet  und  gestochen,  dass  es  selbst 
dem  Aug.  Carracci  Ehre  machen  würde. 
Das  VVanpen  des  Hnuses  Medici  von  sehn  Kindern  umgebeii* 

a.  4  Z.  3  L.,  Br.  ^  Z.  4  L. 
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Sehr  schön. 

Das  Portrait  des  Vanctiiso  Sgualdi»  in  halber  Figur.  H.  4  Z. 

2  L.,  Br.  5  Z. 
Johann  Cottuoius.   H.  8  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z,  4  L. 
Gregor  XV.  f 62t.  H.  8  S.  10  L. ,  Br.  6  Z.  . 

Urban  VIII.  1659.    H.  7  Z.  10  L.»  Br.  5  Z.  5  L. 

Die  Embleme  des  Paul  Maccio,  27  Blätter,  ein  Theil  jener  Folg«  • 

in  82  Siiclien,  unter  dem  Titeli  Pauli  Maocii  £mblefflaU,  Bo« 

noniae  lOZÖ*  4* 

Eine  Folge  tob  117  Blitlem  mit  Kriegsübungen,  an  der  Spitxe 

alt  Titel  die  Pallas  mit  dem  Wappen  des  Mich,  Ang.  Ba^lione 
auf  dem  Schilde.  Coriolanus  pict.  et  theat.  Fall.  (Theatri  Pal- 
ladi«)  Prof.  F.    H.  7  Z.  Q  L. ,  Br.  5  Z.  7  L. 

Ausserdem  stach  Coriulano  noch  mehrere  Titelblätter»  Wap- 
pen u.  a. 

Holzchnitte: 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde ,  ^velches  das  I.nmm  des  klei- 
nen Johannas  tränkt»  nach  Tiarini»  i62&«  U.  7  Z.  6  h,,  Br. 
6  Z.  6  Ii*  • 

8t  Carl  Borromin«  wor  einem  Altare  betend.  H.  8  Z. ,  Br.  6  Z. 

Daa  Bildniss  des  Philippus  Neri.  H.  4  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  2  I«. 
Jenes  des  Forlunius  Licetus.  H.  6  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  8  I» 
Coriolano  be/.cichnetc  seine  Werke  gewöhnlich  mit  den  Initialen 
B  C,  und  Brüll iut  kennt  auch  ein  Blatt  mit  dieseu  verschlungenen 
Budistaben ,  weichet  nach  seiner  Ansicht  dem  Coriolano  angehö- 
ret.  Es  stellt  das  Bildniss  Guido*s  dar,  mit  der  Unterschrift:  GUI- 
DUS  RHHxNUS  PICTOR  ßONONIENSlS  CELEBEURIMLS.  obiit 
i642  etc.  H.  5  Z.  8  L. »  Br.  4  Z.  5  JL.  Dieses  Blau  kannte 
Bartsch  uicliL 

Bin  änderet  Blatt,  weichet  dem  Terfatter  det  Peintre  grareur 
entging,  stellt  einen  Fries  vor,  wo  man  in  der  Mitte  einen  Mann 
Tor  einer  Königin  auf  dem  Throne  knien  sieht.  Daa  Blatt  itt  be- 
Seichnet:  B.  C.  f.    H.  9  Z.  11  L.,  Br.  9  Z.  4  L. 

Auf  einigen  Blättern  dieses  Künstlers  findet  man  auch  den  voll- 
ständigen Namen,  auf  andern  steht:  Cor.  und  Corio  f. 

Coriolano,  Theresia  Maria,  Tochter  Barlolomeo's,  lernte  bei 
Elisabetha  Sirani  die  Malerei,  und  das  Kupferstechen  von  ihrem 
Vater.  Man  kcuut  von  ihr  eine  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde» 
•in  Meinet  radirtat  Blatt.  Ihre  Gemälde  ^  bettehen  wahrteheinlich 
in  Miniaturen  und  in  andern  Bildern  geringen  Umfangt.  Sie  tchei- 
Ben  telten  su  teyn. 

CoriolflnilS^  Joachim  Thcodericb^  Zeichner  und  Formtehnei» 
der»  der  zu  Basel  um  1590  arbeitete. 
Yon  diesem  Künstler  sind  folgende  Blätter  in  Sab.  Müntter*t 

Cosmoeraphie  ,  Basel  162O. 

Ein  Mcer^ott  und  eine  Sireue,  I  T  C  F  (Joachimus  Thcodori- 
cut  Conblanus  fecit). 

Ein  König  von  England  im  Omata»  I  T  C  F.  B.  (J.  Th.  Co- 
riolanus fecit  Basileae). 

Der  perspektivische  Plan  von  Sevilla. 

Die  Briicke  zu  Avignou:  Joachim  Dicterich  Coriolanus. 

Corlando,  J*  B«  s.  Churhuid. 

Corgna. 

Comacchioi ^  AugUStin^  ein  Bildhauer  von  Piiloja,  arbeitete  für 
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H      Covmlt,  Büchel  Angelo;      Corneille»  MichaeL 

Terschledenc  Kirchen  Sil  Rom.  Von  seiner  IlaiiJ  ist  die  colossal« 
Statue  Karl's  dos  Grossen  in  der  einen  Vorhalle  der  Felershirche, 
die  Gulterev:  gestochen  hat.  t.r  hiiihte  um  177,0,  machte  sich  aber 
nicht  so  sehr  durch  eigenes  Verdienst,  als  durch  i^rotektion  des 
Cardinais  Fabbroni  bekannt,  durch  den  er  anch  die  Arbeit  der  er* 
wiihnten  Statue  erhielt 

Cornaley  Michel  Angelo,  ein  Feldmesser  von  Menerbe  im  Vero- 
nesisciien,  übte  auch  die  Zeichenkunst  und  Malerei  mit  Geeehnack. 
Er  lebte  um  den  Anfang  dea  18.  Jahrhunderte. 

Cornaro,  Carl,  ein  Maler  zu  Mailand,  lernte  bei  Camillo  Procac- 
cini ,  und  malte  in  tein^  Jugend  mit  gutem  Erfolge  iu  Miniatur. 
Später  malte  er  auch  in  Oel  in  ausnenmendem»  ihm  ganx  eigen- 
thünilichen  Gcschmacket  aber  nicht  viel»  «reMwegen  er  in  Galle* 

rien  selten  ist. 

£r  starb  i673  im  68*  Jahre.  Seine  Tochter  copirtc  die  von  üioi 
gefertigten  Werke ,  und  malte  auch  nach  eigener  Erfindung. 

Cornaro,  Liuhvi";,  ein  edler  Venetlaner,  war  besonders  in  der 
Baul.tinst  >v()hl  erfahren,  wie  dor  von  ihm  erbaute  l'allast  Tonika* 
vignauu  hei  Taduu  beweiset,    hv  starb  1572  im  97.  Jahre. 

Corneille^  Michael^  der  Vater,  Malr^r  und  Knpferäl7.er,  geb.  za 
Orleans  l6'G,  g'^'=t.  7.u  Paris  lÖO'l-  I.r  war  Von-  t's  S<  luiler  und 
dessen  Nachahmer,  eines  der  ersten  zwijll  iMilgliedcr  der  kimigl. 
Akademie  und  siiatcr  Uectur  derselben.  Seine  Gemälde  schmücken 
Kirchen  und  Klotter.  Zu  seinen  besten  Blittern  ^ehüren; 
Die  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  aus  der  Wiege  steigt,  nacit 

Hafnol ;  4. 

T)or  iiindermord,  nach  demselben;  gr.  qu.  fol. 
Jesus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner  (Noli  me  tangcre), 
nach  Rafael. 

Kinc  saugende  Madonna,  nach  L.  Carraeei;  nu.  fol. 
£r  stach  noch  mehrere  Blätter  nach  diesen  Meastem  md  nach 
Vouct. 

Corneille)  Michael y  der  lütere  Sohn  des  Obigen,  Maler  nnd  Ra- 
pferStxer,  geb.  zu  Paris  \()'r.,  ^(^ii.  1708,  lernte  bei  seinem  Vater, 

und  machte  !)n]d  sokhe  l orts*  liritte ,  dass  ihm  ein  akademischer 
Preis  und  zugleich  eine  Unterstützung  zu  Theil  wurde,  um  nach 
Italien  zu  reisen,  wo  er  sich  in  der  Schule  der  Carraeei  weiter 
vervollkommnete.  Er  zeichnete  gans  im  Geschmacke  dieser  Sdiul^ 
und  ahmte  sie  selbst  in  der  Färbung  nach,  die  durch  die  Zeit  etwaa 
dunkel  gewurden  war,  was  die  Ursache  ist,  dass  Corneille's  Ge* 
maldc  zu  dunkel  sind. 

Corneille  malte  Geschichte  und  Landschaflen ,  die  er  mit  seinem 
Kamen  bexeichnete,  wozu  er,  um  die  Bilder  von  denen  seines  Va« 
\  tcrs  zu  unterscheiden,  manchmal  ein  A  setzte,  daher  man  ihn  Mi- 
chel Ange  Coriioillc  odrr  auch  CorniMllo  drs  Gobelins  nannte,  weil 
er  iur  diese  i'ubrik  zeichnete.  Nvar  besonders  gut  in  der  Per- 
spektive und  geschickt  in  Behandlung  des  Helldunkels,  nur  tadelt 
man,  das«^  er  die  Extremitäten  /.ti  sdiarf  angedeutet,  und  sich  ein 
violettes  Coloril  angeulilnil  habe. 

\Vir  besil/.cn  von  diesem  luiiisll^r  noch  mehrere  Blatter,  die  in 
einer  gci&lreichen  Manier  behundelt  sind.  Sie  sind  nach  eigener 
Erfindung  und  nach  andern  Meutern ,  besonders  nach  den  Car-- 
raccis  gefertiget.  Die  vorxuglicliilen  sind: 
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Covmillt»  Micbad«  —  Ceneflle»  J<^iiuui  BaplUt«  ü 

Hagftr  von  Abraham  Verstössen ,  nach  P.  da  Cortona  (nicht  naeh 

Annib.  Carracci).    U.  10  Z.  8  L-»  Br.  l  Sch.  3  5 
Das  Kind  AIuscs  vun  rUarau's  Tueiitcr  geiundcu»  aacli  dcm>cl* 

b«a,  in  gleicher  Grösser  Selten. 
Vier  Gei^enst.inilc  aus  tlor  rio«.chichle  Abraham*s:  Gott  erscheint 
dem  Ahraliain ;    l,  )lh   riiiil    Vhrahnin   igelten  aus   ihrem  l.audc; 
Ahraliam   sc!il.iL:;t  ilte  rciutK:",   %velclie  J  .ulh  getiangen  vifcgtuUr- 
ten ;  Isaac's  Ahschied  von  seiner  iVluUcr. 
Diese  Blätter  aind  naoh  Rafaer»  Ideen  gefertiget,  daher  lieas  d«c 
Kupfertttclihandler  Rossi  den  Namen  dieses  berühmten  Meistert 
darunter  stechen.    Sidlene  Shuhe,  ^ 
Die  Alarter  des  iicil.  Andreas,  mit  dem  Grahstichcl  bccudigU  • 
Die  heil.  Jungitau  mit  dem  Kinde  in  halber  Figur. 
vDelila  und  Samson. 

Die  Empring;niss  IMariä»  wo  man  St.  Joadlim  und  Anna  ia  Be- 

wund^'runi^  sieht. 
Die  Anbetung  der  Hirten. 

Die  Berufunf^  des  heil.  Petras  und  Andreas»  nach  dem  Gemilda 

in  Notre  -ü.im  •. 

INIaria  umarmt  das  Jesuskind,  nadi  dem  Gemälde  der  Barfusscir 

/AI  i'ari«:.  ■  < 

Jesus  und  IVIaria  erscheiuen  dem  heih  Irauciscus. 
Die  Apotheose  des  Aeneas  u.  s.  w.  . 
Alle  diese  Bl.itter  sind  nach  seiner  eigenen  Erfindun^^. 

6  BL   nach  Anni!>.  (>ari  :!cci  ,   die   schon   tu    !Mnrielt*'"s   Y.olt  selir 
seilen  NNarcn,  als:  Heil.iih-s.    !  r  den  l'romelh'Mis  [»i  ht-if;  rsier- 
kur  briufjt  ilem  Apollo  die  Liyr;  der  bclrual.eny  ^Dilea;  zwec 
Junge  Manner  verjagen  einen  Satyr;  Dädalus  and  Ikams|  ein 
^  fliegender  A  ller;  Jupiter  verfo^t  am  Uier  des  Mbefss  eina 

Nyni])he,  Jupiter,  TSVplun  und  Merkur  bei  Uyreis.« 
Nach  Carracci  stacli  er  nuch  ferner: 
'   IKe  Vermählung  der  heil.  Catharina;  Mari«  mit  de|n  Jesuskinde 
'  in  einer  Landschait;  die  Predigt  St.  Johannes  iu  der  Wüste; 

den  hl.  Uieroifymus  in  einer  Landschaft;  Fan  und'Ap<iUo-ii«s.  w. 

Corneille,  Johann  Baptist,  Bruder  des  Vorhergehenden  .Maler 
und  Kupferätzer,  geb.  cu  Faris  lOOl,  gest.  1695«  Auch  4er  jöneere 
Corneille  gehi)rt  /.u  den  verdienstvollen  Iiünsllern  der  t'ransi>tiscnen 
Scliulc,  ohne  jetloch  seinem  .iltern  Bruder  i^leii  h  /.u  l.tiinmen*  Er 
hielt  sich  ehenlalls  xn  Born  auf,  und  wuiile  nach  seiner  Ruckhehr 
.   Protessor  an  der  Akademie.  Latcr  seine  heslea  Alalpreien  gehören: 
'  .  '  'Di«  Befreiung  Petri  in  Notre-Dame  und  der  Heiland,  der  St. 
^"'^  \  Thtti-^^'ii  und  dem  heil.  Johann  erscheint;  erstertf  giste^chen 
Von  B.  l'ioart.  letzteres  von  ihm  seihst  a;e>lv;t. 
man  hat  von  ihm  not  h  mehrere  Bialler  nacli  eigener  Erfindung 
und  nach  Carracci.    Öctnem  l'leissc  verdanken  wir  die  Herausgabe 
dar  schdiMilan  Statuen  von  Rom  und  Flbrenz,  die  er  ^enau  ff>mes- 
scn  und  fitAhst  grossentheils  geätzt  bat.  Zu  seinen  übngan  (Buttern 

^  gehöre r»  t 

Das  Brustbild  IMicli.  Augclo's. 
Sasanna  im  Bade. 
Der  heil.  Bernhard. 

Ai>ollo  \  era(  Ittel  den  Amor,  und 

Die  Verwandhin^  (h-r  Daphne,  lieide  In  Medaillons. 
Lona  im  Wagen  von  Hirschen  gezogen,  und 
'  IlÜtkttr  In  einer  Rundung ,  beide  von  Marietta  mit  dtfB  Grab* 
sti^iel  beendiget 

Diana  entdeckt  die  Sohwangerschalt  der  Calllsto. 


uiyiu^cd  by  Google 


90  Corneille,  Conieliiis*      GorneUs  oder  GorneltiE»  Jakob. 

Johannes  in  der  Wüste,  nach  A.  Carracci. 
Die  Sainarilerin ,  nach  demselben,  u.  s.  n,' 
Man  hat  Tnn  ihm  auch  «int  Samnlnnr  Ton  50  BI.  Zeichnungen 
filr  Tischler,  und  die  Pktken  sa  de  Filet  Anfiin^sgründen  der 

Malerei. 

Es  ii%urde  auch  Vieles  nach  ilun  gpstoclicn.  Er  gab  auch  eine 
Schrift  heraus:  Les  premiers  clcmeus  de  la  peiuture  pratiq[ue.  Pa- 
ris 1684.  12. 

Corneille,  Cornelius,  ein  Maler  ru  Lyon,  der  sich  besonders  im 
Fortreite  einen  Namen  machte.  Er  arbeitete  unter  den  Regierungen 
'Frans  L  und  Ih,  ilcinricfa't  IL  und  Carr»  DL.  nnd  malte  eine 
groise  Anzahl  Bildnisse  ausgezeichneter  Personen.  Unter  diesen 
wurde  das  ßlldniss  der  IMedicäerin  Catharina  al$  ein  vollkomfti,e- 
nes  Meisterwerk  gerühmt. 
Dieter  Künstler  starb  1554  im  51.  Jährt. 

Cornclj  Johann,  s.  Waudanus. 

Corneliiy  Lucas,  s.  L.  Comeliti. 

Cortielisy  Cornelius  oder  Gomelissen»  ein  .  Maler  ,  genannt 

Cornelius  von  Hartem,  geb.  1562t  gest.  l658-  Er  ivar  ein  Schüler 
Peter  Acrtseu's  des  jiingcrn  und  von  Franz  Porhus,  und  cnoirhte 
einen  solchen  Ilul ,  dass,  wenn  Iloubracken  t  iucn  sehr  loben  will, 
dieser  Künstler  zum  Vergleiche  dienen  muss.  Er  verdient  uulcr 
seinen.  Zeitgenotten  auch  wirklich  ausgezeichnetet  Lob.  Seine  Ge- 
mälde tind  tchön  colorirti  correkt  in  der  Zeichnung  und  nicht  ma- 
nierirt,  wie  andere  Erzeugnisse  seiner  Zeit.  Er  malte  im  Grossen 
und  im  Kleinen,  Geschichte,  Portraite  und  Blumen,  die,  obwolü 
xahlreich ,  doch  schwer  zu  bekommen  sind.  Berühmt  ist  sein  Ge- 
mälde, weichet  die  Vorsteher  der  SchiitsengeseUtchait  Yorstellt  An- 
derer seiner  Gemälde  erwähnen  Descamns  und  C.  von  Mander. 
Mit  Letzterem  stiftete  Curnclis  eine  Malerakademie  zu  llarlem. 
Einige  seiner  Uistorien  bat  er  mit  C.  C,  C.  U.  oder  C  C.  11.  i. 

JCom.  Comelis  Harlemensis  feoit)  beseiehnet.   Heinrich  Golzius» 
f.  Saenredam,  J.  Matham,  J.  Müller,  J.  de  Gheyn  u.  a.  haben 
nach  ihm  gestochen. 

Man  hat  auch  von  ihm  selbst  ein  sehr  seltenes  Blatt:  eine  Uuhe 
in  Aegypten,  wu  die  heil.  Jungfrau  unter  einem  an  Baumen  aoge- 
hnüplten  Tcppiche  siutj  Joannes  Staterus  ezc.  iS^t  ohne  Namen 
des  Stechers. 

Comelis  hatte  auch  mehrere  Schüler,  wie:  G.  Pictcrs,  C.  Jahobs, 
C.  Enghelsons,  G.  Nop  und  Z.  d'Alcmaer,  aber  keiner  erreichte 
den  Ruhm  des  Meisters. 

Comelis I  Lambert ,  ein  geschickter  flamändischer  KupfersledMr 
um  das  Ende  des  l6.  Jahrhunderts,  der  nach  C.  van  Mander  auch 
in  Frankreich  arbeitete.  Mau  kennt  von  ihm  mehrere  Portraite, 
mit  seinem  Namen  oder  einem  Monogramme  bezeichnet.  Schön  ist 
das  Bildniss  der  Königin  Anna  von  Polen,  von  ISQÖ«  Er  stach 
auch  die  Portraite  des  berühmten  Tycho  de  Brahe  und  Maho- 
metfs  11.  u.,s.  w. 

Gornelis  oder  Gomeliss»  Jakob »  Maler  und  Fonniehneider  sn 

Amsterdam ,  dessen  Familie  nicht  bekannt  ist ,  denn  der  Name  Ja- 
kob Cornelisz  bedeutet  nur:  Jakob  der  Sohn  des  Cornelius  (Cor- 
neliszoon).  Auch  sein  Geburtsjahr  ist  nicht  zu  bestimmen,  doch 
stand  et,  nach  Van  Mander,  um  1512  schon  in  grossem  Ansehen. 
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Auch  glauben  tvlr  mit  Bestimmtheit  annehlnen  7u  dürfen,  dast  un- 
ser liünstler  mit  jenem  jVIeister,  der  seine  Gemälde  und  Hol/.schnilto 
mit  dem  Monogramme  bezeichnete,  welches  man  aui  Werner  von 
Ossanen  ojfer  Walthtr  van  Ammi  d«utet,  demlbe  ist  Ootttlineii» 
ein  Dorf  in  Waterland,  ist  daher  d^r  Gcburtsoft  des  Jahob  Conie* 
Iis/.,  und  aus  Oosl'^.'incn  ontsland  die  ^'r^ll^ehung  drs  Nnmpns  in 
Ozanen ,  ilassnncn,  vau  Assen,  Des  Tautname  Walthcr  beruht  auf 
keniem  Grunde,  und  er  ist  rermuthlich  nur  aus  der  irrigen  Deu- 
tung des  Monogrammes  entstaiiflen,  indem  mui  dM  M'mif^de^^ 
eii^Ctechlossenen  V.  für  W.  genommen. 

Carl  van  Mander  nennt  tlcn  Jnhob  CorncHsr  einen  au^crp'^eich- 
neteu  Künstler,  und  dieses  ist  der  bekannte  Mouogramntist.  Da- 
für sprtdit  die  zweite,  aber  alte  Aufgabe  einer  Folge  ircüi'Hbls* 

•  schnitten  mit  dem  aqgehlichcn  Monogramme  des  Wutber  As-' 
sen.  I'.s  ist  dieses  die  Lciclensj^escliiclifo  des  Filiiscrs,  unter  dem 
Titel:  llistoria  Christi  patientis  et  morientis  iconihus  arlidciosissi- 
mis  delincata  per  Jacubum  Curnclisz,  iiruxcUac  auud  Juan.  Alum- 
nartium  l651*   Dieser  Name  stimmt  zwar  nicht  gtrot*  ibit  deittWUi^' 

,  nogramme  überein,  and  man  müsste  et  daher  mit:  Jakob,  Md4#* 
▼on  A.s<en,  erlJarcn.  Dass  der  Monogramm  ist  nicht  allein  Fonn- 
achneuicr,  sondern  auch  Maler  gewesen,  beweiset  ein  lierrliciies 
Oemälde,  welches  das  Haupt  Johannes  des  Tät^fers  in  einer  silber- 
nen Schüssel  darstellt,  mit  demselben  Monogramme  und  mit  dem' 
Jahre  1524  bezeichnet,'  wie  uns  einer  unserer  Correapliikdfntan 
Tersicherte. 

Die  üemälde  dieses  Cornclisz,  welcher  auch  als  der  zweite  Leh- 
t^dei  J/Schoreel  bekannt  ist,  sind  fast  alle  zu  Grande  gegangen, 

*  vemillkthHch  durch  ^ie  Bilderstürmer.  Er  scheint  sich,  als  Itauem- 1- 
junge  von  Onst-anen  ,  tlurch  eigene  Kraft,  (hirch  IVIulh  lunl  Aus- 
dauer einzig  und  allein  den  Weg  7.u  seiner  Hohe  gehahnt  zu  ha- 
ben, aut  welcher  er  als  einer  der  berühmtesten  liünstler  seiner 
Zeit  in  den  Niederlanden  ehreuToil  stapd.  Seine  GemilItte  ,^WilcM' 
die  Kirchen  und  Altäre  zu  Amsterdam  und  jene  der  benachbltftea 
Stiidtc  schmürliten  ,  trijgfn  das  Gcj)räge  grosser  Wahrbeil ;  denn  er 
malte  Alles,  so  viel  möglich,  nach  der  Natur,  vor  allem  die  Ge- 
''f^ wänder,  welche  er  ganz  vorzüglich  in  aller  Ligcnthümlichkeit  der 
Fatb<en  und  Stoffe  clarzustellen  wusste.  Carl  vop  Mandilr  erwähnt 
brson (lei  s  einer  Abnahme  vom  Kreuze,  wozu  Schoreel^e  Land- 

Vt4 schalt  nialtc. 

'  in  der  Kunigl.  Sammlung  im  Haag  hat  mau  eines  seiner  Gemälde 
frrtliumireb  dem  Q.  Messys  zugeschrieben:  die  Tochter  derHei^diat« 
Ticozzi  spricht  sich  über  diesen  Künstler,  den  er  Giacorao  Cor* 
nclKv  nennt,   hestinnnt  aus.    Er  lasst  ihn    1 4p5  in  der  Nähe  von 
Ainslenlani   gcl)orcn  werden,    dorli  wissen    wir  nicht,    worauf  er 
'      seine  Angabe  stutzt.  Weun  der  Meister  schon  1512  einen  berühm- 
'  \  ~ ' leir 'Namen  hatte»  so  muss  er  früher  geboren  worden  seyn«  Audi 
V'  'A^liann  er  nicht  bis  1507  gelebt  haben,  wie  Ticozzi  behauptet»  Er 
"'•  dürfte  um  15"0  i^estorhen  seyn, 

Cornelisz  hatte  auch  ciueu  Bruder,  Namens  Buys,  und  einen 
Sohn ,  Dirk  JaUobz. 
UeBer  die  Holzschnitte  des  Comelis  s.  W.  Tan  Assen. 

Cornclis>  Wiliielm.  s.  j.  Schoreel. 

CdradisSi  Lucas ^  genanut  der  Koch  (den  Kock),  oder  wie  ihn 
Wnipoto  nennt,  Lucas  Coimelii,  Maler  von  Leyden,  studirte  die 

Kunst  unter  seinem  Vater  Corn.  Engelbrechtsen ,  und  be^ab  sich 
mit  seiner  FamUie  nach  England  in  die  Dienste  Ueinridi's  YUL 
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Er  wusste  mit  Wasser-,  Oel  -  und  Miniaturtarben  sclir  geschieht 
uuizugehen,  und  erwarb  sich  einen  grossen  Uuluu.  Daher  wurdcu 
Mine  Arbeiten  euch  theuer  beiehlL  Sie  find  in  En^^and  sentreut, 
nelirerc  auch  zu  Leyden  in  den  Sammlungen  der  Liebhaber,  und 
•ehr  gC5chlil7t. 

Lucas  starb  1552  im  57.  Jahre. 

Lucas  Comelis  hatte  einen  Bruder,  Namens  Curnelis,  der  auch 
Cornely  und  Comelis  Kanst  genannt  wird,  und  daher  ruhricirten 

wir  ihn  unter  ,. Kunst",  %veil  er  gemcinif^Iich  mit  dem  Beinamen  *  ' 
t^cnnnut  wird.  Der  Gcschlechlsnainc  dieser  beiden  Künstler  ist 
überhaupt  uubekauut;  denn  Curueiisz  bezeichnet  sie  nur  als  Sohne 
des  Cornelius,  so  wie  der  Name  des  Vaters  diesen  als  Suhn  des 
Eni^elbrechl.  Wir  nehmen  daher  keine«  Anstand,  nach  der  her- 
gelir;iclitcii  Wfisr  diese  drei  Künstler,  obtjleicli  ülie«ler  Einer  Fa- 
milie, unter  verachte  Icuen  Uubrtkea  autzuiühren.  Den  Bruder  des 
Lucas:  S.  daher  ..iiunsl'',  "  ^ 

Gornclisz,  Johann,   s.  Vermeyen. 

Cornelius  9  ein  Acchlteht,  entwarf  den  Plan  zur  Kirche  des  Iil.Lam» 
bertus  zu  Münster,  die  1375  zu  bauen  begonnen  wurde, 

GomeliuSy  ein  Formsohnetder,  der  neben  Andern  an  den  Platten  za 
dem  grossen  Triumjihr.u^e  des  Kaisers  Maximilian  arbeitete.  Die- 
ser ist  wohl  Cornelius  LieCrink. 

Cornelias,  ein  Dominikaner -Ordensbruder,  übte  um  16(4  die  Kunst 

.  der  Kup[>r>techerci.  Er  stach  mit  einem  andern  Bruder,  Dominto 
CU5  ,  die  U('lii[uien  der  rSIetropolitan  -  Kirche  j.n  Prag.  Ein  anderes 
sauber  gcstucheues  Blatt  vuu  seiner  iiaud  slclll  den  heil.  ISiculaus 
Tun  ToTentino  Tor.  % 

Cornelius^  Peter,  Ultter  von,  ein  berühmter  Historienmaler  und 
Gründer  einer  neuen  vSchule,  wurde  im  Oktober  17Ö7  '.u  Düssel- 
dort  geboren.  Als  der  Suhn  eines  Malers  und  mit  ungemeinen 
Anlagen  begabt  ergab  er  si<di  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt 
ebeut'alls  dem  Studium  der  Kunst;  aber  eine  frühe  Eigenthiimlich- 
keit  dieses  Meisters  ist  es,  dass  er,  keiner  Schule  zugethan ,  im 
(ieiühlc  eigener  i'rciheit  und  Sellislstaudigkeit  auf  dem  Wege  der 
Wahrheit  und  Z^atur  das  Ziel  zu  erreichen  strebte.  Durchdrungen 
von  dem  Gefühle  fiir  das  Fromme,  Religiöse,  und  hingerissen  Ton 
der  tiefen  Innigkeit,  die  aus  den  Werken  der  älteren  Mnbter 
spricht,  suchte  er  auf  gltMchc  Weise,  doch  bei  grosserer  äusserer 
Vollkommenheit,  den  Geist  und  den  tietcn  bedeutungsvollen  Ernst 
der  Altea  seinen  freien  Erzeugnissen  einzuhauchen.  Anfangs  wa- 
ren es  die  Werke  Marc  Antoirs,  nach  denen  er  zeichnete,  was 
ihm  zum  besondern  Vurtheil  gereichte;  denn  in  den  Stichen  dieses 
Meisters  tritt  die  Kunst  in  grüsster  Reinheit  hervor.  Doch  bald 
versuchte  er  auch  die  cigei^e  Kraft  in  der  Compositiou,  und  als- 
Fruoht  dieser  Bemühung  sind  die  Gemälde  zu  betrachten,  die  er 
sehon  in  jungen  Jahren  in  der  Cathedrale  zu  Neuss  ausführte.  Diese 
Bilder  stellen  symbolisch  die  Geschichte  des  Reiches  GdUcs  dar, 
nach  der  Anpjal)e  des  Proicssors  ^Vallral.  Sie  sind  in  der  from- 
men Weise  der  Alten  ausgeführt, :  und  beweisen  schon  das  gcusse 
Talent  des  iSjahrigen  Knaben,  und  (seine,  frühe  Eigenthümlich-  - 
Iteiti  Wir  finden  bei  Cornelius  kein  Festlialten  an  eine  bestimmte  Ma- 
nier, er  war  immer  eigenthümlich,  handt  hul  uarh  seiner  Indiv  iilti.ilit  it, 
und  daher  nennt  ihn,  nach  unserer  iMeuuiu 5,  jener  W.  ß.  F.  in  Goliie's 
Schritt  über  Kunst  und  Altcrtlimu  l.  z»  ä.  4l  mit  Unredit  einen 
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der  Hüuptliiure  unter  den  Bekennem  des  neii*altcrthüinlicken  Ge- 
tchmackes.  Coroeltos  duldete  nia  die  Fetealn  ainer  Schule ,  und 
auch  jene  der  eltdeatschen  nicht ,  —  denn  von  dieser  ist  hier  dia 

Hede;  —  sein  Geschmack  ist  derjenii^c,  den  sich  seine  Individua- 
lität auf  dem  Wesc  der  sittlichen  Wahrheit  und  der  Natur  bildete. 

Zu  dar  Zeit,  alt  dieser  Künstler  auftrat,  regte  aidi  iiherhaupt 
deutschet  Wesen  und  deutscher  Sinn  mit  Adbrscbtrini^eii,  und  da*- 

lier  Nvar  es  nothwendige  Fcilge,  dass  aucli  liiinst  und  Wisseiisclinft, 
die  immer  dem  Genius  der  Zelt  getreu  zur  Seite  waiulclu  ,  bei 
schöpferischen  Geistern  zuerst  aut  natiuuellem  Gebiete  ihre  ilrdtle 
Tertuöhten.  Dieses  ist  bei  •  Comeliut  mit  den  Daittellungea  aui 
Göthe'i  Faust  der  Fill.  Hier  sah  sich  der  Kiiiiitl*r  mit  dem  Dich-, 
tcr  auf  detitschem  Boden,  und  daher  nnisste  er  auch  der  äussern 
Form  das  Gepräge  der  \ationalil::t  aufdrücken,  und  dieses  spiegelt 
uns  Faust  iu  einend  friihcrcn  an  malerischen  Jb'urmen  reicheru  Jahr- 
hunderte ab.  Diese  Gompositioncn  sehu^de^  Künstler  mu  1810  gross* 
tentheils  in  Frankfurt  am  Main,  und  diese  waren  es,  die  ihm  zuerst 
gerechte  Aneikennimg  erwarl)cn.  IMaii  bewtimlerte  in  denselben 
die  grosse  und  mannigfaltige  Kräfte  beurkumlende  Originalität,  und 
Gotha  aprach  sich  in  einem  eigenen  Schreiben  an  den  Künstler 
Bi|t^  besonderem  Lobe  aus.  Auch  der  bezeichnete  Referent  nennt 
diese  Darstellungen  da«;  Bedeutendste  in  solcher  Art,  nur  konnte 
er  sich  nnt  der  alldctitscben  Weise  nicht  befreuntlcn ,  die  iinn  in 
den  Werken  der  das  Ciirisilich  -  mystische  oder  auch  das  Vatcriän« 
idische  bezielenden  Künstler  jener  1'age  erschien. 

Uelierhanpt  wurden  damals  diejenigen  Künstler,  welche,  dem 
alle  Eigeiithümllclikeit  ertödtenden  Scliulr.wange  sich  entwindend,' 
auf  freie  und  selbstständigc  Weise  das  Wahre  zu  crslrebens  uchlen, 
ungeeignet  Altdeutsche  genannt.  Allerdings  richteten  die  besseren 
Talente  ihr  Augenmerk  auf  die  Werke  der  alten  deutschen  Mal« 
•ter;  <^ie  fanden  sich  von  der  tiefen  Innigkeit  und  der  reinen  Bt- 
■penlluiiulirhkoit  derselben  angezogen,  und  daher  suchten  auch  sie 
in  ihren  Werken  der  Ir'orni  wieder  Seele  und  Bedeutung  zu  er- 
^raeke»;  denn  sie  erkannten  in  der  Technik  nicht  allein  die  hi>chste 
y^fllcudung.  Unter  diesen  stehen  Cornelius  und  Overbeck  oben- 
an und  ih#en  zmt  Seite  einige  andere  verwandte  Geister.  Diese 
Künstler  wandelten  jetzt  den  Weg  zum  Hesseren,  und  viele  Andere 
folgten  iimen,  doch  nicht  alle  ertassten  auf  demselben  das  Wesen 
iht  Ktinst.  Viele  der  sogenannten  Altdeutschen  giifTta  nur  dia 
äussere  Form  der  hlten  deutschen  Schule  auf,  nicht  den  Geist  der- 
selben. Sie  gericleu  sich  sogar  in  der  Nachahmung  der  M^ingcl, 
die  jenen  früheren  l>zeugnisscn  ankleben,  und  daher  musste  uolh- 
iwendig  die  Critik  tadelnd  ihre  Stimme  erheben.  Dieses  geschah 
indessen  nicht  ohne  Erfolg,  denn  mancher  erkannte»  dadurch  und 
durch  reinere  Anschauung  in  Rom  einea  Bessani  balehrt»  daa  Man- 
^gelliaRf  und  vermied  es. 

Bei  Cornelius  kann  aber  von  einer  eigentlichen  Manier  gar  nicht 
die  Rede  seyn.  Ihm  genügte  keine  Schule,  sein  Gepräge  ist  das 
der  Eigenthümlichkcit.  Er  ist  Dichter  und  als  solcher  bewegt  er 
sich  nach  allen  Richtungen  hin  in  einer  ganz  cigenthümlichen 
Weise.  Er  durchwandert  wie  ein  Protheus  iu  allen  Gestalten  sein 
Gebiet^  und  kleidet  scjne  Gedanken  mit  charaktcrischer  Wahrheit 
in^  die  angemessenste  Form.  Der  Stoff  muss  sich  seinem  Willen 
f3g%n ,  und  daher  erscheinen  seine  Werke,  je  nachdem  es  der 
Geist  dov  l).u-5le!li!!Vf  erfordert,  jcilesmal  iu  oigeulhümlichem  l.ichle. 
Desswegen  hcirsi  ht  iu  seinen  \V'crl.en  nicht  durchaus  der  eine  und 
derselbe  Slyl ;  sie  sind  iu  ihrer  Weise  verschieden,  wcuu  es  das 
Wesen  seiner  Darstellung  erheischte.  Diese  Verschiedenheil  offen* 
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^'  httvi  sich  dardiaui  in  den  Wcrl^en  unscrs  Meisters,  findet  %\ch 
schon  ein  deutlicher  Untersthlcd  des  Styls  /.wischen  dem  BiKler- 
'  cyclus  aus  Faust,  der  uns  durch  Uuscheweyh's  Sticii  bekauut  ist, 
und  )euein  aus  den  Nicbclungcn ,  ebenfalls  iriihere  Erzeugnisse  des 
'  Künstlers,  die  Ltpt  und  Ritter  in  Kupfer  gebracht  haben.  Etvraa 
gans  neues  tritt  uns  in  der  Glyptothek  vor  den  Blick,  und  auch 
seine  Cartons  für  die  Ludwigshirche  zu  Mtitichen  bewaite^»  daM 
der  Jedesmalige  Stoff  die  veränderte  Form  bedingt  hat. 

Mit  unbefangenem  Streben  naeh  Wahrheit  betrat  Cornelius  i8ll 
Italien,  wo  jetzt  auch  Overbeck's  verwandter  Geist  yolle  Nahrung 
fand.  Beide  Meister  erkannten  hier  das  ewige  unwandelbare  Ge- 
setz der  Wahrheit,  die  auf  jedem  Boden,  wenn  auch  unter  andern 
Eigenlliümlichkeiten ,  dieselbe  bleibt.  Die  altdeutsche  Schule  ist 
.  'ihrem  geistigen  Gehaita  nach  mit  der  alt- italienischen  innigst  ver* 
achwistert,  voB  ihrem  Beginne  an  bis  zur  höchsten  Ausbildung» 
und  daher  mussten  «;ich  jetzt  beide  Künstler  besonders  atichzudan 
Werken  der  alteren  Epoche  hingezogen  fühlen;  aber  im  Angesichte 
der  hohen  Meisterwerke,  welche  Rom  ihnen  bot,  erkannten  sie  zu- 
gleich auch  die  reinem  Veihiltnisse  der  iutttrn  Form  und  die  Ba* 
trachtung  der  Werke  Masaccio*s,  Rafaers  und  Buonarotta's  ver- 
edelte ihren  Geschmack,  führte  sie  zur  Correktheit  des  Slyls,  mäs- 
sigtc  die  Strenge  der  Umrisse,  und  erzeugte  Anmuth  m  der  freie- 
reu Bewegung.  / 

CorDelius  hatte  sich  zwar  schon  in  Deutschland  Tortheilhaft  ba* 
kennt  gemacht,  aber  doch  beginnt  die  eigentliche  Publicitit  sei- 
nes Rufes  erst  mit  seiner  Ausbildnnf^speriode  iu  Italien.  Melirere 
ausgezeichnete  Cartons,  und  uamcullich  die  zu  den  Fresken,  so 
wie  deren  Ausführung  im  Hause  Bartholdy  aind  es,  die  über  teinea 
Künstlerwerth  allgemein  entschieden  und  seinen  Ruf  begründet  ha- 
ben. Die  Frescomalcreien  in  der  Villa  des  verstorbenen  General- 
consuls  JJartholdy,  auf  Trinita  de  Monti ,  bestehen  in  Darslcllun- 
ffen  aus  der  Gescliichte  Joseph's,  die  Cornelius  mit  Overbeck,  Ph. 
Teith  und  W.  Schadow  ausfiihrte.  Hier  sieht  man,  wie  diese  Mei- 
ster, jeder  nach  dem  Maasse  seiner  Individualität,  sich  in  ihrem 
Streben  durch  freie  Betrachtung  der  Werke  jener  altern  Schulen 
erkraftiget  haben.  Dieser  Moment  ist  für  die  Malerei  iu  Rom  be- 
deutend. Die  Frescomalerei  war  seit  Mcngs  iu  dieser  Stadt  ganz 
in  Vergessenheit  gerathen,  und  es  war  daher  deutschen  Meistern 
vorbehalten,  in  diesen  herrlichen  Darstellungen  —  von  Cornelius 
in  der  Traumdeutung  Joseph's  und  in  der  Ei l^ennungsscene  der 
Brüder  —  zuerst  auf  eine  grössere  Weise  ihre  jgenialc  lirait  zu 
äussern,  und  zugleich  in  diesen  Bildern  den  gliicklichen  Anfang 
der  wieder  ins  Leben  gerufenen  Frescomalerei  zu  bezeichnen. 

Alle  di^^se  IMcister  strebten  auf  demselben  Wei^e  nach  dem  ga» 
meinsauien  Ziele,  doch  jeder  auf  seine  eigene  Weise  dein  Wesen 
der  Kunst  nach,  vor  allem  iu  charakteristischer  Waiirheit  des^us- 
dmdis,  und  in  Teretandiger  Grupplrung  im  ernsten  Style  nultelst 
atrenger  Führung  der  Umrisse.  Auch  Anatomie,  richtige  Zeich- 
nung und  Verhjiltniss  treten  daneben  im  erfreulichen  Lichte  hervor. 
Cornelius  verbindet  mit  diesen  Vorzügen  noch  den  grössten  Reich- 
thum  einer  originellen  Phantasie,  schöpferische  Fülle  der  Erfindung 
•  und  die  höchste  Kraft  des  Ausdrucket.  Er  ist  Torzüglich  für  Dar* 
•tatlnn^en  von  ernstem  Inhalte  mit  zusammenhängender  Durchfüh- 
rung eines  fjrossen  Ganzen;  er  durchdringt  die  Geschichte  uml  die 
Natur  iu  allen  ilichtuugen,  das  Mjchlige  und  Grosse  in  der  Cha- 
rahterislik  erfassend,  so  wie  auch  das  Gütige  und  Liebevolle.  Bei 
ihm  nehmen  wir  durchgreifende  Individualitüt  wahr«  Diese  Vorzogt 
.  werden  dem  ComeUua  allgemein  eingeräumt. 
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:^D«r  hohm  ToitreflDldiktit  in  Kinttferischer  DaftteUiuig  b«S  A9t 

Restaurirung  des  verlureii  geglaubten  KunstzweigM  der  Malerei  a 
fresco  in  der  Villa  Barlholdy  venlankt  Cornelius  zunächst  die  Auf- 
träge des  Marcliese  IMatsimi  in  seiner  Villa  zu  Rom.  Einer  von 
den  drei  Sälen  derselben  sollte  von  diesem  Meister  mit  üildera 
aus  d«n  Paradiese  des  Daote  geziert  werden,  aJlein  er  konnte  seine 
SCeichnungeii  nicht  mehr  in  Farben  ausfuhren;  denn  er  wurde  von  ^ 
dem  Kronprinzen  Ludwig  fon  Bayern  zur  Darstellung  eines 
grossen  mythologischen  Cyclus  berufen,  den  wir  jetzt  vollendet  in 
der  prächtigen  Glyptothek  zu  München  bewundern»  wo  König 
Xjudwig  neben  den  genialen  Kuastschöpftingen  ia  der  neuen  Residenz 
der  Frescomalerei  einen  glänzenden  Thron  bereitete.  Cornelius 
folgte  dem  ehrenvollen  Rufe  und  die  Ausführung  der  Bilder  aus  • 
dem  Dante  bewerkstelligte  nach  eicener  Idee  Ph.  Veith  und  später 

^  Koch  und  F&hrig.  Cornelius  herniche  BntwSrfe  naclk  der  cross« 
nrtigsteil  unter  allen  rumnntischcn  Dichtungen  kennen  wir  indessen 
seit  1831  auch  in  lithogr.  Liiirisscn  mit  den  sinnvollen  Erläuterun- 
gen des  Professors  Dr.  Diiliinger.  Hier  sehen  wir  in  g  Blättern, 
wie  der  Meister  die  einzelneu  Gestalten  erfunden  und  iu  Gruppen 
ffebracht,  durch  weise  Auswahl  die '  wesentlichen  Partien  des  Oe^ 
«^Sidites  verbunden  und  das  Ganze,  so  weit  es  durch  äussere  Form 
dargestellt  zu  werden  vermag,  in  ihrer  Klarheit  und  Würde  XU' 
einem  sichtbaren  Epos  ausgesprochen  hat. 

Die  ersten  acht  Blätter  enthalten  einen  Cvclus  von  Bildern ,  in 

'  dessen  Mitte  die  Darstellung  des  neunten  Blattes  gehört.  Auf  dem 
ersten  schwebt  Beatrice  mit  Dante  in  die  unterste  Stufe  des  Para- 
dieses, in  die  Mondspliäre,  vvo  ihm  die  Freundin  die  sich  zei- 
genden Gegenstände  und  Personen  erklärt  Unter  diesen  ist  Pic- 
carda  Donati  und  Constanze,  die  Tochter  König  Rogers,  durch 
deren  Hand  der  Hohenstaufe  Heinrich  in  den  Besitz  des  südlidien 
Italiens  kam,  und  die  zweite  Abtheilung  ist  den  Bewohnern  des 
Merkur  angewiesen,  die  um  des  Ruhmes  willen  tugeiulhalt  gewe- 
sen und  denen  der  Venus,  die  früher  irdischer  L.iebe  gciröhnt, 

"aber  diese  durch  das  heilige  Feuer  der  geistigen  und  himmlischem 
Liebe  verzehrt  haben.    Hier  fitzt  die  kräftige  Gestalt  des  Kaisen  , 
Justin^an;  der  Bischof  Folco  von  Marseille,  vormals  Troubadour; 
Kahab,  die  Magdalena  des  alten  Testaments,  eine  herrliche  Zu- 
sammenstellung: Uechtsverfassung,  Kunst  und  Familienleben  sind' 
vom  Christenthum  reiner  gestaltet,  und  im  Paradiese  durch  ewigen 

•vj^ohn  verklärt. 

Das  dritte  Blatt  ist  von  drei  jener  seligen  Geister  besetzt,  wel- 
chen die  Sonne  zum  Aufenthalte  gegeben  ist,  weil  sie  auf  Erden 
Forscher  und  Lehrer  der  göttlichen  Weisheit  gewesen:  Thomas 
Ton  AqniUt  Albert  der  Grosse  und  Cardinal  Bonaventura,  eine 
.  Gruppe,  die  ein  in  sich  vollendetes  geschlossenes  Ganze  bildet. 
Jeder  der  Männer  repräsentirt  eine  Richtung,  welche  zusammen  • 
die  dem  Priesterthume  der  katholischen  Kirche  gesetzte  Aufgabe 
bilden. 

In  der  vierten  Abtheilung  sind  vier  Helden  der  Marssphäre  ver- 
sammelt: Carl  der  Grosse,  eine  hohe,  mächtige  Gestalt,  Gottfried 
von  BouilloU)  der  israelitische  Heerführer  Josua,  eine  liebliche  Er- 
scheinung, und  zwischen  beiden  letztem,  wird  der  düstere  Kopf 
des  Maccabäus  sichtbar.  Im  Hintergrunde  erkennt  man  noch  Con- 
stanlin  den  Grossen,  ilcn  Dante  in  den  Jupiter  gesetzt.  Diese  ein- 
fache und  schöne  llelilcugruppc  ist  in  den  verschiedenen  Charak- 
teren und  Costumcn  eine  überraschende  Allegorie  der  zu  allen  Zei- 
ten streitenden  Kirche;  dagegen  versinlilichet  das  fünfte  Blatt  das 
Reidi  des  Herrn  nach  seinem  inne|m  Frieden»  Im  Satnm  befinden 
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sich  diejenigen,  die  durch  Glauben  und  SelbctrerliSugnung  zur 

Sc}»atiung  des  Götlllclien  geschickt,  und  hoher  Erkenntnisse,  Ge- 
sichte und  Offenbaruogen  ge^ürdi^et  worden  sind:  Benedikt  von 
Nursia,  Romuald,  Fninx  von  Assisi  und  Dominikus. 


den  /.willinf^en.  Hier  wo  der  Diihlcr  in  einer  unübersenbaron 
Scliaar  von  Lichtern  die  triuinphircndc  Kirche  gewafut,  treten  ihm 
die  drei  Liebling^&jiiugcr  des  Erlösers  entgegen,  welche  ihm  eine 
Priifung  der  drei  theologisehen  Tagenden  eufiegen:  Petrut,  dann 


bcn  einander  sitzend  dargestellt,  ihnen  gegenüber  Dante  von  I3en» 
tricens  reciitcni  Ann  iinischlnnp^cn,  und  durch  ihren  lächelnden  An* 
blick  zum  üestciieu  der  Pruiung  gestärkt 

Des  siebente  Blatt,  wie  die  beiden  folgenden  gehören  dem  hoch» 
•teil  Ilinimel,  dem  Empyrenm  an.  Aus  der  unermesslichen  Ansaht 
von  \Vesen ,  welche  die  unter  dem  Bilde  der  weissen  Hose  maje- 
stätisch beschriebene  Utmmelsversammlung  bilden  ,  hebt  der  Künst- 
ler zuerst  die  Gestaheu  vun  Adam  und  Stephanus  hervor,  weil 
iener  den  Tod  alt  Sold  der  Sünde,  dieser  ihn  alt  eine  Geburt  anm 
nohem  Leben  in  der  ßluttaufe  empfing.  Ihnen  gegenüber  ist  Mo- 
ses mit  den  Gesetz-taroln  und  Paulus  mit  dem  Schwerte,  der  Chri- 
stus des  Gesetzes  Ende  nennt.  Sunde,  Gesetz  und  Gnade  sind  hier 
nach  ihrem  historischen  Entwicklungsgänge  im  Leben  der  Mensch- 
heit anfgefasst 

Auf  dem  achten  Blatte  sind  drei  andere  Mitglieder  des  empy- 
reischen  Himmels  darü^estellt ,  die  glciclifalls  durch  eine  geniale 
CombiuatioD  des  Künstlers  die  Idee  de.«  gultUcUen  Keciites  vuu  ci- 
etner  neuen  Seite  kund  geben«  Wie  nämlich  auf  der  vorigen  Ta- 
fel mehr  die  n ni verseile ,  weltgekchtehtliche  Entwicklung  des  gött- 
lichen Ralhschlusses,  den  der  erste  und  zweite  Adam  rcprascntiren, 
umf'asst  wird,  so  hier  im  cugern  Kreise  die  Anstalt  der  Kirclie, 
des  letzten  Gliedes,  aber  auch  des  vuUeudeten,  iu  der  Reihe  gült- 
lieher  Ordnungen.  Johannes  der  Taufer,  der  Repräsentant  der  alt- 
testamentarisohen  Glaubensweise  und  Bussgesinnung  sitzt  hier  im 
kameelhärenen  Kleide  und  spriclit  in  Angesicht  und  Gestalt  den 
Geist  seiner  Predi^l  und  seines  Wandeis  aus,  so  wie  er  mit  tier 
Hand  empordeutet  aut  den  Bruuligam,  mit  welchem  ihm  die  Stunde 
seines  Abtretens  geschlagen  hat.  Dem  Johannes  gegenüber  sittt 
Augustinus  von  Hippo,  der  Gründer  des  theologischen  Systems, 
schreibend,  den  Ernst  tiefer  Speculation  und  hoher  Gesinnung  in 
seinen  Gesichtszügen.  Rückwärts  von  ihm  sieht  man  Gregor  den 
Grossen,  der  die  äussere  Gestalt  der  mittelalterlichen  Kirche  ver- 
tritt, so  wie  Anrustin  den  innem  geistigen  Kern. 

Das  neunte  Blatt  enthält  im  ovalen  Felde  die  Darstellung  der 
höchsteil  Anschauungen,  womit  der  Besuch  des  Dichters  im  Para- 
diese und  zugleich  das  Gedicht  selber  schlicsst.  Rechts  kniet  Dante 
in  betender  Erhebung  der  Hände,  links  St.  Bernhard  von  Clair- 
vaux,  der  in  diesen  höchsten  Räumen  anstatt  Beairiceus  den  Dich- 
ter begleitet.  In  einem  Ring  von  geflügelten  Engelhoiifcn  gci'asst 
kniet  (Iii'  im  Anschauen  der  llreieinigkcil  sclii':p  >lailoiinn,  aut  wel- 
che Dante  mit  gespanuler  Auimerksamkeit  blickt,  wiihreud  Beru- 
hard das  Haupt  senkt.  — 

Die  Arbeiten  im  Hause  Bartholdy  und  die  grossartigen  Composi- 
tlonen  der  \  ill.i  IMa«;sinii  waren  e> ,  die  den  Kronprinzen  von 
Bayrrn  bcslinnuJen ,  diese  etile  Malerei  wiciii-r  nach  iNliuK  lu  n  /.u 
verpHanzen,  und  Luil\%ig  crwühlte  in  Cornelius  ilen  iMaitn ,  der 
feine  grofsnrtigen  Gedanken  realisiren  sollte«  Den  Künstler  beschäf- 
tigte schon  lange  Zeit  die  Idee,  einen  Cydue  solcher  Götter-  und 


Die  Sccne  des  sechsten  Blattes 


Jakobus  und  zuletzt  Johannes. 
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Heroenbildcr  darxustcllen ,  und  daher  ergriff  er  mit  Freuden  die 
seltene  Gelegenheit,  in  der  neuen  Glyptothek  zu  iMiinchen  die 
Kuiiueii  öchopluugen  .seiner  Phantasie  vor  Au|jcn  zu  stellen,  zeich- 
nete aüch  in  Rom  eiatafe  Cartons,  und  im  Fruhjahfe  t820  be|^nn 
er  die  AnsführmiL;  dieses  ::ni>5t'n  Workes  mit  Eros,  dem  Bezwinger 
der  F.lf'rncntc,  Zu  «licscr  Zeit  hrklouLM'»  C  »rneliiis  Imroits  ilie  Stelle 
eines   üirecUtori  der  AUadcinic  der  liuu&tc   zu  Dusseldori ;  denn 

,  sein  M  >Darch  erkannte  chenialls  die  grossen  Verdienste  des  IMan«* , 
nee  vnd  übertrufi^  ihm  daher  im  Jahre  181 9  nach  setner  Rück* 
l\ehr  ins  Vatcrlaml  die  Leitung  drr  bezeichneten  Hunsitschule^  die 
er  >v.ihrc>nd  seines  dreijährigen  Wirkens  n<*n  f)r{rani«iirte ,  und  wel- 
che jetzt  unter  seinem  >iachtulger  \Y.  Schadow  einer  schonen  lilu- 
the  sieh  erfreut.  Dem  dichterischen  Sinne  des  Meistert  Cornelius 
war  jetzt  ein  grosses,  reiches  Feld  gcolTnot,  nnd  sein  Name,  der 
durch  gainz  Deulsi  lilaiid  hianf  und  diT  mit  Aüi  in,  was  die  Zeit 
llerrliche";  her .  or:,'r'hr.ir|it,  /,u:]jleich  genannt  wurde,  /.o;^  eine  ziem- 
liche Anzahl  junger  iüinstler  ihm  nach,  die  in  Iiiebe  zur  iiunst 
und  zum  Meister  sich  erkraf'tigten.  Viele  machten  die  WechseJreise 
«wischen  Düsseldorf  und  München  jährlich  mit  in  der  Absicht,  im* 
mer  nin  den  iMeistor  /u  sevn  nnd  /.n::^!elLh  die  Fresconiilerei  zu 
erlernen,  wozu  8u;h  in  iMünchen .  wie  nirgends,  Gelegenheit  bot. 
Doch  bald  bewirkte  Cornelius  auch  bei  der  preussischen  Uegie- 
'  ranfft  dess  diese  für  die  Bntstehunc^  neuer  umfassender  Kunstwerke 
im  Rheinkreisc  sich  inleres^ir  c.  Die  scli<>nen  Frescoinalereien  im 
Assisensaal  /«j  Cdhlrn/.  uml  in  der  Aula  der  Universität  IJonn  sind 
die  Frucht  dieser  Oemuhvingeu.  Auch  Privatlculc,  wie  Grat  Öpee, 
4ef  Bmron  von  Plessen  u.  a.  wünschten  ihre  Landsitze  el  fresco 
▼enuert  zu  sehen,  und  wendeten  sich  desshalb  an  C.irnelius.  Letz« 
terer  sorgte  väterlich  für  seine  Schiller  nnd  vorlhoilte  die  Arbeiten, 
wie  er  glaubte,  d,t<'S  die  Aiifi;a!)e  der  Individualität  eines  Ji  .li-ii  an- 
gemessen sei.    Alle  diese  Werke  cutslaudcu  vor  lüiD«    lu  diesem 

^Spikre  berief  König  Ludwig  von  Bayern  unsern  Künstler  nach  Mün»> 
-^it^en  als  Director  der  Akademie ,  und  mit  dem  Meister  zogen^-sa* 
gleich  au;  h  ilie  meisten  seiner  Schuler  nach  der  Hauptstadt  Bayerns.  * 
I^ie  Ilichfuiiix,  welche  hier  die  neue  Schule  anluiii^s  :;cwann,  spricht 
sich  ui  den  Arcaden  de»  k.  Hotj'arteus  aus,  und  in  einzelnen  an- 
dern Schup jungen,  wie  in  den  Deckengemälden  des  k.  OdeoiM,  iii' 
''den  Wandgemälden  im  Palais  des  Herzogs  Maximilian  in  Bayern 
nnrf  in  einigen  andern. 

ttn  nene<  Feld  wunle  der  Kunst  im  neuen  luinigshaue  eröffnet, 
wo  sich  unter  Julius  von  Schuurr,  dcu  der  Ixuuig  cbcuialls  uutec 

'  ehrenvollen  Bedingungen  nach  München  rief,  spater  ein/ von  Cor- 
nelius getrcniiics,  ganz  neues  Kunstlebcn  bildete.    Die  Auftrage»  - 
die   beiticn  iMeistern   zu  Theil   wiirtlen,  sind   aber  auch   in  ihrer 
Art  ver«;chiedeii,  und  so  miissten  milhwendig  uberdiess  bei  verschie- 
dener Iiidivichiaiital  der  iMeisler ,  auch  zwei  verschiedene  Kichtun- 

^    gen  sich  zeigen,  in  welchen  Schnorr  und  Schwanthaler  ebenfalls 

'    ein  eminentes  Talent  beurkundet,   und  in  Gemeinschaft  anderer^ 
trefflicher  Künstler  Ausgezeichnetes  geliefert  haben.   Der  CdinraUtcf 
der  Schule  de>  (>orneIiu5.  tritt  in  i!en    .Maloreu  n   der   Feslsale  in 
der  k.  Glyptothek  in  seiner  ganzen  Eigcnthiiuilichkcit  hervor;  hier 
wmrif^  die  Anordnung  des  (^nzen  malerischen  Theilea  der  Deko« 

y  ratiofl  dem  grossen  Meister  ü!)  M  !  i^>en,  und  selbst  d^r  Architekt, 
Leo  von  Hlen/.c,  nahni  schon  bei  Anlai:^e  der  S.de ,  bei  ihrer  ar- 
chiicktuuischcu  Anordnung  und  Auszicrung  Rücksicht  aui  ihroa 
Ztveck. 

Die  «änuntllchen  Gemälde  der  Festsäle  und  ihrer  Vorhalle  sind 
toll  Comtllttft  erfunden  und  gezeichnet»  und  theiU  von  ihm  telbtt» 
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theilt  Ton  MiDen  Gehülfeii  nni.  Schülern  nnt^  seiner  Leitung  ia 
Frcsco  gemalt.    Ks  war  ihm  die  Aufgabe  gesetzt,  ^ie  ^iechische 

Gi'ittpr-  und  IIol(lensac:e  in  oiner  cvillsclien  Folcfe  von  Gemälden 
dar/.uslclleu.  Er  bestimmte  liaiier  die  Einj^ang&halle  zur  Audeu- 
tuDg  einiger  hesiodischen  Mythen  und  die  beidcu  grossen  Sale  iür 
den  homerischen  Götter-  und  Hcldcnkreit.  Um  auch  in  den  Dar- 
stellungen der  Göltcnvelt  die  Beziehung  auf  das  menschliche  Le- 
ben festzuhaken,  malle  er  in  der  Vorhalle,  die  den  beiden  Salcn 
zur  Einleitung  dient,  den  i'rumeiheus,  welcher  den  Menschen  lonut 
und  die  Pandora,  welche  das  Uebel  unter  die  Menschen  bringt 

Die  DecUe  des  Göttersaales  theilt  sich  nach  den  vier  Bogen  in 
eben  so  viele  llaiipttheile  und  /u  oberst  eines  jeden  derselben  sieht 
man  auf  lollicm  Grunde  der  Rcilie  nach  Eros  mit  dem  Delphin, 
dem  Siuubild  des  Wassers;  denselben  mit  dem  Adler,  dem 
Sinnbild  de»  Lichtes  und  Feuers;  und  in  den  swet  folgenden  Dar- 
stellungen begleiten  ihn  der  Pfau,  der  Vogel  der  Juno  und  Sym- 
bol des  Lichtes,  und  der  Cerberus  als  AUrtbut  des  Pluto  und  Sinn- 
bild der  Erde. 

Diese  Gestalten  sind  von  Cornelius  gemalt. 

In  den  Muscheln  sind  die  Hören  &§  Frtthlingt,  des  Sommeftt 
des  Herbstes  und  des  Winters  unter  den  Gestalten  der  Flora,  der 
Ceres,  des  Bacchus  und  einer  sich  zum  Feste  der  Saturnalien  schma* 
ckenden  Frau  dargestellt,  mit  ihren  bezeichnenden  Attributen. 

Das  Hauptbild  des  ersten  Gewölbeviertels  ist  der  Morgen:  Au- 
rora, wie  sie  mit  ihrem  Zweigespann  zwischen  den  Hören  empor^ 
fährt;  rechts  ist  dieselbe  Göttin,  wie  sie  vor  Zeus  um  UnstcrMicli- 
heit  liir  ihren  Geliebten  fleht,  und  links  erhebt  sie  sich  heim  Hah- 
nearuf  vom  Lager,  wahrend  Tilhun,  der  zwar  Uusterblichkeit, 
•her  nicht  ewige  Jugend  erhalten,  mit  Memnon  n«ch  auf  dem 
Lager  ruht« 

In  den  ornamenlirten  Feldern  befinden  sich  auf  schwarzem  Grunde 
Cephalus  und  l'rocris,  und  Aurora  mit  Cephalus.  Als  ArabcsUe 
dient  eine  Syrcne  mit  flosseuartigcn  Flügeln,  der  zu  den  Seilen 
Nereiden  nahen. 

Das  Ilauptgemälde  an  der  Wand  unter  diesen  Vorstellungen 
stellt  das  Reich  des  Ne|>tuu  oder  die  Wasserwelt  dar.  An  der  Seile 
des  Gottes  sitzt  Amphitrile  auf  einem  ÜVXuscheiwagen  von  Seepfer- 
den gezogen,  und  um  sie^  Tersammelt  horchen  Nereiden  uud  Tri- 
tonen  dem  Gesang  des  Arion«  (Gemalt  von  Comeliua  mit  Zimmer- 
mann und  Schlotthauer.) 

Die  Hauptdarstcllunt^  des  lolc:endcn  Gewölbeviertels  vom  Fen- 
ster rechts  ist  der  Millag  oder  liclius,  wie  er  von  vier  schnaubeo- 
den  Rossen  gezogen ,  auf  goldenem  Wagen  emporfahrt ,  von  den 
Koren  begleitet.  (Gemalt  von  Cornelius,  bis  auf  diu  Pferde,  die 
C.  von  llcitlef^i;  iiialtp).  Hechts  sieht  man  Dapliric  in  den  Armen 
des  Apollo  daruiciiersiuUend,  tind  iinhs  LeuKolhoc,  ClitiaundUya- 
cinth,  welche  durch  ApuUo's  Liebe  den  Tod  erlitten. 

In  den  kleinen  Bildern  ist  Apollo  unter  den  Hirten  und  das  Ur- 
theil  des  Midas  dargestellt,  uud  in  der  Arabeske  erkennt  man  den 
geflügelten  Genius  des  Gesangs,  zu  den  Seiten  Manaden  auf  Grel- 
len uud  Anioriu6  vuu  Tigern  getragen. 

Das  Hauptbild  an  der  v^and  zeigt  den  Olymp  oder  das  Reich 
des  Zeus,  eine  festliche  Versammlung  der  seligen  Götter  in  den 
Augenblicke ,  da  Herkules  in  ihre  Alitte  aufgenommen  wird.  Zu 
den  Seiten  des  Thrones,  auf  welchem  Jupiter  und  Juuu  sitzen,  sind 
die  Gotter  beim  Male  versammelt  und  Herkules  steigt  in  ihre  Mitte 
herauf,  wo  ihm  Hebe  die  Nectarschale  bringt,  und  Zeus  ihm  be- 
willkommnend den  Pokal  entgegenhält»  nur  Juno  kann  den  Groll 
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nicht  Terberi^eii.    (Gemalt  von  Cornelias  mit*  Zunmennuiii  und 

Üa.i  iiatiulbild  des  Gewulbcviertels  unter  der  Muschel  mit  dem 
Bacchus  stellt  den  Abcud  vor.  Hier  fährt  Luua  mit  einem  .Gespana 
▼un  xwrei  schüchternen  Rehen  anf  dammemiieni  Gewolk  einher. 
Voran  schwebt  Hesperus,  ein  liebliches  Miidchen  ,  die  Abendiläm- 
meruu:?  als  Braut  in  den  Annen  haltend.  Im  ücfoli»«'  der  Gi»ttin 
sind  die  Abeiidätuudcn.  Uechts  ist  AcLion,  wie  er  Diana  im  Bade 
belaatcht  vnd  links  Diana  und  Endymion. 

In  den  kleinen  Bildern:  das  Opfer  der  IpMfenia  und  die  Jagd 
der  Diana. 

Die  Arabeske  zeigt  den  Kampf  der  Menschen-  und  Thierwelt» 
eine  Jagd. 

Links  Tom  Fenster,  unter  der  Höre  des  Winters  fahrt  die  Got- 
tin der  Naclit  auf  einem  von  Eulen  gesogenen  Wagen,  mit  zwei 

Ivnaben,  Schlat  und  T-«!  ,  in  den  Armen.  Vornu^  flie<;cn  die  Ge- 
stalten der  Träume.  (Gemalt  von  Cornelius.)  Hechts  spinucn  die 
Parzen  die  verburgeneu  Fäden  des  Lebens  und  linlis  sieht  man  He- 
kate  mit  dem  magischen  Seester»  Nemesis  mit  der  Schleuder  und 
dem  Rade  und  Harpokrates,  den  Gotl  des  Schweigens  und  des  ge* 
heimnissvollcn  \ValtenR. 

In  den  kleinern  bildern  sind  Psyche  mit  der  Lampe  und  Zeus 
bei  der  Alknene  Torgestellt.  In  der  Arabeske  ist  das  Streiten  det 
'vrilden  and  geheimnissvollen  Naturkräf'te,  welches  das  organische 
Leben  vorlx  rciti  t :  in  der  IMitte  die  !)etruchlende  Nacht,  als  Frauen- 
gestalt, zu  <ien  Seiten  Jiin(»linge,  gegen  Sphinx.c  und  Chimären 
kämpfend.  Das  Hauiitgcmalde  dieser  Wand  zeigt  die  Unterwelt, 
oder  das  Reich  des  Pinto.  Links  Minos,  Aeakos  6nd  Rhadaman- 
thys  richtend  die  Schatten,  die  Merkur  und  Charon  ans  Ufer  des 
Hades  gebracht  Itaben.  Zur  Hecliten  sind  die  Eiimenidcn,  M'^dusa, 
die  Danaiden  mit  den  Kriigen ,  Slyx  mit  der  iJrno  unii  Sisyphus 
mit  dem  .  Stein.  In  der  Mitte  tiirunen  L'lutu  und  Pruserpina, 
vor  ihnen  steht  Orpheus  mit  der  Leyer  und  an  de#  Lehne  des 
Thrones  Euridioe*  ( Oemall  von  Cornelias  mit  Zimmermann  und 
Schlotthauer.) 

Die  Gemälde  dieses  Saales  sind  im  Jahre  1820  begonnen  und 
1826  vollendet  worden.  Der  Künstler  hat  hier  in  den  Bildern  die- 
ses Saales  Einen  grossen  Gedanken  verfolgt,  der  in  erweiterter  Form 
durch  das  Ganze  herrscht.  Geraeinschaft  der  Götter  und  Menschen, 
Sieg  der  Liebe  über  die  rohe  Natur,  so  wie  über  die  Götter  und 
Triumph  des  Geistes  selbst  über  die  seligen  Herrscher  des  Olym- 

50s.  Der  unerbittliche  Gebieter  der  Unterwelt  weicht  der  Gewalt 
er  Töne,  und  gibt  die  HiuMdicc  zurück,  Neptun  folgt  mit  seinem 
ganzen  Keiche  dem  Arion  und  dem  Saitenspiel,  und  Herkules  kühne 
Thaten  zwingen  selbst  den  Olympos  zur  Bewunderung.  Die  klei- 
neren Bilder  führen  den  Mythus  der  betreffenden  Gottheit  näher 
■US.  In  der  Auffassung  erscheint  der  Künstler  durchaus  neu  und 
originell.  Seine  Gedanlven  sind  erossartig  in  Zartheit  des  Contours 
und  (Irr  Form  gehüllt,  und  auch  die  Färbung  ist  noch  sanft,  his 
ouf  die  Wasscrwelt,  die  den  Uebergang  zum  Heruen-Saale  bildet. 
In  diesem  trägt  auch  die  äussere  Form  das  Gepräge  der  grossarti« 
gen  Auffassung  und  im  Colorite  herrscht  eine  Tiefe ,  me  sie  ir- 
gendwo im  Freseo  erreicht  wurde.  « 

Der  zweite  Saal  führt  uns  die  Geschichte  des  trojanischen  Krie* 
gcs  vor  Augen,  ladet  aber  zuerst  in  der  Vorhalle  zur  Betrachtung 
kleiner  Bilder  ein*  Das  Alittelbild  zeigt  Prometheus  mit  dem  von 
ihm  gebildeten 'Menschen^  dem  Minerva  Leben  und  Seele  verleiht. 
(Gemalt  ?on  Cornelius).  In  der  Liinetle  rechts  ist  Prorntthius  an, 
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den  Caucasus  pjeschmietlet,  >vie  ihn  Herkules  befreit  und  in  jener  mt 
Linken  üffuet  Pandura  ucbeu  Epiaielheus  die  verhiiugnissvolle  Büchse. 

Auf  dieser  Vorlifllle,  derert  Bilder  1830  ▼ollendet  wurden,  tritt 
man  in  den  trojanischen  Saal,  vio  den  Hauptgegenstand  der  Gemälde 
die  Sn£;e  vom  tnijniiisclicn  Kriege  bildet;  nur  in  den  Arabesken  sind 
Andeulun|;cii  der  iil)rif;en  griechischen  Heroenmylhen  angebracht. 
.  Das  lluudbild  am  Gipiel  des  Gewulbcs  vereiniget  die  vier  Abtliei- 
luneen  desselben  und  madit  den  Anfan|[  det  ^nxen  Cyclos  mit  der 
symbolischen  Vermählung  des  Peleus  mit  der  Thetia,-  aus  Welditr 
der  Haupthcld  der  Sage,  Achilles,  entspross* 

Alle  Götter  ^orzustellcu ,  die  bei  der  Hochzeit  waren,  erlaubte 
der  Raum  nicht,  und  daher  sitsen  die  Neuvermählten  im  Brautge- 
mache,  in  welches  die  rachebrätende  Bris,  die  allein  nicht  gelaaeii 
war,  den  goldenen  Apfel  wirft. 

Hierauf  folgen  die  einleitenden  Begebenheiten  In  vier  Bildern, 

Srau  in  grau  auf  vergoldetem  Grunde  gemalt:  das  Urthcil  des  Paris, 
ie  Hochseit  des  Menelaos  und  der  Helena,  die  Entiührung  der  . 
letzteren  und  das  Opfer  der  Iphigenie« 

Die  acht  griisscren  Bilder  mit  Figuren  über  Lebensgrösse  stellen 
über  dem  Fenster  linhs  folgende  Gegenstande  tlar :  Achilles  in  weib- 
licher lileidung  uutcr  den  Ti>chtern  des  LyUomedes  von  Ijlysses 
^tdeckt;  Mars  und  Venns  von  Diomedes  verwundet  wie  selbe 
Minerva  hohnlächelnd  betrachtet ;  Zeus  neben  der  schlafenden  Juno 
sendet  den  Traumgolt  in  der  Gestalt  Nestor's  zu  dem  in  den  Armen 
des  Schlafes  ruhenden  Agamemnon  ;  IVIcnelaos  stürmt  auf  Paris  ein, 
den  Aphrodite  und  Amur  beschützen.  Dem  Fenster  gegenüber: 
Hektor,  von  Ajas  im  Zweikampfe  niedergeworfen,  wird  von  Apollo 

geschützt  (gemalt  von  Cornelius) ;  Nestor  und  Agamemnon  wecken 
en  schlafenden  Diomedes  (geraalt  von  demselben). 
Links :  Achilleus  gewährt  dem  Priamus  den  Leichnam  des  Uektor, 
und  Helstorfs  Abschied  von  Andromache. 

In  den  drei  grossen  Gewölbspiegeln  sind  die  Hanptscenen  dea 
trojanischen  Krieges  in  rolossalen  Gestalten  dargestellt.  Ueber  dem 
Hingang  aus  der  Vorhailc  ist  der  Zorn  des  Achilles  versinnlichet» 
iu  der  Versammlung  der  griechischen  Fürsten. 

Die  beiden  Atrtden,  Agamemnon  und  Menelans  sind  in  der  Mitte 
und  vor  dem  ersteren  Unieet  Chryses,  der  Priester  des  Apollo»  die 
Zurückgabe  seiner  Tochter  erbittend. 

Er  fleht  nicht  umsonst  und  schon  harret  Bryseis  auf  dem  Maul- 
thiere  sitzend  der  Abreise.  Unterdessen  hadert  Agamemnon  mit 
Achilles»  der  das  Schwert  gegen  ihn  sieht,  jedoch  von  Minervn 
zurückgehalten  vrird,  während  hinter  ihm  die  Herolde  des  Agamem- 
non dem  Achilleus  die  Briscis  wegführen.  Zur  Hechten  der  Atriden 
sitzen  Idomeneus,  Antiluchos  und  Ajax  Sohn  des  Oileus ,  zur  Lin- 
ken Ajas  dem'Telamonier,  Diomedes  und  Nestor,  auch  Ulysses  und 
Thersites,  beide  im  Zanke  begriffen.  Kalchas  verkündiget  den 
Zorn  des  Apollo,  welcher  oben  mit  seinem  Geschütze  die  Achäer 
erlegt,  die  im  Hintergründe  »uf  Scheiterhaufen  verbrannt  werden« 
Am  Ufer  des  IVIcercs  stehen  die  achuischen  Schiffe. 

Dem  Finster  gegenüber  ist  der  Kampf  um  den  Leichnam  dea 
Patroklos,  den  IVIcnelaos  und  Mcriones  ans  der  Schlacht  hinweg- 
tragen.  Diese  verthcidiget  der  Telamonier  gegen  HeUtor  und  Ajas; 
der  Sohn  des  Oileus  kämpft  hinter  ihm  gegen  Acncas.  Links  II  »cht 
Idomeneus  mit  dem  Gespann  des  Meriuues  und  zur  Rechten  hebt 
•in  Phrygier  den  entseelten  Euphorbos  auf.  Auf  dem  Walle' droht 
At.hilleus  den  Feinden,  und  Minerva  sch%vingt  den  Büta. 

Das  dritte,  überaus  reiche  Gemälde,  stellt  die  Zerstörung  Troja's 
dar,  und  alle  drei  zusammen  bilUeu  das  grosse  Drama  der  auf  den 
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rauchenden  Tümmem  der  Burg  untergehenden  Konif^sfamilte  und 
.  ^  der  Eroberung  der  Stadt.    Vorn  zwischen  den  brechenden  Säulen 
1  ^'des  Königsschlosses  liegt  Priamus  todt  niedergesunken,  gelehnt  an 
iKa  Leiche  seioM  Söhnet  Polites,  dat  Schwert  krampfhatt  fess^ad. 
Beide  hat  der  wilde  Neoptolemua  getödtet  und  fo  eben  hat  er  auch 
den  kleinen  Astianax  aus  den  Armen  der  ohnmächti!»  zurücksinken- 
den Andromache  gerissen,  um  ihn  über  die  Mauer  hinabzuschleu- 
«dern.  Die  herrliche  Grappe  in  der  Mitte  ist  das  Bild  des  Grauens 
und  der  Verzweiflung.    Hier  sitzt  Ueknba,  gleich  dem  Felsen,  an 
den  sich  nach  Virgil  ihre  Töchter,   wie  Tauben   in  Stunneszeit 
flüchten,  voll  Scheu,  Sciirecken  und  Angst.    Ihre  Züge  hat  kalte 
Verzweiflung  und  iloffnuugslosigkcit  erstarrt,  sie'  erwartet  weder 
göttliche  noch  menschliche  Hülfe  mehr ,  sie  ist  ein  an  Stein  ge- 
wordenes Frauenbild.    Ihre  Töchter  zittern  iungfränKch  vor  dem 
,     Anblick  der  Sieger  und  wehmüthig  fleht  zu  Menelaus  aufblickend, 
Polyxena,  die  der  Held  an  der  Schulter  berührt.    In  seinem  Ge- 
inüLhe  herrscht  aber  Unruhe,  denn  er  sucht  die,  welche  all^  das 
..  l^ngliick  veranlasst«,  die  Helena,  welche  ganz  nahe  bei  ihm  mit 
aufgelöstem,  reizvoll  um  Schultern  iiiiil  ilim  lliih  lill(^il)ni1^ill  Hmw, 
in^  tiefem  Schmerz  an  der  Saulc  lehnt. 

Ueber  alle  diese  Gruppen  herrscht  eine  grossartige  Frauengestalt^ 
Cassandra,  die  Seherin,  die  allein  aufrecht  gebliebene  Köpigstoch» 
tar,  welche  den  Fluch  über  das  Haus  der  Atriden  anspricht,  nnd 
veri^ebens  will  sie  Agamemnon  hindern,  die  Schicksals  -  Worte  zu 
verUünden.  In  diesen  Grtjppen  hat  der  lüinstler  alle  Schreckcns- 
zuslande  des  menschlichen  Lebens  dargestellt:  Furcht,  Schrecken, 
^ngst,  Ohtamacht  und  Tod  ,  um  in  grossen  Züeen  das  Schicksal 
;  das  Königs  Priamus  und  seines  Hauses  zu  schildern.  Ueber  alles 
jragt  der  HopF  des  niilicilschwangcrn  Pferdes  herüber. 

,Jl)ic  zwei  Episoden  ret  hts  und  links  der  Hauptscene  sind  der  Chor 
^er  griechischen  Tragödie.    Auf  der  einen  Seite  ziehen  die  andcru 

Srieoiischen  Helden  das  Loos  utn  die  Bente.   Der  alte  Nestor  hält 
en  Helm  mit  den  Loosen.  Ul3fsses  zieht  eben  das  seinige  und  An- 
tilochus  und  die  andern  warten  mit  Ungeduld,  bis   die  Reihe  sie 
,    trifft.  Auf  der  andern  Seite  tragt  Aencas  seinen  Vater  Anchises  mit 
.   den  Penaten  durch  Rauch  und  Flammen  aus  der  Burg.  Der  kleine 
.   Akkan  träet  mit  Mühe  des  Vaters  Helm  und  schaut  wehmüthig  nach 
-  dem  zerfallenden  Königshaus. 

Die  Ausmalung  dieses  Saales  ward  l8?5  begonnen  und  1830  ge- 
andiget.    Die  Ausführung  der  drei  Uauptgemitlde  verdanken  wir 
•  IQomeli.ns  in  Verbindung  mit  Schlotthaner  und  Zimmermann.  Im 
▲ni^ichte  des  Bildes  der  Zerstörung  Trojas  erhielt  der  Künstler 
.,»1826  Vom  K()nige  dcnCi vilverdienst  -  Orden  der  bayerischen  Krone. 
Im  I"rühsominer  des  Jahres  1830  hatte  Cornelius  seine  Arbeiten 
für  die  Glyptothek  beendiget,  und  nun  ging  er  an  die  Austuhrung 
.  ^ -dar  Cartons  mit  Darstellungen  ans  dem  Gebiete  der  gottlichen  Or-^ 
fenbarung,  die  in  der  neuen  Ludwigskirchc  al  frcsco  gemalt  wer- 
den.   König  Liuhvii^  ,  dor  unserm  Künstler  Gelegenheit  verschaffte 
aeinen  Namen  zu  verewigen,   wie  dieses  seit  Aüchel  -  Angclo  und 
.  Rafael    keinem  mehr  in  dieser  Ausdehnung  zu  Theil  geworden, 
-  fiusta  nämlich  den  Gedanken,  ein  christliches  Epos  in  Bildern  dar- 
.\  zustellen  und  er  gründete  zu  diesem  Zwecke  eine  eigene  Kirche. 
Hier  fasste  der  Künstler  den  Inhalt  des  allgemeinen  christlichen 
G^ubensbekenntnisscs  in  wenigen  Uauptmomenten  zusammen.  Im 
miwMiin  iibar  dem  Krens  erscheint  Gott  als  Schöpfer  und  Erhalter 
jUwn^iüt  tmd  in  ^tei  Nischen  des  Chores  und  des  Querschiffes  die 
Menschwerdung  Christi,  sein  Tod  und  das  Wellgericht.   Im  Chur- 
.  i^wq^  wird  die  Gemeinschaft  der  Heiligen  durch  den  heiligen 
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Geist  dargestellt.  Die  beiden  Volten  des  Querschi PFes  werden  die 
Evangelisten  und  die  Doktoren  der  HircUe  zieren.  Das  c;anze 
Werk  zerfallt  in  drei  Theilc:  oben  ist  Gott  Vater  und  der  Geist 
und  an  den  Wanden  das  Historische,  Chrutut  wie  er  in  die  Welt 
getreten  und  gewirkt. 

Fr  ging  aul  ein  Jahr  nach  Rom,  und  entwarf  dasclhst  den  ersten 
Carton  /.u  diesen  umfangreichen  liildern,  der  im  Jahre  1851  auf 
der  k.  Akademie  zu  iMünchcu  ausgestellt  wurde,  liier  zeigt  sich 
nun  der  Maler  heidnischer  Ges^ichten  auf  dirittlichem  Felde,  und 
auch  hier  folgt  Cornelius  einer  etfpaen  Richtungt  der  symhulischen. 
Es  tritt  dah*»r  in  den  \Verken  von  Cornelius  und  Overbet  k,  deren 
Namen  häufig  neben  einander  in  berijhrung  kounnen,  nicht  nur 
ein  individueller,  sondern  auch  ein  allgemeiner  Unterschied  zweier 
Kun^trichtanfi^en  hervor.  Overbeck*»  Compositionen  zeigen  eine  un- 
mittelbare Atiscliauuug  und  versetzen  uns  ebenso  unmittelbar  in 
jene  Zf*it  uml  Handlung,  von  der  im  Bilde  die  Hede  ist.  Die  rnine 
ObjekUvitat  und  die  VYahriieit  der  Darstellung,  die  Individualitat 
der  Charahtere,  Bestimmtheit  und  Feinheit  des  Ausdruckes,  harmo- 
nische Anordnung  dor  EinzchiheittMt  und  endlich  der  über  den 
.  Ganzen  hinzielietule  Hauch  der  Schönheit  nieheh  mit  besonderer 
'Kraft  das  üemüth  des  Heschaucrs  an. 

Die  symbolische  Richtung  stellt  ihre  Werke  weniger  vor*s  äussere, 
•It  vor^t  innere  Auge.  In  Geist«  und  Gedankenwelt  {^ift  tie  tief 
hinein  und  fragt  wenig  damaeh»  oh  ihre  Darstellung  ein  Abbild 
der  Wirklichkeit  sei,  wenn  sie  nur  dieselbe  belebende  Wahrheit 
erfasst  hat,  sie  bindet  sich  nicht  au  die  Scliranken  des  Uauines 
und  der  Zeit,  wenn  sie  nur  das,  was  allen  Zeiten  angehöret,  deut- 
lich aussprechen  kann.  Dieter  Kunttrichtuff  vornehmlieh  sind  die 
alten  Meister  gefolgt,  wo  sie  Kirchen  una  andere  gewehte  Orte 
zu  schmücken  hatten  ,  und  sie  ist  in  neuerer  Zeit  die  von  Corne- 
lius, obwohl  nicht  zu  verkennen,  dass  dieser  mehr  als  die  Alten, 
dramatische  Elemente  in  sie  aufnimmt 

In  jeder  der  beiden  Richtungen  kann  sich  die  Kunst  als  eine 
C>vlge  unfl  giittliche  offenbaren;  allein  da  die  letztere  mehr  auf 
pliilosoplilscher  und  psycholoi^isther  Grundlage  ruht,  und  tlurch 
Gestalten  -  Verbindung  eine  Verbindung  der  Gedanken,  mitliiu  eine 
thätige  Runitbetrachtung,  veranlasst,  wo  die  dramatische  in  höch- 
ster Vollendung  nur  Kunst;;cnuss  gibt»  wird  Sie  den  Anforderun- 
gen der  Gegenwart  als  Volhcliildnerin  mehr  entsprechen  und  viel- 
leicht mit  der  liraft  des  lebendigen  Wortes  vereint,  die  verlorne 
Einheit  des  religiösen  Bcwusstseyns  erringen  helfen.  (Kunstblatt 
1851  Nro.  97). 

Der  Künstler  hat  den  Erlöser  am  Kreuze  vorgestellt,  in  dem  Mo- 
mente, wie  er  das  letzleraal  das  vom  Nimbus  umgebene  Haupt  er- 
hebt und  die  Worte  s^)richt:  „Es  ist  vollbrachL*'  Diese  sind  in 
seinem  Anlitze  ausgedruckt,  und  in  denselben  liert  der  Begriff  des 
▼ullbrachten  Werkes  der  Erlösung.  Cbristus  ist  daher,  wie  Einige 
meinen,  hier  nicht  dargestellt,  wie  er  in  seiner  wrlterhisenileM  Ge- 
walt vom  lireu/,e  herab  über  Seeli:;l;eit  und  \  erdammniss  entschei- 
det, denn  ilte  höchste  Idee  der  Kreuzigung  liegt  in  dem  ücgrifTe 
der  Erlösung  und  nicht  in  der  Vefdammniss,  und  jene  Meinung 
hat  daher  nur  der  Anblick  der  beiden  iMissetbäter  und  Hu  er  sym« 
bulischen  Nebengestalten,  Kngel  und  Teufel  über  ihren  H  uiptern, 
veranlasst,  in  dem  gclircuziglen  Christus  liegt  tlic  symboUsciie  üe- 
zeichnung  der  Welterlösung,  die  Versöhnung;  am  Kreur.e  beginnt 
der  Weg  des  Heils  und  der  Gnade,  deren  der  reuige  Mörder  zur 
einen  Seite  des  Erlösers  schon  theilhaftig  geworden  und  daher 
gciettei  ein  Engel  die  von  den  Banden  des  Bosen  befreite  Seele  ia 
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da«  Reich  des  Herrn.  Am  Fusse  des  Kreuzes  offenbaret  »ich  der 
Glaube  in  den  Freunden  und  Jüngern  Christi ,  die  Gemeinde  des 
Erlösers;  aber  Unglauben*  Höhn,  Spott,  Gleichgültigkeit  in  deo 
Saddacäero,  Pharisäern  und  Rörnem,  die  ]VIissachtan(^  der  göttlichen 
Lehren,  die  Gewalt  der  Sünde  symbolisch  bczeichnenu ,  deren 
Keim  mit  der  Kreuzigunt^  noch  nicht  vertilgt  ist.  Sie  hält  den  Ver- 
ttockten  zur  Linken  des  Uetlaniies  in  der  Gestalt  des  Ruchlosen 
•odi  gefangen ,  gegen  ihr«  Gewalt  dauert  der  KanrpF  in  ferne  nn* 
bestimmte  Zeiten  und  im  ▼ollendeten  Siege  über  dieselbe  liegt  das 
Inde  des  Irdischen  verborgen  und  der  Eingang  in  das  Reich  des  • 
ewigen  Lichtes.  Die  beiden  symbolischen  Gestalten  des  Engels 
wd  des  Teui'els  deuten  auf  das  Weltgericht,  den  Triumph  des 
Guten  über  die  Macht  des  Bösen»  die  endliche  Vernichtnag  der 
Uerridiaft  ^er  Fintternise  durch  das  Lieht ,  w elehee  uns  aufgegan- 
gin  mit  dem  Kreuze. 

Um  das  Kreuz  gedrängt  stehen  die  -Frauen  und  im  bittersten 
Sdimerz  die  Mutter  Christi;  Magdalena  kniet,  vom  Schuldbe- 
wustsein  niedergeworfen,  am  Kreus  und  Johannet  steht  in  from- 
mtr  edler  Dahingebung  in  den  letzten  Willen  des  Meisters.  Links 
▼Ott  ihnen  sind  die  jüdischen  Spötter,  rechts  die  ungläubigen  Rö- 
mar  und  an  beide  Gruupen  schliessen  sich  zuletzt  Freunde  Chiisti 
oder  Bekehrte  an,  so  oass  in  diesen  Gruppen  die  drei  grossen  Be- 
ziehungen der  damaligen  Menscheit  zu  Christo  ausgesprochen  sind» 
die  Gemeinde  der  Heiligen,  die  berufenen  Heiden  und  die  verwor- 
fenen Judfn.  Indess  sind  die  zwei  letzten  Be/.ielmngen  noch  weite» 
aui^eluhrt  iu  den  zwei  vorderen  Gruppen,  in  denen  S^utt  und  Gleich- 
gttkigkeit  zu  Hohn  und  Frevelmutn»  wie  zu  Gefühllosigkeit  sich 
steigern. 

Nit  auf  dem  Rücl^<^n  liegenden  Händen  und  l^alt  aufgeworfenem 
Kopfe  fragt  einer  der  Sadducaer  mit  aller  Hcrzlosigheit  eines  Got- 
teslaugners  den  Gekreuzigten  um  seine  himmlische  AbkunlL  Rechts 
wnrfohi  di«  Kriegskneehte  am  die  Kleider  Christi ,  TÖllig  verloren 
in  den  Gedanken  des  Spiels.  Neben  beiden  steht  ein  wohlgestalteter 
Jüngling,  dessen  Haltung  und  Ausdruck  zwar  ebenfalls  sichtbar  be- 
weisen, dass  er  die  Frage  der  Glückswuriel  zu  seinen  Füssen  mit  den 
Augen  des  ▼erschlossenen  Römersinns  abwagt,  wobei  er  aber  zu- 
gleich Spuren  einer  edlern  Abkunft  verrath,  die  aus  der  gegenwar* 
tigen  Enge  seines  Bewusstseins  auf  di«  Möglichkeit  einer  spätem 
Erleuchtung  hinweisen.  Diesen  Reiz  des  Scheins  hat  Cornelius 
mit  oder  ohne  Absicht  in  den  Staudpunkt  gelegt,  von  welchem  aus 
der  Jün^linc^  wie  ein  dunkler  Genius  seines  Volkes »  oder  wie  ein 
idealer«  in  sich  versenkter  Zuschauer,  auf  die  bedeutungsvolle  Loo- 
fung  herahblickt.  Eine  Gruppe,  von  drei  Figuren  dergestalt  zu 
ordnen,  dass  die  Verbinaung  zwischen  zweien  durch  die  dritte  eine 
wesentliche  Erweiterung  erlult,  gewissermassen  eine  Aussicht  ins 
Ünbegranzlte,  das  ist  eine  von  den  geistreichen  Seiten  des  Meisters» 
die  er  auch  bei  seinen  Saddncaern  mit  ausnehmendem  Gluck  bt* 
obachtet  hat.  ^ 

*  Wir  haben  unter  dem  Kreuze  in  trüber  Abgelcgenheit  die  römi- 
sche Weltwiege  gesehen^  aus  welcher  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
da«  Christentnum  mit  Cherubsflügeln  siegreich  über  die  Erde  zog; 
noch  herrscht  unter  den  Anbetern  der  alten  Götter  und  der  neuen 
Casarn  diciite  Finsterniss.  Das  blin  ie  Fatum  scheint  die  Kriegs- 
kneehte ausgewählt  zu  haben,  um  durch  das  Fallen  ihrer  Loose 
die  Bwigkeit  seiner  Herrschaft  zu  verkünden,  während  das  verspot- 
tete Symbol  des  Kreuzes  die  Zeit  seines  nahen  unaufhaltsamen 
Sturzes  ankündiget. 
In  demseii^n  masse  als  die  heidaischen  Gestalten  höher  und  dem 
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JCrenze  näher  treten ,  wichst  anch  ihr«  Bedeatniiff |  sie  bilden  f ta 
den  Kriegsknechten  aufwärts  einefi  Trinmphsuf  cMt  Chrittenthunt» 

der  sicli  blus  in  der  Absicht  zu  biegen  und  zu  strecken  schcht, 
um  die  Pracht  der  Wirkung  zu  vprslärUen.  Die  Hauptfiguren  er- 
scheinen aut  Rossen  (  im  Angesichte  des  Kreuzes  ein  Inbeeritfrö- 
mitcher  Grösse.  Longioiu  mit  der  Lanze,  dem  Kreuse  der  Nacbttt 
betchliesst  die  Reihe  der  Römer  und  eingeschlossen  sind  dieBe- 
lienner  Cliristi  aus  seinem  eigenen  Volke»  tbeiliiveaae  in  einem  en« 

gern  Kreis  /.usammcngcordnet. 

Su  %vic  in  der  Welt  nichts  vollkommen  erscheint,  so  erhob  sich 
auch  geg'^u  diese  aueffesetchnete  Compoeition  die  Stimme  der  Catilu 
Der  Liehliogfjiinger  Jobaupes  zur  Linken  stehe  zwischen  zwei  hei- 
ligen Frauen  uhne  engere  Verbindung,  rein  auf  fich  selbst  beru- 
hend. An  dem  antilusirlen  Johannes  scheiterte  aber  selbst  der  g.-ossc 
Leunardo  da  Vinci,  und  dieser  Johannes  scheint  bei  der  Alehrzahl 
der  spatem  Künstler  bis  auf  diesen  Tac  typisch,  ja  fast  uiiTerletz- 
lich  geworden  zu  seyn ,  wofür  ihn  auch  die  gegcnwiirtige  Darslel« 
lunc^  erklärt.  Die  Vermischung  des  Antiken  und  Chtistlichea  sei 
in  dem  ilupte  und  der  ganzen  Erscheinung  des  Johannes  enivfind« 
lieh.  Da  die  Vorstellung  schlecliterdings  jeden  antikisirlen  Qiri- 
stus  von  sich  weise,  so  straube  sie  sich  aus  ähnlichem  Grunds  aufs 
Hel'tigste  gegen  jeden  antikisirten  Johannes;  sie  verlange  durdiaus 
von  clem  I ^ieblingsjünger  irgend  etwas  von  dein  Abijlanze  des  Mei- 
sters, sei  es  noch  so  bescheiden,  so  bedingt  ausgedruckt,  um  Javoa 
auf  die  Innigkeit  des  beiderseitigen  Verhältnisses  surucksuschliessen« 

Die  Critik  Stellt  indessen  dem  Künstler  hier  eine  grosse  Augabe. 
die  Auf  Stellung  eines  neue»  Johannes  Ideals  an  die  ^Ue  dss  bis- 
her lypisclien. 

Höchst  ertreulich  ist  dagegen  der  Anblick  der  in  gränz«nloser 
Hingebung  aufgelösten,  schönen  weiblichen  Gestalt  cur  linken 
Seite  des  Jüngers,  und  auch  die  Umrisse  des  xugewendetei  Kör- 

{>ers  der  Magdalena,  die  in  schlechthin  nolhwendigcr  Stellung  das 
\reuz  umarmt,  ^veisen  auf  jene  Schönheit  hin,  die  Magdalcnena 
Verderben  war.  Auch  zieht  die  Gruppe  von  drei  Frauen,  in  der 
Mitte  Maria ,  Hers  und  Augen  mit  unwiderstehlicher  Gevvalt  an 
sich.  Märiens  Schmerz  ist  ein  hochei^enthünltf^rt  er  versinkt 
mit  unbesciireiblichcr  Fas<;\ing  in  die  Tiefe  eines  unergründlichen 
Gedankenmeeres,  und  scheint  den  gcgenwürtigen  Moment,  entfes- 
selt von  allem  Irdischen,  bis  zum  Umfang,  zum  Stoff  der  Ewiskeit 
SU  erweitern.  Das  Ausserordentliche,  völlig  Unmessbare  der  Krtu- 
zigung  spiegelt  sicli  auf  Märiens  Anlitz  in  einer  Art  von  Gontem« 
plation  ab,  die,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  scheint,  die  unmittel- 
baren Bewegungen  des  Gelühls  schon  iiberwuudeu  hat,  aber  eben 
dadurdi  alle  voriiergegangenen  Zwischensustände  desselben  in  dem 
aussersten  Funkt  vereinigt  und  diesen  in  die  Ferne  einer  geistigen 
Beleuchtung  hinaus  verlegt.  Sie  gewahrt  daher  den  Anblick  e.ncr 
christlichen  Schmerzensheldin ,  die  noch  eine  grössere  Kraft  des 
Eindruckes  üben  würde,  wäre  ihr  die  Schönheit  und  Jugend  der 
juugträulicben  Mutter  xu  Hilfe  gekommen. 

Zur  Linken  Maria*s  steht  eine  Trösterin,  die  der  Hirnroel 
selbst  hergesendet  zu  liaben  scheint,  so  zart  besorgt,  so  herrlich 
theilnehmend ,  so  froaun  bewegt  ist  jeder  Tlieii  ihres  Daseins  und 
ihres  Wirkens,  vor  allem  der  Ausdruck  schonender  Annäherung« 
Bs  ist  die  chrisUidie  Pietaa  in  demüthtgerBntfemung,  von  welcher 
sich  die  andere  Leidensgefährtin  Muia's  durch  die  grössere  Frei- 
heil, mit  welcher  sie  ihrem  Gefühle  nachhangt,  unterscheidet. 
Sic  kostet  bei  aller  Liebenswürdigkeit  der  Gesichtszüge  und  dei 
edlen  Hauptes  dea  Schmerz  bis  aut  den  letzten  Tropfen, 
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Die  eigentliche  Krone  der  Darstellung  finden  wir  In  der  Ge<;'>ll- 
schait  der  Sadducäer,  wo  der  Künstler  in  drei  Persouca  die  Le- 

,  bensessenz  einer  ganzen  Sekte  auszuschütten  gewuMt.  In  dem  ei* 
Ben  derselben,  gleichsam  die  figürliche  Einheit  des  Systems,  spricht 
Gestalt,  Haltung,  Tracht,  Blick,  Alles  bis  an  die  Fingerspitzen  det 
phlegmatisch  auf  den  Rücken  gelcs^len  ll.iiulo  den  Geist  des  Or- 
dens und  seinen  Namen  aus.  Was  der  Uurt  der  Öadducaer  in  sei- 

7  Ber  personlichett  Abeesdilossenheft  durch  eine  «IlgeiBetiie  TheeU 
•  ausgesprochen  hat,  aas  greifen  zwei  andere  in  Gesprächsform  auf. 
Ihre  Gedanken  sammeln  sich  sichtbar  zu  Worten,  man  inüchto  sie 

•  ihnen  von  den  Lippen  lesen.  Der  eine,  etwas  ernst  i^chalten,  sclioint 
eine  Frage  hinzuwerfen,  auf  die  er  gleich  von  vuruhinein  wenig 
oder  gar  kein  Gewicht  legt ;  der  andere  antwortet  derauF  mit  ainem 
ironischen  Lächeln  im  Sintic  der  absolutesten  Verneinung.  Wer 
diese  sonnenklare  ß-^zichiinnj  lauri^net,  der  ist  ein  Skeptiker,  wie 
es  noch  nie  einen  gab,  ein  dreifacher  Sadducäer^  wie  der  Referent 
im  Hunstblattc  i8^5  S.  254  behauptet,  wo  überhaupt  in  Nro.  63  ff» 
ftidie  Bemerkungen  über  •diesen  Carton  xn  lesen  sind.  -  ^« 

Wie  bei  den  Sadducäem,  8o  ragt  aucli  bei  den  PharisitiBrB  atntr 
als  Vormann  empor,  als  das  Haupt  ihrer  Gcmciiiscliaf\.  In  der 
Krscheinung  liegt  ein«  anmassliche  Praclit  und  Würde ,  als  wäre 
er  einer  von  den  Pteilern  des  Syncdriums  ,  wo  niclit  dessen  Vor- 
steher. Das  Fett  des  Landes  ist  ihm  gut  bekommen,  auch  die 
Uauser  der  Wittwen  dürften  ihm  schmecken.  Mit  ähntfibhem  und 
noch  keckerem  Humor  hat  der  Künstler  die  beredte  Physiognomie 
ausgeprägt,  fast  bis  zu  iler  Linie,  wo  das  Geschichtliche  in  Carri- 
katur  umzuschlagen  droht  und  der  Streit  über  die  Grenzen  der' 
Malerei  und  Poesie  beginnt 

Aus  dem  Gesichte  des  zweiten  Pharisäers,  dessen  Kopf  hinter 
dem  Obigen  sich  zeigt,  erblicken  wir  brütende  Schadenfreude,  fin« 
fiteren  Ernst,  feindselige  Beobachtungsschiirfc ,  und  darin  ist  nicht 
etwa  ein  Mitglied  des  leitenden  Ausschusses,  sondern  er  selbst  in 
•einer  Gesammtheit  vorgeführt.  iNicht  zuiricden  mit  dem  blossen 
.  Anblick  strecken  die  Pharisäer  spottend  ihre  Arme  gegen  den  Ge- 
kreuzigten aus.  Sie  schliessen  sich  mit  der  statthaftesten  drama- 
tischen Lebendigkeit  so  bestimmt  als  möglich  TOB  der  Ireigeisteri» 
sehen  Gleichgültigkeit  der  Sadducäer  ab. 

Nikodemus  und  hinter  ihm  Joseph  von  Arimathia  bezeichnen  den 
Gipfelpunkt  der  Umgebung  zur  Hechten  des  lirouzes.    £s  verhalt 
•toi  mit  ihnen  und  teil  Longin us  und  dem  Ueuptmann  surLinnan 
*gans  so,  als  wollten  sie  sich  über  den  Häuptern  der  ersten  Chri- 
sten, die  den  Kern  der  Gemeinde  bilden,  clie  Hände  reicfien,  um 
durch  ihre  Annäherung  den  Bund  vollständiger  zu  runden.  Die 
^anfängliche  Uneutschiedenheit  des  Ersten,  sein  zunehmeuder  Glau- 
•^«inaifer,  der  aber  dennoch  das  Licht  des  rainen  Tages  flirchlet» 
^•pricht  sich  an  der  angenäherten  und  dock  anch  wieder  entfernten, 
gleichsam  sehwebenden  Stellung  klar  aus.    Der  Ausdruck  des  Ni- 
codemus  verkündigt  das  Find<^n  eines  unendlichen  Gutes,  das  lange 
-'gesucht,  allmählig  immer  näher  rückte,  bis  es  endlich  in  unbeding- 
.  &r  Gewissheit  aufgeht.    Die  Erscheinung  Josephs  von  Arimathia 
paart  kindliche  Einfalt  mit  altväterlicher  Treuherzigkeit,  den  Na- 
tursinn des  Ciurislenthuma  in  der  schlichtesten  BUUsamkeit  dar- 
stellend. .  >  * 
'  "Der  Hauptmann  an  der  andern  Seit«  dee  Krenxas ,  welcher  nach 
dem  Zeugnisse  der  Schrift  dort  Wache  hielt,  bringt  auf  seinem 
Rosse  mit  gebeugtem  Haupte  und  gefalteten  Händen  dem  Kreuze 
dM  dewüthiget«  Opfer  der  Andacht  dar»  im  I^ame«  seiner  gleich- 
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gesinnten  Nachfolger  gcwissermasscn  das  DekenntnUs  einer  int  Un- 
endliche Dvachsenaen  Verehrung.  Uebenvunden  von  der  Gewalt  der 
Naturwirkun^en,  die  unter  erschütternden  Schlagen  dem  Hingänge 

Christi  folE^tr-ii  ,  wird  der  Hauptmann  au<^driicklich  denjenigen  bei- 
ge/.iililt,  (11c  Ihre  Slnncsveranilorung  mit  den  ^\  orten  bezeichnen: 
\Vahrlicli,  dieser  ist  üutles  Suiin  gewesen!  Darauf  zielt  die  Dar« 
•tellung  unverkennbar  hin.  Die  Verlegung  det  Späteni  in  eine 
frühere  Zeit,  in  die  Gegenwart  des  dahinscheidendes  Erlösers,  ist 
mm  ihrer  Stelle  und  im  Zusaounenhange  voUkonunen  gerechtfertigt 
durch  sich  selbst. 

Iii  Longinus  schildert  die  Legende  die  unwiderstehliche  Gewalt 
des  Christenthums  in  aller  Frisehe  der  augenblicklichen  Entwick- 
lung, und  so  hat  auch  der  Künstler  in  der  Gcf^talt  desselben  den 
BntipunKt  des  miiglichen  Fortschrittes  passeml  he/.eichnet. 

Metsterhait ,  eine  der  allerbesten  der  ganzen  Darstellung,  ist  die 
Charakterschilderung  der  beiden  neben  Christus  gekreuzigten  Mis- 
sethater.  Der  Schacher  zur  Rechten  des  Beschauers  Tersimilichet  die  . 
Brutalität  der  Versunkenheit  in  dem  Abschäume  einer  vrildzerrissenen 
IVIimik,  und  der  Huchlose  über  seinem  Haupte  ist  ein  teuflisches 
rrachtstück,  für  sich  ^euummeu  nicht  laut  geuug  zu  preisen.  Aber 
auch  der  Engel,  der  sich  gegenüber  aus  den  Räumen  des  Himmelt 
zu  dem  gläubigen  Schacher  lierabneigt,  ist  seiner  Abkunft  würdig. 
Eine  ungemeine  Gewalt  des  Ausdruckes  leuchtet  aus  den  Züi^eii 
des  hehehrleii  und  von  Christus  seliggesprochenen  Sünders,  lliiu- 
mel  uud  Iirdc  spiegeln  sich  iu  seinen  Au^eu,  jener  in  dem  geko- 
steten Labsale  der  Yerheissung,  diese  tn  dem  Bewusstseyn  der 
schweren  Schuld.  Denn  wahrend  der  Blick  des  erhörten  Glaubens 
geradoausstrel)end  sicii  an  dem  Erlöser  niclit  säüif^en  kann,  als 
wolle  er  au  und  mit  ihm  zu  den  Plbrtcn  des  geöffneten  Paradieses 
emporschweben,  deckt  im  Gegensatze  das  unsägliche  Lechzen  nach 
dem  Heile  der  Zukunft  in  den  Spuren  eines  gewaltsamen  Verlan-  i 
gens  die  Versunkenheit  des  frühern  Lebens  auf. 

Den  Mittelpunkt  der  verschiedensten  Bezielmngen  bildet  der  Er- 
löser am  Kreuze.  Hier  hatte  der  Künstler  mit  dem  höchsten  Ge- 
genstande der  christlichen  Moral  zu  thun.  Er  rerdtent  Tolla  An* 
erkennung  in  seinem  unverkennbaren  Streben,  jedes  Unschöne' 
möf^liclist  zu  entfernen,  und  ilcn  Eimlruck  zu  relnlii^en  von  der 
Ucberinacht  schmcrzhalter  Wahrheit,  worin  der  Geluhlsih'ang  der 
alten  Maler  huulig  den  materiellcu  Ucimischungen  des  Leidens  mehr 
eingeräumt  hat,  als  die  Ansprüche  geistiger  Rührung  verstatten, 
wenigstens  nach  dem  Sinne  unserer  anders  denkenden  und  empfin- 
denden Zeit.  Der  Künstler  hoabsichtij^le  die  edelsten  Formen;  im 
Ausdrucke  ist  geistige  Klarheit  uud  sittliche  Würde,  aber  nicht 
jene  Weihe  des  Keligiöscn,  worin  Göttliches  und  Menschliches 
geheimnissvoll  susammenfallt.  Allein  es  wäre  unbillig,  von  Cor- 
nelius, so  hoch  er  mit  Recht  in  der  Achtung  der  Kunstwelt  steht, 
die  belriedigende  Erfüllung  einer  Anforderung  zu  verlangen,  die 
völlig  über  das  gesammte  Vermögen  unserer  Tage  hinauszureichen 
scheint  Es  ist  ja  selbst  Overbeck  bei  aller  Innigkeit  des  religiö- 
sen Gefühls  noch  nicht  ganx  gelangen,  der  Darstellung  etnea 
Christus  zu  (genügen. 

Der  glänzendste  Vorzug  der  Composition  ist  ihre  historische  Fülle 
uud  Klarheit.  Mau  kann  von  ihr  sagen,  dass  darin  die  kÜ4istle- 
rische  Einsicht  des  Jahrhundert  auf  das  Vorlheilhafteste  hervor- 
leuchtet. Eine  eigenthumliche  Starke  besitzt  der  Künstler  in  der 
Dcutlichlicit  des  Vortrages  und  ilem  Na  h  Iruck  der  Bestimmtheit, 
womit  er  in  die  Kiii/.eluhciten  eingeht  un  I  sie  dem  jeilesmaligen 
Charäkter  xubildet  und  unterwirit.    Die  Darstellung  der  Kreuzi- 
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'  fpitllg^  iM^erl'  in  dieser  Hinsicht  sein  langst  anerkanntes  Wrdicnst; 
Würde,  Orosshcit  dos  Slyls  fülircn  <\on  Voisilz;  Uleliio  Unoho'jliei- 
teu,  die  sicii  darin  finden,  sind  nicht  vun  LriiehlicltKcit,  da  sie  sich 
auch  in  den  Werken  der  grössten  Meister  linden. 

Vor  seiner  Ahreise  n.ich  Rom  im  J.ihre  1855  zeichnete  Cornelius 
norh  das  nild  der  Ocbiirt  Christi  und  im  folgenden  Jahre  beschäf- 
tigte er  sich  mit  dorn  Carton  zum  Wellgcriclilc ,  d  -ii  or  wlodor  in 
UuiQ  austültrtc.  Der  Ort,  für  welchen  die  Darstellungen  bestimmt 
sind,  tchrtibt  ^ewitsertnasfen  die  Weise  der  Auffassunfp  vor,  näm» 
lieb  di0  geheihgten  Lcliron  der  Kirche,  wie  sie  durch  diese  schon 
bis  in  ihre  ein/.oltisten  Tlioilc  systematisch  rije?)rdnet,  treu  und  flf»ut- 
lich  vorzut  iiliriMi  uud  der  künstlerischen  Ausbildung  die  Wirkung  aufs 
Geiuiitli  7.U  überlassen.  ' 

9o  ist  bei  dem  Carton  der  Geburt  der,  Gedanke,  dass  in  Christas 
das  ewiHfe' Wort  ist, Fleisch  t^ewurden,  vor  dem  sich  Kimigc  und  Hir- 
ten bcui^en,  das  IVTotIv  der  narslellunrj.  I»i  der  Ili'die  sieht  man 
'den  Vater  umrinj»t  und  angebetet  von  scliivebcnden  Engcigestalten, 
gleichsam  den  Sohn  gebend,  der  auf  dem  Schonse  der  Matter,  die 

'  fiewegung  des  Vaters  wiederholend,  seine  Identicität  mit  ihm  ba« 
urkundet.  Links  ziclicn  die  Könige  heran,  rechts  die  Hirten  und 
die  Freude  prägt  sich  lebendig  in  allen  Gesichtern  aus.  Es  ist  die- 
ses die  Freude  der  V'^ulkcr,  dass  eingekehrt  wahre  Weisheit,  die« 
Erleuchtung  des  heiligen  Geistes,  durch  den,  welchen  der  Vater 
gesandt  hat,  auf  dass  er  Iclire  in  seinem  Geiste  und  sein  Wort 
verluin  Ic.  Die  Einheit  dos  Sohnos  mit  dem  Vater  durch  den  Geist 
ist  hier  auf  sinnii^e  Weise  be/.oiclmct. 

.  .  Das  drille  grosse  Bild  der  neuen  LudwigsUirche,  welche  in  ihrer 
▼ollendung  einen  Wtederschein  jjener  lebendif^en  Begeisterung  fuh-* 
len  machen  wird,  die  im  Milulaltor  so  viel  Herrliches  schttf» 
stellt  das  Wcdlgericht  dar,  so  dass  dieses,  ille  Mcnschwenlung  und 
der  Versöhnungslod  als  die  drei  grossen  i\I<unenle  eischcinen, 
irvelche  die  Bestimmung  des  Sohnes  Gottes  zur  Erlösun^^  in  sich 
lassen. 

Die  Flrjuren  des  Gemäldes  werden  colossal  und  überhaupt  er- 
6chf»int  das  Bild  als  das  iü^rösste,  das  je  existirte,  donn  es  wird  auf 
einer  Flache  ausgeiuhrt,  die  neunmal  so  gruss  als  dei*  Cartun  ist. 
'Selbst  das  berühmte  jiingste  Gericht  des  Michel -Angelo  in  der 
Sixtina  zu  Horn  hat  keinen  so  bedeutenden  Flücheninhalt. 

Hoch  oben  sit/.t  der  Erlöser  auf  detn  Woltrichtfrthronc ,  gegen 
den  Beschauer  cjowfndcl,  wie  er  mit  der  rfrhuMi  Hand  die  Gerech- 
ten zur  Seeligkeit  herbeiwiuket,  uud  mit  der  Linken  die  Gottlosen 
■  von  sich  weiset.  Neben  ihm  sind  auf  der  einen  Seite  die  Apostel 
und  auf  der  andern  Propheten  und  Patriarchen,  während  Engel  zu 
seinem  flaupte  schweben,  welche  die  IMartorwerkr.eu^c  der  Erlö- 
sung eiu[>or  halten.  Abwarts  vom  Throne  des  Erlösers,  i^Ci^on  die 
Mitte  des  Bildes  erscheint  der  Cherub  mit  dem  Buch  des  Lebens» 
das,  in  seinen  Kunden  geöffnet,  die  ^uten  und  bösen  Thaten  der 
'.Menschen  verzeichnet.  Zu  seinen  Filssen  blasen  Engel  nach  den 
Tier  Enden  der  ^Vell  die  Posatinen  ztim  Gerichte,  und  noch  tiefer 
unten  in  derselben  Alilteliinie  mit  der  Figur  des  Heilandes  und 
des  Engels  mit  dem  Buche,  steht  Aliphael  schon  zur  Ausführung 
des  ihm  gegebenen  Auftrages,  die  Reiche  des  Lichtes  und  der 
Finsterniss  zu  scheiden,  gerüstet.  Er  halt  in  der  crho!)encn  Lin- 
ken den  mächtigen  Schild  und  schwingt  mit  <l'n"  !\er  l,ten  das  ge- 
zückte Schwert  zur  Vollstreckung  der  göttlichen  Bciehlc  zur  Ab- 
wehr derjenigen,  welche  der  Gewalt  des  Satans  verfallen  sind« 
Diese  drei  Hauptfiguren,  welche  die  Mittellinie  des  Ganzen  bilden, 
Stellen  miteinander  die  unübersteigliche  Scheidung  dar»  Ton  wel- 
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eher  die  Schrift  sagt,  es  sei  unmöglich,  von  hinoeu  hinüber  oder 
▼on  dannen  heraber  zu  fahren. 

Nun  ergibt  sich  denn  auch  die  naturltcKe  Theilun^  dat  Raumes, 
n^ornnch  auf  der  rechten  Seite  dos  Erlösers  das  Eini^elien  zum  Him- 
melreich, auf  der  LinUcn  das  iliu  abfahren  in  die  ilüllc  dari^eslellt 
ist.  In  Gruppen  und  Reihen  werden  die  Frommen  von  liugeln 
und  Schutzgeistern  emporireleitet,  Könige  und  Bettler,  Greise  und 
Junp^ltnge,  Helden  im  I  l'ersuueu  anderer  Stünde.  WirUlichc  Iii- 
•tonsclic  Personen  sind  nicht  cini^cführt ,  sonderli  nur  syndjolische 
Charaktere,  als  Ueurasentanten  der  ganzen  Gattung.  Nur  Dautc, 
der  eigentliche  SchopFer  dieser  Art  ron  Darstellung,  der  dem  Künste 
1er  eine  Menge  Ideen  Ii  -('«Ttc,  schwebt  hier  mit  Beatrice  in  ho» 
liere  Käume  ,  oIi- r  niiht  (iolhe  in  tiefcrem  Kreise,  den  Einigcia 
erlicnnen  glaubten.  Auch  der  honii^llche  Dichter.  «liM-  das  liild  und 
die  Kirche  gesliflet,  Icichi  erkennbar  au  den  bedeutsamen  Zügen, 
folf[t  seinen  leitenden  Engeln.  Cornelius  folgte  hierin  dan  alteren 
Meistern,  die  ihre  besonderen  Gönner,  oder  den  Donator  in  die  Ge* 
m.tlde  einführten. 

Auf  der  andern  Seile,  tvo  die  enlgcgcngesetite  Bewegung  von 
oben  nach  unten  stattfindet,  gibt  sich  der  vergebliche  Widerstaad 
der  Verdammten  sa  erkennen,  wie  sie  von  ttrafenden  Engeln  aus 
der  schon  erhlimmtcn  liijiie  herabgeschlendert,  Ton  peinigenden 
Dämonen  ercrrifTen,  iiml^ssl  und  hinabgc/.ogen  werden.  Tiefer  un- 
ten bat  der  Ivün&tler,  im  Gegensatze  mit  dem  thronenden  Erlöser, 
den  Herrschersitx  des  Satans,  diesen  selbst  mit  hohnlachender 
Verzvreiflung  die  Rette  seines  Beiches  überschauend,  von  den 
Todsünden  umringt  und  zu  Fussschemelu  dieHiiupter  des  Judas  uud 
Scgest's,  des  Verralhers  deutscher  Freiheit,  dargestellt.  Im  unter» 
steu  Kaume  zeigt  sich  hier  die  Strafe  und  Trennung  der  durch 
fleischliche  Sün<U  auf  Erden  Vereinigten ,  wahrend  auf  der  andern 
Seite  die  Wiederrereinigung  retner  Liebe,  die  auf  Erden  durch 
den  Tod  getrennt  worden  war»  and  ihre  Einsegnung  durck  den 
Engel  hervortritt. 

Auch  in  dieser  grossartigen  Composiliuu  spricht  sich  das  GefülU 
hoher  Klarheit  aus,  unter  deren  Gesetz  die  ungeheure  Tafel  mit 
ihren  Figuren ,  Gruppen  und  Scenen  steht.  Die  Grundidee  tritt 
unmittelbar  durch  die  drei  grossen  Gestalten  der  Mittellinie  hervor, 
welche  die  Majestät,  die  Heiligkeit  und  Allmacht  des  VYcltrichters 
vergcgcnwartigeu.  Zu  beiden  Seiten  ordnen  sich  die  Radien  des 
Guten  und  des  Bösen  iu  der  Scheidung,  welche  durch  das  Wort 
der  Schrift  und  den  Lehrsatz  der  Kirche  ausgesprochen  ist.  hoi 
aller  Klarheit  herrscht  dennoch  wohlbcrechnele  Fülle  und  Bewe- 
gung, die  sich  zumal  in  deni  uaturli(4icn  Gegensalze  beider  iialt- 
ten ,  in  der  hier  nach  oben,  dort  nach  unten  ziehenden  Hichtungt 
in  den  heiteren  Reihen  und  ungcz>vungenen  Gruppen  der  Eoj^^^ 
und  Sceligen,  dem  dichten  üe\vimniel  ,  in  den  verzweileltcn  Ge- 
berdcn  und  letzten  Anslrenguni^en  iler  N'erdammten  und  ihrem  ver- 

Seblichen  Anstreben  gegen  den  Himmel  uud  fruchtlosen  Kampl  mit 
en  Dämonen,  in  dem  Thronen  der  Gerechten  auf  den  Stuhlen  der 
Herrlichkeit  und  in  dem  tiefen  und  grauenhaften  Sitze  des  Königs 
der  Finsterniss  ausprägt. 

Die  kühnen  Gestalten  der  Verdammniss,  ihre  Wendungen  und 
Verschliugungen  erinnern  an  den  grossen  Florentiner  Michel* An- 
geln, und  in  der  lieblichen  Auffassung  in  dem  verklärten  Reigen 
der  Himmlischen  ist  ein  Anklang  an  Angelico  da  Fiesole,  aber  keine 
Nachahmung.  Der  originelle  Geist  des  Meisters  waltet  in  einem 
ganzca  Cvcius  neuer  Scenen ,  besonders  in  der  colossalen  Trias 
der  Mittelli  nie.   In  der  Haltung  und  im  Ausdruck  daa  weltricbtaB- 
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flcn  Erlösers  ist  nicht  jener  leidenschaftliche  AlTeht  und  die  hef- 
tige Beweguug,  die  in  Michel •  An^^elo's  Darstellung  desselben  Ge- 
genstandes, oDWohl  mit  -iMMülMefilüffswärdiger  Kraft  und  überra- 
schender UbmittclbarKeit  hervortretend,  störend  auf  eine  christliche 
Empfindung  >virl«t.  Jo.lo  nirhliche  Thiitigheit,  jede  andere  als  nur 
symbolische  Hamllung  i'^t  tinveitragllch  mit  der  heiligen  des  Christus, 
welcher  zwar  an  seine  Zukuutl  deu  Liutritt  der  vollUoniiuenen  Vcr-  ' 
geltung  knüpft,  doch  aber  sa  wiederholMfll  Malen  sagt;  et  tet  ^ 
nicht  gekommen  zum  Gerichte,  er  richte  Niemand,  sondern  wer 
ai^  ihn  nir-lit  glaube,  der  sei  eben  dadurch,   dass  er  nicht  glaube, 

'schon  gerichtet,  und  das  Wort,  das  er,  der  Heiland,  zu  den  JMen- 
sclk^en  geredet  habe  sie  zu  crl(3sen  und  selig  zu  ma^ihen,  werde  die 
Ungläubigen  und  Unfolgsamen  richten  am  jöngsten  Ta{^.  Dieser  ' 
Idee  gemäss  dnrf  ihn  die  milde  Ruhe  des  Geistes,  welchem  gegeben 
ist  alle  Gewnll  des  Himmels  und  iler  Knie,  nicht  verlassen;  nur  in 
ihr  bleibt  er  der  Abc^lanz  des  guttlichcu  Wesens,  so  dass,  wer  ihn 
sieht ,  dem  Vater  in  ihm  sie^t.  Desshalb  ist  unbedingt  die  AnfTa«* 
tting  des  iffeltrichtendcn  Erlösers,  wie  sie  Cornelius  vorzog,  die 
angemessenste,  ja  die  allein  der  Erscheinung  und  Idee  des  Sohnes  - 
Gottes  würdige.  Diese  Frsrheinung  ist  zugleich  OflTenharung  der 
ewigen  Majestät,  uud  es  bcdari  daher  auch  nicht  ciucs  besuuderen 

.  Bildes  des  Vamrs,  weil  der  Vater  in  ihm  ist,  und  Tollfcom- 
men,  wahrhaft  bleibend  nur  in  ihm  erscheint.  Sie  ist  ferner  aber 
auch  hinroichoud  ,  an  und  für  sich  selbst  die  ^'()^-ff'llu^g  iles  Ge- 
richtes zu  begriuiili'u  und  den  I.rfolg  sr-ituT  Vollztrhmig  lu-rbeizn- 
iuhreu ,  weil  au  ihr  sich  scheiden  luusscu  die  Oesiuuungeu  uud 
Gedanken  ^er  menschlichen  Herzen,  weil  sie  selbaf»  f?|e  lang  es 
nu*h  Sünde  ^'xbl  in  der  Welt  des  Vaters,  die  Kluft  ist,  Welche  das 
Gebiet  der  Sünde  von  dem  Heichc  der  (liiaile  und  des  ewigen  Le- 
bens trennt.  Inde>scn  hat  es  dem  dcnheudcu  Meister  gefallen, 
zwei  Momente  der  Christusidee  ii^  Weltgerichte,  das  der  physischen 
Macht  ini  Vollzug  der  äussern  Scheidung,  und  das  des  moralischen 
Ernstes,  wodurch  die  innere  Vergeltung  des  Guten  und  Bösen  in 
dem  Bclfidl  und  \'orwurf  des  Gewissens  bedingt  ist,  nach  einer  bi- 
blischen sowohl  als  kircluichcu  Vorstelluu^,  in  zwei  besundem 
Gestalten  hervortreten  sn  liisen,  welebe  disjenige,  wäi  in  der  Per- 
son des  Erlösers  ideal  ▼ercinigl  ist  iind  von  ihm  durch  die  Kraft 
geistiger  Miltheilungen  unil  Aeusserimgen  aiisi^oht,  in  den  beiden 
Richtungen  des  Innern  Lebens  unil  der  üussim  m  Zustande  zur  Aus- 
führung bringen,  iu  dcui  streng  blickenden  Lngel,  mit  dem  geoff» 
«letmf  LebensDuche  vor  der  Brust,  stellte  der  Tlfeittep' Mle^rilfiPk 
das  Gewissen  dar.  Er  repräsentirt  die  innere  Seite,  )a  das  innerste 
Wesen  ,  den  silllichcn  Cbarahter  des  Gorirhls.  Dagegen  roucoti- 
trirt  sich  in  dem  zuunterst  gcstellteu  Erzengel  der  Ausdruck  der 
physischen  Macht  und  des  äussern  Vollzugs  der  Vergeltung.  Mit 
Hecht  ist  die  ITartiellttBr  ^#r  Macht,  die  in  den  heidnitcheit  Re- 
ligionen vorwaltete,  und  auch  im  alten  Testamente  noch  eine  vor- 
wiegeiule  lUvUMituiig  hat,  der  Idee  der  Heiligkeit  untergeordnet 
und  diese  beulen  durch  die  Gestalt  der  (iuade  beherrscht  uud  über- 

'^vracht.  Auch  iit  die  «uhige  Bewegung  des  Erzengels  in  richtiger 
Uebereinstimmung  mit  der  Iclee,  in  deren  Auftrag  er  liandelt,  und 
verliert  dadurch  Ueiiicswei^s  am  Ausdruck  nachhalliger  'I  halKraf t ; 
dass  sie  des  leidonscliallliclieu  (^liaral.ters  einer  slurmisclif m  Ilollig-  _ 
keit  ermaugelt,  i|issl  sie  vielmehr  au  eruster  Bedeutung  uud  bleiben- 
de^ l¥6rde  gewinnen  (Kunstblatt  1835). 

Bei  Darstellungen  dieser  Art,  wenn  sie  als  das  Letzte  und  für 
die  Fwigl^cit  I'.ii'st  lieidende  [»e'rachlf  l  werden,  streitet  auf  elirislli- 
«hcm  Gebiete  uumer  der  Duaiiswus  der  idee^  dass  die  6und«  nur 
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theilweise  i^benrunden,  und  zwar  auch  in  der  Hölle  nur  physisch 
gebunden ,  aber  Dicht  moralisch  aufgehobeil'  uod  unterdrückt  sei. 

Allein  der  Beruf  der  Menschwerdung  und  det  Versöhnunqstoilcs 
ist  dadurch  niciit  crUillt.  Christus  war  ansr!^e£»an£!;en,  die  Welt  des 
Teufels  zu  zcrsturcn  und  das  Ucich  der  i'in&lcrniss  autzulosen« 
Diete  Idee  mais  festgehalten  werden,  denn  hierin  Hegt  der  Zweck 
seines  Tudes  und  sie  ist  auch  in  der  Darstellung  ausgesprochen, 
wenn  wir  in  ihr  den  endlithcn  Triumph  des  Lichtes  iil)er  die  Fin- 
sleriiiss  erUennen.  Die  unendliche  dua  le  des  Krli>^ers  hat  «hm  l'ro- 
ZC6S  der  tnuialischen  Weit  cul&chicden  und  die  iinsterc  Alu^se  ist 
nur  noch  symbolisch  dargestellt,  das  9cich  des  Bösen  liegt  in  sei- 
nen Triiinmern,  ohnmächtig  sitzt  der  Fürst  der  Uölle  ant'  densel- 
ben und  vergebens  ist  ttas  Miihcn  des  Liasters. 

An  dem  Gewölbe  tler  Decke  erscheint  Gott  der  Vater  umc^eben 
von  deu  Chüren  der  Hügel,  gleichsam  als  die  i  urtsctzuui^  des  flim* 
meU  im  jüngsten  Gerichte.  Auch  die  Gemeinschaft  der  Heiligen 
durch  den  Geist  ist  oben  dargestellt,  und  damit  schliesst  das  Ganze. 
Es  ist  dieses  die  Vereinigung  des  geistigen  Weseos  der  Menschheit 
mit  dem  ewigen  Geiste. 

Wir  bec;leiten  nun  den  ?>Teistcr  in  den  äuFsorn  Corridor  der  Pi- 
naliothek  zu  München,  in  welchem  wir  an  die  vatikanischen  Log- 
gien erinnert  werden,  wenn  wir  auch  Rom,  die  Campagna  und 
das  Albanergebirg  durch  offene  Ballen  nicht  erblichen* 

Das  Wiederaufbi öhen  der  Kunst  im  Mittelalter  bildet  einen  der 
ollerroichsten  Abschnitte  in  der  Geschichte  des  31eiisc!ienj^eistes, 
W^ir  treten  glcicl>sam  in  einen  Garten,  ilen  eine  \\''elltrühlings- 
hraft  mit  Uüsllichen  und  manniclilachcn  ülülhen  geschuxücUt;  umge- 
ben Ton  allem  Schönen«  erhoben  zu  allem  Grossen,  zieht  nns  oias 
Liebliche  bald^a,  bald  dorliiin,  und  je  weiter  wir  gehen,  je  melir 
sehen  wir,  dass  ein  neues  niiiulniss  zwisclien  Geist  unil  Natur  ^c- 
schlusscu  ist,  aus  welchem  all  dieses  Herrliche  hervorgegangen.^ 
Diese  reichbcglüclite  Zeit  nns  in  Bildern  .vorzuführen,  war  die 
schöne  Aufgabe,  welche  nach  des  Honigs  Auftrag  Cornelius  xn  lo- 
sen übernommen.  Hier  gilt  es  das  eigenste  Wesen  der  netiern 
Kunst,  <las  Erfassen  eines  Gei;cn.^tandf^s  als  Totalität.  Cornelius 
bewegt  sich  hier  in  einem  freien  Gebiete  der  Dichtkunst,  doch 
lieferte  er  nfur  die  Shixsen,  die  Ausführung  der  Zeichnungen  wurde 
TOn  Professor  Zimmermann  und  unter  dessen  Leitung  besorgL 

In  der  ersten  Loggia  sehen  wir  als  Grundlage  der  mittelalterli- 
chen Kunst  das  kircldich  rclip^iose  Leben  bezeichnet.  Wir  erbli- 
cken desshalb  in  der  INIilte  der  iinpiiel  dpii  Bund  der  Kirche  mit 
deu  Künsteu.  Die  Kirche  ist  abgebildet  als  eine  Junglrau  auf  Wol- 
ken sitzend,  umgeben  von  den  Künsten;  ihr  Haupt,  über  welohem 
das  Symbol  des  heiligen  Geistes  schwebt,  ist  mit  der  Dornenkrüne 
geschmückt,  ihre  erhobene  Hechte  halt  das  Kreuz,  ihre  Linke  ruht, 
als  nehme  sie  dieselbe  in  besondein  Schutz,  aut  dem  Haupt  einer 
Juiigirau,  die  zu  liucn  irüsseii  mit  I'iusel  und  Palette  als  Malerst 
sich  kenntlich  macht;  über  ihr  greift  eine  andere  Jungfrau  in  die 
Saiten  der  Harle,  die  Kunst  des  Gesanges  (in  d()|>[)(lter  Bedeu- 
tung <  zu  bezeichnen.  An  der  rechten  Seile  kniet  die  Hildhauerci 
mit  Hammer  und  Mi  issel,  uud  die  liaukunst  mit  der  Öetzwa^e. 
Ein  Kranz  Ton  Cherubimküpfchen  umschlicsst  das  runde  Bild.  Vier 
Bilder,  ins  Kreuz  gestellt,  zwischen  den  vier  evangelischen  Zei- 
chen und  Arabesken  in  Stucco,  füllen  den  übrigen  Raum  der  Klip- 
pel. Wir  sehen  tieii  Kijnig  Sahnnon,  wie  ihm  das  Modell  vom 
Tempel  überreicht  wird;  David  mit  der  Harle  in  Gesellschaft  von 

Engeln  als  den  DidOer  und  Sauger  heiliger  Xieder»  Lukas  «n  ^ 
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Staffelei,  dem  die  Madonna  mit  dem  Kinde  erscheint,  und  Cacilia» 
unter  Begleiiunj^  von  Engeln  die  Or^el  spielend.'  . 
Das  Bild  der  Lünette  fuhrt  uns  in  einen  Palmenhain;  Homer 

un  1  Ac^chy](><  und  andere  Sanger  von  Hellas  sehen  \vir  in  Gesell- 
Schill  lier  Alui^pn,  Dnnte  mit  Beatricen,  Petrarca  nn  l  Bocarrio; 
dann  Aliciiel  Angeio ,  iiuiael,  Titian,  Dnrcr  und  andere  iMmstcr 
bildender  Künste.  Wir  sind  mitten  im  HeiligthüAi  der  Kunst  und 
eini^olulirt  in  dtv^ ':i>e  von  der  Hand  des  Genius,  selten  >vir  den  Stif- 
ter des  (jcl).inles,  tk-n  Sfliiil/.licrrn  neuer  Ivun^t,  dou  ivouii^  Lutlwi^, 
l^u.' 1  igiu'en  der  laiiu'ttL"  h  djcu  I  ■ciieusi^rosse.  In  der  /.nnoiIimi  l-opfi^ia 
sclieu  wir  au  der  Ivuppel  ilic  Gi  sciacht«' ,  wie  sie  die  iucuzzuge 
in  ihre  eherne  Tafel  eingrabt,  was  aus  den  Namen  zu  schliessen, 
die  im  Kranze  uui  sie  stehen.  Bernhard  von  Clairvaux  ,  Leopold 
von  ( )esterri'tcli ,  Conrad  von  Alonllenat,  l'riedricli  II.,  l'a!).st  l'r- 
ban  Ii.,  Bocnuinil,  Tanl.rcil,  1  ricdncti  von  Scliwaijen ,  J«di.»nn  von 
Brietuie,  Weif  von  Bayern.  Auch  die  Bildnisse  des  Gottfried  von 
Bouillon,  Ilichard  Lüvrcnherz,  Friedrich  Barbarossa  und  Ludwig 
des  Heiligen,  sind  zur  weitern  Erklärung  angebracht  Deutlicher 
noch  sprechen  die  Biider  von  der  i^ro^^sen  Bewcguncj  und  ihrem 
Erfolg.    Bernhard  von  Clairvau)^   sit^t  lumilleu  von  liricgern,  Pil- 

feru,  Frauen  und  allerlei  Volk,  und  predigt  das  Kreuz.  An  einer 
niendcn  llonigin,  die  ihren  Schmuck  />)  I 'u  l'u  -u  des  Predi- 
gers nieilcrlcf!;t,  an  einem  Bitter,  der  vmm  l  ravx  nn  l  Bind  Aliscliied 
nimmt,  au  eiu-^r  heleudeu  .JunL^lrau,  au  l>a!n|iliu>iinrcn  liriej^ern 
sieht  man  den  i.rlol^  iler  heredlen  Zmi^c  tlca  llciliijcn.  Gcgcuuher 
schläi^t  der  llothbarl  die  sic^raiche  Schlacht  bei  Iconium. 

Die  I'ucuzzüge  sind  es,  in  deuiu  der  Alorgensteru  i!es  neuen 
Leheu>  aul  n'i^aui^en ;  davon  reden  ihe  Kuaheu  in  den  heiden  an- 
dern BiKhnu,  die,  th*n  Stern  uhcr  ihren  iiau{»tcru,  die  l)reMncnde  , 
X'acUci  lialien ,  von  iuan^en  umgeben,  unter  denen  neue  Gcslalteu 
unsere  Aulmerksamkeit  fesseln,  Ccntanrcn,  welche  Jünglingen  Un-  « 
terricht  ertlieilen  im  ^^'  ^lTcn>verk  und  in  der  Musik,  öeberraschend  . 
und  ganz,  he/.eichneud  ist  das  Synhol  ih-r  £;riechi^chen  AIvtlK»  auf 
die  neuen  Verhailnissc  angewendet.    Der  rauhe  iiricg  im  Orient 
bildete  gleichmässig  das  Waffenhandwerk  und  die  Kunst. 

Die  ersten  Folgen  davon  waren  in  dem  reichen  Pisa  sichtbar, 
Tso  die  Wiege  der  neuen  Kuu'^t  /.n  suchen,  nämlich  im  Campo 
snnfo,  welches  von  Giovanni  l'isauo  tijei^cn  tlas  Kmle  des  13.  Jahr- 
liunilerts  zunaclist  als  KmUieihj^uii^  von  geweihter  Erde,  welclic 
Pilger  aus  dem  gelobten  Laude  mitgebracht,  erbaut  wurde.  Dieses 
iur  die  Geschichte  der  Hunsl  höchst  erlo'.ijrciclic  Ereigniss  ist  in  ' 
der  Liiuetlo  ahi^ehildrt.  Wir  sehen  im  lliulerfjrunde  die  Stadt  und 
das  Meer  mit  Suinflcn  ,  aus  denen  tiie  in  Iremdeu  Ländern  erl»cu- 
teten  antiken  Iiunstwcrkc,  die  Sarcophaijc  u.  s.  w..  welche  so  be- 
deutenden Einfluss  auf  das  AuHeben  der  neuern  Kunst  ausgeübt, 
ausgeladen  werden.  Steinmetzen  arbeiten  schon  an  den  Capiialen. 
lloelist  /.ierlii  h  un«l  siinivoll  sind  die  rmgehungcn  /.u  diesem  Bilde. 
Blunieuslangelsäulcn  tragen  dcu  i  cinpcl ,  hinter  wclctten  man  auf 
hohen  Arcaden  die  Statuen  der  Minerva  und  des  Mercurius  sieht. 
Im  Vonlergrundc  zeigen  uns  zwei  anmuthige  Bilder  die  natürliche 
Iie«;c!iaHeiilii  it  der  neu;;ebornen  Ivuust.  l'iue  Jungfrau  lehrt  eiiiciu 
lüiuic  tlie  ersten  S(  hnUe  inachen;  aher  K.iuni,  d.iss  das  Ixiud  dies 
kann,  so  wiü  es  dem  Gaugclbundc  enlilichen,  wie  das  zweite  Bild 
ulks  zeigt. 

Den  Bihlern  der  dritten  Loggia  li<  i;en  die  Lcbcnsbeschreibun- 
peu  des  Vasari  /.um  (Jriu)  !e.  Nach  die'^i-ni  SLiirillsioller  hi';:;iunt 
die  Alalcrci  in  1  loten/,  und  zwar  mit  Ciiuubue.  Diesem  Jltuu^ttier 
ist  die  erwuiiulc  dritte  Loggia  gewidmet. 
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In  der  Mitte  der  Kuppel  sieht  man  sein  Dildoiss,  vrie  es  Vasarl 
Bach  einem  Gemälde  des  Simon  von  Siena  überKefert  Die  beiden 
Bilder  aus  dem  Leben  dieses  Künstlers  sind  aus  s^inen  Knaben- 

jahriMi  2;<^tJnmrnen.  Er  war  den  Wissenscharten  gewidmet,  tlio  Bü- 
clicr  unter  dorn  Arm,  kommt  er  nach  St.  Maria  Xovella  in  Flo- 
ren/., wo  griccliischc  Maler  die  Wand  mit  heiligen  Gestalten  be- 
malen, und  hier  empfindet  er  die  erste  Ahndunf^  seiner  Bestim- 
mung.  Die  Bücher  hat  er  bald  weggeworfen,  und  gerne  geht  er 
mit  seinem  Vater,  einem  Florentiner  Hiir^er,  als  dieser  ihn  in  die 
Lehre  zu  den  Griechen  zu  tbun  sich  enlscIUiesst,  was  aul  dem  g^e- 
eniiberstehenden  Feld  abgebildet  ist.  Zwischen  beiden  Uildern  in 
er  Mitte  ist  ein  wunderbares  drittes :  Zu  beiden  Seiten  eines  Ten- 
eis,  in  welchem  die  ewige  Flamme  der  Kunst  auf  hohem  Cande- 
abor  brennt,  sehen  wir  phantnsli«;che  Gestallen  auf  ArabesKeni^e- 
winden  sich  wiegen.  Auf  dem  NacUen  eines  ünthiers,  das  ein  nacht- 
licher Genius  leicht  lenkt,  sttxen  ein  geflügelter  Jungling  und  ein 
IVIädchcn,  unter  einem  Schleier  sich  brünstig  umfangend;  eine 
Nachtculc  \ind  ein  zweiler  nächtlicher  Genius,  tief  in  Schlaf  ver- 
senkt, sagen  uns  von  dem  Dunkel  und  der  Stille  ringsumher.  Auf 
der  ondern  Seite  bäumt  sich  das  Uutliier,  das  der  Genius,  den 
Tagesschwingen  gewachsen,  kaum  mehr  bandigen  kann ;  g^ewaltsam 
reisst  sich  das  Madchen  aus  den  Annen  des  geflügelten  Jün|]^linG;s, 
der  sie  fest  zu  halten  sucht,  und  will  den  Schwalhen  nach,  die 
nun  statt  der  Eulen  durch  die  I^ult  ziehen.  Der  Genius  der  Kunst 
empfindet  von  dem  Sturm  und  der  Leidenschaft  um  ihn  her  noch 
wenig;  es  dämmert  ihm  noch  ror  dem  Angesichte,  das  er  mit  der 
Hand  gestützt  halt.  In  der  Lünette  ist  der  feierliche  Zug  ahgebil' 
det,  wie,  nach  Vasari's  Erzählung,  die  Bürger  und  die  Geistlich- 
keit von  F'lurenr  das  grosse  Madonnenbild  von  Cimabue,  das  erste» 
in  welchem  sich  neues,  eigcnthümliches  Leben  zeigt,  im  Triumph 
nach  S.  Maria  Novella  tragen.  Voraus  zieht  Aurora,  blumenspett- 
dend  dem  kommenden  Tag,  und  hinter  dem  Zuge  sieht  man  die 
^acht  mit  dem  Schlaf,  und  den  Tod  mit  den  Traumen  entweichen. 

Mit  Cimabue  und  seinem  Zeitc^enosscn  hatte  sich  das  kommende 
Frühjahr  angekündigt;  zum  völligen  Durchbruch  aller  Blatter  und 
Blothen  kam  es  mit  Giotto,  vor  dessen  erleuchtetem  Auge  der 
Reichthum  der  Natur  und  deren  Bedeutung  für  die  Kunst  sich  auf- 
that.  Die  Fülle  von  Rlatlerschmuck  an  der  Kuppel,  die  Lauben 
und  Kranze,  die  Aiuorelten,  die  fröhlichen  Kampfer  und  die  ganie 
heitere  Sinnlichkeit  sagen  uns,  dass  die  vierte  Loggia  dem  Giotto 
geweiht  ist;  aber  wir  sehen  auch  mitten  unter  den  bunten  Tersie« 
rangen  die  Gestalt  der  noch  nicht  g^anz  erwachsenen  Kunst  von 
einem  starken  Genius  getragen,  den  wir  als  den  der  Zeit  erkenneOf 
in  welche  jener  Frühling  fiel. 

Zwei  Bilder  geben  uns  Momente  aus  dem  Leben  Giotto's.  Auf 
dem  ersten  sehen  wir  ihn  als  Knaben  ein  Schaf  nach  der  NatoT 
in  den  Sand  zeichnen,  das  ihm  von  andern  Hirtenknaben  gehalten 
wird.  Cimabue,  der  des  Wegs  geritten,  sieht,  an  sein  Plcrd 
lehnt,  aufmerksam  der  Scene  zu.  Auf  dem  zweiten  Bilde  ist  rausc 
Benedikt  IX.  abgebildet,  uujgcben  von  llolleutcn,  wie  ihm  sein* 
Abgesandten  die  Arbeiten  verschiedener  toskanischer  Meister  vor« 
leg^n  und  er  für  Giotto  entscheidet,  der  ihm  freilich  nichts  g«>*^^* 
aet,  als  aus  fireier  Hand  einen  Kreis. 

In  der  reichverzierten  Lünette  sehen  wir  xu  beiden  Seiten  eines 
▼on  Delphinen  und  Satyrn  getragenen  Blumenlctnpels  ,  ilurch 
chen  die  Iris  ihren  farbigen  Bogen  rieht,  und  in  dem  ^'^^Tlf 
Liebe  und  Hufiuung  eng  verschlun|;ea  suheoi  zwei  DarstelluBg*" 
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"ms  ilnft  Leben  dei  Giotto ,  die  uns  von  teinem  und  dem  Ansehen 
der  KuMi  in  jenen  Tagen  Zeugnis«  geben.  Linkt  mall  er  im  Non* 

oenkloster  S.  Cliiara  zu  Neapel,  und  hinter  seinem  Stuhle  steht 
KÖni^  Ilobert,  der  Erbauer  rles  Klosters.  Auf  der  rechten  S-'he  ist 
üiottu  vurgestelit,  wie  er,  die  Mappe  unter  dem  Arme,  mit  dem 
Pabit«  Clemens  V.  an  dessen  Hof  nach  Angnon  siehL  GanUnäU 
und  andere  Hoflente  bilden  das  Gefolge. 

Die  ruhig  liegende  weibliche  Gestalt  mit  Pinsel  und  Palette,  tn 

einer  kleinen  Lunctte,  bedeutet  die  Kunst  der  Malerei,  an  welcher  . 
der  Geist  des  Lebens  mit  mahnendem  Zuruf  vorüberfliegt.  Sein 
Zuruf  gilt  der  Kunst  Giotto's,  noch  mehr  der  seiner  Nachl'ulger, 
von  denen  wir  wissen«  dass  sie  ÜMt  ein  Jahrhundert  lang  aufdan 
Lorbeeren  ihres  grossen  Ahnherrn  ausgeruht,  bis  ein  neuer  Tag,  ain 
neues  Leben  begann,  in  welches  uns  die  füni'lc  Loggia  führt. 

Hier  erblicUen  wir  in  der  Milte  der  Kuppel  die  VerUliirung  des 
seligen  Klostorltrudcrs  Angelico  da  ricsole,  in  •  dem  Clirislciithuin 
und  Kunst  zu  einem  ßcgnlTu  vcrschuicltcu.  Von  haricnspicleuilca 
Endeln  und  Cherubim  umgeben  empfSngt  er  hniend  die  ihm  er« 
tbeilte  Gnade  mit  ausgebreiteten  Armen  und  nach  oben  gewandtem 
Blicke.  Auf  das  ihm  zuerkannte  Beiwort  il  beato  beziehen  sich 
auch  die  vier  Bilder,  welche  unter  den  vier  evangelischen  Zeichen, 
im  Kreus  sich  gegenüber,  die  Kuppel  schmücken,  und  wurinnea 
auf  eine  neue  sinnreiche  Weise  die  acht  Seligpreisungen  Christi 
immer  eine  jede  durch  eine  männlidia  oder  weibliche  Figur  mit 
einem  Engel  dargestellt  sind.  Ausser  den  vier  Kirchen%  aiern  sind 
nun  noch  vier  Momente  aus  dem  Leben  des  frummeu  Bruders  au 
der  Kuppel  abgebildet.  ZunSchst  sehen  wir  seine  Einhleidttnjr  als 
Mönch  des  Predicanten- Dominicaner  •Ordens;  im  zweiten  Bilde 
sieht  man  ihn  die  Klosterzellen  S.  Marco  nii<;ma1cn,  im  dritten  ist 
das  Verhültniss  des  Herzogs  Cosmus  von  Ale.lici  zu  diesem  Künst- 
ler dargestellt,  und  aut  dem  vierten  malt  er  im  Dienste  des  Pabstes 
llicolaus  V.  die  vattkanischa  Kapelle  ans. 

Das  Hanptbild  der  Lunette  «eigt  uns  ihn  wieder  In  Verbindung 

mit  dem  Pabste.  Dieser  trugt  ihm  das  erledigte  Erzbisthum  Florens 
an,  allein  Angelico  weist  die  Ehre  von  sich,  und  bringt  seinen 
Mitbnider  Antonio  in  Vorschlag.  Kings  um  dieses  Bild  sehen  wir 
einen  Blüthengarten ,  —  den  Garten  der  Kun&t  unsers  frommen 
Meisters,  voll  blühender  Lilien  und  Rosen,  sorgsam  von  Engeln 

fepflegt.  Eine  Laube  von  Frucht-  und  Blumengewinden  wird  von 
ngelshnaben  aufgerichtet,  und  oben  erscheint  Christus. 
Mit  dem  Zeitalter  des  Fiesole  beginnt  in  der  Kunst  ein  neu?r 
Tee^;  aber  nur  der  gleichzeitige  Masaccio  hat  mit  grosser  Kraft  der 
Objektivitüt  die  Kunst  als  solche  so  g'efordert,  dass  seine  Wcrka 
der  Quell  wurden,  aus  dem  Rafael,  Michel  Angelo  und  L^o« 
nardo  ihren  ersten  Labetrunk  schöpften.  Dem  Masaccio  ist  also 
die  sechste  Loggia  geweiht.  In  der  Mitte  der  Kuppel  sehen 
wir  das  glanaencM  Dreigestim*  der  Kunst,  deren  Namen  so  eben 
«  genannt  wurden.  In  zwei  Bildern  deuten  Ta^  und  Nacht  auf  die 
neu  eingetretene  Epoche;  die  zwölf  Apostel,  liegende  Figuren,  hs«  ^ 
zeichnen  die  Weitgegend  der  Anschauungen  Masaccio's,  und  zwei 
Bilder  sind  aus  seinem  Leben.  Auf  dem  ersten  sieht  man  ihn  die 
Bntw&rie  seiner  Fresken  fllr  die  Kirche  3.  demente  in  Rnm  dem 
Cardinal  derselben  überreichen;  das  andere  stellt  ihn  vor,  wie  er 
in  S.  Cirmine  in  Florenz  malt,  im  Angesichte  frommer  M  hiebe. 
f  N  Die  Zeichnungen  zu  den  Gemälden ,  weiche  den  übrigen  llautn 
und  jenen  der  stebentan  und  lüehten  Loggia  auiföllen  werden,  sind 
wkoth  nieht  v«dlendet,  und  wir  können  daher  nur  Un  AUgemainaa 

Nagler*t  Kunstter»L^.  IJh  Bd.  1 


I 

Digitized  by  Google 


114'^  Gorneliiti,  Peter,  Ritter  von. 

andeuten,  dafts  die  Gegenitände  aus  dem  Leben  PenigJno*« ,  Fran- 
cia's,  Signorelli's  und  JMantegna's  entnommen  sind.  >  Ferugiuo  ist 
dargettelft,  wie  er  dea  Rafael  liebevoll  unterrichtet,  und  in  den 
•ilegoriichen  Gestalten  der  Piflas,  Contemplatio,  Veritas  und  Catti» 

gas  spricht  sich  der  Charakter  seiner  Kunst  aus. 

In  der  neunten  Loggia  begegnen  wir  dem  tiefsinnigen  Leonardo. 
An  der  IVlitte  der  Kuppel  sehen  wir  Helios,  das  3yJiubol  des  ewi- 
gen Lichtes»  dahinfahren;  unter  den  Füssen  der  Rosse  einen  Flus4- 
gott,  rin^s  im  Kreise  die  zwölf  llimmclszeichen.  In  vier  Bildern 
aus  der  Mythe  sind  die  Temperamente  dargestellt,  um  die  philo- 
sophische Richtung  Leouardo's  zu  berühren.  Latona  mit  den  in 
in  Frösche  ▼erwandelten  Bauern  deutet  auf  das  phlegmatisc|ke,  Pluto 
mit  Proserpina  auf  das  melancholische,  Bacchus  mit  Ariadne  auf 
das  sanguinisclie  ,  Semclc,  die  im  Feuer  Jupiter  verbrennt,  auf  das 
cholerische  Teinppranicnt.  In  zwei  Bildern  aus  seinem  Lehen  ist 
der  Meister  n.ilicr  bezeichnet.  Einmai  sehen  wir  ihn  als  Lehrer 
der  Archiologie,  Anatomie,  Chemie,  Perspektive  etc.  unter  selneii 
Schülern;  dann  ist  er  als  Maler  der  Mona  Lisa  vorgestellt,  bei 
welcher  Arhoit  Flöten  -  und  Zitherspteler  ruf^egen,  deren  Kunst  er 
beim  Portraitmalcn  gern  in  Anspruch  nahm  ,  um  die  Sitzenden  in 
angenehmer  Stimmung  zu  erhalten«  In  der  Lünette  sehen  wir  in 
zwei  Bildern  Geburt  und  Tod  des  grossen  Meisters.  Kaum  gebo- 
ren nehmen  ihn  die  Grazien  in  ihre  Pflege«  und  Minerva  schüttet 
ihr  Füllhorn  über  das  hräftige  Kind  aus.  Auf  dem  Sterbelager 
liegt  der  schwache  Greis  in  den  Armen  des  Königs  Franz  von 
Frankreich ,  zu  den  Füssen  sind  die^  trauernden  Freunde. 

In  der  zehnten  Loggia  sagt  uns  die  Unterschrift  unter  dem  Bilde 
eines  IMalers  ,  den  wir,  von  seinen  Freunden  und  Gehiilfen  umge- 
ben, in  tler  Milte  der  Kuppel  finden,  ,,Anch' io  sono  piltore"  den 
tarnen  desselben.  Correggiu  bezwang  alles  Natürliche  mit  An' 
muth  und  machte  es  sich  dienstbar.  Desshalb  sehen  wir  die  5ym* 
kole  der  Elemente,  Adler,  Löwe,  Pfau  und  Delphin,  von  Amoret* 
ten  begleitet,  in  vier  iMlilcru  der  Kuppel.  In  der  Lünelte  schlum- 
uiort  Correggio,  von  den  Grazien  mit  Blumen  üherschüttet.  Die 
Begeisterung  eines  geflügelten  Genius  mit  der  Harfe  deutet  auf  das 
hohe  lyrische  Talent  des  Mersters,  wie  die  Satyrmaske,  mit  der  ein 
>    anderer  spielt,  auf  seinen  Humor. 

Die  eillte  Loggia  macht  sich  durch  den  geflügelten  Löwen  in  der 
Mitte  der  Kuppel  als  die  veuetiauische  kenntlich.   I^och  mehr  deu- 
ten darauf  die  Rostra,  als  Versierang  viermal  wiederkehrend,  und« 
die  beiden  Bilder  aus  der  Mythe;   die  Geburt  der  Venus,  die 
auf  einer  Muschel  aus  dem  Meere  steigt,   und  die  Fahrt  der  Ar- 

fonauten.  In  zwei  andern  Bildern  sehen  wir  die  veuetianische 
chule  charaUtcrisirt.  Gentiic  Belliui  malt  die  Favoritin  des  Sul- 
tane an  der  Seite  ihres  Gebieters  auf  die  Ottomane  hingestreckt 
Im  entgegengesetzten  Bilde  sehen  wir  in  des  Giovanni  Bellino  Werii* 
itätte  den  deutschen  Meister  Albrecht. 

Die  Lünette,  in  deren  Mitte,  von  Fruchtgehüngen  und  Blumen 
umgeben,  unter  spidenden  und  tanzenden  Amoretten  das  Bild  der 
Diana  von  Ephesus  steht,  zeigt  uns  den  Meister  der  veneiianischea 
Schule  in  zwei  Bildern  ,  von  den  Grossen  der  Kunst  und  des  Le- 
bens geehrt.  Links  nämlich  fuidcu  wir  Michel  Angelo  und  Vasari 
in  Tiziau's  Weriistatt  seine  Werke  bewundernd,  rechts  ist  die 
bekannte  Anekdote  abgebildet,  wie  ihm  Karl  V.,  der  ihm  cum 
Portrait  iitat,  den  Pinsel,  der  herabgefallen,  aufhebt 

In  der  /wölften  Loegia  begegnen  wir  dem  erhabenen  Geiste  Mi- 
chel Angelo's.  Die  arei  Schwesterkünste,  Architektur,  Sculptur 
und  Malerei,  eng  sich  umfassend,  wie  im  Leben  des  grossen  Mei- 
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gtors ,  l(?^hten  aus  der  Mitte  der  Kuppel  herunter.  Die  Stärke  der 
Gednuken,  der  Flug  der  Diclilkunst,  die  iiraft  in  Form  und  Be- 
rret^ung  sind  in  zwei  gans  in  Michel  Ang^lo*s  Geist  gedachten 
vreihlichen  Gestalten,  in  der  einen  mit  dem  Löwen,  der  Keult, ^ 
der  Saulc  und  dem  Kiclienzwcige,  und  in  joner,  die  von  der  ge- 
flügelten Sphynx  cmpori^elragen  wird,  anfjcilculel.  In  zwei  andern 
Bifdcrn  erscheint  uns  Michel  Angelo  erstlich  als  Maler  der  Si\li« 
Bischen  Capelle,  anf  dem  Rächen  liegend  auf  hohem  Gerüste,  der 
Pabst  steigt  die  Sprossen  der  Leiter  ;eu  ihm  hinauf  und  stnunt; 
ferner  als  Bildhauer  des  Moses,  niit  einer  Künstlich  auf  dem  Kopfe 
befestigten  Lampe,  den  Coloss  einsam  meisselnd* 

In  der  Lünet^e  sehen  wir  Michel  Angelo  als  Arehitehteo  der 
Pctershuppel  mit  dem  Modelle  zur  Seite ;  rechts  und  links  dieses 
Bildes  sind  noch  einmal  zwei  verschiedene  Hiihtungpn  der  Kunst 
bezciclmet,  welche  in  Michel  Angelo  ihren  Meister  ehrt.  Die  le- 
bensKrattig  aufschauende  halb  nachte  weibliche  Gestalt  ist  die  pro- 
fane Kunst,  und  der  sinnende  Jüngling  ihr  zur  Seite«  mit  der  be* 
rechnenden  Uandbewegung ,  macht  uns  darauf  aulmerhsam,  wo- 
durch die  sinnlic  he  Krall  von  jener  im  Maasse  des  Schönen  und 
Hechten  gehalten  wird.  Gegenüber  liei;l,  in  sich  versunKen ,  mit 
Kreuz,  ^almc  und  Dornenkrone  gcsciiumckt  eine  andere  ganz  be- 
Meidete  weibliche  Gestalt,  die  heilige  Kunst.  Der  Jüngling  an  ih* 
fer^Seite  wccUt  mit  begeistertem  Saitenspiel  und  Sang  sie  zur  freie- 
rer Bewegung.  Diese  beiden  Biltlcr,  ganz  in  IVlichel  Angelo*$ 
Geist  erdacht,  gehören  zu  den  tiefgefühltesten  und  ergreileud&ieu 
der  ganzen  Reihe. 

Die  dreizehnte  Loggia  ist  dem  Rafacl  geweiht,  nach  dem  alUf 
Radien  «usammen  laufen.  In  reichem  Schmiuhe  df-r  Ver/.ierung 
erscheinen  vier  Momente  aus  Halael's  Leben  in  der  Kuppel:  sein 
erstes  keckes  kindliches  Aultreteu  in  der  Wcrkslaltc  des  erstaunten 
Vaters,  sein  Eintritt  in  die  Lehre  des  Perugino,  seine  Bekanntschalt 
jnit  Julius  II.,  dem  er  kniend  Gemälde  von  sich  zeigt,  und  seine 
Wirksamkeit  im  Vatikan,  wo  er,  uniijeben  von  seinen  mitarbeiten- 
den Schillern  und  «Icn  Maurern,  ilie  den  Bewurf  antragen,  al 
fresco  malt.  Die  Mitte  der  Koppel  schmückt  die  Madonna  mit 
dem  Kinde,  der  immer  neue  Ct^gonstand  rafaelischer  Beschauungen  i 
er  selbst  kniet  zu  ihrer'LioUen,  ihm  gegenüber  der  Schulzpatron, 
der  Engel  seines  Namens.  Das  Bild  in  d^r  Liineite  ist  sein  Tod, 
auf  die  ergreilendste  und  beruhigendste  W  eise  zugleich  dar^estellL 
In  tiefer  Trauer  stehen  die  Schüler  links  vor  seinem  Haupte,  Giu« 
lio  weggewendet  wie  im  Ingrimme  über  das  hiiicre  SchicksaU  niit 
ausgebreiteten  .\rmen  slür/.t  seine  Gelieble  nieder  an  seiner  Seile, 
als  Wülhe  sie  die  erstarrten  I,i[ipon  mil  ihrem  Schmer/.enshauche  be- 
leben; Penni  kusst  die  nun  kalte  Hand,  die  so  viel  Herrliches  ge* 
•cbaffen.  Vor  der  Bahre  steht  Pabst  Leo  X«  und  der  Cardinal 
Bembu  mit  gesenktem  Blicke  und  schmerzvoller  Geberde;  Volk 
drangt  sich  die  Stufen  heran  r.u  dem  allverehrlen  Verblichenen. 
Ueber  ihm  erhebt  sich  das  Bild  der  Verklärung,  und  schliesst  wür- 
'  die  und  erhebend  die  aus  der  reinsten  Anschauung  gcflosfieoc  Dar* 
stnlnng  des  grossen  Schmerzentages« 

Die  Zeichnungi^n  zu  den  Bildern  der  folgenden  Loggien  sind 
noch  nicht  vollendet.    Sie  werden  die  Geschichte  der  neuen  Male«  / 
rei  fbrtlühren  und  sie  bildlich  unserm  Blicke  darstellen. 

Wir  haben  nur  noch  zu  bemerken,  dass  Cornelius  auch  die 
Skizze  zu  dem  Einzüge  Ludwig  des  Bayern  nach  der  Schlacht  bei 
Aropfing  gefertiget  habe,  nach  vvelcher  B*  Naher  aus  Biberach  dlie 
Gemälde  der  öaUichen  Fayade  des  Isartbort»  za  München  in  Fresco 
ausführte* 

/  S  * 
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GornelinS,  Alois,  Maier  zu  Diuteldorf,  der  Vater  d€t  1i«riilimteii 

Künstlers  Pcler  von  Cornpliu»,  war  von  seinen  Eltern  zum  geistli- 
chen Stande  bestimmt,  allein  in  ihm  war  die  Liebe  zur  liunst  vor- 
herrschend, und  daher  verzichtete  er  auf  das  Jesuiten  Ordenskleid, 
und  widmete  sich ,  zum  Verdruste  der  Aeltem ,  unter  Knihe  der 
Malerei.  Cornelius  kam  zu  spät  zur  Kunst,  und  daher  erlangte 
er  keine  grosse  Fertigkeit  mehr,  doch  war  er  mit  ausserordentli- 
chem malerischen  Sinne  begabt.  Mehrere  seiner  Gemälde  sind  zu 
/  Grande  gegangen,  daranter  auch  die  Geschichte  det  Don  Quixotte, 
die  er  in  etnem  PrtTathaiue  auf  die  Wand  malte. 

Sein  bedeutendstes  Werk  ist  die  Stigmatiiation  det  heil.  Fran> 
dftcttf  in  der  Fiancitluiner- Kirche  su  Aachen,  ein  gutes  und  be» 
fcanntes  Bild. 

-Dieser  Künstler  wurde  Inspektor  aja  der  Akademie  zu  Düssel- 
dorf und  starb  i802. 

Cornelj,  Andreas  i  ein  italienischer  Bildhauer  und  Kupfersteeher« 
dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Seinen  abgekürzten  Na- 
men (And.  Cor.  fecit.  And*  Cor*  fecit)  findet  man  auf  Blättern  in 

dem  Werke:  Ergötzliche  Kunst- Schau  oder  eigentliche  VorstcU- 
und  Abbildung  einiger  Siunrcichen  Invcntionen  und  kostbaren  Ar* 
beiten  etc.    Von  J.  x.  Leopold  in  Augsburg  Anno  1700»  iul. 
Ein  Lucius  Cornely  vt ird  unter  die  rormscbneider  gezahlt 

Corner f  Peter ^  ein  englischer  Fortraitmaler  zu  Anfang  des  i8.  Jahr» 

hunderts.  J.  Simon  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  B.  Ziegen- 
balg, der  um  1717  als  Missionär  lebte.  Das  Blatt  ist  in  schwarzer 
iVlauier  und  selten. 

Comia,  Fabio  della^  ein  trefflicher  Dilettant  Ton  Perugia,  Bru* 
der  des  Herzogs,  lernte  die  Malerei  bei  St.  Amadei  und  zwar  mit 
Erfolg,  so  dass  er  mehr  als  den  Namen  eines  Kunstliebhabers  Ter* 
•  dienL   Im  Wegweiser  tou  Rom  werden  einige  Arbeiten  von  ihm 
angeführt. 

Cornia  wurde  um  i6oo  geboren  und  stacb  l643»  wie  PascoU 
▼ersicherL 

GorniCntl ^  Kupfersteclier  und  Lithograph  zu  Mailand,  ein  geschick- 
ter Künstler,  der  sich  in  Anderluni's  Schule  bildete.  iVlan  kennt 
Ton  ihm  schön  lithographirte  Bildnisse  Ton  taterländisdien  Oelehr» 
ten.  Diese  Blitter  wetteifern  mit  den  schönsten  firaasösischeQ 
Lithographien» 

Gorniole.   s.  Cornuole. 

ComOUIliUeS^  Fran^ois-Blaise^  ein  Künstler  zu  Paris,  wo  er 
f771  geboren  wurde.  Er  sticht  in  Stahl,  den  er  auf  Holzschnitt- 
'Art  ausgräbt,  so  dass  die  Züge,  welche  sich  abdrücken  sollen,  er- 
haben werden.  Von  ihm  gibt  es  auch  viele  Matrizen,  Vignetten 
und  Schrificharaktere  für  Buchdrucker ;  seine  hauptsachlichste  Be- 
schäftigung ist  aber  die  Anfertigung^  der  Platten  zu  den  BankbiUels« 
Vieles  arbeitete  er  Ifir  Julius  und  rirmtn  Didot. 

Cornu^  Johann  9  ein  Bildhauer.  Ton  Dieppe,  der  su  Paris  seine 
Kunst  übte.  Er  arbeitete  für  die  hönigl«  Oarten,  neben  andern  iur 
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Versailles  einen  ruhenden  HtrlmlMs  w  wnrdt  AOfih  FroftHor  a& 

der  Akadrmic  der  Künste. 

Dieter  Künstler  starb  zu  Lisieux  1710  im  6o<  Jahre.  ^ 
Der  Maler  dieses  Nameiii  •  der  noch  1750  xa  Paris  lebte ,  war 

Termuthlich  ein  Sohn  des  Obigen.  Dieser  malte  Geschichte,  Land« 

acbaiten  und  Porttaite»  nnd  war  Professor  adjunctus  der  Akademia. 

Cornuoley  Giovanni  delle,  auch  Carniole,  Corenivole  und  Cor-  . 
ntole,  ein  ▼ortrefflicher  Edelsleinschneider,  einer  ae  neu  igen  Kiinst- 
1er  seines  Faches,  ^reiche  es  unter  den  neueren  am  besten  rerstan- 

dcn  hahen  ,  die  allen  Griechen  und  Römer  nachzuahmen.  Er  hatte 
das  Talent,  Kopie  und  selbst  historische  Gegenstande  mit  solcher 
Originalität  und  in  so  gutem  Geschmackc  darzustellen,  dass  man 
seine  Steine  für  antik  gehalten  hat  Die  Schule,  in  welcher  er 
sich  bildete,  war  das  Museum  des  Lorenz  von  Medici,  und  dieser 
selbst  der  Gönner  dos  Künstlers.  Seine  Werke  von  verschiedener 
Orösse  sind  zahlreich,  verschiedenen  Materien  eingegraben  und 
ehedem  die  Bewunderung  von  ^anz  Italien.  Eines  seiner  beruhm- 
testen  Erzeugnisse  ist  das  Bildniss  des  Savanarola,  mit  der  Unter- 
schrift: JKeronymus  Ferrariensis  Ord.  Piacd.  Propheta  Vir  et  Martyr. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  sehr  gesucht.  Die  schönsten 
harnen  in  den  Besitz  des  Grussherzogs  Lorenz  von  Medici. 

Der  Tod  erreichte  ihn  xu  Florei^s  um  di«  Mitte  des  l6.  Jah^ 
hunderts,  nachdem  er  an  Duuicnico  da'  Camei  bereits  einen  ge- 
fährlichen Nebenbuhler  erlebt  hatte* 

CoroebnS'^  ein  griechischer  Architekt,  dessen  Plutarch  im  Leben  des 
Perikles  erwähnt,  und  zwar  unter  denjenigen  Meistern,  welche  " 
am  Baue  des  grossen  Tempels  der  Ceres  zu  flensis  arbeiteten. 

Coroebus  setzte  nur  die  Säulen  mit  dem  Architrave  im  Innern 
des  l'cmpels»  und  Metagenes  errichtete  darüber  die  aweite  Ordnung 
(diazona;.  '* 

Cororopay  ,  ein  Terdienttfoller  Maler  ans  Mähren,  Toa  dem  die  Kir- 
chen seines  Vaterlandes  Gemälde  besitzen. 

Corona,  Jacob  Lucius,  ein  Formschneider,  der  zu  Cronstadt  ^e* 
boren  seyn  soll.  Er  schnitt  biblische  Gegenstände  und  Portraite 
einiger  sächsischer  Fürsten  und  Herren.  Einige  seiner  Arbeiten 
sind  in  der  Bibel,  die  Hans  Luft  i54o  druckte.  Seine  Blätter  sind 
mit  einem  Monogramme  oder  mit  den  Initialen  I  L  C  T  (Jacobus 
Lucius  Corona  Transylvanus)  bezeichnet.  Er  bediente  sich  auch 
der  Initialen  I  T,  auch  schrieb  er  den  Namen  Jakob  von  Siebeil- 
bürgen aut  seine  Werke.  Sein  Zeichen  >vtrd  von  Christ  fälschlich 
einem  Kunsder  Cleemann  sugeeigneL  Auch  mit  J.  Teufel  wird  er 
▼erwechselt 

Corona,  Leonardo,  ein  Maler  aus  Murauo,  geb.  1501,  gest.  i605« 
Obgleich  Manierist  gehört  er  doch  unter  die  besseren  Maler  da* 
maliger  Zeit.  Br  hat  Tiele  Gemälde  Titian*s  conirt,  und  diesen» 
so  me  den  Tintoretto  nachgeahmt«  In  eigenen  Eriindun^en  bemerkt 
man  den  Geschmack  des  letzteren.  Sehr  gelobt  ist  seine  Verkün- 
digung in  der  Johann  -  Paulskirche,  uud  ein  anderes  xu  SU  SteUno 
in  Venedig,  im  Oeschmacke  Titian's. 

Sein  Helldunkel  suchte  er  oaeh  Kreidemodellen  anftnltnden,  und 
in  Landschaften  brauchte  er  Kupferstiche,  besonders  nach  Nieder- 
lindem.  In  fialdassar  d*  Anna  nintarliess  er  einen  guten  Machah- 
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mer.   Lanzi  II.  l(|7  d.  A)ug»  Di«itr  Roasder  hatte  FaliiMi  luai 

Ifebenbulilcr ,  wu&ste  sich  aber  doch  sa  bebaaptan* 
Sain  Vater  Michael  ivar  Mimatar|naler» 

Coronaro.    S.  GiuHo  Calvi. 

Goronati;  Carl  Anton >  Maler  zu  Rom,  einer  der  besten  Schülav 
de»  Job.  Oda«,  dem  er  bei  leioaD  Werken  ha]£  Er  starb  uni  1746. 

Coroncll,!,  Fr.  VinCCnz,  uach  der  Angabe  des  Winlvler'schen 
Catalu^s  ein  sonst  unbekannter  Ilünstler,  von  dem  man  ein 
in  freier  Alauicr  geätzte»  Blatt  kennt,  welches  mit  Fr.  Yinccnzo 
Corone)Ii  Mio.  Coiia.  Cosmografo  della  sereniMima  republica  be» 
seichoet  ist.  Ks  stallt  die  heil.  Jungfrau  vor,  >vie  sie  mit  einem 
Speere  den  Ann  des  zu  Boden  gesliir/.tcn  ^Vlnliamed  dtirchbohrt. 

Dieser  Corunelli  ist  jener  veuetianischc  Geschichtsschreiber  und 
.Geograph,  von  welchem  eine  grosse  Encyclopadie,  die  sich  auf 
28  Jb'o!i:)bünde  belüult,  und  auf  welche  er  ein  gansef  Leben  nnd 
den  grässlen  Theil  der  FinKünl'le  seines  Iiloslers  verwendete.  Das 
GedrucKte  wiinle  nachiier  ins  Maculatur  geworfen,  und  die  Kupfer 
ein/.clu  den  Summlungen  um  jgcriugc  Preise  verkauft.  Die  bezeich- 
neten  2S  Binde  sind  daher  eine  erosse  Seltenheit,  und  aus  ihnen 
ist  auch  das  oben  heschrichenc  Blatt.  Näheret  Über  die 'Ei^eydo« 
pädic  S.  Ebert's  bibliographisches  liexicon*  • 

Corot,  Johann  Baptist  Camilus^  ein  Landschaftsmaler  su  ?*• 

ris,  geb.  17(6,  Schüler  von  Bertin.  Seine  Bilder  bestehen  in  An* 
sichten  und  Landschalten. 

Corplct,  Eticnne  Charles,  ein  Maler  zu  Paris,  geb.  irSl,  lernte 

bei  Servandony  und  Machy,  und  lieferte  mehrere  gute  Werke,  die 
in  Porlraiien  in  Oel  und  Aliniatur,  in  Lnndschaüen  und  Genre- 
bildern bestehen.  Er  erfand  das  Alitlel,  Lmailgemälde  wieder  her- 
snst#Ilen,  nnd  zeigte  diese  Kunst  mit  gutem  Erfolge  durch  die  Re- 
stauration eines  Gcn  .i]  It^s  von  Petitot  lind  eines  andern  von  Limo* 
ges.  Das  erstere  slclll  Ludwig  \1V,  in  seiner  Ju£»end  dar,  und 
das  andere  die  Grablegung.  Das  Athenäum  der  liiius^  druckte 
ihm  dalur  Iu29  den  ufl'eullichcn  Dank  aus.  Gäbet. 

Corr,  E.,  ein  letzdebender  Kupferstecher  zu  Brüssel.  Unter  tetnea 
Blättern  erwähnt  man  Hagar  in  der  Wüste»  1830* 

Corr,  Fanny 9  Mlie.y  wahrscheinlich  Schwester  des  Vorhergehen- 
den, Genremalerin  xu  Brüssel,  Schülerin  von  Navei, 

Gorradi  9  Domenico«  s.  Corrado. 

Corradi,  Llligi,  ein  Maler  von  Correggio,  zeichnete  sich  um  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  als  Blumen  •  und  Friichtenmaler 
aus.  Er  wusste  seinen  Bildern  grosse  Wahrheit  zu  erthf  ilen.  Auch  ^ 
Stillleben  hat  man*  von  ihm« 

Corradini,  Barlolomco,  ein  alter  ehrwürdiger  Meister  von  Ur- 
biuo,  genannt  Carnevale.  Diesen  für  seine  Zeit  rerdienstvoUen 
Maler  studirten  Bramante  und  Rafael.  Er  war  ein  Dominicaner 
nnd  besonders  in  der  Perspektive  erfahren.  Auch  brachte  er  in  sei- 
nen Gemälden  gut  coloririe  und  sprechende  Bildnisse  an.  Durch- 
gehends frei  von  Fehlern  ist  er  jedoch  nicht. 

Dieser  Ilünstler  lebte  noch  iAthI,  scheint  aber  l478  scholl  todt 
gewesen  sn  seyn. 
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Corradini^  Francesco ;  .  ein  Medailleiir  dei  15.  Jshrhunaerts.  Von 
iha  ilt  wahncfaeinlicli  das  BildniM  des  Tictor  Pitanello,  abgeb.  ioi 
TMbor  Numismatique  «t  de  Glyptique.  Paris  1834. 
Im  Jahre  i473  goss  er  die  Medaille  auf  £rcole  d*  Est«. 

Corradmi  oder  Gurradini,  Girolamo»  Zevdiner  und  Kupfer- 

Stecher  zu  Modena  um  1380.  Die  Lebenmrhältoitse  dieses  Kunst« 
lers  sind  unheUannt,  und  auch  über  sein  hünstlerisches  WirKen 
lässt  sich  niciit  viel  bestimmen.  Man  findet  von  seiner  Haud  die 
-  beiden  Figuren  der  Apostel  Peter  und  Paul ,  Ton  denen  der  cntes 
Antonius  Carenzanut  rormis  Roma  anno  15&4«  Am  Rande:  JO.  BA. 
Tng.  (Tngoni)  Inv.  ~  HIE.  CV.  incidebat  MVTINAE  beseidmtt 
ist.  H.  13  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  3 
Das  Blatt  mit  ÖU  Paul  hat  nur  Caretizani*»  Addresse. 

Comdini;  Antonio^  ein  Bildhauer  von  Este,  der  in  der  ersten  * 

HUt'te  des  vorigen  Jahrhunderts  blühte.  Er  lernte  bei  seinem 
Schwiegervater  A.  Tarsia ,  und  erwarb  sich  zu  seiner  Zeit  durch 
nearere  Werke  Bewunderung,  allein  jetzt  sind  die  Grenzen  der 
bUoenden  Kunst  genauer  abgesteckt,  und  Werken  dieser  Art  bleibt 
nur  die  Bewunderung  des  Technischen.  Sein  wunderlicher  Ge- 
schnack  gefiel  sich  in  Vcrhüllniir^  von  Schleiern,  durch  welche 
die  neiisc^iüchen  Gesiclitsziige  dm  thbliclven  ;  allein  dieses  ist  nichts 
als  Lugesclimack  in  technischer  Künstelei,  su  wie  er  denn  über* 
baupl  mehr  Kunststücke  als  Kunstwerke  hinterHess. 

Vor  diesem  Künstler  sind  (tie  wunderlichen  neuen  Bildsiiulen  an 
den  Giabmiilcrn  der  Prin/cTi  v*^.  Severo  in  der  kleinen  Kirche  S.  Severe  zu 
^eape  :  ein  Leichnam  Christi,  der  ^anz  in  ein  teiues  durchschei- 
nendet Tuch  gehüllt  ist,  und  auf  ähnliche  Weise  die  Statue 'der 
Schamhaftigkeit ,  die  bei  Cicoguara  stur,  della  scult.  III.  tar.  8*  ab« 
gebildet  ist.  Eine  andere  Gestalt  wtU  sich  aus  dein  Netze  fvindeo» 
welches  sie  ganz  umstrickt. 

Ein  ehemals  berühmtes  und  hochbewundertes  Werk  ist  seine 
Mannontatue  des  Glaubens  im  Pallaste  S.  Severo. 

Curradini's  Ruf  drang  auch  ins  Ausland.  Catharina  II.  berief  ihn 
nach  Petersburg,  und  liess  durch  ihn  im  Winterp.nllaste  die  Sta- 
tuen der  Religion  und  des  Glaubens  ausiühron  ,  über  deren  Kopie 
ein  Schleier  su  herabi<illt,  dass  durch  die  Falteu  und  in  den  durch* 
aichtigen  Stellen  das  Terdeckte  Antlitz  erkannt  wird.  Diese  Bild- 
werke inleressirten  damals  ▼orsiiglieh,  und  sie  hatten  sich  auch 
noch  der  spätem  Bewunderung  zu  erfreuen. 

Unter  seiner  Auibicht  und  nach  seinen  Zeichnungen  wurde  um 
1727  der  Bucentoro  zu  Venedig  mit  Schnitxwerk  geziert,  und  fast 
der  ganze  Tordere  Theil  def  Schiffes  war  von  seiner  eigenen  Ar- 
beit.   Jetzt  ist  der  ehemals  prächtige  Bucentoro  seines  6chnuicUe$ 
^     beraubt,  ein  trauriges  Denkmal  der  ehemaligen  Grosse  der  Republik. 

Von  Corradini  sind  auch  sammtliche  Figurea  au  dem  marmornen 
Momunenta  in  der  St.  Josephskapelle  auf  dem  hohen  Markte  zu 
Wien.  Zu  diesem  Denkmale,  welches  die  Vermahlung  St»  JosepVa 
mit  Maria  vorstellt,  legte  Kaiser  Karl  \L  am  l  i.  Aiigüst  1729 
Orundstein  ,  und  1733  war  es  vollendet.  Auf  der  Köuigl.  Bibliothek 
SRI  Wien  ist  von  Corradini's  Hand  auch  die  Statue  des  erwähnten 
Kaisers,  und  bei  den  Capuxinem  sieht  man  ein  Vesperbild »  das 
liir  die  kaiserliche  Gruft  bestimmt  war. 

In  der  Dresdner  Sammlung  sind  von  diesem  Künstler  mehrere 
Statuen  und  Basreliels,  abgebildet  in  Ic  Plat's  Werk,  und  im  grossen 
Pallaste  ist  eine  Marmorvase.  Es  wurden  indessen  meJirere  seiner 
Scnlpluren  gestochen,  ron  GU  ?•  Ltndeaiamit  P*  Monacot  R.  Thoman 
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Wßä  Zuechi,  daranttr  aiidi  da*  Dankmal  dat^  Gnfan  Ton  Schvleii-  ' 
borg  7.U  Venedig.  '  . 
Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1752. 

Ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens,  doch  wohl  nicht  der  Sohn 
dei  Obigen ,  war  schon  zu  Anfang  unsert  Jahrhundarts  k.  lu  Hpf- 
bildhauer  r.u  Wien  oder  zu  Schonbrunn.  Dieser  Anton  Corradiai 
lebte,  nach'  BücUh's  Verzeichniss,  indossen  noch  182I« 

Näheres  können  wir  über  ihn  nicht  bestimmen. 

Corrado,  Hyacintli,  Riuer  und  Maler  von  Molsctta  im  Neapjli- 
tanischen  ,  £^ph.  löOo,  gPst.  1705  7.u  Neapel.  Er  lorutc  bei  Fr.  So- 
liineua ,  arbeitete  anlängliih  zu  Rum,  hernach  in  verschiedmen 
Palliisten  zu  Turin  in  Oel  und  Fresco,  und  1753  in  Madrid  im 
Pallaste  Boen  -  Retiro  und  ^  Araniuex.  Sein  Colorit  ist  mestena 
schvTiiralich,  al)er  lebhaft,  die  Zosanunenselzung  oft  sinnreich,  aber 
noih  olter  mit  l  ic^nrcn,  Gruppen  und  Massen  überladen.  3öthe 
in  seinem  VVinUclmann  S.  24o  nennt  ihn  bunt,  unruiiig,  gehdüos, 
aber  in  den  Frescen  eben  nicht  Tridemärtig. 

«  Corrado,  Octavio,  ein  italienischer  Gesduchlsmaler  um  l6J3,  bil- 
dete sich  in  Cavedone's  Schule,  und  bcschailigle  sich  vorzüglich 
mit  Copiren  der  Werke  der  batlan  Meiste,  dia  ar  mit  grouar  6a« 
tchicklichkeit  nachahmte. 

Corrado f  Carlo j  ein  Maler,  eeb.  zu  Neapel  lÖQo,  gest.  1768.  Er 
war  einer  der  battan  Schüler  So)imana*s  und  dessen  ^enaaer  Nach- 
ahmer, toffohl  im  weichen  Aufb'age  der  Farben  als  in  der  gewis- 
sen Grazie,  die  Solimena  eigen  war.  Von  Neapel  begab  er  sich 
nach  Rum ,  und  machte  sich  da  Anfangs  durch  verschiecene  Altar- 
blätter  bekannt,  bis  ar  in  der  Rieche  Buon  Fratelli  auf  der  Tiber* 
Insel  den  Heiland  in  der  Glorie  darstellte.  Dieses  Plafendf^amülda 
^  f*.m«l  ausserordentlichen  Beifall,  und  man  betrachtete  es  weisen  der 

Kriilt  in  Her  Ausführung  und  weu;en  des  aninutliigen  und  gLinzen- 
den  Culurits  als  eines  der  besten  Erzeugnisse  der  neueren  Malerei 
In  Rom.  Corrado  malte  indessen  nicht  allein  ftir  diese  Stadt,  auch 
andcrvrürts  verkündeten  verschiedene  seiner  Werke  dea  Ruhm  des 
L'rfiphcrs.  Er  wurde  nach  Spanien  berufen,  und  arbeitete  etliche 
Jafu  c  mit  grossem  Boilalle  in  Madrid  für  den  K()ni£^,  <\ct  ihm  eine 
Pension  von  3000  Liv.  zusicherte.  Endlich  zwangen  ilm  die  Vater- 
landsliebe und  seine  serrüttete  Gesundheit  xnr  Eäckkehr  und  ar 
sah  nie  Spanien  wieder.  Corrado  zeichnete  mit  Laiahtigkaitt  et 
bediente  sich  aber  /u  sehr  des  Gliodermannes  ,  wesswegen  seine 
Stellungen  oft  gezwungen  sind.  Auch  ging  es  ihm  manchmal  mit 
der  Anordnung  seiner  Figuren  zur  Gruppe  und  in  Verlheilung  der 
Massen  misslich. 

Corrado  oder  Corradi,  Rudolfo,  der  Sohu  des  Domenico,  war 
ebenfalls  Maler.  Er  genoss  anfänglich  den  Unterricht  seines  Oheima 

'  David  —  denn  er  verlor  in  zartem  Alter  den  Vater  —  und  hierauf 
kam  er  zum  Fratc  in  die  Lehre.  Unter  diesem  Meister  (Bartolo- 
meo  della  Porta)  machte  er  gute  Fortschritte,  so  dass  ihn  in  Flo- 
renz selbst  Kafacl  achten  lernte  und  sein  Freund  wurde.  Der 
grosse  Urbinate  liess  ihm  bei  seiner  Abreise  nach  Rom  sogar  ein 
Gemälde  zur  Vollendung  zurück,  doch  weiss  man  nicht  ganan  wd* 
ches.    Rafacl  lud  den  ilidolfo  auch  nach  Rom  ein,  um  an  seinen 

f [rossen  Arbeiten  im  Vatican  Theil  xu  nehmen,  allein  Corrado 
ehnte  es  ab. 

Aus  der  ersten  Zeit  dieaas  Meistars  sind  Bilder  au  S.  Jaeopo  di 
tUpoli  tmd  in  S.  Gtrolamo,  in  danan»  wia.ia  Baikal's  Jufsndwar- 
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keo,  BocIi  p€ni(rtiio*s  Weite  Torliemchend  bt  Schöner  und  vmi 
Scenen  au»  demjLeben  des  heil*  Zaoobiue  in  der  königl.  Akademie  • 

tu  Florenz. 

Ridolfo  scheint  mit  ßafae^  in  Florenz  ziemlich  gleiche  Gnind- 
eStze  befolgt  zu  heben,  und  daher  findet 'man  tn  «einen  Werken 
oft  ganz  rafaeltflche  Figuren.  Er  bei ass  Leichtigkeit  in  der  Anord- 
nung, colorirte  an^^onchm  und  befliss  %ic\i  cinor  schönen  Auswahl 
der  Höpfe,  die  ein  flcissiges  Studium  nach  dem  Leben  verrathen. 
Raiael's  Höhe  hat  er  jedoch  nicht  erreicht;  er  sah  auch  die  Mei- 
eterwrrke  leinee  Freundet  in  Rom  nicht.  Kanm  ans  den  Jüng- 
lingsjabren  getreten,  betrieb  er  die  Kunst  schlafTer,  um  dem  Han- 
del /obzuliegen.  Nachdem  er  also  seinen  Styl  schon  dem  neuen 
zugebildet  hatte,  und  somit  berühmt  geworden  war,  suchte  er  wei-  • 
ter  nichts  mehr.  Jetzt  betrieb  er  die  Malerei  aus  Liebe,  lern  vom 
Hendwerksmässigen ;  auch  öAiete  er  gerne  telbtt  nnbedentenden 
Künstlern  sein  Arbeitszimmer.  Vieles  arbeitete  er  mit  Michele  di 
Ridolfü,  neben  andern  am  Gem'ilde  der  heil.  Anna  im  Dome  ron 
Gitta  di  Castello,  ein  in  Zeichnung  und  Farbenkralt  schönes  Bild« 
Auch  Perino  de!  Vaga  ging  aus  seiner  Schule  hervor. 

Ridolfo  Comdi  ftarb  1500  im  75*  Jahre. 

Corrado »  David  und  Benedikt ,  die  beiden  Brüder  des  Dome- 
nico 6hir1anda)o,  hatten  gariagereii  Ruf  aU  dieser.  Der  ereterew 

v%elcher  1525  im  74*  Jahre  starb»  verlegte  sich  besonders  auf  die 
IVTusaiU,  und  Benedetto  malte  mehr  in  Frankreich  aU  in  Italien« 
Dieser  erreichte  ein  Alter  von  50  Jahren« 

Corrardo  auch  Corradi  oder  Bigardi^  Domenlco^  geb.  zu 
Florens  i451»  gest  i493  oder  l405.  Stln  Vater  war  ein  Gold- 
schmied, der  die  schönsten  GhirlsAaen  fär  den  Kopfputz,  der  flof^en^ 
tinischen  Mädchen  verfertigte,  wcsswegen  Domenico  den  Beinamen 
del  Ghiriandajo  erhielt.  Vasari  erzählt  von  ihm,  dass  er  als  Hnabe, 
da  sein  Vater  ihn  zu  seinem  Ge>verbe  erziehen  wollte,  in  der  Bude 
alle  Vorübergehenden  kenntlich  portraitirt  habe.  Ein  so  entschie- 
denes Talent  zum  Zeidinen  war  die  Veranlasrang ,  dass  man  ihn 
endlich  «einem  Hange  zur  Malerei  folj^en  Hess.  Er  lebte  gleichzei- 
tig mit  Cusimo  Rosselli,  war  zwar  weniger  ideal  als  dieser,  aber 
grossartiger,  und  übertrifft  ihn,  wie  Alle  seiner  Zeit,  an  Schärfe 
der  Charakteristik.  Ebenfalls  war  er  mit  Cosimo  Theil nehmer  an 
dem  grossen  Concurse  der  vorzüglichsten  Maler,  den  Pabst  Sixtus 
IV.  zu  Rom  für  die  Ausschmückung  der  Sixtina  veranstaltete,  ein 
für  jeuß  Zeit  bedeutendes  Ereigniss.  In  Rom  ceichnete  er  alle  Mo- 
numente ,  ohne  lemals  Vemesenogen  vorzunehmen  i  mit  solcher 
Oennuighcit,  dass  sie  ToUiumunen  richtig  beftinden  wurden,  als 
man  sie  mit  den  von  andern  genömmenen  maassen  verglich.  Durch 
jene  Leichtigkeit,  das  Leben  in  seinen  mannigfaltigen  Erscheinun- 
gen aufzufassen,  verbunden  mit  dieser  ungewöhnlichen  Schärfe  des 
Auges,  ward  er  der  Bildnisemaler  seiner  Zeit  ta  umfassendsten  • 
Sinne;  denn  seine  lebendige  und  reiche  Phantasie  Tcreinigte,  was 
er  in  der  Wirklichkeit  gesehen  ,  mit  den  religiösen  Gegenständen, 
die  er  darzustellen  hatte,  so  glücklich,  dass  ohne  Schaden  der  re- 
ligiösen Würde  das  Leben  seiner  Mitbürger  überall  aufs  treuesto 
eich  abspiegelte.  So  seigt  er  sich  in  der  Kapelle  zur  Rechten  vom 
Hauptaltare  in  St.  Trinita  zu  Florenz,  wo  er  die  Geschichte  des 
heil.  Franziscus  a  fresco  malte.    Der  Reichthum  an  Motiven  ,  der 

^  ihm  zu  Gebote  stand,  spricht  sich  hier  vorzüglich  in  den  Gemäl- 
den der  Mittdfvaad  ans.'  I>as  natere  stellt  die  Aufeneedtun^ eines 

*•   Kindes  durch  den  heil.  Ftaasisou  ror.  Man  sieht  in  den  WetlMrn» 
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V  welche  das  auf  dem  Sarge  titzende  liind  umgeben ,  den  Schmerz 

/i<«b«r  den  Tod  und  die  Frtude  über  die  Aufentehunr,  wie  Vasari 
•igt;  auf  das  natürlichste  sind  die  Mönche  abgebildet  und  so  an- 
dere Figuren,  die  sich  über  das  Erei{^niss  wundern,  darunter  die 
Bildnisse  angesehener  büreer.  Yorsüglieh  vrahr  und  voll  Ausdruck 
•ind  die  beiden  knienden  Geistlichen  und  die  Kinder,  die  xur  Fa- 
■ülie  des  Francesco  Sasetti,  StiiUrs  der  Kapelle,  gehören.  Ueber 
diesem  Bilde  stellte  er  den  heil.  Franciscus  vor,  wie  er  zu  Rom 
vom  Pabste  Ilonoriu»  seine  Regel  bestätigen  lässl;  an  der  recliten 
Wand  uulen  ist  das  Begräbnis»  des  Heiligen  abgebildet.  Gross- 

>  artige  Festigkeit  der  Zeicnnung  und  seine  JDrapirung  der  Gewan- 
der geben  dem  Ganzen  Ruhe  und  Kraft,  und  wie  vollendet  das  Co- 

■  lorit  mag  gewesen  seyn,  liisst  sieb  nocl»  aus  den  zwei  knienden 
Figuren,  Francesco  Sasetli  und  Nera  seiner  Gatlin,  erkennen,  die 
zu  beiden  Seiten  des  marmornen  Sarbopliags  gemalt  sind,  der  au 
die  Stelle  des  Hauptaltares  ^eUonunen  ist.  Das  Altarblatt,  eine  An- 
betung der  Hirten i  war  gleichfalls  von  Domentco  a  Tempera  ge- 
malt; es  befnulet  sich  jetzt  in  der  Abademie.  Gbirlaiulajo's  Talent 
sprach  sich  in  der  breitem  Frescomalerei  besser  aus;  er  ist  in  die- 
sem Bilde  weniger  grossartig  und  frei;  bewunderungswürdig  dage- 

Jen  ist  die  Stärke  seines  Colorits.    In  der  Art  der  Auflassung  hat 
er  Florentiner  hier  ungemeine  Aebnlicldvelt  mit  Johann  van  Eyck, 
nur  dass  dieser  der  Madonna  einen  lieiligern  Typus  und  den  Ge- 
wandern und  Umgebungen  mehr  Fracht  und  Feierlichkeit  zu  ge- 
ben pflegte.   Das  Gemälde  trägt  die  Jahreszahl  l485»  in  welcher 
Zeit  wohl  auch  die  Fresken  d^r  Kapelle  vollendet  sind.    Ein  frü- 
heres Bild,  der  heil.  Hieronymus  in  der  Ilirche  ()gnis«;nnli,  den  er 
dem  Augustinus   von  Samlro  Hotticelli  gejeniiher  a  IVesco  malte, 
ist  noch  etwas  mager  uud  iiai  l  in  der  Zeicituung  ,  aber  vuu  leben«- 
digstem  Ausdrucke,  überaus  grossartig  und  einfach ,  mit  der  Jah- 
reszahl l480  bezeichnet.  Dieses  Bild  ist  ein  Documcnt  iiir  die  Ent- 
wickelungsgescbicble   des    Künstlers.    Die    Achnlicbkeit    mit  den 
Werken  des  Eyck  ist  darin  noch  aufTallciulcr  als  im  vorigen,  und 
dieses  berechtigt  wohl  zu  der  Vermuibung,  Ohirlandajo  habe  in 
•einer  frübem  Zeit  selbst  Werke  von  Evck  und  aus  seiner  Schule 
nachgeahmt.    Denn  es  wäre  nicht  zu  erklären,  wie  er  von  freien 
Stücken  auf  'i  'se  Eigenheiten  des  niederländisclien  Styls  bütte  ge- 
rathen  können,  da  seine  Vorgänger  JVIasaccio    und  Fra  Filipjio 
liippi  in  einer  ganz  andern  breitem  Art  malten,  die  er  auch  m 
•einen  spatem  Werken  annahm.   Um  diese  Zeit  mag  er  auch  das 
von  Vasan  nur  flüchtig  ervyübnte,  und  noch  wohl  erhaltene  Cena- 
colo  in  der  Forestiera  oder  dem  kleinen  UeleKtorinm  des  Convents 
von  Ö.  IVIarco  gemalt  haben.    Die  Lebendigkeit,  der  Ciiaraklcr  und 
Ansdmek  der  Köpfe,  die  jedoch  nicht  ganz  das  Edle  seiner  spate- 
sten Werke  haben,  machen  dieses  Bild  des  aul merksamen  Studiums 
der  Künstler  und  einer  genauen  Abliilchins^  würdig. 

Das  Hauptwerk  Ghirlandajo's ,  worin  er  die  ganze  Kraft  seiner 
Erfindungsgabe  wie  seiner  Lebensauffassung  dargelegt  hat,  ist  die 
Kapelle  des  Hochaltars  in  Sta.  Maria  NoTeila»  Dieses  grosse  Werk 
ist  leider  jetzt  in  den  obern  Thcilen  fast  unkenntlich  durch  Staub 
und  Verderbniss  der  Farben  ,  und  es  ist  dessbalb  um  so  mehr  zu 
bedauern,  dass  nicht  früher  gute  Kupferstiche  davon  erschienen 
'sind.  Lasinio  eab  i824  einige  Blatter  heraus.  Am  Gewölbe  sind 
die  vier  Evangelisten  über  Lebensgrösse»  und  all  der  Bück  wand 
über  den  grossen  mit  prächtigen  Glasgemälden  gezierten  Fenstern 
oben  viele  Heilige,  Schutzpatrone  von  Florenz,  kniend  im  Himmel 
der  Seeligen.   Daun  zu  beiden  Seiten  die  Geschichten  des  hl.  Vo- 
«yiliws  und  81.  Patrai  Mertyr,  $.  Jobanaes  in  der  Wüst«  und  dif 


■ 
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'  Yerkündigung  (die  enteren  fett  unkenntlich).  Gans  unten  zur  Rech- 
ten ist  das  Bildniss  des  Stifters  dieser  Malereien ,  des  Giorannt 
Tornabuoni,  und  zur  Linken  das  seiner  Gattin.  Die  Wand  zur  Lin- 
l<en  des  Eintretenden  enthHlt  die  Gescliichle  der  heiligen  Jungfrau, 
die  zur  Rechten  das  Leben  des  Täufers.  In  beiden  sieht  man  das 
florentinische  Leben  aufs  Sprechendste  dargestellt.  Gleich  auf  dem 
ersten  Bilde  der  Geschichte  der  Maria,  wo  Joachim  wegeo  seiner 
Kinderlosif^Keit  nus  dem  Totnpel  gejagt  wird  ,  hat  Ghirlandajo  sich 
selbst,  seinen  Meister  Alcssio  lialdovmetti,  (nach  Andern  ist  diess 
Tummaso,  Vater  des  Domenico  und  der,  welchen  Vasari  David 
nennt,  Mico  aus  derselben  Familie)  seinen  Schwager  Sebastiaa  dn 
S.  Gimignano  und  seinen  Bruder  David  abgebildet  Unter  diesen 
Darstellungen  sind  der  Hinderraord  und  die  heiligen  drei  Könige 
fast  nicht  mehr  zu  erkennen.  Auf  dem  ersten  Bilde  der  Wand  ge- 
genüber, wo  Zacharias  im  Tempel  opfert,  finden  sich  viele  Bild- 
nisse angesehener  Florentiner  und  berühmter  Gelehrten:  des  Mar- 
silius  Ficinus.  Christoph  Landinus,  Demetrius  Chalcondylas  (nach 
Andern  des  Bischols  Gentile  von  Arezzo  und  des  Angelus  Polilia- 
«  nus).  Unter  den  florentinisciieu  Frauen  ist  die  schöne  Oinevra 
3enci  abgebildet 

Domenico  vollendete  diese  Gemälde  im  Jahre  l490  und  es  tat 
nicht  zu  verwundern,  dass  er  sich  dadurch  ausserordentlichen 
Huinn  erwarb.  Die  Figuren  sind  in  Lcbensgrösse ,  die  Zeichnung 
grandios  und  correkt,  die  Beleuchtung  und  Farbe  kräftig,  die 
Gnippirung  reich,  aber  weder  gezwungen  noch  überiaden,  die 
Köpfe  voll  Ausdrtick  und  innern  Lebens ,  die  feinsten  Re^ungen^ 
des  Geistes  und  Gemüthes  schweben  auf  allen  Zügen  und  die  Per- 
spektive in  den  Kiumen  ist  äusserst  glücklich  angewandt.  Vasari 
fuhrt  noch  eine  Menge  grösstentheils  umfassender  Werke  an ,  die 
0|iirlanda|o  in  Rom,  in  Rimini,  zu  Pisa,  bei  den  Camoldolensem 
zu  Vulterra  und  an  andern  Orten  allein  oder  mit  seinen  Brudem 
und  Schülern  vollendete.    (Ivunslhlalt  von  Dr.  Schorn  1824). 

Die  vormals  zahlreichen  Altartafeln  dieses  Malers  sind  in  den 
neueren  Zeiten  durch  YemachlSssigung  und  Verstreuuni^  seltener 
gewqrden.  Das  Altarblatt  der  Kirche  S.  Maria  Novella  ist  mit  m- 
nigen  Seitenstücl.en  in  die  k.  PinaUotheU  nach  München  gelangt 
~  Dieses  Capitalbild  musste  einer  gleichen  Darstellung  des  L.  Saba.» 
telli  weichen.  Es  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  Wolken 
▼or,  in  einem  Kreis  von  Engelköpfen,  zu  jeder  Seite  ein  fliegen^ 
der  Engel.  Rechts  ist  der  Erzengel  Michael  «nd  links  Johann  der 
Tiiufer,  jenem  St.  Doiiienico ,  diesem  ein  anderer  Heiliger,  kniend 
zur  Seite  in  einer  Laiulschalt. 

Zwei  Seitenstücke  dieser  Altartafel,  so  wie  die  Rückseite  (letzte» 
aaeh -Angabe  des  Vasari,  Arbeit  seiner  minder  hechten  Brüder 
David  und  Benedetto)  kamen  in  den  Besitz  des  Königs  von  Preus- 
sen.  Das  ehenialit^e  Altargemälde  der  abgetragenen  Kirche  S.  Giusto 
gelangte  in  die  KIlmuc  Kirche S.  Giovuunino  detta  la  Galza  zuFlorenz. 
Ein.drittes  AltargciiialJc,  die  Anbetung  der  Könige,  befindet  sich  noch 
immer,  obwohl  verputzt  und  erneuert  in  der  Kirche  des  Findelhausea 
derselben  Stadt.  Dieses  möchte  nach  Rumohr  (ital.  Forsch.  IL  278)das 
vorzüglichste  gewesen  seyn,  dasein  Gegenstand  dem  Talente  des  Dome- 
nico  mehr  entspricht,  als  jene  damals  für  Altargcmülde  hergebrachten 
Heiligenversammlungen.  Sein  derber  und  Klarer  Sinn  iur  das 
Wirkliche,  sagt  Rumohr,  vermochte  sich  nicht  der  Zartheit  der^ 
nenchrisllichcu  Idee  der  Madonna ,  so  ganz  wie  es  begehrt  wird, 
anzuschmiegen  ;  seine  Jungfrau  ,  seine  Heiligen  sind  daher  wohl 
eutartig  und  freundlich,  erreichen  aber»  was  den  Ausdruck  ihrer 
'Idee  betrifft,  nicht  einmal  die  Arbeiten  Minot  Zeitgenotseii  Petei^a 
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Gomrdo,  etc.  —  Cotrenzio« 


Ton  Perugia.  Selbst  eine  gewisse  Derbheit  in  «len  fleischigen  und 
knorpeligen  GesichtsJorrucu  wlderslreblc  jenem  Ausdruck»  den  wir 
geneigt  sind  in  ciirisUicheu  Heiligen  vurauszusetzen. 

Merkwürdig  ist  auch  eia  Alurbild  DoflMiiico*t  im  Dome  xu 
Lttcca,  so«  wie  die  heilig»  Familie,  im  Muteo  borbonico  zu  Neapel* 

In  Rom  ist  nur  noch  ein  einziges  Bild  in  der  Sixtina ,  von  der 
Hand  dieses  Meisters,  aber  ein  Werk  von  vorzüglicher  Schönheit. 
Ks  stellt  die  Heiligen  Petrus  und  Andreas  vor,  wie  sie  nach  ihrer 
Berufung  zum  Apostelarate  vor  Christo  Unien.  Beide  Apostel  sind 
•chon  und  erhaben  und  auch  unter  den  zahlreichen  Figuren  der 
Gruppe  erkennt  man  schöne  charaktervolle  Köpfe.  Die  Auferste- 
hung Christi,  die  Doinciiico  an  die  Wand  des  Haupteinganges  ge- 
malt halte,  wurde  von  Arrigo  Fiamingho  erneuert  und  so  zeigt  sie 
in  seinem  gcgcuwartigeu  Zustande  wenig  mehr  von  Ghirlauda- 
]o*s  Styl. 

Auch  um  die  Musaik  hatte  er  grosse  Verdienste.  Seine  ErftU» 
dungsgabe  war  unerschöpflich,  und  die  Leicbtit^keit  und  Lust,  wo- 
mit er  arbeitete,  so  gross,  dast  er  einst  zu  seinem  Bruder  David 
sagte:  ».Jetzt,  da  ich  die  Behandlung  ipeiner  Kunst  verstehe ,  thut 
es  mir  leid,  dassjch  nicht  die  Stadtmauern  von  Florenz  zu  bemalen 
habe.'*  Aber  er  starb  in  der  Blüthe  seines  Lebens»  bald  nach  Vol- 
lendung jenes  grossen  Werks,  an  der  Pest,  nur  44  Jahre  all. 
Ghirlandajo,  in  4^ssen  Schule  oder  nach  dessen  Grundsätzen  sich, 
wie  Lanzi  sagt,  die  besten  Künstler  der  folgenden  Epoche  gebil* 
det  haben,  schrieb  auch  über  seine  KunsL  &  hat  den  Ruhm  der 
^te^Lehfer  Michel -Angelo's  gewesen  zu  seyn. 

Correa^  Diego  ^  ein  vortreiflicher  spanischer  Künstler  um  1550. 
Man  siebt  von  ihm  Malereien  über  dem  Hauptaltar  des  Bemardi* 
ner-Klosters  von  Valdeie^lesias,  welche  die  Leidensgeschichte  Christi 
darstellen,  und  einige  Bilder  im  Kloster.  Die  Figuren  sind  in  Le- 
hensgrösse  und  mit  vielem  Studium  und  Geist  im  Geschmacke  der 
florentinischen  Schule  ausgeführt.  Ob  er  gleich  nie  in  Italien  ge- 
wesen» so  zeigt  sich  doch  in  seinen  Werken  eine  Teitninte  Be- 
kanntschaft mit  antiken  Mustern.  Fiorillo  V.  83* 

Er  malte  ausser  den  bezeichneten  noch  yiele  andere  Gemälde» 
und  fiignirte  mehrere  mit  D.  Currea  fecit. 

Conreai  Juan  Mateo»  ein  geschickter  Maler  SU  Sevilla»  der  sieb 
gegen  das  Bnde  det  17.  Jakrhundeits  Ruhm  erwarb. 

Corres 9  Marco,  Genremaler,   lernte  bei  Bobadilla,   und  studirte 
dann  auf  der  Akademie  zu  Sevilla.    Seine  Gemälde  haben  viA 
Wahrheit  und  sind  mit  kühnem  Pinsel  ausgeführt.  Mavoo  lebte  um 
'    1670.  «uiUiet. 

Correggio,  A.  s.  Allegri. 

Cörreggio*  Beiname  des  J.  Goujon. 

CorregglO,  Franz,  ein  Maler  zu  Bologna,  ein  i^eschlckter  Schüler 
des  Fr.  Gessi,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  siod. 
£r  lebte  um  l678< 

Gorreggio^  der  Deutsches  Beiname  des  M.  Grünewald. 
Correnzio.  S«  Corenzio. 
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Corridori,  Girolamo,  ein  Künstler,  dessen  GeschiclilicMieil  im 
Stechen  und  Zeichnen  Vedrinni  rühmt.  Er  erregle  den  Noid  seiner 
Genossen  und  daher  mussie  der  Unglückliche  mit  dem  Leben  in 
der  Tiber  bliMen. 

Corridori  blühte  um  den  Anfanp^  des  17*  Jahrhunderts«  Gandel- 
lini sagt  von  ihm ,  dass  er  fast  jeden  Tag  einen  aosgeseidmeten 
Stich  zu  Stande  gebracht  habe. 

Corrodi,  Caspar,  ein  Pastellmaler  Ton- Zürich,  der  aber  später  als 

Adopliv-Sohn  des  Baron  von  Kreuz,  den  er  in  Brüssel  kennen 
lernte,  in  den  Militärdienst  trat.  Die  Kunst  übte  er  um  1745»  spä- 
ter hat  man  von  ihm  nichts  mehr  erfahren. 

Corrodl,  Heinrich,  Bildniss-  und  Fruchtmaler  zu  Zürich,  geh« 
1""62,  lernte  bei  II.  Wüst  die  I-andschaftsmalcrci,  verlegte  sich  aber 
nachher  zu  Wien  aliein  auf  die  Purlailkunst  und  kam  ITÖQ  als  ge- 
schickter Künstler  ins  Vaterland,  wo  er  nodi  1809  lebte,  und  gute 
Bildnisse  und  Fruchtstiicke  malte. 

Corrodl 9  Salomon^  geschickter  Aquarellist  zu  Zürich,  Schüler 
▼on  Wilsel.  Seine  Gemälde  sind  rein,  forglaltie  und  ileissig  be- 
handelt Er  strebt  seinem  Meuter  ebrenToll  nadi. 

Corsiy  Marc  Anton,  ein  geschickter  Zeichner  und  Kupferstecher 
Ton  Florenz,  arbeitete  um  1750  für  das  Mus.  fioreut. ,  auch  nach 
Cipriant,  J.  Campiglia.  G.  D.  Ferreti ,  Pignatt,  P.  M.  Paechi  und 
J.  Zocdu«  In  dem  bezeichneten  Gallerie  -  Werke  sind  Ton  ihm  die 
Bildnisse  von  Antonio  Venesiano,  Giorgione,  Parmigianino»  Imm  . 
Lippi ,  Fr.  de  Troy  etc. 

C0P6I,  Anton,  ein  italienischer  Maler,  der  sich  um  ^810  zu  Rom 
aufliielt.    Er  malte  Uiitohen,  mythologische  Darstellungen  und 

Portraite. 

Corslni,  Augustin,  geschickter  Bildhauer  zu  Bologna,  der  um  1750 
zu  Rom  Studirtc.  lu  den  üirchen  der  erwähnten  beiden  Städte 
sind  Werke  von  ihm. 

GorSO,  Niccolo ,  Maler  zu  Genua  um  1500,  den  Soprani  wegen 
seines  guten  Coloriles,  der  Fruchtbarkeit  der  Ideen  und  des  Aus- 
druckes der  Leidenschaften  rühmt.  Er  malte  In  Gel  und  Fresco. 
Lanzi  III.  251«  Zu  Querto  sind  im  Convente  des  heil.  Hieronymus 
•  auch  schöne  Bilder  in  Fresco  von  diesem  Künstler,  1503  gefertiget» 
Ein  älterer  Künstler,  Jakob  del  Corso,  wird  Yon  Yasari  un- 
ter And.  de  CasUgno*8  Schüler  gezahlu 

Corso;  Vincenz  oder  Johann  Vincenz,  ein  Maler  zu  Nea- 
pel, studirtebci  Amato  dem  älteren  und  bei  Pietro  Perugino,  wählte 
»ich  aber  später  vornehmlich  A.  Sabbatini's  und  Polidoro's  Werke 
sum  Muster.  Er  arbeitete  zu  Rom,  wo  ihn  auch  Periuo  del  Vaga 
'  anzog,  und  audi  au  Flürens  übte  er  seine  Kunst,  in  welcher  er 
sich  xuletzt  eine  gans  eigenthiunliche  und  angenehme  Manier  an 
eigen  machte. 

Corso  malte  heilige  Bilder,  unter  welchen  Lanzi  besonders  den 
kreuziragenden  Christus  bei  den  Dominicanern  an  Neapel  rühmt. 
In  letzter  Stedt  Hess  sieb  der  Hünstier  nieder»  und  starb  auch  da- 
.    seiht  1545- 

Corso/  Marc  Anton,  s.  Corsi. 
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Cort«  Cornelius« 


Corty  Cornelius,  Maler  und  Kupferttechcr,  geb.  zu  Horn  in  Hol- 
land 15^0»  gc*^'  zu  Uura  157d>  Et  war  eiu  Schiller  des  llieruny- 
mut  Codi,  lur  deiten  Verlag  er  vielee  gearbeitet,  wovon  abef  der 

frosste  Theil  blus  unter  dem  Namen  des  letztem  erschien.  Schon 
eUannt  durch  WerUe  von  Werth  nach  mehreren  niederliindt- 
»chen  Malern ,  ging  er  nach  Italien  und  hielt  sich  ziemlich  lange 
zu  V'enedi^  aui,  wo  ihn  Titian  in  sein  Haus  nahm  und  ihn  einige 
feiner  schönsten  Compositionen  stechen  Hess.  Von  da  ging  er  nach 
Bom  und  gründete  dort  eine  Scluilc,  nus  welcher  Aug.  Carracci^ 
Ph.  Thoinassin  und  nndere  Küusllcr  hcrvorgini^en.  Bis  zu  den 
Zeiten  des  C.  Gurt  hatte  man  fast  blos  im  l\leincn  gearbeitet, 
er  aber  öffnete  die  Bahn  der  Stecherkunst  im  Grossen ,  d.  h.  er 
hntte  neae  Wege  für  die  Kunst  entdeckt «  und  neue  Schritte  zur 
VolUuiinmonhrit  r:.  ihaii.  Er  stach  ciii»^  .Alf'iige  SLhimcr  Hliitler,  ' 
welchf^  die  i'reuile  dci  Kenner  sind,  und  durtl»  den  ( i  ^^rlitnach, 
durch  ihre  schone  \\  irKuug  und  durch  die  KichtinUcit  iler  Z>cich- 
nung  ansprechen.  Er  iuhrte  sein  Instrument  mit  Leichtigkeit,  und 
wendete  zuerst  breite  und  genährte  Taillen  an,  was  ihn  in  den 
Stand  setzlL'  Gegenstände  von  grossem  Umfange  zu  stechf»«  ,  nur 
wusste  er  seinen  Sticiien  noch  nicht  Farbe  zu  geben,  denn  di^se 
Jiunst  wurde  erst  spater  von  den  Stechern  nach  Rubens  erlumlcn. 
.Indessen  erscheint  Cort  in  seinem  Märtyrtode  der  Unschuldigen  die- 
ses Geheitnniss  schon  mehr  als  geahndet  ZU  haben.  Zu  seine||^Tor*' 
süglichsten  \Verkeo  gehören:  '  • 

Nach  Titian : 

Die  Verkündigung  Mariens,  unten:  Ignis  ardens  et  non  com- 
burens. 

Die  Marter  des  heil.  Laurentius;  selten  in  guten  Abdrüdi^ 

(Winlder  4  Utlilr.). 
Die  Dreieinigkeit,  la  toussaint  genannt.  (Brandes  1  Hthlr.  8  Gr.) 
Der  heil.  Hieronymus  am  Eingange  einer  Höhle  vor  einest  Cm- 

cifi\c  kniend;  selten. 
Die  heil,  IM.igdalena  in  der  Wüste  \nr  einem  Crucifixe« 
Lucre/ia,  ein  mcitterliaites  Blatl,  1571. 
Diana  entdeckt  die  Schwaugcrschalt  der  Callsto,  15ö6. 
Frometheus,  denr  ein  Geyer  die  Leber  ausreisst,  1566» 
Bogcr  auf  dem  Hippogryphen  will  die  Angelica  von  dem  Drachen 

befreien.    Lanier  Foliohl.itter. 
Nach  Muziano  ;  ebenialls  im  grossem  I'ormate: 
Die  Dorncnkrönung. 
Die  heil.  Maria  von  Aegypten. 

Die  Kreuzlragung ,  1*66. 

Die  Ahnehmung  vom  hrcu/.c  ,  15^)6- 

Kiue  andere  Abuehmung  vom  Kreuze  mit  vier  Leitern,  ISÖS« 
8t.  Hieronymus  im  Nachdenken.   Er  ist  verschieden  van  daoMal« 
ben  Heiligen,  der  zu  den  Lendschaften  gehört,  und  ist  vidlndil 

dem  H.  Corlv  zn/u'^chreiheii. 

Die  sieben  grossen  1  .andschatten.  »inter  <lem  Namen  der  Büssen- 
den  beUaunt.  (St.  Juliann  der  Tauter,  St.  iMagdalcna,  St.  Uic- 
ronymus,  St.  Ontiphrius,  St.  Hubertus,  die  Sti^i|iatMattoii  de« 
heil.  Antonius,  derselbe  in  Entxückung).  Meisterstudta  und 
selten  in  guten  Abdrücken. 

Nach  Clovio  : 

Die  Bekehrung  St.  Pauls,  1576«  < 

Der  heil.  Georg  tödtet  den  Drachen,  1577« 

Der  Leichnam  Christi,  dem  eine  der  Marien  die  Hand  küst^ 

1566. 

Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner. 
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Die  Grablegittllg;  1508.  ^  '  < 

Die  Hreuzigiin^^  zwischoi  XWm  ScJ^<ä|fnb  '  i  •  ^  ^  ' 
DIp  Taufp  im  Jordan.  '  «  *     r  - 

Christus  am  Kreuze,  156ö«  '  *  •     '    ^        »  ' 

.Msri^  mit  dem  Kinde  ,  Halbfi^r.  ^ 
Jesus  als  Knabe  predigt  im  Tempel,  t$57»  /     '  '  ^ 
Die  Anbetung  der  Köoige.  Alle  in  yom»  gonaa^i,  ni»  dw 

Ohiiren. 

Nach  fr.  Zuccaro :  .  ' 

Motee  und  Aaron  ror  Pharao,  15(^*     .-^  .  i 

St  Laurentius  und  Sixtus  in  einem  RaluneQ»  ( 

Jofu«;  auf  clpin  Oelbern^e,  ]3{iy. 

Die  Verhundi^ung ,  1571.    In  zwei  Blatlern. 

Die  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  in  Furcht  Tor  einer  Katza 

ist,  1577.  '1  < 

Fctnis  zum  Oberhaupte  der  lüjpdie  emählti  156T*  ' 

Die  Cieburt  der  jMaria ,  15TÖ»  •  , 

Die  hhebrecheriu ,  löÖÖ«  *  ,  ^ 

Die  Samariterui,  1568.  )k 
Die  Geburt  Christi,  [grosse  Composiiion>,  15^*  Ü 

Die  Marter  tler  lieil.  Calharina.  '     *  ■ 

Die  Ivronuni^  der  bei].  Jungfrau,  IdT'i. 

Der  Streit  über  das  öacramcut,  1576*  '  . 

Der  Tod  der  Maria.  . 
Jesus  in  der  Wüste* 

Anbehiiii^  der  Weisen.  '< 
Die  Verlaumdung ,  1572. 

Liue  satyrische  Vorstellung  auf  zwei  Platten,  oben  der  Olymp 
und  unten  der  Maler,  wie  er  die  Thorheitan  taiBar  Zeit  dar- 

st<*Ilt.   Ein  Hauptblatt  und  selten» 

Nach  Uafael: 

Die  Trausfiguratiuu ,   der  erste  ötich  nach  diesem  Gemälde } 
gr.  fol. 

l>ie  Schlacht  der  Römer  gegen  Pyrrhus,  die  BataUla  dar  Btophan- 

tcn  c;^onannt,  l.'iO?;  c^r.  101. 
Der  liunstler  hi^t  diese  Darstellung  von  der  Gegenseite  wie- 
derholt. -  •  ' 
Die  Schlacht  des  Constantin,  ein  grosses  Stück  Ton  drei  Platten, 

deren  Stich  Ph.  Thomassin  beendigte. 
S^firVf?  vf»n  Ctirts  eigener  Erfiadung:  ^ 
Die  Geburt  iler  Maria,  150 '> ;  toi. 
Die  Empfäiignlss  Maria,  15Ö7;  l'ol. 
Die  Darstellung  im  Tempel ;  fol. 
Die  Flucht  in  Egypten,  1568;  f^l. 

Die  heil.  Familie,  wo  Joseph  dem  iiinde  eina  Birne  raidit,  1570; 

hl.  fol. 

Das  Abendmal ;  fol. 
Die  Auferstehung,  1560;  fol. 

St.  Theodor  mit  dem  Drachen,  1574;  fol. 
St.  Halharina  vind  St.  Verediann,  zwei  Blätter  in  fol. 
Der  Faun  mit  dem  jungen  Bacchus;  lul. 
Zwei  Landschaften  mit  den  Trümmern  einea  SehifbraalUi^  ' 

Heinrich  II.  von  FranUreich';  oval. 

Katharina  von  Medicis;  oval. 
Don  Juan  \  ui\  Oesterreich,  1578»  oval. 

Cornelius  Curt,  des  Kuusllers  Bildniss.  ^  j'' . 

Nach  Th.  Zuccaro:  ^ 

Cbriftii»  im  Grabe,  grotle  Cooposition ,  tMt' 
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iStt      Cort»  Coroelius.  —  Cort  oder  Corte,  Micolaus. 


Die  Erscheinung  cle$  hell.  Getitei. 
Marter  der  heil.  Agathe,  1567* 

Das  Wunder  mit  den  fünf  Broden. 

Die  Geburt  Christi,  reiche  ConmisitiM.   (Winkler  4  Rthlr.). 

Die  Vcrkündii^ung.  (WipUler  2  Rthlr.  8  Gr.). 

Die  heil.  Fenulie,  wo  der  Ueine  Jobannes  eeia  Lamm  berfuhrl^ 

15Ö0. 

Die  Darstellung  im  Teufel ,  1570> 

Die  Schöpfung  Adams  oad  B?as,  1572.  Folio  Blätter. 

Nach  versciiiedenen  Meistern: 

Anbetung  der  Hirten,  und  der  Parnast  nach  PuHdoro;  fol« 
Die  Geburt  Christi,  nach  M.  da  Öiena,  l568i.fol. 
Heil.  Familie  y  nach  Barroccio;  ibi« 
Die  Iluchzeit  zu-Caua,  nach  L.  Sabbatini,  1577}  fol. 

Die  Taufe  Christi,  nach  Salviati ,  1575. 

Das  Abendtual,  nach  L.  A.  Forlivetano.    Man  bat  Abdrucke  mit 

und  ohne  Namen  des  Stechers;  gr.  fol. 
Der  Orden  .des  beil.  Franeiscas ,  oaob  Carraeci  $  fol. 
Die  Steinigung  des  heil.  Stepbail,  nach  M.  Yeusti,  1576  {  gr.  foL 
Der  büssende  tieil.  Hieronymus,  nach  R.  da  Siena,  1577;  ibl. 
Die  Ahadeinie,  nach  Stradauus,  1578;  fol.    Vorzüglich.  ^ 
Die  Vermahlung  der  heil.  Katharina,  nach  Corrcggiu ;  4> 
Die  drei  Fersen,  nach  Jul.  Mantuan  (Ginl. Romano);  gr.  qu.  fol* 
St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  nach  J.  Parmcnsis;  fol. 
Die  beiden  Grabmüler  der  Uersoge  Toa  Medicis,  nach  Micbel 

Aueelo;  gr.  fol. 

Der  Besucb  der  Blisabeth,  nach  M.  da  Stent*  Ohne  Namen, dee 

Stechers;  fol.  • 
Adam  und  Eva,  nach  M.  Coxcie;  qu.  fol. 

Die  Auferstehung,  die  Sendung  des  heil.  Geistes  und  Christus 
als  Sieger,  nach  demselben.  Diese  vier  Blatter  stach  er  vor 
seiner  Abreise  nach  Italien.  Auch  folgende: 

Die  Gescbicbto  des  reichen  Mannet,  nacb  Uenukerki  4  BL  in 

qu.  fol. 

Das  Gleichniss  vom  Weinberge ,  nach  demselben  ;  fol. 
Das  Gleichniss  von  dem  bösen  Knechte,  nach  demselben;  4  Bl. 
in  qu.  fol. 

Die  Geschichte  Noah*s,  nach  Fr.  Floris;  6  Bl.  qu.  fol. 

Die  Geschichte  Abraham's,  nach  demselben,  6  Rl.  qu.  fol. 

Die  Geschichte  Jakob's  und  der  Rahel ,  nach  demselben ,  6  Bl.  ^ 

1563»  ohne  Namen  dee  Stechers. 
Die  Thaten  des  Herkules,  nach  F.  Floris,  10  Bl.;  qu.  fol. 
Die  Geschichte  des  Pittto  nnd  der  Firoserpina,  «aaeb  demselbeB« 

4  Bl.  qu.  fol. 

Die  Kreuzabnehmung ,  nach  van  der  Wyde;  fol. 

Der  beil.  Dominicas,  nach  Spranger,  1573;  fol. 

Heil.  Familie,  nach  demselben;  fol.  u.  s.  w.  # 

Der  Abt  Merolies  besass  Cort's  Werk  in  151  Bl. 

Rost  V.  127*  Joubert.  Füs&ly's  raisonnir.  Verzeichntss  etc.  Heller. 


1742t  malte  schöne  Landschaften  mit  Ansichten  und  Accbitektnr* 
Er  war  Professor  an  der  Akademie  seiner  Geburtssladt 

Gort  oder  Corte ,  Nicolaus  ^  ein  Bildhauer  aus  der  Gegend  dee 
Lnganer-Sees,  der  um  1530  au  Genua  arbeitete,  ^r  war  besonders 
in  Aiabeftken  ilad  Laubwerk  feacbioktv  die  tr  mit  «ngametner  SUer» 


Maler  au  Antwerpen,  geb. 
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« 

Hchkeit  in  Marmor  ausi^rbeitete.  Von  ihm  sind  die  Verzieruneea 
am  untern  Theile  des  AeU^iiieokMUat  des  heiU  Johannot  fiapUtta 

zu  Genua. 

Corte,  Gabriel  de  la,  Maler  zu  M«arid,  sticlmote  tieh  in  Bin* 

nenstüclien  aus,  und  malte  die  Blumen  auch  in  die  Gemälde  an* 
Vierer  Künstler,  wogegen  diese  «eine  Bilder  mit  Fiptiren  «lafFirten. 
Surb  1694*  46  Jahre  alt,  im  grotsem  Elende,  obgleich  sein  Talent 
belohnl  wurde. 

Corte,  Juan  de  la,  Vatcr  des  Obicen,  geb.  zu  Madrid  1507,  gest. 
j660.  Er  lernte  bei  Velasqiiez,  malle  verdienstvolle  Schlachtbil<^cr, 
luch  perspektivische  Ansichten  und  Historien,  in  der  Schlachten- 
nalerti  war  er  am  itirktten.  Fiorillo  V.  254.  Er  tchilderte  die 
Theten  Karl IV.  anf  nenn  grossen  Tafeln,  die  nach  Lissabon  kamen. 
Zwei  grosse  Oemülde  von  s(>iner  Hand  sind  noch  im  Köiligi*Saala  , 
des  Retiro.   Seine  Stafijpleibüder  sind  gesucht 

Corte,  Valerio,  MaUr  aue  PaWa»  malte  sn  Venedig  unter  Utian'i 
Leitung  treffliche  BUdnieit»  und  Hess  sich  später  in  Genua  nieder, 
wo  er  1580  im  50.  Jahre  in  Armuth  starb,  weil  er  alles  mit  alchy- 
mistischen  Versuchen  vergeudet  hatte.  £r  beschrieb  da»  Leben  sei* 
N    nes  Freundes  Cambiato. 

Sein  Sühn  Ceiare,  geb.  1550,  gest.  l6l3t  lernte  bei  Cambiato, 
und  malte  Bildnisse  und  Geschichte,  kam  aber  dem  Vater  nicht 
gleich.  Von  seiner  Hand  ist  in  S.  Picro  der  Schutzheilige  zu  FJis- 
ien  U.  L.  F.  mit  mehreren  Figuren  von  Engeln,  ein  zartes  Ge- 
mälde TOD  ansprechendem  Colont.  Er  arbeitete  meistens  für  Samm- 
lungen, und  starb  im  Gefängnisse  der  Inquisition. 

Cesare's  Sohn,  David,  maclile  sich  durch  seine  Copion  nach 
berühmten  Meistern  einen  grossen  Namen.  Staijb  1667  au  der  Fest» 

Corte»  Carlo,  Zeichner  itnd  Maler  »1  Madrid,  ein  Künstler  unsere 
Jahrhunderti.  Man  rühmte  ieine  Zetchbangen  in  echwarzer  Kreide» 

CortcIlinO>  Hieronymus,  ein  trefflicher  Bildhauer  zu  Bologna, 
dessen  Vasari  erwähnt.  Er  arbeitete  an  dem  Grabmale  des  hsil* 
Domenieo. 

Cortese^  Frans.  $,  Fr.  Camcci» 
Cortese,  Giacomo  und  Guilielmo.  S.  Courtois. 
Cortonaj  Fietro  da.   s.  Berrettini. 
Cortona^  J.  B.  s.  Tafl. 

Cortona,  Urbano  da,  Bildhauer,  ver^Jerte  tnit  seinem  Brudtfr  B.if* 
tolomeo  um  die  Milte  des  1 5- Jahrhunderts  eine  Capelle  im  Dome  von 
Sieoa  und  verfertigte  auch  Statuert  zur  iuieeren  Veratening  deitel« 
beo.  Seine  Arbeiten  nehmen  für  die  damalige  Zeit  einen  Hang  ein« 

Cortona,  Luca  von  ,  vollendete  das  ^on  Angelico  Fiesole  im  Dome 
zu  Orviclo  angciani^cnc  Genuiidc  des  jiingstea  Gerichtes«  Den  Na« 
meu  Luca  da  Curluua  ftihrte  atith  L*  SiguorelH* 

CortOCy  Jean  Pierre,  Bildhauer  zu  Paris,  und  daselbst  gehören 
178T.  Dieser  Künstler,  der  sich  durch  seine  Arbeiten  bereits  Huhn 
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enfoiii«ti,  tmr  ein  Schuler  des  j ungern  Briden,  nnd  maehte  in 

kurzer  Zeit  bedeutcndo  Fortschrittte.  Er  gewann  daher  schon  1809 
niit  seiner  Statue  des  Marius  den  Preis,  und  vncl  lebensgrosse  iVlar- 
morstatnen  :  Pandora  und  Narciss,  wurden  mit  dem  i^rossen  Preise 
des  Institutes  geUront.  Das  erstcre  dieser  VVci-ke,  weiches  im  Mu- 
seum za  Lyon  aufbewahrt  wird,  ist  in  der  Galerie  de  scnlptnra  de 
Tccole  fran9aise  moderne,  Paris  1624  abgebildet  Die  Statue  dea 
Nnrciss  ist  im  Sladtrauscum  zu  Anj^ers. 

Cortüt  besuchte  auch  Horn,  \xi}\  nach  den  Meisterwerken  der  Al- 
ten zu  studireu,  und  er  verwendete  hier  seine  Zeit  so  |;lücUlich» 
das*  er  nach  seiner  Rückkehr  bald  fiir  einen  der  Torzuglichsten 
Bildhauer  angesehen  wurde.  Kr  crliiclt  auch  bedeutende  Aufträge 
und  den  Orden  der  Khrenlegion,    Im  folgenden  Jahre  trat  er 

in  die  Reihe  der  Mitglieder  des  Institutes. 
Von  seinen  Werken  sind  noch  besonders  zu  erwähnen; 
Hiacynth  von  Apollo  vomnudet;  Ludwig  XVIII.,  eine  sieben  Fase 
hohe  Statue  im  Saale  der  trnnzöslsclien  AUadcniie  zu  Rom;  die 
colossalen  Ruslen  dieses  Königs  und  Ileinrich's  IV.;  St.  Catha- 
riua,  eine  vorziiglich  sciiüuc  Statue,  mit  einem  £cce  humo 
in  der  Kirche  St.  Gervais;  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde, 
eine  sechs  Fuss  hohe  Statue  in  der  Kirche  zu  Arras ,  und  die* 
selbe  Gruppe  für  Noirc-Dame  dtdia  Gnrdc  zu  Marseiile  in  Sil- 
ber ausgeluhrt;  Ulysses  als  Bettler  erzählt  der  Penelope  seiue 
Abentheuer,  ein  Basrelict ;  Daphnis  und  Chiuii,  eine  Marmor- 
grupoe  in  der  Oallerie  Lusembourg;  Basreliefs  am  Triumphbo- 
gen des  Caroussel  und  am  Monumente  des  Malesberbes.  Dat 
letzte  erlitt  zur  Zeit  der  Revolution  Beschädigung,  da  im  Bas- 
rehet  der  Kopt  Ludwigs  XVI.  verstümmelt  wurde;  die  Statue 
Corneille's,  sechs  Fuss  ikocli,  in  Ronen;  die  Büste  des  Kustach 
von  St.  Pierre  in  Calais,  die  Reiterstatuc  Ludwig^t  XIII.,  co* 
lossal  nach  Dupaty^s  Modell;  Franhrcich  und  die  Stadt  Paris, 
*  colossale  Marmorgrnppe  am  Grabmale  des  Herzocfs  von  Berry, 

nach  Dupaty's  Aiodeli;  Alarie  Aotuinette  von  der  Religion  un- 
terftiitzt,  eine  sieben  Fuss  hohe  Marmorgruppe  in  der  Kapelle 
der  Strasse  Anjou;  die  colossale  Figur  Ludwig's  XVI.^  mit  der 
OcrechtigKeit ,  Güte,  Wohllhätigkcit  und  Massigung  auf  dem 
Platze  Ludwig's  XVI.;  die  Slalue  der  Stadt  Paris,  fünfundzwan- 
zig Fuss  hoch,  für  den  Bastilleplatz  in  Bi'ouzc  gegossen;  die 
Statuen  des*  Martchalli  Lannes,  abgebildet  in  der  bezeichneten 
Galeric  de  sculptnre. 
AUp  ilioä?  Werke  vcrrathen  einen  Künstler»  dem  die  tecknifdieii 
Mittel  voilküiuuen  zu  Gebote  stehen. 

GoruSy  Balthasar  9  ein  Malor  sn  Augsburg  nm  1610.  Niherea  Uk 
über  ihn  nicht  bekannt 

Gorviy  DomenicOy  Maier  aus  Viterho,  lernte  bei  Fr.  Mancini  und 
trat  dann  in  die  Fussstapfen  des  berühmten  Mengs,  allein  der 
Geist,  welcher  die  Werke  dieses  Meisters  beseelte,  ruhte  nicht  auf 
ihm.  Er  liclcrte  nur  die  geistlose  Carrikalur  seiner  Manier  und 
daher  haben  seine  Werke  im  Gebiete  der  Kunst  weder  Einilusa 
noch  grossen  Werth«  ^ 

Lauzi  I.  534  nennt  ihn  einen  gelehrten  Maler,  Wenigen  in  Ann« 
toinie,  Perspektive  und  Zeichnung  verglcMcId)ar ;  dp<;s\Ycgcn  wurden 
seine  Zeichnungen  schon  zu  seinen  Lebzeiten  mehr  gesucht,  als 
seine  Gemälde,  welchen  die  Buhlcrkünste  der  Anmulh  und  des  Co- 
lorits  fehlen,  wie  Lanzi  sich  ausdrückt  Seine  belobtesten  Bilder 
atnd  nach  diesem  SchrifltsteUer  die  Nachtttacke»  und  darunter  die 
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Geburt  des  Herrn  in  der  Kirche  der  Osservanti  xu  Macerata,  viel- 
leicht der  Gipfel  seiner  Kunst.  Er  arbeitete  für  Landsleute  und 
Auswärtige.  In  der  Ursuskirche  xu  öolothura  bewundern  Einige 
sein  Abeodnnl. 

Corvi  starb    i803,   ungefähr  80  Jahr«  «H.    Ticozzi  llsst  ihn 

l62>  das  Licht  der  Welt  crblirUcn,  macht  ihn  aber  doch  zu  Man- 
cini's  Schüler,  obgleich  dieser  erst  1705  geboren  wurde.    Aucb  4:U 

Slerl)jalir  sclJit  Ticozzi  um  1703. 

CoryinilS,  Johann  August,  ein  Kupfersterher  von  Leipzig,  der 
eich  in  Augsburg  ausussie  machte,  wo  er  liir  den  Wolt'scheii  Ver- 
leg mehrere«  arbeitete.  Er  war  iu  architektuutschcr  und  perspeU* 
tivifcher  Voretellung  xiemlich  gut,  in  Figuren  aber  sehr  mittelmis* 
aig.  Blatter  Ton  setner  Iland  sind  in  den  ArtU  aculptoriae,  Tulgo 
Stuccotoriac  Paradigmata  ITOS« 

Er  stach  1728  auch  die  sehcnswür/iigstcn  Prospekte  des  Könie- 
reicfae  Dänemark,  nach  C.  Marsellius  Zeichnungen,  auf  6  gr.  Bi. 
Ferner: 

Die  Ansicht  des  ehemaligen  churmainxitchen  LutUchloMes  Fa* 

Voritc  auf  20  Bh,  nach  S.  lileiner. 
Die  k.  wurtcmbergische  Residenz  Ludwigsburg,  nach  Frisoni, 

anf  26  Bl.,  und  einen  grossen  Theil  der  Platten  für  P.  Deker^e 

Baukunst. 

Die  Aufrisse  des  Pallastes  zu  Chnrlottcnbtirg,  17  Bl.,  und  anch 
einige  schlechte  Frildnisse  hat  man  von  ihm.  ^ 
Corriuus  starb  iToö  iiu  ö6.  Jahre. 

Seine  Tochter  Christiana  Rosina  stacli  ebenfalle  in  Kupfer  und 
heirathete  den  Maler  G.  dpitael  sa  Augsburg. 

CosandiePy  Ferdinand,  Zeichner,  Formschneider  und  Lithograph 
SU  Wien.  Dieser  Künstler,  der  mehr  durch  seine  Steinzeichnun- 
geti  bekannt  ist»  bekleidet  die  Stelle  eines  Graveurs  im  k.  k«  Inslt^ 
tut  des  Catasiers.   Sein  Bruder  Friedrich  ist  SchriÜUnaler* 

Cosattini,  Lelio^  ein  in  vielen  schonen  Wissenschaften  geüb- 
ter Edelmann,  copirte  die  Holzschnitte  von  A.  Andrcani,  die  den 
FiissboUen  des  Domes        Siena  vorstellen.    Lebte  au  Rom  lun 

it4o. 

Cosattini,  Giuseppe,  Cnnonicus  von  Aquileja,  malte  Altarbilder 
und  Staffeleicemalde ,  durch  welche  er,  wie  Lanzi  II,  S.  225  ver- 
sichert, die  Stelle  eines  kaiserlichen  Hofasalere  ▼erdiest  hatte.  Be»» 
eonders  rühmt  er  seinen  Messe  lesenden  heil»  Philipp  in  der  Con- 
gregation  von  Udine.  Lebte  noch  1734- 

CoScL    S.  Johann  Baldncci. 

Gosida,  Geronimo,  Maler,  stammte  aus  einer  angesehenen  Famt- 
lie  iu  der  iSachbarschaft  von  Saragossa  und  kam  im  Anfang  def 
17.  Jahrhunderts  auf  die  Welt.  Er  malte  verschiedene  grosse  VV^erke 

für  den  Ersbischof  Fernando  de  Aragon,  die  wegen  ihrer  reichen 
Composition  und  des  lieblichen  Colorits  Lob  verJicnen.  Er  lebte 
übrigens  stets  als  Cavalicr,  hat  aber  auch  der  Kunst  Ehre 
gemacht. 

Besonders  gut  malte  er  Architektur,  lauter  Bilder,  die  einen  er- 
findungsreichen Künstler  bewähren. 

CosimOy  Piero  di^  ein  Maler»  dem  yasart  eine  eigene  Lebensbe- 

'   Schreibung  gewidmet  hat.  Dieter  Schriftsteller  thut  auch  von  seinen 
Werken  Brwäbnunf.  Za  den  wichtigeiea  gehöret  das  Gemälde  hin- 
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ter  dm  Hanptaltart  der  FrancitliMier-Kifclie  so  FSecoTe,  mit  der 
Aufsdirift:  Pier  di  Cosimo  l480.  Ein  anderes,  durch  grÖsftre  Aus- 

fiihruncf  und  bessere  Erhaltunff  wichtig,  ist  die  Madonna  auf  dem 
Tlirone  von  }  ri£;eln  und  Ilcilij^cn  umgeben,  im  Otiarti^r  de»  Com- 
uiissärs  des  liudelhauses  zu  lloreuz  (lunocenti).  In  der  Gallerie 
datelbtt  as^  ein  Perteos  Yon  der  Hand  dieiea  Künetlart. 

Piero  war  aus  einer  adeligen  Familie  entsprossen,  und  ^in 
Zeitgenosse  des  Dom.  Ghlrlandajo  und  Schüler  von  Cosimo  Rosselli, 
von^vcldiem  er  den  Beinamen  iüiirte.  Ersteht  unter  den  Florentinern 
des  15.  Jahrhunderts  sehr  eigenthümlich  da,  ohne  sonderliche  Vcr- 
wandachaft  mit  einer  der  Torherrachenden  Richtungen.  Er  atrebt  Tor- 
nehmlich,  und  zwar  mit  aehr  glücklichem  Erfolge,  seiner  Carnation 
denjenigen  >Teicheren  Schmelz  zu  geben,  der  sciion  zu  jener  Zeit 
als  besonderer  Vorzug  der  lumbardischen  Schule  betrachtet  werden 
muss,  darin  bald  Leonardo  mit  seiner  8clin]e  und  namentlich  Cor* 
reggio  so  bedeutend  wurden. 

riero  wird  als  ein  wunderlicher  Sonderling  und  seltsamer  Phantast 
geschildert.  So  studirle  er  häufig  vor  alten  wetlergefiirbten  Wän- 
den und  an  Wolken,  und  sah  sich  aus  beiden  die  tredlichsten  Com- 
Positionen  heraus;  so  hatte  er  die  Caprice,  alles  den  sogenannten 
natürlichen  Gang  gehen  za  lassen ,  er  hatte  ein  Grauen  Tor  dem 
Kinderschreien,  dem  Räuspern  u.  dgl.,  und  beim  Gewitter  verkroch 
er  sich  in  einen  Winkel  und  verhiilltc  sein  Haupt  mit  dem  Mantel 
u.  a.  w.  Ebenso  liebte  er  an  seinen  Gemälden  das  Seltsame  und 
Abenteuerliche  und  war  unerschöpflich  in  Erfindun^n  der  Art  Im 
Berliner  Museum  ist  von  seiner  Hand  gemalt  die  Göttin  der  Liebe» 
nackt  vor  einem  Myrlhengehüsch  ruhend  ,  ein  üppiges  verlocken- 
des Weib.  Das  Gesicht  der  Göttin,  kehrt  in  seinen  Gemälden  oft 
wieder,  bei  Heiligen  und  Unheiligen.  Es  scheint  eiiie  Rol}e  in  des 
Künstlers  Leben  gespielt  zu  haben.  Dr.  Kugler*a  Museum  1834 
3.  426. 

Cosimo  war  auch  in  bacchanalischen  Darstellungen  sehr  glücklich« 
Der  Tod  ereilte  ihn  1521  im  80.  Jahre. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens ,  Aaidrte  CiMraio ,  der  out 
unserm  Künstler  gleichzeitig  lebte,  war  ebenfallt  Maler.  Er  Ter* 
stand  die  Schattirungen  im  hohen  Grade. 

Cosinif  Silfiuai  Bildhauer  von  Fiesole,  bildete  sich  unter  A.  Fer- 

rucca  und  äbertraf  sogar  den  Meister,  da  er  mit  Eifer  nach  der 
Natur  und  nach  guten  Mustern  studirte.  Er  verfertigte  Statuen, 
Büsten  und  Grabmonumente  und  besonders  Grotteskeu,  deren  seit- 
tarne  Biofalle  selbst  dem  Michel  -  Angeln  eefielen. 

Cosini  lebte  um  1538«  lu  Florenz  sieht,  man  in  den  Kirchen 
noch  treffliche  Werke  von  diesem  Künstler,  besonders  in  S.  Maria 
Novella;  andere  sind  in  der  Capeila  dell'  Albero  im  Dome  zu 
Mailand. 

Coskpergen,  Peter,  ^ar  Schreihmeister,  Miniaturmaler  und  Form- 
schueider  zuMainz,  vro  er  für  Peter  Schoeffer  arbeitete.  Er  schnitt  die 
bei  der  Messe  übliclien  Ceremonien  in  32**  in  Holz,  die  ziemlich  gut 

fezeichnet  aind.   Auch  ein  Andreas  und  Hieronymus  Cokspergqpn, 
.bk()mmlinge  des  Obigen,  übten  «gleiche  Kunst.     Letzterer  hielt 
,   sich  1737  zu  Paris  aiä.   Nach  Uetnecke  dürften  diese  Künstler 
Bocksperger  heissen. 

CosmaS ,  ein  Kapuziner  -  Bruder ,  der  vielleicht  auch  in  einem  bayri- 
schen lilosicr  einige  Zeit  gelebt  hat,  doch  \\i>sen  nir  nicht,  zu 
\>elcher  Zeit.  In  der  Metropolitankirche  z.  ü.  L.  i.  in  üVIuucheu 
sind  die  zwei  Altarblatter  mit  der  Marter  der  Heiligen  Peter  und 
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Faul  das  Werk  dieses  Künstlers ,  und  auch  in  der  Beschreibung 
der  Gallerie  zu  Sckleissheim  vrird  seiner  unter  Faul  Cosmas  er- 
wähnt. 

Bt  gal>  auch  einen  Cosmas aCaatrofruioo«  eintngebomen  Vcti'^tianw, 

rrelcher  iu  den  Kapuziner  -  Orden  trat,  und  um  l6ot  in  Böhmen 
arbeitete.  Dieses  ist  jener  Costnus  des  HeinecUe,  nach  welchem 
Melchior  Uaubendaler  eine  Anbetung  der  Könige  gestocheu  hat, 
und  beide  Namen  ▼•reinigen  eich  in  der  Ferton  des  Coimnt  Piax- 
xa,  so  vrie  auch  Jener  Connee  Damian,  dessen  Lipowsky  im  bayri- ' 
sehen  Künatltr-Xieukon  nach  einem  AAanutcriple  Obarmayei^a  ac- 
vrähnt. 

Cosmus  Piazza  war  ein  von  Castelfranco  im  Venetianischen  und 
Palma  des  jungern  Schiller.  £r  trat  in  den  Kapuziner  •  Orden  und 
luutt  als  Layenbrnder  an  den  Hof  Rodölph  II.  naeh  Prag,  wo  er 

mehreres  malte.  Cosmus  übte  übrigens  setue  Kunst  auch  in  Rom 
unter  Faul  V.,  und  zuletzt  ging  er  in  seine  Vaterstadt  xurück,  rro 
er  ebenfalls  für  einige  Kirchen  malte,  und  l621  im  64«  Jahre  starb. 

Piazza  hiess  in  seinem  weltlichen  Stande  Paul  Ungöretto ,  und 
später  lührte  er  blus  den  Naaicu  Cusmus.  Auch  „dtr  Kapuziuer*' 
wird  er  genannt  Ph.  Thomassin »  L.  Ciamberlaao ,  und  R.  Sade- 
lar  haben  nach  Ihm  gestochen. 

Gosmaten  oder  Cosimaten^  diei  eine  römische  KünsÜer-FamiUe 
des  dreizehnten  Jahrhunderts. 

Inschriften,  welche  einzelne'  Werke  Mitgliedern  der  Cosimaten» 
Familie  mit  Sicherheit  anschreiben ,  finden  sich: 

1)  An  der  alten  Kircha  Ton  Falleri,  drei  Miglien  von  Civita  Ca- 
slcllnna:  Laurentius  cum  Jacubo  filio  suu  fecit  hoc  opus. 

2)  An  der  Thür  von  S.  Sah»  in  Rom  (1205):  Ad.  honorem  domint 
nostri       per  manus  inagisln  Jacomi. 

3)  Uebar  dam  Hauptbogan  der  CathedraU  von  Civita  Gastallana 
(1210):  Magister«  Jacohns«  civis.  Romanus.  cum.  Cusma.  suo  fe- 
cit. ohb  opns  anno  I2t0t  An  dar  Saitannische;  Jacobus  ma 
fecit. 

4)  lieber  der  Thür  zur  ehemaligen  Kirche  S.  Tomaso  iu  formis, 
]alxt  Villa  Mattei  in  Bomi 

Magister  Jacobus  cum  filio    suo  Cosmato  fecit  che  opus* 
(D'Agincourt  peinture  pl.  XVIII.  Nr.  9). 

5)  An  den  Pilastern  neben  der  Tlmr  der  Capelle  Sancta  Sancto» 
rum,  dem  Lateran  gegenüber,  iu  Rom; 

Magister  Cosmatns  ndt.hoc  opns« 
^)  In  der  Crypu  der  CalhndraUurdia  tob  Anagni,  8.  BAagno» 
an  der  Wand  (125)) : 
^  Anno  Domini  m.cc.xx«.  —  veo.  alberto  epo  residente  ]^er 
man..  magri.  cosme  civia  roniani  fuit  amolum  altare  glorio« 
sissimi  marL  praesulia  Ma^ni  etc.   (D'Agincourt  erwähnt 
einer  andern  Inschrift  auf  einer  Stufe  des  Altars  derselben 
liirche,  welche  so  lautet  :  Magister  Cosmas  civis  Romanus 
cum  Ullis  suis  Luca  et  Jacobo  fecit). 
2}  Am  Ardittrare  des  Kloete^gangcs  von  S.  Benadatto  iaSuhiaeo; 
<Mit  Bexug  auf  eine  handschriftlicha  €hroBth  1236) 
Cosmas  et  filii  Luc.  ia.  alt. 
Romani  cives  in  marmoris  arte  periti. 

Uoc  opus  explerunt  abatis  tpe  Landi.    (D'Agincourt  arch. 
pl-  29)- 

8)  An  einem  Gmbmale  in  Sta.  BAlbtna  in  Bioms 
Joh's  filiui.  Biagci  Cnamati«  fecit.  hnc»  opiu« 
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g)  Am  Grabmale  des  Spel^ulator  DnnuitU  in  SUu  Maria  topraSlfi- 

nerva  ebendaselbst.  (1296)  : 
Joh's  filius  magri  Cusmati  fec.  hoc.  op. 

10)  Am  Grabmale  des  Bischof«  Guosalvo  in  Sta.  Maria  maggioro 
•benclas.  (1299): 

—  hoc  opu»  fac  Joh'ct  maarl  Cotn«  ctvia  Ronanm.  (D'Agin* 
court  aeulpt  pL  XXIV.  Cicognora  T.  L  F.  XX.) 

Iq  dieser  Zusammenstellung;  verfolgt  man  die  Künttlar-Familia 
durch  vier  Grade.    Der  älteste  Laurentius  hat  haum  das  |o.  Tahr- 
hundert  erlebt,  da  sein  Sohn  Jacohiis  schon  1210  wieder  einen  er- 
wachsenen Suhn  hat,  der  in  den  Arbeilen  von  Civita  Castellana 
alt  teio  Gehulla  ertehetiit.  Diesen  Cosaas  sehen  wir  mm  letttm* 
mal  in  Subiacu  in  Gesellschaft  zweier  Söhne;  dann  bleiben  \-vir 
60  Jahre  lancj  ohne  Nachrlcliten  von  dieser  Familie,  bis  am  Ende 
des  Jahrhunderts  ein  dritter  nnd  Irüher  nicht  gtuannter ,  also  ^ahr- 
sdieiulich  spat  uachgeboruer  Suhn  des  Cusmas  ,  mithin  Urenkel  des 
Laurenlias,  allein  in  Rom  mit  mehreren  Grabmalem  auftritt.  Die* 
eer  letzte  nennt  sicli  in  seinen  Inschriflen  regelmässig  ülius  Cosoaaa 
oder  Cosmali  und  daher  haben  neuere  Schriltsteller  den  Nanien 
der  Cusimutcn  gebildet,  der  zur  Bezeichnung  auch  >vohl  gebraucht 
werden  kann,  wenn  man  nur  nicht,  mit  sehr  uuhistorischem  Ver- 
stösse, ihn  lur  einen  der  Familiennaasen  nia)mt'{D'Agincourt  a.  a> 
O.:  ,,I.eur  nom  etait  Cosma")  und  nun  wohl  gar  von  einem  Cosimo 
Cosmati  spricht,   oder  was  noch  ärc^f^r  Ist,  den  Valer  nach  dem 
Suhnc  Giacomo  di  Cosmate  neunt.  Solcher  NachUtssigheileu  haben 
•ich  sogar  italienische  Schrrfbteller  schuldig  gemacht,  und  dadorcK 
die  ärgsten  Verwirrungen  in  dieser  Angelegenheit  verursacht,  dia 
auch  von  Andern  fortg«  pfhm/t  wurden.    Bei  Tili  studio  di  pittura 
p.  C4 ,  kommt  C«3sinio  Cosniati  vor,  und  der  Patho  G.  dclla  Valle 
ist  CS  gewcilCU,  der  v.  d.  Hägen  in  seinen  Brieicn  in  die  Ueimath 
IV.  222  txxm  MissTerstindniss  gefuhrt  hat.  Erstere^  nSmlkh  "-nennt 
p.  264  seiner  storia  del  duomo  d'Orvieto,  Giacomo  di  Cosmate 
Romano,  nach  Urkunden,  als  einen  der  l4  Capo  Maestri  und  Mu- 
ratori  des  Jahres  1293;  in  der  Anmerkung  aber  lügt  er  hinzu,  der- 
selbe Giacomo  werde  in  den  Inschritien  des  Domes  von  Civitä  Ca- 
ttellana  und  des  Uospitales  von  S.  Tomeso  in  formis  genannt,  und 
ungefähr  ebenso  spricht  sich  v.  d.  Hagen  ans.  Jakubus  hatte  also 
in  Civitä  Castellana  schon  1210  eiuen  werlkhätigen  Sohn,  er  musste 
also  doch  wohl  weuigtcus  35  alt  Jahre  seyn;  1293  hätte  er  mithin  nicht 
weniger  als  12  Jahre  gezählt.  Gibt  aber  della  VaHe  den  Inhalt  dar 
Urkunden  richtig  an,  so  zeigt  dei^  Name  Giacomo  di  Co$mate,  data 
nicht  Vom  Vat(*r,  sondern  nur  von  einem  Sohne  des  (^.osinas  die 
Rede  seyti  konnte,  und  es  fragt  sich  nur,  ob  sicli  von  demselben 
noch  anderweitige  Spur  findet.    Die  Inschrift  von  Subiaco  (Nr.  7) 
ist  offenbar  tn  Hexametern  ahgefaMt,  und  Y0II ständig  wahrschein- 
lich: Cosmas  et  (ilii  Lucas  et  Jacobus  alter,  zn  lesen.  Jaköbua« 
hier  so  viel  als  der  zweite,  wird  in  der  Inschrift  von  Subiaco  auch 
in  marmoris  arte  peritus  geuannt,  er  kann  also  nicht  wühl  später 
als  1220  geboren  seyn.    Nun  wurde  der  Dom  von  Orvietu  den  13. 
November  129O  ang^angen  nnd  nach  vielen  Zeugnissen  war  Nicolo 
Fisano,  nach  Andern  auch  Arnolfo  di  Lapo  und  Hämo  di  Paganello 
mit  der  Leitung  des  Baues  b'^auf iragt.    in  den  ersten  Jahren,  und 
so  lange  diese  noch  dem  Werke  vorstanden,  Itonnte  natürlich 
einer  von  vielen  V^^erhmeisterR  oder  Manrem  bei  diesem  Baue  anr 
eine  höchst  untergeordnete  Person  seyn,  und  es  mnss  auffallen» 
als  solchen  den  bereits  75  jährigen  Giacomo  di  Cosmate  erschclueii 
zu  sehen.  Diese  Zahlen  müssen  sogar  noch  um  fünf  vermehrt 
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werden,  wenn  dtt  voii  D'Aginconrk  aBgegtbea«  ABigniatr  InMhrift 

richtig  ist. 

Entweder  also  hat  der,  in  solchen  Dingen  höchst  unzuverlässige 
della  YaII«  den  Namen  Giacomo  statt  Gioransi  gegeben,  oder  Ja* 
kobus  ist  ohne  allen  Vergleich  hinter  den  nbrigen  MHgliedeni  sei- 
ner Familie  zurücUgehlieben. 

Nicht  mehr  wird  von  seinem  Bruder  Lucas  zu  sagen  seyn,  denn 
auch  er  kommt  nur  in  Subiaco  vor,  ohne  dass  ein  ihm  eigenthüm- 
'liehes  Werk  bekannt  geworden  wäre.  Ausser  den  genannten  Mit- 
gliedern dieser  Familie  fähren  mehrere  Schriftsteller  noch  einen 
Adeodato  Cosmati  an.  Ihm  schreibt  zuer5.t  Tili  studio  di  pittoria 
pag.  222  di  Capelle  sancta  sanctorum  zu,  doch  gebort  sie  dem  Cos- 
snas  selbst  an.  Nach  demselben  (p.  si)  und  n.«ch  Ciampini  ( Vett. 
mon.  T.  I.  p.  I8t.)  war  von  diesem  Künstler  bis  ins  I7te  Jahrhun- 
dert ein  Tabernackel  in  St  Maria  in  Campitello,  mit  den  Wap- 
pen der  Capizticcl»! ,  und  auf  Hosten  dieser  Familie  im  Jahre  129O 
angefertigt.  Die  luschrift  lautete  also :  Magister  Deodatus  fecit 
lioe  opus.  In  der  Kirche  8ta.  Maria  in  Cosmedin  oder  Bocca  della 
Veritä  ist  noch  heute  ein  solches  Tabernackel  mit  der  Inschrift: 
Diodat  me  fecit,  und  nach  dem  Zeuf^iilss  von  Tili  und  Ciampini 
waren  ehedem  xwei  ähnliche^  aber  ohne  Inschrift,  in  Santa  Maria 
IVIaggiore.      '  , 

De  Witte,  der  Verfasser  des  Aufsattes  über  di^  Familie  der  Cos- 
maten  im  Kanstblottc  182S»  aus  welchem  dieser  Artikel  entnom- 
men, vernmtlipt  in  Ocodalus  nnch  dem  Uatutn  ,  dns  von  der  Ar- 
beit für  die  r.api/.ucclii  an;jjcgeben  wird,  einen  Sohn  des  Cosmas, 
er  behauptet  aber,  es  sei  lu  deu  Inschritten  mit  keinem  Worte  von 
einer  solchen  Abetammnng  die  Rede.   Dass  Deodalns ,  der  Meister 

•  des  Tabcrnackels  des  Hauptaltares  ton  St.  Maria  in  Cosmedin, 
ebenfalls  ein  Sohn  des  Cusmas  war,  erhellet  wirklich  aus  einer 
Inschrift,  die  Crescimbeni  (stor.  diS.  M.  in  Cosmedin  p.  139*)  anfuhrt, 
und  die  man  ehemals  auf  dem  Fussboden  der  Kirche  S.  Jaco|>o 

>     lüla  Lungara,  man  weiss  nicht  an  welchem  Monumente ,  sah.  Sie 
ward  im  Jahre  ]630  durch  Stafen  verdeckt ,  aber  von  Carlo  Ca- 
stelli ,  Canonicus  von  S.  Maria  in  Cosmedin,  im  Archiv  dieser  Kir- 
cl)^in  Abschrift  auibewahrt.  IVIan  las  in  derselben:  Deudatus  filius 
-     C^iati  et  Jacobns  fecerunt  hoc  opus.    Aus  der  Wortstellung 
"^^  '^-achtflnt  aber  hervorzugehen ,  dass  in  dem  hier  erwähnten  Jacobus 
'•in  anderer  Künstler  als  der  Sohn  des  Cosmas  dieses  Namens  ge- 

•  -meint  sei.    (Neueste  Besrhreibunj^  von  Rom  T.  'jTQ.) 

D'Agincourt  nennt  die  Cosimaten  nur  sculpleurs-marbries  in  Ver- 
,sierungen,  doch  findet  diese  völlig  unbegründete  Meinung  der^obi- 
'gen  Reihe  entsdnedener  Inscnriften  gegenüber  nicht  erst  eine  Wi- 

•  *'  derlcf^iniEj.  Lianrentiiis,  Jnhobiis  und  Cosmas  mit  seinrn  zwei  älte- 
^      sten  Soimen  sind  iUr  ArchitcUtcn  ,  Johannes  dagegen  ausschliesslich 

für  einen  Bildhauer  zu  nehmen.  .    :  • 

-   Was  die  Architekten  betrifft,  so  seheint  die  xweckmassige  An- 
wendung eines  einfachen  und  eleganten  Rundbogeos  in  selbst  ge- 
^'    bildeten  Formen  und  ohne  loche  Nacliahmung  der  Antike  ihr  vor- 
ziigliches  Verdienst- zu  scyn.    Bald  le^cn  sie  ihn  auf  Pfeiler  und 
'  '  hara  auf  Süulen ,  und  besonders  im  IcUteu.  Gebrauche  bilden  sich 
nnter  ihnen  die  meschinen*  Säulen  der  Fa^aden  des  Ilten  und  i2tea 
'  Jahrhunderts  zur  gefälligen  Dekoration  aus.    Allcrdin^^s  schvranken 
'    die  beiden  ersten  noch,  und  mJigen  sich  üherhnupl  nicht  sehr  über 
den  ^einröhnlichen  Standpunkt  ihrer  Zeit  erliobeu  haben.    Auch  die 
"*V  Tbätigkeit  des  Johannes  ist  von  dem  Einflüsse  damaligen  Geschma- 
^Mtf^  nicht  frei  geblieben.   Sie  fällt  gegen  das  Ende  des  Jahrhun- 
dtrtk  Die  ratCetttiiciMii  Arbeiten  von  ihm  batchrinktB  sich»  den 
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.  obicen  Inschriften  zu  Folge»  auf  drei  Grabmäler,  unter  danen  das^ 
in  S.  Maria  ma^gior«  daa  badeutendtto  iat   JohMinat  Jtt  Twraiiith- 
4ltch  aoch  dar  UinaiMHr  des  Grabmales  eines  Gaetani  in  der  Kirche 

6«  Magno  vonAnaspt,  und  des  TabernacUels  über  der  Seitenthür 
derselben  Kirche.  EbenialU  dem  Denkmale  in  S.  Maria  maegiora 
«ind  noch  mehr  in  Anagni  auffallend  ähnlich,  und  dtaihalb  mit 
Wahracheinlicbbeit  dieaea  Künstler  zuzuschreiben,  i&t  das  Grabmalil 
F.  Honorius  IV.  von  12',6  in  S.  Alessio  in  Rom.  D'Ap;;incourt  legi 
auch  vorzÜ£»lichen  Werlh  auf  der  Cosimatcn  muslvische  Geschlck- 
lichUeil,  und  so  meint  er  denn  auch,  sie  seteu  die  LiTi oder  der  AIo- 
saik  in  Form  eines  Sterns  (^oilee);  jedoch  haben  die  Cosimatcn 
diesen  Gebrauch  vorgefunden  und  von  den  ältesten  Zeiten  an,  vne 
in  Santa  Saba,  und  vorzüglich  iu  der  Sakristei  von  Civitä  Castel- 
lana,  angewandt.  —  Nach  Cicognara's  Behauptung  (I.  581.  83)  ^'ä- 
rcu  das  Grabmal  der  Königin  Jolauta  von  Cypern,  in  der  untern 

.  Kirche  des  Sagro  Conrento  Ton  Assisi  (S,  Cicognara  XIX.  4)  and 
das  des  Pabstes  BoniPaz  VIII. ,  in  den  vatikanischen  Grotten  (Ci- 
cognara XXII.  3.)  Arbeiten  der  Cosiriialeu ,  und  diese  wieder  dem 
Grabmal  Benedikt  IX.  in  San  Domenico  von  Perugia  (Cicog.  ^LXI.) 
und  andern  Werken  des  Gioyanni  Pisano  so  entschieden  Terwandt» 
dasa  man  die  einen  und  die  andern  wenigstens  derselben  Schul'i 
suschreibcn  müsste;  zunächst  das  Grabmal  ßonifaz  VIII.,  das  Va> 
sari  mit  Entschiedenheit  dem  Arnolfo  di  Lapn  zusclireibt.    Was  die 

,  Ausführung  des  Grabmals  der  Königin  von  Cypern  betrifft,  so  fin- 
det man  keineswegs  die  Eigenthümhehheit  der  Cosimaten,  und  so 
blMbt  nodi  immer  übrig,  nach  dem  Urheber  des  Monttmentet  stt 
fragen.    Vasari  gibt  daliir  den  Florentiner  Fuccio  an. 

Cicognara,  und  nach  ihm  v.  d.  Hagen,  behauptet,  dass  die  Co- 
simaten  nur  Schüler  und  Nachahmer  der  beiden  Pisaner  Niccoln 
und  GioTanni  gewesen  seien,  wae  nothwendig  falsch  teyn  musa« 
Denn  da  die  Jahreszahlen  der  Cosimatcn  bis  in  den  ersten  Anfang 
des  löten  Jahrhunderts  hinaufreichen,  die  frühesten  Arbeiten  des 
altern  Pisaners  aber  erst  in  das  Jahr  1225  fallen,  so  erscheinen 
nach  den  genannten  Autoren  die  Schüler  älter  als  die  Lehrer. 

Dieser  Zeitvergleich  zeigt  nun,  dass  von  den  drei  'ältesten  Mit- 
gliedern dieser  Familie,  von  den  Architekten,  keiner  füglich  iu  die 
Schule  der  Pisaner  habe  gehen  können.  Auch  Cosmas  ,  d^|£nkel 
des  Laurentius,  erscheint  schon  1210  als  Küu&tier,  wahrend  Nic- 
eola  Piiano  erst  1230  einen  bedeutenden  Namen  gendiMtM  konnte. 
Auch  der  spätere  Sprössling  dieses  Künstlerstammes  konnte  sich 
nipht  nach  Niecola  gebildet  haben;  denn  der  Pisaner  ahmt  die  An- 

.  tike  nach,  und  brachte  es  hier  zur  vollendeten  Ausführung,  wah- 
rend er  in  eigenen  Vorwürfen  schülerhall  bleibt;  der  Cosimate  hin- 
gegen achlost  sich  wohl  in  mandien  Stücken  den  Dafitsdiiin  an» 
war  aber  auch,  ▼orzü^lich  in  den  Figuren,  mit  Einfachheit  upd 
Geschick  selhstsländig.  Die  Richtung  des  Cosimatcn  hat  /.war  mit 
der  des  Pisaners  Giovanni  in  mancher  Hinsicht  Achulichkeit,  ohne 
jedoch  annehmen  xu  müssen,  dass  einer  des  andern  Schüler  gewe» 
•en  sei.  Die  Bildung  beider  wurzelte  auf  antihem  Boden,  den  der 
eine  iu  den  Werken  seines  Vaters,  der  andere  in  den  gewaltigen 
Denkmalen  seiner  Heimath  fand;  auf  beide  übte  das  durch  ganz 
Italien  sich  erstreckende  Wohlgefallen  an  deutscher  Bau-  und  bil- 
dender Kunst  entscheidenden  Einflnse  aus.  Ein  Gegi^n|l)««seia  läatt 
sich  sehr  wohl  aus  einer  etwas  sorgfältigen  Vecgleichung  des  Kunst- 
styls  des  Giovanni  Pisano  und  des  Johannes  Cutmas  entscheidend 
herleiten.  Wahrend  es  r-imlieh  dem  letzten  an  den  mannigfach  be- 
wegten Stellungen,  au  den  reichen  und  kühitgeschwun^enen  Ge- 
winde», m  dtn  kleinen  Natonnigen,  ffit,x»  &  dar  SltiNklblteii» 
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und  der  hohen  Anmuth  fehlt,  die  des  Pisaners  Genie  mit  Xilück 
erstrebte,  hält  er  sich  daseien  auch  von  dessen  karikirten  Wen- 
dungen« von  der  DuHtiekeit»  Torsugliob  um  Schultern,  Hals  und 
ScMafe,  fa  von  der  Nachahmun|^  der  eemeinen  Natur,  l^i,  4iteich 

«uwellen  in  Giovanni's  Arbeiten  einschleicht. 

Yergl.  die  Abhandl.  des  liarl  Witte  im  Kunttbl.  182$.  '  ' 

Cosme.    s.  Tum.  . 

Gossa  y  FtancesbOy  ein  Meier' nm  Fenrtra,  der  eich  meist  in  Bo« 
logna  aufhielt,  wewwegen  er  in  seiner  Vaterstadt  fast  ver^pessen 

blieb.  In  Bologna  sind  noch  einige  Madonnen  von  ihm,  sitzend 
uuler  Heilit^en  und  Engeln ,  mit  sehr  verstandigen  Bau%vcrUen. 
Eine  darunter  mit  Cossa^  Namen  und  dem  Jahre  i4t4  ist  jjetit  im 
Institut,  grob  in  den  Zügen  und  mittelroässig  im  Colorit,  nach 
Xanzi's  Versicherung  nicht  die  beste.  Auf  einigen  sieht  man  Bild« 
nisse  der  Bentivof^li's,  denn  der  Hünstier  war  diesem  Uause  erge- 
ben.   Seine  ISladouna  del  Baracano  ist  wunderthätig. 

CiOSSAf  ein  geschickter  Stempelschneider  7.u  Mailand,  ein  Künst- 

ler unsers  Jalirhunderts.  Mit  lobcuswerthem  Fleisse  aus^cluhrt  sind 
die  Medaillen  auf  A.  Appiani ,  Vincenzo  Mouti  und  J.  Longhi. 

Cossale,  oder  Cozzale,  Grazio,  Maler  tm  Brescia  um  1605.  Er 

malte  viele  grosse  Bilder  auf  Lein>\and  und  zeigte  sich  darin  als 
einen  Mann  von  höchst  fruchtbarer  Einbildungskraft  ubd  einem 
solchen  Kunstgepränge,  daw  der  Geschichtsclireiber  CozzaAdo  ihn 
mit  Palma  verglich.  Er  ahmte  die  Leichtigkeit  des  let/iern  auch 
nach,  ohne  sie  lu  missbrauchen.  Lanzi  II.  20\  sagt,  das  soin^  ia 
den  Kirchen  zu  Brescia  zerstreuten  Bilder  jeden  Beschauer  au- 

halten.  ,   '     .  *  *       ,  ' 

Dieser  Künsder  hatte  das  Unglück  von  seinem  eigenen  Sohne  er- 
mordet stt  werden.  Hdneelie  Afart  einiga  naeh  thm  ^Mtocheno 
Blitter  an. 

Coasart»  Frans ^  ein  franxosiscber  Kupferstecbcr»  vermuthlich  des 
17ten  JatrhunderU.  Seiner  erwähnt  Gaudcllini  und  fuhrt  ein  Blatt 
mit  den  Aposteln  Feter  und  faul  im  Gelanguissc  au. 

Cossart,  Jakob,   eiu  Kupferstecher  von  Abbeville,  dar  nm  dü 
'  Ende  des  Torigen  JabrhnnderU  zii  Paris  arbeitete. 

Coase»  L.  J.,  Kaprerstedier.  arbeitete  unter  V.  Green  an  dem  Düs- 
seldorfer Gallerie  -  Werke.  Füssli  raison.  Verzeichni<s.  1.40.  nennt 
von  ihm  eine  heil.  Familie  nach  A.  del  Santo  ,  m  punkt.  Manier» 
»ehr  schön  und  mühsam  gestochen,  uud  dem  Churfürsten  von  der 
Pfalz  zugeeignet.  H.  1  8ch.  ?  Z.  8  L.,  Br.  1  8cb«  5  Z.  5  L»n.  > 
Cosse  ist  iwihrsckeinllch  ein  Engländer  von  Geburt,  und  der 
Zei^ner  der  Blätter  nach  J.  B.  Belucoi»  die  V.  Green  geschabt  hat, 
und  swar  um  1T8O. 

CoStiaUy  auch  CoSSlOn,  CoSZtau,  Joh.  Jobst,  Landschaftsma- 
ler, ceb.  zu  Breda  1654,  oder  1666  arbeitete  einige  Zeit  zu  Paris, 
wurde  churmainiischer  uud  bambergischer  Holmaler  und  war  der 
erste  Anordner  der  Gemäldegallerie  in  Fommersfelden,  Gdbach  und 
Wiesenthaid,  ist  auch  Verfasser  de»  stt Ascbaffenburg  1721  ia  rol. 
etscbienenen  Veraeichnisses  derselben.  j    .  r:i 

Er  ahmte  den  Slvl  des  Caspar  Ponssin  nach,  ordnete  »eine  Bil- 
der Wühl  an,  überlud  aber  oi\  mitücgcnstiuden  "^^l. ^«^lente  stÄ 
au  häufig  der  blauen  Farbe.  8tttfb  1754.    V»a  seinen  Axfeeiten 


r 

Digitized  by  Google 


13$  CoMierf »  Joliaiiii*  —  Coimtiiif. 

findet  men  zu  Verseille»»  zu  paibech  in  der  gräflich  Schönhorni. 
•ch«n  Gallerie  (2i  Stück«);  ma  Pommertfelden  (7  Stücke);  und  an 
aadern  Orten.  Im  DÜMaldorfefGaUerM-Wtrk«  üt  «liMJLMidMhACI 
nach  ihm  gestochen.  / 

Goasiera,  Johanni  gMdiio<rtcr  BaUier,  geh.  ma  iültwerptii  1603» 
lernte  hei  C.  de  Vos  und  erlangte  einen  solchen  Ruf,  dass  er  vom 
spanischen  Hofe  und  vom  Krzhcrr.og  Leopold  mehrere  Bestellun- 
gen erhielt.  Er  ordnete  schone  Gruppen  an,  und  wusste  seine  Hin- 
,  tergründe  sinnig  zu  wählen,  die  er  durch  seine  architektonischen 
Gegenstände  hob.  Im  Jahre  1639  bekleidete  er  die  Direktorstelle 
hei  der  Akademie  zu  Antwerpen.    Die  Kirchen  seines  Vaterlandea 

^  haben  liijclcr  vun  ihm.  C«  Lattwert»  Jode,  PiUu  und  Andere  ha- 
hen  nach  iliiii  gestochen. 

Cossi^ny,  Adolph  de,  Zeichner  und JLiUkognph  su  FttU.  Er 
widmet  sich  dem  Land«chaiulacbe.  '1 


Gossin  ^  Ludwig,  ein  franxoiifcher  Malernnd  Kupferstecher,  der 

' "  um  t633       Troyes  geboren  wurde.    Er  nannte  sich  auch  Cossirus 
S^^'  Cossinus,  und  Cauquin.    Man  hat  vou  ihm  Ulatter  nach  Le 
'  BMAi',  Halle,  Sevin,  Rafael ,  J.  B.  Champagne  u.  a.    Nach  erste- 
rem  kennt  nun  von  ihm  Maria  in  stehender  Figur  und  den  Even? 

ff^listcn  Johannes  in  dem  Momente,   als  er  in  den  Oelkessel  ge- 
rächt wird.    Nach  Rafael  stach  er  die  Schule  von  Athen,  ein  sohr 
*     groj^i^es  Stück.    Auf  dem  Fortraite  des  Jean  de  Schulenbourg  neunt 
.  ,  jer  fi'ch  Cootttn,  ein  Name,  den  er  in  ^dpfc*  Folsre  nicht  mehr  so- 
.     .Im^dtfe.    j£r  stach  auch  mit  Collet  au  dem  Werke:    Livre  des 
.,  ourra^es  d*orfcvrerie  faits  par  l'Egaro  l663*  Hier  sind  teiAe  Blät- 
ter mit  L.  C.  bezeichnet.  1 

Noch  sind  zu  erwähnen:  ..  .. 

Ein  ladieuder  Frauenkopf,  nach  Correg^gio,  .  ^ 

Die  BiUte  eines  Mannes,  nach  Carracci.  'i^u 
Carl  Johann  Künigsmark,  nach  P.  M.  Dahl«  ^' 
Dais  Portrait  des  Soleysel.  .    ;   . ,  "^i-'^^Pr^U 

'  '     Dias  Bildniss  von  Fr.  Chauveau  1668.  .    .    ^.  - 

Charles  Caspar  Vintimille:  Coussin  sc. 

Dieses  Blatt  wird  ihm  im  Cabiuet  Faigaou  Di]9nTal  Nro.  731  ^ 
sugeschriebeo« 

]VIan  hat  von  ihm  auch  ein  Bildniss  von  Ludwie  XV.  den  er  selbst 
malte,  solchevon  JetinOoüjat,  ValenKii  Conrad,  L  Ollis  Roupert  n*  a* 

Zur  Zeit  dieses  Künstlers  lebte  auch  eine*  Malerin  Amata  Mazar 
GiUet  Cossin« 

GossQtius.  ein  römischer  Barger',  der  grosse  Kenntnisse  in  der  Bau* 

kunst  bcsass.  Dcsshalb  Hess  ihn  Antiochus  Kpiphanes,  liunij^  von 
Syrien,  der  von  176  —  l6i  v.  Ch.  regierte,  nach  Athen  kommen,  um 
den  Tempel  des  olympischen  Jupiters  zu  vollenden.  £r  baute  die 
Galla»  setste  die  Siuleli  und  bestimmte  die  YerHaltnisse  der  Archi- 
trave  und  anderer  Ornamente,  nnd  bewies  hierin  durch^vhends 
grosse  Geschicklichkeit,  wie  Vitruv,  Pracf.  lih.  VII.  benachrichtct. 
Dieser  Schriftsteller  erwähnt  auch  mehrcrcs  über  die  Coustroktion 
des  Tempels,  der  einer  der  prÜchtigstenr  des  Alterthums  war. 

'Oh  übrigens  Cossutius  den  Tempel  in  allen  Theilea  vollendet 
herstellte,  ist  nicht  ausser  allen  Zweifel,  obgleich  es  nach  Vitruv 
sich  $0  verhalten  mochte.  Plularch  spricht  nämlich  im  FiCben  So- 
luus  vun  diesem  Tempel  als  vou  einem  unvolleudeten  Werke,  und 

muk  andere  SchriHtoteiler  latsca  ihn  erst  nniar  KaiHir  Hadrian  eciaa 
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Vullcndung  erreichen.  Diesc<;  dürfte  nur  vom  Ii^nem  Mt  Tittn^dt 
zu  verstehen  »eyu,  das  Aeussere  vollendete  Cutsuüut.'''^ 

Cossutius  Marcus^  genannt  Gerdo ^  tin  Bndh«n«r,  iMpta  Le- 

benszeit  nicht  bestimmt  urerden  kann.  In  den  Specimens  of'Ancient 
Sc^lpture  Aegyptian,  EtruscaD,  Grecian  amlBuman  I.  pl.  71  ist  ei^o 
Statu«  aus  der  Sammlung  Towileleys  abgebildet,  mit  lulgendor  In* 
•chrift  an    der  StütK»  der  Figur:   JMAAFtiOX  KOSSQVf^lOS 

AnEAETBEjfos  üEPjiJüN  änomi.  v  .  .V  ^ 

Die  Statue  stellt  einen  Jüngling  mit  Kruff  nnd  Schale'Vor.'^iDea 
Bacchus,  der  einem  Sntyr  ähnelt.    AncarviTle  ^hlubt»  dast  4ieMf 

Copie  nach  einem  Werke  des  Praxiteles  sei.         /  .  1  ' 

Die  römische  Familie  Costutius  scheint  mehrere  Künstler  gezählt 
zu  haben,  wenn  nämlich  Cossutius  CalJus  und  Cossutius  Agathau- 
,  felus,  swet  Baumeieler  und  BnMkr,  dna  ^hoMB.  V90  Ittvlereii 
findet  man  bfi  0rat«K  Inschrilteo* :  !  »m« 

CoiBta;  Andrea Mal^r  ans  Bologna,  bildete  ei«^' io' WSe^nle 

Carracci,  und  lieferte  für  die  S.  Casit ,  in  Lorctto  bewutulcrungt« 
^iirilige  Arbelton,  tlie,  wenn  sie  noch  vorliapdeu,  viel^e^cbt  jelst 
einen  andern  Namen  tragen.   Lanxi  lU.  la4*  d^  Ausg. 

Costa  ^  FranceSCOf  «in  Genueser,  geb.  l672,  gest.  i74o,1er^fcetGra. 
gorto  de*  Ferrarr,  und  übte  mit  Revello  besonders  die  Orhamenten- 
Malerei ,  worin  beide  ihre«  angenehmen  hlaren  uud  barmunischen 
Colorites  wegen  cerühmt  werden.  Ihre  bette  Arbeit  Set  «u  Tcgh  im 
Mlast  Grillo.  Sie  galten  für  die  Colonna  und  Mttelli  unter  ihren 
Landsleuten.  RevelK^,  4«r  dtttSAiiiamett  U  MiutAtc&i  f&hrt»,  ktarB 
1752 .  60  Jahre  alt.        "  ^       ■      '   '•^^J'  '?;: 

CJOftaf  UippolitOy  wahrsdiaialich  Lorenzot>ttnider,  Maler  zu  Man- 
tua,  lernte  bei  Girol.  Carpi,  wie  Orlandi  versichert,  und  bediente 
sich  auch  der  Lehren  Giulio  Romano's,  wie  seiu  Styl  verräth.  Lamo 
setzt  seine  Blülhezeit  um  1538»  und  nennt  ihn  damals  als  Lelirmei- 
eter  Ton  B.  Cainpi.  St  \am  MMn  Bni4»r  Lnigt,-  dir 'ein  mhrn^ 
eher  Maler  war«  LaMi  I«  26(0^  «^^  .  ^mi..v<  h- 

Costa  ^  Lorenzo»  Maler  iiue  Ferrara,"  arbeitete  tcbpn  i488  u|jntarb 
>^iim  1530.  Tasari  rechnet  ihn  zu  Ph.  Lippi's  \uu\  B.  Gozzoli's Schü* 
lern.  Andere  aber  lassen  ihn  aus  Francia's  Schule  hervorgehen,  da 
er  sich  selbst  unter  einem  seiner  Gemitide  Frauciae  discipulus  nennt. 
Lanzi  III.  22.  ist  ^egeu  diese  Meinung ,  indem  sich  beide  liünstler 
im  Style  nicht  gleichen}  er  glaubt,  dase  Moh  Goalft  «a  Lippt's  ond 
Goszoli's  Gemälden  gebildatt  «tid  mit  Francia  mehr^  als  Gehülfe» 
denn  als  Schüler  zusammen  gewesen;  doch  gibt  er  zu,  dass  Lo* 
renzo  auch  Francia's  Bilder  benutzt  habe.  Von  <^uandt  ( Anmerk. 
zum  Lanzi  UI.  199)  glaubt,  dass  sich  unser  Künstler  wohl  mehr 
aaoh  L.  da  Ytaci  gebildet»  wenn  «r  nncb  nicht deieen  Sehüler.war« 

Cotta  heflfann  eeine  Laufbahn  hi  Ferrara,  und  war  dort  iiach 

Mantegna's  Tod  bereits  der  voriügllchste  Künstler.  Hier  malte  er 
für  den  Hof  und  die  Kirchen.  Auch  für  Privaten  verfertigte  er  Ge- 
schichten und  Bildnisse,  die  in  Achtung  standen.  Diese  und  an- 
dere Arbeiten  in  Kavenna  brachten  ihn  avflli  «n  Bologna  und  Man* 
tua  in  Ruf,  wo  ihn  die  ^entiTogli  und  Gonzfiga  besehäf^ten.  ,  ) 

Die;  ürtheile  iiber  Lorepiso  alt  Kiim tlar  -  aind  aalir  van^hit- 
den,  was  nadi  Ton  ^nandt  daher  kommt,  weil  seine  frühem 

Arbeiten  seinen  spätem  sehr  nachstehen,  lind  viele  Bilder,  welche 
man  nicht  su  aenneu  wusete,  ihm  zugeschrieben  wur^^a.  DerGe- 
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■HÜd«lMiid«l  luit .  in  nramr  Zmt^  dit  Kunstkenii«r  gans  Temirrt 
'  gcaadit.   Laasi  UL  22.  nennt  tein«  Gestalten  plump  ,  die  Gesich- 
ter gemein,  die  Färbung  dunkel  und  etwas  hart.    Dieses  mag  von 
seinen  frühern  Werken  gelten,  die  spatero  sind  vorziiglicher,  wi^ 
'      die  Grablegung  im  Museam  zu  Betlin  beweiset.   Sie  ist  bvstflohnei 
'  '    Lwrentivs  Costa  MCCCCCIIII.    Vorzüglich  ist  auch  die  Almosen- 
•  5  vertheilung  der  heil.  Cacilia  in  der  Capelle  zu  Bologna.    Man  gibt 
die  Zahl  von  Costa's  Schüler,  von  denen  Malvasia  I.  6o.  ein  gros- 
ses Yerzeichniss  lietert,  über  zweihundert  an.    Vasari  und  Borg- 
,  bint  haben  eein  Leben  besehrieben,  aber  genauere  ihn  betftffenaa 
'       Nachrichten  sind  von  Baruffaldt  verfasst  und  in  den  Anmerkungen 
«ttfiottari'a  Ausgabe  dea  Vaaari  eingerüdit  worden»  IL  28« 

'  Vaaert  Terweditelt  «Mem  Knnatler  mit  dem  Mantnaner  gleichet 
Namens.   Dieser  War  Tielleicht  Ludwigs  oder  Hippolifi  Sohn;  und 

erhielt  den  Namen  Lorenzo  Tum  Andenken  seines  Grossvaters.  Er 
war  nach  Vasari's  Versicherung,  um  Th.  Zuccaro's  Gehiltc. 

Von  diesem,  wie  von  den  übrigen  Costa's,  sind  in  Mantua  wahr- 
scheinlich noch  Bilder.  Im  Wegweiser  durch  diese  Stadt  werden 
mehrere  Gemälde  von  den  Künstlern  dieser  Familie  erwähnt,  die 
alle  aus  einem  Werkzimmer  hervorgegangen  zu  scyn  scheinen.  Der 
St)-1  dieser  Werke  ist  nicht  sehr  genau,  noch  gelehrt,  hat  aber  in 
den  Köpfen  etwas Lieblichei,  etwas  Fleischiges  in  den  Tinten;  iah* 
rigens  ist  er  Kleinlich,  nicht  schattig  ^enug,  manierirt,  wie  wenn 
einer  Guilio  Romano's  Leichtigkeit»  Bicht  seine  Kratt  nachahmen 
wollte.  I^nxi  U.  261*  d.  Ausg* 

Costa y  LorensOi  Maler,  ein  jüngerer  Künstler,  als  der  bereits 
erwähnte  gleichen  Namens.  Dieser  Costa  war  1560  Gehülfe  des 
Th.  Zucchero,  und  vielleicht  einer  der  Siihne  des  Hippolyts  oder 
Ludwigs  Costa.    Diese  beiden  letztern  blühten  um  l54o  zu  Mantua.' 

Von  diesem  jüngern  Costa  gibt  es  wenig  Bilder,  wenn  diesenicht 
dem  Zncehero  zugeschrieben  werden. 

Costa  ^  Agostin  Oy  ein  Kupferstecher,  der  1754  zu  Florenz  gebo- 
ren wurde.    Er  kam  jung  nach  Siena  und  lernte  bei  Carlo  Meucct  , 
.mit  dem  er  an  den  Stichen  nach  den  Chorbildern  zu  St.  Feter  ii^ 
Perugia  arbeitete.  Agostino  arbeitete  auch  an  Masoagni's.  grossem 
anatomischen  Werke.  Ausserdem  stach  er  noch: 

St.  Catharina  in  Extase,  nach  Gio.  Razzi. 

Christiii  im  Limlras,'  nach  D.  Beoeaftimi. 

Dan  Biilaad  an  der  Siule»  nack  K  Yanni  n.  t.  w«  - 

Gofita^  Ludovico,  Maler,  der  zu  Anfang  des  iTten  JahrhunderU 
im  Flecken  Soncino  geboren  wurde.  Seine  Lebensver^iältnisse  sind 
unbekannt,  nur  seine  Gemülde  sprechen  noch  von  ihm.  Unter  die- 
sen hat  eines,  im  Besitze  des  Giuseppe  Benedetti  zu  Soncino.  die 
Aufschrift:  Ludovicus  Costa  facicbat  1648*  In  der  CapucinerUirche 
zu  Soncino  ist  von  seiner  Hand  eine  iVIadonna  mit  dem  litnde, 
•  und  das  Bild  des  heil.  Dominicus  in  der  Pfarrkirche  zu  Fantanella 
ist  beaetchneti  Ludovicus  Costa  Soncinensis  faciebat  l651<  Bs  gibt 
überdiess  noch  andere  Bilder  von  diesem  Künstleiw 

'    Coata^  Garl|  «ii  Maler  lu  Wien  zu  Anfang  des  iSten  Jalirkunderts. 
'  *   Mne  LebenirerkSltnbsn  sind  uns  mibekannL 

Coata,  Thommaao  4i  Saasuolo,  Schüler  von  J.  Boulanger,  war 
.  ein  ruitiger  ZaiduMt  «nd  tm  illiiitigir  Malar»  den  benac^irte 
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Höfe  nrnl  Griinzstliille  gern  zu  Ansichten,  Landschaften  uftd^SI^ 
^uren  brauchte.    lUggio,  tvo  er  gewohnlich  lebte,  liat  viel  von 
ihm,   INIüdeua  nicht  wenig,  und  besonders  schätzt  maa  liiir  die 
Kapper  aat  heil.  Vineentiiit.  Lansi  IL  286.  ^  >  '  . 
Usettr  Künader  ftarb  xa  Reggi»  tdjyt'm  SQm'lalirAi^^f ' 

Costa.  VlDCenzOj    geschickter  neapoliUnischer  Laudschaltsmaler, 
'   .(Mlillteto  mit  groaser  Letchdckait  ia  IPcrtt^  lülatt^  Seine  BMdar' 
tmd  TOn  guter  Färbung  und  sehr  blasig  ausgearbeitet.     Um  17l6 
(     malte  er  zu  iMailand.    Dat  JoiuulMlMl  «a-.Gfits^  bewahrt  tchöav 

Stücke  von  ihm.  .•       -  ,  ,       .  j 

Costa,  Luiz  da,  ein  Portugiese,  geh.  Xh^pm^^^Tii^irfwAi  « 
,  -  iiher  die  Proportion  aus  dem  Italienischen  in  seine  Muttersprache. 
^   Di^  Handschritt  hat  den  Titel:  Quatro  livros  de  3ymetria  dos  cor- 
pOt  framanot  'etc.   Er  wair  aneh  ein  verdienstroller  Künstler. 

Costa,  Johann  Baptist,   ein  Alaler  tw  Rimini,  der  seine  Kunst  bei 
'    Joseph  dal  Sole  iu  Bologna  erlernte.  Hr  malte  viele  iiistorische  Bil-. 
der,  di^  in  seinem  Vi(teriande  zerstrent  find.  Seine  Blalheseit  fallt 
um  1750.  f- 
Auch  einen  ^Mailänder  dieses  Namens  kennt 'anti*.\  . 

Costa,  Johnin  F  ranz,  «in  Perspektiv-  und  I^mdscKiflfnJfor  sa 

^'^H^anedig,  der  um  die  IVIitte  des  vorigen  Jahrhunderts  blühte.  Er 
machte  sich  auch  als  Zeichner  bekannt,  besonders  dtirch  die  Rui- 
nen der  berühmtesten  griechischen  Gebäude,   die  Wagner  gesto- 
'   eben  hat.  • 

'      Costa  soll  nach  Ueiiiecke*s  Versicherung  auch  selbst  mehrere  Ar*' 
chitekturblätter  geäut  haben.   Auch  schreibt  er  ihm  ein  Werk  su:  ' 
Delizie  del  fiume  Brenta,  2  Toll.    Yenesia  1750  —  SS»  aut  JKn* 

*  .  .'kupfern. 

Dieser  liunMlcr  >vurde  1766  Mitglied  der  Akademie  dar  iiiinste 
XU. Venedig  und  starb  um  1775. 

Costa,  l'oilX  ila,    ein  italienischer  Bildnis^maler  gegen   das  Ende 
.  des  I7ten  Jahrhunderts.    Edelink  stach  nach  ihm  das  Bilduiss  des 
A'ntes  Cumro  de  Semmedo. 

Costa,  Stephan,  ein  geschickter  Bildhauer  tu  Genua,  der  bei  J.  B. 
Santa  Croce  lernte,  den  er  nachahmte.    Mau  hat  von  ihm  verschie- 
dmie  Stäche  tn  Hols  nnd  Elfenbein. 
Dieser  Künstler  starb  1 657  «1  der  Pest. 

Costa,  Bartolome  da,  ein  Portugiese ,  Generallieutenant  und 
Bildhauer,  goss  in  etnem  Gnsae  die  Statue  Joseph's  I.  Ton  FocIngaU 
Dseaer  Konadar  atarb  i8Qi« 

Costa,  Maooel  da,  ein  Portugiese,  der  ein  eben  so  auter  Maler 
als  Architekt  ist.  Er  trar  um  1826  su  Rio -Janeiro,  und  vollendata 
da  das  von  Jose  da  SiWa  angefangene  Theater  San  Joao. 

Costa  6  Silva,  Jose  da,  einer  der  Torsüglidisten  Architekten 

Portugals,  bildete  sich  zu  Rom  und  erhielt  daselbst  auch  mehrere 
Preise.  Er  gründe  Mitglied  der  Akademie  zu  St.  Luca  dieser 
Stadt  und  nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  erster  Prolessor  der 
Architektur  an  der  k.  Akademie  zu  Lissabon.  Auch  iu  Rio-Janeiro 
bekleidete  er  gleiche  Stellen.  In  dieser  Stadt  sind  von  ihm  die 
Plane  zu  mehreren  öffeutlichea  Gebäuden,  und  hier  starb  er  auek 
S025  all  General -Intendant« 
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Costa,  Raimondo  Joamiim  da,  ein  Portugiese,  einer  der  ausge. 
zeichnetsteu  jetzt  lebenden  Graveure  »einer  Nation.    £r  ist  ProtM- 

^  $or  der  ZcichenUunst  zu  Porto. 

Costai^Utl,  Johann  Baptista,  ein  römischer  Baumeister  des  löten 
.Jahrhunderts.    Man  kennt  von  ihm:  Architeltura  dl  S.    Pielro  in 
▼attcano  etc.  Romae  I5ö4,  Fol.    Sein  Sohn,  der  ebenfalls  Archi- 
tekt war,  ^ab'  li^io  die  dritte  Auflage  davon  heraoe. 

CoStantlni,  Johann  Baptist,  ein  Kupferstecher,  der   um  i620 
blühte.   Man  kennt  Ton  ihm: 
f  Inyentione  di  ornamenti  per  lavorara  gtoia  ad  altro  per  orafict» 

16  geät/.te  Blatter. 
Eine  ähnliche  Sammhing  von  20  Blätter,  %vie  die  obigen  in  8« 
Das  Biidiii&s  des  Fr.  Villaniena,  nach  G.  Aspertini.   Ein  Bac- 
-  dianal  mit  dem  trunkeaen  Silen ,  nach  Guido  Bant. 

Costanzi ,  Flacid  Oy  Maler  zu  Rom,  Schüler  von  B.  Luli.  Die  Kir- 
chen und  Pallaste  Roms  haben  eine  Menge  Arbeiten  von  ihm.  Sein 
ia  der  Kirche  St.  Maria  de^li  Aogeli  befindliches  Gemiilde  der  Auf- 
erweckuncf  der  heil.  Tabea  ist  fiir  den  Altar  dar  Heiligen  in  St. 
Peter  in  Musaih  gesetzt  worden. 

Er  staffirte  auch  die  Landschaften  des  Orizonte  mit  kleinen  arli- 

Sen  Figuren,  die  sehr  gefielen.  Im  Jahre  1741  ^urde  er  Mitglied 
er  Akademie  ron  8t.  £nca  und  starb  1759 ,  '^^  Jahre  alt 

Costanzi,  Carlo,  ein  trefflicher  Edelstcinschnelder ,  der  1703  zu 
Neapel  geboren  wurde.    Sein  Vater  J  u ha nn  übte  gleiche  Kunst, 

*  '  aber  der  Sohn  nbartraf  ihn  bald  und  erlangte  grossen  Rahm.  Er 
hielt  sich  bestündig  in  Rom  auf,  und  Ton  hier  ans  Tarbreiteten  sich, 
seine  Werke  über  ganz  Europa. 

Für  den  K6uic|  von  Portugal  schnitt  er  eine  Leda  und  den 
Kopf  des  Antinous  in  Diamanten ,  und  gewann  damit  so  sehr  den 
Beifall  des  Könip,  dass  er  ihm  den  Christasorden  ertheilte.  Es 
bat  aber  auch  kein  neuerer  Künstler  diesen  Kopf  so  traCTIich  wieder 
gegeben,  als  Costanzi.  Seine  Copien  von  diesem  Werke  sind  zahl- 
reich uud  so  tauschend,  dass  sie  selbst  Kenner  .für  antik  lialten 
könnten. 

Im  Jahre  1729  fertigte  er  für  den  Cardinal  von  Folignae  ein« 

Copie  der  Medusa  des  Solen  ,  und  zwar  mit  solcher  VollUoramcn- 
hcll,  dass  man  die  Cople  liir  das  Orii^inal  des  Cabinctes  Slrozzi 
hatte  nehmen  könen.  Gan«  vorzuglich  ut  auch  4as  Portrait  des 
Cardinais  Georg  Spinola,  in  Achat- Co yx,  und  mehrere  andere  ron 
ausserordentlicher  Aehnlicbkeit. 

Alle  seine  Werke  tragen  das  Gepräge  einer  hohen  Vollendung  in 
allen  Theilen  dieser  liuust.  £s  ehrte  daher  auch  der  Pabst  Benno 
XIV.  diesen  Künstler  mit  dem  Orden  des  hl.  Johann  von  Lateran. 

Der  Vater  dieses  Künstlers  galt  ebenfalls  far  einen  geschickten 
Edelsteinschneider.  Diesem  legt  Stosch  einen  schönen  Kopf  des 
Kaisers  Nero  bei,  allein  Carlo  eignet  sich  dieses  Werk  zu.  Der 
alte  Costanzi  starb  1764  im  90sten  Jahre,  doch  wissen  wir  das  To- 
desiahr  des  berühmten  Sohnes  nicht 

Der  Bruder  des  letzteren,  Thomas  Coitansi,  der  ebenfalls  mit 
Erfolg  in  Edelstein«  grub,  «Urb  174?» 

CoSter^  Lorens,  Buchdrucker  zu  Harlem,  geb.  nmi370,  ^estl44o 
oder  nach  An  dem  l467>  Die  Holländer  schreiben  ihm  die  Erfin- 
dung der  IJuchdruckerkunst  zu,  und  halten  daher  seinen  Spegel 
onser  hehaadenisse ,  speculum  humanae  salTaiioais,  heinahe  allgt- 
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niMii  für  den  ersten  "Ümdu  Sie  haltip  ihn  anch  für  den  eisttil 

'   l  onnschnclder ,  doch  fehlen  ihnen  für  beides  hinreichende  Beweist 

Die  fünf  Bildnisse  und  eine  Maria  in  Holzsclinitt ,  welche  man 
ihtn  7.ueiguct,  siud  in  ueucren  Zeiten  von  Hetrij{^crn  geferligct. 
JicUers  lloIzschneideliUDSt*  S.  62'  Die  HpliichuiUe  werden  im 
Winhler*schen  Catalog  genau  besehriehea»  r  . 

Gostcr,  Adam,  ein  Maler  von  Mecheln,.  ?eter's  Onkel,  erlernU  dia 
Kunst  in  seinem  Vaterlande  nnd  begab  tlih*^kieraaf^  'Ai»hliiiwai* 
tarn  Attfbildl^ie  nach  Italien,  wo  er  sich  einen  bedeutenden ' Na» 
mcn  machte.  Er  seichncte  sich  besonders  in  Nachtstiicken  aus, 
und  nach  ihm  stach  der  allere  L.  Vorstermann  das  schöne  Blatt, 
-welches  eine  MusiUgesellschaft  vuu  tuut  iSIauueru  vorstellUmit  ei- 
nem Mäddien,  das  die  Cyther  spielt;  in  qu.  Fol.  9.  dlTwIif!  featf 
^as  Bildniss  des  Künstlers  nach  van  Dycli  gestochen. 

Dieser  Hünstler,  von  dem  Fiissly  in  seinem  Supplement  znm  all- 
gemeinen Ixunstler  -  Lcxicon  sagt,  das  ihn  Hcinccke  nnd  das  Lexi» 
cuu  uLig  Adaiu  statt  Angelus  nennen  ,  lebte  in  der  xweiten  Hälfte 
das  17tett  Jahrhunderts.  Jene^  Augelua  Coller  ist  Peter*s  Soha« 
ebenfälls  ein  geschickter  Maler.  ;  ^ 

Gostor  f  Vttßt  f  Historienmale*  ynm  iüitwerpen ,  lemta  bei  A.  ^^ter, 
und  kam.  frühzeitig  nach  Italien,  wo  er  sicn  in  Venedig  niederliess. 
•    Er  malte  hier  in  6el  und  Fresco ,  und  starb  auch  in  diesav  Stndt 
*■  1702  in  einem  Alter  von  88  Jahren.  ,     <  y 

Co9l!C^»  Angelus,  Maler,  Schüler  seines  Vaters  Peter,  erwarb  sich 

iiH  Rom  einen  bedeutenden  Ruf  als  llünsllcr.  Das  Todesjahr  und 
4l(|^^hern  Ve^hallnisse  dieses  Angelu  Coster  sind  uns  unbekannte 

CoSter  -  VallayCTy  Annfty  Malerin  zu  Paris,  die  sich  durch  treff« 
liehe  Stilllchon  einen  Namen  machte.  Sie  wurde  schon  um  1770 
der  Akademie  einverleiht,  starb  aber  erst  l802.  ^  Landou  rühmt 
(Annalcs  1.  löG-)  besonders  ihre  Blulnenstücke,  dU  sich  di^i(^'tta» 
tu  r  gel  reue  Darstellung  und  durch  ein  glanxendes  Gotörit  aBll^fi&len. 

Coster,  David,  ein  liunfcrstecher ,  der  in  der  ersten  HüUte  des  vo- . 
rigen  Jahrhunderts  in  Holland  lür  Buchhändler  veffSchiedalMa  ge> 
stochen  hat    IJnt  r  seinen  Werken  findet  man  auch  Bildnisse,  wie 
das  des  Fr.  Hals,  J.  de  Bischop,  u.  a.   Alle  diese  Blätter  sind  nur 
mittelmassig. 

Coster^  S.  de,  geschickter  cnc;Hscher  Portraitmaler ,  der  zu  An» 
fang  unsers  Jalulunuierts  in  Ruf  stand.  Vorziif^lich  ist  sein  Por- 
trait des  Helden  von  Abukir,  und  das  des  Admiiais  Graieu  von 
6i.  Vincent.  Ueberdiess  verfertiate  er  eine  Anaahl  andarat  f9ild^ 
•  nisse  berühniter  Mfinner»  die  alia  Ton  grosser  Aehnlichkait  nnd 
trefflicher  Ausführung  sind. 

Co8toli>  AHstodemo  i  ein  geschickter  Bildhanitr  mn  Lorenz ,  der 
mit  besonderem  Eifer  die  Antike  studirtc  und  auch  im  Technischen 

seiner  Kunst  grosse  Geschickiii  hUeit  besit/t.  Im  .lahre  l830  vol- 
lendete er  (lio  Statue  des  sterbenden  iVleneUous,  ein  bedeutendes 
Werk.  Die  öteiluug  des  zum  Tode  verwundet  Hinsinkenden  ist  na- 
türlich und  ungezwungen,  die  Form  kräftig  und  edel.  Im  Jahre 
1851  xog  sein  Ezechiel  vor/ü^^lich  die  Aufmerksamkeit  auf  sich. 
.Der  Kiinsller  hat  hiemit  die  Krwarlung  nicht  gelauscht,  die  sein 
Meiifkous  erregte,  denn  auch  in  diesem  Werke ^^prichl  sidi  lirait 

und  Männlichkeit,  Genie  und  Studium  in>6^i|6indi^iiia..Baida 
Statuen  erhielten  Madaillan«  -  v 
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Costracif  Johann,  berühmter  EdehteiDfchneider  zu  Fragt  telölO 
in  Diensten  Rudolph  IL  sUnd,  lebu  aber  noch  um  l650* 

CoSira^,  Maria,  g«bonio  Had6eld,  Vam  zu  Livorno  luf  die  Welt» 
wo  ihr  Vater  ein  Gastwirlh  war,  der  alle  dorthin  reisenden  Englän- 
der bei  sich  bclierberc^le.  Maria  war  mit  Reizen  begabt,  die  fast 
jedes  andere  Frauen/.iiumer  wurden  versucht  haben,  sich  in  der 

froMen  Welt  zu  «eigea  ,  allein  sie  schien  blos  den  Muten  zu  le- 
en»  und  die  Welt  wenig  zu  aditen.  Ein  neues  Feld  üfTnete  sich 
ihr  mit  der  Dpl.anntschaft  des  geschickten  englischen  Miniaturma- 
lers Cosway,  den  sie  ehelichte.  Vun  dieser  Zeit  an  widmete  sie 
sich  gänzlich  der  Malerei.  Die  schönsten  Bildsäulen ,  Modelle  und 
Geniude  umringten  sie  in  ihrer  Studierstube.  Leute  Tolh  ersten 
Range,  vom  feinsten  Geschmacke»  bestrebter  sich  um  Zutritt  bei 
:  der  schönen  Italienerin,  und  bald  wurde  es  Mode,  die  Werke  d«r 
Mistrcss  um  jeden  Preis  zu  häufen. 

Die  englischen  Gallerien  sind  voll  von  ihroi  trefflichen  Genial* 
den.  Die  Verwandlung  der  Nymphe  Lodona  in  einen Fluss  ist  ein 
hezaubernde«;  Gemälde  und  passt  ganz  zu  der  Scene,  die  Pope  in 
seinem  Wintlsurpark  beschreibt.  Ihr  allegorisches  Gemälde,  die 
Geburt  der  Themse,  ist  nicht  minder  bewunderuswerth ,  und  der 
hrenztragende  Christus  in  der  Kirche  ihres  Gebnrtserts  ist  immer 
der  Stolz  der  Besitzer  gewesen.  Zuweilen  malte  sie  auch  Bildnisse 
schöner  Personen,  und  ihre  fortreite  der  Mistress Fitsherberl  wer* 
den  stets  bewundert. 

Die  Gedanken,  die  Farbengebung  und  der  ganze  Ton,  die  in 
ihren  Gemälden  herrschen,  haben  etwas  auffallendes.  Bs  ist  durch« 
aus  etwas  Feenarttres,  etwas  Magisches,  das  aber  durchaus  mehr 
.  kalten  Schauer,  als  heiteres  Vergnügen  erweckt.  Alle  ihre  Ge- 
mälde fesseln  unsern  Blick,  man  kann  schwer  davon  wegkommen, 
ob  einem  gleich  dabei  nicht  wohl  xa  Mothe  wird.  Ihre  Clytie, 
nach  Ovid,  und  ihre  Sündfluth,  die  sie  1784  in  der  Akademie  aus- 
stellte, erregten  die  grösste  Aufmerksamkeit.  Das  letztere  Bild  hat 
etwas  ganz  Eigenes.  Ein  Theil  eines  alten  Mannes  (Gott)  in 
einem  Wolkenbruche  sciiwebend,  befindet  sich  in  der  Mitte.  Ue- 
bemll  strömt  Wasser  ron  ihm.  Das  Colorit  ist  ein  kaltes,  sdianer- 
liebes  Blaugrau ,  das  W asser  unter  ihm  beinahe  schwarz  und  unter 
diesem  liegt  ein  Weib,  fast  bronzeartig  und  mit  schaudervollcm  Aus- 
druck im  Gesicht,  das  überall  herabströmendc  Meer  empfangend. 

In  demselben  Geschmacke  sind  die  Gemälde  ausgeführt,  welche 
▼OB  ihr  180t  ersdiienen,  und  sich  auf  eine  Stelle  der  Ballade  be* 
ziehen,  welche  Mrs.  Jordan  in  dem  Stücke  ludiscretton  mit  vielem 
Beifall  sang.  Diese  Bilder  sind  von  einer  wahrhaft  dichterischen 
Phantasie  erzeugt.  Sie  sind  von  Mirian,  Cardon  und  Delatre  in  Ku- 
pfer gestochen,  vier  Stücke  mk  der  2S«hl.  Sie  versuchte  sich  auch 
m  Uogarth's  Art  und  schilderte  den  Fortschritt  weiblicher  Tugend 
und  Lasterhaftigkeit  in  einer  Reihe  von  Gemälden,  A.  Cardon  hat 
sie  auf  vorzügliche  Art  in  Kupfer  ausgeführt. 

Nachdem  Cosway  etliche  sehr  glückliche  Jahre  in  England  zuge- 
braeht  hatte,  entschtoss  sie  sich  nach  Paris  su  reisen,  um  im  Louvre 
eine  Reihe  von  Copien  lu  machen,  welche  sie  nach  England, schi- 
cken und  in  Kupfer  herausgeben  wollte.  Ein  Ihcil  dieses  {»rossen 
Flans  wurde  wirklich  ausgeführt  i  das  erste  Heft  erschien  mit  vieler 
Fracht  18  »2  in  Fol.,  allein  der  Krieg  vereitelte  ihr  Unternehmen. 
Sd  viel  wir  wissen  erschienen  im  Ganzen  fünf  Hefte,  Jedes  su  awei 
Fdiobl.,  aufweichen  mehrere  Bilder  sind.  Es  gibt  auch  illuminirte 
Exemplare.  Auch  in  Paris  war  ihr  Hau»  der  Sammelplatz  von  Ge- 
bildeten, sje  lebte  in  Vergnügen,  Huhm  und  Freundschail,  aber 
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doch  nagte  ein  geheimer  Kummer  an  ihrem  Herzen,  den  ihr  der 
Mb«  Yeitairtilm  Mi^äMI  Wndi^t  Te^oria^tt.  ^^i^aris  mit  allen 
seinen  Freuden  wurde  ^f'^mdrig;  tie  beschloss 'M^r,  sich  von  der 
Welt  zurückzuziehen ,  imd  tfyfdt  1804  in  l^f9ü  ^?anonitt)tn  nnd 
Vorsteherin  eines  Klosters. 

4oaser  den  bereits  erwalinten  Gemälden  nennen   wir  noch  die 
€tfiMa»  welche  dem  Aeneat  eneheint;  ihre  Lailra,  wielche  1788  in 
der  akademischen  Sc}iaustellun|^  gepriesen  worde,  eine  reife,  weib- 
liche Schönheit,  die  am  Ufer  eines  Baches  sitzt  oder  vieliuelir  liegt. 
Die  Figur  hat  grosse  Aehulichkeit  mit  Mcs.  Fitzherbert.   Auch  Skt 
Portrait  dinr  Mdme.  le  Brun  fand  vielen  Beitall.      *  - i 
*^  '"Cu  ihren  letxten  Arbeiten  gehören:  dae  Bildniif^Vi^  Bldai^.  Ri- 
camier,  der  Schutzengel ,  der  ein  schlafendes  Kind  hetchirmlf,  der 
Wtnterta^  in  12  Blättern,  und  ein  Zcicheubll^,  das  sie  gemein- 
schaillich  mit  Uoppner  herausgegebeu  hat. 
Maria  Coeway  grarirte  auch  artig.    Sie  rerxierte  etliche  Ge- 
,    .dichte  der  Mrs.  Robinson  mit  KupferstiGiieil .  und  Stack  eiA  ttetflt^ 
;  thes  Bildniss  der  Sir  S.  Smith.  — i  TT^fTF 

Ackermann  gab  1800  eine  Sammlung  geschabter  Blätter  von  ihr 
heraus,  die  sehr  geschätzt  werden.    Bartolozzi ,  J.Jones,  V.  Green, 
^  J.  W«4kfr,  Dn^d  haben  nach  ihr  gestoohen;  Green  auch  das 
.  ..kMSMmm^A^  Rünstlerin. 

CoSWaj)  'Richard 9  Gemahl  der  obiffcn  Künstlerin,  galt  zu  seiner 
Zeit  für  den  besten  englischen  Miniatnrinaler;  er  versuchte'  sich 
aber  auch  mit  Glück  in  grösseren  Werken.   Fiorillo  V.  ÖQZ'^Micli* 

net  folgende  Bilder  von  ihm  aus:  das  Rildniss  einer  Mutter  mit 
\    ihrem  Sohne,  als  Venus  und  Cupido  vurgosicllt,  Europa  auf  dem 
Stttfr,  eui^  Nymphe  mit  Hymens  Fackel,  die  berühmte  Schauspiele- 
tnl  Abiiigton;  die  Shakespeares  Büste  krönt,  Lady  HumrtoA  ^wei 

Genien  umarmt. 

Er  betrat  seine  Laufliahn  um  1770,  und  endete  sie  um  1810.  Bar- 
tolozzi, Dawe,  Dickmson,  Dixon,  Green,  Sherwin,  Si^ipia  Town- 
ley.  White  "u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 
Cotan.     S.  Cottan. 

Cote^  A.  C.  Y.^  Zeichner  zu  Amsterdam  lun  1710.  Nach  diesem 
Künstler  ttadi  J.  Ftot  das  Fest  des  Tabernackels  su  Jerusalem, 
eine  kleine  Vignistte  in  die  Brette,  ohne  Namen. 

GoMla»  Jobann  9  Maler  von  Meaux,  lernte  bei  Simon  Vonett  und 

wir  besonders  geschickt  in  Yenuerungen.  Er  ätzte  lö4<X eine  Samm- 
lung von  22  Blätter  Ornamenten.  Auch  kennt  man  TOB  ihm  Blat- 
ter nach  Giro  Fcrri.    Starb  lOTÖ* 

Bin  anderer  Künstler  dieses  Namens»  der  Sohn  des  obigen,  ar* 
beitete  um  |670  ta  Rom  mit  P.  Sevin ,  und  in  Frankreich  m  den 
Schlössern  zu  Trianon  und  Fontainebleau.  Im  Jahre  löBl  malte 
er  für  die  Cathedrale  zu  Paris  eine  sogenannte  Maitafel ,  welche 
die  Hochzeit  zu  Cana  vorstellt.  Starb  zu  Paris  1708,  63  Jahre  alt. 
'!B.  Pioart»  Mass^,  F.  Poilly,  Simoneau,  Tradieu  u.  a*  haben  nach 
«lesen  Riuistlern  Fortraite  und  Historien  gestochen. 

Ertingcr  stach  nach  ihm  ein  Werk  von  7  Bl.  mit  Dir<;tdlaDgen 
ans  der  Geschichte  der  Venus.  Audran ,  Desplaces ,  Dupuis  und 
jLmiosiu  stachen  nach  ihm  sechs  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
•(ÜN  ^  Mmm  und  andere  aus  der  Fabel  der  Psjfdie.  Filhoel 
brachte  nach  ihm  mehrere  Spiele  in  Kupfer,  und  Lt»  RouUet  das 
Portrait  der  Catharina  Tuuchelle  lÖQo« 

CoteSy  Francis,  einer  der  vorzüglichsten  brittischen  Portraitmaler , 
der  in  Pastell  wahre  INTeisiersiuL he  hervorgebracht  hat.    £r  ahmte 
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gab  seinen  Figuren  reuMiid*  2äfa  fMldt)ilaUimgaftJ«ii47«tl|«i|jft  ti« 

.^eflflich  7.n  bcl.leliien. 

Cot^uj^ar  eines  der  ersten  JVIilglieder  der  k.  AKadeiuie,  5larb 
aber  IMn  1770  oder  1772»  kaum  4ü  Jahre  alt.    J^iufl  IVieoge  .schu- 
.  •  aar  Blätter  nach  ihm  von  den  besten  engIis<;h0nriS)ipfer»tfch«m» 
meistens  liiMnisse,  fübrcn  Ueincche  und  der  Catalo^^ypi^  Brandes 
ain.    Fiorillc)  V.  576  nennt  seine  Hau[)t\vo!  lic ;   daiunter  die  I'or- 
traite  der  llunigiu  juil  einer  Tnuzessiu  ü^ui  dem  Schnusse,  der  F<dly 
.^ames,  des  O'Brian  und  Paul  Sandb;^,  daa  hastanienbrauno  jyiSd- 
.dien  (tbc  nut-brovva  maid)  u.  s.  \t.     Letzteres  Ut   1703 .  gostophen 
...    von  F.  Fisclier.    Watson  stach  das  BiKhiiss  der  liöuigii)  j)AMhildi 
.  ,    von  Dauemarli,  und  jenes  (kr  Lady  Boynlou  n.  a. 

.  Nach  eioe.^ l^iuistler  Samuel  Cotes  h^tJLi. Unusioii  1T71  ein  Ge- 
■gOde»  das  Mrs;  Tatfaji^.dfv  BoiftMv  fijbhNQirftivfäMäyti  i»  M^z- 

.G0tibert9*  Fran90i8';' 'Zeichner  zu  Paris  um  l-t^Oj  i^.^^niet  V;^!ach 
^  .•  na^  ihm;  Xi*heureuse  Jeannette  und  la  fille  a  9i^.9)()^|^Ljl^^rroy 
n^^andarH  Blatt:'  Mon  laoineau  eft'.j^our  coleitl^, 

iSotignola^  FraMtosco  da,  Marchesi iita^  Zhgim^'^Wnnt , 

lernte  bei  Rondinello,  und  galt  nach  dem  Tod^  dils«$  Künstlers 

für  deu  vornehmsten  IMaler  7.11  liavonna.    A'asari  lobt'lhu  als  einen 
*    ircbllcliei]  Colorislen  ,  \\ie\vohl  ci-  seinem  IMeislcr  in  Zoicfinuni;  und 
noch  mehr  in  der  Darstellung  nachslelil.    Für  je|n  ^aupl^•verU  halt 
l^aBzi  III.  27*' das  grosse  Bild  bei'  den  '  Osscrvaati'^^  das  ü.  L.  F. 
unte'r' ipinigea  Ucilii^en  vorstellt,  im  llintcrgnV|^  e^ni^^c  Bildnisse. 
Hier  waren  seine  Tinten  gcmässii^tcr ,  die   er  gcwidinln  h  lebendi- 
ger  und  heiterer  auitrug,  und  Jiiebr  nach  IManlegua's,  als  eines  an- 
*'    dern  Meisters*  Weise  verthcilte.    lici  iiinnt  neniit  er  aucl^  dic.\^uler- 
^atehuBg  Lazari  ip  Classe,  und  schüu  die  Taufe  U. 'H.  in  Faenza, 
wo  er  ebenfalls  sein  Feuer  massiglc,  und  die  Figuren  hesser  ord- 
nete, welche  gcwühnlich.  schüu  uud  gu^  bekleidet ^s^nd«^  JBr^^^bei- 
tele  in  l'arma  I5l0.    *  •  ■**•",. 

_     .       ,       T>  1-  .nMNi  >  .rl       PfiL  M  ) 

yOtlgnoia,  ncrnaruino,    Bruder  des  obi^^en,  Tuil  welcliem  er  |5oi 
cm  hoslbarcs  Bild  U.  L.  F.  zwischen  Sl.  Fi.  n/.  uml  Joiianncs  dorn 
Tauier  malle,  das  die  Obscrvaulcu  zu  ilavcuna  habeu.    Fr  mallu 
auch  allein  .verstandig.   Bei  dtn  Carmeltterh^  iü  tAyptMt  4l$tl  Bild 
'     »it  seinem  Namen.  nr  .: 

Cre<;pi  hat  ans  beiden  Brüdern  Eine  FersoB :  gemalt ,  iknd  selbe 
Francesco  Bernardino  genannt.  '  .  >' 

l20ti|(Q0la»   Girolamo  JMarchcsi  ^ß,  Maler,    lernte  bei  Fran- 
cia,  und  war  (geschickt  in  Bildnissen,  nicht  aber  in  eichenen  Frlln- 
dungen,  von  denen  Vasari  cinii^e  tadelt,    lu  Bologna  und  .  auder- 
..    wärts  sind  mehrere  Bilder  von  ihm,  alle  in  der  gewühnlichan  Art 
^er  Mder  des  iSten  Jahrh.   Eines  mit  sehr  schöner  Fernsicht  ha- 

•'  •  ben  die  Scrviten  in  Pcsaro ,  wo  am  Thron  U.  L.  F.  die  Marchese 
Ginevra  Sforza  mit  ihrem  Sohne  Coslanzo  II.  kniet.  Die  Zeicli- 
nung  ist  etwas  trocken,  aber  die  Farbe  lieblich,  die  Ilp|^>ie  maje- 
•tütisch ,  die  Gewänder  wohlverstanden.  Dieses  Gfmalde  stcHerf  ihm 
nach  Lanzi  III.  23«  den  ersten  Platz  unter  den  besten  Malern  des 
alten  Styls.  Wenn  er  in  Kom  und  Neapel  keinen  Bcilall  land  , 
wie  Vasari  andeutet,  so  lag  es  blos  darin,  dass  er  zu  sj>at  dahin 
kam,  wo  sein  Styl,  als  bereits  aus  der  Mode  gekummeii ,  kein 
^aflk  machen  konnte. 
Orlandi  lüist  ihn  schon  I5i8  sterben,  allein  sein  Tod  erfolgte 
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«rtt  unter  Faul  III.,   nämlich  znischen  1534  und  AU  die 

ümehe  ttiaM  Todes  gibt  M«hr»tia  dia  Entdeckung  der  Sdimach  • 
«n.  dt«  eich  seine  Freu  eis  MSddken  mxog* 

Gotmami*  Joha  SqH^  ein  Engländer,  dessen  Name  zu  den  gröss- 
'   tili  und  gÜBsendiiten  Emartnngen  auffordert.  Er  untertleiim  meh- 
rere Reisen  und  zeichnete  überall  die  Torziigliclistcn  und  merkwär- 
;     digsten  Denkmäler,  urn  sie  durch  Kupferstich  in  l*racht%Terken  Sil 
▼ereinigen.    Su  haben  wir  von  ihm  Denkmale  der  Baukunst,  in  Nor- 
folk unter,  dem  Titel  : 
Speciiaein  of  the  architeetural  anl»c[uitiet  of  Norfolk.  TanooatB 

1812  —  1817.  Fol. 
Hin  anderes  Werk,  welches  die  TorxügUcluten  eheraea  Grabmele 
Nurlulks  cnUiält,  ist  betitelt: 

,    Engravings  of  the  taust  rcmarcable  sepulchral  bratees  in  Norfolk, 
xarmouth  1813  —  l6,  84  Bl.  in  gr.  4. 

Er  gab  auch  verschiedene  radlrtc  Tllätter  mit  Baudenkmalen  in 
Yorkshire,  Norfolk,  und  Lincolnshirc  heraus :  IMisccllaneous  and  et- 
chings  of  architeetural  antiij^uities  in  Yorhshire  etc.  I0l2t  28  BI. 
_in  Fbl.    Colmann  ist  auch  der  Herausgeber  der  Alterthümer  der 
'  lÜHenkapelle  zu  Cambridge;  Antiquities  of  St.  Mary's  Chapel  near 
Cambritlc^e  1P,U)-  Fol.  und  chrn  dicseiu  Künstler  verdanken  wir  auch 
das  i'raclitwerk :  Arcliitrrlural  Aiiti<juities  nf  Normandie  ,  wozu  er 
^  von  1Ö17  —  lö  die  Zciciiuuugcu  fertigte  und  das  vuu  1820  au  zu 
^^•ILll^äop  itt  4  Bänden  herauskam,  mit  100  radirten  Blättern  und  er- 
ImemdemTexte  von  D.Turner.  Royalfol.  Sowohl  dicZ   rhnungen,  ata 
die  gcätrten  Blatter  sind  saninitlich  von  Cotinann's  llaiul  ausgeführt, 
mit  seltener  IMeislerschatt  in  Hinsicht  auf  Wahl,  Autlassung,  Be- 
iiaiidlung  des  Lichtes  und  Schattens.    Dabei  herrscht  auch  strenge 
0ettauigkeit  in  den  architektonischen  Details. 

Gotta^  D.  J&llob^  Maler  und  Kupferstecher  zu  Bergamo,  malte  in 
der  Manier  Paul  Verunese's  viele  heilige  Geschichten  unU  schöne 
s  Uetoriiche  Stucke.   Seine  Stärke  bestand  in  kleinen  Figuren. 

Auch  ätzte  er  mit  vielem  Fleisse  nach  Ch.  Storcr's  Werken  und 
anderes  nach  F.  Cayron.  Fr  trat  in  den  geistlichen  Stand  und 
ward  Priester.  Seine  Lebenszeit  kunneu  wir  nicht  genau  be- 
stimmen. 

Cotta,  Franz,  Maler  von  Morbegno  im  Veltlin,  wo  er  1727  gebo- 
ren wurde,  studirte  zu  Bologna  in  Torelli's  Schule,  und  arbeitete 
in  Oel  und  Fresco  Tenchiedene  achöne  St&cke  fiir  Kirchen  und 
FriTatpenonen.  Er  starb  um  1602. 

Cotta,  ein  deutscher  Bataillenmaler  unsers  Jahrhunderts.  Er  malte 
einige  schöne  Bilder,  die  die  Achtung  der  Kenner  erwarben. 

Cottan^  Juan  Sanchez,  zu  Orgaz  oder  Alcazar  de Consuegra  geb., 
legte  den  Grund  zur  Malerei  in  der  Schule  Blas  del  Prado*s,  un^ 
tmt  l6o4  io  das  Karthäuser  Kloster  zu  Granada.  Dieses  Kloster 
ist  voll  von  seinen  trefflichen  Gemälden.  Das  Gemälde  der  Mutter 
INlaria  ist  sein  schtinstcs.  Besonders  trefflich  ist  auch  die  Himmel- 
fahrt Maria  im  Ka^ntel  der  Mönche.  Im  Refektorium  ist  ein  sehr 
grosses  Gemälde  mit  dem  Abendmahl  Chriiti  und  ein  anderes  tou 
dem  Geheimniss  des  Rosenkranzes,  auf  welchem  sich  der  Maler 
selbst  unter  den  Mönchen  abgebildet  hat.  £r  malte  mehr  als  36 
Gemälde  für  dieses  Kloster. 

in  der  iiurthausc  del  Faular  zeigt  man  auch  einige  Gemälde  von 
ihm»  besonders  sechs  vom  Leiden  Christi.  Viele  seiner  Bilder  stel- 
len Madonnen  dar,  gewöhnlich  von  Kronen  oder  Blumengewinden 
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nmgebett.^  Die  GeeidiUzuM  dertelben  sind  nogemein  schon,  lie- 
benswürdig und  ToU  himmlbcher  Andacht  Er  starb  am  1(^7»  66 
Jahr  alt. 

Coltardy  Feter»  Baumeister  bu  Paris  um  i620»  baute  die  Rirdie  da 
la  Mercy,  und  das  H6lel  de  Hollande,  und  gab  1686  eine  Samm- 
lung von  Vasen,  Schreincrarbeitcn  u.  a., heraus,  vrofiir  er  selbst  meh- 
rere» geätzt  hat.  Er  radirte  auch  vier  Aussichten  von  Uordcaux, 
und  einen  Recueil  des  oeuvre»  des  des&ins  l'aits  pour  S.  Majestd 
ate» 

Cotte,  Robert  de,  Architekt,  eeb.  zu  Paris  1075,  gest.  1735-  Er 
.  lernte  bei  J.  U.  Mansard ,  und  bildete  sich  zum  geschickten  Künst- 
ler, der  auch  Geschmack  besass.  Nach  Mansaras  Tod  wurde  er 
ordentlicher  k.  Baumeister,  und  1699  Direktor  der  Akademie.  Er 
folgte  seinem  Meister  auch  in  der  Stelle  eines  ersten  Baumeisters 
und  Oberaufsehers  der  k.  Gebäude,  Gärten  u.  s.  w.,  und  ward  1708 
lUtter  des  BAichaelordens. 

Von  ihm  ist  der  Säulengang  zu  Trianon  und  ^andere  schöne 
Werke  zu  Versailles,  Paris,  Lyon,  Sirassburg  und  an  andern  Or- 
ten. Mehrere  seiner  Bauten  findet  man  in  der  Archileclure  fran- 
eaise  gestochen*  P.  le  Pautre  stach  nach  seinen  Zeichnungen  das 
lYaili  Tom  Chor  der  Cathedrale  zu  Paris  auf  54  Bl.  und  die  nana» 
Gabaude  und  Gärten  der  k.  Abtei  zu  St.  Denis. 

Sein  Sohn  Julius  Robert  ward  1699  Mitglied  der  Akademie, 
hierauf  Generalintendant  der  k.  Gebäude  und  Direktor  der  Medail- 
lenmünze. 

ein  englischer  Architekt  und  Zeichner,  dem 
wir  ein  Werk  verdanken,  das  1822  xu  London  in  gr.  Ful.  unter 
felcendam  Tital  andiien: 
Aanst  alavations,  details  and  views  of  the  magnificent  chapel  of 
King  Henry  the  ssTantfa»  at  Wesiminster  ä»baj  church,  4S 
Blatter. 

Derselbe  Künstler  gab  später  auch  die  Ansichten  und  Plane  des 
Inaaran  dieser  Kapella  heraus,  35  Bl.  in  gr.  Fol. 

Cottmann.  S.  Cotmann. 

Gottreauy  Felix,  Maler  zu  Paris,  stellt  schöne  Interioren,  Fischer- 
scenen  u.  a.  dar.  Eine  innere  Ansicht  des  Pauselipp  besitzt  der 
Herzog  von  fitz -James.  Im  Jahre  1827  erhielt  der  Künstler  eine 
AMuba. 

Cotwyok.  S.  Cootwick. 

Couard,  Franz  Alexander,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1762,  bildete 

sich  in  Legrands  Schule  zum  geschickteu  Künstler.  Er  war  noch 
1830  Inspector  der  Staatsbauuntemehmung  des  Seine-Departements. 

^Gouche,  Jakob,  der  Vater,  Kupferstecher,  geb.  zu  Gournai  1750, 
lernte  bei  Lavasseur,  und  maclxte  sich  als  Herausgeber  der  galerie 
Äi  fslais-royal  belutiint,  wozu  er  aber  nur  ein  paar  Blütter  nach 
Albani  gestochen  bat.  Das  Ganza  besteht  aus  59  Lieferungen  mit 
355  Kupfertafeln,  von  denen  I809  die  letzte  erschien.  Das  Werk 
ist  dem  Herzog  von  Orleans  zugeeignet,  denn  Cuuchc  war  Cabi- 

'     nets- Graveur  dieses  Fürsten. 

Neben  diasam  Warha  arbeilata  Couehö  noch  viel  für  sich  selbst 
und  mit  andern;  nach  Prevost  eine  Landschaft  nach  Berghem. 
Vier  seiner  geätzten  Blätter  (le  chemin  de  Castel  enFlandrcs,  vieux 
chateau«  pros  d'Ypres,  la  nourrice,  les  baigneuses)  hat  De^uevau- 
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villier  mit  dem  Grabstichel  beendist,  Er  nahm  auch  Antheil  an 
4aB  Voyaget  dit  St.  Non,  und  ga&  «iata  Aameil  das  paysages, 
enHchis  aat'figuras  et  d*anmiaiuc  in  6o  BL,  worin  >b  dit-Ccnyon* 

Bianier  sehr  gut  nachiihiute. 

Nacli  .ToiiLert  mamiel  de  l'aninfeur  dVstnmpes  I.  38l.  Rcheinl  die- 
ser Ivunsller  nodi  uin  1M20  j;elebt  zn  haben.  Host  VIII.  5^9.  nennt 
ihn  Jean  und  JFüssl^*  Peter  Johann,  Joubert  aber  Jacques.  J^ost 
.  g^bt  auch»  wahrscheinlich  irrig ,  sein  Gabiirts|a]tr  um.  1709 
0r  schon  1786  tain  Gallerie- Wark  begann,  konitfaf  ar  nip^t  woM 
1769  geboren  teyn. 

Couche^  FrmiS  Ludwige  der  Soho  und  Schüler   dat  obigen. 

geb.  zu  Paris  l"82-  Kr  lernte  die  Zeichenkunst  bei  Lafitte  ima 
widmete  sich  ebenfalls  d^r  Iiupr<'r<;to(  linrei  ,  worin  er  sich  einen 
Rang  unter  den  guten  Uunstlcrn  des  l:'aches  erwarb.  Das  Haupt- 
blatt  dieses  Künstlers  ist  die  Schlacht  bai  Austarltts,  nach  Garard, 
in  sehr  grossem  Formate. 

Ausser  diesem  sind  rxi  erwübnen: 
^  12  Bl.  in  8.   verschiedene   Scblacbton   vorstellend,  Yon  1792  ^ 

1815*  alle  nach   eigener  Zeichnung. 
Der 

2  grosse 

tuileries  und  le  serment. 
.  120  Blatter  nach  ficiaen  eii^enen  Zeichnungen  für  die  £s^uisftes 
'  '     de  la  Revolution,  von  Dulaure. 
i20  31ätter  nach  eigenen  Zeichnungen  für  dia  Camphigne  d^spagna 
1823. 

60  Rb  nach  eigenen  Zeichnungen  iür  dia  hi^toira  da  Napolaoa 

'         von  Norvins. 

60  Bl.  Monumente  von  Paris.  ^  ^  ' 

Er  stach  auch  eine  Anzahl  Platten  für  die  ?a]erie  Orleaa^,  fiir 

das  grosse  Werh  über  Aegypten  und  für  das  Hriegsdepot. 
Coucbe  wurde  1 2 ! t)  Cnbinets-Graveiir  de*;  Herzogs  von  Rerry  und 
1Ö24  Sclilaciitcu-  und  Jagden- 3teclier  des  Uer£ug&  von  Angou- 
14me.   Joubert.  Gäbet  dict. 

Cuuchcl  .  ,1.,  ein  Kupferstecher,  dessen  im  Cabinet  Faignon  Dijon- 
val  erw<ihnl  wird. 
Man  erwähnt  dort  das  Bildniss  der  Henri etu  Maria  ton ^BjBglMld: 
.  O.  Black  axc.   Näheres  künncu  wir  über  diesen  RüntUer  picKl  hP* 
stimmen,  wenn  er  nicht  mit  J.  Couchc  Eine  Perion  ist. 

tCoucke  f  jetst  lebender  niederländischer  Landsdiafts*  undThiafmalar. 

CuUCJ;  Iiobcrt  de^  ein  französischer  Baumeister,  der  zu  Rheims 
starb.  Er  vollendete  1229  die  von  Libergiev'  bagonnana  St. 
Nicaaittskirche  zu  Rheims ,  ein  wegen  der  schonen  rroportionan 
berühmtes  Werk.   Auch  an  dar  Cathadrala  der  Stadt  arbaitata  er. 

Qoudery  Louis  Charles  August^  ein  gaschicktar,  französischer 
ßaechichUmaler,  war  Anfangt  David*s  Säüler,  begab  «^ich  aber 
dann  unter  Refjnauh's  Leitung  und  erwarb  sich  durch  eitriges  Stu- 
dium grosse  Verdienste.  Kr  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  schatz- 
■  barer  Bilder ,  unter  denen  folgende  zu  erwähnen:  J^V  LaHta  Toa 
Ephraim,  dar  ihm  1817  den «arsten Preis  gewann,  im  Luxembourg, 
und  gestof  li  II  von  Caron ;  der  Tod  des  Masaccin  ,  1317;  der  athe- 
niensisclie  Krieger  sterbend  nach  der  Verkun^ligiing  des  Sieges  bei 
Marathon  ;  der  Herzog  von  Orleans  als  Lehrer  der  Geocraphie  im 
Collegium  zu  Heichenau  in  dar  Sdiweis.  Diasa  drai  Budar  gahö- 
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ren  dem  König»»  und  sind  in  den  6«michern  des  Palait  royal. 

Die  Anbetung  der  Könige ,  ein  grosses  Altarblatt  in  der  Kirche  der 
fremden  Missionäre;  drei  Plafontlgcmäldc  üb^r  der  grossen  Stiege 
des  Museuma;  Adam  und  Eva,  eines  der  besten  liiKier  des  Salons 
1822  r  im  Lnxembourg;  Franz  I. zu  Pferde,  ein  grosses  Bild  in  Fon- 
tainebleau;  der  Abschied  des  Leonides  Ton  seiner  Familie,  in  der 
Gallerie  211  Versailles;  St.  Ambros  verweigert  dem  Kaiser  Theodo- 
sius  den  Finrrilt  in  den  Tempel,  in  der  lu'rche  St.  Gervais  zu  Pa- 
ris; die  lierzugin  von  Angoulcme  legt  den  ersten  Stein  zu  Quibe- 
ron's  A^nument,  in  der  FriFectur  zu  Yannes.  Mehrere  andere 
achöne  Stnffeleibilder  sind  im  Privatbesitz.  Neben  andern  hat  mtm 
von  diesem  Künstler  auch  gute  historische  Porlraits,  wie  das  dea 
Marschalls  I  uckner,  welches  er  l855  zur  Ausstellung  brachte.  Zu 
erwäiinen  ist  auch  sein  Bilder-Cyclus  aus  Victor  Hugo's  Notre-Dame, 
in  welchem  sich  eine  auf  das.Schanerliclie  |;erichtete  Phantasie  seiet. 

Im  Jahre  1833  befand  sich  Conder  in  Miinchen,  um  dieEncnustik 
und  Fresconuderet  sn  atudieren»  und  selbe  nach  Paria  na  Ter- 
pilanzen. 

Goudray ,  Franz ,  Bildhauer  von  VUlacerf  bei  Paris ,  arbeitete  in 

dieser  Stadt  und  starb  in  Diensten  Au^ust's  II.  von  Polen  1727* 
Lindemann  hat  seine  Gruppe  von  Zephir  und  Flora  gestochen. 

Goudray y  Peter,  Bildhauer.  Sohn  des  obigen,  ceb.  zu  Paris  ITIJ. 
arbeitete  in  Rom  und  England  und  dann  zu  Warschau.  Später 
wurde  er  Professor  der  Akademie  zu  Dresden  und  starb  daselbst 
1770.  In  le  Platfs  Werk  aind  einiee  aeinar  Stnlnen  gestodiao*  N* 
Bibl.  der  schönen  Wissensch.  Xllf.  128* 

Goudray y  Oberbaudirektor  zu  Weimar,  ein  vortrefilicher  Künstler, 
nach  dessen  Zeichnung  der  HofkupferstecJier  Schwerdtgeburt  1825 
das  Pcntazonium  Vimariense  stach.  Seiner  Leitung  Terdankt  däf 
kleine  Athen  manch  achünes  Denkmal  der  Baukunst. 

GOQOty  Mme. ,  ^eborne  Henriette  Baqnoy,  Kupferstecherin  zu  Pa» 
ris,  lernte  bei  ihrem  Vater  die  Kunst,  und  lieferte  einige  achönn 
Werke.  Hieher  gehören : 

Maria  in  Ohnmacht  gesunken,  nach  Carracci,  9  auf  10  Z. 

Cyparissus  nach  Albner  1824»  l4  anf  li  Z. 

Mehrere  Blatter  für  das  Mus.  i^j.  von  Filhol,  i827. 

'Goalet^  Anna  Philippina;  oder  Philiberta,  Kupferstecherin, 

geb.  ^uTaris  1736  t  oirdete  sieh  in  Altamets  und  LeBspereur*s  Schule, 
und  itnoh  flit  Geschmack  Landschaften  und  Seestücke  nach  Berg- 
hcm,  van  Goyen,  Loutherburg  und  besonders  nach  Vernet.  Sie 
wurde  1771  Mitglied  der  Akademie  zu  Wien.  Ihre  Blatter  sind 
gewöhnlich  in  Folio-  vnd  QuerfoHoformate. 

Incendie  d*un  port  Es  gibt  daroa  dreierlei  Abdriacket  reine 
Aetsnng,  Tor  und  mit  der  Schrift. 

Le  bei  apres  —  diner.  Man  kennt  davon  zwei  Aetzdrücke  mit 
Veränderungen,  einen  vollendeten  vor  der  Schrift  und  einen  sol- 
dien  mit  der  Schrift 

Lea  jettcurs  de  llleta  und  lea  commer9ans  tdica,  2  Bl. 

Las  pdcheurs  florentins  ,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift 

L'hereux  passage,  und  le  dcpart  de  la  chaloupe,  2  BL  Attn 
diese  Blätter  sind  nach  Vernet  geteriiget. 

Lea  plaisirs  champltres,  nach  Lontherburg. 

La  partie  da  campagne,  nach  demselben. 

Le  rcndez-vous  a  la  Colonne,  nach  Berghem. 

Le  dcpart  pour  le  marcho,  nach  van  Goyen« 
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Coiinis,  SAlomoB  Wilhel9i.r—  Coupin  de  la  Coupiie»  etc.  i&i 

CouniS,  Salomon  Wilhelm,  Emailmaler,  der  XU  Genf  1785  geb. 
f  l'.  vviirde.    Er  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt  und  hierauf  zu  j^rit 
'9  * ^nm  (;eschicKten  Künstler,  und  diese  Stadt  war  es,  die  er  mit  sei- 
*  ^*aen  BiKlt'i-n  entzückte ,  denn  sie  sind  in  der  Ausführung  glansmid 
-  und  in  Hinsicht  der  rauniliclien  Grosse  schien  er  den  Gipfel  efw 
reicht  zn  haben.    Dennoch  wurde  er  nicht  befördert,  obgleich  er 
*' ,    durch  mclircre  Portrait«  der  Napoieonischen  Familie,  die  er  um 
1810  ausführte,  sich  Beifall  erwarb.  Er  war  MaW  dar  Elisa  Bao- 
eiocehi»  der  Schwester  Napoleon's»  und  gegenwärtig  labt  «r  surüdk* 
"l^xogen  in  Florenz. 
'        ■  Zu  den  IIaupt%Terken  dieses  Künstliers  gehören:  Vier  Fortraite 
des  Herzogs  und  der  Herzogin  von  Berry;  drei  Bildnisse  derselben 
Herstoipin  in  der  Wittwenkleidung ,  nach  ihrer  eigenen  Erfindung ; 
das  Rildniss  der  Elisa  Bonaparte;  jenes  des  Grafen   Forbiu;  eia 
•jr  Eiuailp;cniulde ;  wofür  er  18 17  eine  cjoMene  Medaille  erhielt;  das 
;      Portrait  der  Mme.  Stael  nach  Gcrard  laiy;  die  Galathea  nach  Gi- 
,  ro4it»  .fig  fünf  Zoll  hohes  Email,  1822;   das  Bildniss  Ludtrigs 
iXYIII,  oaeh  P.  auerin;  «iw.  Kopf  des  Heilandaa  aus  iUfaal's  Spa- 
simo ,    eine  Miniaturcopie;   das  Bildniss  der   schönen  Gabrielle 
d'Estrce  und  als  Meisterwerk  Girodet*s  Galathea ,  fast  6  Zoll  hoch. 
Counis  criaud  eine  neue  Art  auf  Luiail  zu  malen  ,^  die  der  Oelma- 
'*  '  larei  gleich  kommt,  und  er  hat.  hierio  schon  gelungene  Proben 
gegeben. . 

Coupe  9  Antoine  Jean  Ba  pt«  f  Kupferstecher  in  Taille-douce,  geb. 
zu  Paris  1^,  Schüler  TtfU  Roger.    Die  bekiannteiten  Wakka  dif 

ses  Künstlers  sind  :  ' 
'         Die  Fahrt  über  den  Styx  ,  26  auf  18  Z. 

Das  Gebet  zur  Madonna,  nach  JVlme.  U.  Lescot,  für  die  Gal. 
Lux. 

Genre-  «iidFainilienatücke  nach^Bamalt,  Oesenae,  Fragonaidati;. 
Eine  Anzahl  Vignetten  für  die  Werke  Voltaires,  Kouaaaaii'ay  Ilo* 

rlan's ,  T.egouvc,  Jouy,  nach  Devcria  u.  a.  Auch  im  grossen 
Werke  über  Aegypten  sind  einige  Blätter  von  seiner  Uaad. 
Gäbet.  , 

Xlouper.     S.  Cooper.  ^ 

.Coupin  de  la  Gouprie,  Marie  Philippe,  ein  vorzüglicher  Hi- 
storienmaler, der  1773  zu  Sevres  r^oh.  ryarde.  Dieser  Uiinstler,  der 
zu  Versailles  seine  Kunst  übt,  lernte  bei  Girodet,  und  er  ist  der- 
jenige Küiutler  seiner  Nation,  durch  welchen  die  sogenannte  Anek- 
dotenmolart  einen  strengen  Gharaklar,  aina  Art  hiftomeharWicfa- 
tigheit  und  eine  aus  der  Schule  seines  Meisters  entnommene'  Grösse 
'Crliielt.  Er  besitzt  Geschmack  iu  Wahl  und  Anordnung  des  Co- 
stüms,  er  ist  Meister  in  Darstellung  des  Nackten,  und  nach  dem 
Lobe  zu  urtheilen ,  vrelches  er  von  franzosischen  Kunsbrichtera  «r- 
halt,  gehört  er  xu  der  kleinen  Zahl  der  franz.  Künstler,  die  ge- 
gen den  Strom  der  Leichtigkeit  kämpfen,  und  vrelche  die  guten 
Grundsätze  der  Kunst  festzuhalten  slrcUen.  Sein  Talent  und  seine 
Beharrlichkeit  verdienen  auch  unbestreitbar  die  gerechte  Aner- 
erkennung. 

Coupin  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken,  dta  letn 
tiafasi  Sfindium  beurkunden,  l^l  Jahre  1^12  ^ar  sein  Gemälde,  vfeK 
th/n  die  unglückliche  Liebe  der.  Francisca  l^iaini  darstellt,  eines, 
der  schönsten  des  Salons.     Dieses  Bild  kaufte  die  Kaiserin  Jose- 

£hine    für    Malmaison    und  spüter   kam  es  an  den  iierzog  von 
reuehtanberg  nach  Münahan.  • 
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tW  Cour,  de  la.  —  Comt. 

Vorzüglich  ist  auch  teiii  SuUy  an  Grab«  Hmaridi't  IV.,  ehemaU 

im  Besitze  des  Herzogs  von  Berry,  jetxl  in  den  Tuilerien ;  Valen- 
tine von  Mailand  i822,  in  der  Gallerie  zu  St.  Cloud,  ein  Bild, 
da«  durch  den  Adel  und  den  rührenden  Ausdruck  der  Hauptgestalt 
betODden  ansieht;  Rafael,  welcher  die  Fornarina  bekränzt,  1 824» 
mil  grotter  Genauigkeit  ausgeführt,  nie  allet,  wat  tob  der  Haoi 
dietet  Kunstlers  kommt;  die  Herzogin  vou  Angoulame,  wie  tiedm 
Preis  beim  Blumenfeste  verlheilt,  für  den  Herzog   gemalt;  ieJ» 

fresse  Cameen  auf  Porzellan  ausgeführt  für  eine  Friedenssäult  in 
en  Tttilenen;  die  Taufe  QotU  und  Charlemagne,  zwei  Genraldo 
nach  Art  Ton  BatreKeft  für  die  Fiagenliapeller?  ^  s  Fat«  graet, 
tt*  w. 

V  geidückler  lathograph,  und,  Frofewor  dar. 

jMttlitartchule  St,  Cyr. 

Cour,  de  la,  ein  Zeichner  tmd  Kupferätzer  um  1745.  Man  kennt 
von  ihm  6  kleine  Stücke  mit  Baumstudien  und  8  ähnliche  Studien 
SomUaterriehte  in  der  LandschafUzeichnung.  Sieben  andere  Biät* 
ter  fteUen  VeraieniBgMi  f&r  Goldtelmiiede  dar,  174?  geferUget 

Cour,  und  Gonrbe ,  la.   s.  Lacour. 

Courty   D.  M.  L.,  Portmitmaler  um  174a,    P.  Tanji  ttaeb  1746 

dat  Bildniss  des  Job.  a  Mark  Frisiut. 


Conrbes,  Jean  de,  ein  franzos.  Zeichner  und  Kupforttedier,  dar 
um  1592  geb.  vTurde.  Er  gehört  nicht  zu  den  besten  Meistern, 
•  und  daher  war  er  gezwungen  nur  für  Buchhändler  zu  arbeiten. 
Seine  BlStter  tind  wenig  bekannt  und  unter  diesen  zwei  Fortraite 
von  Philipp  und  Marie  Sidnev  mit  franzotitchen  Yersan.  Conibae 
tcheint  demnach  auch  iil  England  geneten  xu  teyn* 

Conrde,  Frans,  ein  franxBe.  AunttiliennSndi,  nahe  xnAnfangdea 

17ten  Jahrhunderts  Bildnisse  und  stach  auch  soIcIm  iaKnpler*  Uat 
des  Brudert  Stephan  Rabach  itt  mit  i6i6  dattrt. 

Conrland;   s.  Curland. 

Court,  ein  jetzt  lebender  franzötischer  Maler,  der  sich  towohl 
in  bittoritchen  alt  Portraitfacbe  bmreili  Ruf  erworben  hat  Er  bil- 
dete sich  auf  der  k.  Akademie  zu  Paris,  und  erhielt  1821  den  er- 
tten  Preis  der  Malerei  für  den  ausdrucksvollsten  Kopf.  Später  be- 
suchte er  Rom,  um  die  Meisterwerke  der  alten  und  neueren  Kunst 
zu  studieren ,  was  er  sich  zu  besonderem  Nutzen  zog.  In  seinen 
Werken  nimmt  man  ein  deudicbee  Streben  nadi  Inovidnalitit  in 
den  Köpfen  wahr,  eine  Mässigung  in  den  MotiTen ,  wie  man  sie 
nicht  immer  bei  den  Künstlern  der  modernen  französischen  Schule 
findet;  dabei  erfreut  auch  die  grosse  Tüchtigkeit  in  der  Zeich- 
nung und  das  Hinneigen  zur  italienischen  Schule  der  guten  Zeit. 
Auch  die  Zntammenttellung  und  die  Behandlung  der  rarban  iit 
\  '  neifterbaft,  wenn  ancb  nicttt  jedat  Bild  gerade  aUa  leine  Vofsnga 
in  sich  vereiniget. 

Im  Jahre  1823  zog  zu  Rom  seine  Scene  aus  der  Sündfluth  am 
meisten  die  Aufmerksamkeit  auf  sich,  sowohl  durch  Inhalt  als  durch 
Aneffuhrung.  Der  Autdruck  in  den  Köpfen,  der  etwas  über  le- 
bentgrosten  Figuren  iet  ynhe,  aber  im  Colarile  Sndet  man  aidbl 

5 rosse  Lebenswärme.    Ein  anderes  Bild  aus  dieser  Zeit,  ein  Faun, 
er  eine  I^ymphe  zu  sich  ins  Bad  zieht,  ist  süsslich  im  Ausdruck 
und  gezieru   Grotte  Vorzikfe  aber  besitzt  der  Tod  Cäsar*s ,  obwohl 
/       er  nicbl  gan  frei  tat  von  ilaTid't  tbeatialiMber  DartuUongtweite. 
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GoiirteDy  oder  Courdille  de.  —  Courtois,  Jacqites.  153 


Dieses  berühmte  Bild  ist  im  Luxembonrg,  und  ein  anderes  vorzüg- 
liches Werk,  welches  Curneille  vurslellt,  wie  er  von  Condc  auf 
der  Bühne  empfangen  wird,  in  der  AlNaderaie  zu  Ronen.  Im  Jahre 
1834  machte  sein  Boissy  d'Angelas ,  jetzt  im  Museum  zu  Marseille, 

frosses  Aufsehen.  Andere  Torzügüche  Bilder  sind  noch:  der  Tod 
et  Hippolyth;  das  IVIadchen,  welches  dem  Kapuziner  die  Hand 
küsst;  verschiedene  schöne  religiöse  Darstellungen;  die  Fortraite 
des  Herrn  und  der  Madame  Fodor  u.  a. 

Im  Jahre  1835  brachte  er  mehrere  weibliche  Studienköpfe  zur 
Ausstellung,  worunter  besonders  das  Bildniss  einer  jungen  Spanie- 
rin durch  die  lächelnde  Naturirische  und  durch  die  blühende  Car- 
nation  fesselte. 

Courteil,  oder  Courdille,  de,  ein  französischer  Kupferstecher, 
der  nach  Heinecke's  Versicherung  um  1770  in  Crayon-Manier  arbei- 
tete. Unter  seinen  Bildnissen  ist  auch  jenes  des  fameusen  Polizei- 
Lieutenants  le  Noir. 

Courtin,  Jakob,  Maler  von  Sens,  lernte  bei  Louis  de  Boulognc, 
und  wurde  1710  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Paris.  Er  malte  1707 
für  Notre-Damc  die  Erweckung  des  Eutychus,  das  letzte  soge- 
nannte Maigemalde,  das  Tardicu  gestochen  hat.  Mehrere  Künstler 
haben  nach  ihm  Galanterie-  und  Tabaliercstückc  gestochen,  die 
von  keiner  Bedeutung  sind.  Surugue  stach  1722  nach  ihm  den  Be- 
»uch  Jupiters  bei  der  Danac  ,  und  L.  Baimond  den  Raub  der  Pro- 
serpina. Auch  de  Poilly,  Mattliieu,  Uuussard  und  Ungenannte  ha- 
ben nach  ihm  gestochen. 

Courtin  starb  1752)  79  Jahre  alt. 

Courtin,  Louis,  Interioren-  und  Landschaftsmaler  zu  Paris,  brachte 
seit  1812  verschiedene  schöne  Bilder  zu  den  Ausstellungen,  die 
sich  in  Privathäuden  und  im  Handel  befinden. 

Courtois,  Jacques,  ein  Schlachtenmaler,  genannt  le  Bourguig- 
non,  oder  Cortese,  geb.  zu  St.  Hippolite  in  der  Franche-Comte 
1Ö21,  gest.  zu  Rom  1070.  Er  lernte  die  Anfan^jsgründe  der  Male- 
rei von  seinem  Vater,  einem  unbedeutenden  Künstler,  wurde  hier- 
auf Soldat  in  der  spanischen  Armee,  besuchte  aber  nach  geschlos- 
senem Frieden  zu  seiner  künstlerischen  Ausbildung  die  vorzüglich- 
sten Kunststädte  Italiens.  Auf  dieser  Reise  stiftete  er  mit  Ouido 
Reni  Freundschaft,  und  auch  mit  Albani  wurde  er  in  Bologna  be- 
kannt, dessen  Umgange  er  vieles  verdankte.  Endlich  gin^  er  nach 
Rom  ,  wo  Pietro's  da  Cortona  Freundschaft  ihm  den  Zutritt  in  die 
dortigen  grossen  Hauser  verschaffte.  In  Rom  begeisterte  den  Solda- 
ten cfas  berühmte  Schlachtbild  im  Vatikan,  welches  den  Sieg  Con- 
•tantin*s  über  Maxentius  vorstellt,  nach  des  grossen  Rafael  Sanzio 
Entwurf,  und  nun  war  die  Schlachtenmalerei  der  Gegenstand  seiner 
Wahl ,  in  welcher  er  auch  glanzenden  Ruhm  erlangte.  Er  konnte 
seine  Neigung  für  Schlachtgetümmel  und  Soldatenleben  auch  nie 
mehr  unterdrücken,  auch  im  Kloster  nicht,  in  welches  er  in  sei- 
nem 36.  Jahre  trat.  Die  Ursache  seiner  EnUa^ung  des  weltlichen 
Lebens  ist  nicht  bekannt,  wenn  es  nicht  die  Furcht  vor  einer  Cri- 
minaluntcrsuchung  war;  denn  er  soll  seine  Frau,  die  Tochter  des 
Orazio  Vcjani,  vergiftet  haben.  Indessen  wollen  wir  glauben,  dass 
es  der  Schmerz  über  den  Verlust  derselben  war,  was  ihn  in  die 
klösterliche  Einsamkeit  zog.  Im  Kloster  durfte  der  Bruder  auf  Be- 
fehl seiner  Obern,  der  Jesuiten,  anfangs  nur  heilige  Scenen  für 
ihre  Kirche  malen,  später  aber  auch  wieder  für  Fremde,  weil  so 
viele  Kunstfreunde  Gemälde  von  ihm  haben  wollten.    Seine  Bilder 


TUI^    .1  ;Cout:tv>ii>^  Jacqiie«.  —  Courtois,  Guiliaume.  • 

•  '     M&'sehr  zahlreich ,  und  in  den  CiAiiittttn  Eoropas  «entreitt.  Di* 
.  r  vfiNTSÜfiflidittcn  siad  die  drei  Bilder,  welche  in  den  Besitz  des  Kö- 

Tiwjl  voii  FraiiUrcich  kameki:  Josua,  tlor  <len  LaiiT  der  Sonne  homrnl, 
IVI»jscs ,    der  um   den  Sici^    illjcr  die  Ani-ilcliker   !>l?let .    und  «lic 
]    .  Schlacht  bei  Aibella.    Meiirere  sciiouc  Stücke  besitzen  auch  die 
I  u  Gelkerien  su  Dresden»  Manchen,  Peterthtin»  u.  •.  w.  Zu  Flerens 
.  ftlellte  er  die  Kricgstliateu  des  Er/.licrzugs  Mntlhiius  in  Bildern  dar. 
In  allen  seinen  Werken  herrscht  eine  fojirii^e  Einhildunf^sUraf'l, 
•  •    und  die  Wutli  dos  Ilricijes  ist  oll  mit  allen  SchrocUen  nul'  leben- 
dige Weise  dat  i^estcllt.    Dieses  grosse  Feuer  trifft  mau  aber  nur 
'in  Meinen  -Compotitiimeii .  ond  in  diesen  ist  ench  die  Farbe  warm 
und  kräftig.    In  grossen  Bildern  ist  er  schwach  als  Zeichner,  und 
das  Colorir  l'ilU  /.n  slnrk  in  das  Rothe.    Die  Eile  und  die  Wulh, 

•  mit  welcljer  er  ailM^iiclt?,  Hessen  ihm  nicht  Zeit,  correkt  zu  $eyn. 
Ott  haben  seine  Plenle  nur  drei  I'üssc  und  andere  Fehler.:  Doch 
erthütilr  ifnft  Iiaiizt  ein  Hohes  Lob,  und  dieser  Schriftsteller  glaubt 
sogar,  Ccnirtois  sei  in  seiner  Gattung  durchaus  von  keinem  nünst- 
ler  überirofTen  worden. 

BourKiiifjuoy  hat  auch  elliclie  Rlalter  geätzt: 

Eiuo  Fo^e  Von  8  Öl-  militärischer  Sccneu.  H.  4  Z.  2  L.  —  4Z» 

4  Ij,,  Ur.  5  Z.  n  L.  —  6  Z.  2  L. 
Die  ersten  A^t>tlrücke  sind  vor  den  Numem  und  dem  Namen  des 

Künstler«;,  der  sich  hier  mit  G.  Cortese  f.  bezeichnete. 
Der  Itan^>t  bei  dctu  ScIilohsLhurmc.  1.  C.  II.  7  Z.  7  L.,  Br.  12  Z. 
.  Temundete  Soldaten,  vom  Schlachtfelde  gebracht,  denen  auf 

Befehl  der  Aufuhrer  Hülfe  geleistet  wird.   Ohne  Zeichen.  H. 

7  Z.  11  L.,  Hr.  12  Z. 
Die  Schlacht  am  Fusse  »les  Roi-^os.    Ohne  Zeichen,  wahrschein- 
)   lieh  erste  Idee  zur  Sdiiacht  von  Steeuberg.    H.  7  Z.  ii  Jlj., 

Br.  12  Z.  3  L. 

Der  Kamof  der  Christen  mit  den  Türken.   Ohne  Zeichen»  H» 

a  Z.,  Rr.  12  Z.  i  L. 

•  4  Bl.  in  Fabian  Str.i  la's  Werk  de  hello  bcli^ico,  wovon  die  erste 

Ausgabe  loiu  zu  Rom  erschien.    Die  zweite  ist  von  lö'jT.  Die 
Blätter  sfnd  im  «weiten  Bande  und  mit  t66,  193»  367  »  477  nu- 
merirt.   H.  10  Z.  8  —  10  L.»  Br.  i4  Z.  8  L.  —  15  Z.  6  L. 
Sie  stellen  dar  : 
*  Die  Einnahme  der  Stadt  Oudcnacrde,  15Ö7» 

•  Die  Schlacht  von  Steenberg,  1585. 

'  Die  Eroberung  v%n  1/  Eduse,  1588. 
'Die  Einnahme  von  Berca  am  Rhein,  158^. 

wurde  auch  IVlehrercs  nach  ihm  {xcstocken.  von  O.  Audran. 
L.  Vorstennann ,  Glouvet,  Clialclain  u.  a. 

XJourtois,  Gdillaume,    Maler  und  Kupffralzer,  R  rüder  des  vor- 

•  horc^chenden  Riinstlers,  wurde  1Ö28  zu  6l.  ilipnolile  geboren  »ind 
cbenialls  Rourguignon  genannt.    Dieser  luiusiler  kam  irühzeiti^ 

•  »neb  Rm  in  Fietro  Berrettini's  Schule,  und  auch  mit  C  Maratti 
atiAete  er  FreundtcbefiL  Aiicb  dieser  jiin£;ere  Bourguignon  fand 

I  mit  seinen  Arbeiten  ungemeinen  Beifall,  allein  es  {gebricht  ihm  an  jener 
Lebendigkeit  und  Bewegung,  die  uns  in  den  Werken  seines  Bru- 
•  ders  in  Fülle  entgegen  treten.  Er  hatte  einen  Hang  zur  Melancholie, 
der  «ich  aueh  in  seinen  Gemälden  abpräget  Von  seiner  Hand  sind 
in  mehreren  Kirchen  Roms  BUdw,  nnd  attoh  feintm  Bruder  lei- 
atete  er  Ihitif^e  Hidfe. 

Wilhelm  Cuurtuis,  der  1679  zu  Rom  starb,  fertigte  auch  einige 
Blätter  mit  breiter  und  sicherer  Nadel: 

'  Tobias,  welcher  die  Todtmi  begräbt  (La  peste  d!  Iimel)»  beneicb- 
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act:  Guilmo  Cortete  pinxit  et  sculpsit.   IL  10  Z.  7  L.,  Br. 
11  Z.  f  L. 

Die  ersten  Abdrücke,  haben  die  Adresse  des  A.  Wefterhon^ 
die  späteren  jene  Ton  Billy.    Zani  legt  diese  Coflipotifioil  dem 

Toussiu  bei. 

JbacMm  und  Anne,  die  im  Hiroiriel  die  heil.  Jungfrau  betrach- 
ten: Guglleimo  Cortese  iob.  #  Till.  U.  11  Z.  i      Br.  t  Z!  $  L. 
Man  schreibt  ihm  «uflh  nodi  aBMlere  Blitter  su»  tbe^  Iu4^t  mit 
Sicherheit:  ' 
,;>'Die  Anbetung  der  Könige:  Guil.  Cori^  del. 

Dieees  Blatt  gehört  ihm  nyr  «der*  Zeichnung  B«eh  an  ,  der  Ste- 
«her  ist  St.  Piccart.    Fol.  • 

Die  Erwcckiing  des  Lazanis ,  nach  Tintorel.  H.  11  Z.,  Br.  i4  Z. 
>       Die  Darstellung  im  Xempel .  nach  F.  Veronett.  Ji.  io  Z..  Br. 
20  Z.  4  L. 

Zweifelhaft  nt  aadi;  >• 

Die  heiU  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Vfolkei»»  Btiih  eineid  dw 
Carracci.    M.  5  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

Aber  niclit  existiren  soll:  » 

Die  Heilung  der  Kranken  durch  Christus,  nach  Tintoret,  ein 
Blatt»  deteen  Rott  envahat  Bi  findet  hier  tvahneheialidi  ma» 
VerweohiluDg  mit  dar  Erweelning  dei  Lasarui  itatt 

Courtois,  Johann  Baptist^  der  Bruder  Jaltobs  und  Wilhelms,  ein 
Künstler,  über  vrelchen  die  Nachrichten  fehlen.  Er  ist  wahrschein- 
lich jener  Courtoie,  ^n  welchem  d*  Ai-gensrille  jsnridit  Dieser  war 
Capuziner  und  ein  s;\\r.ev  Maier,  der  in  seinem  lUoeter  su  Ci^o  1« 
Gase  mehrere  Gcinalde  hinterlioss. 

Man  glaubt,  dass  der  abgekürzte  Name:  J.  Bap.  in.,  welcher 
eteh  auf  einem  Blatte  befindet,  das  •einte  Capuziner  toi*  der  3taffe- 
lei  malend  vurstellt,  diesen  Uünitler  bedeute.'  Dteset  Blatt  ist  8  2* 
6  Lm  hoch  und,  5  Z.  6  L.  breit. 

Courtois^  Peter  Fraos,       KupfaMtaeher,  d«r  irs6  sa Paria  ge- 
boren  wurde.   Er  arb^eitete  nach  jlU  Anbin»  F.  Bottcliar  v. 
Er  i^aib  au  Rocheibrd  i7()5. 

^ConrtCUS^^  ein  französischer  Miniatur*  und  Bmailmaler.,  der  adion 

um  I7t0  arbeitete  uud  um  mo6  starb.  Um  1780  lebte  zu  Paris  ein 
Zeichner,  der  viellelclit  mit  diesem  I\liuiatunnalcr  Eine  Person  ist» 
Demarteau  stach  nach  ihm:  La  Sultane  lAid  1'  Anglaise,  eine  Bac^ 
chantiu,  zwei  Franeiibi^ten  und  le  duiteau  de  cartes  etc. 

Cousin  9  Jean  9  liildhau^er  und  Glasmaler,  der  zu  Souci  bei  Seat 

feburen  wurde,  ducli  »ciss  man  nicht  mit  Sicherheit,  in  welchem 
ahre.    Auch  sein  Sterbejahr  ist  niclit  genau  zu  bestimmen,^  doch 
zählte  ihn  dae  Jahr  iSQi)  noch  unter  die  Lebenden,  obgleich  ar 
•chon  SU  Anfang  'des  Jahrhunderts  geboren  wurde.   Jeaa  Cousin 
ainunt  unter  den  allcs.ten  französischen  Malern,  die  unter  der  Re- 
gierung Franz  I.,  Heinrich's  II.,  Franz  II.  uud  Ludwig's  IX.  be- 
rühmt gewurden  sind«  oder  es  zu  seyn  verdienten,  die  erste  Stelle 
ein.  Er  weihte  ,sich  von  früher  Jugend  an  den  schönen  Räatten« 
und  machte  in  der  Zeichnung  bedeutende  Fortschritte.   Zu  aainar 
Zeit  war  besonders  die  Glasmalerei  in  Ehren ,  und  daher  ergriff  - 
Cuusin  auch  vorzüglich  dieses  Fach,  ohne  jedoch  die  üelmalerei 
ganz  hintanzusetzen.    Die  Anzahl  seiner  Glasgemälde  war  bedeu- 
tend, dodi  gingen  Tiele  au  Grunde.  Erhalten  sind  die  FenUar  der 
-Kapalla  tu  VioaaMi^«  dia  A»  Lenolr  in  daa  Musee  des  monumana 
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f  fian^is  bringen  Hess.  Sie  stellen  Gegenstände  aus  der  Apocaljpse 
dar;  unTenebrt  find  abar  nur  sieben,  prichtig  in  der  Farbe,  an 
Giul.  Romano*!  2«etdllBllBi^  und  an  Curre^gio's  Anmutli  erinnernd. 
Man  sagte  sogar,  sie  seien  nach  CiuUos  Zeicbaung  auftgeluhrt, 
aber  dieses  ist  ein  Irrthum. 

Sehs;  schön  sind  seine  Glasmalereien  in  S.  Genrais  xu  Paria,  wo 
er  mtt-Rob.  Pinaigrier  in  Concurrenz  arbeitete.  Von  seiner  Hand 
ist  im  Chor  das  Martyrthum  des  heil.  Lorenz,  die  Geschichte  der 
Samaritcrin  und  Jene  des  Gichtbrüchi^en  und  die  AnUunft  der  Kö- 
nigin von  Saba,  alle  benuaderungswurdig  in  der  Austührung  und 
,.;  in  der  Lebhaftigkeit  der  Farben. 

Im  Sdilotte  zu  Anet  malte  er  die  trefilichen  Grau-  in  Graii-6e* 
mäldc ,  vorstellend  die  Predigt  des  Herrn  in  der  Wüste,  Abraham 
und  Hagar  und  die  SchlaehH  der  Amalehiter,  abgebildet  im  Muaee 
des  monumens  lran9ais. 

Mehrere  «einer  Werke  sind  in  8ens ,  wo  der  Knntder  gewöhn- 
lich einen  Theii  des  Jährte  lebte.  Hier  ist  in  der  Kirche  S.  Ro- 
main das  jüngste  Gericht  auf  Glas  gemalt,  eine  Darstellung,  die  er 
für  die  Minimen  zu  Vincennes  auch  in  Ocl färben  ausführte.  Die- 
,  »es  Gemälde,  das  sich  jetzt  im  königl.  Museum  zu  Paris  befindet, 
machte  ihn  xnm  ersten  franzöeisehen  Hittorienmiler,  nadi  welchem 

festochen  wurde.  P.  de  Jode  hat  das  Gericht  in  12  Blattern  be- 
annt  gemacht.  In  der  Kirche  der  Cordelicrs  in  der  bezeichneten 
Stadt  ist  von  Cousin  ein  Christus  am  Kreuze  ,  die  eherne  Schlange 
und  Gegenstände  aus  der  Legende.  Ueberdiess  trifft  man  in  Sent 
.  »och  mehrei^  apdere  Gemälde  von  dieeem  Künstler,  namentltdi 
Portraite.  Ein  grösseres  Bild  daselbst  ist  des  Gegenstandes  wegen 
merhvrürdig.  Es  ist  darauf  ein  nacktes  Weib  auf  einem  Ruhesitze/ 
abgebildet,  wie  sie  den  einen  Arm  auf  einen  Tudtenkopf  und  den 
andera  über  eine  von  einer  Schlange  umwundene  Vaee  ani^treeht. 
,  Ud>er  dem  Gemälde  steht  geschrieben :  Eva  prima  Pandora.  Diese 
erste  Paji  lora  ist  in  einer  Grotte  dargestellt. 

In  der  Kapelle  des  Schlosses  Fleurigny  bei  Scns  malte  er  die 
tiburtiniscbe  Sibylle,  welche  dein  Augustus  die  heil.  Juncirau  zeigt, 
die  ihren  lichtgeluronten  Sohn  in  den  Armen  hilt,  und  vor  wel- 
cher der  Kaiser  anbetend  niederfiUC.  Diese»  bewuntemgiwürdifa 
Gemälde  ist  nach  Rosso's  Carton  ausgeführt. 

J.  Cousin  war  einer  von  den  wenigen  Malern  jener  Zeit,  die 
den  Adel  des  Ausdrucks  und  Tiefe  der  Gedanken  dem  Reiz  einer 
prunkenden  Färbung  vorzogen.  Besondere  Sorgfalt  ▼erwendeta  er 
auf  dia  Zeichnung,  aber  dadurch,  dass  er  gelehrt  scheinen  wollte, 
wurde  er  oft  pedantisch  oder  unverständlich.  Nur  allein  ge(^on  die 
Correktheit  seiner  Zeichnung  kann  nichts  eingewendet  werden , 
und  auch  in  der  Perspektive  gab  er  den  folgenden  Malern  ein 
nachahmungswerthe«  Beispiel.  Beweise  seiner  Gelehrsamkeit  gibt 
sein  Werk  über  diese  Kunst  und  über  die  Terkünungen  der  Fi- 

furen,  welches  durch  die  vielen  Auflagen,  die  es  erlebte,  seine 
irauch barkeit  beurkundet 

Cousin  stand  audi  bei  den  Konigen,  unter  denen  er  lebte,  in 

frossem  Ansehen,  und  er  wusste  sich  bei  Hofe  geltend  xu  machen, 
in  Mann  von  seiner  Vielseitigkeit  musste  nothwendig  bewundert 
werden.  Er  war  auch  Bildhauer.  Von  dieser  seiner  Kunst  zeugt 
das  Monument  des  Admiral  Chabot,  das  aus  der  Cölestiner-Kirche 
in  das  fransosische  Museum  kam.  Diese  Statue,  die  In  dem  Moste 
imperial  des  monuments  fran^ais  publ.  per  A.  Lenoir,  Paris  i8lt*  i 
aheebildet  wurde,  ist  reich  vennart,  hegend,  den  Arm  auf  den 
Helm  gestützt. 

Das  eine  von  seinen  zwei  literarischen  Werken  hat  den  Titel: 
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,  Lirre  de  Perspective  par  Jehnn  Cousin  etc.  Paris  iSÖO'tjnd'das 
zweite  ist  betiteil:  Livre  de  porlraicturc ,  avec  fig.  en  bois  lÖQo. 
Die  darin  befindlichen  Figuren  vrerden  iür  Cousin's  Arbeit  gehal« 
t«B ,  dodi  obertreibt  «•  Papillon ,  wenn  er  alle  HoIaacluHtlft  in  .den 
unter  den  Regierungen  Franx  II. ,  Carl  IX.  und  Heinricb  III.  ge- 
druckten Bücher  ihm  zuschreibt.  Es  sind  ja  die  Blätter  in  der 
oben  bezeichneteo  ersten  seltcneu  Ausgabe  des  Livre  de  p«i«pec- 
tive  nicht  einmal  von  ihm  selbst  geschnitten,  tondern  nur  nach  sei- 
nen auf  die  Holsplatten  getragenen  Zeichnungen  Ton  Jnhann  Ia 
Royer  und  Aubin  Olivier  gefertiget.  Ausser  dem  fattgsten  Berichte 
ist  nach  ihm  noch  gestochen:  die  eherne  Schlanze,  von  St.  de 
Laulne;  die  Cyclopen,  von  L.  Gauliier.  Das  Gericht  ist  in. 'den 
iüinales  da  musee  II.  coli.  t.  3*  auch  im  Umriss  gestochen. 

Cousin  f  Pierre  -  Leonard ,  Miniaturmaler  zu  Paris,  ceb,  zu  Li- 
»oget  176d>  Schüler  von  Aubry  und  Saint,  lieiert  schöne  For- 
traite. 

-  *    •  ■         • »  ■  ♦ 

Couftinet^  Cath.  Elisabeth,  s.  Empereur.  r  .  - 

Cousins,  ikf  ein  jetmt  lebender  englischet  KupftfilMlMr  ja-A^pia- 

tintamanier. 

Im  Jahre  1831  erschien  von  ihm  ein  schätzbares  Blatt  nach  Lan  - 
yenee :  Lady  Dover  and  her  son  Henry  A^r  Ellis ,  gr.  fol.  (4  Th.) 
Bin  anderes  Blatt  nach  einem  berühmten  Bilde  desselben  IMhlers: 
Miss  Peel ,  Daughter  of  tha  R.  U.  Sir  Robert  Peel»  ut  «oy,  foU 

kostet  8  Thlr.  8  gr.  .        ,    -  , 

Cousins,  Samuel y  gescbl ciaer  jettt  lebender  eo|^Isdier  Stecher*  ' 
TreffUcb  Ut  aein  Matter  Lamhtnn  nach  Laiiranea»  Maaiotintoj  in 
fol. 

CoUBSUly  Hardouiny  Kupferstecher,  geh.  zu  Ais  1709,  stach  in 
Lyon  mehrere  Blätter  nach  Füget,  Rembrandt  u.  a.  Er  fertigta 
auch  Portraite  nach  den  besten  Bildnissmalern  seiner  Zeit. 

Von  einem  Kupferstecher  H*  Coussin  findet  man  Blatter  in 
Sckwanliuntt.  Dieser  scheint  ilter  als  der  obige  xu  eepi.  Jener 
mtot  Jedoch  nur  Kunstliebhaber,  und  bezeichnete  seine  Blätter  mit 
b  c,  h  c  f ,  oder  mit  seinem  Namen.  Eine  Ansicht  eines  Seehafens 
ist  mit  Coussin  sc ,  und  ein  Blatt  mit  einem  bärtigen  Alten  mit  H. 
Coussin  bezeichnet. 

Coussin 9  Architekt  zu  Paris,  ein  talentvoller  und  in  der  Geschichte 
•einer  Kunst  wohlunterrichteter  Künstler,  erhielt  schon  1797  den 
•rtten  groeaen  Preis  4er  Architektur»  und  ging  dann  alt  h.  Pen- 
sionär nach  Rom,  Hier  untersuchte  er  den  gansen  untern  Theil 
des  Tempels  der  Vesta,  welchen  Desgodets  in  seinen  edifices  anti- 

2ues  weggelassen  hatte,  und  machte  den  Entwurf  zur  Restauration 
esselben.  Auster  diesem  rerfertigte  er  in  Rom  noch  mehrere  co* 
iorirte  Zeichnungen  nadi  GaUindan  und  Monnmanten  der  Stadt 
Rom. 

In  neuester  Zeit  arbeitet  er  an  einem  interessanten  Wcrhe,  unter 
dem  Titel:  Du  genie  d'Architecture ,  in  welchem  er  die  Geschidito 
der  Kunst,  ihren  Geist,  ihre  Grundsatsa,  ihre  MaiatarvrMlM  be- 
handelt. Daa  Werk  bildet  einen  starken  Quartband  mit  ÖO^Tafeln. 

Coustou,  Nikolaus  f  ein  trefflicher  Bildhauer,  geb.  zu  Lyon  i683t 
gast  1733.  Br  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  eeinem  ¥a* 
ter  gleidies  Namens ,  einem  Bilüschnitser.  -Im  l8ten  Jahre  kam  der 
fungt  Rnnatlar  iiach  Paris  su  Coyseros,  aetnam  Onkal,  und  machta 
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hier  solche  Fortschrittte ,  dass  er  im  23«ten  Jahre  den  grossen  Preis 
der  Akademie  p^ewann.  Nun  bej^ab  er  sich  nach  Rom,  «m  IMich^l 
Angelo's  und  Algardi's  Werke  zu  studieren,  und  ver\Tei!le  hier  5 
Jahre.  Eine  Frucht  seines  Aufentlialtcs  in  dieser  Stadt  ist  die  Co-  ' 
pic  des  Herkules  Commodus  im  Garten  zu  Versailles,  mit  welcher 
er  nach  Paris  znriickkam,  wo  er  jetrt  sein  Talent  geschätr.t  und 
gesucht  sah.  Im  Jahre  1695  nahm  ihn  die  Akademie  in  ihre  Mitte 
auf,  welcher  er  ein  Basrelief  iiberreichte ,  das  eine  Allegorie  auf 
die  Wiedererlangung  der  Gesundheit  Lud\Tiffs  XIV.  vorstellt.  Sein 
beträchtlichstes  Werk  war  die  colossals  Gruppe  der  Seine  und 
Marne  in  ihrer  Vereinigung.  Dieses  Hauptwerk ,  ehedem  für  die 
Gärten  zu  Marly  bestimmt,  kam  in  die  Tuilcrien.  Hier  sieht  man 
noch  vier  andere  Werke  von  Coustou:  zwei  Gruppen  von  Nyra- 

Jhen,  welche  die  Rückkehr  von  der  Jagd  vorstellen,  die  Statiie'des 
ulius  Cäsar  und  der  Jän;cr  (Rerger  chasseur)  ,  der  mehr  gerühmt 
wird,  als  die  beiden  andern  im  Garten  zu  Marly.  Der  eine  dieser 
letztern  ist  im  Begriffe  das  Wildschwein  zu  todlen  ,  der  andere  hat 
einen  Hirsch.  Das  Costüm  ist  im  franzijsischcn  Geschmacke ,  dem 
reinem  Geschmacke  der  Antike  entgegen.  Einer  rühmlichen  Er- 
irvähnung  venlient  aber  die  Gruppe  der  Tritonen  ,  welche  die  Cas- 
cade zu  Versailles  schmückt,  noch  berühmter  ist  jedoch  die  Ab- 
nahme Tom  Kreuze  in  Nolre-Dame  zu  Paris,  le  Voeu  de  Louis 
XHI.  genannt,  ein  Meisterwerk  im  Charakter  der  Zeichnung  und 
im  Ausdrucke.  In  dieser  Cathedrale  ist  von  ihm  auch  eine  Statue 
des  heil.  Dionysius  und  ein  Crucifix  im  Chore.  Im  Chor  der  Kir- 
che St.  Andre  -  des  -  Ares  %\ar  einst  das  Grabmal  des  Prinzen  Conti 
und  bei  den  Jakobinern  dai  des  Marschall  Crc^ui.  Für  Lyon  gos» 
er  die  Statue  der  Sanne  in  Rronce,  die  man  auf  der  einen  Seile 
der  Statue  Ludwigs  XIV.  erblickte.  Das  Gegenstück,  die  Ilhone, 
ist  von  Wilhelni  Coustou.  Die  Ileiterstatue  ging  in  der  ilevolution 
xu  Grunde,  die  Werke  der  beiden  Künstler  wurden  erhalten.  Sic 
sind  im  Stadlhausc  zu  Lyon  aufbewahrt.  lu  der  Kirche  St.  Nizier 
ebendaselbst  ist  die  GruiJ^>c  der  heil.  Anna  ,  welche  Nikolaus  nach 
seiner  Rüc'.\kuult  aus  Italien  meisselle.  Die  Arbeiten  der  Schüler 
t  der  Coustou,  in  der  Capelle  der  Conf'alons  in  derselben  Stadt,  gin- 

gen in  der  Revolution  ebenfalls  zu  Grunde. 

Das  letzte  und  geschätzteste  Werk  Coustou's,  das  er  aber  nicht 
mehr  vollenden  konnte,  ist  das  Basrelief  en  mcdaillon,  welches 
unter  dem  Namen  der  Passage  du  Rhin  bekannt  ist.  Es  war  ehe- 
mals im  Saale  de  la  Guerre  zu  Versailles,  bis  es  neben  andern  Ins 
Museum  zu  Paris  wanderte. 

Nikolaus  Coustou  gebort  zu  den  guten  französischen  Künstlern 
seines  Faches.  Er  ist  grossarlig  in  seinen  Entwürfen,  Irelfiich  in 
Behandlung  des  iNIarinors ,  rein  in  den  rormen,  aber  man  vermisst 
in  seinen  Werken  den  Charakter  der  Antike.  Er  huldiqte  dem 
französischen  Geschmacke,  und  ist  nicht  frei  von  der  altektirleii 
Grazie  jener  Schule.     Allein   diese  gefiel,  und  daher  sagen  noch 

1'etzt  viele  seiner  Landslcute ,  dass  er  mehr  Atimulh  als  Grosslieit 
lattc.    Uebrigens  war  er,  obj^leich  Cclehatcur,  ein  Mann  von  sanf- 
tem und  umgänglichen  CliaralUer,  citi  galanler  Fran/.ose. 

Cousin  de  Contamiii  gab  1757  sein  FlToge  histori(]ue  heraus,  wo 
man  im  z%veilen  Theilc    eine    raisoniiiremle   Beschreibung  seiner 
'       Werke  findet.    Mehrere  derselben  sind  in  der  Descriplion  des  Inva- 
lides  gestochen.  Andere  krachten  Cochin  und  die  Audrans  in  Kupfer, 

Coustou,  Wilhelm,  der  ältere  Bruder  des  Nikolaus,  geboren  zu 
Lyon  167Ö»  gc&t*  3:u  Paris  17iö>  Dieser  üünstler  war  ein  Zögling 
von  Coysevox  bis  er  mit  einer  königlichen  Pension  nach  Rom  ging, 
uiQ  seine  Studien  zu  vullcndcn;  aber  es  ging  ihm  hier  dennoch  su 
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misslich  ,  dass  er  geringe  Arbeiten  vorrichten  musite ,  iitn  nuti  das 
Leben  zu  fristen;  denn  (.'littriebc  entzogen  ihm  den  Genuss  tirr 
Pension.    Kr  trollte  schon  nhreifen,    unr!  in  Constantinopel  sein  / 
Heil  versuchen,  als  ihm  le  Gro»  die  Ausführung  des  Basreliefs  mit 
St.  Ludwig  von  Gonzaga  für  ilie  lÜrchfi  des  keil.  Ignaz  übertrug. 

Nach  seiner  UücKKohr  io  Paris  iiiiergab  cc  der  Alindcmie  als  Auf 
nahmsstücl;  einen  Jlcrhuies  und  etliche  Jahre  daraut  iertigtc  er  iiir 
die  Garten  zu  IVIarly  die  Figuren  dcrDaphtie  und  des  llippomenes. 
Die  erstere  ähnelt  der  antihen  Statue  der  Atalanta  ,  ein  \Verk«von 
zarter  Vollendung.  In  IVIarly  sah  mnu  auch  seine  lel/.teu Arbeiten, 
die  zwei  trefflichen  Gruppen,  welche  I'lerdq|  vorstellen,  die-. von 
nackten  Sklaven  gebändiget  werden,  die  jetii  am  Eingänge  in  die 
elisäischen  Felder  steiien.  Wenice  Jahre  frulier  machte  er  die 
Gruppe  des  Ocean  und  des  IVIillelmeeres ,  die  inan  ebenfalls  zu 
Marly  sah,  und  eines  seiner  Ilaupiwerke  ist  c|ie  Ilron/.estalue  der 
Bhone,  deren  wir  im  Artikel  des  Nikolaus  Cu^stou  bereits. qr^^hnt 
haben. 

Zu  Versailles  ist  von  ihm  ein  Bacchus  xind  ein  Basrelief  mit 
Christus  unter  deii  Schrilrgelehrfen.  Er  vollendete  auch  da^^lf tzto 
Basrelief  seines  Bruders  Nikolaus,  di<^  Passage  du  lUiio,  und  vo^  ihm 
ganz  ausgeführt  ist  das  Basrelief,  welches  das  'l'lmr  dt-s  Inv;iliden- 
hauses  ziert:  Ludwig  XIV.  zu  Pferd  mit  zwei  allegorischeu  Gestal- 
ten der  Tugenden ,  ein  sehr  scliatzb^cs  Werk  ,  welches  Coustou's 
Studium  nach  der  Antü.e  und  der  Natur  zu  erkenne^i  gibt.  GescfiatzL 
,  "weixlen  in  demselben  Hotel  auch  sciuc  Sl.itucn  »Io«  Mars  und  der 
Minerva,  so  wie  jene  des  Herkules  und  der  Pwilas  am  ilauptein- 
gnnge  des  Hotels  zu  Suubise. 

Unter  die  Werke,  welche  ihrem  Urheber  eincii  ausgezcichnclen 
Ruhm  sichern,  zaiilt  man  auch  den  Froatpn  des  Cdialeau  il'eau,  dem 
Palais  royal  gegenüber,  die  Statuen  der  Seine  und  der  <hielle  v<»n 
Arcueil  vorstellend.  Im  frftnzosischeu  '  Museum  tler  ISIonumente 
sind  neben  andern  die  Statuen  Ludwigs  XIII.  und  des  Cardinais 
Dubnis  von  seiner  Hand. 

Wilhelm  Couslou  wird  von  Levesque  und  ^Vatelel  über  seinen 
Bruder  Xicolaus  gesetzt;  d'Argensville  aber,  der  sein  Leben  und  seine 
Werke  beschreibt,  sagt,  sein  Kuf  hätte  den  seines  Bruders  nicht 
erreicht.  Er  hatte  nach  der  Ansicht  dieses  Schriftstellers  weniger 
Eleganz  und  weniger  Hoheit  der  Gcdaiiken  ,  als  Zeichner  aber  ist 
er  so  korrekt  als  jener,  uuil  wegen  der  Hriuheit  seines  Styls,  der 
■ '.  an-4i«!  A.otik^  ^rinfiert»  dürftff  er  seinem  Bruder  vurzuziehei)  seyn. 
Man  rühmt  ihn  auch  als  Mann  von  Witz,  aber  in  der  Galanterie 
,vrar  er  das  Gegeutheil  von  seinem  Bruder.  Er  >vurde  1755  iloktur 
und  spater  Direktor  der  Akailemie. 

GoUStOUy  Wilhelm,    der  jüngere,  Bildhauer,  undStdin  des  obigen, 

feb.  zu  Paris  17l6,  gest.  1777«  Er  eriiielt  schon  im  ijton  J'ahrc 
en  grossen  Preis,  der  ihm  die  Pension  zur  Reise  nach  Rom  ver- 
schaffte, wo  er  5  Jahre  dem  Studium  ublag.  Nach  seiner  Rück- 
kehr half  er  zuerst  seinem  Vater  l)ei  der  .Ausführung  der  Irefflichen 
Pferdegruppen  und  das  erste  eigene  Werk  ,  womit  er  sich  bekannt 
niachte ,  waren  die  Statuen  des  Mars  und  der  Venus,  die  er  füq 
Friedrich  II.  von  Preussen  ausführte.  Zu  dieser  Zeit  wurde  ihm 
auch  das  Monument  des  Dauphin,  Vaters  Ludwig  XVI.  übertragen. 
Im  Jahre  1742  überreichte  er  der  Akademie  bei  seiner  Aufnahiue  in 
dieselbe  die  Statue  des  Vulkan;  1716  wurde  er  zum  Prolessor  er- 
nannt, dann  zum  Rektor  und  endlich  zum  Schatzmeister  dcrseU 
ben.  Im  Verlaufe  dieser  Zeit  fertigte  er  noch  für  die  Jesuiten  zu 
Bordeaux  die  Apotheose  des  heil.  Frauz  Xaver  in  Marmor,  das 
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Bronzebasrelief  mit  der  Heimsuchung  in  der  Versailler  -  Capelle,  die 
Bildsäule  Ludwigs  XV.  zu  Nemours»  das  strahlende  von  Engeln 
aegtbetete  Krem  «i'noiilon  dar  6tDOT«fiidürclit  n.  f.  w. 
•  DttMm  Künstler  gebrach  es,  nach  Wataltto  Urlhail,  nicht  an  Er* 
.  findungsgelst,  bei  der  Ausführung  aber  verliess  er  sich  auf  andere 
geschickte  Meister,  die  von  Umstanden  genothi^et,  ihm  ihr  Talent 
Terkaufeu  mussten.  Dieses  ist  mit  einem  Duprc  der  Fall,  der  den 
•bigaB  Franlon  gam  allain  autfShrta,  «ad  an  mahraran  Afbaitm 
Canitoii't  TbaU  Katli,  abar  danaoch     Dunkalbait  starb.  • 

D'Argensville  hat  seio  Leben  beschrieben  und  seine  Werke  bcur- 
theilt.  Dieser  SchriPtstellcr  sagt,  Coustou  sei  mit  dem  Geiste  der 
Antike  vertraut  gewesen ,  er  habe  mit  der  Correktheit  auch  öfter 
Festigkeit  und  Grazie  verbunden ,  und  man  müsse  sein  Talent  um 
ae^Wir  banaedarli/  da  dietat  aHein  Ihn  anf  ai«  Stoib  tafai^^Riih- 
Äliiiob;  Ununnehrankt  darf  duin  sich  diesem  Ürtbüla  irabl  nicht 
hingeben ,  aber  iinmerhin  rauss  man  den  edlen  Mann  achten.  Er 
blieb  ebenfalls  unverheirathet,  wie  sein  Oheim.  In  den  letzten  Ta- 
gen seines  Lebens  erhielt  er  noch  den  St.  Michaclsorden,  er  trug 
*  wa  aber  nur  eia  aidsigesma].  n 
\  Coustou's  Fronton  der  Genovefenkirche,  das  Basrelief  mit  daoi 
strahlenden  Kreuze  von  anbetenden  Engeln  umgeben,  wurde  bei 
der  Verwandlung  der  Kirche  in  das  Pantheon  abgenommen,  und 
•la  itederes  4bB  Mbltte'aift  die  Stelle  gesetzt.  ^'"^  ^ 

Coustou^  Carl  Peter,  Wilhelm  de$  jüni^em  Bruder,  war  k.  Ban- 
meister  und  Aufseher  über  die  königlichen  Gebäude.    Er  war  Rit- 
ttr  dtt  St  Mtabaal-Ordaas,  aiaaBMi^  dfo  saia  Brodar  aor  Jeuaa 
ftait  genoss. 
Diasar  Künstler  starb  1602« 

Cotttan,  Paiü  Ainiebfilf       ▼onüglidier  ffistariaaaMlar  «iblims» 

iro  er  1792  geb.  wurde.  Er  bildete  sich  uatar  Baron  Gros  und 
machte  die  ortrcnlirlisten  Fortschritte.  Im  Jahre  i820  erhielt  er 
den  ersten  i'reis  der  Malerei  mit  einem  Bilde,  welches  eine  Epi- 
sode aus  dem  Leichenbegängaissa  des  Fatrodus  vorstellt  Hierauf 
ging  er  nach  Rom ,  um  0011»  das  Studlnai  der  MaMiadiaa  Master 
seine  künstlerische  Bildung  xu  vollenden.  Er  führte  von  dieser 
Zeit  an  einige  höchst  schätzbare  Werka  aMSj  ujoitec  densa  i'oigeada 
besonders  erwähnt  wurden: 

Das  lebensgrosse  Gemälde  mit  Eresychthon ,  der  den  Baum  der 
Ceres  umhaut,  und  dabei  eiaea  jungen  Mensehen  tödtet;  Ceyx 
nad  Alcyone»  ia  lebensgrossaa  Figarea,  aia  Bild,  das  in  Uinticht 
das  A.nsdruckes  und  der  Farben  und  wegen  der  guten  Behandlung 
in  der  Draperie  grosses  Lob  verdient.  Die  Wirkung  des  Ganzen 
ist  harmonisch«  Arion,  Philemon  und  Baucis,  Themistocles  bei 
Admat,  Achill,  dar  dam  Nastor  daa  Fi^ais  dar  Waisheit  saarlwaaL 
'  Im  vierten  Saal  das  Staatsrathas  im  Louvre  ist  tob  ihm  aaf  dam 
Pfeiler  der  beiden  Fenster  der  Gaaias  dar  Künste  gaaudt. 
Coataa  starb  1830  zu  Paris. 

(Joutanty  Jean  Loms  Denis,  Kupferstedier  mit  der  Nadel  aad 

dem  Grabstichel  und  in  Aquatiuta,  geb.  zu  Argenteuil  1776*  Briwar 
Schüler  von  Ch.  von  Mechefund  lieferte  einige  Platten  für  das  grosse 
Werk  über  Aegypten ,  die  mit  denen ,  welche  er  für  UumbulUt's 
Reise  in  den  CordilHeren  und  des  B.  Ferusac*s  Mollusken  fertigte, 
sa  seinen  besten  Arbeiten  gehören.  Noch  sind  zu  erwähnen .  die 
für  Cuvicr's  fossile  Knochen, )ene  für  Langenbeck's  anatomisches  Werk, 
uad  die  für  Freyciaet's  Reise  um  die  WelL    Voa  ihm  sind  auch 
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die  Kapfer  des  soolo^schen  Theikt  der  Reit«  Oapetre^i  imd  dit 
zu  der  hiitoir«  naturelle*  des  oUeaux-moadiet. 

GoHtellier;»  ein  franxositdier  Kupferttecher,  f;ab  xa.  Piurll  liil  ;i74d 
inclkrerc  Portruite  in  Tuschinanicr  mit  Farben  he^ttl»  tttlüen ^' a|l- 
dera  »och  1789  die  Biute  Ludmiat  XVI.  ofaK  "* 

Couture  ,  Wilhelm,  Architekt,   geb.  zu  Ronen  1752,  eesl.  ta 
Paris  ITQQ.    Kr  Kam  friiU  nach  Paris  xind  machte  sich  dort  Bald  be- 
kannt.   Mcliiere  Hauten,     wie    das    s,i' h'iische    Hotel,    jenes   von  ' 
Coisliu,  der  i'avüluu  za  Sevrcs ,  erwarben  ihm  1776  eine  Steile  bei 

,  der  Akademie  der  Baukunst,  aber  et  fehlte  seinen  Werken  noch 
immer  an  Schönheit  und  Würde  der  Construktion  ,  und  daln-r  l>e- 
gab  sich  Ct)uturc  iiacli  l!ali<^n,  um  die  AleistcrvTerUe  ih  r  liauhuiist 
zu  studuou.  iiier  zcicluietc  er  mit  Eif(;r  und  Kehrte  lulolit  mit 
tüchtigen  lienutuis&eu  bereichert  nach  Paris  xurucU.  Er  fand  hier 
bald  Anerkennuug  und  man  beschloss ,  sich  einet  Talentes  cor  Aut- 
fülirung  i^rossarlii^er  Bauunternehmungen  zu  bedienen.  Schon 
mehrere  Jahre  hatte  man  den  IMan  j^ciasst,  die  .Maffdalenen-Ivirche 
zu  vcrcrösseru  und  dieses  mit  Pracht  zu  bewerkstelligeu,  damit  sie 
sngleicn  dem  Flatze  Ludwigs  XV.  zur  Zierde  diente.  Den  Plan 
/ettigte  Content  d*Ivry,  aber  den  Bau  selbst  hatte  dieser  nur  bis 
,  15  Fuss  geführt,  als  ihn  1777  der  Tod  überrasriitc.  Cotiture, 
der  schon  am  HT'.r»  bcschviflio;et  war,  u[)crnahni  jcl/.t  an  Clontant's 
Stelle  die  oberste  Leitung ,  aber  er  erlaubte  sich  einige  Abweichun- 
gen vom  ersten  Plane.  Er  zierte  den  Eiuf^ant^  mit  einem  korinthi* 
sehen  Perislyl  von  schöner  Proportion,  und  auch  die  zwölf  Sauion  . 
standen  sclion  l)is  auf  dit>  C  ipi'.ilc,  als  die  Kevoluttott dem  weitem 

forlschrillc  des  Haues  Gr<'ii/.eii  scf./.to. 

Der  I'lan  /u  <iicsoiii  i^ros^arlii^pu  Gebäude  f^ab  von  Coutare's  Ta- 
'  leul  eine  iiohe  Idee,  und  man  konnte  den  Meister  zu  den  besten 
sein^  Fachet  rechnen.  Er  erhielt  desswegen  auch  den  St  Michaels-^ 
Or^en,  aber  er  sah  keine  Möglichkeit,  das  Werk  zu  Ende  zu  brin- 
gen, w?hh'*s  er  untfr  so  schienen  Auspicicn  begonnen  halte.  Der 
Tod  rauhte  ihm  dicsc  llofi'aunu;.  Bei  der  Vollendiing  erlitt  der  ur- 
sprüngliche Plan  wieder  Abänderungen,  welche  die  ueue  Be^tim* 
'  mung  des  Gebäudes  zu  erheischen  schfeu. 

Co  UVciy }  Jcilll^  Kupferstecher,  ^eb.  zu  Arles  l622»  arbeitete  im  Ge- 
schmacke  des  Villamena  Portratte  und  Geschichte  mit  leichtem  und 
'      eidlichen  Stichel.  Das  Werk  dieses  Künstlers  ist  zahlreich  und 

darunter  ila*  beste: 

Maria  reicht  dem  Jesushinde  eino  N^lhe  ,  nach  Rafael,  fol. 
Johannes  in  der  Wüste  nach  demselben ,  fol.     Im  Recueil  de 
Crozat. 

Die  Versuchung  St.  Benedikts,  nach  Ouercino»  ein  Nachtstück« 

*  ^r.  Inj. 

IMana  natli  Bianchard,  fol. 

MagdaUna ,  welche  sich  von  ihrem  Pntze  tiennt,  i|ach  le  Braa« 
gr.  fol. 

Die  Himmelfahrt  nach  J.  Stella,  gr.  fol. 

Cleohul  ;  uat  li  C  Vii;non  ,  fol. 

Dic  Marter  St.  Barlhulumaus,  ein  llauptblalt  nach  Poussiu ,  gr. 
ffucr'fol.  > 

D.  i  Pallajit  der  Seelenkriifte,  nach  G.  Huret,  gr.  qner  fol. 

Der  Aut.Miili.di    l'i   liinl'  Sinne,  nach  demselben,  pr.  fol. 
]*.'■!  Ic  Iri/.i.  ii  11  sind  in        Busse's  Manier  gearbeitet. 
Dvi  buax-'Ude  iiieriiuymus,  nach  Guido,  fol. 
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El>en  dieser  Heilige,  nach  Guercino ,  fol.  mIIcii« 

Rost  VII.  205,  Füssly's  rais.  Verz.  II.  221. 

Couvcri)  J.  V.  ^  U.  b.  Qbergeoineler  ru  IVIünclicn,  malt  artige  Land- 
et haften  und  Genrebilder.  Im  Jahre  1&51  stellte  er  den  iimptaug 
Ludwie*s  des  Bayern  beiSchwep|ierniann*tSUarfnort  dar.  In  teinen 
GeiDälden  bemerkt  man  ein  icnönes  Streben  nach  Walirheit  und 

treue  Auffassung. 

Couvillicr  ,  F  Tcinz  ne  ^  Vater  und  Suhn  Baumeister,  von  denen 
^  der  erslcrc  zn  Snissons  l6U8  g^'b.  wurde  und  zu  Miinchcn  1768  starb 
£r  wurde  au  den  Hui  nach  IVIuucheu  berufen  als  Baumeister  Kai-* 
ter  Karl  VII.,  der  ihn  besonders  «ur  Aossierung  seiner  Gebäade 
brauchte.  Sein  Werk  sind  die  Lustschlösser  im  Nymphenburger 
Hotgarten,  in  IVIiinclien  das  Holtheater  an  der  Residenz,  die  Pa- 
rade an  der  HutUirche  des  heil.  Cajetan  u.  s.  w.  Sein  Sohn  glei- 
ches  Namens ,  geb.  uro  l  T54  *  Hauptmann  im  Gentekorps ,  (da- 
her unter  dem  Namen  des  Capitain  Cuuvillier  bekannt )  und  zu- 
gleich churbayerischrr  Holljaumeisler.  Nach  seiner  HHiudung  ist 
die  ilaui»i\vache  zu  München  erbaut,  un^  die  Treppe  xu  ISym- 
phenburg.  ■ 

Er  nar  ein  guter  Zeidiner  and  sab  eine  Sammlung  schöner  Ge* 
baude»  Gartenanlagen  u.  s«  vr.  in  Kupfer  heraus,  zugleich  ätzte  er 
mehrere  seiner  eigenen  und  seines  Vaters  Erfindungen  für  den  Vi- 
truvü  Ravarois. 

Nach  der  Erfindung  dieser  Künstler  stacheu    Cuchin,    CUuffart,  ' 
a.  s.  w. 

Couvillier  d^r  Sohn  starb  1770* 

'  GoTa>  Jakob;  Maler  und  Baumeister.,Ton  Brügge ,  der  sidi  zu  Pa- 
ris autliielr.    Im  Jahre  15'  9  >vnrde  er  nach  INlailand  zum  Doi>il)au 
berufen,  er  machte  auch  eine  Zeichnung  zur  iiirche,  vcräc-h>>indet 
aber  bald  wieder,  su  dass  man  seine  weitere  Spur  nicht  mehr  ver-  • 
folgen  kann.  Von  der  Hagen*s  Briefe  I.  26S* 

CoTOty  Landschaftsmaler  su  Paris ,  einer  derjenigen  Kunstler,  welche 

in  ihren  Bildern  einen  freien,  netten  Vurtrag,  einen  nicht  gewi>hn- 
liehen  Styl  uifcubaren,  und  sich  hcslrcbeu,  einen  breiten,  pastosen 
Pinsel  zu  zeigeu,  aber  deunucli  die  Natur  treu  wieder  zu  geben. 
'   Dieser  Künstler  scheint  noch  jung  zu  seyn.   In  Gabet's  Dictiou- 
naire  des  Artistes  fohlt  er. 

Covyn,  Regnerus  und  Israel,  zwei  Maler  zu  Dorirecht,  von 
denen  der  ersteresRlumen  und  Fruchte,  der  zweite  Fortreite  und 
Geschichte  malte.   £r  wühlte  seinen  Stoff  meistens  aus  den  Erzah- 

luiK^f'u  des  Dichters  Jakob  Kats. 
Diese  Künstler  blühten  um  l650. 

Cowcr,  ein  junger  englischer  Maler,    der  in  Italien  schöne 

Studien  machte  und  sich  bereits  in  gelungenen  Bildern  gezeigt  hat. 
Er  ist  auch  in  d^  Wassermalerei  vorzüglich. 

CoAvhooni  oder  Kowhoorn,  Peter,  icbte  um  1650 als  geschik- 

ter  Glasmaler  zu  Lcyden.    Er  war  ü.  Duw's  Lehrmeister. 

GoX)  David  ^  Landschaftsmaler  zu  London,  besonders  in  A(]uarel1. 
Man  hat  von  ihm  auch  ein  Wurk  über  seine  Kunst,  das  1816  zu 
London  in  ur.  fol.  unter  fönendem  Titel  erschien:  A  treatise  ou 
landscapc  painting  and  effect  in  watercolours ,  from  the  first  rudi- 
ments  to  the  fmished  picture  with  examples  in  outline  effect  and 
colouring,  in  a  sorics  ol  lllty  -  six  plates. 

Ssiuc  Laudiciiattcu ,  die  er  auch  schön  staffirt,  werden  gerühmt. 
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Coxcic,  (Coxis,  Coxcin,  Coxis),  Michel  oder  Michiel^ 

llistorlennialer ,  c^el).  zu  Mechcin  l  iijT,  t^est.  zu  Antwerpen  1592. 
£r  zeigte  scliun  iii  irüher  Jugeud  die  ausi>;esprocheiistea  Anlagen 
.  für  seine  Kunst,  welche  er  als  Schüler  Bernhard*!  von  Orlay  durch, 
den   rühmlichsten  Fleiss  auszubilden  sirchtc.     Nach  vollendeten. 
Lflnjahrcn  zoi^  er,  wie  Iriilier  auch  sein  Lehrer  getlian  hatte,  nach 
R<»ni,  >v(j  er  trcraume  /-eil   verweilte,   und    uncriniidct  der  ginnst' 
lebte.    Er  zeichuele  und  malte  viel  nach  Raiael  und  andern  gros- 
sen italieniseben  Meistern ,  nahm  Rath  imd  Lehre  an  und  ward 
bald  auch  durch  ^ebertragung  bedeutender  Arbeiten  ehrenvoll  aus* 
gezeichnet.    )So  malte  er  unter  andern  in  der  alten  PetersUirche  »a 
kum  eine  Autcrstehuug  Christi   al  irresco;   auch  die  Kirche  St. 
^       Maria  della  jpace  und  andere  prangten  mit  seinen  Werken..  Coxcis 
/.    lichrte  endlich  wieder  in  die  Ueimath  zurücK,  vermählt  mit  einer 
Italienerin,  <lie  ihm  Jedoch  nacl»  mehreren  glücklichen  Jahren  starb. 
Er  w.ihlte  sich  huM  »larauf  unter  seinen  LaiuYsmiiniiinnen  eine  zweite 
Gattin,  doch  vuu  uiinder  ausgezeichneten  Eigeuscbatten  als  die  erste. 
,    Oi^se  zweite  Ehe  blieb  kinderlos,  aus  der  ersten  aber  hatte  Mt* 
'chael  einen  Sohn,  Namens  IlaCael,  den  er  für  die   Kunst  bildete. 
'  .    Dieser  ward  zwar  ein  t^iitcr  Maler,  doch  gewiss  kein  Raiael.  We- 
^    '^ißc  seiner  \'\  i  rKe  siuil  auK  die  Nachwelt  c^eknmmen  ,  dennoch  er- 
hielt er  späterhin  eine  Art  vou  iScrühmlhcit  durch  seinen  Öchuler 
Caspar  de  Crayer,  welcher  unter  die  damals  vorzüglichen,  io  Flan* 
-dero  lebenden,  Maler  gezahlt  wird. 

Das  erste  Gemälde,  wodurch  M.  Coxcienach  seiner  Rückkehr  aus 

Italien  sich  berühmt  machte,  war  ein  £:;;ro85Cs  Altarbild,  ein  gehreu- 
7.igtcr  Christus,  itn  Schloss  llalsenberg,  wenige  Meilen  vou  Brüs- 
sel, zu  welchem  alle  Kunstverständige  und  Künstler  hinzogen,  um 
es  xn  bewundem.  'Eine  Darstellunf  des  Todes  der  heil. 'Jungfrau» 
auf  dem  Altare  der  Kirche  St»  Gallus  in  Brüssel ,  war  ebenfalls  ein 
'        allbew undertcs    Werk    dieses    Meisters«  doch  leider  kamen  wäh- 
rend den  niederländischen  Unruhen  beide  Gemälde  nach  Spanien, 
wo  man  sie  mit  Gold  aufwog.    Uuaüihlige  Kunstwerke  wurden  da- 
mals Jen  unglücklichen  Niederlanden  entführt,  auch  die  beiden  Set- 
.    tengemälde,  welche  M.  Cozcie  zu  Bernhard  von  Orlay*s  Abbildung 
.    des  K\ an£^elisten  Lukas  und  der  heil.  Jungfrau  in  der  I\aj»t'lle  der 
Malergilde   zu    Mecheln   gemalt  halle ,   die  zu  den  besten  seiner 
Arbtitan  gezfihlt  "wurden.  ^ 

Wührend  eines  sehr  langen  glücklichen  Lebens  gingen  viele  gros* 
aere  und  kleinere  Gemälde  aus  der  Werkstatt  des  fleissigen  Mei- 
sters hervor.-    So  hatte  er  unter  andern  für  die  Marienkirche  in 
'    Antwerpen  einen  heiligen  Sebastian  von  seltener  Schönheit  gemalt, 
und  eine  Einsetzung  des  heil.  Abendmahls ,  welche  deu  Altar  der' 
Kirche  Sl  Gallus  in  Brüssel  schmückte.   Uabetall  strebte  man  nach 
dem  Besitz  seiner  Werke,  doch  wollen   Kunstrarständige  seinen 
frühern  Arbeiten  vor  den  später  entstandenen  in  mancher,  Hinsicht 
'  '     den  Vorzurr  neben.    Kr  selbst  halle  die  innicrste  Freude  an  seiner 
Kunst  und  bewahi  te  mehrere  meiner  Lieblui^sarbeiieu ,  die  er  um 
keinen  Preis  wegzugeben  entschlossen  war,  in  dreien  Pallast -ähn- 
lich'n  Il.^tiscm,  welche  in  Mecheln  sein  Bigeotlium  waren  und  ei- 
"  nen   Theil  seiner  grossen  W(dilerworbeneu  Reichthümer  ausmachten. 
In  spät'^rn  1  .efiensjahrcn  copirte  or  iiir  Pliilipp  II.  von  Spanien 
'  Johann  van  L^  ck's  berühmtes  Altarblatt  zu  ücuC,,  die  Anbetung  und 
den  Triumph  des  'Lammes  darstellend»    Er  arbeitete  für  die  da- 
niai<  sehr  betrjclilliche  Summe  von  viertausend  Gulden  mit  uner- 
müdlichem l'leisse  zwei  Jahre  Inni^  ^iiran.     Die  Ptacht  der  larbeu 
mag  ihm  manche   uuüberwiudlicho  Schwierigkeit  eutgegcugestellt 
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haben;  unter  andern  veranelfelte  et  daran,  das  Blau  des  Gewän- 
der heil.  Juuiijlrau  erreichen  zu  küqnen,  und  Philipp  II.  verwendete 
sicli  selbst  bei  dem  grossen  Titian  für  ihn,  der  ihm  von  Venedig 
aus  eine  sehr  Kostbare,  aus  den  un^a^-ischen  Gehirnen  kommende, 
AKnrl'arbe  schichte.  Wnlirscheinlit-Ii  war  es  Ultramarin,  dessen 
jener  Mel.'tcr  bekanntlich  sich  sehr  häufii»  hedionle.  Karl  vojl 
Mander  erz.ahU  als  etwas  Merkwürdiges,  dass  M.  Cuxcic  allein  zu 
flem  Mantel  der  heil.  Jiin^rau  für  32  Dukaten  Ton  dieser  Farbe 
verbraucht  habe.  Die  Copie  >Tard  endlich  nach  unsäglicher  Arbeit 
glücklich  vollendet  und  nach  Spanien  gesandt,  nur  hafte  der  Mei- 
ster es  sich  hcrausgenomuicn ,  Kiniges  darin  zu  vei.imierii  ,  z.  B. 
,  die  Stellung  der  heil.  Cacilia,  die  zu  sehr  von  hiuteu  gesehen,  ihm 
nicht  sierhch  genug  schien.  .1 

Diese  Copie  zierte  lange  Zeit  die  Kapelle  des  alten  Pallastes  zu 
Madrid.  General  liellinnl  st  hickte  sie  nach  Brüssel ,  wo  sie  zuerst 
bei  II.  Dausaert  Engels  uail  dann  bei  H.  Nuens- Latour  zum  Ver- 
kaut ausgestellt  war.  Die  Figur  des  Gott  Vaters  und  das  llauptbild 
der  Anbetung  des  mackcllusen  Lammes  sind  seit  1821  im  k.  Ma- 
seum  xu  Berlin;  .Muia  und  Johann  der  Täufer  erstand  der  König 
von  Bayern  sihuu  uml  die  beiden  Flügelbilder  mit  den  sin- 

genden und  luusicircnden  hngeln,  so  wie  die  Tafeln  mit  den  ge- 
rechten Streitern,  den  gerechten  Richtern,  den  heiligen  Pilgern 
und  Einsiedlern  sind  im  Besitze  des  Prinzen  von  Dramen,  der  sie 
*  1C2"  Knülle.  Auf  dcn>  uiitern  Bande  am  Brunnen  im  HauptbiKle 
der  Anbetung  des  Lammes  steht:  Michael  de  Cuxcte  mc  iecit  anno 
1550.'  • 

Diese  Copicn  sind  sehr  flelssie  gemalt  und  oesonders  gut  die  gros* 
sereu  Figuren.  Die  Maria  des  nfenchnerbildes  ist  im  Ausdruck  so- 
gar lieblicher  als  das  Original. 

Mau  hat  noch  andere  Cuoien  von  diesem  Werke  des  van  Eyck, 
die  aber  sicher  nicht  Ton  M.  Coseie  herrühren.   Sie  kamen  in  den 
Besitz  des  Kaufmantis  Aders  zu  Lou<lön.    Von  diesem  Werke  soll 
keine  Taftd  fnlden  und  bemerkenswerth  ist,   dass  hier  immer  XTrei  ^ 
Flügel  der  Originale  auf  eine  Tale!  gemalt  sunl. 

Ob  Coxcie  die  Copie  uur  nach  Spanien  gesundet,  oder  ob  er  sie 
selbst  dahin'  begleitet  habe,  ist  unentschieden.  Die  holländischen 
T.cbcnsbcschreiber  dieses  Meisters  und  die  aus  ihnen  ihre  Nach- 
richten schöpften  erwähnen  dieser  Heise  nirgends ;  dagegen  heliaup- 
tet  der  Spanier  Ccan  Bcrmudc«  (diccionario  historico  de  los  mas 
illustres  profcssores  de  las  bell as  artes  e^i  Kspanua  l80ü)  der  Künstler 
habe  sein  Werk  König  Philipp  II.  selbst  überreicht,  der  ihm  hierauf 
mehrere  Gemälde  aufgetragen  habe,  zu  deren  Vollendung  Coxcie 
in  Spanien  verweilt  hätte;  doch  gibt  Bermudez  die  (Quellen  nicht 
an,  aus  welchen  er  geschöpft,,  i-iorillu  übergeht  ilui  in  seinem 
/Werke  zur  Geschijchte  der  malerfi  in  Spanien  ganz  mitStiHschwei- 
gen.  Gewiss  ist,  das*  Coxcie  isich  nacli  längerem  oder  kürzeren 
ÄufenthaUc  in  der  transpyrrhenäischcn  Halbinsel  in  sein  Vaterland 
zurückbegeben  habe,  wo  er  iu  dem  hohen  Alter  von  95  Jahren 
gestorben  ist.  .  . 

Auch  im  Escurial  befinden  sich  noch  einige  auf  Konig  Philii>p's 
Befehl  von  Coxcie  geiertigte  Gemälde.  Hier  sieht  man  von  seiner 
Hand  in  der  ciken  Kirche  iles  Gelfdudcs:  «lie  heil.  Cjcilie  und  I^a- 
vid  ,  wie  or  üoUaths  Haupt  abhuuct,  —  und  iu  vcrscliu-deuen  (i.iii- 
iren  und  Gemachem  sersteeut:  Das  Hinscheiden  der  Juuglrau,  l  iae 
Kreuzabnahme,  den  heil.  Joachim  und  die  heil.  Anna,  Christus 
ui'  i  ilie  Jungfrau  vor  dem  ewigen  Vater  Fürsprache  thuend.  Im 
Kl  )>ler  der  unbeschuhten  Karmeliter  zu  Medina  del  Campo  befin- 
det sich  die  Auferstehung  Chvii>u  in  Icbeusgrussen  Figuren,  ein 
Werk,  detien  treffliche  Zeichnoog  uadVoUftadung  bewundert  wird. 
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'  In  neuester  Zeit  haben  Kunstkenner  die  beiden  Seitenflügel  des 
Jossen  Gemäldes  a^l  Hauptaltare  in  der  Kirche  St.  Veit  xu  Prag,  , 
▼on  B.  V.  Orlay,  alt  sein  Werk  bezeichnet.    S.  Orlay. 

Mit  leichtem  feinen  Pinsel  wusste  Michael  Coxcie  seinen  Gr^stbl- 
ten  etwas  höchst  Gef.illiges  und  Heiteres  zu  verleihen,  und  f)l)ö;!oich 
man  ^as  krattige,  naturgetreue  Colorit  seiner  grossen  Vurganger 
wohl  snweilen  ▼ermitsen  könnt«,  ist  «•  doch  unmöglich,  dem 
Zauber  seiner  leicht  aufgetragenen  schönen  hellen  Farben  zu  wi- 
dersle!»cn.  \Vic  unbcsclireiblich  reizend  er  seine  weihlichen  Gestal- 
ten darzustellen,  wie  hi>stlicli  er  sie  zu  schmiiclieii  wiisstc,  bewei- 
sen zwei  Gemälde,  iu  der  Buisserceschen ,  jetzt  k.  b.  Sammluug, 
die  Abbildung  der  heil.  Katherina  und  die  der  heil.  Barbara. 
Nichts  kann  heblicher  seyn,  als  diese  beiden  jugendlichen  Köpf- 
ehen. 

Eigene  Erfindung  bei  der  Darstellung  bedeutender^  Momente  in 
seilen  j^rüssern  Coiuposittonou  war  indessen  nicht  die  glänzendste 
Seite  dieses  sonst  so  trefflichen  Meisters.  Oft  bei  der  Zusammen*  " 
Stellung  seiner  Gruppen  in  Verlegenheit,  half  er  sich  mit  seinen 
aus  Italien  gebrachten  Studien,  mit  Erinnening  aus  den  Weihen 
seiner  dortigen  berühmten  liuostgonossen.  Dcsshalb  war  er  huch&t 
nnsufrieden ,  als  Hieronymus  Cock  eine  Sammlung  Ton  Kuplersti- 
eben  nach  Rafacr$  Wcriicu  herausgab,  weil  dadurch  offenbar  wurde, 
mit  sehr  er  diese ,  besonders  bei  «einer  Darstellung  der  sterbenden 
Mnriu  ,  hr^nulzl  halle. 

.  Uci  seinem  grossen  Ucichthum  ward  M.  Coxcie  dennoch  nicht 
lässig  im  Erwerb,  und  verschmähte  ihn  selbst  im  Kleinen  hiebt. 
So  hatte  er  eine  ihm  eigene  Art»  eiaeiveisse  Wand  von  oben  bis  un- 
ten mit  allerlei  arlii^cn  v'erzieruhgen  zu  bedeclien  ,  ilie  er  sehr  bc-  « 
hendc  mit  der  Kühle  hin  zu  zeichnen  wussle.  Er  liess  sich  dazu 
durch  kleine  ihm  angenehme  Geschenke  leicht  bewegen. 

M.  Coxcie  erreichte  in  ununterbrochener  Thätigkeit,  in  Glück 
und  "Wohlleben,  die  ausscrsle  Grenze  des  menschlichen  Lebens. 
Als  gesunilcr  und  riistis^or  Greis  arbeitete  er  itii  ()5sten  Jahre  an 
einem  Gemälde  im  Ötadliiau&e  zu  Anlwerpcu,  halte  aber  das  ün- 

Släck  um  diese  Zeit  eine  Treppe  herunter  lu  fallen ,  und  starb  an 
len  Folgeii  davon. 
Coxcio  zetclnicte  nncli  die  "2  Rl'itter  ans  der  Falicl  der  Psyche, 
die  Auguslin  vuu  VcneiliLj  goslochcn  hat,  in  Verbindung  mit  IVIarc 
Antun,  wie  Einige  gUiubcn.  Diese  ülalter  wurden  von  vielen  der 
Erfindung  nach,  aber  wahrscheinlich  nur  aus  Verwechsinng  mit 
den  verwandten  Darstellungen  in  der  Farnesina,  dem  Rafael  zuge- 
schrieben, namentlich  von  Boltari ,  und  von  Lenoir  in  der  hisloire 
de  la  peinturc  sur  verre;  denn  diese  Zcichuuugcii^  wurden  auch 
zum  Muster  einer  Reihe  von  Glasmalereien.  yasaVi  sagt  aber  deut- 
lich, dass  Michael  Coxcio  di(^se  Zeichnungen  gefiirti(|et  habe,  und 
eben  diese  gehören  zu  des  Künstlers  besten  Erzeugnissen.  Sie  er- 
innern an  Rafaers  Weise,  doch  sind  sie  für  diescu  Meisler  zu  ge-. 
ringe. 

doxcie  und  Bernhard  von  Orlay  studirten  beide  den  grossen  Rafliel 
]>eiifirer  Anwesenheit  in  Rom  und  wahrend  derselben  hatten  sie  beson- 
ders die  sanften  {graziösen  Motive  aufgcfasst.  Jene  einzelnen  Harten 
und  naiven  Uure^ehu.issit^kcilen ,  welche  die  altere  liuusl  sich  er- 
laubte, mussle  daher  verschwinden,  wie  Schnaase  iu  den  niederlän- 
dischen Briefen  S.  5^9  bemerkt,  die  Gestalten  wurden  grösser  , 
schöner  und  richtiger,  zugleich  die  Gruppen  mehr  ü!)crsiclillich 
und  zierlich,  uud  das  Ganze  nahm  einen  milden  freundlichen  Geist 
an.  Allein  der  ernste,  fromme,  mystische  Sinn,  den  die  altere 
Schule  iu  den  van  Eyck's  uud  in  Uemmling  gehabt  hatte,  war  ▼er*' 
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loren  uod  Uunjite  nicht  mehr  erhalten  werden ,  sobald  der  Go- 
•chmack  und  die  Kenntnis!  der  Form  so  weit  gebildet  war,  um  an 
jenen  scheinbaren  Mangeln  der  Form  Anstuss  zu  nehmen.   Bs  war 

•  dalinr  nur    die  Aniuuih  beider   geblieben,    die  ein  willkummener 
I  Gast  war,  aber  ircilich  l»;ild  einen  Mangel  empfinden  lassen  musste. 
Hin  RücUschritt  zu  jener  l'rühern  Uubetangeuheit  war  inde&s  nicht 
.  möglich,  nachdem  das  Auge  für' die  Verhifltnisse  des  menschlichen 
Körpers  geoShet  war,  und  so  blieb  nichu  übrig,  «Is  auf  dem  neu 
betretenen  Wege  zu  grösserem  Krnst  weiter  zu  gehen.    I")ieses  war 
.        die  Autgabe  der  folgenden  Generation,  die  auch  in  IlaUen  durch 
das  Vorbild  Michel -Angelo't  einen  andern  Geist  vurbercilct  geiun* 
den  und  angenommen  hatte. 

Da«  Gefühl  für  die  Anmuth  der  älteren  Schule  hatte  Coxcie  nicht 
verloren,  und  er  beliiolt  auch  noch  manche  EisenthümlichUeit  tlcr 
älteru  Anordnung  und  Gruppirung  bei.  Anfangs  suchte  er  sich 
besondert  Rafael's  Graaie  anaueignen ,  spiter  aber  huldigte  er  jeder 
nenen  Schule,  und  strebte  zuletzt  ullc  zu  verbiuden.  Menrere  Com* 
Positionen  dieses  Meisters  sind  durch  linpferslirb  iteUannt,  von 
.  IVI.  J  ,orch ,  C.  Corl,  .1.  Ditinar,  R.  Dulendo,  Sadeleretc. 
,  Nachrichten  über  diesen  Ivüu.stler  finden  wir  schon  bei  Vasari , 

bei  ▼an'Mander,  in  J.  Schupenhaner*s  Werk  öber  J.  van  Eyck  und 
seine  Nachfolger ,  «im  Kunstblatt  i822  und  i82  (  Nr.  27  in  den  Be- 
richfungen Dr.  Waai^en's  über  Hubert  und  Johann  van  EycK ,  in 
Schnaase's  trcifliclien  niederländischen  Briefen,  die  1854  erschienen, 
und  in  Passavant*s  Kunstreise  durch  England  und  Belgien 

Coxcis,  Rufael,  der  Sohn  des  Michael  Coxcis,  S.  diesen.  , 

Coxie,  Johann  Anton ^  ein  Historien-  und  Portraitn^aler,  wahr- 
scheinlich ein  Brabanter.  Er  scheint  sich  in  lIoHand  aufgehalten 
^  zu  haben,  bis  er  1705  einen  iluf  an  den  Hol  des  Königs  von  Preus-.- 
^  sen  erhielt.  Er  malte  dessen  Theten  im  Schlosse  zu  Berlin  und 
1708  die  schöne  Kapelle  zu  Chnrlottenbnr^ ,  wo  auch  ein  Altar- 
Blatt  von  seiner  Hand  zu  sehen  ist.  Auch  m  mehreren  K()iiiL;lichen 
Pallastcn  findet  man  WerUc  in  Gel  und  Fresco  vou  diesem  Kiinsi- 
1er,  die  mit  seinem  Namen  bezeichnet  sind. 

Coxie  malte  in  der  Manier  des  van  Dyck  und  war  ein  ^ter 
Zeidiner.  Wolff^ang  hat  verschiedene  Buchtitel  nach  seinen  Zeich- 
nungen gestochen. 

Das  Jahr  seines  Todes  ist  unbelwuint.    Dieses  bcriditen  van  Eyn- 
.    den  und  van  der  Wülingeu  in  der  Gesch.  der  Vaterland.  Schilder- 
kunst I.  2P6.  .*    .  . 
Nicolai  nennt  in  seiner  Nachricht  von  Künstlern,  die  sich  ia 
'          Berlin  aufgehalten,  einen  Künstler  Peter  de   Coxcie   oder  Cochx, 
und  sagt  ebenfalls,  er  habe  trefflich  in  van DycK's  Manier  gearbei- 
tet.  Im  Jahre  i7ia  ging  dieser  von  Berlin  nach  Mainz,  «fo  er  für 
den  Uof  beschäftiget  «rutde»   Johann  Anton  nennen  ihn  die  Ver- 
lasser  der  oben  orwälniten  Kunstgeschichte  und  auch  WinclYclmnnii 
sagt  in  seinem  IVIalcr  -  Lcxicon  ,  dass  ein  Anton  de  Co\ie  um  iDÖO 
zu  Antwerpen  sehr  schöne  Landschaften  mit  guten  Figuren  gemalt 
.habe.    Auch  Hagedorn  erwähnt  dieses  Künstlers  und  behauptet» 
dass  er  in  seinen  Werben  dem  C.  Huysman  nicht  zu  vreichen  brau- 
chn.    N;i(!i  diesem  vSchriltsleller  musste  Anton  de  Coxie  zu  Ostende 
die  meiste  Zeit  wegen  Scluilden  im  Gelangnisse  zubringen,  und  so 
duilte  er  gerne  dem  Hufe  iiich  Berlin  gefolgt  seyn ,   >\u  er  einen 
Gehalt  von  1000  l^thlr.  bezog ,  unter  der  Bedingniss ,  dass  er  iur 
Niemand,  als  für  den  König  male. 

Einigen  Zweifel  erregt  die  verschiedene  Angabc  der  Taiifnamen. 
^  Nicolai  sagt  naiulich«  das»  sich  der  Künstler  in  einer  Billsclirift 
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P.  de  Coxcie  unterschrieben  lllb«,  aber  doch  scheint  hier  nicht  von 
jctrei  Künsllerri  die  Rede  zu  seyn.  Kach  Nicol.ii's  Angalx»  ^\ir^l  die- 
ser Meister  unter  einer  1712  nach  ihm  gestochenen  Ansiclit  der 
Gegend  bei  den  Windmühlen  Tur  dem  Stralauerthure  CocKx  ,ge- 
iiannL  Indeaaen  wurde  aein  Nadie  Teiatünuaelt  auch  Koks,  Cocd» 
C«>ecie*  CocGeje  geachriebeii. 

Hiatorienin^er,  nach  Einigen  geb.  in  der  Narman«, 
oie  1623,  nachrAodera  «u  Paris  1629,  lernte  Aie  Anfangsgründe' der 

Kunst  bei  Poncet  ZU  Orleans,  verlicss  aber  diesen  schon  in  einem 
Aller  von  i'i  Jahren,  beigab  sich  nach  Paris  und  brachte  eini£»e 
Zeit  bei  Ouillfrier  uud  Ch.  Errard  zu.  Nicht  lauge  darauf  er^varb 
-  ^  sieh  durch  einige  Bilder,  welche  sein  strengea  Studium  und 
•eine  glüddichen  Anlageu  offenbarten ,  einen  entschiedenen  Na- 
men, und  rausste  nicht  nur  für  den  König  malen,  sondern  erlilelt 
auch  im  Jahre  l()03  eine  Stelle  unter  den  Mitgliedern  der  AKadr?- 
mle.  Im  lolgcndun  Jahre  erwarb  er  sich  durch  ein  Volivgeuulde 
fär  Notre* Dante  den'Buf  eines  der  ersten  französischen  Maler, 
und  behani  den  Auftrat,  den  alten  Louvre  und  die  Tuilerien  mit 
^  seinem  Pinsel  zu  vorschr'mcrn*,  und  viele  6achen  lür  daa  Parlament 
von  Bretagne  zu  vcrfcrtli^en. 

Im  Jahre  i672  rauiule  ihm  der  Konig  ein  Zimmer  im  Louvre 
«in«  nnd  erwählte  Hin  hierauf  zum  Direktor  der  Akademie  in  Rom» 
wohin  er  sich  mit  seinem  ältesten  Sohn  Anton  und  einem  Anver- 
wandten ,  Ch.  Herault,  bci^nb.  Auch  s<dl  durch  ihn  die  Ahademie 
einen  grössern  Glau£  eriiaUca  haben,  weil  er  sie  ia  einen  geräu- 
migeren Pallast  verlegte. 

In  Korn  malte  Coypel  für  den  Rath  zu  Versailles  Vier  Bilder:  So- 
lun  ,  Trnjan,  Severus  und  Ptolomäus  Philadclphus  ,  Yrelche  die  l\c- 
vrundcrnnt^  des  Publikums  erregten,  so  wie  iliejenigen,  welche  er 
nach  seiuer  UücKkehr  in  Paris ,  nach  dem  Jahro  1676  für  die  Pal- 
laate  det  Könin  vollendete.  Die  Freacomalereien  in  der  grossen 
Kapelle  des  Hotels  des  Invalides  fing  er  erst  in  seinem  78*ten  Jahr« 
an,  und  strengte  seine  lirJfte  ilabei  so  sehr  an,  dass  er  in  eine 
lange  Krankheit  verfiel,  welche  endlich  1707  seinen  Tod  nach 
aich  zog. 

Seine  vorzüglichsten  Gemülde  sind:  die  Marter  dea  heil.  Jakob 

in  Notre-Dame,  der  Brudermord  in  der  Akademie,  die  Drcieinig- 
heit,  und  die  Eraplangniss  der  heil.  Juiii;frau,  ira  Hotel  der  Inva- 
liden. Der  Pallast  der  Tuilerieu  ist  ebcntalU  mit  Bildern  vou  ihm 
angcfulk;  allein  seine  Malereien  im  alten  Louvre  sind  nach  den 
Cartons  von  le  Brun  ausgearbeitet.  Er  besass  eina  reiche,  blü- 
hende Phantasie;  seine  Figuren  zeichnen  sich  durch  Ausdruck  aus, 
die  Zeichnunf^  ist  correkt,  das  Colorit  lieblich  und  nicht  grell,  nie 
daa  von  seinem  Sohne.    JFiorillo  III.  ^is.  * 

Die  vier  Gemälde,  die  er  in  Rom  malte,  haben  Duchange  und 
Dttj^ia  gestochen,  er  selbst  aber  hat  folgende  Blatter  radirt: 

Eine  sit'/.enric  Maria,  mit  dem  kosenden  Jesuskinde  l664*  Ipaa 
fe.  aqua  forli.    P.  Poilly  exc  Üval. 

Dieselbe  Comjiosition  in  grösserem  I'nrm;^te,  uud  eine  dritie  Wie- 
derholung ist  mit  den  Figuren  dea  heil.  Joseph  und  des  heil. 
Johannes  vermehrt.    Inse  inv.  et  te.    P.  Poilly  ex* 

Joh.  Audran  hat  aein  Bildniaa  gettochen. 

Cojpel,  Anton,  der  alteate  Sohn  von  Nocl,  geb.  zu  Pari«  ]f6t, 
gest.  1728«  ^  Er  lernte  bei  seinem  Vater  und  ging  mit  demselben  als 

eiltj;i!irij»er  Knabe  nach  Horn.     Geistreich   und  mit  der  7.:HN  >t»Mi 
Empfänglichkeit  für  das  Schone,  suchte  er  »ich  nach  den  Werken  ^ 
der  grossen  luiiener  zu  bilden  und  die  v«nelianiflchcn  Coloristen 


Digitized  by  Google 


168  Coypel,  Anton.     •     '  • 

in  •in«ni  Alter  von'i4  Jahren  ntelinMiimen ;  aber  ^rdi  die schneD« 

BücUkehr  in  sein  Vaterland  wurde  die  edle  Cultur  feines  GeUtflS 
unterbrochen,  iintl  es  blieben  ihm  nur  Reniinlscenzen  der  an[»;e- 
schauten  Meisterwerke  übrig,  und  seinen  Gemälden  die  Züge  und 
der  Anttrich  etnaa  Genies»  woraus  viel  hatte  werden  können.  Der 
laute  Beifall,  weldien  seine  Malereien  in  ganz  Frankreich  erhielten, 
bezeichnet  auch  mehr  als  alles  den  GescbmacK  des  ilanialigen  Zeit- 
allers.  Mit  zahllosen  Arbeiten  überhäuft,  vcrnat hUissigte  er  die 
GrüudlicliKeit  und  fiel  in  alle  Ausschwetlungcu  der  Manier.  Ein 
unerschöpflicher  Reichthnm  der  Phantasie  und  ein  liebliches  Colo* 
ril,  dem  es  dennoch  an  Haroicmie  fehlte,  waren  die  unlcblbaren 
Zauhcrmittel ,  die  Bewunderung  seine«  Puhl il.tims  7.u  fesseln.  Die- 
ser Künstler  war  es,  der  den  Grund  zur  französischen  Schule  legte, 
welche  sich  vun  der  Regierung  Ludwig's  XIV.  an  gänzlich  von  dem 
italienischen  Geschmache  entfernte ,  dem  sie  so  lange  Jahre  hin- 
durch gefolgt  war. 

Tn  seinem  neunzehnten  Jahre  malte  er  für  Notre-Dame  ein  {gros- 
ses liisLurisches  Bild,  die  Himmelfahrt  der  Maria  und  viele  andere 
Werhe  fSr  die  Carthüuser  xn  Choisy.  Er  beendigte  sie  mit  so  all- 
meinen  Beifall ,  dass  ihn  der  Bruder  des  Rönigi  zu  seinem  ersten 
Maler  und  die  Akademie»  wiewohl  er  erst  20  Jahre  alt  war,  su 
ihrem  Mitglied  ernannte. 

Sein  Auinahiusstück  stellt  Ludwig  XIV.  dar,  in  den  Armen  des 
Friedens  ruhend.  Er  beschlRigte  sich  hierauf  mit  der  Capello 
Ton  Versailles  und  entwarf  zahlreiche  Cartuns  zu  Tapeten. 

Auf  Coypel  übte  das  Drama  einen  nachtbci'i^en  hinfluss,  der 
sicii  in  seinen  theatralischen  Stellungen  und  im  Uebcrtriebenen  des 
Ausdruckes  äussert.  Besonders  diente  ihm  der  Schauspieler  Bacon 
xom  Modelle»  der  es  in  seiner  Gewalt  hatte,  jeden  Charahter  und 
jede  Situation  sa  beze| ebnen.  Auch  Racine,  Desprcaux  und  La- 
fontaine waren  seine  Freunde. 

Sein  Farbenzauber  und  sein  erzwungener  Ausdruck  nahmen  nach 
und  nach  das  Publikum  so  gefangen ,  dass  man  alles  aufbot,  um 
ihn  nicht  nach  England  sehen  zu  lassen,  wohin  er  ein^eladto  war. 
Viele  der  angesehensten  Personen,  an  deren  Spitze  der  Herzog  von 
Chyartres  stand,  beredeten  ihn,  in  Frankreich  /.u  hloihcn  ,  wo  sein 
Glück  immer  mehr  cmpurblüKte  und  er  endlich  nirlit  nur  geadelt, 
sondern  auch  zum  Direktor  der  Akademie  und,  an  Mignard's  Stelle, 
.  zum  ersten  Maler  des  Königs  erwählt  wurde«  . 

Aiitnlnc  malte  in  der  Gallerle  des  Palais  royal  in  1 V  Oelgemäl- 
dcn  die  Abentheuer  des  Aeneas  (beinahe  eine  Travestie,  wie  Wa- 
telet  sagt)  und  stellte  an  der  Decke  des  Pallastcs  des  Herzogs  von 
Orleans  die  Versammlung  der  Götter  dar,  wo  er  den  Göttinnen  die 
Physiognomien  schöner  französischer  Damen  gab,  aber  eben  da* 
durch  M  ine  Versammlung  griechischer  Gottheiten,  sondern  franzö« 
sischcr  Damen  zu  Stande  brachte. 

Er  gab  auch  Discours  prononc^es  dans  Us  conförences  de 
r^cademie  de  la  peinture  Paris  1721  4.  und  eine  poetische  Epistel 
an  seinen  Sohn  heraus.  Ausserdem  hatte  er  einen  |^ro5<;en  Anlheil 
an  der  histoire  dn  roi  Louis  le  grand  par  les  inedaillcs  etc.  Paris 
169t  und  au  dem  Werke:  Medailles  sur  les  princijpcaux  evcue- 
ments  du  regne  de  Louis  le  grand  avec  des  explications  bist  etc. 
Paris  1702  fol. 

Das  Leben  dieses  Künsleif  beschrieb  sein  Sohn  Charles  1745« 

f  iorillo  III.  2l8. 

Nach  A.  Coypel  wurde  sehr  vieles  gestochen ,  nud  zwar  von  den 
besten  Künstlern  seiner  Zeit,  wie:  G.  Duchange,  Edelink,  P.  Dre- 
vct ,  die  Audrans.'C.  Duflos,  J.  B.  Poilly,  L.  Simoneau,  Chateau, 
^     J.  öarrabat,  A.  Trourain«.      Tardieu,  L.  Desplaces»  Langlois» 
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SuiTut^uc  u.  n.    yprr.cichnet  sind  ihre  Blätter  bei  Ueioecke  uod 
meiirerc  im  Cabinet  Faignun  Dijuoval. 

Cuypel  hat  selbst  eine  Anzahl  Blätter  nidirt,  die  gesucht  «nd 

scluitzt  werden. 

Das  Bildniss  der  Oirimischerin  1a  Voisin  (I.a  petitc  Tofana)  mit 

sechs  tranzösisclicn  Versen.    Sohr  selten,  und  gut  bezahlt.  Bei 

Weigel  ist  ein  Abdruck  lür  4  Uthlr.  aus^ebuten. 
Man  hat  von  diesem  Bildnisse  eine  ▼erhieinerte  Copie  und  TOn 

dieser  ^iebt  es  vielerlei  Abdrücke  mit  Veränderungen. 
Die  Düste  Demol.rit's,  1692.   Man  hat  Abdrücke  Tor  der  Schrift, 

und  sulche  mit  \  eriinderungen.  1 
Melchisedcch  überreicht  dem  Abraham  die  Brodc;  en  Medaillon, 

Coypel  exc.  ' 
Judttl^  im  Be£rriff  das  Haupt  des  Holofcrnes  vom  Rumpfe  su  tren- 
%  nen ,  ein  kl.  Bl.  von  Sinioneau  vollendet.  •  ' 

Die  Tauie  Ctu'isti,  eia  sehr  schünes  Blatt  in  fol.     £s  gibt  Ab«^ 

drücke  mit  und  ohne  Wappen  und  Dedicatioiu 
Ecce  homo  in  halber  Figur.  Die  ersten  Abdrücke  sind  Tör  der 

Schrift. 

Die  Büste  des  Hcilnndcs,  kl.  Bl.  oral. 

Die  heil.  Jungiri|u  mit  dem  Jesuskinde  in  den  Armen,  ein  kl. 
Blatt,  oval  mit  Binfossnng.  Ea  gibt  mwei  Terschiedene  Ab- 
drücke. 

Zwei  LiobesgiUler  und  P.in ,  1692. 

Apidlo  und  eine  Nymphe,  ohne  Namen  des  Stechers. 

Die  Musen,  7  kleine  ovale  Stücke. 

Die  Allegorie  auf  den  Dauphin  mit  fransosisphen  Yertettt  in  ei* 

nem  Cartuuche.  V  » 

TVTnria  halt  das  Jesuskind  über  die  Krippe;  oyal. 
Die  saugende  Aladonna;  Coypel  exc. 
Die  sterbende  Ma^^dalena  in  der  Wüste.   Ohne  Namen. 
St.  Cacilia:  Cantabo  Domino  in  vita  mea.  / 
Jupiter  als  Kind  den  Nymphen  übergeben; 
Amur  überwindet  den  Pan  ,  1092- 

Bacchus  und  Ariadne,  ein  grosses  Stück  von  G.  Audran  been- 
digt. 

^       Der  Triumph  der  Gstlathea,  von  Stmonaan  auageführt. 

Die  Tij^cr-  und  Leopardenjagd. 

Der  Engel  leitet  einen  Krieger  im  Kampfe  gegen  ein  Ilamraen 
speiendes.  Ungeheuer.     Beide  von   Stmoneau   nach   Cuyoers  . 
Aetzung  vollendet.    Sie  sind  btseichneti  Simoneau  sc  Coy- 
pel exc.  » 

Jakob  und  Rahel  aus  Mesopotamien  kommend,  ohne  Namen  des 

Stechers.    Coypel  exc. 
Auch  die  erwahaic  Galleric  ist  von  Duchangei^  Tardieu  und  Sur- 
ra^e  u.  a.  in  Kupier  gestochen  worden,  unter  dem  «Titel:  . 
L'Encide  de  Virgile  peinte  dans  In  Galerie  du  Palaia-royal 

15  Bl.  gr.  fol. 

Das  Bildniss  de«  Künstlers,  wie  er  malt,  zur  Seite  den  Sohn, 
hat  G.  Duchange  gestochen.  Ein  anderes  Bildniss  Coypers, 
Kniestück,  mit  dem  Tortfeuille  und  Crayon,  ist  von  '  J.  Sarra- 
bat,  und  ein  drittes  wählte  J.  B.  Masse  sum  akademischen  Auf- 
nahmsstück. 

Coypel  f  Charles  Antoine ,  Sohn  des  obigen,  geb.  su  Paris  KSpi, 

gest.  1752-    Er  war  Schüler  und  Nachahmer   seines  Vaters  Anton,  , 
stand  aber  tief  unter  diesem  Künstler,  und  nur  dem  Glück  hatte  er 
es  XU  verdanken,  das»  er  zu  Bhrenstellcn  uod  Bui  gelangte,  denn 
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er  tTurde  1746  erster  Maler  des  Königs  und  Chef  der  AUademie.  ' 
Er  malte  viele  Bilder,  worunter  Christu«  vbr  Pilatus  bei  den  Plii- 

lipnincrn  und  das  Opfer  der  Iphigenie  die  vurzüglichsten  sind.  Er 
malte  auch  eine  c[rof$i>  Mcnt^c  Cartons  zu  Tapeten  uml  hmlcsKe 
'      Bilder,  wurunter  sich  die  CuiiikMurcu   zum   Dun,  Quixotte,  die 
auch  in  Kupferstichen  erschienen,  besonders  auszeichnen. 

Charles  Coypel  war  ein  Manicrist  und  hatte  ein  freches,  harmo- 
-  nieluscs  Colurit.    Einiges  Talent  hatte  er  Itir  Dichtkunst,  aber 
durchaus  Ueincn  Char:»liler. 

£iQ  hut  aucji  eine  grosse  Menge  Blällcr  vou  seiner  Erllndung  ge« 
«tochcn,  mit  denen  man  sich  zu  seiner  Zeit  belustigte.  Auch  an- 
dere Stoclier  haben  zahlreiche  Blatier  nach  ihm  gestochen;  Dreret 
das  schöne  Portrait  der  Ailrienne  la  Couvreiir.  ^In  seinen  eicTf^iK^ra 
lil.itlprn  spielen  OperutänAerinucn ,  Putzmachontinen  un'l  Scli  iler 
*  und  Schiifcrinnen  eine  Kolle.  Auch  die  liatzc  musste  ihm  /.um  ' 
Gegenstand  cmner  Darstellung  dienen.  Ausserdem  behandelte  er 
auch  heili||e  Geigen  stünde. 

Unter  seinen  ifilatlcrn  sind  rn  erwähnen: 

Die  Tortraite  von  M.  de  Marulles  und  F.  Potet,    beide  in  4. 

Vom  ersteren  gibt  es  Abdrücke  mit  sechserlei  Veränderungen. 
Der  Kopf  des  Malers  Lndw.  Cardi.  Helldunkel. 
Maria,  welche  (Ins  in  der  Wiege  liegende  Jesuskind  anbetet,  in 

Guido's  Munier. 
Bin  Crucifix  mit  der  Magdalena.  « 
Apollo  mit  der  Violine,  nach  Michel  Angeln,  fol. 
Amor  als  Schornsteinlcj^er  in  viererlei  AbdrücUen ,  kl.  B1.  • 
Amor  (lilitirl  einem  Madchen  einen  Brief,  Ul.  Bl. 
Ein  jiiui^er  Mann  zwischen  ;^wei  Frauen  im  Garten,  kl.  Bl. 
l-.iu  Kleiner  Kopf,  nach  Rafael. 

Der  blühende  ZusQind  Frankreichs,  eine  Allegorie ,  ohneNai|ien 

des  Urhebers^  « 
Die  Wahrsagerinnen» 
Dia  Putjpmacherio. 

La  Devote,  auf  dreierlei  Weise  dargestellt:  betend,  kniend  und 
mit  dem  Kammermädchen  scheltend« 

Sechs  Blatter  KaniUirte  Opernfiguren. 

Die  Kat/.e  der  Mdme.  Dcffant,  zwei  Vorstcll uneben : 

Die  neugcbornc  ivatze,  und  die  wegen  der  Krankheit  der  Katze 

trauernde  Dame. 
Dieselbe  Katze  auf  dem  Grahmale. 
Die  Trai^ödie  von  Katzen  gespielt. 

Eine  Alte  und  ein  alter  Geck  auf  der  Proraena^le  ,  2  Bl.  ^ 

Der  Schulmeister  und  das  junge  Mädchen  ,  toi.  etc. 

Seine  Zeichnungen  zum  Don  Qutzolte  erschienen  unter  dem  Ti- 
tel: EsUmpes  de  Phtst  de  D.  Quichotte  de  la  Manche,  pein- 
tes  par  Coypel,  grav.  cn  25  f.  par  Sumigue  1763;  Sie  erschie- 
nen auch  im  verjüngten  Maasstabe. 

N.  Tardieu  und  Balechou  haben  sein  Bilduiss  gestochen,  jugend- 
lieh  und  alt 

GoTOely  Noel  Nicolaus,  Anton's  jüngerer  Bruder,  gewöhnlich 
Coypel  der  Onkel  genannt,  wurde  1092  geboren,  und  studirte  un- 
ter der  Leitung  seines  Vaters  Noül,  verlor  ihn  aber  schon  in  ei- 
nem Alter  von  15  Jahren.  Er  hielt  sich,  ganz  dem  Grundsatze  sei- 
Brudcrs  und  Neffen  zuwider,  an  die  Naur,  folgte  aber  in  der 
.Farbengebuug  dem  herrscheudeu  Geschmacke. 

Nteolaiu  sah  Rom  nicht,  denn  man  entzog  ihm  unrechtmassiger 
Weise  den  Preis»  und  «ich  andere  Schicksale  trafen  diesen  aach- 
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gif-bigen  und  recIitscliafTonon  Mann.  Er  f^rlnngle  weder  7.u  dem 
GlücUe,  uoch  zu  Ucui  Ansehen,  v>uniit  sein  lirudei*  uiid  Neffe 
||]änzten  ,  «in  ^letner  Kreis  von  Kennern  zollte  ihm  Achtung. 
:^'^,j;^jE>ennoch»  erhielt  er  eine  Stelle  in  der  Akademie  und  starb  1735, 
nachAiwIrrn  It'iS«  Für  seine  beste  Arbeil  halt  man  die  M;ilcrci  an 
dem  GoNvollie  d»'r  Capelle  der  heil.  Maria  in  der  Kii'  Iic  von  St. 
Sauveur  zu  Paris.  Schön  ist  auch  sciu  i  rauz  de  Taulu,  dcu  er  iür 
die  Sacrftter  der  Minimen  mcilte.  . 

Dieser  Künstler  hat  auch  artige  Blätter  geitzt: 
<JDie  hf  il.  'riifrc.-ia  nebst  niehreron  Eni::;eln,  o\al,  4.     Der  erste 
X-^j:'   l^rucU  ist  reine  AetAuncj,  iler  /.neite  ist  Von  Le  Bas  VuUendet. 
7  "  '   0«r  Triuni^ih  der  Auiphitritc,  gr.  4. 

^ine  leibliche  Figur  von  einem  Satyr  überrMckt,  qu.  4. 
Ein  junges  Mädchen  nii!  einer  Taube,  von  N.  EdelinU  aus'go- 

iührt,  (jn.  i    Host  Vll.  250.    FiocUlo  Iii.  255.  Vergleidie* 
-  auch  den  ArtikcrCoppola. 

CoyzeVüX,  oder  CoysevOX,  Anton,  berühmter  Bildhauer,  ein 
Sp.Tnier  von  Gehurt,  lernte  hei  JakI.  Leranibert,    und  hatte  noch 
nicht  17  Jahre,  al»  er  sich  durch  ciuc  Statue  der  heil.  Junglruu  , 
bekinni  machte,  die  sich  in  St  Nizier  zu  Lyon  befindet  8{>äter 

beriet  Ihn  der  Cardinal  Fürstenberi:;  nach  dein  Elfasse,'  um  seinen 

Pallast  zu  Saverno  /.u  verzieren.  Diese  Arl^cit  besch  illii^tc  ihn  vier 
Jalirc  ,  worauf  er  n:ii  !i  Paris  ziu  ücUUelirte ,  uni  in  N'erbind uni^  mit 
dru  hiMuliintesten  liunstlern  Arbeiten  zu  unU-rnehmeu ,  welche  ileu 
^-  dapialigeu  Kiniif^  verewigten.  Er  verfertigte  zwei  Statuen  Ludwii^'s 
aIV.,  eine  zu  Ptcrd,  für  die  Stande  von  HrelajinA  in  Erz  gegos- 
sen, und  eine  zu  l'uss,  ehenials  im  Hole  dos  vSiailliuuises  tm  Pari*;. 
Nach  seinem  IVLjilclle  wviide  auch  die  Pieitersl.itue  dieses  Fürsten 
auf  dein  Platze  ikdlccour  zu  Lyuu  ausgeführt,  die  in  der  Revolu- 
tion nr  Trümmer  ging.  ' 

Bewitnderungsvrürdig  sind  seine  Gmpneir'des  Merknr  und  der 
Fama  am  Eingange  des  Gartens  der  Tuilerien,  auch  sein  Neptun  . 

lind  Aniphilrite  7.11  M.uly  /.elchnet  sich  aus.  Von  ihm  sind  auchs 
Der  (lolen&pielende  I  jun,  die  llamadriade  uml  eine  Ilora  auf  der 
Terassc  des  Tuilerien  •  Gartens  aut  der  ^eite  der  Strasse  Rivuli;  z^ 
Versailles  die  Flüsse  Dordogne  und  Garonne,  in  lEne;  su  Chan* 
tilly  die  Statue  des  grossen  Condc  in  Marmor.  Er  verfcrtitjjte  auch 
eine  Meui^^e  niisten;  die  des  le  Nostre  /.u  St.  Ko'  h,  Culhert's  zu 
St.  Eustach  und  le  Bruu's  zu  St.  Nicolas  du  Charduiiuet.  Auch  Bild- 
nisse Ludwii^'s  XV.  sind  vun  ilim  vorhanden. 

Coyzevox  war  Uector  und  Iianzlcr  der  h.  Akademie  und  starb 
1720«  80  Jahre  alt.   Er  war  ein  Mann  von,  trefflichem-  Charakter, 

^  voll  Frömmigkeit  und  ^scheiden  Ii  eil.  Es  wurde  mehreres  nach 
ihm  cjestoclien,  mci>t  nach  seinen  Graluiiiilern ,  wie:  nach  dem  des 
Cardiuals  iMazarin,  des  l'ursLcn  d  Egon  von  l'ürstcuberg,  Mausard's 
und  Culberl'si  letzteres  in  St.  Eustach,  ist  eiues  seiner  Hauptwerke, 
Die  Künstler,  welche  nach  ihm  arbeiteten,  waren:  J.  und  B.  Au- 

.  dran,  C.  und  N.  Dupuis,  Aveliue,  Choffert,  Cochin,  Thomaiiiilt 
Letzterer  stach  seine  Rilterstatue  zu  Uennes. 

IVlehreres  üb»*r  diesen  verdienten  Eninstler  und  dessen  Werke 
'  5a£»t  d'Arjjensville  II.  2")^.  ^  iele  der  lol/,tcren  sind  aber  iu  den 
'  Stürmen  der  Revolutiun  zu  Grunde  gegangen  oder  sehr  beschädi- 
get worden.  Alle  verkünden  einen  Künstler,  den  die  Natur  »um 
Bildhauer  bestimmt  hatte.  Seine  Stellunt^cn  sind  edel  und  itatur* 
lieh  ,  der  Ausdruck  charakteristisch,  und  in  der  Behandlung  Üel 
IVlarmurs  war  er  Aleister. 
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172  vCoiza»  Frans.  ^  Gozzo»  Pietro* 

^CovL^9  Franz, 

Maler  xnid  Kupferatxer  aus  Tstilo  in  Calnhrlcn,  c^eb. 
1605,  gest.  Iö82t  arbeitete  in  Rom  als  treuer  Gcfäfirte  Donunic  hi- 
no's,  dessen  VVerUc  er  vollendete ,  als  der  Meister  mit  Tod  ab- 
gegangen war»  Er  malte  jedoch  attch  nach  eigener  Erfindung,  aber 
«eine  Bilder  sind  ausser  Ron)  celten.  Lansi  I.  457  hält  seine  Ma- 
donna del  Riscatlo  zu  St.  Franecsca  fiir  s'^ln  b^^st^s  Werlu 

Cozza  war  ein  guter  Nacbachmer  Doniinicbiiio's,  docb  erreichte 
er  desten  ZierlichJkeit  treniger  alt  die  Gelehrsamkeit  desselben.  In 
.  einigen  Werken  eignete  er  sich  auch  die  Kraftmanier  Carravag- 
gio's  an. 

Seine  radirten  Blätter,  im  Gcschmacke  des  P.  del  Po ,  sind  schätz- 
bar und  selten.   Bartseh  XIX.  78  verzeichnet  deren  5  und  glaubt 

damit  das  Wcrli  vollstüiidig.    Sie  sind: 

Der  Scblnt  des  Jesuskindes,  da*  von  drei  Engeln  angebetet  nird. 

H.  11  Z.  2  L..  Br.  8  Z. 
8t  Peter  in  einer  Halle  weinend.  H.  8  Z.  2  I«*«  Br.  6  Z.  3  L. 
Die  büssende  Magdalena  in  einer  Ijandachaft  liegend.  H.  7  Z.» 

Hr.  8  Z.  6  L. 

Cimon  von  seiner  Tochter  genährt,  oder  Caritas  romana.  II.  92^ 

9  L.,  Br.  ti  2.  6  L.  Bei  Weigel  nm  2  Thir.  anageboten. 
Waffenschmiede,  beschäftiget  Uamtidia  sn  poliren.   U.  10  Z., 

Br.  16  Z. 

Alle  diese  Blätter  sind  mit  Cosxa's  Namen  bezeichnet 

Cozza,  Johann  Baptist,  ein  Mailänder  und  gedankenreicher  Ma- 
ler, der  mit  Leichtigkeit  viele  Gemälde  ausführte,  überlianpt  als 

guter  Praktiker  sich  be^vies.  Er  war  jedocli  nicht  immer  schulge- 
rccht,  gefiel  aber  der  Alpncje  stets,  und  wenn  er  wollle,  aticli  Ken- 
nern ,  wie  tn  dem  Bilde  mehrerer  Servitcn  in  der  Kirche  Cabiauca. 
Lansi  III.  234  d«  Ausg.   Gossa  starb  sn  Ferrara  1742 ,  6?  J.  alt 

Cozza,  Peter  Anton,  ein  Kuplerstecher,  dessen  Gandelliui  er- 
ii4ihnt  Er  stach  nach  Guido,  neben  andern  einige  Genien  mit 
Blumengefassen. 

Cozzarelli,  oder  Cozzerello,  Jakob,  Bildhauer  und  Baumei- 
ster Ton  Sieoa,  der  nach  Yasari  rühmlidie  Werke  herstellte.  Starb 
t5l4. 

Cossettef  oder  Causet,  Carl,  malte  Schlachten  im  Geschmacke 
seines  Lehrers  Parrocel.  Man  sieht  von  seiner  Arbeit  in  den 
Schlössern  su  Versailles  nnd  Choisy.  Lebte  «m  1760> 

COZZI»  Pietro,   ein  geschickter  Goldsglimied  nnd  Ciseteur  m  Cr«* 

f  mona,  bildete  sich  zu  Uom,  aber  nicht  in  der  besten  Werkstätte, 
denn  sein  IMeister  Lovis  war  ein  wahrer  Feind  der  Antike  und ' 
des  guten  Geschmackes.  Erst  als  er  sich  selbst  überlassen  war, 
konnte  er  reinere  Muster  wählen,  und  es  zum  guten  HünsUcr  brin- 
gen. Yon  ihm  ist  die  Urne  gefertiget,  in  welche  die  Relitiuien  des 
Altares  des  Täufers  in  der  Cathedrale  xu  Cremona  gelegt  wurden* 
Coxzi  starb  1819* 

CoZZOi  PietrOy  Architekt  aus  der  sweiten  HiUfte  des  I2ten  Jahr- 
hunderts. Kr  soll  der  Baumeister  des  öffentlichen  Saales  zu  Padua* 
seyn,  der  250  Fuss  lang  und  08  breit  ist  und  der  Saal  des  Ante- 
Dor  genannt  wird.  Der  Bau  begann  1172*  Im  Jahre  l420  brach 
Föuer  im  Gebäude  aus,  und  es  musste  restaurtrt  werden;  im  Jahre 
1756  wurde  der  Stal  durch  Fenacinft  gans  umgestaltet 
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Ci*abeth,  Adriaii.      Gradock»  Lukis.  t7S 


Crabeth^  Adrian,  dn  holländischer  Maler,  Schüler  von  Johann 
Schwartz  von  Gruuiugcn,  bildete  sich  zum  guten  liünstler,  uhue 
Italien  und  Rom  gesehen  «n  haben,  was  jedoch  Ticozzi  nicht  zu- 
gibt; denn  er  will  von  Adrians  Besuch  in  Rom  wissen.  Er  starb 
m  frühen  Jahren  zum  Leidwesen  der  Liebhaber,  denn  seine-  Arbeit 

,  vrurde  tür  schön  schallen.  Man  glaubt,  dass  sein  Tod  ifSÖl  erfolgte. 
Adrian  Gräbeln  ist  vielleicht  der  Sohn  eines  Claudius  CrabctU 
UBd  Bruder  dar  hudm  trefflichen  Kümper  Dirk  und  Wouter  Cra- 
beth. 

Qrabeth,  Dirk  und  Wouter  (Theodor  u.  Wallhcr)  berühmte  Glas- 
maler zu  Gouda  um  15(kK  Walther  durchreiste  Frankreich  und 
Italien,  wo  er  in  jeder  Stadt  ein  gemaltes  Fenster  hinlerliess ,  und 

auch  Theodor  scheint  in  llallcu  {gewesen  zu  sein,  denn  Varari 
nennt  einen  Walther  und  Giorgio  Fiamiugo ,  die  zu,  Florenz  meh- 
rere Fenster  malten,  waluscheinlich  unsere  beiden  Rünstler,  von 
denen  in  der  Uanptktrche  su  Gouda  noch  mehrere  schöne  Male- 
reien sind. 

Wouter  arbeitete  dort  in  dem  Jahre  1557  und  von  l?>6l  — 
1ÖC>4  uud  sein  liruder  war  1557  —  ISüy  und  71  uud  72  mit  Malung 
der  Fenster  bescbä(ti|reL  Ibra  Malereien  aeichnen  fich  ▼orzüglicb 
aus,  besonders  sind  die  des  Thierry  Yun  grosser  Krart. 

Wouter  war  zu  Kleinen  und  grossen  Gemälden  gleich  gescliickt, 
und  wie  Einige  behaupten  in  der  Zeichnung  und  im  Colorile  be- 
rühmter als  seiu  Bruder,  der  jedoch  mehr  liralt  in  seinen  Arbeiten 
hatte.  Bin  verein^  Wirban  bitte  ihra  Kunst  sicher  noch  mehr 
gefördert,  allein  ein  jeder  hatte  seine  'eigenen  Geheimnisse  vor  deux 
andern,  und  sie  gingen  so  weit,  dass  sif*,  obgleich  die  besten 
Freunde,  schriltlicti  mit  einander  sich  unterredelen ,  um  ja  bei  ei- 
ner traulichen  Stunde  die  Geheimnisse  nicht  zu  verralheu.  Theo- 
dor starb  l601.  Rembrandt  hat  sein  fiUdniss  geitat. 

Crabeth,  \Y  OUtcr^  der  jüngere,  Neffe  des  ältern  Walther,  lernte 
bei  Cornelius  Kettel,  reiste  nierauf  in  Italien»  und  hielt  sich  drei* 
zehn  Jahre  in  Rom  auf,  daher  seine  Gemilde  mehr  in  italienischem 

GeschmacUe  sind. 

Dieser  lUinstlcr  ham  1028  nach  Gouda  zurück  und  malte  im  St. 
Georgen  •  Schiesshause  die  damaligeu  Vorsteher  aul  eine  grosse  Ta« 
fei  und  in  einer  Capelle  die  Himmelfahrt  Moria.  Der  Tod  ereilte 
ihn  um  i(i48  im  honen  Altar  xu  Gouda* 

Grabetie.    s.  J.  Asselin. 

QrQ.CC.  (i^^ln-üder,  geschickte  Decorateurs  und  Sluccatiiraibciter  zu 
London.  Sic  verzierten  den  Pavillon  de^  rriuAcii  vuu  VV^ilcs  zu 
Brighton  und  andere  Villen  und  blühten  gegen  das  Ende  aes  yer^ 
gangenen .  Jahrbundeits« 

GrackloWj  CT.,  Architekt,  gab.  1628  Viawa  of  the  Chlirches  and 
Chapels  of  Case  in  Surrey  in  4>  heraus. 

ein  trefflicher  englischer  Alaler,  der  1717  starb, 
und  dessen  Werke  noch  sehr  gesucht  werden.  Er  kam  zu  Somer- 
ton,  in  <]cr  Nahe  von  Ilchester  in  Somersetshire,  auf  die  Welt,  und« 

■wurde  nach  Lomlon  geschickt,  um  bei  einem  Slubeomalnr  in  die 
I^ehr^  zn  i^ehon ,  lornlc  aber  seine  Fähigkeiten  besser  cnlvvicKela 
uud  copirte  lieissig  nach  der  Nalur.  Walpole  hat  schöne  Wt-rke 
von  seiner  Hand  gesehen ,  welche  Gruppen  Ton  mannigraltigon  Vo- 
*  geln  darstellen,  diu  sich  durch  ein  kräftigem  und  brillantes  Calorit 
ausseichncn.  Nach  seinem  Tode  wurden  diese  Arbeiten  drei  bis 
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174  Criimer»  Hans. —  Ci-affonora »  Joseph« 


viermal  so  theuer,  als  bei  seinen  Lebzeiten,  TsrkautL   FioriUo  V. 
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Crämcr,  ITanS  ,  gescliickter  Glasmaler  zu  Ulm,  schmückte  am 
die  reiister  der  DumKirche  und  des  Stadthauses  zu  Ulm. 

'  '  ' 

CracsbcUc,  Joseph  von,  Maler,  geb.  zu  Brüssel  1608,  gest.  sa 
Anl^^'M•lten  i()'m.  Er  war  Freuntl  und  Geführte  des  A.  Brouwer, 
dem  er  aucli  in  den  Sitten  glich.  Seiues  BacUerhandvrcrUcs  über- 
drassig  verlegte  er  tich  unter  Leitung  seines  schwelgerischen  Freun- 
des auf  die  INIalorci  und  ahmte  denselben  mit  vieler  GeschicU- 
lichhoit  n.K  Ii.  Auch  seine  Bilder  stellen  nur  niedre  Sccnen  ,  näm- 
lich Tahaj^icn,  Vyachtstuhen ,  Ziinkereicn  /wischen  Betrunkenen* 
>      u. s.Nv.dar;  er  hat  indessen  auch  einige  Purtraile  gemalt. 

Craesbecke  bediente  sich  sur  Bexeichnuni^  seiner  ^ilder  der  Ini- 
tialen I^V.  C. B*  Weniger  sicher  ist  man  in  der  Erklärung  eines 
IM(jnogrammcs;  dfs  auch  dem  Cornelius  Blecker  und  Ch.  Curbout 
gchürcn  kann.  .  * 

Grafionara,  Joseph,  Historienmaler,  %vnrdc  zu  Wengen  ITQt  geb., 
und  ernährte  sich  als  der  Sohn  armer  Kitern,  wie  diese,  anlange 
von  raulier  Handari/eit»  bis  er  au  dem  k.  k.  lugenieur  F.  Alala-  _ 
came  von  Verona,  der  das  Malertalent  dea  Jünglings  entdeckte, 
Hülle  und  Cnierslüizung  fand.  Dieser  brachte  ihn  anianglicli  tu 
die  Akademie  der  Künste  zu  Verona,  und  verschafiTle  ihm  hier- 
auf Soßmar  die  INliltel  nach  Renn  zu  gehen.  Allein  im  Jahre  l8t7 
ging  die  kleine  Baarschaft  zu  Ende  und  der  liuusller  wäre  geuo- 
thiget  gewesen,  den  Rückweg;  in  die  ferne  Heimath  auf  Kosttn  d^ 
Wohllhätigkeit  7U  suchen,  nUre  ihm  nicht  durch  eine  Ton  den  Be- 
wohnern von  Biva,  der  zweiten  Valerstadt  des  Künstlers,  znsam-^ ' 
inengebrachic  Summe  Geldes  di^r  Auleuthalt  in  ilum  für  einige 
Monate  gesichert  worden. 

Endlich  erhielt  er  auf  Verwendung  des  Gubernialralhes  Billers  von 
Dordi  in  Mailand  bei  dem  Gouverneur  Grafen  von  Bissing  ein 
kaiserl.  Stipendium,  welches  1819  durch  Verwendung  des  Grafen- 

von  Chotck  und  durch  das  Zeugniss  der  Aliademie  zu  Rom  von 
Sr.  Majestät  dem  Kaiser»  der  bei  der  Anuesctiheit  in  dieser  Stadt 
sich  von  dem  Talente  des  Küfistlers  selbst  überzeugte,  auf  300  H. 
vermehrtwurdc.    Es  vrar  damals  Craffunara's  Co^>ie  der  rafaelisclien 

Grablegung  des  Pallastcs  Borghese  ausgestellt,  ein  trelTliches  Werk» 
das  jetzt  im  lerdinandeum  /.u  Innsbruck  /.u  sehen  ist.  Das  BUd 
hält  4  Sch.  9  Zoll  in  der  Hohe  und  4  Sch.  6  Z.  iu  (h-r  Breite. 

Grosses  Lob  äriitclc  auch  cuie  lebeus^rosse  iVIadouna  und  eine 
Sappho,  diese  im  Besitz  des  Ritters  von  Dordt.    Ueberaus  gelun- 
gen ist  auch  das   Bild   eines    Franziskaner  -  Mönchs  un«)  sehr 
schätzbar  auch  die  Vision  des  Ezechiels, \  nach  Rafael  I829  .gefer-  - 
tiget.  ■  » 

Den  grössten  Bciiall  emarbcu  ihm  auch  zwei  frühere,  nodi  iu 
Rom  gemalte  AJtarblätter,  deren  eines  die  «chmerzhafle  Mutter, 
das  andere  den  heil.  Bischof  Vigil  vorstellt,  beide  in  der  Pfarrkir- 
che zu  Riva  am  Gardasee. 

Gexreuwärtig  hält  sich  der  Kunstler  in  Bolzen  auf,  wt)  sich  auf 
dem  Friedhute  von  seiner  Hand  ^ciu  Frcskugcmälde  beßndel^  'das 
im  Boten  von  Tirol  1854  Nro.  94  —  96  beschrieben  .und  gerühmt 
wird.  Au<  h  im  Messaggiere  Tirolese  i835  Nro.  2*  wird  dieses  Bil* 
des"  rühmlich  gedacht. 

'Man  hiil  von  diesem  Künstler  auch   ein  treffliches  Werk  unter 
dem  Tilci:  I  piu  cdebri  i^uadri  dclle  diverse  ^cuole  ilaliauc  riuuiti 
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Xr^ig»  Jamef«---- Gramer,  Friedrich. 

^    ,    nel  aj>partamento  Borgia  del  Vaticano,  disegnatiefTinciiia  ooBtotno 
4a  Giuseppe  CrafTuuara,  piltore  tirulese.    Roma  1820. 

'Zu  erwähntD  sind  auch  12  Blätter  inlt  Portrait«»  berahmtor  Man. 
ser  aus  Trient,  die  nach  seinen  Zeicbi^ngen  tinA  unter  aeineff  Lei- 
tung gestochen  wurden.  .  ^  ' 

Craigy  James  5  ein  berühmter  Arcbiteltt  zu  Bdinburg,  Ton  welchem 

^  der  Plan  der  neuen  Anlage  dieser  Stadt,  die  Aerztehalle  und  an- 
dere vorzügliche  Gobiiude  fiiui.    Starb  1795. 

Sein  Bruder  W.  M.  Craig  gab  einen  Essay  on  the  study  oi 
Nature  in  dmwing  landscape  mit  von  ihm  selbst  gestochenen  liu- 
pl'em  zu  London  1793  in  4.  heraus. 

Or&ij^9  F.f  jetzt  lebender  englischer  Furmschucider.  Blätter  von  üim 
sind  in  der  Provincial  antiquities  and  pittbresque  tcenery  of  Seot* 
land.  London  1819* 

Grakoo^  Jan 4  Maler,  wurde  zu  Utrecht  geboren,  und  weil  er  seine 
«'Eltern  früh  verlor,  im  Waisenhause  erzogen.    Sein  erster  Lehrer 

.  war  der  Zeiclicnuieistcr  van  Vcldboveu ,  seine  Bildung  vollendete 
er  aber  zu  Paris,  avo  er  sieb  vun  1771  —  8l  aufhielt.  Nach  sei- 
ner UücUkchr  Hess  er  sich  in  Amsterdam  nieder  und  übte  beson- 
ders die  Portraitirkunst.  Sein  Todesjahr  ist  anbekannt.  YanEyn- 
den  etc.  II.  422« 

CnuD»  (Gramm)  Maler,  der  um  1760  in  Braunschweig  geboren  wurde. 
Erlernte  die  Malerei  in  seiner  Vaterstadt,  und  Kam  dann  nach  Harn- 

bürg,  ^vo  er  in  einer  l\rälti£^cn  Manier  l'ortraite  malle.     Er  gab 
:  ,  jeiuen  Bildern  gern  den  Charaiaer  des  liistorischeu,  verstand  die  Ge- 
tfetae  der  Beleuchtung,  und  führte  den  Pinsel  mit  Sicherheit 
Dieser  Ilünstler  malte  in  Oel,  Pastell  und  Miniatur.     Um  1790 
;  .  hicU  er  sich  in  Basel  auf.     Seiner  wird  in  den  hamburgischen 
iiüusüer-rtlachncliten  erwähnt. 

Gramer^  einer  der  ältesten  ulmischen  Malor,  dessen  Blüilic/.eit  nicht 
'  •Ilgeg<»ben  wenifn  Kann.     Im  Uöiiigl.  Biidcrsaale  der  Sl.  Morilz- 
"Kapcllc  L\x  Jsüruberg  bciindcn  sich  /.\%e'\  Bilder  von  ihm,  welche 
^leilige  vorstellen.  Das  eine  dieser  Bilder  ist  auf  Goldgrund;  Zeich- 
Bung  nnd  Fürbung  gering,  wenig  Ausdruck. 

fitBSOßüf  ein  geschickter  Bildnis»-  und  Genremaler,  der  lÖTOzuLey- 
den  geboren  wurde.  Er  studirte  die  Malerei  unter  \V.  v.  Micris 
und  später  uutcr  Carl  IVIoor,  den  er  im  Style  und  im  Colorile 
unchahmte.  Seine  Kleinen  StaGTcletbildcr  sind  olt  austossi^en  In- 
halts, aber  mit  Zartheit  behandelt.  Auch  sind  sie  trefflich  im  Aus- 
drucke und  naturgetreu,  so  dass  man  sie  zu  den  guten  Erzeugnis- 
sen der  flandrischen  und  hoIlaniliscliL-n  Schule  reihei^  darf.  In 
Holland  und  auch  in  Deutschland  findet  man  hie  und  da  Werke 
von  diesem  liiiusllcr.    Er  starb  1710. 

Gramer^  Pctcr,  Maler  zu  Cupenha^en,  ein  liünstler  von  schönem 
Talente  ,  und  achtbar  in  seinen  Leistungen.  Er  malte^im  Geschma- 
cke  Tenier*s  und  Ostade!s  und  zeichnete  sich  durch  sinnreiche  Com- 
posilion,  durch  edle  Aus%>ah],  durch  liarmoni>clie  Färbung  uiul 
durch  geschicUtc  rüluung  des  Pinsels  aus.  Ciciucus,  Haas  u.  a. 
haben  nach  ihm  gestochen. 

Dieser  Künsller,  von  dem  Füssly  sagt,  dass  er  Hoftfieaternialer 
war,  starb  nach  Wein\vich*s  Angabe  (Kunstefis  -  Historie  i  Daomark'^ 
S.  l64  17Ö2  im  SÖSten  Jahre. 

Gramer  j  Friedrich.  Historienmaler  von  luulcn  ,  der  sicli  um  I8IO 
ZU  Uum  aulhicU.  ^Er  malle  heilige  Bilder  und  aucJi  Genreslücke. 
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Cranach,   Lucas,   auch  Kranacli,  Mfillcr  tind  Sunder 

genannt,  IVlaler,  Kupferstecher  und  anj^ehlich  auch  Formschnei der, 
worde  l472  zu  Crnnach  im  Bambergischon ,  niclit  in  Weslphalen 
tvie  BattBund  Stratt  sagen,  geboren.  Mehrere  Schriftstener  geben 
irrig  sein  Geburtsjahr  auf  i4to  au;  sie  berufen  sich  auf  Christ, 
wciclier  in  einer  Abschrift  von  handschrif  tliclien  Urkunden  ,  die  er 
vuu  einem  Nachkommen  des  Lucas  C.  erhalten  hatte,  diese  Jahres- 
zahl vorgefunden  haben  toll.  Dass  dieses  falsch  »ei,  bezeugt  seiue 
Orabschrill  bei  St  Jakob  in  Weimar,  aul'  welcher  angegeben,'  das« 
Cij-anach  1555  im  8lsten  Jahre  gestorben. 

Den  Namen  Crannch  hatte  er  nach  der  Gewohnlieit  dainali''er 
Zeiten  vuu  seinci)^  Geburtsorte  entlehnt,  denn  ^cin  eigentliciier  ra- 
milieuname  war  Sunder.  Br  wurde  Ton  tiiineil  Zeilfanosien  ge- 
wöhnlich Meister  Lucas,  oder  Lucas  Maler  genannt«  and  wahr- 
tcheinlich  hat  dieses  die  Irrung  herrorgebracht ,  dais  ar  mitteinem 
-  Familiennamen  Miiller  hiess. 

Von  Lucas  ersten  Lebensumständen  ist  uns  wenig  bekannt.  Eben 
•o  liegt  noch  im  Dunkeln »  ob  er  aaiser  der  ersten  Anweisung  sei- 
nes Vaters  noch  Ton  einem'  andern  berühmten  Meister  unterwiesen  ' 
wurde.  Dass  er  jedoch  grosse  Fortschritte  in  dieser  Kunst  ge- 
macht haben  musste,  erhellet  daraus,  dass  er  schon  vor  seinem 
23sten  Jahre  zum  sächsischen  Hofmaler  ejrnannt  wurde.  In  dieser 
ehrenvollen  Stelle  diente  er  dem.  Chorfiirsten  Friedrich  dem  Wei- 
sen, dessen  Bruder  Johann  dem  Beständigen  und  endlich  Johana 
Ffiedcich  dem  Grossmüthigen. 

Aus  diesen  Ursachen  r^ing  er  beinahe  qanr  für  Franken  verloren, 
aber  einen  desto  grosseren  und  wohlthaligercn  Einfluss  halte  er  auf 
Sachsen,  und  man  kann  ihn  als  den  Stüter  der  sächsischen  Sciiule 
mit  Recht  betrachten,  denn  vor  ihm- sah  es  in  diesem  Lande  mit 

der  Kunst  noch  sehr  Uiimnierlich  aus,  und  man  kennt  nur  noch 
die  WwMiigen  Namen :  Stras«;l)ur[^,  Albreclit  IMoller,  Jorge  Lewter  uud 
Arnold,  welche  Iclxlerc  selbst  Zeilgent)ssen  von  ihm  vvaren. 

Im  Jahre  1495  begleitete  er  den  Churiürstcu  Friedrich  den  Wei- 
sen auf  seiner  Heise  nach  Palästina  und  zeichnete  die  merkwürdig- 
sten Gegenstände,  welche  er  auf  dem  Wege  traf;  es  soll  sich  so- 

Sar  in  der  Schlosskirche  zu  Wittenberg  ein  Gemälde  befunden  ha  • 
en,  welches  \\'\e  Stiiilte,  Schlösser  und  Gegenden  darstellte,  durch 
/  welche  die  Heise  ging.  Dieses  Gemälde  ging  zu  Grande.  Nach 
seiner  Rückkehr  erhielt  er  den  Auftrag,  die  neue  Collegiatkirche 
XU  Wittenberg  mit  Bildern  zu  schmücken ,  wo  er  Gelegenheit  hatte, 
mit  den  bcni hinloslen  luhistlein  in  Wettstreit  zu  treten.  Leider 
wurde  (Ii  -sf*  lllichc  ini  slchenjahri|^en  Kriege  ein  Hau!»  der  Flammen. 

Nach  lieundigung  dieser  Arbeit  bekam  er  von  seinem  Churlür- 
aten  den  Auftrag,  eine  Reihe 'Bildnisse  seiner  sämmtlichen- Vorfah- 
ren zu  malen  und  die  Heiligthiimer  in  der  3iiitsKirclie  zu  Witten- 
berg zu  zeichnen,  damit  man  sie  in  IhA/.  fchnoidrn  Iwoinfe,  die 
dann  ISOQ  in  einem  Buche  erschienen.  Zum  Beweise  seiner  Zu- 
friedenheit ertheilte  ihm  der  Churfürst  einen  Wappenbrief. 

Cranach  wählte  Wittenberg  zu  seinem  Aulcatiiaite ,  weil  auch 
Friedrich  der  Weise  grössteutheils  daselbst  wohnte ;  er  verehelichte 
sich  daselbst  auch  mit  Barbara  Breiigbicr,  und  vorlebte  46  Jahm 
in  dieser  Stadt.  Dorcli  die  llechtliclikeit  seines  t/haral^ters  ,  tmd 
durch  sein  gulmüthiges  sanftes  Wesen  erwarb  er  sich  die  allge- 
meine Achtung  seiner  Mitbürger,  denen  er  von  155T  —  44  als  - 
Bürgermeister  vorstand«.  Auch  war  er  liir  .seine  Zeit  ein  sehr  wohl- 
habender Mann,  der  anehrere  Häuser  und  »andere  Besitxungea 
•   hatte.  * 
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: Die  Meinung,  als  sei  C.  auch  Bucttdrftcker  {^«Wil^ ,  tknci  ttiht 

V(»riiphrnlich  Lutlier's  WcrlxC  in  seinem  Verlaine  erscheinen  las^c^a  , 
ist  mit  llcchl  zu  bestreiten;  nnch  hat  Pan/.f-r  hinlanfjlich  bewiesen, 
ciuss  Juhauu  Grüucuberg  Uer  erste  Buchilrucher  Uascibst  gewesen. 

Im  Jiilir  1&09  inachte  aüf  Befehl  seines  Clitifll^tÜI  eint  Reise 
iiadi  den  Niedtrlanden ,  wahrscheinlich  um  das  BUdiiUt  Kaiser 
H;irl  V.  7,u  malen,  luid  nacTi' <<»incr  Hii(  Klwlir  lebte  er  ruhisr  soinr^r 
iiuust  bis  zum  Jatirc  1525.  in  »ekliem  er  seinen  LauUesheirn, 
Friedrich  deQ  Weisen,  durch  den  Toil  verlor.  Auch  dessen  Nach- 
folger und  Bruder  sah  er  1552  in  die  Grube,  und  von  dieser  Zeit 
tral  ihn  mancher  hnrto  Sclilai^  f1.->  Schichsals.  Vier  Jahre  Spä- 
Ici  Imtto  er  den  Schmer/.,  seinen  bolTnuugsvollen  Solm,  den  er  xu 
stiiucr  Auäbilduug  aacii  Italien  seudele,  in  Bulugua  zu  verlieren, 
iffas  dem  Vater  so  nahe  ging,  dass  ihn  haum  seine  besten  Fr^ubde 
beruhigen  Ikonttten.  Kaum  nvar  diese  Wunde  ^cliellt,  so  starb  ihm 
seine  Gattin,  tntd  anc!»  sein  Freund  ür.  S(h-ur],    (]or  bf^nn- 

ders  Crauach's  Kidim  zu  verbreiten  suchte.  Es  erhoben  ihn  jedoch 
auch  andere  geleiirLe  Manucr  in  ihren  Schriiten.  Unter  seinen 
Ifreundeki  sind  auch  Luther  und  Melanclithon,  Bugenhagen«  Jus  tu« 
Jiinas  u.  a.  /.u  erwähnen.  IMit  dein  berühmten  Hefurniator  lebte  er 
in  den  vcrtrauio<t '  II  \  cili.iltni-ssen,  und  erstellte  seine  7jü?;n  in  meh- 
reren Gcmaldcu  dar.  ?sur  einmal  wies  er  ihm  keinen  uurdigeu 
Platz  an,  und  zwar  auf  dem  Altarbilde  der  Kreuzigung  Christi  zu 
Merseburg,  »0  Luther  als  Kriegshnccht  dem  GeKreu/.i:;ien  den 
Si  hwamm  mit  Tstii!;^  rrirlit:  ein  anderer  daneben  ist  IM  'laiu  Ii'liMti. 
^ach  der  Angabe  ciuii;er  St  ribenten  soll  (',.  (lie>es  Bild  eher  i^emalt 
haben,  als  er  sicli  /.ur  Lelire  Luthers  bekannte,  und  sich  spater 
da«  Geniülde  wieder  ausffebeten  haben,  um  es  zu  verbrennen« 

'Wenn  dieses  Bild  wirklich  von  C.  herrührt,  so  mus  es  von  1517 
—  20  entstanden  seyn ,  denn  1521  war  der  Ivunsller  schon  dem 
Luther  crgebfu,  und  vuu  dieser  Zeit  au  malte  er  sicher  keiu  auti- 
loüÖleriiiches  Bild  mehr. 

Cranach  scheint  auch  bei  dem  Hinscheiden  dieses  seines  Freun- 
des gewesen  /.u  seyn,  denn  ei-  stellte  ihn  in  einem  IJilde  auf  dfm 
'J'rHlll)olte  i!ar.  J-.s  belitidet  suh  im  ße«it/.e  des  Ib  rrn  AYinter  7U 
Heidelberg,  uud  gehurt  zu  den  mcrkwurdigslcn  und  besten  des 
Kihistlers. 

Noch  verdient  seine  Vaterlandsliebe  und  unerschütterliche  Treue 
und  Anliilui^licbheit  an  das  s  Ii^isrbe  Jl.nis  crwabnt  7,u  Nvcrdcn. 
Er  schlug  die  Einladung  des  llai&ers  aus  und  begleitete  seinen 
Chnrfursten  in«  Gefängniss,  als  seine  Thränen  nicht  yermochten» 
dpn  sie;;relchen  Karl  zur  Begnadigung  seines  Herrn  zu  wenilen« 
Hr.i  Jalue  blieb  er  bei  ilim  in  Sal/hin-p; ,  l)is  die  Stunde  der 

Lrlfistnii^  sclilur:^.  Jetzt  zo^  er  mit  dem  Churlurstcn  nieder  in  Wei- 
mar ein,  wo  den  Getreuen  noch  ruhige  Tage  lohnten. 

Zur  Erhaltung  seines  Andenkens  Hessen  ihm  die  Söhne  desChur- 
iiirstcn  Johann  Friedrichs  ein  Denkmal  aufsein  Grab  ■  ^  n,  und 
.seine  /.eilgenossen  eine  IVIetlaillo  prai^en ,  Nvclche  auf  der  ^odein 
Seite  sein  Bibinlss  und  aut  der  hiuleru  sein  \Vappen  zeigt,  mit 
der  Jahreszahl  1j37.  ^  , 

Cranach  war  einer  der  vorzüglichsten  Maler  seiner  Zeit,  obgleich 
•r  in  tnanchen  Theilen  d<M-  Jlunst  seine  b -ideu  /.citgenosseil  A. 
T)ürer  und  Lucas  \  au  Li-y.icn.  vorzü  !i  ilein  crslrren,  nachstehen 
musste.  Seiue  Arbeueu  wur  ien  zu  seiner  Zeit  eben  $0  gesucht , 
"Wie  iß  der  unsern.  Man  ri^f  ihn  nach  Wien,  München  nhd  Prag  um 
dta  Patlaste  der  Fiir  Icn  mit  seinem  Pinsel  zu  verzieren  ,  uud  so 
eulsland  zwiscfien  Dürer  uikI  Cranach  ein  stiller  Wei'f  •?V'r,  was 
slrli  b'-e-nndiM  s  bei  d,  ru  G  I» '  tlnii  iic,  dessen  sici»  ein  Prinz  au»  dciu 
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bayerischen  Hause  bediente ,  erweiset.   Dieser  liess  einen  Theil  der 
Blätter  mit  Randxeiehnunf^en  Ton  Durer  versehen,  und  Cranach 
-    sollte  den  andern  ausschmüchen.    Letzterer  wühlte  die  Landschaft, 
neil  er  s\ch  \vahrscheinlich  im  historischen  Fache  dem  Dürer  nicht 

gewachsen  litltUe. 

Sci(ie  vorziigiichste  Stärke  als  Maler  hatte  er  in  Bildnissen ;  spre^ 
chende  Aehnlichkeit  und  ausserordentlicher  Fleiss  sind  hervorstre* 
hende  Eigenschaften  in  denselben.  Auch  in  Darstellung  von  Thie- 
ren  war  er  vorzü^licl«:  er  tauschte  mit  einem  gemalten  Hirsch,  so 
wie  mit  einem  Wildscliweiue  die  Uundc}  seine  Hasen,  lasauen, 
Pfauen,  Enten,  Rebhühner  u.  s.  w.  schienen  zu  leben. 

Seine  'Zeitgenossen  rühmten  auch  von  ihm,  dass  er  eine  beson- 
dere FcrtlgKcit  gclmbt  h.nlte,  die  Gegonsläiide  aufzufassen  und  zu 
Entwerfen,  wo/ti  er  nur  Minufcn  hcilurlle,  Darauf  bezieht  sich 
das  Wort:  Celerrimus  auf  seinem  Grabsteine,  und  es  ist  ofifcnbar 
falsch,  dass  ea  celeberrimos  heissen  soll.  .      .      /  . 

In  seinen  Madonnen  gibt  sich  die  Unerschöpflichkeit  der  christ- 
lichen Kunst  recht  aufTulleud  hund.  Er  hatte  für  jedes  seiner  vie- 
len Madouneubiider  immer  neue  Gedanken,  fand  immer  neuen 
Ausdruck  und  führte  sie  mit  gleicher  Liebe  ans.  Besonders  treff- 
lich ist  sein  Farbenauftrag,  und  daher  sind  seine  Gemälde  noch 
jetzt  so  frisch,  als  wiiren  sie  erat  f^ernalt,  und  dadurch  zeirhiicn 
sie  sich  vor  denen  seiner  Zeitgonos;en  aus.  Ueberhaupl  macht  sich 
Cranach  in  «einen  Werken  durch  Naivctät  iu  der  Außassung,  ein 
häufig  nicht  unglückliches  Bestreben  nach  Grazie,  ungemeine  Kraft 
und  lilarheit  der  Färbung,  und  eine  sehr  sorgfältige  Ausführung 
geltend. 

An  Erfindungsvennügen  war  Cranacl»  nicht  arm,  es  gebrach  ihm 
aber  an  poetiscnem  Schwünge  der  Gedauken,  wie  auch  an  fein  aus- 
gebildetem Goschmacke  iu  seinen  Darstellungen.  Die  Umrisse  iu 
seinen  Bildern  sind  mehr  streng  als  pünktlicli,  als  überhaupt  rich- 
tig; denn  der  liünstlor  scheint  seine  Auf merhsamkcil  mehr  auf  je- 
des Einzelne  ,  als  auf  Darstellung  des  Ganzen  in  harmonischer  Zu- 
sammemvirkung  der  Theile  gerichtet  zu  haben.  Darum  findet  sich 
auch  höchst  selten  ein  von  ihm  gemaltes  Gesicht,  welches  ganzun- 
verschoben  wäre;  weil  aber  joder  Tlicil,  einzeln  belrachtel,  mit 
musterhafter  Treue  nachgebildet  ist,  so  wird  auch  der  Rlick  des 
Beschauer«  vom  Ganzen  aufs  Einzelne  übergeleitet,  und  die  besag- 
ten Versehen  stören  nicht  im  Genuss  des  Werkes.  % 

Als  treuer  Nachahmer  der  Natur  lässt  Cranach  uns  in  seinen 
Werken  nicht  allein  Mannigfaltigkeit  tind  Wahrheit  erblicken,  son- 
dern er  hat  auch  den  Charakter  rein  und  krallig  auszudrücken  ver- 
standen,  wo  dieser  auf  dem  Wege  der  Nachahmung  zu  gewinnen 
war.  Einen  Bevreu  dazu  liefert  das  Bildniss  Luthers  und  dM  de« 
Künstlers,  aus  denen  lebendige  Wahrheit  spricht. 

Beispiele  von  gelungener  Aiuloutung  heiliger  I/cidenschaften  kom- 
men uns  in  Cranch's  Bilderu  uu-^cuus  vor,  aber  oft  scheinen  ru- 
hige Gemüthszustände  unübertremich,  voll  innern  Lebens  yorge- 
StelU,  dass  man  beinahe  das  Kunstwerk  vergisst  und  sich  mit  em- 
pfindenden Wesen  gegenüber  glauht. 

Rücksichtlich  auf  die  Turm  des  iSachdenkeudcn  scheint  C.  kein 
ferneres  Wollen  oder  Streben  gehabt  zu  haben ,  als  mit  niuglich- 
sler  Treue  die  Natur  nach/.tiahHicn.  Oft  verfiel  er  ins  Magere, 
weil  wahrscheinlich  seine  Alodellc  mager  waren,  falls  aber  diese 
Wohlgestakcn  hatten,  ilaun  crhielb-n  \  erliltltnis^^rnassig  auch  seine 
Ii^uren  im  G<^uzen,  oder  auch  m  einzelnen  Theileu,  gute  i'urmen. 
Sein  Goloril  ist  in  Betracht  der  grossen  Wahrheit,  welche  in  d«a 
Jüojudtinten  des  Fleisches  hemcht,  TortreSlich,  mannigfaltig  ah- 


Cranach,  Lucas  etc.  179 

♦ 


\Tccliselnd,  je  nachdem  der  Gcn:pn»tan(l  e«  erfodert,  bald  kräftig 
lind  gesättigt,  bald  vun  der  blühendsten  Zartheit;  die  Schatten 
fallen  jedoch  zuweilen  ins  Graue. 

Von  künstlerischer  Austheilunc^  der  Farbenmassen,  zum  Zwecke 
einer  harmonisch  angenehmen  WirUnng  des  Ganzen,  mag  Cranach 
-tvahrscheiniich  nie  etwas  geahndet  haben;  zum  wenigsten  lässl  sich 
nirgends  aui  h  nur  die  Spur  eines  dahin  gerichteten  Bemühens  in 
seinen  nildein  wahrnehmen.  Und  eben  so  gleichgültig  und  uner- 
fahren scheint  er  auch  in  Betreff  der  ßcleuclitung  gewesen  zu  seyn; 
der  wenige  Schalten,  den  die  Darstellung  nolhwendig  crfodert,  ist 
gar  oft  unrichtig  angegeben.  Von  Seile  der  geulligen  malerischen 
VVirKung  sind  clemnach  Cranach's  Bihlcr  ohne  Verdienst. 

Seine  Gewiindcr  haben  weiche  Falten  mit  «aullen  Biegungen  und 
Brüchen ,  daher  nähern  5ic  sich  in  Hinsicht  ihres  Charakters  mehr 
den  Gewändern  von  Holbein  ,  als  denen  von  A.  Dürer.  Indessen 
mag  den  beiilen  genannten  liünsllern  die  allgemciue  Anlage  der 
Draperie  olt  besser,  als  unserra  C.  gelungen  seyn. 

Die  Behamllnng  ist  in  allen  Gemälden  dieses  Künstlers  glatt  und 
der  Farbenaultrag  nie  überHüssig  slnrh ;  bei  oller  Glatte  ersclicint 
jedoch  nirgends  etwas  GelecUles,  und  bei  dem  sorgfältigsten  Fleiss 
der  Ausführung  keine  Aluhseligkeit.  Auch  haben  die  zuweilen 
scheinbar  strengen  Umrisse  niclits  Unangenehmes,  weil  sie  auf  Be- 
deutung ab/.wecKen  und  Keineswegs  steif  sind.  S.  H.  Mayer,  Al- 
targemälde in  der  Stadtkirche  zu  Weimar  I0l3  fol. 

Wie  bei  Leonar^lo  da  \'inci  ,  Raiuel ,  Corregio  u.  a.  kehren  auch 
bei  ihm  gewisse  Licblingsphysiognomien  wieder,  welche  nur,  sei- 
nen geringem  Anlagen  gemas,  das  Schone  zu  ahnen,  zu  empfin- 
den untl  (iürzu>tellen ,  a«if  niederer  Stule,  als  die  jener  Meister, 
stehen.  Unter  ihnen  zeichnet  sich  vorzüglich  ein  schihios,  mit  himra- 
lisciier  Anmuth,  Milde  uml  Ün<(chuld  begabtes  Weib  oder  Madeben 
aus,  das,  reich  gekleidet,  babl  in  Gesellschalt  seiner  Verwand- 
ten und  Dienerinnen,  bald  betend  am  Fuss  des  Kreuzes  erscheint. 
Im  Vergleich  des  Hässlicben  ist  aber  die  Anzahl  schöner  Individua- 
litäten in  seinen  Bildern  sehr  geringe  ,  und  die  Hoheit  männlicher 
Zuge  contra^tirt  zuweilen  gar  scharf  mit  denen  der  Frauen,  welche 
oft  gemülhlich ,  unschuldig,  fromm  und  voller  Einfalt,  aber  auch 
mit  ihren  verschobenen  Gesichtern,  überUlcineiu  Munde,  dicken 
Stirnen  und  langen  seelenlosen  Augen  sich  dut/.endwcis  so  ähnlich 
sehen,  als  gehörten  sie  alle  zu  einer  und  derselben  Familie. 

Eigentliche  historische  Compositionen  lieferte  Cranach  niciit,  denn 
bczir^hungslos  und  kalt  hinter  -  ncbpii  -  und  übereinander  gruppirte 
magere  Gestallen  bilden,  bei  aller  ^Vahrhelt  der  Flpisclilinlen  und 
herrlicher  Ausluhrung  der  Beiwerke,  kein  gesichtliches  Gemäble. 

Cranach  erlangte  dessenungeachtet  den  ungctbeilten  Beifall  set- 
ner Zeilgenossen  und  Freunde,  und  auch  bei  Friedrich  dem  Wei- 
sen stand  er  als  wirklicher,  gewissenhall  alles  abwiegender  Ilulma- 
1er,  sehr  in  Gunsten.  Grosses  hat  er  wirblich  geleistet;  aber  bei  so 
grossen  Vorgängern,  wie  «lie  van  Eycks  und  Hi-mling,  berechtiget 
neben  Dürer  und  Holbein  seine  bedeutemle  Fertigkeit  und  maleri- 
sche Kenntniss  zu  hühercn  Leistungen,  gesetzt  auch,  dass  er  den 
besten  seiner  Zeit  genug  getban  hat.  Seine  Umgebung  kaniiie 
nichts  Höheres  als  eine  getreue  Cn[»le  des  ihr  vorboinraenden  Ge- 
schöpfes oder  Dinges  und  dieses  hat  Cranach  mit  grosser  Fertig- 
keit und  Geschick  zum  Erstaunen  aller  erreicht. 

Lucas  Cranachs  beste  Oelgcmulde  sind  zwischen  den  Jahren  1520 
—  15^0  verfertiget;  alle  irühcra  oder  spätem,  besonders  jene  mit 
der  Jahreszahl  1500,  10,  4o  stehen  den  übrigen  etwas  nach.  Aus- 
ser Deutschland  findet  man  rrenige  Bilder  von  ihuij  den  grössten 
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Tlieil  aber  besitzen  die  sachsijtclien  Hcrro^rtitimer  und  das  König- 
reich Sachsen.  Aber  nidit  allein  als  Ochnaler  machte  er  sich  be- 
riihmt,  sondern  er  nar  ein  eben  so  grosser  Miniaturmaler  und  II» 
'himinirer;  die  Codtcet,  welche  jetzt  anf  der  Unirenitit  zu  Jena 
aufbewahrt  werden,  sollen  in  dieser  Art  vortrefflich  scyn.  Die  il- 
hiininirte  Bibel  zu  lÜMitgsberr^,  %velche  als  Crnnaclis  Arbeit  angcf^c- 
ben  wird,  ist  nicht  von  ihm,  soudera  von  dem  iliumioisten  Fredi- 
ger zu  Mettten  eefertiget 

Cranach  bezeichnete  teine  Werke  nie  mit  seinem TolUtänd ig  ausge* 
schriebciion  Namen  ,  snivlorn  blos  mit  Monot^rammen  oder  einer 
peflÜ£^chcn  Schlange  mit  oiiiom  Hinge,  aus  seinem  Wappen,  wel- 
ches ihm  Churlürst  Friedrich  der  Weise  1508  erlheill  hat. 

Dieses  Zeichen  setzte  er  gewöhnlich  auf  seine  Gemälde,  öfters 
mit  Beisetzung  der  Jahreszahl.  Auch  anF  seinen  Kupferstichen  und 
Holzschnitten  bediente  er  sich  dieses  Zeichens,  setzte  aber  hier  ne- 
ben der  Jahreszahl  auch  öfters  die  Initialen  L.  C.  bei,  welche  er 
dann  gewohnlich  in  einem  Zettelchen  oder  Täfelchen  anbrachte. 

Ausser  den  Buchstaben  J..  C,  die  er  verschieden  versetzte ,  sieht 
man  auf  seinen  Arbeiten  ,  besonders  den  spateren  ,  noch  die  7\Tei 
üiichsischen  Wappenschiider,  deren  er  sich  als  sächsischer  Uofma> 
Icr  bedienen  durtto. 

Die  Anzahl  der  Gemälde,  welche  unter  dem  Namen  dieses  Hünst- 
iers gehen ,  ist  beträchtlich ;  mehrere  darunter  aber  dürften  seinem 

Sohne  angehören,  und  ein  Theil  nichts  weniger,  als  von  den  bei- 
den Cranacii  herrühren.  Sicher  hat  er  nicht  alle  Bildnisse  Luthers 
gemalt,  die  man  ihm  zuschreibt,  und  auch  die  yielcu  auderu  Ile- 
Petitionen  sind  bedenhlich.  ^| 

In  Berlin  ist  eine  Anzahl  bedeutender  Werke  Cranach*s :  im  k. 
Schlösse  eine  Folge  aus  dem  Leiden  Christi,  daa  Urtheil  4es  Paris, 

der  Brunnen  der  Jugend ,  eines  der  vortrefflichsten  Bilder  udsers 
liimstlers,  das  uucik  die  Wanderung  nach  Paris  machen  musste; 
Venus  und  Cupido  u.  s.  w.  In  der  k.  Galierie  das  sogenanule 
Stammbnch  vim  £»iMae  CranaA,  mit  mahierett  MiniaturgtmäMen 
•uf  Pergament  Dieses  Stammbuch  nar  ehemals  im  Basits  detUof- 
und  Rei^ierniifTsrathcs  Pr.  I.iiinmermann  zu  Ansbach,  wo  es  1707 
der  Alinislcr  ilardeuherg  Kaiitle  ,  und  es  an  Friedrich  Wilhelm  II. 
nach  Berlin  sendete.  Nach  dem  Tode  des  1  ürsteu  wurde  das  Werk 
▼erlefift  und  vergataen»  und  nach  vielen  Snehea  erst  I812  wieder 
gefanden.  Im  Jahre  l8l4  gab  es  Ch.  Ton  Mechel  im  Kupferstich  her- 
aus. Es  ^ibl  davon  dreierlei  Aiisgahen:  Die  Prachlausga!)C  hat  axis- 
geraalte  i\up|er,  die  zweite  Abdrucke  aui  Sepiopapiec,  und  die  drille 
schwarze.         Berlin  ist  ferner« 

Tn  der  alten  Rlosterhirche  der  Abschied  Christi  von  den  Marten 

und  eine  Kreuzabnahme;  ^rsteres  von  1521« 

Tn  der  h.  Galierie  zu  Dresden:  Adam  und  Eva  zweimal,  Judith, 
die  luil.  Catharina  .  Barbara,  Lucretia,  des  Künslers  Bildniss  und 
das  des  Joachim  Uchle.     ,     '  ..  .... 

In  der  katholitchea  Hofhirche  das  Opfer  des  EHiH  und  'die  Er-- 
^rgung  der  Baalitcn,  ehemals  in  Torgau. 

In  der  florentinischen  Galierie:  Adam  und  £va»  der  heil.  Georg 
und  Bildnisse.   '  •       '  • 

In  der  Hauptkireiie  an  Glogau  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  eines 
der  herrlichsten  Bilder  des  Meisters. 

Auf  der  üniversitüls  -  Bibliothek  zu  Jena  folgende  Codices  mit 
Minialuren  und  Rand  -  Verzierungen :  IMesshiicher  und  Evangelien- 
biichcr,  die  ilandhibel  von  Johann  Friedrich,  durch  J.  LulU  gc- 
dHicht,  mit  herrlich  Ulum.  Holeschnittea.        <  ^^i  - 


I 

In  TnnsbrucU  sliul  viele  HiMer  von  Cranarli :  In  der  Pfarrkirche 
.  XU  5l.  Jaliub  das  Lcruiimtc  WallialirUbilU,  bekaunt  unter  dem  Na- 
mtm  „Mmsul  Hilf>«<**«dDliifei MM»  Mm  ^mt  ^WtMjtktrzoff  Leöpoia 
TOBL iitir  18 rst e n  JoMlui  Georg  To»  Sachten.    Er  tgüttle  es  zuevtt 

•/.II  Passau,  lind  dnim  nach  ddii  Antritte  der  Uerjieruncj  in  Tvrol  in 
5eiuer  llolhapeUe  vu  Iiiusbnn  i.  aut.   Leopolds  äuhn ,  der  £t-£her^og 
Ferdinand  Xiarl  ube^U<^f»  lOjo  das  Origiiiiil  d^.  Bürgerschaft  von 
luDtbrucH  suf  öffentlichen  Verehrung  in  "iiasr^i^/jvr^irche ,  yto  ea 
.noch  ^egenwärtii^  in  der  Mitte  des  grossen,  Ton  Schi) pf  gemalten, 
,    Altarblatlcs  mit  dem  heil.  .TnUob  und  Alexius  eingesetzt  und  glcich- 
j,,^^as^  yon  Lugclu  g^elragca  ut.   Ilüscl  hat  es  gestochen.    Auch  gibt 
unzahlige  Copien  in-Kirchen  uncl  an  Hiiuserii.  .  .  l  . 

der  iUpuzinerlurcho  ist  ^Mß  f*»Wn"**^lf'r^  lU'jfn'^nHfM"  Bit 
»HU*  ^^^^  siiugendfin  Christushinde. 

Mehrere  i^öf^^t^^v  ii^d  ,^x^(üxJtJf^ ^  ^et^.^}^^  . 
der  Stadt. 

.  "-^n'  Auf  der  Rath^tblidtkei'  kn  Leipzig  tlnir  llterav^  Bildnisie, 

In  der  SchlossKirclie  zu  Mannsteld  das  Altarblatt^  lllii^liar'Kr«a- 

f       »igunj^,  Grablegung  uii«i  Aiilci slehtiiifr. 

mri  kr  Iii  der  ivuche  zu  Liebstcifi  bei  i'iiua  die  Jbiusctzuug  des  Abcud' 

»lt. ii  J*>1ai!  Illuster  Malk  ein  herrlichaa<BI1d  'dm  MadMm#Mil»#tii  «af 

einem  P<d>»ler  stehenden  liindc. 
^1       '  Im  Dum  zu  Merseburg  die  ivreu/.ii^uui^  Gh^i&li,^  die  Grablegung 
.  1    Christi,  die  jedoch  nicht  von  C.  scyn  soll.        id*  i ii-  r'>«v<w*»> 
t.  >  i;    Das  Bild  der  Herzogin  Agnes  ▼on  Saehs«n(niliici»«nf  ^deia88otte 
sind  noch  einlfre  Bilder. 

In  der  Uonii^l.  Callerie  zu  Münthen:  IMoses  und  Aaron  mit  den 
Gesel/laielu,  dio  Eliebrecheriu ,  Lucrelia,  eiu  aller  Manu  mit  ei- 
•  ^^^(dMas  >ungen  iMidchen.  » 

Aui'  der  königl.  lioibildiotheU  ein  oben  emÜbnles,   auf  Ferga- 
ment  gedruchte«  Gehelbuch  mit  RandzeiciiBtnigtllAifOA  üSfMUMb  und 
Dürer,  die  lilhof^uphirt  erschienen, 
in  der  üoisscrceschen,  jetzt  koiiigl.  Sammlung,  das  Bildniss  Uer- 
ffivaVDf'Jklberli  TOB  Sachsen,  Stammvaters  des  jetziges  - sttchtitcheii 
'Hmea. 

In  der  Sammlung  des  Domlicrrn  Spctirs  das  Bildniss  des  Chur- 
fürslen  Johann  IViedricb  im  Knabenalter,  eiu  treifliches  Bild.  JLi- 
tfiogr.  fn  die  Sanmlnng  votzügl icher  OrigtBalgenMide» 

Im  Dome  zn  Naumburg  sind  drei  eehöne,  «oer  %Vnm  verletete 
Bilder  von  Cranach. 

Iii  der  Staddiircbe  Christas  mit  den  Kindern. 

In  der  Uönigl.  Gallerte  zu  Nürnberg:  die  VerUüudigung,  Maria 
mit  dem  Ilinde  ,  der  Keine  Johannes  Uniet  vor  dctuselhen  ;  der  hl. 
Hubertus ,  ein  schönes  und  wpiilcrbaltenes  Bild ;  Venus  und  Amor  "  ' 
in  Iiebensgrösse ,  eines  der  schönsten  Gemälde  von  Cranach ;  eine 
stehende  Lucrctia,  die  sich  ersticht;  Bildniss Fricdrich's  des\Vei&cn, 
Johanues  des  Beständigen»  tmd  Friedrich's  des  Unglücklichen,  XjU- 
ther  uud  Melanclilliou. 

Im  h.  Bildersaal  der  St.  Moritzkapelle:  Die  Ehebrecherin,  Brusl- 
liUd  einer  jungen  Trau  ,  aus  einem  grossen  Bilde  gescbuiUen,  vtai- 
'  4^ea  Judith  mit  dem  Kopfe*  des  .Uolofemea  lEontellle;  ein  alter 
•  Mhui  in  siMidier  IJmarmnmm  mit  einem  Mädchen,  die  Grable- 
gung und  der  vom  Iireuze  ah^enoinmenc  Erlöser  iu   deu  Armen 
seiner  Freunde;  das  Portrait  eines  Königs  von  Dannemark. 
i     hl  der  Eremitage  zu  Petersburg :  Venus  und  Cupiüo  }    die  liei- 
JuMytHW  Jünglings  mil'^faier  hwiliflhe»  Fi»ii»  m 
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lo  der  gräflich  ScUönboru^scben  Gallerie  zu  Pomenfelden :  das 
Opfer  der  drei  Könige,  Christus  mit  den  Kleinen»  Lucretia  mit 
jdem  Dolche,  die  Ehebrecherin,  die  Anbetung  der  Könige. 
r..  In  der  llirchc:  Georg  voB  AohaU,  Lutbie  io  LebeMf^Me,  da» 

Bildniss  des  Künstlers. 

In  der  k.  b,  Gaüerie  zu  Schieissheim  :  Abraham  im  Betjnffe  den 
Itaaii  zu  opieru,  l?harao  im  rulhen  Meere»  Loth  mit  seinen  Töch- 
tero ,  die  Geburt  Christi ,  die  Ehebrecherin  /  Christas  heilt  das 
hranke  Weib,  das  Leiden  Chrtsä  tD  drei  Abthcilun^en,  Christus 
am  Kreuze  z%\ischen  den  Miirdern,  unten  die  heil.  Frauen,  Chri- 
stus von  Engeln  umgeben  zeigt  seine  Wundmale,  Maria  mit  zwei 
iEn^eln,  die  heil.  Csitharina  und  die  Enthauptung  derselben,  der 
Selbstmord  der  Lukretia,  ein  alter  Mann  liebkoset  ein  junges 
Mädchen,  dn-  Mund  der  ^Y^lIl^l^cIt ,  lAifher,  derselbe  ;^MUi  sein« 
Frau,  Melanclithon  und  mehrere  andere  Bildnisse. 

In  der  KlostcrUirclie  zu  Torgau  ein  AlUttblmi  mit  vier  j^Uigen» 

das  Abendmahl  und  die  Passiun. 

lu  der  Stadtlitrche  zu  Weimar:  das  trefifliche  Allargemalde  mit 
«ivei  Seitenflügelo.  Auf  dem  Hauplhilde  erUiekt  uMiniCbmtus  am 
Kreuze,  links  die  Auferstehung  und  rechts  Johatui  den  Tauf«r.  Auf 
diesem  Gemälde  sind  die  Bildnisse  Luthers,  des  Churfürsten  Johann 
Friedricirs  und  seiner  Gemahlin,  der  drei  iürsllichen  Priuzep.  Man 
weiss  nicht  genau,  ob  dieses  Werk  dem  alten  oder  dem  jungen 
Cranach  angehöret.  S.  Wiener  Literatur  »Zeitung  t8l5>  S.  24o* 
Müller  schreibt  in  seinen  süchsischoH  Annalen  S.  326  das  Bild  dem 
älteren  zu.  H.  Mayr  hat  das  Bild  im  bezeichneten  Werke  um- 
ständlich beschrieben  und  abgebildet.  Ein  älterer  Stich  von  Tro- 
•che]  ist  in  Hottledert  Uisacheii  dee  'dewtsehen  Krieget.  Gotha  i64s 
I  981  •  Einige  Werke  CnuMch'a  sind  aiMb  auf  der  froaslMiaogli* 
chen  Bihliutheh. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  :  Adam  und  Eva ,  die  Anbetung 
der  Weisen,  der  Judaskuss  ,  Christus  erscheint  den  heiU  Frauen, 
Maria  ait  dem  Kinde,  die  heil.  Katharina  und  Rosalia,  d«r  heil. 
Hieronymus  mit  dem  Leiwen,  Lucretia,  ein  alter  Mann  der  einem 
jungen  IMiidchen  einen  Hiupf  an  den  Finger  stecht,  ein  junger  Mann 
und  eine  alte  Frau,  Friedrich  der  Weise,  Lutiter,  Melauchthou  und 
•ftdere  Bildnise«.  . 

Die  Ambraser -Sammlung  bewahrt  auch  einige  anegezeichnete 
Arbeiten  Cranach's:  48  Bildnisse  sächsischer  Fürsten,  un£!:crjhr  5  Z. 
hocli  und  4  breit,  mit  Ocli'arben  auF  mit  Leinwand  überzogene 
Holztätelchcn  gemalt  Diese  höchst  zierlichen  uud  zarten  Bildchen 
sind  wahrscheinlich  von  dem  jüngern  Cranach  gematt,  die  älteren 
nach  den  Bildnissen  des  Vators.  die  späteren  nach  dem  Leben. 
Diese  können  nicht  von  dem  alten  Cranach  herrühren,  da  derselbe 
schon  1555  starb,  und  die  Bildnisse  Johann  Wiiheim's,  Johann 
Friedrich's,  Johann  Friedrich*!  III.  nicht  vor  1560  entstanden  seyn 
konnten.  Sie  verrathen  indessen  alle  eine  und  dieselbe  Hand  und 
machen  den  Theil  jener  Sammluni^  aus,  die  Erzherzog  Ferdinand 
in  Tyrul  iür  sein  geliebtes  Ambras  bestimmte.  Im  Jahre  15Ö3  kam 
SU  Wittenberg  eine  Sammlung  ron  Holzschnitten  heraus,  unter 
dem  Titel:  Illustrissimurum  ducum  Sazoniae  efiigies  elc,  -die  32 
von  unsern  Bildern  in  der  Grösse  der  Originale  darstellen.  Die 
Flugclschlange ,  die  auf  den  Geaülden  zu  sehen  ist,  ecscheint  hier 
nur  auf  5  Uulzschnitten.  ■.  <  .  .   •/  * 

Ausser  diesen  Werkaa  bctitat  die  h  mttaier  -  townlnng  nadi  fel- 
C^ende  zwei  bestinuat  den  iltern  Cranach  angehörige  Bilder:  Ma> 
tia  mit  dem  Kinde»  dm  ain  finge!  aiiia  Xnmba  vädbl»  .«ad.  aina 
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säugende  Madonna,  beide  höchst  liebliche  Gemälde.  Uormajr  Ar- 
chiv 1821.  Nro.  18. 
Auch  die  TorzüglichstMi  fontiidi«!!  Gallerien,  tvie  die  Esterhasi* 

sehe,  hovalircn  Gemälde  und  Zetdbnoii|[e]i  TOD  Cmnach.  Xeixtere 

^ehörcti  zu  den  8c!len!iciton. 

lu  der  SclilussKirchc  zu  Wittenberg,  v\'clche  1700  ein  Raub  der 
Flammen^ wurde,  befand  sich:  die  E^ieinigUeit,  ah  ttochaltarge- 
iiialde,  eines  der  schönsten  Bilder  Craoach*s.  Maria  und  Elisa- 
beth, umrjf'ltf'ii  von  ihren  Verwandten,  Tuther  .uiC  der  Kanzel» 
1546  als  Di  nl.nial  I.iillicr's,  von  der  L  niveriital  crnchlet.  Das 
Bildniss  Lutiicrs,  mit  dem  J.  1523»  eine  der  vurtrefilicbslen  Abbil- 
düngen  des  Beformators;  gest  von  Berningeroth.  Prof.  KirchmAyr 
•chcnKte  es  I7'l0  der  Kirche. 

In  der  Slndlhirchc  ist  das  Altargemälde,  welches  das  Sacranient 

*  der  Taufe  und  der  Bustc  vurstellt.  Aui  dem  llalhbause  üiud  die 
lehn  Gebote  Gottes ,  Luther  und  Melanchthon. 

In  der  Apotheke  ist  die  präclill^^c  Ded.c  von  Cranach  gemalt. 
Ausser  den  bereits;  erwäluiten  \Verl.en  hefiiuien    sich   noch  viele 

*  andere  in  Trivathänden  und  Uleincrn  Sannnhini^en  ;  manches  von 
den  in  frühem  Schriiten  aut^e/.eichnelen  ist  gegenwärtig  vcrschul- 
len.   Mehreres  siehe  in  Hellers  Bioi^raphie  Crauach*». 

Lucas  Cranach  hat  auch  in  luiplcr  gotochen  ,  und  diese  Kunst 
wahrscheinlich  von  sich  seihst  erlernt.     Doch  war  dieses  nicht  das 
Ir'ehl  seiner  ThätigUcit,  ihn  hatte  die  JNatur  ziuu  grossen  Culüri&teu 
*     bestlmint.   Seino  Blätter ,  die  alle  yon   höchster  Seltenheit,  pind., 
f.       stehen  denen  von  Dürer,   Ikharu ,    AMe:,'r.\eis    und    Pencz  weit 
'  nach.    Sie  sind  c^uut.  ciL'i-nliirh  in  der  rw  lumdl uii und  liaben  «'ine 
damals  ganz  bci>[)iclIo5t:  I  reihcit,  bemühe    Kuiiidieit  des   \  ortru- 
Sei"e  Busse  des  lieil.  Chrisostomus  uiul  die  Bildnisse  der  Her- 
'sc^iir  von  Sachsen  geben  fast  ganz  den  Eindruck  von  Radiruogen. 
^,       Von  Stichen  kennt  man  nur  sieben,  Holzschnitte  aber  mit  Cra- 

*  ■    nach's  Zeichen  i^ihl  e«;  viele ;  untl  diese  sind  nicht  so  selten ,  wie 

die  erstereu.  Üb  er  selb^t  Formschaeider  war,  lässt  sich  schwer 
bettfifiiaDie'd;  Wahrscheinlich  Terfertigte  er  für  den  grossten  Theil  nur 
■"■'  die  Zeidinungcn ,  und  die  wenigsten  dürften  von  ibQi  selbst  licr- 
rührcn.  S.  die  (iniudc,  warum  C.  nicht  in  Holz  gfyl^l^iVtfn ,  bei 
Heller  in  seinem  Werke  über  Cranach,  ö.  K8  ff.  »' 

...         .    ,  ^  I  iTl 

^  liuplcrstiche.  :   i  ^  , 

'  ^   '^Die  Busse  des  heil.  Chrisostomus  1509.  '  U.  7  Z.  5  L.  ,  Br..1r  Z. 
'      7   I^.     Dieses  ( Blatt ,  von   dem    es    neue    Abdrücke    gibt,  naun- 
ten  auch  Einii^e   ,,dcn  Zuftand    unserer    ersten  Eltern    n.»rh  der 
'"   Sünde",  Bartsch  aber,  und  nach  ihm  die  meisten,  die  Busse  des 
Sti  Chrisostomus.  ->  '.  ^'  ' 

Briisil.ild  Uer7.o£^  Alhert's  des  Beherzten;  ISÖQ.    fi.  4  Z»  i  L., 
Br.  5  Z.  5  L.    Eines  der  seltensten  Blätter. 

Albrecht  und  sein  Sohn  Heinrich  1510.  U.  4  Z.  11  L.  ,  Br.  4  Z. 
5  L.  Die  ersten  Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite  den  Hulz- 
tchnitt  der  Wittenberger  Schlosskirche  und  sind  auf  dein  Titel- 
blattc  des  ^ViUenhcrger  Heiligthums  von  1509,  1-  Dieser  Stich  ist 
einer  der  schönsten  und  ff'Itensten  von  Cranach.  In  Katalo£!:en  fin- 
det man  dieses  Ulatt  gewuhnlicii  als  Brustbilder  zweier  sachsisclicu 
Chi^rffirtten  augegeben,  von  denen  4er  eine  einen  Roseotmc  hält, 
^o'det:  zwei  Churtarsteo.  Von  Sachsen  hinter  einem  Tiich«  stehend» 
"  '  "^ndt  dem  .Trdire  I5t0. 

Der  Churlurst  von  Sachsen  ,  wie  er  den  heil.  Bartliolomäus  an- 
jUft.    fi.  6  Z.  0  L. ,  Br.  5  Z.  8  L.  r 

Bnbischof  Albert  vonjIWaiiif^^ZOj.  Vfs6  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  3L. 
Diam  Bktt  «et^aaeh  A.  'X^ürer  copirt,  ▼o»  derselben  Seite  j_  wie 
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Aas  seltene  Onrinal.  Die  ersten  Abdrücke  sind  ia  dem  sollenea 
Buclie:  V>rzcicnuuss  vnd  Zeitung  des  huchlubwirdigcn  Ueilig- 
thumbt  dw  Stiffkkirchen  der  heiligen  St  Morits  und  Marien  IVtag- 
dalenen  zu  Halle  etc.  S520.  Eine  spätere  und  schlechtere  Ans* 
gäbe  ist  von  i6l7. 

iVIartii^  Luther  1520.  Brustbild,  H.  4  Z.  i  L.,  Br.  3  Z.  7  L* 
Derselbe  1521.   H.  7  Z.  Q  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

Holzschnitte. 

Adam  und  Eva  im  Paradiese  150(),  einer  der  schönsten  Scbnitttt 
Cranach's.    II.  12  Z.  6  L. ,  Br.  8  Z.  6  L. 

Die  Vcrsuciiuut;  des  heil.  Aulonius.    Ein  Ilauptbiatt. 

Die  Ruhe  in  Aegypten.  H.  12  Z,  6  L.»  Br.  8  Z.  9  L.  Man  hat 
▼on  diesem  Blatte  eine  Copie,  welche  nur  12  Z.  hoch  und  gröber 
geschnitten  ist. 

Die.  heil,  Familie  im  Saale,  oder  in  der  Schule.    11.  8  Z.  4  L. , 
Br.  12  Z.  1  Lin.  Einige  Abdrücke  haben  zur  Seite  ein  Lied, 
Das  Leiden  Christi,  15  ßl.    II.  9  Z.  i  —  4  L.,  Br.  6  Z.  5  —  4 

L.  Die  erste  Ausgabe  dieser  P.ission  ist  von  15(<t).  und  hat  l4  BI. 
mit  dem  Titel.  Die  gleichen  Holzschnitte  Uuiuincn  auch  in  dem 
durch  G.  Rhaw  lj4o  '/.u  Wittenberg  gcdrucUten  Passiunsbuch  vor. 

In  Dr.  Luthers  Husz  Postille  1570.  fol.  kommen  8  BI.  vor. 

Die  1500  7A1  Amsterdam  durch  N.  J.  Yisscharius  gedruckte  Passio 
D.  N.  J.  Ch.  hat,  so  wie  die  von  1616,  mit  dem  'iitel  15  BI. 

In  der  kurzen  und  eiuiültigen  Auslegung  der  Epistel  und  Evan- 
ffelien  durch  M.  Corvinum,  die  zu  Wittenberg  1643  durob  G« 
Bha\Y  gedruckt  wurde  sind  l4  BI, 

Die  Exemplare  dieser  Fassion  auf  Pergament  sind  sehr  selten  und 
Tortrefflich, 

Christus  am  Kreuz.  H.  g  Z.  11  L. ,  Br.  6  Z.  4  L.  Die  ersten 
Abdrücke  haben  auf  der  Ruckseile  keinen  Text,  die  späteren  sind 

in  liTitliers  Ilavispo'^tillc  von  1570,  und  haben  Text. 

Die  Oflcnbarung  Johannes,  21  BI.  II.  8  Z.  8  —  Q  1^.,  Br.  6  Z, 
Diese  llulzschnilte  wurden  für  Luthers  Neues  Te&lameut  vertertl* 
get,  das  1522  zu  Wittenberg  in  Fol.  erschien,  und  die  September- 
Aus:;;abe  heisst.  Auch  die  sugonannte  December -  Ausgabe »  beida 
höchst  selten,  hat  diese  llolzsclinille. 

In  Eliisers  Bibel  kommeu  sie  bis  auf  2  BI.  vor.  Diese  erste  rö« 
misch  - katholische  Bibel  ist  Ton  1527. 

Christus  und  die  12  Apostel  nebst  dem  heil.  Paulus.  H.  11  Z. 
7  —  8  L.,  Br.  7  Z.  Di'-  Ptslen  Al)Jriicke  hal»on  oben  die  Namen 
der  Apostel  und  unten  Ai  lil.cl  vom  Glauben.  Es  gibt  aucii  Copicu, 
die  mit  grösseren  Strichen  uud  ciuigcu  Vciäudcrungcu  ausgetiihrt 
sind.  In  den  Originalen  haben  die  Apostel  eine  kreisförmige,  in 
den  Copien  eine  strahlende  Glorie. 

Die  Marter  der  12  Apostel.  IL  6  Z.  1  —  2  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. 
Diese  Blatter  hommeD  gewöhnlich  ia  dem  Symbulum  der  heil.  Apo- 
stel Tor  und  haben  aur  der  Rüdtseite  Tezt,  ^s  gibt  Ausgaben  die- 
ses  Buches  in  fol.  und  Quart. 

Die  vier  Evangelisten  mit  St.  Paul,  Petrus  tind  Jacobu«;.  II.  9  Z, 
Ii.,  Br.  5  Z.  11  L.    Diese  Fit^uren  %vurdeu  zu  verschiedenen  Bi- 
eln  angeu'endQt.    Die  bessern  AbdiucKc  siud  die  mit  dem  latein« 
Texte  auf  der  Rückseite. 

Der  heil.  Bernhard  halbe  ri<;ur.    II.  4  Z.  11  L.,  Br«  4  Z* 
St.  Christoph.    Man  hat  von  diesem  Blatte  Abdr.  TOn  einer  und 
sviei  Platten,   11,  10  Z,  6  L. ,  Br.  7      5  L. 
Die  Marter  des  heil.  Erasmus,  |i.''8  Z.  2  L.,  Br.  &  Z.  il  h» 
Der  heil.  Georg  zu  Fl'erd.    H.  6  Z.',  Br.  '4  Z. L>     Dif  allMi 
Abdrücke  liaben  ein  Glicht  Toii  Stigelfus« 
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Dieselbe  Darstellung.    H.  8  Z.  7  L..  Br.  6  Z. 

Der  heil.  Georg  zu  Fuss  löü6.  H.  i4  Z.  a  I^t  Br.  10  Z.  5  L. 
Auf  «den  stuitt  iJbdr.  ist  das  Wappenschild  mk  den  beid«M  Chur- 
•chwertem«  n-. 

St.  Hieronymus  if^oQ.   IL  12  Z.  8  L-,  Br.  8  Z.  9  L. 

Johannes  in  der  \Vü$to  I5l6.  H.  12  Z.  QL.,  Br.  8  Z.  9  L.  Di#  ' 
AbUr.  in  ileilduokcl  sind  selten ,  und  die  neuen  sehr  scbltcht. 

Die  Bnthauptans  JohuiB  das  Tiuftn.  U.  12      4  Is>r  Sr.  $  Z« 
6  Lin. 

Dieselbe  Vorstellung.    II.  15  Z.,  Br.  10  Z.  3  L* 

Der  Erzengel  Michael.    H.  9  Z.,  Br.  5  Z.  3  L. 

Die  heiL  ilniia  nimmt  das  Jesaskiad  aus  dep  Armaii  der  heil. 
Jungfrau.   H.  9  Z.  1  L. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

Es  p^ibt  von  diesem  Bl.  eine  gawK  glaidHe  Copia,  die  |adodl  daa 
Zciclioii  der  Schlanii;«  nicht  hat. 

Die  IMarter  der  heil.  Barbara.    U.  3  Z.  O  L.,.Bb*  Ö  Z»,  A  La 

Die  agy[>tisdie  Maria.  H.  9  Z.,  Br«  5  Z«  4>'Ls   .    ••  .i.H 

Die  neuara  Abdr.  sei^aii  die  GtUb  von  daa  WtelCÜutedbwar* 
tern. 

Die  HrschafTung.   H«  5  Z.  10.  L.,  Br.  3  Z.  4  t  L.  •  SiyiiiboluA 
der  Apostel  von  I54ö.  .  *  ~  \ 

Der  kleine  Heiland.   H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  3  L.  r 

Der  auTerstandeae  Heiland.  II.  4  Z.  5  Br.  3  Z.  11  L.  Die 
ersten  Abdrücke  sind  in  dem  Buche:  £yn  deutsch  Th/eologiat  das 
ist  £jn  edles  Buchleyn  etc.  151^  4>     -  '        if-  «1  n'.«> 

Das  Cracifix  auf  dem  Wappenschtlde.  B.  13  Z.  11  L«|itBr^ioZ. 
6  L.  (?)  .  • 

Der  Churfürst  Bmst  TOll  Sackseii  betet  das  Jesuskind  a]|«iiI,(l3Z. 
Br.  8  Z.  3  L.  r    .  -  r,   ,  ^ 

Churiürst  Ernst  von  Sachsen  betet  die  Dreifaltigkeit  an.  H.  l4Z. 
4  L. ,  Br.  10  Z.  1 1  L. 

Die  Austheilung  des  AhndnaWs».  H..10.1^  IjUh  Aft.^'^*  B» 
mlllelmässiges  Blatt.  .  ; 

Willenberffer  Heilisthümer.  ein  höchst  selteoff Blieb« ««Ufttfr  dem  . 
Titel:  Dye  Zeigung  dbe  hochiol>iviu:digen  Hailigthumbs . 4er.^3ftiA- 
kirchen  al|«r  Uailigen  zu  WiUcnbcr^,  1509.  Wenn  auch  nicht  die 
Hulzsehnitle  von  Cranach  sind,  so  sind  doch  aUei;.WabrschrinIich- 
keit  nach  die  Zeichnungen  zu  .deoseit>en  tu^  iiun.  Btn  ZAichen 
findet  sich  nirgends. 

Ringerkunstt  fünf  und  achtzig  Stii^iai  m  Blicail  «bwrlfMUdiehaii 
Gnaden  zu  Sachsen  atc  durch  Fabian  Toa  Auattwald.  »ijü^*'*  M 

Seltenes  Ruch. 

Die  heil.  Dreifaltigkeit  auf  einem  l?ostamsn(,        4^.  6-h,d  Br. 

3  Z.  0  L.  /.»,.' 
Christus  als  Weltriditer.   H.  4  Z.  1  L. ,  Br.  2  Z.  10  l^i.  s 
IVI:iri.i  Vcrl.ündlj^iing'.    H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 
Maria  mit  dem  liinde  sitzend.    H.  4  Z.  g  f,.,  Br.  3  Z. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  stehend.  U.  4  Zi  10  JL.,  Br.  2Z.5L. 
Dies«  fihif  Bl«  eimi  in  Haitnliis  Mnmaa.  

Passional  Christi  und  Anticbristi,  26  Sb»! /.schnitte.  Sie  sri4d  auf 
beiden  Seiten  gedruckt,  ohne  Zeiciten  und  sehr  mittelmässig.  H. 

4  Z.  5  L. ,  Br.  3  Z.  6  L«  Die  erste  Ausgabe  unter  dem  Titel :  An- 
tithesis  figurata  vitte  Cbststi-:et  AntickrisU,  ist  von  I521i  in  4*  Cra- 
nach Terurtigte  nur  die  ZiialHinBgMi»  -nnd  Lothar  salbat  llan  dit« 
selben  in  Holz  jschneidan.  ' 

Marcus  Curtius.    H.  ll  Z.  4  L.,  Br.  8  Z.  8  I..  .  - 

Venus  und  Amor  iöo6<  U.  10      6      Br.  7  Z.  4  L.  ' 


I8#  Cranadi,  Liteas  etc« 

gibt  Abdrücl.o  inil  dcutsclicii  und  lateinischen  Yc^sen  und  in 
.1    MlduiiUel,  die  sehr  seilen  sind.  '    '  ^   'v^vj^M  ^ 

•  i*ft  >  üMheil  de*  Pari»  1 508*  'SriS'IC  $  I;.,  fSit.'^  t.'  5  L/  ^'AiefM 

Blatt  wird  nucli  benannt:  Der  sterben  le  Paris  auf  dem  Berge  Ida, 
Ein  Uaupll)IaU,  bcsoiub^rs  im  scbarfeu  Driicl.«».    Einige  «ind  JuntL 
•  '^     Die  Scliluss-   und  ätiti&hirche  zu  Allerlieiligen  in  Wittenberg. 

»%<ivri  L.,  Bi^.  4  Z.  1  L.  ■ 

.•^  Dieses  schöne  und  Mltehli^ BKitt  befindet  sich  im  UctU^tbvint- 
buche  und  auf  der  letzten  Seite  in  Dr.  Scheurl'«  Oratio,  aCtiiigens 
litterarum  pracstanliam  etc.  1509.  4« 

Die.  Uirschjagd.    H.  13  5^.  Jl  L.,  Br.  19  Z. 
19''    Das  grosse  Tb^niel*  l«jQ6i   H.  6  Z.  8  L.f  Br.  13  Z.  9  L. 

Alle  Tiirnir.e  \\,u  C.  sind  seilen;   dieses  ist  aber  dat  toHenstO. 
'  Ein  llaui»ü)hilt  th»s  Kleine,  oder  das  sächsische. 

Das  grusso  Turnier  mit  den  Sciiwerlcrn  1d09>    U.  10  Z.  9  L., 

Kaiser  Tiarl  V.   H.  1 1  Z.  11  L.,  Br.  8  Z.  3  L.  NM<  Abdrücke 
-siy/fiad  in  Derschatis  sSaniin^ini:^.  ' 

Der  Kaiser  Ferdinand  1.    il.  11  Z.  0  L. ,  Br.  8  Z. 
«tofrtirtilHldrich  der  Weise  in  halbem  Leibe,    il.  4  Z.  8  L.,  Br.  5 

Z.  7  L.  »  • 

Derselbe.    Tl.  5  Z. ,  Br.  4  Z.  Ii  I  . 

Jühaiin  ivie^iok  der  OroMmüÜiige.  Brustbild.    Ij.  5  Z.  8  L., 

Br.  5  Z.  ^  d-i^iT-M»- ay^T         ,  "  i  r  ..  -       .<  >r  •• 

Johann  Friedrich,  im  halbes  Leib^.'  -H.'^5'       l't  L.,  Br.  4  Z. 
,^0\g  Lin.  •  '  • 

Johann  Friedrich  I.,  in  ganzer  Fiffur.   H.  12  Z.  6  L*»  Br.  8  Z. 
.\r4  Lin.  •  .  P  .  ■ 

^    Sibylle  Gemahlin  Job.  Friedrich  I,   H.  6  Z.  1  L. .  Br.  4  Z.  8  L. 
^  ^Die  «MUkl^dMNitAM  dieser  iN^deH  Blitttr  Mitii  lateüüidM  In- 
schriften und  deut^clio  Verse. 

3uhaii|i  ir^rtedrich  U.  in  halbem  Leibe.   Ii.  5  Z*  iO  h',  9r.  4  Z. 
^  Lin.  *     t,,.  h        I,,,/,  V? 

irreb  9«Mge'  ««Aettt  BRdniit<^  ton  FHnteh  -üAä  iMdM'  l^Ümiern ,  ak 

^Üm  des  Fabian  von'Aüerswald ,  t>r.  BrücU ,  Johann  ßügeuhagen, 
Caspar  Cnicicjer,  Lotenz  Di\rnhofcr,  Job.  Förster,  Dr.  Luther  und 
ifii.  IVlelauciithon.  -  Von  den  beiden  letztem  finden   sich  mehrere 

<>'i^e«li%cMliene<Bildlri*ie.'*  Von  Luther  beschreibt  Heller  sieben  /  und 
vun  Melanchthon  vier. 

r        Vielleicht  nach  Cranach  von  einem  ausgoreichnctcn  Formschnei- 

•»     der  getertiget,  ist  eine  Ilirschinprd  mil  der  .lahrzalil    J^'i"),    in  drei 
Platten,  welche  zusammeu  cui  ülall  in  uiier  Imper.  Fol.  bilden. 

•'^IJikiUk  ^M'itt  liftytMftfleMlMit,  alt  in  Weisels  Gätalb|(f  Samm- 
lung des  Decan  Veilh ,  wie  der  Vcrlasser  versichert. 
FiirX^ciyiad&'e  Alberten  werden  noc^  ato^^en;  . 

.  1  g  ;Die  Versuchung  Ghrilti. 

Joliann  Friedrirli ,  ct.  4.  mit  den  z%vei  Wappenschildern. 
I'ft.    BUduifts  Juhauu  1  riedrich's ,  üben  oiu  Engel  mit  einer  Lorbetr- 

r^ :    Christianina  .Danoiuoe  ixAs» 

Bildniss  eines  Fürsten,  mit  den  Schwertern  und  def  Schiaiijr. 

Bildniss  eines  Uubehanuten  1552.  cr.  8«  '"^^ 

•Büdnii«  eines  Fürsten ,  mit  der  Schlanze  und  dem  Wappen  be- 
zeichnet, "t'        ^  ..\  I  •    '  .  i< 

Bildniss  eines  unb*]MUlx^|eii:  FifÄls ^  «nft  diB' Wappetttduldsm 
und  der  Schlange. 
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Ein  Mam  ant  tiata  Muktel,  ia  gtoter  Figur.  AKt^der  Sohlan* 

^  ge.  Fol. 

Martin  Luther,  in  Augustiner  Tracht.  '  '^i'l'^-  *  ^ 

Hol/.schnitle. 

Blblia:  d.  ist  die  panze  heil.  Schriit  dcutscli ,  auff»  ncn  7ii!»ericht, 
'       Pr.  rVLut.  I.utluT.    l.eipzij^  ilursh  N.  Wolrab  löÜl«  Nach  Tan/er'« 
Verinuiiiung  sind  die  vielen  scliüncn  llulzschnitte  von  Cranach. 
Das  WelteysMiü«   H.  %      p  I/.vfir.  4  Z.  5  Lin.       ^'^  • 
'  '   '  kAvm  und  Ev«  unter  dem  Baume  im  Paradiese.  1502. 
iff      M<»5es  mit  den  rohn  Geboten.    H.  9  Z.' 7  JL.,  Br.  5  2*40 
I'       Hagar  in  der  Wüste  1500;  lol.  '  .  ■ 

'>EK«'Meift« -^VvHlü&dir^^un«  Maria,  «Im«  <BMiBll^ ' 
dDi«  Anbetung  der  Hirten.    U.  12  2.  S^/^Ar^  fd  Zl-'^t«.' 
Die  vom  Filtitflusse  jrf'Iinilfc  l'rnn. 
'        Die  Schwesicrn  iles  Lazarus  bitten  den  Ueiland  um  »eine  Hülle, 
ohne  Zeiclienj  i^i-,  lul.  ■  »f  : 

Cliviitn«  aU  Braetbtld  fSSS^'foli    '  ^<  - 

t         Ecco  homo  auf  cltie  Sliule  gestutzt,  ohne  IktiiiMik»  '   '  liO  »>1 
St.  Cliristoph  mit  dein  ChrislMndc  i'o". 

Die  Erscheinung  des  hl.  Johannes  aul  i'athmos,  ohne  Zeichen,  lol. 
"     ^  Der  heil.  Mttiirmii  gewappnet.  - 
Drei  nachte  Frauenzimmer  1503« 

Ein  alter  Mnim  mit  einem  jiinp^en  Fraiionzimmer ,  fol. 

Die  gr()<;sc  ilirschjagU  in  drei  Tlatteu.  Ii.  15  Z.  9  L.,  Br.  28Z. 
0  1.111.    Die  bereits  crtfähnte?  '* 

Eine  Landschaft,  quer  fol« 
«    IVlehrere  Portrait«  4er  faduttclMD-clkurtürttlidieii  Familie  und 
anderer  Männer. 

Heller  nimmt  noch  91  solcher  Blätter,  die  noch  für  Crauach's 
Arb^tf^  geben  tollen ,  darunter  a^cb  etlicb«  Wapft«»  «Ud»  iRtel- 
Verzicnini^en. 

Hei  Heller  sind  aiK^li  Cranach's  Portraite  und  die  Bliittcr  nach 
meinen  Zeiclinungcn  und  Gemälden  angezeigt.  Ueberhaupt  verwei- 
ten wir  denjenigen,  der  Auslührliches  über Cranadi  1wiaifc'*wllf^  auf 
dae  Werk  dietet  Sohriftetellert,  nad  auf  BartM^I  P.  G.  VIL  pag. 

'  273  etc. 

Tico/zt  nennt  diesen  luinsller  in  seinem  Dizionario  degli  arlisti 
Luca  Crcjnach  oder  Crannach,  uud  sagt,  dais  er  in  Italieu  unter 
dem  Namen  Luca  d^Olanda  bekannt  sei»  tomit  verwaehteU  er  ihn 
ittit  Lucas  ^ll  Leyden  und  schreibt  die  WerUe  des  letzteren  auch 
dem  erstci^n  tu,  nu^aiiiige  Blätter  von  der  Hand  Cranach^a  Ter- 
xeichnet  er.  '      *     '  '  ^ 

Cranach,  Lucas,  der  Jüneerc.  ."M^ler,  geb.  7.U  AVittonbcrg  1515. 
.  gest.  1536.  Dieser  liünsller,  der  seines  Vaters  sorgtalligen  Lnlcr- 
richt  geuoss,  wird  hauüg  lür  geringer  als  der  letztere  gehalten, 
allein  dieses  scheint  nicht  sicher  zu  seyn,  sondern  es  diicfte  viel- 
mehr manches  Bild,  das  dem  älteren  Cranach  zugeschrieben  wird, 
unserm  Künstler  ant^eliören.  Beide  Lucas  haben  dasselbe  Zeichen, 
beide  AehnlichKcil  Iii  der  technischen  Behandlung,  beide  die  helle 
glänzende  larbuug,  uur  fallt  der  Ton  der  Farbe  in  dftn*  Bildern 
o  de«  jungem  Cranadi  mehr  ins  Hütliliche,  dabei  aber  herrscht  da- 
rin viel  eigenthümliche  Schönheit,  und  eine  Klarheit  und  Zartheit 
ndt  Schmelz  und  neslimmllielt ,  welclie  unsere  liewund'^rung  ver- 
dienen. In  den  Propurliouen  ist  er  uiclit  immer  glücklich,  und.  be- 
sonders ist  der  Oberarm  gawöhnlich  zu  kurz;  indessen  ist  sein a. 
Zeichnung  der  correhlern  iftiS  MrängaHl,  über  oft  auch  harten  und 
diblUgen  des  Albrecht  Düra^ 'lro«tflku4fkan ,  und'  wantt-katerar  der 
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llcgcl  mehr  folgte,  als  dem  Gefühl,  so  scheint  d^u  jiingern  Cra- 
nadi  einsi^  «ein  8inu  iür  das  Wohlgefällige  geleitet  xn  haben^  i|Dd 
die  Natur  sein  Vorbild  gawiffen  su  aeja»  welchea  ar  mit  glicldieker 

Auswalil  brnn(7.tc. 
'      Auch  der  jüngere  Cianach  ivurde  von  dem  Churfürsteo  Juhaun 
Fvitdridi  aabr  ▼orgasogen  und  weoen  teinet  ChftMktafa  ron  aaiaan 
Mitbärgarn  geehrt  Er  nurde  is^^g  zum  Baibabami»  1555  xtim 

Ciimmerer  und  1.^65  r.nm  Büri^ermeisler  ernannt. 

Diesem  Meister  gehurou  vralirscheinlich  die  48  Bildnisse  siiclisi- 
»chei-  Churfürsten  an,  die  in  der  Ambrater  -  Sammlune  xu  Wien 
«ufbewakrt  werden,  und  welche  er  wehl  ntuch  dcti  -fHlnereil  Bild- 
nissen dieser  Fürsten  nach  seines  Vaters  Gemälden  copirte.  Doch  die 
spateren,  zu  seiner  Zeit  lebenden  Fürsten,  hat  or  sicher  nach  dem 
LeljeiiVgemalt.  Viele  von  deu  Weri^eu  die&es  Künstlers  sind  untergc- 

J|angeu  ,  doch  aind  iioah  iMtfare  in  dea  Kiraban- imd  Gallerien  xa 
Inden.  , 

In  der  Kirche  7u  Ampfurt  in  Niedersachsen  wird  ihm  die  Einse- 
tzung des  Abendmahls  zugeschrieben,    liier  erblickt  raan  unter  deu 
Jüngern  Luthern  als  Gast  im  Priesterrocke.    In  diesem  Wecke  ha- 
ben  die  Farlien  noch  volle  Frische.' 
In  der  iu reite  7.u  Wieseuburg  iM  y a immm'Umd  dM Epitaphium 

der  Margnr  elha  von  DiesUau. 

In  der  eh^malig^eu  Schiosskirche  zu  Wittenberg  Luther  in  Le- 
baotgröate  mit  Stiefeln)  eben.io  MeloiaflhAoa»  J3ie  Bildnisse  die- 
ser beiden  IVCinner  siad  auch  in  4u  Uaivaraitililiirchat  Copiannaoh 

Gemälden  seines  Vaters. 

In  der  3tadtkirche  ,zu  Dessau  wird  ihm  das  JUebeu  Jesu  in  ver- 
schiedenen Feldern  am  Chore  zugeschrieben. 

Im  Dome  zu  Meissen  ist  in  der  Begrübnisskapelle  Herzogs  Georg 
des  Bartigen  der  Leiclmam  (Uiriiti  zwischen  TSIaria  uud  Johannes 
von  unscrm  Künstler,  und  auf  den  Fiügeln  der  Mavsog  und  die 
ilerzocin  mit  Heiligen. 

In  aar  Schlotskircha  xn  Aanabnrg  war  Toa  ihm  die  Geburt  Christi* 
die  Kreuzigung,  die  Anfetstabang  und  Himmelfahrt,  Bilder,  die 
174o  in  die  katholische  Kirche  nach  Dresden  gebracht  wurden. 

Zu  Eisleben  sieht  man  von  seiner  Hand  gemalt  die  Erweckuug 
das  Lasams. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  sind  i^m  ihm  drei  Bildnisse. 

Im  k.  Bildersaal  zu  Niirnberq  sind  von  seiner  llaud  .  I^.ivid  in 
der  Wüste  Ziph,  eine  allegorische  Vorslellunir  des  ersten  Siimicn- 
falls  und  das  Gegenstück ,  die  Bekchri^t^g  des  Paulus  vor  Damas- 
kus. Auf  diesem  Bilde  erscbainen  Säulus  und  seine.^gleater  wun- 
derlich genug  als  gehamiscbte  Ritter  des  löten  Jahrhunderts  mnl^ 
Streitrossen. 

In  der  k.  Gallerie  auf  der  Burg  zu  Nürnberg  ist  von  ihm  Venu« 
and  Amor,  lebensgrosse  naekte  Figuren.' 

Auf  der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Weimar  bewahrt  man  iroa 
diesem  Künstler  ciniz^e  kleine  männliche  und  weibliche  Bildnisse. 
•>  '    Auch  auf  dem  Ratlihause  zu  Augsburg  sollen  ihm  einige  Bilder 
angehören. 

Für  den  Markgrafen  Albrecht  von  Braadenburg  ▼ar^tigte  er  die 

Bildnisse  Lnther's  und  Melanchthon's ,  Johann  Frie^ch*s  und -sei- 
ner Gemahlin  Sibylla ,  und  noch  andere    Gemälde,  wie   man  aus 
seinen  Briefen  ersieht,   die  in  der  Kunde  Freussens  Hl.  i(>3 
•  1)5?  abgedmekt'  iittd;- 

ClT^Ilclcllj  der  älteste  von  den  Künstlern  dieses  Namens,   der  Vater 
.  d^S.bcrü^iOAteu  Lucas  ^  \^u,j4pm  nur  bekauul  ist,   dai>&  er  seineu 
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Sohn  in  der  ZeicliPiilumst  iintorrlchtet  habe.  Mecbcl  «apjt  im  Ver- 
zeichnisse der  h.  k.  Bildergallerie  zu  Wien ,  das»  in  derselben  znei 
Gemild«  tei«n:  Loth  mit  seinen  Töchtern,  und  David  und  Belh- 
saba,  mit  W.  K.  1528  bezeichnet,  vras  nach  Mechcl's  Ansicht  auf 
den  alten  Cranedi  stt  deuten  ML  Ob  mit&echt  oder  Unrecht  bleibt 
unentschieden. 

Cranendoncq  y  Alexander ,  Ton  Gomichem,  lernte  die  Holz- 
schneidekunst bei  Jan  Ourtinan  und  lag  der  lumst  mit  Eifer  ob. 
Im  Jahre  1Ö20  erhielt  er  die  zweite  goldene  Medaille.  Im  Jahre 
I8I9  seh  man  von  ihm  einige  Blatter,  unter  dem  Titel:  Proeven 
▼an  iUontuiedeii  9  door  A*  Granendoncq.  Van  Eynden  otc»  IIL 
380. 

Granssei  oder  Grans,  Jean,    einer  der  gefcbicbteeten  Lend-  ^ 

achaftsmaler  seiner  Zeit.  C.  van  JVIander  rühmt  besonders  ein  Fost- 
wascbcn  für  die  Kirt  lir-  der  beil.  Jiinf^rrau  zu  Antncrpen.  Er  wurde 
1523  Mitglied  der  AKadcniic  zu  Aulwerpcu,  seiner  Vaterstadt,  und 
«rtcheint  noch  1555  als  solcliei  unter  dem  Namen  Crant,  vfie  ras 
dem  Verzeichnisse  de^  Mitglieder  dieser  Brndectchaft  des  heil.  La* 
cas  erhellet. 

CnMtonay  Gio8effi>,  Maler  ans  Ptiria,  lernte  bei  Cieeri,  nnd  bil- 
dete sich  dann  in  Rom  zum  Künstler.    Er  malte  Figuren  und  be~ 
sonders  Landsebartcn,  davon  seine  Vaterstadt  in  Menge  hat.  £r 
starb  1718,  54  Jahre  alt. 

CrAtcruS,  ein  Bildhauer,  der  Im  ersten  Jahrhunderte  nach  Ch.  G. , 
oder  wie  Tbiersch  Epochen  529  hehauplcl,  unter  Augustus  lebte. 
Er  verzierte  mit  Pythodorus  und  andciu  die  kaiserlichen  Pallüste  za 
Ron  mit  Statuen«  Den  Namen  Craterns  findet  man  aadi  auf 
einem  Carncul  mit  der  ephcsischen  Diana  eingegraben«  Dio  Ar- 
beit ist  ffliuelmassig.  Cabinet  de  Stosch  p«  88* 

CralinuSy  ein  alter  Maler,  dessen  Lebenszeit  und  Vaterland  unbe- 
Itannt  sind.  Vor  Bruticr  nannte  man  diesen  Künstler,  den  Hand- 
schrillen  zu^vidcr,  immer  Cralerus,  und  erst  der  bezeichnete  Schriit- 
steller  stellte  die  richtige  Lescart  des  Plinius  her.  Aus  dem  Bei- 
sätze HComoedus**,  der  sich  bei  Plinius  findet,  sollte  man  glauben, 
der  Comödien  -  Dichter  Cratinus  sei  auch  Maler  gewesen ,  al- 
lein in  der  Nat.  Ilituria  des  bezeichneten  Schriftstellers  findet  sich 
davon  keine  Spur. 

Harduin  und  Meunios  haben  ,*Comoedas'*  gelesen ,  so  dass  Cra* 
tinns  Tielleicbt  Bildnisse  Ton  komischen  Dichtem  gemalt  hatte,  und 
zwar  im  Foinpeum  zu  Atljcn,  wie  Plinius  behauptet.  Dagegen  strei- 
ten die  llandschaitcn,  die  „Cumoedus*'  haben,  wenn  nicht  dieses 
Tielmehr  eine  Correktur  der  Abschreiber  ist.  Pausanias  erwähnt 
auch  eines  Bildhauers. 

Cratinus j  eines  Spartaners,  dessen  Zeitalter  sich  ebenfalls  nicht  he- 
stimmen  Msst  £r  verfertigte  die  Statue  des-  Eleers  Fbillb,  eines 
Knaben  y  der  im  Ringen  den  Sieg  davon  trng. 

Grato,  ein  Maler  aus  Sicjon,  wddien  Athenagnras  den  ersten  nennt, 
welcher  die  Malerei  übte.  Er  ist  also  der  Erfinder  der  Kunst,  die 
Unu-i<^se  einer  Person  aut  der  Maoer,  oder  auf  einem  andern  Stoflh^ 
auszumalen  oder  ihn  farbig  auizutragen. 

Grauer,  Wilhelm,  StempeUcbneldcr  zu  Sitten  in  Wallis,  Wo  er 
Jen  Titel  eines  Alünzdirehiors  führte.    Um  1710  arbeitete  er  na 
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Luzern,  was  ihm  aber  vor  allen  seinen  Namen  erhält»  i«t,  das«  er 
Hedlingef^t  Lehrmeister  gewesen« 

Grause^  J.   ü.     S.  Kraus. 

Crnyer,  Caspar  de,  Historienmaler,  geb.  lu  Antvr<»rppn  lf?P,2,  gest. 
7.U  Gent  16Ö9.    Dieser  iiünsler,  einer  der  besten  seines  Landes,  bil- 
dete sich  in  der  Schale  des  Rafael  Covcie ,  allein  er  hatte  rlen  Mei- 
ster  schon  Gbertroffcn,  als  er  ihn  verliess.    Er  ist  der  altere  Zeit^e- 
'   nosse  des  ran  DycU  und  diesem  im  Colorite  besonders  ähnlich, 
wesshalb  es  auch  manchmal  sch^ver  wird,  beide  Meister  tu  unter- 
scheiden.   Van  Dyck  lernte  den  reiien  liunst^enossen   schon  iin 
'    Jünglingsalter  Kennen,  und  letalerer  ihn  auf  eigene  Weise.  Van 
Dyck  der  sich  bald  herrorthat.  kam  an  Crayer  und  stellte  sidi  ihm 
*  als  Kunstgenosse  dar.    Dieser  fragte  nicht  nach  dem  Namen ,  er 

'Wollte  nur  die  Kruite  des  Jünglings  erproben.  Zu  diesem  Ende 
reicht  er  ihm  Pinsel  und  Palette  und  sitzt  ihm  zum  Bildnisse.  Nach 
Tollbrachter  Arbeit  nifl  nun  der  erfahrne  IVIann  aus:  Ihr  seid  van' 
Dyck,  daran  ist  kein  Zweifel!  Dieses  Bild  ist,  wie  mehrere  andere 
Ton  dieser  Art,  von  Yan  Dyck  auf  Papier  gemalt,  in  einem  bräun- 
lichen Tone. 

Cra jer  arbeitete  in  früherer  Zeit  an  Bramel ,  nnd  fahrte  da  meh- 
vtre  gn»sa  Gemüldeaus.  Man  bot  alles  aa|  ihn  su  halten,  gab  ihm 

auch  ein  ehrenvolles  Amt,  aber  umsonst:  er  verliess  nrüssel  ohne 
ein  Wort  zu  sagen,  gab  den  Hut',  sein  Amt  auf,  und  Hess  sich  in 
Gent  nieder,  wo  er  in  der  Folge  2i  grosse  Altarblätter  malte.  Wir 
begegnen  ihm  in  den  Kirchen  und  Sammlungen  dieser  Stadt  sehr 
oft.  Für  das  beste  Werk  daselbst  hält  Schnaa<e  (niederlündische 
Briefe  S.  301)  die  Assanclion  der  heil.  Catharina  in  der  St.  Mi- 
\  chaelskirchc,  und  im  Stadtmuseum  sind  von  ihm  und  Liemarker 
die  Reihe  gcwaltiguT  Gemälde,  welche  sie  für  die  BhrenpibrtaB 
beim  Einzüge  des  Infanten  Ferdinand's  gcfcrtiget  hatten^  in  denaD 
^  man  bei  aller  Flüchtigheit  der  Ausführung  die  Sicherheit  OOd  Kulis- 
heit  in  den  colossaleu  Formen  bewundern  muss. 

Im  Museum  sa  Antwerpen  sind  Ton  seiner  Handawei  grosse  und 
^richtige  Gemälde,  die  Anbetung  der  Hirten  and  die  Kreuzab- 
nahme, welche  sowohl  in  Hinsicht  nur  Färbung  und  Gro^sartij^keit 
der  Zcichnuntif,  als  auf  das  Edle  der  Charaktere  zu  den  besten  \Ver- 
ken  des  Künstlers  gehören.  In  der  Faulskirche  derselben  Stadt  ist 
ein  todter  Christus  von  Magdalena ,  Johannes  und  mehreren  En- 
geln unterstützt,  und  auch  ein  St.  Dominikus,  dem  die  hl.  Jung- 
frau erscheint,  ist  in  dieser  Kirche,  beide  Bilder  von lebhaitem  Co- 

:  ,    lorite  und  brillantem  Effekte. 

In  der  Düsseldorfer  Gallerie  ist  ein  grosses  Altarstück  mit  der 

^.    Bfutter  Gottes  auf  dem  Throne  von  vielen  Heiligon  umgeben.  Die* 

j.     ses  beinahe  19  Fuss  hohe,  und        Fuss  breite  Gemälde,  hat  mit 
Einschluss  der  Kosten  iiir  die  davon  genommene  Copie,  20,000 
Thlr.  gekostet.  • 
Das  letxte  Werh  des  Meistert  war  das  Martyrtbom  dat  heiligaii 

o>.  Blasius,  nn  dessen  Vollendung  ihn  der  Tod  hinderte,  das  aber  noch 
mit  derselben  Kraft  und  Kühnheit  gemaU  ist,  mit  der  er  in  der  Bln- 
the  der  Jahre  arbeitete. 

•  '''     In  Flandern  und  Brahant  sind  eine  Menge  Bilder  tob  diesthi 

"  Meister,  deren  Descamps  eine  bedeutende  Anzahl  verzeichnet..  Bs 
finden  sich  auch  deren  in  Deutschland.  Zu  INlünchen  ist  neben 
aiulern  seit  1&2Ö  die  SKiz/.c  zu  dem  auf  dem  KatJihause  au  Augs- 

•j,     buig  befindlichen  Altargenialde. 

,  Auch  in  Spanien  sind  Werke  Ton  ihm.  In  Brfissel  malte  «tifo^ 
das  Bildnisa  des  Infanten  Ton  Spanien,  des  Cardiniila  Fernando » 
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V   

welches  dieM»  tMHBi  Bfoder  Philipp  IV.  sendete.   Crayer  wurd^ 

f  dafür  mit  einor  i^oldcnen  Kcltc  und  Medaille  nebst 'tfiner  jährlichen 
•  »  IVnsion  belolmt.  Dieses  IJild  lialle  ihm  am  spanischen  Hole  Ruhm 
er^>orben,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Crayer  selbst  in 
l^dfid  war.  Auf  der  Rückreise  •^l•.yatarlaBd  dürfte  er  sich  einige 
Zeit  in  Burlos dafgehalten  habend  'wenigstens  sind  dort  im  I'iloster  des 
lioil.  rmm  i^rtjs  inelirerc  Bildnisse  von  Heiücjpn,  von  der  lljnd  un^ 

^  ^ .  scrs  IiunMsr>r&  gemalt.  Dos  vorziigltchste  Stellt  dio  heil.  Jungfrau 
dar,  \>ic  MC  tlen  hcii.  IJcrniiard  IranUt. 

Caspar  de  Crayer  nähert  sich  Uubeos ,  nach  Schnaase  am  mei- 
««tü^tia  den  EigeMöhaA^A  ,  di^  IMtcV  deir  0Mst  ^er'^Salt'^tfiliiftdeiv 

begünstiget  Yvurdcrt>  in  Kraltäussoruni^en,  ift  der  llülllKtil  Zeichnung 
>  in  colo'isaler»  Cninposilinncn.    Iii  ilcr  Zeitlitmri!?  ist   er   jedoch  oft 
'''"^'regelmässiger,  als  jener  ^Meister  und  auch  in  der  Couiposition  ist  er 
nicht  selten  nntiirliciier  und  vernünftiger.    Es  ist  sorgsam  in  der 
.  Ausfnhmng,  selbst  in  den  grössteo  Gegenstiindra;  setnim  Aatdi*«^ 
ck^  liegt  die  Natur  zum  Grunde,  doch  meistens  die  Juipändisebt« 
Tm  Colorite  erreicht  er  Piiib'^iis  nicht  oft;  er  iailt  hüu(i|r  >"s  Graue, 
und  wenn  er  dem  er>Tdhnten  Kleister  in  der  lirait  nahe,  kommt, 
SO  fehlt  ihm  Lebensfulle  und  Frische ,  und  nach  SchoMMMsom- 
#MS  jener  geistvolle  scharfe  Ausdruck  tob  Rubeat  btaliii  }ff«rl|iB^ 

Creara^  Santo ^  lernte  bei  Biussanlc  die  Malerei,  wurde  aber  min- 
'i'^  liter&hmt  £r  ailb^itete'ihi  Verona  uftd  hintArlMia'^tMiii^Mai 
mehrere  Werho  in  der  Weise  seines  Meisters ,  abier  er  Ist  nicht  ei- 
ner seiner  besten  Schuler.    Dileter  Kjinstler  malte  schon  i605  and 

noch  1620.  '      ,   '  '  , 

Credi^  LorcnZO  dl»  aus  dem  Stamme  der  Sciarpelloni  ein  Ma- 
jor von  Florenz,  erlernte  anfant^s  die  ( joldschmicdekunst  hei  M. 
Ciuuc,  trat  aber,  als  ur  sich  in  iler  Zeichnung  bereits  hiuiaugUch' 
faü  fjuhltc,  in  die  Malersdiol^  de^  A.  Verbcchio  über,  Wd^'M*  den 
"  •  Xto  Äa  Viiu  i  7 um  Mitschuld  hatte.  Er  ist  unter  drt  iHen  Florentinern 
ein  entschiedrucr .  i^nm.  vor/.ii^liclier  Kleister,  vom  bchonliclisten 
Strob'-n.  iihcrnll  ilas  Leben  der  Seele  in  uraufanglichcr  Unschuld 
und  Schoulicil  mit  der  ganzen  Fülle  zur  Anschauung  zu  iürdern , 
wie  Speth  Kunst  in  Italien  1  217  taft.  Sein  stiller  und  milder  Cha- 
rakter hcwep;te  sich  in  einem  beschranhtcn  Kreise;  aber  mit  unsaj^- 
licher  Liehe  liir  die  Vollendung.  Seine  Gem.ilde  atlimen  Aiimuth, 
Schönheit,  Ruhe  und  Stille.  Bald  glaubt  man  einen  Leonardo, 
Bald  Rafael  vor  sich  lAi  ^ehen.  Seine  GrundsStze  haben  andi 
ziemlich  Aehnlichkeit  mit  denen  des  erstaren,  denn  sie  gincen  )a 
beide  aus  der  Schule  Verrocchio's  hervor,  und  Leonardo  galt  ihm 

-      später  als  hcliehirs  Vorbild.    Früher  sthloss  er  sich  an  den  Peru- 
gino  an ,  der  ebculalh  ciuc  Zeitlang  die  Schule  des  Andrea  Verroc- 
.    ahio  besuchte. 

In  Italien  finden  sich  noch  mehrere  Bilder  Ton  Credi,  bMonden 
mode  heil.  Familien.  Sein  Gemälde  des  heil.  Niccolo  und Ginlian« 
in  St.  Maria  Maddalena  nennt  Vasari  ein  Muster  reinlicher  Mk- 

Icrei. 

iu  der  Akademie  St.  Marco  zu  Florenz  befludet  sich  eine  wun» 
dersehone  Anbetung  des- Kindes.   Der  geistige  Ausdnidi»  die  Form 

'^OmI' Bewe^un^  sind  von  edler  Natur,  himmlisch    zart,  gediegen, 
ernst  und  rtihti';:  alles  mit  Bcsonneiiii'Mt  der  Anortlnung  und  He- 
sliuimllicil  der  Umrisse  vorgeliai^en.    Spelii  1.  c.  Lm  k.  Museum  zu 
Berlin  sind  mehrere  scheine  Madonnen  von  ihm.    Lorenzo  staib- 
Bncü'im  in  einem  Alter  Ton  78  Jahren.  W.  Höllikif  lutt  nadi  \hk 
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Ijir^ed^  Carrey,  em  englischer  Iiupfersteclier,  aus  der  2t'en  Hälfet 
des  vurigen  Jahrhuiulerls.  Fr  stach  1730  die  »iitlken  StatlMn  und 
Büsten  im  Pallaste  des  Grafcu  Fembruck  zu  WUloa. 

Grell,  Claude  du.   S.  DucnU. 

GreitZ,  Ulrich,  ein  vrcnic;  bekannter  nördlingischer Bildhauer,  TW- 
"  vcrlcrligte  ein  rrahres  IMelstcrslücU  der  deutschen  Bauhünst,  das 
Sacramentliäuschen  in  der  St.  Georgenkirche,  dessen  Crusius  in 
^  seiner  sclmubischcn  Chronik  mit  iiuhm  erwähnt.  Er  schloss  I5l4 
,^  ;  iden  Accord  und  erhielt  für  das  Gm»«  $$  Gulden.  Die  Bee^rei- 
>  .•  bfuif  dietes  herrlichen  Werke«  $.  FioriUo  D*  L  336  o6* 

Cremai  Yincenso  da /ein  ▼«netianitcfaer  Maler,  der  stiEnde  des 
'  isten  JahrhunderU  bliUite.  Seiner  erwähnt  FioriUo  II.  36. 

Grema,  Ferdmando  da,  Maler  xu  Verona  um  171 8,  lernte  bei 
8.  Franati ,  und  galt  cu  eeiner  Zeit  ffir  einen  gcschtkten  Künstler. 

Grema,  Fra  Luigi  da^  ein  liapuxiner,  malle  um  1810  zu  Horn 
Bildnisse. 

Grcmer^  Giulio,  S.  Cromer.  ' 

Creniond,  Simone  da,  oderCremoncse,  ein  trefflicher  italienischer 
Maler  um  1555,  welcher  für  St.  Lorenz«)  7.11  Neapel  den  heil.  Lud- 

}  wig  von  Toulouse  malte,  vrie  er  seinem  Bruder  llobert  die  neapo- 
litanische Krone  überreicht  Simone  ist  derselbe  Künstler,  den  Sur* 
gente,  der  Verfasser  der  Napoli  illustrata,  Simon  daSiena,  und  Do- 
.  minici  Sianona  Neapolitano  Mnnt  • 

CSremona,  Niccdo  da^  lebte  1518  *1«  Maler  an  Bologna.    In  8. 

Maria  Maddalena  ist  von  ihm  eine  Rreuzabnchmun^,  die  in  Ma- 
sini*s  Bologna  iUustratA  gerühmt  wird*  £>iahercs  ist  über  ihn  nichts 
bekannt. 

Cremona,  Andrea  da,  Schüler  von  V.  Plsanello,  lebte  l44o  als 
Medailleur  zu  Horn.  Man  hat  von  ihm  Schaumünzen  von  den 
Päbsten  Eugen  IV.  bis  auf  Pius  II.  Einige  sind  im  Ti-csor  de 
Numismatique  etc.  Paris  1834  abgebildet 

Gremona,  Anton  da,  oder  Cremonese,  trird unter  den  Form- 
schneidern angeführt.  Er  ist  Tielleicht  eine  Person  mit  Anton 
Campi,  aber  es  ist  nicht  ausgemacht,  ob  dieser  Künstler  in  Holz 
geschnitten  habe.  Er  arbeitete  von  15=^0  —  85  und  bezeichnete 
seine  Werke  mit  Ant.  Cre.  Zu  dieser  Zeit  blühte  auch  A.  Campi, 
und  daher  konnte  jener  M.  Scuvola,  der  mit  Ant  Cre.  bezeichoeit 
ist,  der  Erfindung  nach  dem  Campt  angehören,  so  wie  diasea  mit 
mehreren  Blättam  der  Fall  ist 

Cremona  9  Bernardo  da^  ein  Kupferstecher,  der  nach  Torbidoita. 
arbeitete. 

Gremona,  Jeremias  da^  Bildhauer,  der  bei  Bmneleschi  seine 
Kunst  erlernte.  Br  arbeitete  in  Marmor  und  goss  in  Erz.  Man 
hat  ihm  mit  Unredit  das  Grabmal  dc&  Bartoh>meo  Coieone  in  einer 
Kirche  zu  Bergamo  zugeschrieben,  ein  Werk  das  dem  Paduaner 

Antonio  Amadci  angehi)ret. 

Gremona  da,  oder  Crcraonese,  Beiname  von  Fr.  Bassi,  der 
sich  il  Cremonese  da  paesi  nannte,  und  auch  Gius.  Caleiü  heiistil 
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Crcmoncsc ,  der  bekanntere  Natne  dieses  Künstlers.    L«  Gaaibara 

halle  ebenfalls  den  Beinamen  Crenionese. 

(IrCinonCSC,  LattanziO,    ein  Maler  des  151en  Jalirliiniderls ,  der 
7  .  sich  lange  iu  Venedig  aulhieit,  vto  er  lür  die  Scuuia  dei  Milanesi 
,    ^les  inalte,  vrie  Boschint  in  seinem  W«i]ie:  Üio%B  Miniere  delln 
>  pittuni  Veneziana;  erwähnt 

CfCmoneSCi  Teodoro,  ISIaler,  von  %vclchem  man  im  Dome  zu 
Or«mona  das  Bildniss  des  Oirolamo  Malatesta  in  gwizer  ^gur 
sieht.  Das  Portrnit  Ist  i6')i  {jcmalt  und  wegen  der  rarbrafirischa 
und  der  Correktheit  in  der  Zeichnung  schätziMr. 

&i^One809  Simone  ^   S.  Simon' da  Cremona. 

Ghrenionini,  Giovanni  Battista,  ein  bcruiimter  iNialcr  von  Cento, 

'4er  in  der  Perspektive,  in  Wandbildern,  Figuren  und  Geschtditan 

sehr  c;e%vnndt  war.  Besonders  glücklich  stellte  er  auch  wilde Tlticre 
dar.  Iu  lioloc^na  vrar  l.auni  ein  IIjh«  von  Bedeutung,  <las  er  nicht 
mit  Ciliar  j^curca  ver/.icrlc.  Auch  lur  die  uraliegcndeu  Suidle  und 
die  lomharüischcu  ilufe  arbeitete  er  viel.  -  Cremonini  war  auch  ein 
guter  Baumeister  und  ein  gesciuckter  Maschinist.  Guercioo  u.  a. 
gingen  aus  seiner  Schule  hervor.   Starb  zu  Bologna  l6lO. 

Orenonint,  ein  jetxt  lebender  Maler  aus  der  Ge^nd  ron  Mailand» 
▼erziertc  mit  Farchtni  die  Zimmer  des  Golhacr  Schlosses,  und  vol- 
lendete hier  die  AtIkmI  mit  5(»lc!jor  rmwaudihoit ,  dnss  der  Grossher- 
70'^  von  Wcjis::  !  iliiu  und  seineu  Genossen  den  AuUrag  criheilte» 
dic^  Dechen  uuä  einige  Friese  der  acht  Gemächer  und  des  daalas 
s«tn<Br  ftesidenz  zu  verzieren.  Sie  zeigten  sieh  auch  hier  wieder 
als  traffliche  luinstler,  luid  leisteten  besonders  in  Xachahranncf  des 
Sturro  Vontügliclies.  Der  junge  Steiner,  Sohn  des  Baurathes,  stand 
Uineu  als  Geruille  zur  SeiJe. 

Cltepin,  Ludwig  IMlilipp,    Mnrincinaler  zu    Pnris,   geb.  daselbst 
177?,  >^'ai*  ein  Stim^^r  von  Uegnaull  und  Joseph  Veruet,    dem  er 
'  nacheiferte.    Er  brachte  es  auch  zum  trefTlichcn  Künstler  seiner 
6attun^'and  lieferte  Werke,  die  sich  durch  Wahrheit  des  Tuns» 
'    iehönc  Wirkung  und   Krall  des  Tinsc^s  vortheilhnlt  auszeichnen. 
Seine  llll.ler  /ierfcn  f^eli  i"  j,",  die  Ausslellun;;en  T\n(l  erhielten  im- 
mer <lcn  ßeilall  i!cs  L'ublil»uius.    iia  Jahic  ^lüüJ  erhifU  seiu  lretfea 
der  Corveltc  La  liay>anaise  mit  der  englischen  Fregatte  Ei^bus- 
cada, -das  sich  jetzt  im  Luzembourg  bcrmdci,  den  Preis  von  3000 
Tävrcs.  Das  Gemälde  niisst  lOj-  aut  7]  Si  lmh.    Zwei  andere  grossa 
SlijcKe  ,  welclj<»  er  in  Aul'ra^  der  Rcgic-i  r  nij  verrerlliite,    sind  das 
,  'i'rcflen  an  der  iiü&lc  bei  iiuulo^uc  und  die  6cldacht  bei  Algest- 
_xas.  Ausserdem  verdankt  man  seinem  Pin*e1  noch  viele  aadara  Bil- 
der, -welche  Sech  impfe.  Stürme,  SLliifnjriiche  und  auch  den  ruhi- 

fen  Spici;cl  der  .^i-e  vf)rslcllen.    Im  Jahr  1827  brachte  er  noch  eine 
n«lch?  (b  r  T\'ir.'.  ie  (K'5  S(  blosses  Neuilly  zur  Ausstellung. 
-  jCrepiu  widmet  sich  auch  der  A«iuarell  -  und  Gouache  -  Malare i , 
ntBt  in  Kupfer,  arbeitet  in  Aqnatinta  und  in  engl.  Planier. 

Bnssls  (Spricht  in  seinen  Supplementen  au  b  vmi  eint-m  -Iciclizei- 
\\7,cu  ^'l; !  n  dieses  NamcDS,  der  Ornamente,  Blumen,  Fruchte  und 
Slilllebcu  malte.  '  ' 

Daselbst  ist  auch  von  einem  Landtcbaflsmaier  Cref  in  cn  lesen, 
der  f^itoa  Felsen,  Wälder  nnd  Mondscheine  in  kleinen  Bildern 
auf  Holz  darslellle.  \^  ir  honnten  iibcr  diese  Künslk-r  't.ritie  Nach- 
rlrbl  erhalten  und  auih  die  Lebcuszeil  des  Letztcrcu  ut  uns  SO 
unbel.annt,  ^^ic  l  ussly. 

IVü^icr  6  LxünUlei  'LcjQ,  III*  B<L  13 
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Crepii  ,  ein  Walliser ,  war  bis  in  sein  4ostes  Jahr  Offir/ier  in  spani- 
schen Diensten,  und  kam  dann,  seines  Dienstes  entlassen,  nach 
Antwerpe  n ,  wo  er  sich  ohne  Unterweisung  auf  das  Blumennuilatf 
legte,  worin  er  zur  Meisterschaft  celangte.  Später  liess  er  sich  sn 
Brüssel  nieder.  Fr  nrbeitetc  um  dett  Anfiulg  dtt  tStClk  Jahtbuil- 
dcrts.    Weyermann  III.  239« 

Gresant)  Jakob ,  ein  berühmter  niederlSnditchtr  Bildhauer,  vcr- 

muthlich  aus  Brabant.  Fr  wurde  iTöÖ  wegen  seiner  GeschicUlich- 
'  heit  zu  Utrecht  ohne  Früiuug  in  die  Gild  aufgenommen  und  war 
mehrere  Jahre  Mitglied  des  Maler  -  CoUegiums  dieser  Stadt.  Yan 
Eynden  etc.  336«  Von  Utrecht  begab  er  sich  nach  Anuterdam  und 
verfertigte  da  mehrere  Bilder  für  die  Kirchen.  Er  war  auch  Mitglied 
der  h.  Akademie  der^  Malerei  und  BUdhauarkonat  zu  faris»  wo  er 
sich  später  niederliess.  1.  c.  S.  236« 

Cresant,  Jakob  Matthäus,  Bildhauer,  Sohn  des  Jahob  Cresant, 
geb.  zu  Utrecht  1732  oder  1733»  gest.  zu  Amsterdam  1794-  Er 
lernte  die  Zeichenkunst  voll  J.  de  Wit  und  die  Sculptar  von  aai» 
nem  Vater,  besuchte  dann  aaf  atnige  Jahre  Paris  und  lieat sich  end- 
,  lieh  zu  Delft  nieder. 

Hier  arbeitete  er  für  verschiedene  Kirchen,  neben  andern  den  schönen 
Fredigtstuhl  zu  Overveen  bei  Uaarlem,  der  mit  halb  erhobenen 
Bildwerken  geziert  ist  Dieses  Werk  wurde  1760  Tollendet.  Cre-- 
sant  lebte  auch  einige  Jahre  in  Alkmaar  und  arbeitete  da  in  Holz 
und  Stein  verschiedene  schTmc  BildwerUe.  Er  war  ein  guter  Zeich- 
ner, was  er  de  Wit  zu  verdanken  hatte.    Van  Eynden  etc.  H.  135- 

Dieser  Künstler,  oder  sein  Vater,  ist  sicher  jener  Cresant»  yon 
welchem  sieh  in  dem  berälunten  Braamcamp'sdiepi  Cabinete  mle 
kleine  Figocea  in  febranntev  Erda  befanden« 

GreSCensi,  Gior.  Battistaj  Marchese,  ein  Gelehrter,  Maler  und 

grosser  Beschützer  der  Künste»  dessen  Haus  zu  Rom  einer  Akade- 
mie f^lich.  Paul  y.  raaclitc  ihn  zum  Obcraiilseher  der  in  Rom  aus» 
zuführenden  Kunstwerke  und  Philipp  der  Katliulische  brauchte  ihn 
im  Escurial.  Er  malte  wenig,  am  besten  Blumen,  und  starb  in 
Madrid  1660  >  nach  Einigen  63»  nach  Andern  6&  Jabra  alt  Mab* 
rares  über  diesen  Mann  t.  Fiorillo  IV.  183> 

Crescenui  Bartolomeo.  s.  Cararozzi. 

Grespi,  Benedetto  und  Anton  Maria,  Maler  von  Como,  Va- 
ter und  Sohn»  genannt  Bustini,  lebten  im  iTten  Jahrhundert  und 
malten  beide  in  einer  starken  und  zugleidi  zierlichen  Manier.  J.  B. 
Coriolan  hat  nach  einem  dieser  Künstler  gestochen.    S.  P.  Bianchi. 

Ticozzi  schreibt  dem  Anton  INIaria  auch  einige  Blätter  zu»  wie: 
Den  Kindermord,  nach  des  Künstlers  eigener  Erfindung. 
Zwei  Blatter,  tvelche  die  Auferstehung  des  Herrn  Torstenen»  in 
Rembrandt's  Weise. 

Einen  schlafenden  Hirten.  Der  bezeichnete  Scliriftstcllcr  ist  mit  die- 
ser Angabe  im  Irrthuni,  denn  die  Stiche  gehören  dem  Giuseppe 
Maria  Crespi  an.    Letzteren  erwähnt  er  hingegen  nur  als  Maler. 

Crespi,  Giovanni  Battista,  bel^annter  unter  dem  Namen  Cerano, 
dem  seines  Geburtsortes  im  Novarischen,  aus  einem  IVIalergesdilecht, 
welches  in  8.  Maria  di  Busto  AngedeBken  bintavlaasan  bat,  indem 
dort  der  OrossTater  und  Vater  <?>,  Gior.  Piero  nndllafiMlo  Crespi» 

nahen,  erslerer  um  1535,  letr.terer  noch  um  16^2. 
Er  studirte  in  Hoiu  und  Venedig  und  vereinte  mit  der  Maler- 
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kuDftt  eine  grosse  Keaatnisa  der  Bauknntt  und  Pliftik,  ebenso  Er- 
't'I  liüifMhttt  in  echoBM  Litemtnr  und  in  ritterUelien  Künsten.  Mit 


;dieten  Vorzügen  herrschte  er  stets,  towohl  am  mailandischen  Ilote, 
,  ♦  als  hei  den  grossen  Unternehmuiij^en  des  Card.  Federigo  und  bei 
der  JLeitung  der  Aliademie.  £r  zeichnete,  iuhrte  Bauten  aus,  madite 
Wnndbndtr  und  Batrelieft  und  zeigte  in  Gemälden  ein  grosses  Tt- 
ti  -loit  mit  grossen  Fehlern  gepaart.  Er  ist  immer  frei,  geistreich» 
t-  Tiiclit  selten  aber  tlurch  erluinstelte  Grossheit  oder  Anmuth  manie- 
'  nrt.  S  I  lu-i^en  sich  in  einigen  Biltlern  al!a  I'ace  die  nackten  Fi- 
guren zum  Öchvvertalligeu ,  die  Bewegungen  mehrerer  zum  ücwall- 
SMÜlb  Andenfirts  hat  er  diese  Fehler  gemildert,  dafür  abtr  wie- 
der (üa  Schatten  ungebührlich  uberltden.  Bei  dem  allen  ist  des 
Guten  und  Schönen  so  viel  in  seinen  ntclsteu  Arbeiten^  dtSS  er  als 
einer  der  besten  Meister  der  Schule  dasteht. 

So  ringt  er  in  der  Taufe  des  heil.  Augustin  zu  8.  Mtreo  mit  C. 
Frocaccini  und  besiegt  ihn ;  so  ühertrifTt  er  zu  5.  Paolo  in  dem  hl* 
Carl  und  Ambrosius  die  Campi  wenigstens  in  p;cschmackvullem  Co* 
h>rit :  so  drückt  er  Nuveloni's  schönes  \\  andbild  zu  vSt.  Laz/.iro 
durch  seine  berühmte  Darstellung  des  iluseukrauzes  nieder.  Ailc 
diese  Bilder  sind  zu  Mailand. 

Bin  ganz  besonderes  Talent  hatte  er  in  Darstellung  von  Vögeln 
und  vierfüssif^en  Thicren ,  welche  er  in  Cabinclsslücken  anln  achte. 

Crcspi  erwarb  sich  auch  als  Mensch  wegen  seines  trefflichen  Cha- 
rakters die  allgemeine  Achtung. 

In  Scaramuzzia's  Finezze  de*  penelli  und  in  Scanelli's  Microcosmo 
ist  seiner  mit  grosser  Achtung  gedacht,  und  auch  Lanzi  II.  Uo  d. 
Ausg.  und  Fiorillu  IL  54*  rtilimen  diesen  Kiinstler,  der  l653  im 
76slen  Jahre  starb. 

OrCSpi,  Daniele,  einer  der  {geschicktesten  mailändischen  Maler, 
lernte  bei  Cerano  und  Frocaccini,  die  er  beide  übertraf.  Mit  ei- 
nem leicht  auflassenden  Geiste  begabt,  ahmte  er  au  seinen  Meistern 
4iM  Beste  nach ,  vielleicht  angereizt  durch  die  Grundsatze  der  Car- 
neci.  Er  hat  Aehnlichkcit  mit  ibnen  in  Vertheilung  der  Farben, 
im  Auffassen  der  Gesichter  aber  ist  er  verschieden  ,  docli  gin£^  er 
stets  mit  kluger  Auswalil  iu  Slellunc  und  Geherdc  zu  Werke.  Wun- 
derbar ist  besonders  der  AusdrucK  einer  schönen  Seele  an  seinen 
Htfiligen. 

In  Vertheilung  der  Figuren  herrscht  inmier  die  schönste  Ord- 
nung; die  Gewandung  ist  mannigfaltig  und  an  Vornehmen  sehr 
reich.  £r  colorirte  äusserst  krallig,  sowohl  in  Oel,  uls  auf  lialU, 
und  wetteiferte  beständig  mit  sich  selbst,  daher  jede  neut  Arbeit 
neue  Vorzüge  bieteL  in  der  reich  verzierten  Passionskirche  zu 
Mailand,  wc»  seine  :MM<;se  Kreuzahnalimc  ist,  hat  er  viele  Bild- 
nisse a>is;^e/.eichneiei  Lateraner  hinterlassen,  die  im  besten  Titiani- 
uischcu  Geschmack  ausgeführt  sind.  Seine  letzten  Gemälde,  aus 
4em  Leben  des  heil.  Bruno  in  der  Carthause  zu  Mailand,  sind  seine 
■  am  meisten  bewunderten  Arbeiten. 

Bcrüliml  unt*T  allen  1^1  das  des  Pariser  Doktors,  dcr,  auf  seiner 
,      Üahre  aufgerichtet,  seine  Verwerlung  kund  gibt. 

Daniel  starb  iCSO  an  der  Pest,  olmgefAhr  4o  Jahre  alt  I«ansi  IL 
44o.  d.  Ausg.  A.  Weggers,  H.  Ferroni,  J.  Longhi  und  Feising 
I   ,  hnfafn.  ]uch  ihm  gestodien. 

CMpti  Gia^eppe  Maria ,   Maler  und  Kupferstecher,  dem  die 
/  *  jimtsehiiler  seines  netten  Anzuges  wep^en  den  Zunamen  des  Spa- 
nier» (Spa^nxiolo)  gaben,   lernte  l)ei  Cnnuti,  und  trat   dann,  vom 
IScid  verfolgt ,  in  Cignani's  Schule.    Uncrmudet  copirte  er  die  Bil- 
der der  Carracci  in  Bologna  ,  üble  sich  nach  den  würdigsten  Vene- 
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cligern  in  ihrem  Geburltocie,  betrachtete  die  Gemaide  des  Correg- 

gio  in  IVIoilena  und  Parma  und  Iiielt  sich  lant^e  in  Urbino  und  Pe- 
saro  bei  Baroccio's  Arbeiten  auf.  Von  diesen  tcrlifjte  er  manche 
Abbilder,  die  in  ßulugua  für  Urbilder  vcrkauU  uuiUcu.  Baruccio 
Kvar  in  einer  gewissen  Zeit  eein  liebstet  Murter,  zu  einer  MMterii ,  dt 
gr  £tr<i«*;ruti!^er  malen  rrollle,  Gucrcino,  auch  Peter  von  Corlon« 
inis*(icl  ilim  nicht.  IVIil  diesen  Mustern  vorcinte  er  das  Studium  * 
nach  der  Natur,  nur  bediente  er  sich  zu  sehr  der  Camera  obscura, 
durch  %Te1che  er  diejenigen,  welche  unterwegs  stehen  blieben,  ab* 
seichuete ;  auch  die  verschiedenen  Spiele  und  malcrisclicn  Wicilcr- 
scheine  des  Lirlitos  beincrhte  er  diux'h  tlic^e  IMascliine.  Seine  Bil- 
iler  siu  l  voll  sulrli-r  Seils? ml; eilen  und  soll  ,;un  sind  auch  seine 
VerUüi /.unijcn,  \vcs.shalb  er  zuweilen  viele  Figuren  in  wenig  Kaum 
setzt;  vof  allem  seltsam  aber  sind  seine  Gedanken,  did  er  m  Ge- 
mälde ve^^li^h^. 

Kufllicli  niislcilete  seine  Sellsnniheit  diesen  so  schönen  Geist 
selbst ;  und  Mengs  bedauert  daher  ,  dass  die  Bolugner  Schule 
mit  dem  launenhaften  Crespi  endete,  II.  I2i>>  In  herobchen  und 
heiligen  Bildern  räumte  er  zuweilen  Zerrbildern  eine  SteUe  ein,  in 

SihnUon  Ull  i  Gcwandun^^  veiTiAj  er  oft.  n:n  iifu  rw  sevn,  in  d«$ 
TMauienrtc.  Nachdem  er  <lie  erste  G;ule  .il'e  Art  /.u  c;doriren  aulge- 
gcbcn ,  Lelulgte  er  eine  andere  einlrajjliciicie ,  aber  nunUer  gute. 
Er  mahe  auf  die  sehlechtesten ,  mit  wenig  Farbe  bedeekten  <ininde 
und  Uess  diese  durclt^t  1i?inou ,  wessvregcn  wenige  seiner  Bilder  dem 
▼Öllif^'^n  Uiit-rg  infi^«»  eutrnigen,  indem  sie  t\\  sehr  nnclulunhclten. 
Nur  die  iip^ie  alieiu,  die  sehr  erhellt  sind,  U'eteu  noch  aus  dem 
Dunkel  hervor« 

In  seinem  gediegenen  Style  ist  hei  den  T^  ^i  viten  zu  Bologna  das 
Gemiildc  der  Slif'lcr,  einir;c  St;i  l,e  im  I'aü.i'^ii'  l'illi  au  Fj(jOreQny 
wo  der  grosse  riirst  Fcinaiülu  ihn  hr.:-^  l»r"  >  U.iio. 

Im  zweiten  Style  sind  mehrere  Gciiuiidc  iur  die  S^unmlungcn  der 
Qerren  Romani,  der  Einsiedler  Paulus  und  Antoniul  fat  me  Fär- 
tten  AlLaui,  die  Magdalena  Für  den  Pallatt  C'ii  i ,  die  tieheu  Sa- 
hrainente  ini'  tleu  Car  l-inl  Ottoboni,  wovon  AhLiltier  im  Pallastfj 
Albaui  zu  Urlunu  sind.  Die  Bilder  des  Cardiuals  sind  in  l>rc<:  ien, 
imd  eine  heilige  Familie  für  ebendenselben  in  der  Eremitage  zu 
Petersburg,  wohin  sie  ans  der  luiihrschen  Sammlung  kam.  Aua 
Drv'-sdcn  Kam  nnch  der  sterbende  heil.  Ju?opIi  nr.ch  l^ctcrsburj. 

Cieäjd  vf  ilrrii[;tr«  vi.^lc;   Inr  flen    rrnizea  liu;^ou    v^ii  Sn- 

voyen ,  den  Card.  LambcrLini,  ileu  Chuilurslen  von  der  Pialz  u.a. 
Der  Pabst  beehrte  ihn  mit  dem  Ritterorden ,  und  die  Ersten  teitfer  Zeit 
schätzten  ihn.  Er  starb  in  seiner  Vaterstadt  I^dogna  174?  im  82« 
Lebensjalir'^.    T.nnzi  111.  l67  d.  Ausf^.    riorilli)  II.  6""). 

Spagnuulo  oder  Spa^uolet  hat  auch  meiircrc  Blätter  gestochen, 
vpn  denen  einige  deA'rTamen  des  L.MattioIi  tra^jn,  seines  Freun- 
det/ dessen  Luus  er  dadurch  zu  erlcichti^ra  suchte.  Sie  sind  in 
einer  freien  und  malerischen  TMani>^r  i;c!.  i '.i:j-'t ,  und  ziemlich  sel- 
ten. Bariscli  XIX.  5Q'i  lieschrcibt  hl  derselben,  glaubt  aber  nicht, 
dass  damit  das  Werk  geschlossen  sei. 

Der  Prophet  Jesalas ,  nach  Carracci :  Joseph  de  Critnit  d(ä*  L. 
Mathiülus  F.  II.  10  Z.  5  L. .  Br.  6  Z.  4  ti. 

Fin  anderer  Pmidiet,  in  i^lf^K  hT  Grösse. 

Die  Geburt  Christi,  Maihiolus  1.    U.  12  Z.  Br.  8  Z.  loT.. 

'rDer  Kindermord.   H.  l4  Z.  9  L.,  Br.  12  Z.    Die  erstcu  Abdrü- 
cke sind  geätzt,  und  die  andern  mit  dem  Stichel  überarbeitet. 
Die  drei  iliinigc  bringen  dem  Jesus|kji^de  ,Get^ben|^*,  I^Ulioiut 

taciehal.    H.  Ii  Z.  ,'Br.  1 1  Z.  2  t.  '  ' 

Die  Beschucidung.    H.  lä  Z.  lo  L.,  Br.  n  Z.  2  L.  ./ 
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Di«  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Titrone.  Antonius 
Crespi  incidit  Am  Rande  liest  man:  S.  ilusa  de  S.  Maria, 
ynm  TtrtnwM  Ord.  Prwaie.  H.  lo  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  10  I«. 

Die  neil.  Jungfrau  in  den  Wolken,  gtntant  Ift  Madonna  d«ll« 

y  .         centnra.    H.  ii  Z.  j  L.  ,  Br.  8  Z. 

JBiue  Aulersleliuug  im  CiescjimacKe  Ucmbraudt's.  U.  15  Z.  9  L. , 
Br.  11  Z.  6  L.  ^  '  < 

'     Portrait  des  M.  A.  TfliiDbiiiInK   U.  8  Z.  9  L.,  Br.  '6  Z.  '8^L.  « 

Sclir  selten. 

.  ..^^  Venus  von  einem  Tann  gezüchtiget,  ein  f;ei8lrcich  behant) -Itf s 
^  lilalt,  das  als  Tilel  zu  einem  satyrischeu  Werke  diente:  Diana 

flagellata,  da  OTidto  MontalbanL  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  Zl" 
.,f         Em  Anonymus  hat  dieses  Blatt  genau  copirt. 

,£in  juni^es  IVI.iclchen  hitzch  einen  schlafenden  Sckäfps*  Joseph 

de  Cnspis  in*  ü,  Q  Z.  ^  L.  y  Br.  6  Z*  3  I" 
5  Bl.  Handwerke  Torstclleud  ,  ohuc  Namen  des  Künstlers.  H.  5  Z. 
5  I«. ,  l>r.  4  Z. 

Die  Cn[.L  -  Sjneler  und  das  Gegenstück:  ein  aufrecht?! cli endet 
h\ud,  iias  ^ici  Wiirfi^  auf  den  £oden  vrirli.  U.  6  Z.  10  L,, 
Br.  5  Z.  5  L. 

•  Die  Possen  des  Bestoldo  Bertoldino  und  Caecasenno,  in  3  Fol- 
gen.  II.  7  Z.  1  —4L.,  Br.  5  Z.  3  —  5  L. 

.    ,     Diese  SlücKc  sintI  ntmieiirl,  20  nn  flcr  Zahl.    ^InUioli  hat  diese 
Folge  von  tlcr  üe^^cnseite  gcsLochcu.   Guri  verwedueU  die  Blät- 
'ter  des  letzteren  mit  doucn  vuu  Crespi. 
'St.  Pascal  Yon  Babylon  in  den  Flammen.   U.  8  Z.  T  L.,  Br.  6 
Z.  1  L. 

Ein  Wcii)  ihihnt  sich  mit  einem  lüii  lo  einem  Bischöfe  am  Al- 
täre. I\JaLliüirs  Nauicn.    11.  5  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

Ein  W.i{>i>cnschild  von  zwei  Genien  getragen,  mit  Pallas»  Mars 
^  und  Amur.    H.  8  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  , 

Gori  schrciht  ihm  noch  füli4,ciu'.c  7.^vci  I'.uittor  ru: 

St.  Anton,  im  GcschmackeKcmbrandt's,  sehr  seilen,  weil  die  i'iatte 
.verloren  ging»  Oval. 

Dw  Kopf  des  heil.  Stanislaus.  Oval. 
^  11.U(]\vig  Crespi,  der  Sohn  unsers  lüinsllers,  crwÜhntÄocb  ols  von 
^       Crp-i»i  £;''sl(>clicn  ,  al)er  mit  IMali.iijü'5;  Namen    liczclrl.ii t't ,  ein 
Blall  nach  einem  ücni.iltlc  van  D^ck's,  gcnaiiul:  la  ])alt  1  tavo- 
rita  di  van  Dyck,  oder  la  nourrice  favorite  de^an  Dyck.  ^ 

Eben  derselbe  legt  ihm  noch  zwei  Halbfigurcu  eines  Im  iI.  Fran- 
cisens bei ,  von  denen  Barslch  nur  eine  ^ennt  und  als  iyialtio- 
li's  Werk  bezeichnet. 

Ftroer  erwähnt  er  ein  wunderihätigcs  Crucifix  zu  Pistoja  und 
eine  Auferstehii!]^ ,  die  von  der  bezeichneten  verschiedjcn»  und 
nach  Bartsch  MalAioli's  Werk  ist. 

Cmpiy  Luigi  und  AntOnlOi  Söhne  des  TÖrhergehenden,  malten 
fiu-  mehrere  Kirchen  und  zwar  in  einem  bedachtsamer n  St\ie,  als 
der  de*;  Vaters  vs-nr.  Der  crst?i\?  war  Cnnf>!iirM5  iiinl  «chrieh  viel 
Über  Malerei.  Vile  de  pitlori  Btvlogucäi  nun  d«scritte  neila  I'clsina 
pitt  del  C.  Malvasia.  Roma  1769. 
Dialoglii  di  un  amaitor«  Jlella  Terita,  scritti  a  difeta  dal  T.  UL 

ddli  fcisln.i  pitt. 
Vita  di  Silvi.'iK»  Ginnnotti  T,ucchcsc  1770. 
La  cerlosa  di  Boloijna.    Bolog.  1772. 

Discorso  sopra  i  celebri  due  antichi  professbri'  di  pittura.  Bo* 

log.  1774. 

Dtscrizione  delle  sculture  etc.  dcUa  cita  dr  Brescta.   Bolog.  %Tt2 


Digitized  by  Google 


19$    Crespi,  Giov.  Piero  und  ßaffaelo  etc.  —  Cressant 

IKsMrlHnSose  anti-eriticft»  eontn  9  MHiflMiitOy  M  M  «td^, 

che  flb  Luca  f'oste  pittore.    Faenza  1T76* 
Mehrere  leiner  Briefe  nahm  Bottari  unter  die  lettere  pitt.  nuF. 
Crcspi  ist  nicht  frei  von  Irrthümern ,  daher  fehlte  et  nicht  an 
'   Critikem.   Lanzi  III.  i69>   Er  starb  1779  Bruder  An- 

ton I781. 

Grespi^  GioY.  Fiero  und  Eaffaelo^  genannt  de  Castoldi, 

S.  J.  B.  Crespi. 

Crespi  oder  Crepy,  Johann,  una  »ein  Sohn  Ludwig,  waren 
Zeichner,  Kupferstecher  und  Kuntihändler  zu  Paris,  erstcrer  um 
1650»  letsterer  um  168O  geboren. 

Sie  copirten  die  besten  Werhe  der  guten  Stecher  und  staehen 
•ine  Anzahl  hieiner  Blatter  in  Dosenformat.  Von  historischen  Sti- 
chen nennt  Rost  VII.  363.  die  Abaehmung  Tom  Kreuze  nach  C. 
Cignani,  gr.  Fol. 

Das  Benedicite  nach  Le  Brun,  fol. 

Die  I)ar<;te]hing  im  Tempel,  nach  demselben,,  KL  foL 

Le  Cuntcur  de  fleurette,  nach  Watteau,  kl*  fol. 

Die  heil.  Magdalena,  fol. 

Femer  die  Portraite  tob  Marie  Adelaide  von  Kemoiit ,  Albisi 
d'Argnetseau  ,  Houdart  de  la  Motte,  A.  Watteau,  des  Her- 
zogs Ton  MarlborougU»  Mahomed  Bffendi,  de»  fiischolii  ron 

CaiUebot. 

Im  Cabinet  Paignon  Dijonral  werden  ron  J.  Crepy  erwilmt: 
J.  B.  Chaubeit:  J.  Crespy  sc.  1702.  Oval. 

Rene  de  Beauveau,  Bischof  von  Narbonne.  Crespy  sc.  Oval  in  4. 
Don  Armand  lean  }9  Bouthillier  de  Bencc.  Kigaud  pinsit  iCi^?. 
J.  Crepi  sc  4* 

Derselbe  in  8*»  ait  den  Worten:  II  nundiem  devant  Ini  J. 

Crespy  sc 

Die  Entijihrung  der  Europa  und  der  Triumph  der  Cetee»  2  BL» 

Avelino  et  Crepy  sc 
Spectade  fran^aii  et  eollation  champ^tre,  2BI.:  Dupuis  et  Cropyte. 
Les  fatigues  de  la  gnerrt  et  le  delauement  de  la  guerre,  2  Bl.» 

Scotin  et  Crepy  sc. 
La  chute  d'enu ;  la  contre-danie;  la  perspectire,  3B1.,  Moyrcau» 

Bryon  et  Crepy  sc. 
L'etearpolette {  lee  singes  de  Mars;  le  galant;  Colombine  at  Ar- 

lequin,  4  BI.    Crepy,  Moyreau  et  Audran  sc. 
Le  berger  content;  le  marchand  d'onrictan;  la  favorite  de  Flore; 

rheureux  moment,  4  Bl.    Crepy  et  Moyreau  sc. 
Von  L.  Creepi  werden  in  dem  bezeichneten  Cabinette  folgend« 
BUtter  erwähnt: 

Das  Portrait  von  A.  Watteau.  L.  Crepy  ßls  sc.  ein  Ul.  Bl. 
Sechs  Blätter  für  eine  spanische  Wand,  nach  Watteau;  Cropy 

iils  sc 

|Uitar.  Ton  Feta  und  Maiooeo ,  und  die  Gavnn«rit  dnidi  den  Elnie 

tdiwimmend.  " 
La  joie  du  theiltre.   Crdpy  fils  sc* 

CreSpinii  Marco  de\  ein  gascliickter  Blumenmaler  von  Como» 
Schüler  von  Medecno»  den  ar  noch  nbertroffen  liat  Blnhta 
4720  zu  Ron.  , 

Crespy  hßpnncB*  8,  Lepcisoa. 
Gressant  8.  CreMmt 
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GfCSSentiy  Franz  C. ,  ein  Maler  zu  Rom,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  sind.  Wir  finden  ihn  als  Zeichner  für  das  Werk: 
Documenti  d*Amore  etc.  in  welchem  C.  Bloemaert  eine  Frau  mit 
einem  Löwen  gestochen  hat  Diese«  Blatt  soll  selten  seyn. 

Dieter  CreMenti  lefatte  in  der  ertteft  Hälfte  des  l7teD  Jahchun- 
derts. 

QreSliy  Domcnlco,   Maler,   genannt  Paitignano,  geb.  1560, 
pest.  löoo-  Kr  war  NaUlini*5  und  F.  Zwccaro's  Schüler,  leblc  lange 
m  Vciietlii:^  und  Rom  unter  Clemens  VIII.  und  Paul  V.,  wurde 
überall  sehr  beschüfligct  und  sogar  mit  dem  Ritterorden  belohnt. 
Die  letzte  Zeit  seioet  Ijebene  brachte  er  in  Florens  zn.   Yon  ihm 
..|pbt  CS  noch  eine  Men^e  Bilder,  in  einer  Manier  getertigety  die 
er  sich  tiurch  das  Studium   der  venezianischen   Schule  und  jenes 
der  Werke  des  Zuccaro  gebildet  hat.  Man  trifft  bei  ihm  nicht  son- 
^  derliche  Correktheit,  aber  aeine*  Bilder  sind  mit  breitem  Pinsel  ge- 
n^t,  reich  an  Bauwerken  nnd  Kleidern,  nach  Paolo'e  Manier.  Br 
ist  auch  zuweilen  dem  Tintorelto  ähnlich  in  den  Bewegungen,  und 
was  er  nicht  sollte,  in  dem  ölichtcn  Colorit,  wodurch  viele  Werke 
svon  beiden  untergegangen.   So  die  lireuziguog  Petri,  welche  Pas- 
aignano  für  die  grosse  Uatilika  in  Rom  unter  raul  V.  malte,  und 
die  Vorstellung  der  Madunna,  daselbst  unter  Urban  VIII.  gemalt» 
Dennoch  gibt  es  noch  viele  Bilder,  die  Ilm  der  Nachwelt  als  gros- 
sen RünsUer  cm^dehlen ,    bcsuiulcrs  diejenigen ,   die   vun  seinen 
Schülern  gut  entworfen  und  angelegt  und  von  ilim  fleissig  beendet 
sind.   Danin  gehört  ein  todtcir  Christus  in  der  Capelle  Mondra- 
gone   zu  Frascnti ,  eine  lircuzabnahmc  im   Fallaste  Borghese  zu 
Rom,  u.  a.  zu  liorenz.    Sein  vorzüglichstes  Werk  ist  viclWichl  die 
Olurie  in  der  Kirche  der  Vallombrosanischen  Väter  in  seiner  Oc- 
bofftiitadt  Fassignano.  Cretti  war  der  Lehrer  det  Ludw.  Carracci 
lAid  Tiarini  y  zweier  Zierden  der  Bologneser  Schule.  Jjuoa  L  200* 
n.  andere. 

Man  hat  ihm  irrig  das  Blatt  zugeschrieben,  welches  das  liind 
Jesus  vorstellt,  das  der  heil.  Anton  von  Padua  liebkoset,  bezeich- 
net: Dom.  F.  f.   Diaser  Stich  gehöret  dem  Dom.  Feruzxint  nn. 

Cretelf  oder  Gretey,  Andreas ,  ein  guter  französisdier  Ge- 

sehiohtsmaler ,  Ton  dtm  man  in  den  Kirchen  Lyons  Gemälde  sieht. 
Von  einem  Künstler  dieses  Namens  oder  von  demselben  hat  man 

Holzschnitte  in  Helldunkel,  nach  Ualael. 

Nach  dem  ersteren  wurde  auch  Einiges  in  Kupfer  gestochen.  Die- 
ser scheint  in  der  zweiten  X]äUtc  des  I7tcu  Jahrhuuderts  gelebt  zu 
haben.  Dieses  ist  walirscheinlicii  der  Andreas  Grete,  nach  welchem 
Coelemans  Jupiter  und  die  Giganten  gestodien  hat. 

Cretiy  DonatO  Gav.i  Maler,  geb.  zu  Crcmona  i671 .  gest.  zu  Bo- 
logna 1749.  Er  fvar  ein  guter  Schüler  Pcsinelli's,  folgte  aber 
nicht  ausschliessend  dessen  Grundsätzen  ,  sondern  bildete  sich  eine 
eigene  ziemlich  edle  Manier,  die  aucli  etwas  an  Cnntarini  erinnert. 
Grössere  EigentliümlichKeit  hätte  er  sich  wühl  ervverbeu  küuuen » 
allein  er  war  in  seiner  Jugend  nicht  fleissig,  was  ihn  bis  in  sein 
höchstes  Alter  gereuete,   deinen  Werth  mindert  ihui  eine  kecke  und 

*  rohe  Färbung,  indem  er  den  Grundsatz  hatte,  die  Tinten  anzu- 
wenden, wie  sie  in  der  Natur  sind,  und  der  Zeit  ihre  Dämpfung 
und  Schmelzung  zu  überlassen.  Schätzbar  sind  seine  grau  in  grau 
gemalten  Bilder,  in  denen  der  Mangel  an  Rundung,*  der  in  sei» 
nen  Gemälden  fühlbar  ist,  nicht  sichtbar  wird.  Er  konnte  mitsei* 
ncn  Arbeiten  nie  fertig  werden ,  sondern  fand  immer  zu  bessern. 
Zu  seinen  Hauptwerken  gehören:  St.  Vinceuz  in  der  Prediger  hu- 


Creii,  Joseph.  —  Greir»  Emiiui* 


ch«  zu  Bologna  und  das  Gastmahl  Alexander*»  im  Fallaste  Fava,  das 
,   tillige  far  das  Meistentück  halten. 

Bttonders  idiön  sind  seine  Federzeichnungen,  die  mit  grosser 
KQhnheit  ausgeföhrt  sind.  £r  toll  aadi  «ine  Darttenmig  in  T«b- 

pel  geätzt  haben. 

Cceüf  Joseph,  der  Vater  des  olngen  Kaaiäers,  malte  su  Bologna 
!o  Fresco,  doch  web  mj|n  nicht»  ob  er  euch  die  Oelmalerei  geoht  • 

habe. 

Credy  Hersilia,  die  Tochter  Donato*s,  seicfanete  gut  mit  der  Feder» 
und  swar  nach  der  Weise  ihres  Vateci. 

CmiU,  Martin  FViedrich  ron,  Ardiitekt  m  Berlin,  der  Bra* 

der  des  Staatsministers  dieses  Namens,  diente  schon  1706  als  Inge- 
nieur bei  den  AenUcrn  der  Ncuinarli  und  arbeilclc  nachlier  unter 
Grüuebcrg.  Hr  war  besonders  in  Wasserbauten  und  Ochuiioiaiegc- 
bäudcn  erfahren  und  haute  aucli  mehrere  llauscr  iu  und  um  Ber- 
lin. Zulct/.t  criiielt  er  den  Titel  eines  konigl.  geheimen  Kriegsra- 
thes  und  BaudireUtoct ,  legte  «her  1728  aeine  Stelle  nieder  und 
starb  1T35. 

Greuth,  VVilhclm  ron  dem,  «ia  NiederlSnder,  der  um  1666  sn 

Frag  die  Malerei  übte.  ' 

Cretttzberger,  Faul,  gesehickter  Formschneider  itt  Nürnberg,  tro 

er  nach  Doppelinaj-r  166O  starb.  Blatter  von  der  Hand  dieses 
Künstlers  sieht  man  in  l^ntliiM-'s  Bibel,  die  Ch.  Endtcr  1070  druckte. 
£r  war  sehr  gewandt  Buclistabeu  zu  iertigen.  Die  Blätter  iu  der 
er%nlhnten  Bibel  sind  mit  einem  Monogramme  bexeidinet. 

Creutzfclder,  Johann^  Portrailmaler  zu  Nürnberg,^  der  bei  N. 
Juvenel  seine  Kunst  erlernte,  und  selbe  mit  ungemeiner  Zartheit 
und  Vollendung  übte.  Mau  findet  noch  Fortraile  von  ihm,  die  mit 
einem  Monogramme" bezeichnet  sind,  das  aus  den  Buchstehen  L  C 

besieht. 

Kr  hat  auch  Historien  gemalt,  die  ober  nicht  rnhlrolch  seiu  dürf- 
ten, in  der  St.  Scbaldu&kirche  ist  von  ihm  ein  üeiuiulde,  welches 
die  Schöpfung  darstellt. 

Dieser  Künstler  ist  \valirscheln11ch  Eine  Person  unt  Joknun 
Georc;  und  Johann  IMiilii>i)  ( c  u  t /.  I  0 1  d  e  r  ,  deren  man  er- 
Kvühut  iiudct.  Sic  lebten  /.u  gleicher  Zeit  in  Niirubcrg.  Johann 
Creuzfcidcr  soll  nach  UiinccKe  auch  Bildnisse  gestochen  haben, 
und  andere  brachten  E.  Uainzelmann ,  J.  Sandrart,  L.  Kilian  nadi 
ihüi  in  Kupfer. 

Creulzieider  starb  nach  Doppelmayr's  Angahe 

Creux^  du,     S.  Ducreux. 

CreTalcUOre^  Fiermaria  da^  dn  Oelmaler,  lernte  bei  D.  Calrart 
und  war  besonders  fertig  in  der  Zeiclinung.  In  seinen  öffentlichen 
Arbeiten  zu  Bologna  spurt  man  den  Einfluss  der  Carracci.  Blühte 

um  l'RO. 

Crevoliy  Toter  Nicolaus,  Kupferetedier,  von  dem  Tieosst  sagt, 
daas  er  einige  Blätter  nach  N.  Foussin  und  F.  F.  Hubens  Tecfierti* 
get  habe. 

Crew,  Emma,  eine  CDgli$;che  Malerin,  nach  welcher  Dickineott» 
C.  White  u.  a.  schöne  Costüm-Stüche  gestochen  haben. 


Digitized  by  Copgl« 


Cncolioi,  Antonio*  — Criscuolo»  Gianfilippo.  SOi 


Diese  K&n»d«rii|  ttaib  im  Ittsten  Decenniam  Am  Torigen  Jalir- 
hunderts. 

Gricoliniy  Antonio  (  ein  rümischer  Geschiclilsma]er ,  Schüler  von 
Ji  B.  LMnaxdi  und  B;  IM*  Dit^Kirehtti  Inbm  Bildet  tai^ 
Ika.  Er  blühla  um  1760.  ^  ' 

Cngnler>  LOUIS^  GeschichU-  und  FurtraiUualer  zu  Faris»  geb.  ztt 
'  «arcoft  (D.  Oise).   Kr  leimte  bei  David  und  ipiter  bei  Gros ,  und 

widmete  sich  der  Illslorien-  mul  ( jonrenmlcrei.  Man  hat  von  ilim 
mehrere  IliUinr.  Im  Jahre  IPIO  hrachle  er  s^^inon  IVIilo  von  Cro- 
ton  zur  Ausstellung,  und  1824  Johanna  d'Arc  iiu  Gelaugniiise. 

Von  diesem  Künstler  befindet  sieh  ein  Gemälde  im  mufeukn  sa, 
Douai,  welches  den  jangcu  Ilafael  vorstellt,  wie  er  vun  sciuMn 
Valcr  tlem  Perni»ino  vorj^eslelll  wird.  Dieses  IJild  nnr  ißlO  im 
Liixeiuhouri;  n'is^ostolli.  Mciircrc  seiner  Madunucubilder  6ind  iu 
den  Slädlcn  des  Reichs  vertheilt. 

Crinon  ,  ricrre  -  Medard  ,  ?kliniaturmalcr  von  Ve/. ,  wo  er  1770 
geboren  wurde.  l:.r  übte  seine  IluusL  in  Paris  und  wurde  daocibät 
auch  Mitglied  der  alten  Akademie.   Yincflit  war  sein  Meister. 

p  o  1  i  n  a ,  eine  geschichlc  Malerin 
zu  Mailand,  die  schun  mehrere  Gemaide  mu  den  AuMteUuntfan^ 
brachte,  welche  die  Achtung  des  Publikums  sich  erwarben.^  lüen^r 

gehören:  Idudamie,  Gattin  Conradi'i's,  zu  <len  Füssen  Plinii)[»'s  V(jn 
Anjt)H  ,  l{Vi;?;  ^I  iria  Stuart,  ein  5(!u>iir^s  IliKl  1Ö25;  Gerhard  von 
Sicilieu  am  Grabe  seiner  verslorbeuen  Gattin,  eine  herrliche  Com-*. 

? Position  mit  ausdrucksvollen  Köpfen  und  wirksam  in  der  Be- 
euchtung;  1627.  Man  macht  ihr  zum  Vorwurfe,  dm  ihr«^- Bilder 
nicht  immer  korrekt  gc/.cichnet  seien«  v 

CrisOHolOy  Gioyanrii  Angclo ,  ein  Neapolitaner,  denEinigft^nnf 

Unrecht  zum  Schüler  Mlrhel  Ant^elo's  machen,  während  er  nur  , 
den  Untfrricht  des  IMarco  di  Pino  £:;enoi;5;,  des  Schul/.lint^s  Buona- 
rotta's.  Lauzi  ueuul  ihn  einen  guten  iNacliahiner  seines  IMci&tert 
nnd  Fiorillo  zählt  ihn  zu  den  vorzüglichsten  neapolitanischen  Ma- 
lern. Kr  malte  anfang^^  in  Miniatur  und  später  auc!»  im  Grossen. 
Sein  h'^rrihintest'»«;  Werk  dieser  Art  ist  die  liimmeUabrt  JVIariä  in  ^ 
der  lürche  St.  Jal.oh  der  Spanier  rn  .Neapel. 

Er  ahinlc  hier  in  den  Bewegungen  und  Mienen  den  Polidor  von  ^ 
Carrava-^i(j  nach  und  in  der  Darstellung  der  Glorie  von  En- 
geln bemühte  er  sich  den  Pc'run;lno  zu  erreichen. 

Criscuolo  war  Notar  u;id  schrici)  die  luinsllerireschichte  Neapels 
bis  auf  156q,  wo/.u  die  Parlheiii  liheil  Vasan's  in  seinem  Werke 
Anlas»  gab.    Er  starb  um  1573  »u  dci'  Üiuliic  der  Jahre. 

Lanzi  I.  575.   Fiorillo  II.  774. 

Criscuolo,  Gianfilippo,    ßruder  des  obigen,  geb.  zu  GaeU,  und 

gest  um  lüai,  76  Jahre  alt,  oder  80,  wieTionllo  angibu  Er  lernte 
ei  A. Sabbatini,  P.Buonacorsi.  uudgenoss  langeZeit  den  Unterricht 
Salcrno's.  In  Rom  war  er  Gclililic  des  Perino  dol  Vaga  und  ein 
leidenschaftlicher  Auh.uii^or  der  Siludo  Kalaci's,  daher  er  diesen 
Meister  hüuüg  copirle.  Ev  ist  iibrigens  nicht  ohne  Trodkanheit, 
was  ihm  zu  einer  Zeit  Ehra  macht,  wo  man  in  den  Umrissen  so 
übermistig  ausschweifte  und  immer  mehr  von  fiaiaei's  Bestimutheit 
sich  entfernte. 

M.Tii  riiliiut  scin-^n  Kreuz  traj^cnden  r,liristu=.  in  St.  I^i-r  nzo  ZU 
JNcapcl.    öcine  Huple  smd  schon  und  die  Gcwaudcr  zierlich. 
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202  G*i«cuolo»  Gaetano.  —  Girkias.  ^ 

^  .       Seine  Tochter  Maria  Angelica,  die  den  lüngero  Antonio  Amato 
ehelichte,  malte  einige  schöne  Altarblitter.  Lansi  L  670»  Fio- 

rillo  II.  773. 

GriscuolOy  Gaetano»  ein  Maler  «11  Neapel  in  der  ersten  Hälfte 
des  Yorin^n  Jahrhunderts.  Er  malte  Landschaften,  die,  •  obwohl 
manierirt,  doch  den  Kennern  «einer  Zeit  qefielen.  Eine  getrene  Mach* 
ahmung  der  Natur  darf  man  in  seinen  Fildern  nicht  suchen. 

Crispi,  Scipione,  ein  Maler  von  Torlona,  dessen  Meister  man 
nicht  hennt.  Lanzi  III.  312  d.  Ausg.  sagt,  dass  ihm  die  Hcinisu- 
diung  iu  S.  Lorenzo  zu  Voghcra  viel  Ehre  mache.  lu  Turtuna 
ist  Ton  ihm  ein  Altarbild  mit  der  Madonna  von  den  Heiligen  Fran- 
siscus  und  Dominicus  umgeben.  Dieses  Bild  tragt  die  Jahnaiii 
1592*  Er  muss  daher  ein  hohes  Alter  erreicht  haben,  wenn  er, 
wie  Ticoxst  versichert,  noch  um  löÖO  blühte,  was  last  au  bezwei*' 
fein  ist.  « 

Grisse^  Turpin  de.    s.  Tiupin. 
Griftta.    s.  Chrisu. 

Gristall.  S.  Christall. 

Gristofori,  Giovanni,  einer  von  den  guten  Rildhnnorn.  die  an 
der  Fa^ade  der  Carthause  xu  Pavia  die  trciflichcn  Öcul^uurcn  fer- 
tigten und  zwar  um  l473* 

Cristoforiy  Lombardo  oder  Lombardino,  tin  Bildhauer,  der 

zu  Mailand  um  1500  arbeitete.  Ya&ari  gedenkt  seiner  mit  Lub, 
aber  man  kann  nut  Sidierfaeit  keines  leiner  Werke  lieitianMn  und 
anch  aeine  I<ehenaverfaältni«ie  aind  nnbefcannti 

Gristofon,  Agottino,  berühmter  Bildhaner  xa  Mailand,  der  im 
löten  Jahrhunderte  in  Bronze,  Holz  und  Elfenbein  mit  Antsei«^- 
nnng  nrheitcte.    Er  bildete  auch  mehraia  gntaSchülevy  unter  wd- 

die  Giuseppe  Guzzi  gehört 

Gristofori,  da  Ferrara,  ^iner  der  vorzüglichsten  Bildhauer  des 
•  15ten  Jahrhunderts.    Er  arbeitete  zu  Venedig  in  Holr  und  beson- 
ders künstliche  Rahmen.   Zwei  solcher  Werke  sind  in  S.  Cosmu 
imd  8.  Pantaleone  mit  Gemilden  des  Antonio  und  Giovanni  Viva- 
rini  da  Muranu.   Auf  jenem  in  S.  Pantaleuiic  liest  man: 

Cristoforo  da  Ferrara  intaja»  Juanne  e  Antonio  da  Moran  di- 
pinse  i444»  , 

Gnstoforo.  S. Cbristofano,  wo  diejenigen  Künstler  zu  nicken  aind, 
die  nicht  unter  Cristtffori  stehen.  Letztere  ennnihnt  Tieoan.  ' 

GristOna,  Josepk,  Maler  zu  Pavia,  geb.  i664,  lernte  bei  B.  Ci- 
ceri  und  machte  kleine  historische  mlder  mit  angenehmen  Land* 

Schäften. 

Dieser  Künstler  arbeitete  noch  um  1710. 

GritiaSy  ein  alter  Bildhauer  über  dessen  Vaterland  bei^^I'Ucian  und 
Pausanias  verschiedene  Angaben  herrschen.  Der  erstere  nennt 
ihn  Nesiotet  —  den  Insulaner, — ifomit  auchPIinius  übereinstimmt, 
nur  mit  dem  Unterschied,  data  im  Texte  Nestokles,  als  ein  beson- 
derer Künstlername  steht,  der  aber,  aller  griechischen  Analogie 
ermangelnd ,  von  Junius  und  andern  entfernt  wurde.  Nach  Pau- 
sanias war  Critias  ein  Attil^er  und  so  glaubte  mit  mehreren  H. 
* 
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Müller  Aegin.  p.  102»  «  sei  hier  von  einem  zweiten  Künstler  dw- 
SM  Nameiif  di«  Red«  und  der  EiHnchr  ««i  «in  Aegii^ete  gewesen. 
Thiersch,  Hirt,  Sillig  u.  a.  nehmen  keinen  doppelten  Critias  an, 
sondern  sie  glauben,  dass  der  Künstler  aus  einem  der  kleinen  Ei- 
lande, die  um  Attika  lagen  und  zu  AtliUa  ger.ahlt  Vierden,  ge- 
stammt habe,  und  so  konnte  er  zugleich '  Insulaucr  und  Attiker 

•  *^?fncian  bezeidmet  Viiiem  Künstler  und  Hegeslas,  den Plinius  und 
Pausanias  Hegias  nennen,  als  Meister  des  alten  Styls,  deren  Bild- 
sanlen  gespannt,  nervigt,  hart  und  nach  festen  Linien  ausge- 
•tredit  sind.  Aehnliches  urtheilt  von  Uegias  auch  Quinctilian* 

Das  Zeitalter  des  Critias  faNSttiauBeii  dessen  Werk«,  nämlick  die 
-ehernen  Bildsäulen  des  Harmodius  und  Aristogeiton ,  die  er  zum 
^^Ersatz  der  alten  verfertigte,  welche   Xerxes  nach  Asien  entführt 
'  hatte.      Diese    Bildsäulen    der    Tyrannenmörder    wurden  nach 
Immior.  Oxon.  Epodi.  LT.  Ol«  75.  4*  aufgestellt,  und  to  ist 
die  Tbatigkeit  des  Critiu  zwischen  Ol.  66  -  76  zu  sudien,  io 
dass  seine  spiteren  Jahxe  mit  den  fröheieii  dasPhidiae  snsammen- 
treSen. 

Ausser  diesen  Werken  legt  ihm  Pausanias  noch  die  Bildsäule  des 
Athleten  Bpteharmua  in  der  Surg  zu  Athen  bei,  der  im  Laufe  der 
SchwerbeWafineten  den  Sieg  davon  trug. 

PtoUdivi  ton  Coieyra  war  der  unmittelbare  Schüler  des  Critias. 

Mehrere«  Über  diesen  Künstler  ••  Tbiersch  £poch«n»  2t«  Aufl. 
S.  128.  n. 

ein  Bildhauer  Ton  Athen,  der  unter  die  wenigen  Künstler  des 
Alterthums  gehört,  von  dem  sich  noch  Werke  finden.  Sein  Name' 
ist  am  Fussgestelle  einer  der  drei  Caryatiden  einjregraben ,  die 
man  1765  in  d«r  Appisdicn  Strats«  su  Rom  beim  Grabmal«^  d«« 
C»  Metslla  fand.  Sie  sind  in  gutem  Gesehmack«  g«f«rtiget,  einen« 
der  ähnlich,  und  haben  wahrscheinlich  ehedem  einem  Grabmale 
oder  einem  Landhause  zur  Zierde  gedient.  Man  glaubt,  dass  sie 
in  den  letzten  Zeiten  der  Republik  erstanden  seien,  zu  einer  Zeit, 
in  welcher  viele  grieehisdia  nüntder  in  Rom  waren.  An  der  Ar- 
beit dieser  Cat^fttiden  hatta  mieh  der  AllMnar  Kieolms  TbmL 

GritS^  Jobann  TOn^  Kunstliebhaber  «1  London»  der  den  Titel  ei- 
nes Itönigl.  Malers  führte.  Er  soll  1032  einige  Gemälde  von  Pal- 
ma und  die  Kaiserköpfc  Titian*s  retouclürt  haben.  Walpole  nennt 
seine  Federzeichnungen  mit  Geist  und  Leichtigkeit  entworien«  Sein 
Bruder  Thomas  war  ebenfalls  Künstler. 

Crirellari^  Bartolome,  Bildhauer,  Kupferstecher  und  Kupferätzer, 
^eb.  zu  Venedig  1725,  gest.  daselbst  um  1777.    Dieser  Künstler 
übte  anfangs  die  Bildhauerei,  machte  sich  aber  Torzüglich  als 
Knpferstedier  bekannt  Seine  Blütter  erschienen  bei  Wagner  in 
Venedig,  und  unter  seine  besten  Arbeiten  gehören  die  sechs  my- 
thologischen Vorstellungen   in  Zanotti*s  zierlichem  Kupferwerke; 
Fitture  di  Tibaldi  e  di  N.  Abbati,  essistenti  nel'  instituto  di  Bo- 
logna. Femer; 
Urei  Stücke  zu  deol  Leben  des  btt].  FMronus. 
Zwei  Gesellschaiten  von  Kartenspielem  und  Trinkern ,  2  BI. 
Zwei  Gesellschaften  von  Musizirenden.   2  Bl.  nach  N.  Abbate. 
Ein  nackter  junger  Mann  mit  einer  nackten  Frau  auf  dem  Bette 
liegend,  indess  eine  Alte  sie  beobaditst,  nach  Giul.  Romano» 
nach  dem  6emald«9  (oder  einer  Zaidmniig?)  in  der  ^tn»u» 
sehen  GaUeci«. 


SM     CriTelli«  Carlo.  —  Croce,  Gkoiamo  Bixuo  diSta. 

Di«  Fortraite  4m  PrinaMn  Christian  ron  SadttMi  und  der  Erz* 
her/.pgin  Maria  Anna  Ton  Oesterreich* 

St.  Franccsca  Rnninna,  nach  Tiarini. 

Die  Cauunisation  cio»  AleMandro  Sauli  nach  Mattao  BarUiloni. 

Citvelliy  Carlo,  ein  cdlor  Venetiaucr  nnd  neben  den  ViTaHnl  einer 

der  bcdciilendstcn  IVIaler  seiner  Zeit,  nia]te  in  uielirercn  Stlid- 
teu  Italieus  uud  vielleicht  auch  im  Auslände.  Seine  Vaterstadt  hat 
Trenige  Bilder  ron  ihm;  die  meisten  sind  in  Ascoli,  vio  crsich  nie- 
dertiess.  I..ui/i  .tli  m  S.  Francesco  von  ihm  ein  Bild  mit  der Au^ 
sthrifr:  Carolas  (  livcUus  venettts  mil^  ptnxtt;  ein  an^fs^.Ton 

l'rU  lieiin  Card.  Zfdada. 

in  der  lireia  /.u  xSliiiiand  sind  jctzt.mehi'eie  WcrUc  dieses  Iviiast- 
Icrs  TereinieeL  Eine  Madonna  mit  dem  Kinde  yon  i4l2  'no4biein 
eigenes  BilanissVoD  . demselben  Jalire»  mit  der  In  riirirt:  Carolus 
Crivellns  vcnotus  erjncs  i  eine  IVIullcr  Gottes,  Altarl)ild  mit  vier  Idü- 
gelthürcu;  die  IVJutter  luit  dem  Iliudc  aul  dem  Schousse,  uud  Pc- 
&US,  dem  selbes  die  Schlüssel  reicht;  diu  IMulier  Gottes  rait  dem 
Kin  Ir,  das  eriisdial  i  mit  einer  liirne  spielt.  Alle  diese  Bilder  sind 
a\ii  llid/.  i^cinall,  \vaiulia{te  HirchcitL'r-mdldc  ,  religiös  in  Sinn  und 
An.-^lidu  uü ,  wenn  aueli  c  l\^as  hart  und  ?cijarl.  ]  )ie  Farlicn  s'wid 
liijlli^^,  mchl  aul  Guldgiuud,  aber  das  Gauxe  reich  }uit  üuid  ver- 
siert 

CriveIIi*s  Bilder  sind  in  Tcjnpora,  mit  feinen  S  l  ljon  gemalt, 
und  viele  derselben,  hf^MudiMs  die  Meinen,  mit  lieblichen  Lond- 
schaltcn  gcschmuchl.  Die  i  i|^Muen  hahen  Aimi  illi,  Aufdruck  uud 
Bewcgun«;.    Oft  wurden  diese  iiilder  für  TeiUjiiUo  gehalten.  '  • 

l)agiuc(uirt  ^^ht  einige  Liiirisse  nach  Gemälden  dieses  Uianstjars» 
der  ein  hohes  Alter  erreichte,  da  er  noch  um  i486  arbeitete.  ,^ 

CriTelliy  Vittcnrio»  ein  Maler  aus  V^edig,  nach  Lanxi's  Vettan- 

tluing  ein  Schüler  und  Vemandter  Carlo's.    Tn  der  AnticHiti  pi- 

cene  nird  dieses   lÜiu  tlers   r>rt   crw.ilmt.    IMehrcre  seiner  Bflder 
t  in  der  MarU  Anona  sind  mit  i  jSQ  und  1  lyü  datirt  ^ 

Crivelli,  Francesco,  ein  maiiandifchor  Maler  um  1 115.  T.anzIII. 
587  sog',  da<;s  er  Iruber  als  iri'tMid  einer  in  IMailnnd  Piildnisse  i^e- 
iiiak  habe,  uud  \uu  (^iuaiull  ßi.iubl,  er  bci  dcrselitc  liuu&tler,  vuu 
wekhem  die  Brera  zu  Mailand  ein  schönes  Madonnenbild  be- 
wahre. Dieses  Bild  erinnert  ganz  an  die  EycVsche  Schule. 

Crivelli y  Angiolmaria 9  ein  italtenischer  Thiermaler,  deli  Orlaudi 

aU  bewunderungsvrürdig  in  seinem  l'uche  prciftt,  was  Lonai  jedoch 

iiichl  bestätiget.  In  INlniland  wird  ci  <  ;i\<  ]l  ne  genannt,  um  ihn 
vnii  -einem  Scdinc  ru  unterscheiden.    Starb  um  1750;  nach  Gua- 

'       ricnii  cit.t  inii  IT'.ij. 

Crivelli,  Jacopo,  Sobn  drs  .d)igpn ,  mn^e  liauiusaddich  Vögel  und 
iische  gut;  viel  lur  den  Uot  in  Parma.    Lr  starb  l70ü. 

CrOCchia,  GirolainO,  du  IMaler  von  I  iliiio,  den  reine  Ennds- 
leute  7.U  Tkaiail's  S  bi  1  rii  y.dtlen.     hv  ist  weiter   liiclit  bckalUlt. 

Seine  lüullie/.cit  si"t/.t  L.ui/i  um  1503. 

CrOCC  9  Girolamo  RlZZO  di  Sta,  IMaler  zu  Venedig,  der  von 
1529  —  4q  blühte.  £r  näherte  sich  nach  Zanetti's  Urtheil  mehr 
als  alle  übrigen  Maler  seiner  Zeit  dem  Style  Titian's  und  Giorgio- 
ne*s,  wie  mehrere  seiner  verdienstllrhcn  Werke  in  Venedig  bestä- 
tigten, und  llidulfi  i'^l  daher  dem  liünstler  zu  nalir»  getreten, 
wenn  er  sagt,  er  habe  sich  nicht  des  alten  Slylcs  bcgcbeu  Uunueu. 
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Croce,  Baldassare.  —  Crocc,  Pietro  Paulo  di  Sla.  20S 

Er  malte  kostbare  kleine  Zimmcri^mälde  nach  Marc  Anton*s  Ku- 
pferstichen ,  die  er  in  den  Figuren  und  Landschaften  veränderte. 
In  letzteren  >var  er  vurtrcfTlich ;  auch  liacchauale  finden  sich  in  den 
Saiuiuluogcn.  In  diesen  Arbeiten  soll  man  nichts  von  dem  Ge- 
schuiacke  der  Alten  erkennen,  aber  eine  Anmuth  der  Anordnung, 
ein  Studium  der  Verkürzungen  und  des  Nackten,  eine  Farbenver- 
schmelzung, die  Lauzi  ein  Gemisch  mehrerer  Schulen  scheint;  das 
Meiste  davon  gehört  der  römischen ,  das  Wenigste  der  venediger. 

Ein  anderer  iiün.ctlcr  dieses  Namens  war  Bildhauer  xu  Neapel 
und  Schüler  des  Matteo  da  SIeua.  Er  war  trcfTlich  im  Basrelief 
und  auch  in  Figuren  geschickt.  In  Monte  Olivelo  ist  eine  Statue 
der  Aladonna  von  ihm.    S.  Marliano  von  Nola. 

üie'^r  Künstler  würde  sicher  zu  einer  hohen  Stufe  vonVollkom- 
meidicit  gelrwii^t  fcyn  ,  wenn  iiin  nicht  der  Tod  schon  in  seinem 
öjslcn  Jahre  ;557  didjin  gcraT:  i^itte. 

Croce,  FranzCSCO  Ri/ZO  tli  Sta,  Maler  von  S.  Crocc  im  Bcr- 
camischcu  ,  von  wekhrm  die  Nathrlchton  von  l.'OT  —  4l  reichen. 
Er  konnte,  wie  mrhrcre  andere  seiner  Zeit,  den  allen  einförmigen 
Slyl  nicht  soMtlerlich  vcrlaugucn;  doch  findet  man  auf  seinen  Ge- 
mälden scliwnc  Züge,  auch  sein  Colorit  kann  ziemlich  weich  und 
lebendig  hcis5cn.  In  der  Architektur  leistete  er Lobcnswerthes.  Za- 
netli  macht  aus  diesem  Künstler  zwei  Personen,  wozu  ihn  der  Na- 
me Ilizzo  vcrh'itele,  allein  der  Künftler  unterschrieb  sich  auf  ei- 
nem Bilde  der  Pfarrkirche  von  Endinc  Franciscus  Rizns  Bergamen- 
sis  habitator  Wnetiis,  lr>^g.  Auf  einem  andern  Bilde  in  der  Pfarr- 
kirche von  Scrina  schrieb  er  Francesco  Bizcj  da  Santa  Oocc  de- 
fense 15] 8*  Sein  üllcstes  Werk  von  I54l  ist  in  der  Hirchc  von 
Chirignano  in  der  Mestrina.  i 

Uidolfi  sagt,  dass  dieser  Künsller  mit  Girolamo  da  Sl  Crocc  au» 
einer  Fajnilic  gewesen,  und  Federici  macitt  ihn  zum  Sohne  dessel- 
ben, aliein  Lanzi  II.  ööd.A.  stimmt  nicht  bei,  weil  Girolamo's  Bil- 
der spater  .Tnlan;;en  ,  und  spater  enden,  alt  die  des  Francesco. 
Auch  ist  Girolamo's  Styl  ohne  Vergleich  mudcrucr.  Vielleicht  sind 
beide  Brüder  genesen. 

Crocc,  Baldassare  Sta,  Maler  von  Bologna,  der  von  Orlandi  zuAn- 
uibale  Carraccl's  Schülern  gerechnc!  wir<l,  den  aber  Malvasia  zu 
Guido  Bcui's  Nachahmern  zahlt.  Bagiionc  gibt  ihn  für  älter  als 
die  Carrucci  aus  und  fuhrt  ihn  in  Horn  atif.  Diese  Schriftsteller 
übereiuslinmiiij  zu  machen,  kimnte  man  naih  Lanzi  III.  81  d.  A. 
sagen,  er  sei  immer  in  Born  geblieben,  un«l  habe,  schon  betagt, 
die  Muster  seiner  tüchtigen  Mitbürger  benützt. 

Von  seinen  Werken  siebt  man  im  Stadlbausc  von  Vilerbo,  in  ei- 
ner Kuppel  der  Jesuskirche  und  in  St.  Siisnnua  zu  Born  die  See- 
neu  aus  dem  Lehcii  der  Heiligen.  In  diesen  IVIalereieu  ist  sein 
Styl  leicht  und  natürlich;  sie  verkünilcn  ihn  als  einen  gewand- 
ten und  gulcu  Wandmaler. 

Baldasiarc  starb  nach  l'.inigen  l62Ö,  75  Jahre  alt.  Greuther  hat 
nach  ihm  gcsluclttn. 

Crocc,  Pietro  Paulo  di  Sta,  der  minder  Tüchtige  der  St.  Croce, 
wenn  nämlich  diese  Künstler  alle  zu  einer  Faindie  gehören.  Er 
ist  »loch  wegen  seiuer  Bilder  in  den  Kirchen  Paduas  zu  erwähnen, 
wo  er,  wenn  nicht  Cavngna's,  doch  der  Schule  der  weniger  manie- 
rirten  Venediger  Anhiinger  scheint.    Er  arbeitete  IS^I. 
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Croix ,  de  la  ^  S.  auch  Delftcroix  «od  Lamii. 
Croker.  Croecke^ 

Crola  j  Heinrich ,  ein  treiflicher  LandschafUmaler,  wurde  iQQ^i  zu 
Dresden  (^^horen.  Den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  ertheilte 

Htm  der  geschickte  Landschafter  Rleneel  in  Dresden,  nach  dem 
ToCto.  des  Meisters  aber  nvaren  et  die  Werhe  der  niodcrliindisclien 
liihisller,  nach  welchen  Crola  sich  bildete,  und  endlich  begann  er 
tiichtig  vorbereitet,  der  Natur  sein  ganzes  Stddium  zu  vviduiem 
Er  copirte  sie  gcirettf  so  wie  sie  ihm  Interesse  zu  erregen  schien, 
und  besonders  Hebte  er  die  Darstellung  waldiger  SicUeü  und  uan- 
nigi'alligcr  Raumgruppen.  Die  An/.ohl  seiner  Gemälde,  die  sich  in 
verschiedenen  Cabiueten  fmden,  ist  uicht  geringe  uud  darunter  sind 
solche  von  hohem  Warthe.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  in  Mün- 
chen: in  der  Sammlung  des  h.  Adjutanten  Graren  von  Arco  einBt* 
chcnwald  und  in  jener  des  Obersthofmeistprs  (jrafcn  von  Arco  der 
Traunfall.  Ritter  von  Oertl  besitzt  eine  Gegend  am  Starnberger- 
See,  und  ciuige  Gemiilde  fingen  durch  Anhaui  uud  Verluosung 
das  Knnstvereins  an  Mitglieder  desselben  über.  Im  lahra  1634 
wurde  dem  Ruchhändler  E.  A.  Fleischmaon  ein  iolchet  von  onga* 
meiner  Klarheit  und  Zartheit  zu  Theil. 

Der  lFcr/(  von  Sachsen  -  Coburg -Gotha  hat  elrie  Sammlung  von 
mehreren  lüldcrn  Crola*s  ,  uud  etliche  hesil/.t  auch  Gral  Siollberg- 
Weminf^erode.  lu  der  Gallerie  des  Vice-liüaigs  vou  ilauuover 
ist  ein  Alpcnglühn  bei  Sonnenuntergang;  zu  Dresden  bewahrt  die 
Gräfin  von  Watzdorf  eine  Landschaft  uud  der  Buchhändler  Arnold 
einen  Gewittersturm  nm  Chiemsee.  In  den  Besitz  des  Baron  von 
SpecU-Steriiburg  in  Lei[)ziggiog  ein  grosses  Bild  mit  einer  Gegend 
am  Ammer -See  über,  und  daselbst  besitzt  auch  Dr.  Rittcricli  eine 
Wintergegend.  Viele  andere  seiner  Bilder  sind  in  Tendiiedeinii 
Privatcaoineten. 

Aus  Crola's  Bildern  spricht  einfache  Wahrheit  der  Natur;^  sie 
athmet  in  ihrer  Reinheit,  ohne  alle  Cohettcrie.  Er  wählt  oft'  die 
ciulachsten  IVIotive,  aber  dennoch  gestaltet  sich  unter  seinen  Hän- 
den ein  Bild »  das  auch  in  seiner  Einfachheit  mächtig  ansprichL 
Dabei  ist  seine  Behandlung  frei  und  geistreich ,  die  Perspektiye 
ohne  Fehler  und  die  Farl)e  liarmonisch  versclimolzen«  Auch  ge- 
bricht CS  seinem  Pinsel  nicht  an  sorgsamem  fieiss. 

Grolle  Ernst  Dietrich,  Medailleur  zu  Dresden  um  1763»  Bt  be- 
zeichnet seine  Werke  mit  B.  D.  C.  8.  Sammlung  berühalee  Me- 
dailleurs etc.  ,S.  l47. 

Groll,  i.  andschaftpmaler  von  Dresden  ,  der  seit  mehreren  Jahren  in 
Töplitz  lebt.  Er  verfertigte  mehrere  Landschaflon  nncli  den  Ums^e- 
bungen  dieses  Badeortes,  von  denen  einige  in  den  Bcsitx  des  l\u- 
nigs  Ton  Prenssen  kamen. 

Cromblirgcr,  Lukas,  ciu  Maler  zu  Anfang  des  lölcn  Jahrhunderts, 
der  in  Diensten  des  Grafen  von  Fugger  zu  Augsburg  stand.  Seine 
Lebeaeverhiltnisse  sind  untielianiit.  Stetten  vermuthet,  dass  er  IS12 
die  OifabBügel  in  der  St.  Aunahirche  zu  Augsburg  gemalt  habe. 
Dieses  Hünstiers  erwähut  auch  Beatus  llhcnanus  in  einem  Briefe 
von  1531.  Er  schreibt,  dass  er  von  Cromburger's  Hand  mehrere 
schöne  Gemälde  in  den  Häiuarn  der  Puggcr  xu  Augsburg  gesehen 
habe.  Ob  hiv  wobl  nicht  von  Bildern  des  Lukas  Cranach  die 
Htda  ist? 


Crome*      Croos,  A«  van 
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Cromey  vortrefDicher  englischer  Landschaftsmaler  Unsen  JAhrhundertt* 
Seine  Bilder  finden  allgemeinen  ßcifall  und  zieren  die  Samnilun- 
geu  der  Kunstireuude.  Besonders  zu  rühmen  sind  seine  Ansichten 
▼on  Städten.  Seine  Lebenirerhaltnita«  sind  uns  S.  auch 

R.  Grone. 

Cromer^  Giulio,  genannt  il  Croma.  Maler  von  Fcrrara,  ist  ei- 
iilto  der  Mitstifter  oer  Akademie  daselbst,  und  ein  geschickter Zetdi* 
'  Der.  ^veil  er  iicK  Tiel  nach  dem  Nackten  und  den  Antiken  übte.  Auch 
als  Maler  war  er  heriihmt.  Seine  Carnation  ist  röthlich  und  die 
Tinten  etwas  überladen,  daher  ist  er  leicht  zu  kennen.  Er  ähnelt 
dem  Bambini.  In  S.  Andrea  sind  von  ihm  am  Hochaltäre  grosse 
6eschtchUbilder  und  mehrere  MebenaltirUitter.  Erstarb  i632«  lianxi 
1IL  221»  d.  Aueg. 

Gromer^  Johann  Baptist»  Maler  wa  Padua»  ron  dem  man  Ki^ 
chenbilder  findet ,  in  der  Weise  des  D.  Campagnola  gemilt. 
Er  starb  um  1750* 

Gronaca.  S.  Bendetto  Majano. 

Cronach»  L.   S.  Cranach. 

QuilßlBf  Robert,  ein  EnglSnder»  der  sich  schon  um  iT70  als  Land- 
schaftsmaler berühmt  machte.  Er  malte  mit  gutem  GcschmacUe,  nur 
füllt  sein  Colorit  zu  sehr  ins  Gelbe  und  Graue.  Dieses  liuusllers  er- 
wähnt füssly.   £r  ist  vcrmutlilicli  Eine  l'ersou  mit  obigem  Crume. 

CroniuSy  ein  alter  Edelsteinschneider ,  und  einer  der  berühmtetteii 

nach  Pyrgotelcs.    Vortrefflich  ist  sein  Perseu«  mit  dem  Medusen- 
haupte   der  ans  der  Lippert'schcn  Daklyliothek  kekannt  ist.  Nat- 
I    ter  hat  ihn  copirt.  Die  Medusa,  bei  Bracci  tab.  56.  hält  aber  Murr 
.  IBr  ein  Werk  des  Sirleto.  Auch  glaubt  mau  jetzt,  dass  jener  Gemnao 
»  nut  der  Muse,  die  ihm  zugeschrieben  wird,  der  Name  des  Künst- 
^  lers  spater  beigesetzt  wurde.  S.  Sillig  Cat.  arU  u.  Gori  Script.  I. 
Ub  1.  Nr.  1. 

CfMcl^  <  Hilbert  de  ,  ein  alter  Formschneider,  der  um  1I90  zuLeip- 
35jg  gelebt  haben  soll.  Bryan  II.  080.  erwähnt  eines  Blattes  von  diesem 
Kunstler,  welches  die  Dreieinigkeit  vorstellt  und  gut  im  alten  Style 
ausgetükrt  ist  Es  ist  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  und 
sehr  f<lt«B. 

Croonenburg,  Stephan,  ein  Maler,  der  um  die  Mitte  des  t6. 
Jahrhunderts  im  Haag  lebte.  Kr  war  ein  Schüler  des  F.Tloris  und 
malte  Historien  und  andere  Bilder  in  der  Weise  setner  Luidsleate. 
Seine  Lebensrerhältnisse  sind  unbtkaunt. 

OfOOS>  A.  Tan,  der  Alte,  malte  LandscKaften  in  einem  grossartigen 
Styl,  ist  aber  steif  in  der  Aiislührung  und  in  der  Färbung  hf-rrscbt 
ein  graulichler  Ton.  Die  liguren,  mit  welchen  er  sciue  Blildcr 
staffirte,  sind  schlecht  gemalt.  Auf  einem  seiner  Gemälde  steht  die 
Jahnehl  l63l. 

CrOOS  ^  A.  van,  der  Junge,  malte  Landschaften  und  Ansichten  von 
Städten,  die  jenen  des  P.  Molyn  viel  gleichen.  In  der  Behandlung 
wbA  in  der  Färbung  unterscheiden  sie  sich  von  den  Werken  des 

H  •  älteren  Künstlers  dieses  Namens.   Auf  einigen  steht  die  Jabrzabl 

1615  uod  auf  andern  j667.  .         .  » 

Croos  schilderte  auch  Marinen  in  J.  mt  Goyen's  Weise.  BT 
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scheint  im  Haae  gelebt  zu  haben ,  weil  die  melttiii  setaer  BiMtr 
Ansiebten  yon  meser  Stadt  und  der  Umgebung  darstellen. 

Man  kennt  sehr  schÜne  Zciolnmngen  auf  Perj;:ament,  welche  An- 
sichten von  Uonsholredyk»  li^fsrrjk  und  des  Uaager  Wesüandes 
vorsteileu. 

In  der  in  Bravnschweig  befindliehen  Salsdaliler-GaUerie  befin- 
det sich  eine  Landschaft  mit  badenden  Nymphen»  auf  weldwr  man 

den  Namen  A.  V.  Groose  liest,  was  sicher  unser  KünsUer  ist.  Van 
Eyudcu  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  Schilderlu 
1.  108. 

Groos ,  Jan  ran ,  ein  holländischer  Landschaf Umaler,  der  den  Claude 

Lorrain  nachahmte. 

Cropll ins,  Martin  Gottfried,  ein  Kupferstecher  zu  Augsburgs, 
der  um  1750  eine  Menge  Irau/osischc  liupferslicho  copixte,  die  in 
der  Herz'schcn  Kunsthandlung  erschienen. 

Gros  9  Feter  du.  s.  Ducros. 

GrOSatO^  GioTanni  BattlSta^  ein  Maler  aus  Venedig,  den  Zanetli 
als  einen  £;cschmacl»vollen  und  schönen  Geist  lubt,  was  Lanzi  nicht 
unbedingt  einräumt.  Nach  diesem  Schrittsteller  vrurde^  Crosato  we- 
niger als  Figurcnmaler,  als  in  Femsichten  und  Architekturen  be- 
wundert, worin  er  das  Ange  «u  täuschen  vermochte.  In  Pieraont, 
wo  er  lan^e  lebte,  ^ab  er  r^ute  Proben,  besonders  auf  dem  Wein- 
berge derliönigin.  Sclii.u  ist  sein  Phifoud  mit  dem  Onfer  der  Iphi- 
genia  im  U.  Schlosse  Stupigni,  worin  er  kich  den  Paul  Yecones« 
zum  Muster  nahm.  Ktrchenbilder  hinterliess  er  nicht  viel. 
Crosato  starb  1756  im  5Q.  Jahre.  Lan»  IIL  333«  d.  A. 

GrOScllcS,  ein  spanischer  Historien  -  Maler,  der  »ich  in  der  zweiten 
Ildltte  des  vorigen  Jahrhunderte  vortheilhaft  bekannt  machte.  Er 
•  malte  mehrere  schöne  Bilder  und  erwarb  sich  besonder»  durch  die 
Erscheinung  des  heil.  Geistes,  einem  Bilde  in  der  Dominicaner- 

^      Kirche  zu  Barcellona,  Ruf. 

Dieser  Künstler  starb  um  1805< 

Gross 9  Thomas,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  In  Eti-lnnd  um 
l648  blühte.  Er  arbeitete  mit  dem  Grabstichel  in  einer  unangeneh- 
men Manier,  meisten»  nach  seiner  eigenen  Zcichuunff  viele  Blat- 
ter, grüsstenüieils  Portraitc,  von  denen  Rost  X.  59«  Jf™. 
net,  nämlich  die  von  J.  Burreghs,  Th.  Doohtde,  H.  Dingley»  J. 
Bichardson,  S.  Clarhe,  J.  More. 
Mehrere  stach  er  für  Buchhändler. 

Gross.    S.  Mignal  de  la  Crux. 

Grosse,  Levis,  ein  englischer  Miniaturmaler,  dar  vide  Bildnisse 
benüimter  Personen  malte.  Er  lebte  unter  der  Regierung  der  Ko- 
nigin  Anna,  nnd  starb  1724« 

GrOtchet,  ein  englischer  Kuplcrstcchcr  aus  der  sweitMl  Hüfte  dat 
voricren  Jahrhundert«.   Er  stach  Bildnisse  und  Genrestncke. 

GrOUtchioux,  ein  üngirter  Name  des  G.  L.  Crusiut. 

GrOUtellc,  L.,  ein  französischer  luiprerslecher,  der  zu  Anfang  un- 
sers  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete.    Er  lernte  £«\«"°*y 
und  stach  Anfangs  Vignetten  und  anderes  «»jL^^^^MJ««* 
grösseren  und  besseren  Arbeiten  sind  in  der  Gallerte  dH>ffleaas  und 
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im  Muice  fran9ai5.  Daselbst  ist  von  seiner  Hand  Rinaldo  und  Ar- 
mida» nach  Duminichino.  Im  vierten  Bande  der  GaÜcrie  de  Flo- 
rence  rind  tob  ihm  ein  Patr  antike  Steine  gestuchen. 

Croy,  Raoul  de,  ein  Malthcser- Ritter  und  Kunstliebhaber,  der 
1797  lu  Amiens  geboren  wutde.  Er  erlernte  die  I.andscliafumale- 
rei  unter  Valenciennct  nnd  VldTardl  und  lieferte  einige  snio  Bilder, 
die  man  von  1822  an  auf  den  Kunstausstellungen  sah  und  deren  Gä- 
bet einige  verzeichnet,  l^eberdicss  verdankt  man  ihm  auch  mehrere 
Lithographien  in  einem  Werke:  De  la  Promenade  dans  les  depar- 
temene  de  Seine -et -Marne,  de  POite  et  de  rAttne.  Mehrere  »ei- 
ner Zeiidinnngen  wurden  für  Schwetghäuser's  Werk  über  die  Alter- 
thümer  im  Elsass  lilhographirt.  In  dm  Zeilscfiriften  findet  man 
von  ihm  auch  Aulsätze ,  welche  die  schönen  Künste  zum  Gegen^ 
•tande  haben. 

GroyS)  ein  liuprcrslrchcr,  der  bei  Scbrautzcr  seine  Kunst  erlerate« 

Näheres  iiabcn  wir  über  diesen  Künstler  nicht  ertahren. 

Crozat,  Joseph  Antoine  Baron  de  Thiers,  berühmter  Kunst- 
liebhaber und  liupfcratzcr.  Er  ätzte  einige  Blatter  nach  Boucher, 
die  mit  T.  f.  (Thiers  i'ccit)  bezeichnet  sind.  Selir  schün  ist  die  in 
Kupfer  gestochene  Sammlung  Ton  Kunetsachen  leinet  reichen  Ca- 
binets.  Auch  die  Gallcrien  des  Königs  und  des  Herzogs  von  Or- 
leans liess  er  durcli  die  geschicktesten  Kiinstler  seiner  Zeit  in  Ku- 
pfer stechen,  wovon  der  erste  Thcil  schon  1729,  der  zweite  aber 
ertt  1742»  zwei  Jahre  nach  Crozaf  e  Tod*  erschien.  Mehreres  über 
diesen  berühmten  Mann  s.  Fiorillo  m.  4l5« 

Gnicy,  Mathurin,  ArchiteUt  zu  Nantes,  geb.  daselbst  1750.  erbaute 
1786  das  grosse  Theater,  welches  abbrannte,  aber  S810  wieder  auf- 
gehnut  wurde.  Auch  die  Börse  bt  1812  Ton  ihm  erbaut  worden 

u.  s.  w. 

Sjpiitcr  wurde  er  architectc  geucral  du  dcnartement  de  la  Loire- 
Tnferieure.  Cruey  lebte  noch  1830*  Er  ist  Mitglied  der  Alwdemio 
SU  Nantes  und  Correspondent  des  Institutes  su  Paris. 

CrÜger  oder  Krüger,  Matthäus,  ein  wcni-  bekannter  deutscher 
Kupierstecher,  der  in  Italien  um  den  Auiaug  des  17.  Jahiliunderts 
seine  Kunst  übte.  Er  arbeitele  neben  andern  nach  J.  P.  Guidotti 
und  bezeichnete  seine  Blätter  nül  einem  Monograniiue  und  demNa- 
.    meu  Crugerus.  Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  nickt 
^  bekannt. 

GrOgcr  oder  KrQgcr,  Dietrich  oder  Theodor,  ein  Kupfer* 

Stecher,  «Icr  7.u  Rom  160O  starb,  in  einem  Alter  von  ohngelahr  75 
Jahren.  Die  I.ehensverhiillnlssc  dieses  Hünstiers  siiiJ  unhchannt 
uud  selbst  seine  Vaterstadt  ia»st  sich  nicht  mit  Sicherheit  hc&lim- 
men.  Aas  dem  Geschlechte  der  bayerischen  Krüger  stammte  er  wahr» 
scheinlich  nicht,  denn  man  kennt  von  seiner  Hand  ein  Dlatt,  wel- 
clies  den  Evan^'^^istr-ii  J«)hannes  in  halber  Fi^ir  vorstellt,  auf  wel- 
chem sich  der  liunstler:  Theud.  Krüger  Hamburgeu.  sculpebat  lOlS» 
bezeichnet.  Krüger  war  also  vermuthlich  von  fiunburg,  wo  er  das 
erwähnte  Blatt  stach,  das  zu  seiner  Folee  der  Evangelisten  gehö- 
ret, nach  den  Gemälden,  welche  man  Dürer  zuschreibt.  Spüler 
begab  sich  Krüger  iiaih  Italien  und  bildete  sirh  da  noch  F,  Villa- 
mcna ,  arbeitete  aber  iu  keinem  so  guten  Gcäciimach,  wie  dieser 
Meisler.  Er  wäre  zu  wünschen,  dass  er  mit  seiner  Sicherheit  aocb 
die  Anmuth  yerbnuden  hätte.  Auch  verstand  er  sich  nicht  gut  auf 
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die  Verthoilnnf^  von  Licht  und  Schatten,  worin  e«  ihm  an  Harmo- 
nie t^elirli  ht.  Theodor  Hrüj^cr  hczeichnelc  seine  Blatter  mit  einem 
Munogramme ,  das  aus  T.  C.  besteht,  auch  mit  den  Initialen  T.  C. 
und  T.  K.  Manchmal  findet  man  auf  seinen  Blüttern  den  Mammi 
Theodore  C.  und  Theodore  sculps..  Auch  den  voUstHndigen  Na- 
men liest  man  auf  denselben. 

Von  seinen  Werken  emrähnen  wir  ausser  dar  Folg«  Yon  4  BL 

mit  den  Evangelisten,  noch  lerner: 

Das  Leben  und  den  Tod  Johannes  des  Rufers ,  nadi  den  Free- 
cogemälden  And.  del  Sarto's  im  Kloster  dcl  Scalzo  xu  Florsnx» 
Diese  Folge  trägt  die  Jahrzahl  l6i8 und  somit  scheint  sie  die  erste 
Arhcit  des  Künstlers  in  Italien  /.n  seyn.  An  der  Spitze  ist  das 
Brustbild  des  Malers  mit  der  Dcdication  an  Cusmus  von  IVIe- 
dici;  gr.  <|U.  foL 

Das  Ahendmahl  des  Herrn,  nach  del  Sarto;  er.  qa,  fol. 

Die  Küchhehr  aus  Aen^ypten ,  \to  der  kleine  Johannes  das  Jen»* 
kind  umarmt,  nach  Jt'rancia  Bigto,  l6l3;  kl.  qu.  fol. 

Auch  dieses  Blatt  bat  Crüger  vor  seiner  Reise  nach  Italien  ge- 
ttochen.   Er  nennt  sich  hier  Dietrich  Kruger. 

Das  Jesuskind  segnet  den  kleinen  Johannes ,  nach  F«  Bigio;  gr* 
qu.  fol. 

Die  Ruhe  auf  der  Elucht  nach  Aegypten ,  rro  einer  der  Engel 
dem  Kinde  ein  Gefäsa  mit  Früchten  reidkt.  D.  K.  sculp. 
kl.  fol. 

S.  Franz  in  halber  Figur  und  ein  Hnc^el  mit  dem  Hreuse.  D. 

K.  sculp.  Balthasar  Caimux  exe.    Oval  in  8« 
Das  Leichcnbegaugniis  Sixtus  V.  mit  Villamena  nach  Lanfranco 

gestochen. 

Ein  Prinz  auf  dem  Richterstuhlc  Ton  seinen  StaabmSnntm  mn- 

geben,  nach  Lanfranco;  gr.  fol. 
Verschiedene  Blatter  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil. 

Bmno»  nach  demselben,  mit  T.  C.  beBeichnet;  gr.  8« 
Einige  Ornamente. 

GrQger  auch  Krüger  und  Kni^cr,  Theodor,  Kupferstecher, 

ein  jüngerer  Künstler,  als  der  Obige,  doch  wohl  nicht  dessen  Sohn, 
%vie  Uuber  glaubt,  denn  dieser  Crüger  arbeitete  noch  1723  zu  Flurenz 
fUr  ein  Werit unter  dem  Titel:  Thomae  Demsteri  Muresk  Sooti,  Pan- 
dectarum  in  Fisano  Lyceo  Frofesiorisy  de  Btmria  Regali  libii  Yil. 
2  Voll.  foL 

Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  ebenfalls  unbekannt; 
man  weiss  nur,  dass  ihn  die  Italiener  della  Crocc  und  die  Nie- 
derländer Vercruys  genannt  haben.  Auch  auf  seinen  Blattern 
steht:  Theodore  Verkmys  fe.  Dieser  Kunstler  stach  um  17tO 
mit  Mogalli  Lorenzini  und  Ficchianti  die  Bilder  der  henof^ichett 
Gallerie  zu  Florenz  in  Kupfer. 

Noch  kennt  man  von  ihm : 

Ludovicus  Adimari,  nach  Dandini.  fi. 

Das  BUdniss  eines  Edelmanns,  nadi  P.  Bordone:  fol. 

Das  BUdniss  einer  Dame,  nach  demselben ,  beide  Bilder  aus  der 

florentinischcn  Gallerie;  fol. 
Die  Frau  des  IMaler  Giurgione,  nach  dem  Gemälde  des  letzteren; 

fol.    Aus  der  ÜQrent.  Sammlung. 
Der  betende  Franciscus,  nach  C.  Maratti:  foK  • 
Bine  liegende  Venus,  ohne  Namen  des  Malers  ^  ein  grostci  Blatt 

in  Querformat. 
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Crüger  und  Cnigcr.  s.  auch  lirUgcr.       -  •        *  '  ' 

CniiltslianlC ,  Georg,  da  bcrülunter  Cairilatiü^n/eichner  und  Ku- 
|il(M  stt  c  lipr  zu  L(ui(I(/n,  dessen  eii.!:enl!i(  lici  N.itiic  bimun  Piu-c  Ut.Dieser 
liunsller  ist  der  llo^arlh  uuscrer  Zeit,  begabt  uiiLrciclieri'üUe  der  Phan- 
tAtt».  Er  Ist  originell ,  hüchnergotefididurdt  sein«  Btnfäle  und  dabei 
vereinif^tt  er  Wab:Ii(>il,  NattT  und  Carrikatur  auf  höclisl  hünst- 
licht  \Veise.  Fr  ist  derjenij^e  unter  den  enr^lischen  lüinsllcrii,  der 
die  subjektive  lüchtunt}^  .lui  scharlsteu  bczciciinet«  Noch  verdient 
besonders  se'v  Talent  gerühmt  zu  ff  erden,  mentcliliciie  Gestalten 
nus  den  ^otteskestcn  Dingen  darzuttellen.  Cruilishankgab  1823  eine 
lleihc  von  Kuplersliehen  Iicrnus ,  als  F.rhlänin^  launiger  länlallc 
und  Sccuen.  Besonder,  cr^'rtt/l ich  sind  die  S<an)S  and  SKetclics, 
VüU  denen  i832  drei  Heile  im  L'ubüKum  >vareu.  Eine  Sammlung 
het  den  Titel:  Tffelve  slietches  illostrative  of  Sir  W.  Scott*«  Demo^ 
noloey  and  Witchcraft,  designed  and  etched  by  6.  CraicksiMaili 

LoncToJi  in"2  in  Q. 

Im  Jahre  1855  erschien  sein  Suuday  in  Luudon.    Dieses  ist  ein 
scbones  Seitenstäck  zu  Bertli<}ld's  und  Bechstetn's  Sonntaf,  Wir 

lernen  darin  im  kleinen  Raum  das  iesdidte  London  Ueun^ 

Nach  seinen  Zciclmun-cn  sind  .nuh  die  FoinU  of  hiunor  gefer* 

tiget,  in  liUjdersiii  Iil'u  und  lloi/si  Imillen. 

Vüu  ilun  sind  aurii  die  Zeichuuujjea  zu    den   Kupfern  lA  Peti- 

grefv*s  histury  of  e^;v()iian  mummies.   London  1834« 

Gruikbhank^  J.  U.,  Zeichner  zu  Louduu,  waluschciulich  ein  Au- 
yermutdter  des  Yorherp^ohenden. 

Crasemann. 


i.'<c:nann. 


CrUsiuS,  Göttlich  liChrecllt,  Zeichner  tind  Kupferstecher,  geb. 
in  einem  Doric  bei  Zwickau  175ü,  lernte  zu  Leipzig,  wo  er  viel 
for  Buchhändler  zeiclmete  und  such.  Er  hielt  sich  aoch  einige 
Jahre  in  Paris  auf,  >\(d.in  er  i7c4  kam.    Später  liess  «r  sioli  m 

Lcipzij^  niciler  und  ■i.ii!»  daselbst  1  !'<>(■ 

Seine  Werbe  bestellen  aus  i'orlrailen,  'ritrll.uptcrn  und  Vignel- 
Icu.  Die  bessereu  sind  die  li  Bb,  welche  er  zu  einem  französi- 
schen Kalender  stach  und  die  Gegenstände  der  Tugend  und  des 
,  l«asters  vorstellen.  Man  kennt  von  ihm  audi  12  Ca^ricci.  An  den 
lunifcrn  zu  der  dfulscben  Uelierselzuni^  von  INTnitiiouters  Lr^äh- 
lun^en  ,  die  zu  Leip/i;^  erschienen,  halle  audi  sein  Bruder  Thcil. 

CrUshlS,  Carl  liCbrccIll  ,  jiingcrcr  Bruder  des  obif^cn,  frei).  IT'^O, 
sludirie  /.u  Leipzig  unter  Ucscr  und  erwarb  sich  den  Kut  eines  gu- 
ten Zeicliners  und  Kupferstechers. 

Von  seiner  Hand  ffurden  viele  Bücher  verziert:  namentlich  Weis- 
scns  liinderfreund,  Wieland's  Werke,  Hirschleld's  Landleben,  Yo- 
ricK's  Reiten  u.  s.  vr.  Seine  Vij^netten  <ind  lliells  xi.xrU  Oeter,  theils 
nach  eigener  Zeichnung.  Kr  brachte  sein  durch  liraubhcit  ^ctrub- 
tes  Leben  nur  auf  39  Jahre. 

CruSS,  Maximilian  von,  b.  1,.  Ilath  und  LnndesbaudircKtor  im 
liünigrciche  Gallizien  zu  Lcudjcrg  um  lolö-  l^ie  näheren  Veih^lt- 
nisse  dieses  Kiinstlers  können  «fir  nicht  bestimmen. 

Cnissens,  Anton,  ein  flamändischer  Zeichner,  dessen  im  Cabinet 

Faignon  Dijonval  Nro.  1752  erwähnt  ffird.    Dort  werden  6  Zeich 
nungen  von  der  H  nul  dickes  Kiin-^llers  l)escbricben  ,    die    mit  «Icr 
Feder  aut  Velinpapier  entworfen  iind.    Darunter  sind  sechs  Carri- 
katuren  en  buste,  sehr  genau  ausgeführt,  Genrestücke  nachnieder- 
lindifcher  Weise,  eine  Laildschaft,  eine  Stadtansicht 
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Auch  FoMly  trwahnt  «ines  LtndtchafUstjchners  dieses  J^tameus , 
aber  seine  Lebontxeit  ist  wedtr  tob  UuDt  noch  im  btSflichnetM 
Cabinet  besUamt. 

Gruyl  oder  Gruyllus,  Lerio,  Mal«  and  Kttpfentedier  TOA 
Gent,  wo  er  um  i64o  geboren  wurde.   Er  war  ein  Geistlicher  vnA 

leblc  i66T  in  Rum.    Unter  seinen  Blättern  vcnllencn  Erwähnung: 
Die  Ansichten  des  alten  und  neuen  RoniSy  52  Rh  1005»  {^r.  i^uer 

Foh    Eine  grosse  Folge  von  vcrschiedcneu  römischen  Prospekten 

mit  Ficnren  etc.  ]667  qu.  Fol. 
Die  Triumphe  der  alten  römischen  Kaiser,  Dach  A«  Mantegna, 

10  Rh 

Cruyl's  Blätter  sind  in  einer  geistreichen  und  angenehmen  Ma- 
nier ausgelührU  Mehrere  setner  Compositionen  hat  Julias  Testa 
gestodien.  Audi  Zeichnungen  findet  man  von  seiner  Hand. 

Gros,  Miguel  de  la^  ein  ho£Fnung$voller  junger  Maler  zu  IMh- 
drid  um  l653«  Er  cupirte  für  Carl  I.  von  England  alle  Original- 
bildcr  grosser  iNIoistcr,  welche  Philipp  IV.  besass.    Carducho  lobt  - 

diese  AibellPii,  welche  die  lot/.len  dieses  luinsllers  waren,  deiiii  er 
Starb,  nacli  Uuilliet,  schon  in  jungen  Jahren.  Dieses  ist  wahrschein- 
lich jener  Cross,  den  Füssly  binen  englischen  Geschichtsmaler 
nennt,  der  ebenfalls  för  Carl  1.  und  II.  Cdpirle.  Dieser  Cruss  soll 
in  Vencdi!^  ein  ?rT:uli)nnonbild  von  Rafael ,  das  sich  in  St.  INIarco 
befand,  mit  sici»  genommen  und  an  dessen  Stelle  die  von  ihm  ge- 
fertigte Copic  gelassen  haben,  eine  Sage,  der  es  an  historischer 
Gewissheit  gebricht.  So  erzählt  man  auch,  dass  der  spanische  Ge- 
sandte zu  Cromweirs  Zeiten  dieses  Geniäldc  nebst  den  zwölf  Kai- 
sern von  Titian  für  seinen  liöuit};  geUauit  habe,  mithin  konnta 
es  doch  de  la  Cruz  in  Spanien  für  Carl  iL  cupirt  haben. 

Cruz ,  Santos ,  ein  TM  seiner  Zeit  hochgeachteter  Historienmaler, 
dessen  sich  1^97  P.  Rerruguctte  bediente,  als  er  den  ilauptaltar  in 
der  Cathedrale  zu  Avila  malte. 

Cruz,  Manuel  de  la,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Madrid 
1750,  gest.  1792*  Er  malte  Uistorieu  und  Purlraitc,  die  geschätzt 
wurden ,  besonders  aber  Terschafften  ihm  sechs  Bilder  im  Kloster 
des  heil«  Franziskus  cl  Grande  xu  Madrid  uusgebrcitcten  Ruhm. 
Manuel  wurde  1769  desswegea  auch  in  die  k*  Akademie  au^ge* 
nommen. 

Man  kennt  von  diesem  Künstler  ebenfalls  zwei  geatzte  Blätter, 
die  gesucht  werden.  Sie  stellen  zwei  geputzte  rrauenzimmer  dar. 
Ein  ^drittes,  das  Studium  Ton  acht  Köpfen,  ist  bei  Weigel  um i Th» 

lö  gl*,  ausgeboten. 

Cruz 5  Juan  de  la,  Bruder  des  obigen,  war  Geograpli  das  Königs 

und  Kupferstecher.  Er  stach  nach  manuel  eine  Folge  von  xwiilf 
spanischen  Modefiguren,  weiche  ITH  zu  JMadrid  erschienen,  be- 
zeichnet: 

Dibuzado  par  D.  Manuel  de  la  Cruz,  gravado  par  O.  Juan  da 

la  Cruz  ,  ibh. 
Eine  andere  Samndung  hat  den  Titel: 

CuUectiou  de  Truges  de  Espauua,  tauto  antiquos  come  modcrnos, 
fol.  1777. 

Blätter  von  ihm  sind  auch  in  der  Prachtansgabe  desDonyuzotta, 

die  1780  zu  Madrid  erschienen  isL 

Cru2,  JuanFontoja  de  la>  Mahr,  geb.  zu  Madrid  tssi»  gast. 
S6l0*  Er  machte  in  Coello's  Schule  reissende  Fuctschritta  una  ge- 
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langte  nach  und  nach  t«  dem  Rufe  eines  gcschichteu  Mannet ,  wcsswe- 
rtn  ihn  Thiltup  II.  xiun  Uoimaler  ernannte.   lu  dieser  £igeusdiait 

la  Baenretiru  und  im  Torre  de  1a  Pnrada  befinden. 
V  •  ''     Er  halte  die  (i:ihe  ,  dif  Natur  täuschend  7.u  ropiren,  so  dass  einst 
'  ein  Adler  seinen  gcnial'.i^ii  Bruder  nvüthcnd  zcrhachtc.  Uebrigens 
cibt  es  ja  mehrere  Fabclu  vuu  der  Täuschung  der  Tiiiero«  ^  ^ 
'      Nach  dem  Tode  Pfailippt  li.  üit  Jährt  1^6  belkiah  Pontoja  »eiiM 
^Stallt  als  lluimaler  aucli  bei  Pliilipp  III.)  den  er  zu  Pferde  malte. 
Pieses  Bild  %Yurdc  liicrauf  nach  I  lorenx  an  den  berühmten  Giov. 
dt  liulugna  i^cschickt,  um  ciuc  Uillerstatue  darnach  zu  veriertigen, 
dil  man  gegcuwürtig  im  Cata  de]  Campo  tiaht.    Br  .|mMiU  auch 
'  ^  Zeiehnunc;  zu  den  Bildsäulen  Fhihpp  IL  und  Mloar  QwqiibiKB» 
'     "  Tfcche  auf  ihre  Gräber  gestellt  Avurdeu. 

lont(jja  w.u-  ciu  richtiger  Zeichner,  gab  seinen  iigurcn  Adel  und 
^^  ii-dc,  und  culorirtc  gciülltg.    Allein   er   vrar  zu  lurchl&am  in  , 
Führung  des  Pinsels  und  dU  Ausfulirnng  ging  ins  GUjBtoiiuij  |||Hi|i^ 

Säne  llauptwerhe  sind : 

Der  heil.  Augustin  und  andere  Ordcussliflcr  in  der  Reihe  der 
Bfibtchöfe  im  Capitelsaal  der  CaAedrale  su  Toledo,  die  BildnitM 
Ott!  V.  ,  rhilipp  II.  und  Philipp  III.  in  Lebcnsi^'rosse  in  der 
BiblidheU  des  I>c\ai.il;  Carl  V.  und  Philipp  II.  in  der  alton  Kir- 
che diselhst,  die  iiildnisse  Philipp  III.  und  der  Margareüia  von 
Oesteo'eich  im  iiluslcr  del  Eucaiuaciun  und  die  Geburt  des  Uei- 
landas  in  der  k.  Capelle  von  Casa  del  Tesoro.  Schätzbar  sind  auch 
die  Aibciten  im  Piillaslc  von  Bneiirctli o ,  im  Torre  de  la  Parada, 
7.n  VaTadulid  und  am  Altar  des  heil.  Jakob  in  der  Cathedrale  ,von 
öeguvii.  .  '^'i:       ^  • 

PonUia  hat  seine  Werke  mit  seinem  Namen  bezeichnet.  BlonUa 
I?.  t43a.a.'^ 

CteSlcleSj  ein  griechischer  Bildhauer,  dessen  Lebenszeit  undVMer- 
land  un^annt' sind.  Er  verfertigte  zu  Samos  aus  parischem  Mar- 
mor cini  so  schöne  und  reizende  weibliche  Statue,  dass  ein  ge>vls- 
ser  Clis(plius  in  unreiner  Liebe  für  sie  entbrannte,  wie  uns  Alhe- 

niitis  er/dilt.  i  ' 

Clesidcmil! ,  ein  alter  Maler,  der  sich  durch  ein  GcinäKlc  hehannt 
machte,  vidchcs  die  Froberung  der  Stadt  Occhalia  vorstclll.  Sein 
Vaterlam  ist  uubehannt  und  aic  Lebenszeit  bestimmt  Sillig  um  Ol. 
^  08*  weil  Ctesidemns  der  Lehrer  des  Antiphilus  war,  der  Ol.  io6 
blühte.  Miiller  glaubt  dagegen,  daes  unser  Künstler  eiet.,OU  lOft 
geblühihabe.  *'     '  . 

CtesUauSy  ein  alter  Bildhauer,  der  mit  Fhidiaa  und  Folyclet  in  Dar- 

sfclluni;  der  Amazonen  zu  Ephesnt  den  Concurs  hesthndcn.  Von 
f  iicr  vciwundctcn  Aina/,onc  gibt  es  noch  zwei  Statuen  in  iVIarmor, 
(ic  eine  im  xMuseu  Ca^>iLul.  und  die  andere  dem  Btny;  roß 
Ült-Dessaa  gehörig  nn  Schlosse  zu  Würlilz,   zwar  fragnHBiMttl', 

tr  von  dem  trefflichsten  AusdrucUc  und  iiocli  in  dem  etwas  hürtli- 
n  Styl  des  piTiclcischon  /citaltcrs.    Die   vcrwuudcle  Amazone 
iAihi  man  aucii  öfters  in  Machbildungeu.  '  • 

Man  sah  von  ihm  auch  einen  Yerwundeten ,  auf  dessen  Gesicht 
nan  das  Aushauchen  der  letzten  Athemzügo  waln  nehmcn  konnte. 
Leherhaupt  war  Clesilaus  berühmt  wegen  der  SlarKe  seines  pathe- 
tischen Ausdrucks.  Einige  glauben,  der  slcrbeude  i'echter  im  ca- 
pto!, ^oseum  sei  dem  Werke  dieses  Künstlers  nachgebildet;  Wln- 
"      «btr  hält  du  Wtfk  du Ctesilmu  für  weit  erhabener,  denn 
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dieser  Alcistcr  wussle  ,  wie  Pliniufi  berichtet,  die  Menschen  Boch 
edler  darzustdlcu.  Heinrich  Me^er  (Gesch.  der  b.  Ii.  beiden  Grie- 
chen L  81;  {glaubt,  das  capitolmifclit  Dtalamil  koante  4«mIi  «im- 

fennassen  auf  jene  berübmlie  Bronze  in  Ausdruck  und  Steluafp 
indciiten,  da  der  Gegenstand  ein  durchaus  ähnllchpr  ist,  der 
Künstler  das  Meisterwerk  des  Ctesilaus  vor  Augen  gehabt  uai  für 
seihen  Zweck  benutzt  haben  wird. 

Vun  Ctesilaus  wird  auch  das  Bildniss  des  Perides  eeruhmt,  als 
würdig  da  Hcinamcns:  des  Oliinpicrs,  den  ertrug.  Noch  sal  man 
von  iiini  einen  Lanzenträger.  Uiri  Geschichlt  der  J>.  K.  dea 
Alten  159. 

CtesilochuS,  ein  Maler,  wrlclier  nacli  riinins  des  Apelles  fthüler 
und  nach  Suidas  zugleich  auch  dessen  Bruder  war,  wobei  lur  zu 
bemerken  ist,  dass  ihn  Suidas  irrig  Ctesiochus  ncunt.  H.  Meyer 
(Gesch.  der  b.  Ii,  bei  den  Griechen  L  197)  findet  es  wahrschcinlick» 
%  dass  CtesilochuS  erst  unter  Alexander's  nächsten  Naclilblpprn  ge- 
blüht habe.  Kr  hrn'htclo  die  Wdhlliergebrachte  Wunle  der  Kunst 
und  ihre  sonstige  I  ruiiimij^kcit  nicht;  seine  Bilder  enthielbn,  zum 
livenigsten  diejenigen,  wocrarch  er  ▼omehnüich  berühmt  f^fftotd^n, 
mythologische  Gegenstände  ins  Lächerliche  gezogen.  Fluius  gibt 
Nachricht  von  der  Gelmrl  dos  Bacthns,  worin  der  Kün.tler  den 
Jupiter  als  lÜndbcttcrin,  mit  weiblicher  Koptbcdcckung  liegend 
und  die  Güttinnen  um  ihn  her  Uebammeudienste  verrichtend •  dar* 

Sestellt  hatte.    Von  den  besondern  Eigenschailen  der  Zsichnung» 
ei  Colf  iits  und  der  Behandlung  in  den  Werken  des  CtesilochuS  • 
fohlt  et  a>i  Naclirichten ;  doch  glau!)t  Meyer,  dass  sie  mitallen  Hei* 
zuugcn  der  Malerei  ausgestattet  gewesen  seien. 

Ctesiphon.    s.  Chersiphroa. 

Cubrian,  Francisco,  Historienmaler,  Schüler  Toa  Zubaran  zu 

Sevilla.  Von  ihm  sind  sechs  schöne  Gemälde  im  Alca^r,  welchai 
einst  den  lluuptaltar  U.  L.  Frau  vom  Rosenkranze  biUeten.  Ctt- 
briau  verstand  das  Helldunkel  treiTlich,  und  malte  schüie  anmuths« 
▼olle  Figuren  in  seine  Bilder.  Er  lebte  um  l642*  Qalliet. 

Cuch^  Hieronymus»  ein  Formschneider,  der  um  l49(  lebte»  wie 
Breitkopf  Tentdiert  Dieser  Künstler  nmsa  in  Italien  jelebt  hfebeo^ 
wo  er  (ährolamo  Fiamiagho  genannt  wutde*  Er  war  ilso  am  Fla- 
maader« 

Gncchiy  Antonio^  oder  Giov.  Antonio,  aMita  um  «750  zu  Mai- 
land in  Kirchen.  Er  zeichnete  sich  weniger  durch  Gei^t  als  dur  ch 
Fleiss  aus.  Lanzi  III.  453.  d.  Ausg.  Er  gehörte  überkaupt  nicht 
zu  den  besten  Künstlern  seiner  Zeit.  Seine  Bildung  icheiat  er, 
nach  seinen  Arbeiten  zu  urthailan  t  iil  Rom  arhaltaa  au  hebea. 

Cuerenbert.    s.  c  oornhaert. 

Cucra  ßeaavides  de  Barrados,  Donna  Marlanna,  eine  Kmst- 

licbhnberin ,  deren  Malereien  Paluminu  besonders  rühmt.  Sie  hei« 
rathetc  den  Ritter  F.  de  Uayas  zu  Granada,  wu  mau  ihre  A'bet- 
ten  sieht.  Ticozzi  nennt  ihron  Gemahl  Francesco  de  Zia»  Ca«  da 
Caletrava. 

Cueras,  Eugenio  de  las^  Portrait-  und  Genremaler,  Ingeiiaor 
und  Musiker,  geb.  zu  Madrid  l6t3,  gest  Er  war  dar  Bru- 

der des  F.  Camillo,  mit  welchem  er  in  seiner  Jugend  r.eicinen 
,  lernte,  und  so  anhaltend  studirte ,  dass  er  Augenweh  bekam,  was 
'  ihn  bewug  die  Musik  zu  ergreiten   allein  seine  vorherrschende  Nei-  ^ 
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Guevas«  Fietvo  4e  kf«  —  CiiIbUmic^^  Hans  von.  S|7 

fuug  zog  Um  wieder  zur  Malerei.  ,£r  zeichnete  »ich  in  kleinen 
urtraiten  und  andern  Gemaldan  vim  kleinem  Umfimfa  mia,  in  de- 
»  atA  ein  anigMucbtar  Oaschmack  hemcht 

Er  hatte  die  Ehre,  den  Don  Jnan  d*A«ttria  im  Zeidmaa  m  un- 
terrichten. 

CoefaSy  Fietro  de  las,  Histonimaler  ans  Madrid,  bildet^.'^iich 

-  snm  trefflichen  Zeichner  und  wurde  auch  ein  ^uter  Maler,  ist  aber 

-  weniger  durch  ijfTentliriK*  \VfrK<»,  als  durcli  seine  Schiller  bekannt. 
Dariuitcr  ist  Fr.  C.unillo,  dessen  iAIuller  rr  ;-eheirathet  halte,  J. 
Carreuuu ,  A.  I'crcda,  J.  ^l,  de  iiuxas ,  6.  Lcal ,  E.  de  las  Cuevas 
ttkid  andere.  Er  starb  zu  Madrid  163$  im  67sten  Jahre ,  an»  Tar- 
druss,  weil  er  nicht  zum  IMalcr  des  Königs  ernannt  nurdc,  als  B. 
Gonzales  gestorben  war.  Pietru's  Gemälde  sind  im  Auslände,  aalten. 
<^)uilliet. 

Cuevas  von  liuCSCa,  Historienmaler,  lernte  bei  Tb.  Pelegret 
und  viberlral  dif^ren  iu  clor  Anmuth  und  im  Adel  der  Fitju- 
ren.  Er  nialtc  mit  seinem  Meister  um  die  Mitte  des  l6teu  Jalir- 
hnnderts  für  die  Sakristei  ton  Huesca  yerdienstvolle  Bilder  und 
starb  in  einem  Alter  von  5~>  Jahren,  wie  Quilliet  iia  vllcL  des  peioL 
aspagnols  angibt.  Fiorillo  aber  sngt  IV.  7",  dass  der  Künsllcr  vie- 
les geleistet  h.itte,  wenn  ihn  uicUt  der  Tod  iu  der  Biüüie  der  Jahre 
überrascht  liätte. 

Cugliii  oder  Cii^ni,  Cii^jui,  Leonardo,  ein  Himstlcr,  der  zu 
Bur^u  6.  Sc|>(jlcro  um  l4oO  geboren  >vurde.  Von  ihm  werden  im 
Cabinet  Paignon  Dijunraf  Nro.  i4q  und  195  zwei  Federzeiithttnn- 
Cen  erwähnt,  von  denen  dic^  eine  die  heil.  Jungfrau  attf  dam 
Throne  mit  St.  Tcter  uud  Paul  zu  den  Seiteu,  oIhui  den  awigtli  Va* 
tar,  unten  einen  l'iu^e"!  ir.it  der  Violin  vorstellt. 

Die  zweite  ist  das  6tudiuiu  einer  iiianulicheu  Figur    in  reifer 
Draperie. 

Dieser  Cu^ni  ist  Tielleichl  Ein^  Person  mit  L.  Cuag;i. 

Cuguiy   S,  den  obigen  Artikel  und  Cungi. 

Cuipcrs,  Hermann  Theodor,    ^rcb.   im  Haag  1707,   malte  Ge- 
schichte, Bildnisse»  Cabiuetsslucke  uud  Darstellungen  nach  Art  der  , 
Basrelief«.  Er  zierte  damit  die  Häuser  seiner  Geburtsttadt. 

Cubnbach,  ITans  von,  auch  Ii  u  Imbach,  Maler,  Kupferstecher 
uud  runnsciiiicidcr  von  Culuibacii  im  Bavreuthischcn.  Das  Ge- 
burtsjahr dieses  Künstlers  ist  unbehimnt,  doch  fand  Mürr  (Ter» 
such  einer  nürnbergischen  Hunstgesch.  vor  Dürer,  im  B.  XV.  des 
Journals,  S.  4.5),  <lass  Hcint/.  von  Kulmbach  (llan?  von  Colmbach 
ist  auf  dem  folgenden  Blatte  des  Biirgerbuches  durchstrichen)  schon 
i486  ausübender  Maler  war.  Auch  ^ie  Zeit  seines  Todes  lässt  sich 
nicht  genau  bestimmen,  man  weiss  nur,  dass  sie  um  is45  erfolgtfll 
F«;  ist  iiherhainit  aus  dem  Leben  dieses  Künstlers  niclit  viel  ne- 
beUannl,  aljcr  l'ico/.zi  iibertreibt  es  doch,  ^-renn  er  sagt:  Truppo 
divergcuu  souo  le  opinioni  degli  scriltuii  intoruo  a  (|ue»t'  antico  ar- 
tittn  tedesco  (den  er  Culembac  nennt)  per  poterdire  ooae  parfetta- 
flptnta  avvarate. 

.  <  Ccdmbafdl  lernte  die  Anfangsgründe  der  Malerei  b«  J.  Walch  in 
Nürnberg,  trat  dann  in  Diiicr's  Schule  und  If'htc  längere  Zeit  in 
des  IVIeistcrs  Haus,  dessen  Freund  und  (ieliullc  er  wurde.  Er 
inalle  vieles  nach  Dürcr's  Zeichnung  uud  anderes  uuter  sei- 
DfT  Att&iclit,  und  I«aituug,  woraus  aiä  wahracheinUch  die  U»> 


Culmbacli»  Hasf  vmk- 


•gl«lchheit  setner  Werke  crhiürt,  dena  die  betten  mögea  OBterDü* 
ver^s  Einflus«  eoUtanden  scyn. 

Sein  vorzüglichstes  Werk  ist  die  in  derSebaldnthirdiesa  Nfiraberg 

befindliche  Tuciier'sche  Talcl  mit  der  Mutter  Gottes  auf  dem  Tlirone, 
danei»pn  8t.  Catharina  und  Barbara,  1515  nach  üürcr's  Zeichnunr^ 
tmd  ^auz  im  Geiste  desselben  ^emalu  Die  erwähnte  Zcicltuuu^ 
'  ^von  besatt  Sendrart,  «wie  er  m  teiner  teutoehen  Akademie  reni- 
chert.  Murr  bezeichnot  in  seinen  Merkwürdigkeiten  der  Stadt 
Nürnberj^  noch  andere  GeuiäMc  alsWerUo  dieses  Künstlers.  Meh- 
reres  bewahren  auch  die  k.  Sammluu|;cu  dieser  Stadt.  In  der  Mo- 
ritzkapcUe  zeichnen  sich  vorzüglich  aus:  Joachim  im  priesterlichen 
Ornate,  und  Anna  mit  grünem  Mantel  und  rothem  ünterkleide ; 
S.  Wilibald  im  bischöflichem  Ornate  und  der  heil.  Benedikt  in  sei- 
ner Ordensklcidung.  Die  Iü'>pfc  der  Figuren  sind  ielur  schim  und 
in  dem  des  Joacbiiu  viel  edier  Ausdruck. 

Pie  Zeichnung  ist  gut  und  trü^  schon  weniger  die  Gebrechen 
9er  firtihercn  Zeit,  die  JFirbung  ist  kräftig  tuid  die  Draperie  sehr 
schön  gehalten.  Wie  wenig  sicix  Culmbach  gleichbleibt,  beweist 
das  weit  geringere  Bild  des  Evangelisten  Johannes  in  derselben 
Sammlung.  Audi  die  Bilder  auf  der  Burg  gehören  zu  den  flüch- 
tigsten unter«  Meister».  Sie  sind  mehr  eolorirte  Zeichnungen  ab 
Gemälde. 

In  der  Ii.  (lallcrie  zu  München  befindet  sich  von  seiner  Hand 
der  heil,  l'etrus  und  Paulus  neben  einem  Altäre,  auf  Goldgrund  gc- 
maltj  auch  in  Sdileiiibeim  sind  ein  paar  Bilder  von  Culmbach« 

Dieser  Künstler  hat  sich  aucli  als  Kupferstecher  und  Furmschnei- 
dcr  hervori^othau,  worin  er  den  Dürer  nachzualiinon  strebte.  IIol/.- 
schnittc  vun  ihm  findet  man  in  dem  Buche  mit  dem  Titel:  loco- 
seria,  das  iö\^  /u  Bcru  erschien.  Vou  Grabstichelarbeiten  rechnet 
man  ihm  die)enigen  zu ,  welche  mit  I.  C.  bezeichnet  sind  und  zwi- 
schen den  beiden  Buchstaben  ein  Wappenschild  tragen.  Diese 
sind  Copien  nacii  IVIarliii  Schongauer,  und,   wenn   von  Culmbach 

Sefertiget,  Jugendarbeiten  des  Meisters,  weil  er  eher  Dürer's  als 
ehonganer*s  Werke  copirt  haben  würde,  wie  Bartsch  glaubL  Man 
eignet  dieses  Zeichen  auch  dem  Johann  Clein  zu,  der  um  f47S* 
lebte,  und  Andere  glauben,  das$  diese  Initalicn  den  Johann  von 
Cöln  bedeuten,  Brulliot  aber  (dict.  des  monogr.  II.  Nro.  2ö6l  noun 
ed.)  findet  in  dieser  Erklärung,  welche  sich  auf  die  beiden  Kro* 
neu  im  Wappenschilde  stützt,  keinen  Gmnd.  Wie  dem  auch  sei, 
die  Blatter  tragen  das  Gepräge  des  hohen  Altcrlhums  und  der|  Mei- 
sler derselben  verdient  eine  der  ersten  Stellen  in  der  Kiinsti»e- 
schichlc.  Sie  wögen  iür  llans  Culmbach  gclleu,  bis  der  INIculer 
mit  Sicherheit  bestimmt  werden  kann. 

BarUch  P.  gr.  VI.  582  verzeichnet  folgende: 

Die  Passion,  eine  Folge  von  12  BL  nach  Schongauer  copirt.  H* 

6  Z. ,  Br.  4  Z.  2  —  5  I'. 
Die  Kreuztragung.   Ii.  lo  Z.  TL.,  Br.  i6  Z.    Ebenfalls  Copie 

nach  Schongauer. 
St.  Michael.  H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  2  L*    Copie  nach  dem  basaicb- 
'       neten  IMcislcr. 

Brulliot  kennt  uoch  einen  Christus  ajn  Kreuze  mit  Johannes  und 

Maria.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  8  L. 
Dieser  Schriftsteller  erkennt  auch  die  schöne  Copie  der  Yierga 
au  Sinj^e  nach  Dürer  für  Culmbach's  Werl..    Sie  ist  mit  einem 
'     Monogramme  bt  zcichnet,  das  aus  den  Buchstaben  L  Ii.  Ii. 
bastcliL  II.  4  Z.  9  L.y  Br.  5  Z.  3  L. 
Hainecke  erwähnt  in  seinem  dicL«  des  artistes  eines  Blattes  von 
1517»  weichet  «inen  bewaffiielni  Soldaten  vontellK,  der  mit  «i* 
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Cumano.      Citiiego>  Domcnico.  119 

^   '^norlMatriii  spricht,  und  das  mit  den  Inl^!»  TtJVl'^C  h^» 
.  xeSdinet  ttyn  suU. 

'  V.i  T.wcilelliaft ,  ob  dieses  Zclclicn  unscrni  luinstlcr  nn|:»ehörc, 
wenn  es  aiicli  vdii  Mecljel  (\Vi<'iiei'  (lallcric)  und  von  WincUel- 
mauu  (ueucs  Maler  •  LexiUuu)  dem  liuus  vuu  Cuiuibach  beigelegt 
wild.  IVUn  findet  alte  Gemilde  auf  di««  Weite  bwMdtttVi^lem 
die  Bilder  iiii<;ors  Mci<^tcrs  tragen  gewöhnlii^h  ein  Munogvemui, 
^as  aus  den  üudisuben  U.  K.  oder  L  iL  K.  besteht  AadMe  sind 
ohue  ZeicUcu.  ^  "  ' 

Man  findet  auch  einen  HblzscIlBitt  mitJ.  C.  bcteidinet,  dwUer» 
kniet  im  Kampfe  mit  Aiitheus  vorstellend,  eine  Gnipp«^  auf  treit- 
scm  Grunde.  Dieses  Zeichen  los^t  man  i^ewitlinlirl»  dem  Hans  von 
Culir!»ach  bei,  allein  das  Blatt  ist  in  einem  i^an/-  .indern  Geschina- 
cUc  ausgciübit,  als  unser  IVIcisler  zu  arbeilcu  gewohnt  war.  Der 
Urheber  des  Werkes  ist  daher  unter  die  unbekannten  ab  «ttilen. 
H.  8  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  ; 

Cumano  y  Zeidmcr  und  Kupferützer  zu  Venedig,  wo  er  um,  176o  ge- 
boren wurde  und  nuch  ZU  Anfani;  iiiism-s  Jahrhunderts  lefaitar  er 
radirtc  mit  Novcdll  das  canzc  lle-.nhriiudl's   und  zwnr  mit 

solchem  Geiste  und  solcher  Liu>icht,  dass  sie  sich  von  allen  Copi- 
sten  und  Nachahmern  dieses  Niederländers  vortheilhalt  auszeich- 
nen. Die  Sammlung  besteht  aus  mehr  als  hundert  ^ross9i9;;i«nd 
'Meinen  Stücken,  Toa  denen  die  meisten^ mit  den  Ori^uuJen  wett- 
eifern können. 

Uosl  IV.  207  verzeichnet  die  BeschnciUuug.  die  Flucht  in  Ae- 
gypten nach  dem  seltensten  Abdrucke;  die  Abnenmung  vum  Kreuze; 
den  barmherzigen  Samariternach  einem  der  ersten  Abdrücke,  wo- 
der  Schavan/,  des  Pl'erdes  weiss  ist,  lol.;  die  liandschal't  mit  der 
Kuh  in  i^eluschler  Manier;  eine  bergige  Landschaft  mit  iiauern- 
liiittcu;  die  Landschaft  mit  der  uudirclicrlcn  Strohhüttc;  die  Laud- 
•chaft,  welche  unter  dem  Namen  der  Mühle  belvanut  ist;  die.I^d- 
Schaft  mit  den  drei  Bäumen,  ein  tphönes  Stück,  ohne  Nj^mitigi» det ' 

Künstlers ,  qu.  fol.  ,^     ^ , 

ClinuSj  Jolianncs  de,  Miniaturmaler,  der  um  i455  die  Miniatu» 
•  reu  im  G*  h^lbiu  he  iler  Herzogin  Ulauca  auf  der  h.  liibliothek  zu 
München  vcrterligle.  Sic  zeigen  neben  mauchem  Gelungenen 
grosse  LuvuUhouimenheit  und  UubchüUlichkeit.  Die  ZaU  dtr 
glätter  ist  35*  Der  Küc^tler  nennt  sich  hier  Johimoet  fi^u^  Ma- 
gistrt  Benedict!  de  Cumis.  ^ , 

Cundier,  Jacob ,  ein  ftifntötlscher  Kupferstecher,  der  toac#  Mig- 

nard  u.  a.  arbeitete,  lui  Jahre  1724  ^ab  er  die  Bfldmtte  '  der  fit- 
sten Tr  i  idnilMi  des  Parlaments  zu  Aix  heraus. 

Da>  Hildniss  des  F.  Cl.  de  Viutinaile,  üesaudtcu  Ludwigs  XLV«, 

nach  Uigaud,  1722.  fol.  ,    . ,  .  ,   ^.  ■'  \        -i^  '  , 

Petrus  Cardinus  Lebret,  1724»  M.  fol.  Dtcnen  stadi  er  1727  noch 

einmal  in  ful. 

Man  hcnnt  auch  einen  Künstler  A.  13.  Cundicr,  der  um  1070 
malte  und  in  Ku^^lcr  stach,  und  ein  anderer,  Namens  Johann, 
der  1691  Vt^ta  geboren  wurde,  toU  nach  Rigand  gettochen 
haben;  wahrscheinltdi  der  obige  Jacob. 

Ctmc^O^  Domenico  5  Zeichnerund  Kupferstecher,  ge^.  zu  Ve- 
rona 1T27»  gest.  zu  Uom  1791.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der 
Zeichenkunst  und  Malerei  in  der  Schule  des  F.  Ferrari ,  fand  aber 
immer  melir  Neigung  zur  Stecherkunst ,  wesswe^eu  er  die  Blatter 
der  bcruhmlusten  Meister  zu  cupiren  aufing.    Öeiuc  ersten  Arbeiten 
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sind  die  McdaiHcn  rti  dem  Werke  dc$  Marquis  Giacoroo  Muspli; 
daDn  ging  er  mit  dem  englisclicu  Baunicisler  Adams  nach  Uum  und 
.  ümIi  £t«btt        römitcntn  AUerdinmer  niidi  äm  Zeichnungen 
'Toa  CleriMean.   In  dieser  Stadt,  wu  er  .<;ich  l76l  niederlicss,  i^ab 
er  eine  grosse  Anzahl  liupi'erstichc  nach  den  beridiintesten  Gemäl- 
den der  Italienischen  IVIaler  heraus  und  brnclite  dann  22  Blülter  der 
im  Jahr  1771  erschienenen  trefflidicu  itllcreu  Scola  italica  des  Ga- 
▼an  Hamilton  in  Kupfer.  Um  1785  wtrd  er  nach  Berlin  berufen , 
um  in  Petears  Kupferstich -Institute  zu  arbeilen.    Während  seine« 
vierjährigen  Autenthaltes  daselbst  stach  er  mehrere  Purtraite  nach 
Cuuinghem,   sowohl  mit  dem  Grabstichel  als  in  schwarzer  ilunsU 
Als  dieses  Institut  einging,  kehrte  er  1789  wieder  nfch  Rom  so« 
,  ruek»  wo  er  bis  an  seinen  Tod  arbeitete.    Mit  Volpatu  hatte  er 
unternommen,  die  Gomüldc  der  Sixtina  zu  stechen  und  schon  la- 
gen meltrere  meistcrhaite  Blätter  da ;  aber  die  Künstler  fanden  nicht 
einmal  Kosteoersatz ,  gosciineige  denn  Beluhoung  für  liuust,  Zeit 
und  Fleus. 

Femow  (Rniturgemilde  von  Rom  8.  280)  hält  iliesen  Künstler  für 

den  Ycrdienstvollsten  italienischen  Kupfers tecli ei-  seiner  Zeit,  wenn 
er  gleicli  in  der  Reinheit  \md  Elei^anz  seines  Stiches  etlichen  an- 
dern nachstehen  mus.stc.  Seine  Blaller  tiiul  T^()hl  verslanden,  weil 
er  selbst  ein  tiiclitiecr  Zeichner  war  und  die  Zeichnung  zu  seinen 
besten  Arbeiten  selbst  Terfertigte.  Die  Blätter  nach  Michel  Angelo 
hält  Fernuw  für  das  Vorzüglichste,  was  bis  zu  jener  Zeit  nach  die- 
sem  Meister  gestochen  trorden.  Cöthe  nennt  ihn  in  seinem  Win- 
ckclmann  3>  285  den  vorziiglichsten  historischeu  Stecher  des  drit- 
ten Tiertels  des  i8tcn  Jahrhunderts  und  rühmte  seine  leiehte  und 
maleriiclic  ßehandlungsneise ,  bei  welcher  seine  Arbeit  weder  an 
gefälliger  Keinlichheit ,  noch  an  Wirkung  cinbüsse.  Fr  radlrte, 
wie  Volpato ,  dessen  Beispiel  auf  den  weit  altercu  Cune^u  frcfTlith 
gewirkt  hat,  grusstentheils  seine  Blätter  nur,  und  aibeitelc  sie  ilauu 
mit  dem  Grabstichel  aus;  allein  er  legte  die  Radirung  in  geregel- 
ten Schraffirungen  an,  obwohl  er  aicblfoUig  die ZarUieit erreichte» 
welche  Volpato  erlangt  hat, 

Cunego*8  Torzüglichslc  Blätter  sind: 

Die  Schöpfung  des  Wassers  und  der  Sonne  und  des  Mondes, 
nebst  Erschaffung  Adams ,  drei  Stücke  nach  IVlich.  Augelo's  Ge- 
mälden in  der  Sixttna;  fol« 

Das  jüngste  Gericht  und  eiaxelne  Gruppen  daraus,  nach  dem- 
selben ,  fol« 

Rafael's  Fomarina,  im  Fallastc  Barberini»  fol« 
Die  Galathea,  nach  Uafael,  gr.  fol. 

Moses  die  Gesetztafcln  lerschmetternd ,  nach  Mazzuuli,  fuL 
Magdalena  die  Büsserin,  nach  IL  Carraoct  1772»  gr.  qu.  foL» 

Brandes  2  lUhlr. 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme,  nach  R.  Mengs. 
Maria  in  himmlischer  Betrachtung,  nach  G.  Ueni. 
Dia  Beiclineidung  und  Anbetung  der  Könige,  2  B1.  nach  Domi- 

nichino,  fol. 

Die  Malereien  des  R.  Men^^s  im  Vatihan  ,  5  gr.  BI. 
Die  Kreuztragung  nach.Uaiaelf  gr.  «^u.  Jfol.   (Schneider  2  Kjiilr. 
I      6  gr.) 

Der  ▼erschwenderieefae  Sohn ,  nach  Gnetcino. 

Tamerlan  schliesst  den  Bajazeth  in  einen  eisernen  Käfig»  nach 

Cclesli  1778.    (1  Uthlr.  16  gr.) 
S.  Basilius  und  Kaiser  Valens  in  der  Kirche,  nach  Suble^ras,  gr. 
fol. 
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Apollo  und  9ilfn  In  einer  tehonen  Ltodicfaifl»  nach&Ctmeei» 

gr.  qu.  f()l.  '  '        "   ^  ' 

Juno  und  Amor  zur  Seite,  i'^'. 

Der  schlafciulo  Hinaldf)  im  \Va;;cii  der  Armida,  in  den  Lüften 
von  zvfei  geilü^ieUea  Drachen  genügen»  nach  Guercino  177Öt 
«ehr  gr.  qu.  fol. 

Der  Kopf  der  Magddent  nach  Q.  Reni»  kL  fol. 

Hebe  in  halber  Fir^nr. 

Zwei  Nereiden  von  Licbesgüttcru  begleitet,  nach  Albaiü,  gr, 
<|u.  fol. 

Die  Grablcguii!^  nach  Spagnoletto,  sehr  gr.  fol. 

Dir»  Zeit,  well  he  die  Wahrheit  cntdecl.l,  eine  schöne  nialerischa 

Erfindung,  im  ralla«le  Cos(a:^uti  /.n  Horn  ausgcfiihrt,  0  gr. öl« 
Die  UnscJiuhi  mit  dem  Lanuiio,  ein  lilatt  in  die  Uuhe* 
Lucretia  tödtet  sich,  und  Brutus  schwört  sie  %XL  riehen»  Z 

1T60.    Tu  die  Breite. 
Die  licü.  Jimc;frnn  mit  dftm  Kinde,  nai  Ii  r,f)rre£y2;io. 
rrosj^chlc  vuu  anlilicn  Gebäuden  und  ilumcu  Italiens,  13  schöne 

Stucke  nach  Clörisseau,  gr.  qu.  fol. 
IMchrcre  lilat  .  r  nach  Gavin  Hamilton. 

Das  l'ortr.Hi  des  Uatael  Mengs  nach  dem  ricmiildc  ih  <  letzteren. 

Fricilrich  Ii.  \  un  Preusscn  mit  <lcn  h  uim  \Vind*;itudcn ,  in 
scimar/.cr  luiust,  c^r.  lol.  Cunegu  hat  Ucu  Ilunig  auch  uit  ei- 
nigen Veränderungen  gestochen.  ^  ' 

Die  rrinzessin  Charlotte  von  Pretusen  ün  Garten,  ein  grosses 

lilalt. 

Friedrich  Wilhelm  mit  dem  Prinzen  Friedrich  Ludwig  uud  der  . 

Prinzessin  Friederica,  eiu  grosses  Blatt. 
Clemens  XIV.  (Ganganelli),  nach  Dom.  Campiglia. 
Clemens  Xlll.  1'.  TSi.  Vcnelus,  im  lichnstulile  sitzend,  nachJ«S* 

Fironesi,  in  Verbindung  luit  Jfiranesi  gestochen,  gr.  fol. 

GunegOy  Alois ,  der  idtere  Sohn  des  obigen,  geb.  itu  Verona  1750, 

wie  Tiot)z/,i  angibt.  Dieser  liünsllcr,  iler  sich  ebenfall!»  der  liu- 
pter^tcchcrKunst  widmete,  hielt  »ich  lanjjje  in  Livoruo  auf,  uud  be- 
snchte  auch  auf  einige  Zeit  Deutschland.  Der  Tod  ereilte  ihn  im 
Vaterlande,  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts* 

Zu  «ieiiK'ii  liestcii  niäffern  geh<<ieii: 
,  Die  ßctreiung  l^clri  nach  Duininicho. 
Die  Verlobung  IVIuria,  nach  1.  liarbieri. 

Der  Leichnam  Christi  auf  seinem  Grabe  sitxend»  Marin  ttelit  Tor 
ihm,  nach  demselben.  ^  ' 

Maria  Magdalena,  nach  Guido  Reni. 

Der  vatiUauische  Apuliu,  nach  Toifanelli's  Zeichnung. 

St  Margaritha  und  die  persische  Sibylle,  nach  Guercino  n. ••  w. 

Er  nahm  auch  an  dem  im  Jahre  i805   zn  Rom  erschienenen 

Prachiwcrk  der  schola  italica  artis  pictoriae  Anthetl«  den 

folgenden  Artikel. 

Cuncgo,  Joseph,  der  längere  Sohn  des  Dominien»,  ebenfalls  Ku- 
jderstf'chcr ,  geh.  7.ii  Verona  17Ö0,  und  i^esliirbcn  als  Ordensbruder 
der  JUuQS -Ihimmes.  £r  lernte  die  Ivunst  bei  seinem  Vater  und 
widmete  sich  besonders  der  Landschaft ,  hinterliess  aber  nicht  viele 
Werke,  den  er  zog  das  Klosterleben  der  Kunst  vor. 

Man  kennt  von  ihm  vier  Landschaften  mit  Figuren  und  Gebin- 
den nach  F.  de  Capo ,  gr.  qa.  4* 

Acht  italicni$(  lie  Tandschalten  nach  PoussIn*s  Gemälden  im  Pal  laste 
Colonna.   Sedis  Ölucke  in  die  Uöhe  und  2  in  die  Breite ,  gr.fol« 
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22S  Cuogiy  oder  Co^gi  etc.  —  Ciminghatn«  £diAund  FnmcU. 

DtMe  ItlitMHi  Blittir  imto  in  dßm  PtecalUchen  Vtrlagt-Ver- 
smchnifM  dtm  Alois  Cunego  sngtschrieben. 

Oongi,  oder  Con^ ,  Gior.  Battista,  Lionardo  und  Fran- 
cesco 9  drei  Maler  zu  S.  Sepolcro,  Zcil^enossen  Vasari*s.  Der 
entere  war  sieben  Jahre  des  letzteren  Geselle;  der  ivftite  wiid  im 
Leben  Perino't  als  tredliclier  Zeichner  und  im  Lehen  Zoecaro't  alt 

Maler  des  plibsUichen  Pallastas  um  ant^epfcben.    Der  letztere 

nennt  »ich  auf  einem  Bilde  im  Dome  zu  Voltcrra  i'ranccsco  di  Leo- 
nardo Cugini  (Dach  Ticozzi  Cup;ui)~da  Burgo.  Ihren  Styl  lernt 
man  in  der  Vaterstadt  kennen  in  S.  Rocco  und  an  andern  Orten* 
Sic  componirton  sehr  einfach,  gewöhnlich  nahmen  sie  ihre  Gedan- 
ken  aus  der  Wirklichkeit  und  colorirten  leidlich.  Im^  L  I89.  d. 
Ausg. 

Gangius,  Camillus.  s.  Conglus. 

Cunibcrti,  Franc.  Anton,  Maler  von  Sovigliano,  verwerte  dia 

Kirche  S.  Laurenzio  zu  Alba  im  Montferratischen  und  das  Gewölbe 
der  Kirche  des  heil.  Franz  in  seiner  Geburtsstadt.  Kaum  hatte  er 
das  Chur  und  die  Kuppel  der  Juhannishircbe  zu  Racconigi  in  Pie- 
mont  mit  Fignren  und  Architektur  zu  verriefan  angefangen,  stSnte 
er  vom  Genista  und  starb  1745« 

Coningham^  Edmund  Francis^  Maler,  genannt  Calso oder  Calze, 
_    von  seinem  Gehurtsorte  in  Schottland,  wo   er   I74l  oder  42  das 

Licht  erblickte.  Er  war  der  Sohn  eines  ^lit^^lic  lrs  der  hcntogli- 
licheii  Familie  dieses  Namens;  sein  Vater  aber  mussle  das  Land 
verlassen  und  in  Italien  Zuiludit  suchen,  liier  erlernte  Francis  die 
Malerei  unter  dem  Namen  Calzo,  studirte  in  Parma  auf  der  vom 
Herzoge  Filippo  errichteten  Akademie,  wühlte  aber  besonders  Corw 
rec^|Ti<)'s  Wei  Ke  zu  VorhilOern.  Von  Parma  ging  er  nach  Rom,  um 
unter  Baitoni  und  Mcngs  seine  Studien  forl7.u<'ei7.en ,  verliess  aber 
diese  Meister  bald  und  begab  sich  nach  Neapel,  wo  er  Solimena's 
und  Ci)rrad(/s  Werke  studirte  und  einige  Zeit  unter  Francesillo 
arbcitfto.  Hierauf  studirte  er  in  Venedig  die  vor/.üglichstcn  Mei- 
stcrwcrhe  dieser  Schule  um  iTöi,  w'o  seine  Werlic  grofscn  Beifall 
fanden,  allein  seine  Reiselust  zwang  ilin  bald  wieder  den  Wander- 
stab zu  ergreifen.  Nun  suchte  er  in  Frankreich  sein  Heil.  Hier 
fand  er  Gelegenheit  den  Könit:;  von  Dänemirk  auf  der  Reisa  nach 
Flandern  in  I-ehensgrösse  höchst  ähulicli  zu  malen,  was  ihm 
den  Vortheil  brachte,  dass  fast  alle  Uöilingc  dieses  Monarchen  sich 
beeiferten ,  von  Calzo  ihr  Bildniss  zu  besitzen.  Zu  dieser  Zeit  fid 
ihm  die  väterliche  Erbschaft  zn  und  jetzt  legte  der  Künstler  den 
Pinsel  nieder,  utn  seinem  Stande  gemäss  zu  leben ;  allein  das  ererbte 
Gut  war  !»akl  dahin  und  auch  eine  zweite  Erbschaft,  die  er  zu  er- 
"  heben  hatte,  war  bald  verschwendet,  so  dass  Calzo  in  Russland 
sein  Unterkommen  suchen  musste.  Hier  erscheint  er  zuerst  im  Oe- 
fol^e  der  Herzogin  von  Kingston  mit  seinem  rechten  Namen,  aber 
nicht  lauge  gefiel  es  ihm  in  diesen  neuen  Verhältnissen  zu  leben. 
Die  Liebe  zur  Kunst  erwachte  wieder  und  so  verliess  er  die  Her- 
zogin nnd  verband  sich  mit  ßromston,  dem  ersten  Maler  der  Kai- 
serin Kalharina  II.  Nach  dem  Tode  dieses  Künstlers  trat  ereiniga 
Zeit  mit  dem  IlofarchiU'hton  Truiabara  in  Gcmeinscliaft ,  bis  er  um 
1733  nach  licilin  r:;iu:,',  wo  er  in  üel  und  Pastell  die  Bildnisse  der 
k.  Familie  und  atuicier  augcsehencr  Personen  malte,  von  denen 
eini(»e  als  Meisterstücke  gerühmt  wurden.  Mehrere  seiner  Bild* 
nissc  haben  Cunego,  Green,  liaas  u.  gastochao.  Indasttn  nalta 
<lec  üüasilor  auch  s«höne  Uislorian. 
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Guoiagbam,  William.  —  Cimisjt  Carl  Xaver. 


ZuUtzt  kehrte  Cuniaghtin  wieder  Dach  London  zurück  ^  wo 
er  wieder  grosse  Summen  ererbte ,  allein  seine  Freigebigkeit  uad 
Verschwendtiii^  hatten  ihn  doch  wieder  in  ümt  miwliehe  Xege  ge- 
bracht ,  als  er  1795  Atarb. 

iQbninghain ,  William^  Arst»  SchriftsItUer  n&d  Koprerstechdp,  ^» 

\<  Qtn  1520  /.n  Nnrwich  ^f'boreii  wiirdc.  Er  gab  ein  ^V(•rU  lieraiis, 
unter  dem  l  ilel :  A  Cosrnogiaphical  Glass,  in  welchem  sich  viele 
I\ui>icrstiche  und  eine  grusse  gcu^raphisclie  Charte  vuu  seiner  Uaud 
liennden.   Dae  Bndh  wurde  1559      fol.  gedruckt 

Cnnio,  Alexander  Alberich,   Grai,  und  seine  Schwester  I sa- 
hen a,  Z^linge»  die  im  isten  Jahrhund«rt  lebMr.  Biete  beiden. 
'      mit  Kenntnissen  ausgeribteten  Geschwister  sullcn,  nach  P.n[>iIlon*s 

'  •  Kr/iihlung,  in  ihrem  l(>tcn  Jahre  ci>i  ^VcrU  i^r  lu  iclif  ri  nmi  selbst  < 
mif  Ilol/.scliiiitlcn  cje/.ictl  habon,  die  sie  aal  Leiut'U|ia[Mei  abdrucU- 
tcn,  das  damals  nur  wenige  Jahre  bcUannt  war.  Das  erwähnte 
Werk  ,  die  Fmisht  des  Zeitvertreibet ,  wahrend  de^  Bruder  iA  der 
Schlacht  verwundet,  die  Pflege  seiner  Schwester  genoss,  erzählt  die 
Thaten  AlcxaiuK'i's  des  Grossen  und  es  war  bestimmt,  den  erlauch- 
ten Kitern  luul  •Icni  Pabste  Uonorius  IV.  dadurch  die^hrtürcht  der 
Vcrlasscr  zu  be/.cugen.  u  * 

Auf  diese  Autlientixitat  der  Abgabe  Papillon's,  die  sicher  unbegt&* 
dct  ist,  hat  man  die  Behauptung  gebaut,  dass  die  Funnschneide« 
Kunst  in  Italien  schon  im  1  "^tcn  Jabriruidcil  giübt  wurde,  denn  Cu- 
nio  sull  gescltricben  haben.    Zaui  sucht  wirklich  seiner  Na- ^ 

tion  dte  Ehre  der  frühem  Betreibung  dieser  Kunst  zu  aicberlBt  mMl 
aiicli  Öttley  (an  Inq^uiry  etc.  I.  38)  und  Galeani  Napione  (Osserva- 
,.      y.ioni  intorno  alle  riccrthc  riguardanti  Torii^ine  delle   stnni|M\  eine 
(•    löOÖ  '^pbaltcnc  Vorlesung)  glauben,    dass   Tapillon    in    seiner  (ie- 
scliiclilc  der  lIul/.scliueidcUunst  die  Walirlicit  gesprochen  habe.  Da* 
.  gegen  erklären  sich  Heineclie  (Idee  generale  dVine  oolleetiöireömpl. 
,;i    d'estanipes  2'>9)  'ind  Duclicsne  (Essai  sur  les  nielles  p.  Q5«)  oie 
linllen  die  Aii^nbe  des  leichtgläubigen  Pajiillon  für  Erdichtung,  die 
ihm  V(ui  irgend  einer  Seile  mag  /.ugoKommen  seyn.    Man  hat  noch 
'    kein  Exemplar  dieses  Werkes  auigeiundcn,  da^   in   der  Vatihani* 
fdien  Bibliothek  seyn  müsste,  wo  jeduch  Bianconi  und  Bottari  rer* 
'  gehen s  suchten,    l'm  17:20  soll  man  ein  solche»  in  der  Gegend  von 
Ivlont  -  Ilouge  entticcKt  haben;  allein  dieses  vcrsclmand  nieder,  ein 
Ltnstand,  tler  d(»ni  Zweilel  llaum  gibt.    Mcbreres  s.  Duchenne  1.  c« 

^  ?   ein  wohl vcrvlicntcr  mail.indlscher  r^andschaftsma- 
,     Icr,  der  seine  iiunst  bei  Ii.  (^ampi  erlernte.     L.r  malte    in  Gcsell- 
schall  des  Guron.  dal  Leone  im  Fallasle  des  Fürsten  Trivulzio  die 
vornehmsten  Thaten  Carl  V.  und  anderes  in  St  Barbara.  LitäsilL 
y    432  giaubt,  er  sei  ein  BIutsTerwan  her  oder  Bruder  des  Ridulfo 
Cunio,  den  man  in  vielen  maii.mdisclien  Gallcrien  antrilTt  und 
.     Tornchudich  seiner  Zeichnung  wegen  schat7.l.    Besonders  sind  seine 
. .  , .  Feuersbriinsie  und  Nachtstäcke  berühmt    Er  malte  übrigens  fach 
.  Kircheubilder  undichte  noch  l650>  während  der  erstere  idum 
1580  I)Iü!ile. 

Tiro/.y.i  erl.l  ut  firii  luddlo  li;r  c.crauo's  Schuler  uud  iür  einen 

wiirdii^cn  Nebenln.Iücr  der  Canipi.  ;  .       ^  ; 

Cunio,  Hidolfo,  s.  den  vorhergehenden  Artikel. 

Ol^liSy  Carl  Xaver,  Maler,  geb.  zu  Dresden  1 764,  gett  ITqS*  Br 

war  der  Sohn  und  Schüler  des  (leissigen  >l!niaturmalcrs  Jnlinnn 
Christoph  Cunls  .  sieb  aber  s'.ater    usiier   Ocser    in    l/  ii'/.i^. 

X^^ach  Dresden  /.uruchgchchrl,  sluairtc  er  ilcibt.ig  uut  der  Al.adcmie 


2^4  Giiny«  Leon,  —  Cnriger,  Joseph  etc.  . 

und  vcrlcg^te  sich  auf  0«1-,  Pastell-  und  MiniatOfmalerei.*  Seint 
Mmiatar-Bilihiiite  wurden  f^sehitst,  da  er  ihnen  anch  Tollhom« 
neue  Aehnlidilieit  zu  geben  nvnsfcte. 

Cimjf  Leon^Getchichtsmaler  zu  Pari«,  geb.  datelbtt  1802.  bildel|i 
nch  unter  Lethicre  und  lieferte  einige  Bilder»  die  ihm  Beifall  er* 
ttarben.  Ilichcr  gehören:  Aristnmenes  in  der  Gefangenschaft  Ton 
seiner  Tochter  befreit,  der  verschwenderiiche  Sohn  und  einige 

Gcorcbildcr.  Gäbet. 

Cuns.     S.  Kunz. 

jCuquety  Pedro,  Uistorienmaler  von  gutem  Oesdunacke  und  ge* 

schickt,  in  der  Composition.  Er  wurde  zu  Barcelona  geboren  und 
malte  verschiedene  Gemähle,  vou  denen  mehrere  auf  kein  ^osses 
Verdienst  Anspruch  madion  können,  obgleich  der  Maler  Geist  be- 
sass.  Mit  F.  Gazen  malte  er  im  FtaaziihaiierMofter  zu  Barcellona 
Seesen  au»  dem  Leben  dae  liaiL  Frans»  diedaidi  uageicfaicktoRe« 
stauratiun  zu  Grunde  gegangen  sind« 
Cuquet  «Urb  l6()6  im  706ten  Jahre. 

CnradL    S.  Corradi. 

Curia 9  Francesco  i  Maler,  gebor,  zu  Neapel  um  1538.  gest.  um 
l6lO.  Er  lernte  bei  Pistoja,  und  erhielt,  obwohl  nicht  frei  von 
Manlorlsmus,  wegen  des  Adels  und  Reizes  seiner  Corapositionen , 
der  Schönheit  der  Gesichter  und  des  natürlichen  Coloriu,  alles  Lob. 
Besonders  glücklich  war  er  in  Darttelhing  reizender  Encel  und 
weiblicher  Figuren.  Seine  Beschneidung  in  der  Kirche  della  Picta 
hielten  Giordano,  Ribera  und  Solimena  für  eines  der  schönsten 
Bilder  Neapels.  Die  Ankündigung  von  Monte  üliveto,  eine»  sei- 
ner besten  Bilder,  ist  im  Musco  daselbst. 

Er  errichtete  in  dieser  8udt  eine  Schule,  aui  wakber  badtuttnde 
Künstler  hervorgingen,  wie:  H.  Borghese,  F.  Santa*Feda  und  iL 
Imperato.  Lanzi  I.  570.  f  iorillo  IIL  786  n.  a. 

OuriMTy  Jo8Bph  Anton  9  Modellirer  und  Bossirer,  geboren  zu 
Binsiedcln  in  der  Schweiz,  genoss  den  Unterricht  seines  Vaters  Au- 
rustin  Matthias,  eines  Goldschmieds,  und  brachte  es  durch  ei|(cnen 
Fleiss  im  Zeichnen  und  Modelliren  so  weit,  dass  ihn  der  bemhmla 
Hedlinger  im  ITten  Jahre  echoa  für  geschickt  hielt ,  eine  Bebe  nacb 
Paris  XU  unternehmen,  wo  er  ihn- dem  Goldschmied  Rontiers  em- 
pfahl. Er  blich  bei  diesem  vier  Jahre,  kehrte  dann  1772  wohl  ge- 
übt in  der  Zeichnung,  im  Treiben  uud  Modelliren  ins  Vaterland 
zurück,  wo  er  ebenfalls  mit  Eifer  sein  Studium  fortsetzte,  bis  er 
nach  Corfiha  wanderte  und  1784  wieder  nach  Paris  zog.  Curiger 
hrachta  es  in  der  Kunst,  Bildnisse  in  Wachs  zu  bosiircn  sehr  weit, 
ohne  gerade  das  Lob  eines  ausgezeichneten  Künstlers  zu  verdienen. 

Er  fertigte  in  Paris  die  Bildnisse  mehrerer  hoher  Personen,  denn 
dergleichen  Arbeiten  waren  damals  Mode;  sdbtt  Bonapaite  lieta 
sich  Ton  ihm  nortraitiren* 

Curiger  starn  um  1810. 

Coriger»  Joseph  Benedikt  oder  Benoit,  wie  er  gcwöhnUdt 

genannt  wird,  Bruder  des  vorhergehenden,  Bildhauer  und  Bossirer 
zu  Einsiedcln  in  der  Schwei/,  1751  geboren,  zeigte  schon  von  Kind- 
heit an  grosse  Lust  zum  Zeichnen,  und  halte  es  im  1^4ten  Jahr» 
bereits  so  weit  gebracht,  dais  er  die  Ahademie  zu  Paris  beziehen 
lionnte.  Er  studirte  auch  auf  dem  dortigen  anatomischen  TheaUr 
~  Jährt  nach  der  Natur»  und  Ueferta  treffliche  anatomische  Ab- 
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Cmüger»  Ildefons.  — •  Cnrrado,  Taddeo.  225 
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bilrlungeil  oder  WachspräpantCy  die  all^omein  bewundert  wurden» 
Audi  Portraite  en  reltei  aus  vreisiem  und  colorirtem  Wacht^  aus 
'  Alaliaisler  und  der  ieinsten  Thuuerde  verl'ertigte  er. 
Cnrifer  arbeitete  noch  1804. 

CurigCr,  lidclons,  Zeiclmer  und  lui^^forlitzer ,  auch  Bossirer,  lilte- 
ster'SuIiu  des  Juseph  üenuit  und  öchüler  desselben.  Er  über- 
wanitl,  ron  reiner  Kunttliebe  gotrieben,  alle  UinderniMe,  t4Be  tich 
iiini  enlf^egcnstclllcn  »nid  gelangte  endlich  nach  Wien,  wo  er  die 
Al.;idcniie  i!i-:5si;:^  besuchte,  nach  der  Anlihe  sludirle  und  dabei  sein 

'       Le&oudercs  Xaleut  turlübte ,    lUeinc  üilduissc  in  Wachs  zu  i'ur- 
nen ,  dUe  nn^emein  Tiel  Wahrheit  nnd  Aehnlidikeil  haben.  Er 
hielt  sich  in  Wien  uodi  I806  auf  und  ätste  audt  .  einige  liislori-  x 
sehe  Gegenstände,  die  er  mit  einem  Monogramme  besetchiMle. 

(Junger  9  Augastin^  jüngerer  Bruder  des  vorhergehenden,  ebenfalk  * 
Kinsiedeln  gebürtir,  machte  sich,  wie   dieser,   durch  schone 
fiih)ni5SC  in  Wachs  einen  Xaiuen.  Er  durchreiste  verschiedene  Ge-  • 
genden  Deutschiandi  >  unti  arbeitete  noch  IbOÖ  :£U  Wiuu. 
Sein  Bmder  Xaver  übte  gleiche  Knntt. 

Curi^Hid,  L.  lij.  9  ein  nicdcriandischer  IVlaler«  walu&ciiciuhch  derje- 
nige ,  den  Heiuecke  L.  C.  Conrland  nennt.  ^  Er  malte  um  1750  Por^ 
(üemte  und  auch  einige  Genrebilder.    Tanje  etach  1755  nach  ihm 
des  BildniM  dee  Johann  van  Marie. 

Ein  anderer  Curland  hielt  sich  in  der  letzten  H.ilftc  des  vorigen 
Jahrhunderls  einige  /-eil  in  Uussland  auf  ,  und  wurde  dann  Uo[- 
nialer  zu  üraunscliwcig.    Er  malle  Bildnisse. 

Gurradi^  IVafael^  Bildhauer  zu  Florenz,  der  bei  Fr.  Ferrucci  lernte. 
Letzterer  vertraute  ihm  das  Geheimuiss  in  Porpltyr  zu  arbeiten  au. 
V  Werke  aus  diesem  Stoffe  steht  man  in  der  grosshenoglichen  Gal- 
,11^  M  Floretts;  nd>en  andern  auch  das  Brustbild  Cotmus  II. 
Andere  Arbeiten  seiner  Hand  sind  im  Pitli  und  im  Garten  vou  Buboli. 
Dieser  Künstler,  der  um  15Ö0  biuhte,  beschlofts  sein  lieben  als 
Capuzinerhruder.  ' 

Ciwadiiii ,  Girol .   S.  Corradini.  '    '  '  _ 

Gl^nMlOy  Ridolfo,  ein  Maler  von  Rclogna,  dessen  I  i  ozzi  erwähnt, 
als  eines  Künstler^;,  der  imr  durch  Copicii    nach    Werhen  seines 
•  TVTeislers  Cavediuie  l)cl.aiint  ist,  woiin  er  sehr  geschickt  war.  Die- 
ser lidiisller  leLlc  uucii  lÜöO«  * 

Cul'rado .  Cav.  Francesco,  Maler  tu  iiorcnz,  geb.  1=^70,  gest. 

um  lOOl.  Er  erhielt  den  ersten  Unlcrnclit  von  seinem  Vater  Tad- 
deo  und  studirte  auch  inNaldini's  Schule.  Sein  Talent  ging  haupt- 
sächlich auf  Darstollun-  Meiner  Figuren,  die  vortrcfnich  erfunden, 
in  einem  gu^eu  GescimiacUe  colorirt  und  n.il  FIei>',  ausgenialt  >Ta- 
.  '  ren.  Schal/bare  Bilder  smd  m  der  grossherzoclichen  Galienc, 
darunter  sein  eigenes  ßildnitf.  Currado  malte  und  gab  Unteeneht 
bif  in  eein  höchttet  Alter.   Lanzi  1. 183«  Fiorillo  L  415' 

Cuiradü,  Taddcü,  Bildhauer,  genannt  Batlilorü,  ein  Ffdrenti- 
ner,  lernte  bei  Naldini  und  verfertigte  bestjnders  schone  Crncifixe. 
Johann  da  Bologna  hielt  i!,n  In  dieser  Arbeit  für  unvergleichlich. 
Fr  lebte  um  1580  und  halle  dreiSiduie:  Peler,  Cosmus  inid  Franz, 
de-  en  im  vorhergebenden  Artikel  Erwähnung  ge*cluih.  Die  bei- 
den ubrigeu  sind  wenig  bekannt» 
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Cnrradoy  OeUrio«   s.  Comdo. 

Gurrado  oder  Ri^ardi^  Maler,  bekannt  unter  dem  JNamen  Ghir- 
laudajo,  S.  Curradu. 

CuTSinOty  ein  berühmter  Daraatcirar  su  Paris  um  1660*  Die  Verxie- 
rungen  seioeir  Waffen  aind  mit  grouar  Aeinbtit  und  ZtarlidikatI  . 
gefertiget» 

Curti,  GlrolamO^  genannt  DentOne^  eia  Dekorationsmaler  zu  Bo- 
logna, der  tetni  nnnst  wieder  su  Ehrea  und  Anidien  bradita} 
denn  sie  war  Temacliliiaiget  und  alt  ganx  untargaordnat  be- 

traditet  irorden.  , 

Curti  widmete  sich  erst  im  25  Jahre  der  Kunst  und  (ing  an,  nach- 
dem er  aus  der  Spinnerei  des  II.  Rizzardi  getreten,  mit  Liunclio  Spada 
•ich  im  Figurenzeichncu  zu  üben,  was  er  jedoch  zu  schwierig  fand, 
wetiwagen  er  unter  Daglione  der  Femongsmalerei  tidi  ergab. 
Kr  studirte  den  Vi^nula  und  Serlio,  setzte  sich  in  der  Perspektive 
fest,  biUlete  sich  einem  gediegenen  und  geregelten  Geschmack  und 
Ycrbesserte  ihn  nachher,  als  er  Rom  und  die  Spuren  alter  Baukunst 
daaelbtt  sah.  Er  daehta  Wal  über  das  Relief  n«cb  >  welchat  die 
Seele  dieser  Hunst  ist.   Seine  Blandgaaiaisa,  Saulangängc ,  Säulen- 
hallen, Bögen ,  Sparreuliöpie  von  unten  nach  oben  gesehen,  schei- 
nen durch  erhabene  liorper  unterstützt   und  dennoch  ist  alles  nur 
Wirkuu^  eines  Helldunkels,  das  er  mit  beispielloser  Leichtigkeit, 
Wahrheit  und  Anmuth  behandelte.   In  den  Farben  hielt  er  sich 
an  die  Naturfarben  der  Marmore  und  Steine ,  die  nachher  einge- 
führten Tinten  Vfju  Edel  -  und  harten  Steinen  versclimühic  er.  Fr 
wendete  zuerst  Gold  in  Mauergemälden  an,  doch  bediente  er  sich 
deatelben  iparfani.  Auch  in  aar  Theitermalerei  braehte  er  elwaa 
Neues  auf.   Er  malte  die  nShatan  Culisscn  mit  ungemein  kräftigen 
Schatten  ,  die  sich  allmählig  sanft  in  die  Letzten  verliefen  und  ver- 
dämmerten.   Dieser  Gegensatz  vun  Stärke  uud  Öchwäche  täuschte 
in  wenig  Raum  mit  einer  Ungeheuern  Strecke  und  verstärkte  die 
Täuschung  des  Plastischen  in  den  Scheingebäuden  so ,  dass  viele 
in  der  ersten  Zeit  auf  das  Gerüst  stiegen,  um  das  Wahre  in  der 
Nahe  zu  besehen.  Dieser  ungemeinen  Kunst  wegen  ward  er  mehr« 
mal  ersucht,  ausserhalb  Bulugua  zu  arbeiten;  in  Uaveuna  vou  dem 
Cardinallagaten ,  in  Parma  und  Modena  Ton  den  Fürsten,  in  Rom 
▼om  Princape  Ludovisi,  für  welchen  er  einen  Saal  malte,  der  den 
Ton  Alberti  gemalten,  und  bis  dahin  für  bewundernswcrth  gehaltenen 
clementinischeu,  überbot.   Die  ersten  Künstler  seiner  Zeit,  ein  An- 
tonio Carracci ,  Guercino  und  selbst  Guido  verschmähten  es  nicht, 
seine  Perapebtii"a  mit  Figuren  «u  zieren.   Stets  waren  gesdiichttt 
Jünglinge  um  ihn  ,  welche  ihm  seine  Figuren,  Thiere  und  Blumen 
malten,  womit  er,  nicht  immer  umsichtig,  seine  Bauwerke  verzierte. 
Im  Saale  des  Grafen  Malvasia  in  Trebbio  halfen  ihm  Brizio,  Franc 
und  Ant»  Carracei  und  Valesio  in  der  grossen  Kapelle  dka  heil.  Do* 
minicus  IMaasari,  dieser  auch  in  der  Libreria  der  Vater  des  heil. 
Maxtin,  wo  er  den  berühmten  Lehrstreit  Cyrill's  malte.  Auch  Cam- 
pana, Galanino  uud  Sjiada  leisten  ihm  hülfr^iche  Uand;  sein  bester 
uabtilfo  aber  war  Angiol  Midiele  Colonna. 

Zu  Dantone*s  vorzüglichsten  Werken  gehöret  ausser  den  erwähn« 
ten  noch  die  schöne  Kuppel  der  Kirche  von  3t  Alexaa^UHr  vn  Par- 
ma.   In  dieser  Stadt  starb  er  auch  i^Sl  ÜB  S6  Jahre« 

Lanzi  lU.  i4o.  FiociUo  IL  6l4. 
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jjMMlft^-ftiiiifllWi.f  n  f  Maler  und  KupfeMlidMrv  eeb.  xo  BoIojpM  ttD 

-  ''''  ]605»  gest  l670«  Dieser  Künstler  ist  nur  durch  seine  Kupfentiche 
bekannt,  die  er  mll  «lern  Gra!)stichcl  ajisfiilnte ,  untl  z>yar  in  der 
Manier  des  Cli.  Alberli.  Der  Kadiriiadel  bediente  er  sich  sehen. 
Er  «rbnitete  mit  Aeinheit,  doch  ist  er  kein  grotatt  ZtidMft^ 

.-^    atin  GeachflUMsk  itl  nicht  fein. 

^         Man  kennt  von  ihm  eine  Folg«  Ton  i6 Portraiten  von  i655  uyd  «in 

22«eichenbiiclt  nncli  Oiierciiio.    iVach  letzterem  starli  er  nocli: 
\  Dit  heil.  Juugtrau,  welche  das  iünd  Jesus  iiu  Lu&cu  ualerrichtet» 

r  I         und  Herkules  den  SchUngentödter.  4«  ' 

NachD.  Calvart  gab  er  die  Vermüliliini;  der  heil«  Catharina,  nadi 
-  ,<4,4     Cnrracci  die  Venus  in  der  Schmiede  VnUiaili»  lud^  ;fGkI«- 
'        )      fcndes  Kiud  nach  G.  Kcui.    Alle  in  4«  \  * 

,  Nach  Tamburini  sUch  er  20  Bl. :  die  Künste  und  .Hindyrerke. 
.  ^  .     Aof  dam  Titel  Uaet  »an:  NuUa  tine  labora  virtus  F.  Card  sc 

XJurti,  ßcrnardin  ,    ein  Kuplerstech  er  von  liege;!«),  der  um  l64o«ar* 

beitete,  aber  nicht  mit  Auszeichuung.    Wir  efwahuen  :        ,  ' 
»  V      Eine  heil.  Familie  nach  Au^.  Carracci  und  daa  Fortfait  jCorrac* 
•.  x    gio^a«  zwei  Blätter,  die  mit  einem  Monogramme  bczeichllll^^tind» 
ffelchaa  einige  ohne  Grund  für  Canaoci  Ainonieiiais  erkUj^MK 

Ctirtl^  Joseph 9  «in  Maler  au  Verona  um  tSpo.  Dla$a^9ahti|akl  fin* 
det  lieh  nach  Posso  auf  einer  Altartafel  in  S.  Eu^keiiäa:  - 

Gurtis  .  Sarah,  Tortraltmalerin,  die  Walpolc^ sehr  rühmt.  Sie  lernte 
•  die  Kunst  bei  Maria  lieal  und  wurde  spater  die  Gemahlin  des  Dir« 
"  ^  Hoadltfy,  Buchofi  von  Winchester.  Nach  dem  beseidtüaulli  ^rifl- 
ftaller  ttttrb  sie  1743.  .        -  > 

Cusa  ,  IMichele^  ein  junger  italienischer  Maler,  der  sich  zu  Rom 
aut  der  Akademie  von  S.  Luca  zum  geschickten  RolttlSer  nildete. 
'Im  Jahre  i832  wurde  seine  Erscheinung  des  Erzene  eis  Michael,  die 
irr  für  die  Pfarrkirche  von  Rimella  malte,  als  trefflicii  gafül^nt. 

Cusall;  Cajctan,  Jii^den-,  Fruchte-  und  Blumcnmaler  zu  Neapel. 
>      Er  war  Ruopoli's  Schüler,  ahmte  aber  «ugleich  ' attch  Breughera 
^Manier  nach.  ÄÜik  Bruder  Bieronjttus  malte  Tdrnalui^c&'|lli^en. 
Beide  starben  um  1720. 

CuSCti,  Joseph  Anton,  ein  geschickter  Maler  von  Bötzen,  der 
besonders  wegen  der  Richtigkeit  seiner  Zeichnotag  geachtet  war.  Es 
f,  finden  sich  zu  Bötzen  von  seiner  Hand  verschiedene  Stüche;  in  der 

4..  alten  liirchp  St.  Georgen  auf  der  Höhe  ist  von  ihm  das  Altarblalt 
mit  dem  heil.  Georg,  unil  in  Museum  zu  Innsbruck  sind  zwei  Bil- 
der: Christus  im  Tempel  und  die  Vertreibung  der  Käufer  iiild  Ver- 

.  ,  („kiiuf'^c  aus  demselben. 

i^.Cuseti  starb  ITQS  im  43  Jalire. 

Sein  Sohn  gleichen  Namens  übte  Aui'augs  auch  die  Malerei,  vcr- 
liess  sie  aber  nachher. 

Cusighe^  Simone  da,  ein  italienischer  Maler,  von  dem  noch  Ge- 
mälde übrig  sind,    die   einen  verslündigen  Künstler  benrhunden 
und  mit  Simon  pinxil  bezeichnet  sind.  Er  arbeitete  zu  lieliiuo  zwi- 
schen 1502  bis  l400.    Lanii  II.  15.  . 
fildigk  kÜten  diesen  Kunsder  für  Giotto's  8«^uler. 

GliSsin^  M.^  ein  vortrefflicher  Land*chailsmaler,  der  Titian*!  groM« 

15  • 
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Cnstodes»  Franz.  —  Cnstos  Raphaet 


Blbmer  nnchahmte.  Lanzi  emlihnt  seiner  II.  211  ^  aber  dtr  Nme 
scheint  falsch  «a  seya.   Vielleichi  Ut  Fouffiii  dacimter  sn  Ttr^ 

stehen. 

Cuatodes,  Franz,  ein  Kunstliebhaber,  geb.  Stt  Diitialdorf  1780» 
ätzte  einige  Stücke ,  welche  lämlliche  Gegenstände  und  Caprictn 
▼orttellen.  Auch  einig«  heilige  Bilder  brachte  er  ta  Kupfer« 

CuStOSi  DomimcOSy  aerSoha  Peter  Balten's ,  elaea  Mfelart  wä 

Diditers,  wurde  zu  Antwerpen  1560  geboren,  Hess  sich  d>cr  11m 
1584  zu  Au^sbur^  nieder  und  nahm  den  Namen  Custos  an.  Er 
beirathetc  die  ^Yitl^ve  des  Barth.  Kilian,  dessen  zwei  hinterlas- 
sene  Suhae  er  mit  besonderer  Liebe  erzog.  Er  zeugte  selbst  drei 
Söbaa:  Raphael,  David  aad  Jakob,  die  ebenfidlf  die  Raait  er» 
lernten,  von  denen  sich  aber  nur  der  erste  auszeichnete,  die  bei- 
den andern  brachten  es  kaum  zum  iVlittolmässigen. 

Custos  lebte  auch  einige  Zeit  in  Prag  und  hier  stach  er  |607  cUt 
Btldniss  Rudolphs  tl.  in  Kupfer. 

In  Augsburg  hatte  er  eine  blühende  Knpferstichhandlun^  und  eab 
znhirciclie  Werke  heraus,  die  zirar  keine  Meisterstücke  sind,  aber 
dennoch  ihr  Verdiensl  haben.    Er  starb  l6l2* 

Zu  seinen  Werken  gehören: 

Fuggerorum  et  1  uggerarum  imaglnes,  fol.,  die  in  der  ersten  Aus- 
ciSm  von  I5p3  äusserst  selten  s^ld.  Ihre  Zahl  belauft  sich  auf 
Die  zweite  Ausgabe,  von  A.  Aperger  gedruckt,  bat  67  Btld- 

nt5»e  mehr,  v&n  1..  und  W.  Kilian  gestochen. 
Eifigies  pioruxn  ac  docturum  aliquot  virorum  ad  viTum  delineatae 

etc.  1594.    14  Bh 
Tirulensium  principum  comltom  genuinae  eieones  1599;  fol.  64 

Bl.  mit  ganzen  Figuren. 
Atrium  heroicum,  Caesarum  Regiim  otc,  imagin.  72  llhist.  160O. 

4  Th.    Den  ersten  Theil  dieser  Tortraite  hat  D.  Custos  gestu- 
'  dien,  die  andern  sind  von  seinen  Söhnen  oder  Schülern« 
Sazoniäe  ducum,  Caesar,  ereand.  et  caeteroruin  imagines  1601 ; 

21  Bl. 

Die  Geschichte  des  verlornen  Sohnes,  4  Bl. ;  kl.  fol. 
Ferner  stach  er  noch  eine  grosse  Auzahl  einzelner  Bildnisse  und 
historischer  Blätter  nach  Johann  Yen  Achen,  F.  Barroceio,  Carracd, 
A.  Casolani,  Palma,  Rottenhammer,  J.  Stradanus  etc. 

Unter  seineu  Bildnissen  erwähnen  wir  die  von  Karl  III.  und  der 
Dorothea  von  Lothringen,  Sixtus  V.,  Christiua  Carolina  von  Oester» 
reich ,  Cosmns  von  Medicts ,  Rudolph  II. ,  Ueinridi  Ton  Hnorrin- 
en ;  Maadmilian  von  Bayern  etc.  Von  ihm  ist  auch  das  Blatt  mit 
er  Venus,  die  den  Adonis  von  der  Jagd  abhält,  ohne  Manie  dee>  . 
Stechers. 

Cnstos,  Raphael f  Rupferstecher,  des  Obigen  ältester  Sohn,  arbei- 
tete zu  Augsburg  vieles  mit  seinem  Vater,  starb  aber  ZU  Frankfurt 
a.  M.  1651*   Br  gab  iulgende  Werke  heraus: 

Patrologia,  i.  e.  descriptio  S.  Patrum  graecorum  et  latiaoruia  etc. 
Aug.  Vind.  1024;  32  Bl. 

Regum  Neapolitanorum  vitae  et  ellicies  |605  i  25  Portraite. 

EaibleBiata  passtonis,  yon^  Raphael  Custos  und  L.  Kilian  ge- 
stochen. 

Er  brachte  auch  eine  grosse  Anzahl  einzelner  Bildnisse  in  Kupfer, 
und  verschiedene  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente»  Meh* 
reres  stach  er  nach  Fnrtcnbach. 


Ciiilo«,  J.  II»  Dt  —  Cuy€k,  eta  2S9 

CnStOS,  Jakob  und  David,  RupforstechBr.  Dominicui  Söhne.  Er-  ^ 
sterer  stach  vcrschieilenc  ÄDsiciitcn  von  Häusern  und  Schlössern, 
Ornamente,  nacii  den  Zeiclmuugea  des  J.  {Hurtenbach.  Dieser 
Künstler  ist  sehr  mitteUnässtg,  von  deinem  nicht  ceschtekteren 
Bruder  kennt  man  eine  Folge  von  Landschaften  und  iconM  ope- 
rum  misericuidiae  ;  g  BU 

OustriSy  Ffiedrich»  wahrscheiolich  Eine  Person  mit  F.  Znstris  (Su- 
temians),  t 

Cuvilliers.  s.  Couvilliew. 

rail/i  von.  qciiniuit  iVIierhop,  iberülimter  Thicrma- 
1er,  geb.  zu  Brügge  10  iü.  Er  >var  aus  eiuer  adelichen  Fa- 
nilio  entsprossen  und  lernte  die  Malerei  bloss  zu  seinem  Vergnü- 
gen. Später  nüthigtcn  ihn  t  insuindc  von  seinem  Talente  ernsthaf- 
ten Gebraucb  /u  maclien.  tbich  zur:  er  uaib  (jent,  weil  ersieh 
schämte  in  seiner  V  aterstadt  die  edle  IVlalerci  7.u  üben. 

Cuyck  malte  Tonüglich  schöne  ThierstücKc ,  die  schwer  von  de- 
nep  des  F.  Suyders  zu  unterscheiden  sind,  obgleich  er  weniger 
frei  in  der  Auff iüiriiii^^  1  "..  lie  .dudc;  f  glüchllch  war  er  in  Dar- 
stellung der  l  iscbe,  Vtuniger  aber  verdient  er  ah  Cicschichts-  und 
FürUailiiialcr  Lob. 

^  £r  hat  auch  einige  Blätter  geatzt,  die  sehr  schätzbar  und  selten 
sind.   Sein  Tod  erfolgte  um  1078*  \ 

Cuyck,  Fieter  ran,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1 687  im  Haag 

geboren  und  von  dem  beriiimitcn  Terwcsten  unterrichtet,  in  dessen 
"VVeifce  er  auch  malte*.  F.r  ver'op^lc  sich  ItcsunJer*  auf  das  Zeiilinen 
und  widmclc  sich  dem  I^'^lalacno.  L.  F.  Louis  und  Ii.  D.  Cuipers 
vraren  sciae  Schüler.  Liiie  seiner  Zeichnungen,  das  JLeichenbe- 
£;.ingaiss  Wilhelm  lY.  von  Uranien  und  Nassau,  hat  J.  Pilnt  in 
nupfer  gestochen. 

I)a$  Todc<^jabr  dieses  Künstlers  ist  unl)el.annt. 

£r  hinterhesä  zviei  Sühne,  l'iarel  und  i'etcr  und  eine  Tochter 
Namens  Mariat  Diese  drei  Geschwister  beflissen  sieh  ebenfalls 
der  Kunst  und  lebten  um  1767  im  Haag.  Van  Eynden  etc.  1.  327» 

Cuyck,  Picler  van,  «Ur  .ImuMre,  IMalor,  rrel).  im  Gravenhaag  1720. 
gest.  17Ö7.  tr  widmclc  sici»  schon  in  Iruiier  Juguad  der  INIalcrei 
und  legte  sich  mit  Eifer  auf  die  dieser  Kunst  nüthigen  Wisseneehaf- 
tan;  fleissiges  Studium  der  Natur,  der  Geschiclttc  und  des  Aller-  • 
thums  beschalti^tcn  neben  der  praktischen  Ausübung  der  Kunst  be- 
standig seinen  Geist.  Audi  halte  er  grundliclic  iieualuisse  in  al- 
len Theilen  der  Malerei  und  grosse  Starke  im  Zeichnen ,  nament- 
lich in  Wasserfarben,  denru  er  Kraft  zu  verleihen  wusste. 

Man  besit/.t  von  Cuy(  l.  dem  .linip;ci  ii  ein  \\\'rli  .  unter  dorn  Ti- 
tel: lies*  brijving  van  ecuii^r-  O  hIIjl  Jou  ,  en/..  op  hcl  cliand  Texeh 
Amst.  17o0«  III  !>•  Ein  audcics  ist  belilcil:  Lrievcu  over  Texel,  vit 
de  Aanteckingen  van  P.  van  Cuyk,  te  zamengMteld  door  L  G.  van 
OldenbarneTeld ,  genamd  Tulliugh.  DcHt  l7Bij.  In  diesem  Werke 
findet  man  eine  hwv/.r  I , -"L  Mis!»cschreibung  dieses  iiünsllers. 

Pieter's  Brudsr,  Uarci  Cuyck,  verfertigte  einige  Zeiciiaun^en  iür 
A.  VosBaer*s  BescKriiving  der  0ieren  in  het  Vorsteliik  Juüiiuet, 
nadi  welchen  S.  Fokke  die  Kupfer  gestochen  hat. 

Cuyck  oder  Kuycll,  Johann  van,  ein  ausgezeichneter  Glasma- 
ler des  i(L  Jahrkunderts ,  der  zu  Dortrecht  lebte. 
Dieter  Rjünstler  wurde  1573  als  Uclzcr  verbranuL 
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Cuylenburg,  oder  KuUenburg,  Abraham  Ton,  malte  in  Po^* 

lenburg's  Manier,  wesswegen  ihn  Pilkington  7.u  den  Schülern  die- 
ses Meisters  rechnet;  indessen  erreichte  er  nie  das  Verdienst  des 
Letzteren.  Seine  Gemälde  stellen  Grotten  mit  Figuren,  badende 
Lymphen,  Bftcchasfecte ,  Fab«lji  und  PhantMtettndie  dar. 

Nach  Roeland  van  Eynden  Gesch.  der  vadMl.  Schilderhunstl.  52 
wurde  dieMT  Künstler  xu  Utreckt  geboran»  wo  er  l^icboa,  Mei- 
ster war. 

Abraham  bediente  atch  zur  Btieichnung  seiner  Werke  eines  Mo« 
tiogfsnuns* 

Gujlenburgh^  C.  vani  Maler  zu  Grarenliaag,  der  sich  vielleicht 
noch  taa  L«ben  befindet  Er  bat  sidi  m  Annng  onsers  Jehrbiin- 

derts  bekannt  gemacht,  durch  Fortreite ,  Landschaften  und  Genre- 
bilder, deren  man  von  dieser  Zeit  an  auf  den  luinstamstellungen  sah. 
Im  Jahre  1817  malte  er  den  Viceadmiral  Baron  van  der  Capellen 
und  früher  das  Bildnis»  des  J.  F.  R.  van  Uooff  mit  langem  Barte. 
Dieses  Rihiniss  hat  Hodges  gestochen. 

Der  Sohn  dieses  Künstlers  J.  van  Cuylenhurgh,  betreibt  die 
liunst  als  I,ichhaher  und  malt  LRiuUchaticn  mit  Yieii  stalTirt,  iiüchst 
lobens^Terthe  Uilder.  Ueberhaupt  sind  beide  Cuyieuburgh  einer 
ruhmlicben  Erwähnunr  würdig,  sowohl  in  der  Landschaft,  als  im 
Genre.  Besonders  sdiön  ist  der  Baumicblag  und  Schatlea  und 
Licht  richli»  vcrlheill. 

Diese  beiden  liunstler  sollen  auch  einige  Bluticr  geätzt  haben. 

Cuyp,  Albert,  ein  trefflicher  Thier-  und  Landschnftsmaler ,  geb. 
zu  Dort  l6o6,  wo  sein  Vater  JaUob  Geritsz  mit  Geschick  die  Land- 
schaftsmalerei übte  und  auch  den  Suhu  unterridttete.  Albert's  Ge- 
mälde stellen  gewöhnlich  angenehme  Ansiditen  ihit  plüssen  dar, 
an  deren  üi'ern  Wiesen  prangen  und  Vieh  weidet»  Auch  Schlacht* 
stücke  ,  Winterlandschaften  und  5ogar  Historien  und  Porlraite  be- 
liandclle  er  mit  Meisterschaft.  Cuvp  ist  ein  trefflich/erColortst  und 
eingeweiht  in  das  Studium  der  Beleuchtung.  Seinev.'CompotilioB 
ist  ungezwungen,  auf  dem  Wege  der  Matur  erlernt.  Doch  findet 
man  seine  Zeichnung  der  Thiere  niclit  fehlerfrei  und  c<lcl  genug« 
Descanips  II.  80  beschreibt  mehrere  sc!»ijnc  Werlie  von  ih?u. 

Cuyp's  Werke  standen  schon  zu  Lebzeiten  des  Itunsllers  in  be-> 
deutendem  Preise ,  der  sich  immer  erhöhte«  In  den  Catalogen  von 
Uoet  undTerwesten  findet  man  mehrerer  hundert  Gulden  erwihnt, 
die  auf  Zeichnungen  und  Schildereien  dieses  Künstlers  verwendet 
Wurden.  Der  Herr  von  Burtin  bezahlte  ein  Gemälde  von  Cuyp  um 
10,000  Fr.  und  in  neuester  Zeit  (I829)  wurde  zu  London  eine  sei- 
ner Landscbatlen  um  1060  Pf«  St.  versteigert.  England  besitat  uber- 
lt.ui[)t  die  meisten  und  schönsten  Bilder  dieses  grossen  Meistere^ 
und  einige  behaupten  soo^ar,  dass  er  dem  richtigen  Gefühl  der  eng- 
lischen Kunstkenner  erst  seinen  Uuhm  verdanke.  In  den  Kngra- 
Vings  from  the  pictures  of  the  National- Gallery,  die  Ton  i83l  an 
SU  London  in  roy*  fol«  erschienen,  ist  der  Abend,  eine  vollendetn 
und  reiche  Composition  aus  der  Sammlung  des  Sir  L«  Dundas  Ton 
Guodall  gestochen. 

Seine  Bilder  bezeichnete  er  mit  A.  C.  oder  A.  Cuvp ,  was  dem- 
nach die  richtige  Schreibart  seines  Namens  ist,  und  nicht  Cnip» 
wie  man  oft  geschrieben  findet.  In  Ticosxi*«  Dissionario  deg^  ar- 
tisti  (1352  —  54)  ist  er  unter  K  zu  finden. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  doch  lebte  er  noch  ]672t  aus 
einem  fiürgenrerxeichnisse  erfaeOet,  das  man  in  M.  Balen'a  Beschrei- 
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l«r  van  Eynden  und  van  der  Willigaii  m  der  Gttseliiedeiuf  dar  va* 

derlandscho  SchilderUunst  I.  382. 

Er  luit  auch  eine  Fulge  von  sechs  Uleinen  Bliittern  geätzt,  tvelche 
Kühe  auf  Wiesen  Torstell'en,  H.2  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  o  L.Bagelaaer,  mn 
niederländischer  KnnstUabhaber,  Tetfartigte  nach  diesen  Blättm 
•ehr  artige  Copien  von  dar  Gegenseite  und  in  gleiclier  Grösse. 

Cuyp's  Blätter  tragen  ,  so  v%-ie  die  Copien  ,  die  Initialao  Am  C* 
Bei  Weigel  ist  diese  Folge  ui^  4  Thir.  ausgeboten. 

Cujp,  Jallob  GcritSZ  ,  Maler  zu  Dortrecht,  Vater  des  berühm- 
ten Albrecht  Cuyp.  Gerits/.  malte  Landschaften  und  zeichnete  sich 
besonders  im  Portraite  aus ,  viie  dieses  noch  einige  Bildnisse  bewei- 
sen ,  die  Ton  ihm  Torhanden  litfd.  Man  darf  ihm  daher  eina  dar 
Tornehmsten  Stdlan  unter  den  Portraitinalem  dar  hollindiachan 
Schule  einräumen. 

Das  Gcburls-  und  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt» 
doch  weiss  man,  dass  er  uodi  löiO  lebte;  S.  vau  Eynden  etc.  I. 
283* 

Einige  behaupten,  dase  Cuyp  der  Vater  A*  BloamaertTe  Schültr 

gewesen. 

Nach  seiner  Erfindung  sind  die  Kupier  gestochen,  welche  sich 
in  des  Dichtere  Cat'f  Werk:  Werelto  begin,  middan  eynda  etc. 
Docdrecht  t657t  befinden. 

Cujpy  Benjamin}  ein  Maler  von  und  zu  Dortrecht,  dessen  Le- 
bentverhaUnisse  unbekannt  find.  Honbracken  hält  ihn  für  einen 
Neffen  Albert's.  Er  malte  Historien  und  biblische  Darstellungen 
im  üeschmacke  Rcmhrandt's  ,  die  mit  Fertigkeit  und  auf  eine  eigene 
Weise  behandelt  sind.  Öeine  Färbung  ist  warm  und  krältig,  aber 
ohne  viel  Nadidenken  auf  die  Leinwand  geeets^  und  ubariiaupt  sind 
•eine  Bilder  von  ungleichem  Werthe.  * 

Man  kennt  von  ihm»  auch  Bauern<;escllschaFtcn  in  derArt  Temer*s 
des  Alten,  die  xu  seinen  bessern  Arociten  gehören.  Weniger  schön 
sind  seine  Seestrando,  die  mit  Fischern,  liustwandelnden  oder  mit 
Gxuppen  von  Männern  und  Weibern  staSirt  sind.  Alle  diese  Werke 
tragen  nur  selten  den  Namen  des  Urhebers ,  aber  sie  sind  an  den 
kühnen  Strichen  und  an  der  schnellen  und  behenden  Manier  die- 
ses Künstlers  xu  erkennen.  i 

CujTtOty  A*f  wahrscheinlich  ein  Terdorbener  Name  das  A.  Cuyp. 

CydiaS}  ein  griechischer  Maler,  der  mit  Euphranor  lebte.  Er  ist 
nur  durch  ein  Malerwerk,  die  Argonauten,  bekannt,  walehes  der 
Redner  Hortensius  um  eine  sehr  hohe  Summe  erkaufte  und  auf 
seiner  lusluilanischen  Villa  aulslellte.  Spater  kam  das  Gemälde 
wahrscheinlich  an  Agrippa.  Uirt's  Gesch.  der  b.  K.  bei  den  Alten. 
S.  257. 

Gydon^  ein  griecliischpr  Rilflhauer  aus  der  Zeit  des  Fhidias.  Flinius 
erwähnt  von  ihm  ciuc  Amazone  im  Tempel  der  Diana  xu  Ephesus. 

Cyl}  Gerard  von,  ein  Maler  von  Amsterrlam  oder  Leyden ,  kam 
nach  London  und  studirte  dort  die  Werke  van  Dyck's  mit  solchem 
Eifer,  dass  er  sie  ToUkommen  nachahmte,  wesshalb  9t  anch  der 
kleine  ran  Dyck  genannt  wurde.  Er  malte  Portraits  und  Convcr- 
•Mtonsstnekc,  und  arbeitete  um  das  Jahr  i649'  Fiorillo  D.  ^IL  4?« 

Gjpiem^  CMUnir  de^  Landschaftsmaler  xu  Paris  geb.  f  Tgo.  Man 
ktnnt  TOB  daeaem  Künstler  mehrere  schöne  Ansichten,  die  bei  dat 
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Ausstellung  Beifall  fanden.  £r  besitzt  oiu  Cabinet  von  GenüUdeii 
Torzüglichcr  neuerer  Meister.  Gäbet. 

Cyno,  TiOmbardllS,  ein  berühmter  Münr.schlä^er,  wahrscheinlich 
ein  Italicner,  wurde  1300  von  Iiünig  Wenzel  II.  nach  Frag  beri> 
fen.  Er  hat  datelbtt  mit  dem  barühmttn  Brhard  Alphardtu  die  ai- 
briiici\  Finger  Orotehen  getdilagen»  mit  der  Anftchriit:  Wenc«- 
laus  II.  Rex  fioemiae* 

Cypriani.  s.  Cipriash 

Gyriddes^  ein  Architekt,  der  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Theo« 
dosius  arbeitete.  Letzterer  liesa  durdi  ihn  eine  Basilika  und  eine 
Brücliebeuen.  Beim  Bau  der  letzteren  wurde ereiucrVersch>vendutg 

der  ihm  anvertrauten  Gelder  bcsclmldiget,  er  erhielt  aber  dennoch 
die  Cousulumürde,  ohne  bei  der  spateren  Untersucüung  vom  Ver- 
dachte gereinigt  zu  werden. 

CyrrheStCS,  AndronicUS,  jener  ArcLitcla,  desien  schon  un- 
ter Aiidrunicus  als  des  Erbauers  des  Tliunnes  der  Winde  zu  i,then 
erwihnt.  F.  Oaami  (Kunatblatt  1830)  gleubt,  daw  eich  auf  diesen 
Cyrrhcstes  die  Stdle  bei  Varro  (de  R.  R.  III.  5)  beziehe ,  wo  es 
heisst:  Circum  cardinem  est  orbis  ventorum  octo ,  ut  Atheiiis  in 
horologio»  quod  fecit  Cyprestes.  Martini  theilt  in  seinem  Werke 
über  die  8onn«inhren  der  Alten  S.  iio  die  gegründete  Vennu« 
thnn^  mit»  dass  C^prestes  verschrieben ,  und  dass  vielmehr  Andro« 
nicus  Cyrrhestes  gemeint  sei.  Deranacli  erfiihren  wir  nun  auch, 
dass  an  diesem  Monumente  su  Athen  eine  Sonnenuhr  angebracht 
gewesen. 

Czadeczky,  Ferdinand ,  F^monstratenser  Chorherr  zu  Prag  und 

Kupferstecher  um  1TI5- 

Czapsky,  Graf  von  j  Generalmajor  in  polnischen  Diensten,  übte 
mit  Erfolg  die  Miniuturinalerci  und  malte  besonders  schöne  i^or-« 
traitc.    Er  lebte  um  1770. 

Czaslawsk}',  M.  Georg,   Kupferstecher  in  Böhmen  von  lÖTO  — 
1700.   Er  sUch  l670  die  Ansicht  vou  Kuttenberg  als  Titel  für  das 
Werk:  Predraliy  PoUad  etc.  In  der  böhmischen  Chronik  ist  Blatt 
mit  dem  Adler  von  ihm  bezeichnet:  G.  Czasl  feeit. 


CsailCSlk  f  ein  sehr  geschickter  Portrai tmaler  zu  Leotschan  in  Un- 
garn, dessen  wir  1813  emähnt  fanden.  Steht  er  vielleicht  mit 
Caucig  in  Beniehung? 

Gzediowicsay  Simon ^  ein  geschickter  polnischer  Maler»  der  eich 
neunsehn  Jahre  in  luUen  aufhielt  Bf  aonlte  Histosien  und  Por- 
traite,  deren  einige  gestochen  wurden;  die  von  Sapiehaund  Lipsky 
voll  T.  IM.  Mylius ,  jenes  von  Dcrabowshy  vou  Plotx  u.  s.  w, 
C/.cchowicza  starb  1775  *u  Warschau. 

lündler  zu 
einen  sehr 

ceschickten  Künstler,  der  sidk  besonders  in  Pflanzen,  Bäumen  und 
'  Thteren  ausgezeichnet  haL  W.  Berger  stach  nach  stillen  Zeichaia- 
gen  vier  ScUösser* 

Caermak,  Dekorationsmaler,  der  für  Terschiedeme  Bühnen  in  den 
österreichischen  Staaten  beschäftiget  war.  Um  I80d  kielt  er  sich 
zu  Prag  auf. 


Czepelka.  FVanZ,  Zeichner,   Kupferstecher  und  Kunsthi 
i'rag,  wo  er  l8i4  gQStuibon  ist     Dla^acz  nennt  ihn  e 
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Czcrnifly  Mana^  Gräfin  ron,  eine  Kunstltebhabcrin ,  Jie  noch  um 
1818  verschiedtne  Stücke  nach  Gemälden  von  Tenier«  uud$.  Buiir-^ 

dun  ätzte. 

Czersowskjy  Wenzel ,  EdeUleiiMciineider  xu  Frag  um- 1774. 

CsOtteTy  Samuel ^  im^  Tzett«r,  Kapferstrcher  zu  WitB,  wo  er 

»ich  zu  Anfang  tmsers  Jahiliuudei'ts  aufhielt,    ein  Ungar  von  Ge- 
burt.   Die  näheren  Verliultuissr'  dieses  Kütistlers  JieiloeQ  wir  ujLSkk 
uod  auch  nur  etliche  seiner  \\\;rlie,  nämlich:      .    r  ,  ,  ^ 
^  £fii  BUdniasdei  FarsUB  ^ikolaot  Etlerhazy:  BUa^iiVl  affigiem 
\mmüt  RomiM  1795  «r-  A.  Chr.   Kalliawer  lUI.  9mn^<itßnm 

lionqarus  sculps.    Viennae  l8o4. 
Das  Bilduiäs  des  II.  vuu  Cundc  zu  Gran,  all  Titelblall  der  Uun- 

garia  in  Parabolift.    Olcn  lüO-i.  .  ^ 

Das  Portrait  des  ConsUtorialrathf  X  C.  v^,Eiigt|,  'iddk  3iagel 

1805. 

CzcycZy  Maler  aui  Saatx  in  Böhmen  um  1770.  Er  machte  fiA  itvch 
gute  Copien  Rohm,  deren  riele  vo|i  ihm  e3q«tic«l|.  .  ^jy^giyttjjf^ttif 

Maler  Gram  vrar  sein  Schüler.  ' '* 

Czizeky  Martin  LukaS^  Maler  zu  Prag  um  1756.    Nidieiref  kün-' 
nen  wir  über  diesen,  SO  wie  Über  den  vorhergehenden.  Rnfllei* 

nicht  ])estimmen.  '  . 

Gzrlik;  Thomas,  sonst  Tlmmssho,  ein  Maler  zu  Prag  na  i34S. 
Er  hüinmt  in  einem  IMalernrolokolle  von  diesem  Jalire  vor. 

Zu  dieser  Zeil  erhaute  Carl  IV.  deo  Carlstem  bei  Prag,  uad  be- 
riet  xur  nürdi^eii  Ausschmückung  desselben  mehrere RnnefleiMUMll 
der  HaupUUdt  Böhmens.  Der  Epoche  dieses  Künstlers  gehSetMwb 
Thomas  von  INIutina  an,  den  Einige  »um  fjebornen  niilimen  ,  An 
derc  zum  Itulicuer  machten.    Es  könnte  wolil  hier  von  dem  einen 
nad  iiemselbcu  iiumtler  die  Uede  seyu ,  du  uheiiiaupt  von  Tho- 
mas de  Mntina*s  Leben  nichts  bekannt  ist ;  nur  noch  einige  toeff- . 
liehe  Werke  sprechen  für  ihn.    Freilich  Inetet  die  Vereinigung  der 
Zunamen  CarUk  und  de  Mutina  Schwierigkeit.    Vergl.  AliMina, 
Th.  de. 

Cvtnjf  Johann,  ein  M^\     zu  Prag  und  Zoi! j;cno?se  des  obIgjen. 
Fr  kommt  in  demselben  Protokolle  Tori  in  Uer  SutUtik  Toa  Boh- 

inca  J  l.  \  I.  i), 

Czwcn^ros;  Frocop  ^  Maler  zu  l'rag  nm  i346t  Zeitgenosse  Qu- 

ny'»  und  Czrlik's. 

Czwiczeck,  aiicli  C\viczcl(c^  und  Sclnvezgc,  Matthias, 

churfürstlich  - hrantleniius  2ä!><  her  ilolju  il«^r  ,  iler  um  lÖ  Ki  Portraite, 
Historien  -  und  |icrsi>claivischc  Darstellungen  malte.  In  dem  be> 
seicfaseten  Jahre  malte  er  die  lebensgrossen  Bildnisse  des  Clinrffir- 
sten  Friedrich  ^ViIhelm»  femer  jene  der  beiden  Schwestern  des  er- 
stem. Den  Churfürsen  malte  er  öfter  und  noch  lö'»8'  Seine  Le- 
bens7.oit  l.isät  sich  nicht  naher  bestimmen,  nur  weiss  man,  dass  er 
schon  it)ZQ  Meister  war. 

Czymeri  Marliu  AntOU^  Maier  zu  Prag  um  169&. 


I 
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Da 9  Abraham,  anf^eWich  ein  Kuprerstcclier,  wie  Stnitt  und  An- 
dere nach  ihm  versichern.  Man  Reqnt  ein  Blatt  im  Geschmadie 
des  Theodor  de  Bry,  weichet  Straft  d«t  heil.  Abendmahl  vor- 
stellt  und  mit:  Abraham  Da  fecit,  bezeichnet  ist.  Dieter  KÖBStler 
ist  unbekannt.  Wenn  nicht  da»  „Dti**  Tielaehr  eine  Abkinvims  dee 
Namens  ist. 

Den  wahrscheinlich  abjjekürzlen  Namen  A.  Dab  findet  man  auf 
einer  Medaille  des  ungliicklichen  Herzogs  Johann  Friedrich  zu 
Saehien  •  GoHui  und  teiaer  Gemahlin  dieabelli.  Enterer  etarb 
1595. 

Daagar  oder  Dagftr,  Jakob,  s.  Agar. 

Daalen.  s.  DaUn. 

Dabicht.  ein  Medailleur,  der  AnflUigt  SU  Neuwied,  dann  in  der 
brandenburgischen  Münzstätte  zu  AltenKirchen  und  zuletzt  in  Bü- 
ckeburg  arbeitete.  Dieser  I\ünstler„^  der  in  der  Sammlung  berulim- 
ter  Medailleurs  Dobidit  genannt  wird  und  um  1770  blühte,  kann 
wobl  kaum  mit  dem  unter  dem  obigen  Abraham  Da  erwähnten 
StempeUchneider  Eine  Ferton  t^yn? 

DaboBf  Laurent 9  Biitorien«  Portrait-  und  Gentenmier,  gebor,  «u 
Toulouse  1762  ,  bildete  sich  unter  Vincent  zum  geschickten  Künst- 
ler und  erwarb  sich  eine  grosse  Anzahl  Medaillen  ,  mit  welchen 
seine  Werke  beehrt  wurden.  Sie  fanden  auch  an  den  meisten  Ho- 
fen Europa'a  Beifiill  und  Anerbemrang-  Unter  seinen  GcmÜden 
enTähnt  man  vorzüglich:  Ludwig  XvL,  wie  er  sein  Tatlament 
schreibt,  nach  der  Natur  aufgenommen  während  der  Gefangen- 
schaft der  königlichen  Familie  im  Temple;  das  Bildniss  Ludwig's 
XVII.,  ebenfalls  nach  der  Natur  gemalt,  beide  im  Besitz  der  Uer- 
sogin  von  Angoul^me;  die  unterbrochene  Promenade  1802;  die 
Furcht  vor  dem  Aderlassen  l8o4;  das  Portrait  des  Cardinais  Beiloy 
I8O6;  die  Rückkehr  der  grossen  Armee;  Corneille  in  Do^oislening; 
der  Cardinal  IVIaurv  I8l2;  das  Fest  des  heil.  Ludwig  i  Maria  von 
England  den  Tod  ures  Gemahls  beweinend  {  die  Naoiricbt  von  der 
Geburt  des  Henogs  Ton  Bordeans  1822  und  mehreae  andere  schon« 
Gattungsbilder. 

Daboe,  Jeaime-Bemard  Mne»  Malerin,  geb.  «u  Liineville» 

Schülerin  der  Mme.  Guiard.    Diese  gesehickte  Künstlerin  bmehto 

seit  1802  mehrere  schöne  Genrebilder  zu  den  Ausstellungen,  die 
ihr  Beifall  erwarben,  denn  ihre  Ideen  sind  originell  und  trefflich 
niisgefiihrt. 

msondere  Erwähnung  verdienen:  ein  Mädchen,  das  sich  hinter 
einem  Vorhang  versteckt;  die  Träge;  eine  Badende;  Voltaire  und 
die  Mme.  de  Villctte  (la  Belle  et  Bonne);  Housscau  und  Therese 
l80öi  die  erste  Zeichnungs-Lection  der  Mutter;  die  Lilien  oder 
der  Gang  aum  Te  Deum  I8l4{  MUton  Ton  seiner  Tochter  gepflegt 
1817;^  daa  Liebesbricrchen  1810;  die  .Rose  und  die  Cypresse  1822; 
aitai  {unga  Fkanen  bei  einem  Pastatanbicker  1824  u.  a.  w.  Gäbet. 
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/DaboSt,  ein  rr.Tn/..".si5dicr  Künstler,  Zö^rling  DavuV« ,  hielt  «ich  im 
eisten  Deceiiuiuia  cii-s  jet/.igen  Jalirlum.lerts  xu  Londou  auf  und  er- 
warb »icligrosseu  iicitall  ,  ileu  seine  Üiidcr,  ubgleicU  nicht  frei 
yon  der  Manier  der  frensotischtn  Schule,  auch  verdienen.  Beson- 
ders rühmte  mau  seine  Zurüstung  zum  Pferderennen.  Die  Pferde 
wurden  bewundert  und  auch  die  Fic^ureu ,  die  Farl)pngebung  und 
die  Laudsdiaft  zeigten  von  grosser  BeurtlieilungsUratt.  Sein  Ab- 
schied des  |Bnill|S  und  sein  Uamoclcs,  die  1Ö06  erschienen,  gelie- 
]en  nicht  so.tehr.  Man  udi^lto  die  thaiMMien  SteUungen.  Fio-  ' 
rillo  V.  825. 

Daburg;er9  Mathüm»  Mlir  to  LitaMhti      1719.   Br  war  aus 

Traunstein  gebürtig.   Man 'findet  nuch  Bilder  von  diesem  K^lDSt* 

ler,  welche  /.war  hcine  Meisterstücke  sind,  aber  iloch  Aclilunj^  ver- 
di  eueu.  Iq  der  Duminikanerkirche  und  bei  St«  Jakob  sind  Altar- 
blitter  von  ihitt. 

DaC  oder  Dach  .  J.  v.  Aihen.  Ticor.r.;  führt  diesen  Künstler 
unter  Abach  und  Dach  zweimal  auf  uud  lasst  ihn  eiumal  zu  Cülu 
1556  geboren  werden,  das  anderemal  an  Alonia  1566. 

Dachon,  P.,  Portraitmaler  um  1750.  J.  Beauvaclet  stach  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Jesuiten  Silvain  Ferressault. 

Dachtlcr,  ThcophiluS,  nildnissmaler,  nach  welchem  ITeydett 
das  Portrait  HarFs  V.  gestochen  Jiat.    Seiner  erwähnt  i^Iarolles. 

Uaclcr  oder  Dassicr,  fronannt  Genevois,  Zeichner  tim  l-'io. 
Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  wird  von  ilun  ein  Plafoudsluck  mit 
Ornamenten  und  Figuren  erwähnt,  eine  Federzeichnung.  " 

Dactdi,  Bernardo,  INIak-r  und  Schüler  dos  Spincllo   von  Arczzo , 
führte  in  Floreuz  meiuerc  gerühmte  IVIalereteu  aus  und  starb  da- 
selbst in  hohem  Alter  iSSO* 
Iii  der  ersten  Ausgabe  nennt  Yiesiri  diesen  KiuBsiW  dnr^  jtlMi 

Druclxlehler  B.  GaddL  .^  .  ^ 

Daddiy  Gosüno^  ^in  Maler  zu  Florens,  dtr  inetir  als  L^li^  Vol- 

tcrrano*s,  als  wef^en  seiner  Werke  Ruhm  verdient.  Indess  ist  Ibnt 
eitilqos  Verdienst  niclit  abzusprechep.  Lanzi  L  183*  d.  Aus§»  .'  Br 

s'.ii !)  an  der  Test  lüäü. 

Uadlcr^  Sehaslian  ,  ein  f^esrhlchtcr  IMcdailleur  r\\  Dresden,  der 
für  versciiieüenc  Fürsten  gearbeitet  hat.    Dieser  Ik unstier  bexe^sU« 
nete  seine  Werke  mit  S.  D.  oder  auch  mit  Seba.  Datt. 
Er  lebte  im  l?ten  Jahrbunderte. 

DadOy  le  maltre  au  de,  der  IVIeister  mit  dem  Würfel.  8«  Bea- 
trizet 

Dachcicrj  Döhcler  oder  Döhcll,  IMlcliael.   iioihiidiiauer  zu 

Berliu,  der  um  i674  viel  für  den  Churfürsten  arbeitete»  dochgröss- 
tentbeils  nur  Versiemngen.  Er  starb  1702. 

Daedalus,  der  mythische  Almherr  des  Dacdalidengescldeclites,  den  die 
«schiditliche  Sage  ^egen  das  i5te  Jabrlinndert  hinanfirndtt.  Dw 
Holzschnitzer  übten  ihre  Kunst,  wie  im  frühen  Alterthume  aneh 
die  meisten  andern,  in  Familien  und  Geschlechtem  nach  der  Weise 
der  Vater  mit  schlichtem  und  anspruchlos^m  Sinn  und  daher  tre- 
ten wenige  individuelle  Namen  hervor,  so  wie  Daedalos  selbst 
.   nach  O«  Müller  nur  dit  üiitigktit  dtr  «ttiichiB  imd  *cra- 
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ttniUcben  Bildner  bezoichuct.  Die  Kunst  ^^ar  ursprünglich  zuuüchst 
•a  dieHeUigthuiner,  ilire  Gebräache  und  Bilder  gebunden  und  anf 

Vervlelfültigung  ihrer  Sjmbulc,  Gcräthe  und  Bildsäulen  beschränkt. 

Zahlreich  warrn  dergleichen  Bilder  schon  in  Aegypten,  als  der 
Gebrauch  Uei'selhcn^  aus  Acgj^lea  nach  Griechenland  gckomuieu, 
wie  deBO  überhaupt  der  UaMrf^ang  ägy^>tisGher  Lehre  nach  Orie« 
chenland  in  unsem  Tagen  bit  in  die  iemsten  Btsiehusgen  ant- 
hüllt  ist. 

Es  sagt  schon  Hcrodut,  dass  die  meisten  Götter  aus  Aegypten 
gebracht  v^orden  seien,  doch  wollte  man  nicht  an  den  ägyptischen 
Graprang  der  griachitdhen  Knntt  jglauben,  weil  die  irrige  Mei- 
Bttng  Winckelmanu's ,  dass  die  griechische  Mythologie  unabhüii- 

fi^  und  die  VerTrandtschafl  mit  der  ägyptischen   erst  durch  die 
riester  daselbst  nach  Alexander  herausgebracht  nurdcu»  zu  grosse 
Autorität  fand,  doch  irrig  ^Tia  Thiertch. (Epochen.  3.  35  A.)  dar- 
l^ethan  liat.  Wir  müssen  demnach  in  Griechenland  gleich  anfangt 
eine  gei^issc  Ausbildung  der  Kunst  suchen;  sie  erscheint  hiernach 
Thiersch  (1.  c.  S.  5Ü)  nicht  im  Kampfe  mit  den  Stoffen  durch  Ver- 
suche aufgehalten,  da  sie  voUeudete  Abgcsciilossenheit  und  Werk- 
i'crtigkeit  in  ihrer  alten  Ueinath  ^eVtonnen  und  unbestimmbar 
lange  besessen  hatte.    Ihre  Werke  sind  nicht  gestaltlos.    Sie  nu» 
reu  zwar  ungefällig  für  das  an  spätere  Kunst  gewöhnte  Auge,  aber 
in    iiirem   Gepräge   fest,    und  Pausanias  glaubte,   dass  von  ih- 
nen etwas  Gottücnes  soradutrahle.    Sie  waren  nicht  gering  an 
Zahl,  zahlreidi wie  die  Tempel,  nicht  nur  Standbilder  aus  gerin* 
gen  Stoffen,  sondern  noch  ehe  der  älteste  Styl   verlassen  wurde, 
aus  Marmor,  Elfenbein  und  selbst  Gold,  zum  Theil  Colosse,  die 
den  Wunderwerken  im  Zeitalter  des  l'hidias  und  f  olyklet  als  Ur- 
formen  gedient  haben«  In  Griechenland  konnte  jedoch  die  plastische 
Kunst  ihr  ursprüngliches  ägyptisches  Gepräge  gleich  anfangs  nicht 
treu  bewahren,  weil  jeder  Cuitus  mit  allem,   was  ihm  zugehört, 
überall  beim  Uebcrgaugo  auf  audere  Völker  eiueu  Theil  seiner Ei> 
genthfimlidikeit  abKgt  und  -dem  Bedurfniss  nachgibt,  so  weit  er 
Kann,  ohne  sein  Wesen  aufzuheben.  Dazu  wirkte  noch,  dass  die 
ägyptische  Art  bei  ihrer  Ausbreitung  über  Griechenland  an  nicht 
wenigen  Stellen  mit  dem,  was  Phöuikier,  Karier,  Tclchiuen  uud 
andere  Urbewohuer  des  Landes  geleistet  hatten,  zusammentraf,  wo- 
durch  eine  Ausgleichung  der  verschiedenen  Weisen  BedärAiiss  und 
Aenderuug  in  dem  uralten  Gepräg  nöthig  wurde.    Daher  ward  ihre 
strenge  Form  und  Geschlosseuheit  in  Aegypten  durch  heilitje  Sat- 
zungen festgehalten,  iu    Griechenland  gemildert,^  uubcslimmbar 
wann  ,  aber  dodt  lange  Tor  der  historischen  Zeit  in  der  Ferne 
mythischer  Jahrhunderte.    Dädalus ,  so  meldet  die  Sage,  weckte  sie 
aus  ihrer  langen  Ruhe  auf  und  verlieh   ihren  ^Verken  Bewegung. 
Allein  die  Kuust ,  obwohl  der  Strenge  heiliger  Satzungen  entho- 
ben, wandelte  nicht  unuuterbrodien  auf  dem  Wege  zu  ihrer  vol- 
lei^  Selbstständigkeit  fort,  der  unmittelbare  Einffuss  ägyptischer 
Art  erstreckte  sich  tiefer  in  die  Zeiten  hinab.    Athen,  iu  der  Ur- 
zeit durch  Ansiedluiig  und  Götterdienst,  Gesetze  und  selbst  VolKs- 
eintheiluug  unter  allen  griechischen  Staaten  am  meisten  mit  Ae- 
gypten susammenhängeiid,  bleibt  ein  Uanptsits  der  bildenden  KnnsL. 

Von  hier  aus  gehen  die  Kunstmänner  der  Urzeit,  unter  dem  Na- 
men Dädahi';  begriffen,  aus.  Nach  Aegypten  ziehen  sie  und  dem 
ägyptischen  Creta ,  um  ihre  Bildung.  Ihueu  folgen  Wahrsager, 
IVlysterieu6tilier,  Priester  uud  wieder  kommen  Ae^yptier,  für  Grie- 
chenland zu^  arbeiten.  Noch  Pausanias  sah  ein  Btid  des  Theseus, 
das  Werk  eines  ägyi  'Jschen  Mannes.  Die  Verbindung  ist  dem- 
nach hier  fest  und  bieibead«  das  ägyptisch -attische  Gepräge  aber» 
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der  altattische  Styl,  durch  die  Düdaliden  verbreitet,  gelangt  zur 
Herrschaft.  Doch  noch  lange  muss  dieses  seinem  Wesen  nach  un- 
veränderlich gewesen  scyn ,  bis  auf  Endöus,  Dipünus  und  Scyllis, 
deren  Zeitalter  mit  Sicherheit  in  den  Anfang  des  6ten  Jahrhunderts 
gesetzt  werden  kann ,  während  die  Sage  den  Dädalus  gegen  das 
löte  Jahrhundert  hinaufrückt.  Die  Künstler  aus  den  verschieden- 
sten Zeitaltern ,  die  mit  ihren  Werken  an  tausend  Jahre  herab  bis 
um  die  Zeit  des  älteren  Cyrus  Griechenland  angefüllt  linbcn,  wer-, 
den  desswegcn  Schüler  des  Dädalus,  Zöglinge  der  attischen  Schule, 
genannt  und  ihre  Werke  stellt  Pausanias  dem  Style  nacii  den  al- 
ieriltesten  gleich.  Diese  verschiedenen  Meister,  die  man  unter 
dem  Namen  Dädalut  begreift,  müssen  demnach  alle  in  demselben 
Style  gearbeitet  haben.  Nach  dieser  Voraussetzung  wird  es  erklär- 
bar, wie  man  Werke  eines  solch?n  Zeitraumes  aus  derselben  LeliM 
konnte  hervorgehen  lassen,  mit  ihr  wird  alles  deutlich  und  der 
Name  des  Dädalus  erscheint,  wie  andere  zusanmienfassende  des 
Orpheus,  Hesiodus ,  Ilomerus,  Gpimenides,  als  Träger  teinar  Gat- 
tung und  derjenigen  Zeit,  in  welcher  jene  Gattung  ausschliessend 
bestand.  Es  würde  demnach  das  Alterthum  selbst  die  Angabe  un- 
ter einem  sehr  leichten  Schleier  enthalten ,  dass  das  Bilderwerk  aus 
der  Urzeit  bis  in  das  6te  Jahrhnndert  herab  von  gleichem  Gepräge, 
wie  in  Geist  und  Art  eines  einzigen  IVIeisters  sei  verfertiget  wor- 
den und  die  Behauptung,  dass  die  Kunst,  obwohl  reicher  gewor- 
den an  Mitteln  und  gelenker  durch  Fertigkeit,  dcunoch  im  We- 
sentlichen dieselbe,  das  heisst  ihrem  äi^yptisch  -  attischen  oder  dä- 
dalischen  Styl  und  Typus  treu  geblieben  sei,  bekommt  dadurch 
ihre  geschichtliche  Grundlage.  Zur  weitern  Begründung  dieser  Be- 
hauptung dient  die  Nachricht  über  das  Verfahren  bei  Verfertigung 
einer  Bildsäule  in  jener  Zeit,  dann  die  Beschreibung  eines  Wer- 
kes ,  das  am  Schlüsse  der  bezcichaclen  Periode  entstanden  war. 
Telekles  und  Theodorus  aus  Samos,  Söhne  des  Rhökus ,  der  um 
den  Anfang  der  Olympiaden  lebte,  also  im  8ten  Jahrhundert  vor 
unserer  Zeitrechnung,  machten,  wie  Diodor  erzählt,  nach  ihrer 
Heimkehr  aus  Aegypten  den  Saniicrn  eine  Bildsäule  des  pythischeu 
Apollo ,  jeder  die  Hälfte ,  der  Länge  nach  vom  Scheitel  herab , 
beide  Künstler  getrennt  von  einander,  Theodorus  die  seinige  zu 
Ephesus,  Telekles  die  andere  zu  Samos  selbst.  Dennoch  stimmten 
die  beiden  Hälften  wohl  zusammen,  dass  die  ganze  Gestalt  von  ei- 
nem einzigen  gearbeitet  zu  seyn  schien.  Die  Füssc  waron  wie  zum 
Fortschritt  getrennt  und  die  Arme  an  den  Seiten  hcrabgestreckt , 
was  auch  von  Dädalus  gesagt  wird.  Wenn  zwei  Künstler  getrennt 
an  demselben  Kunstwerke  doch  übereinstimmend  arbeiten,  so  kann 
dieses  nur  da  geschehen,  wo  man  vom  Gesetz  und  dem  überliefer- 
ten Canon  nicht  abgewichen  war  und  selbst  das  Gepräge  musste 
dasselbe  seyn  ,  wenn  das  Bild  mit  sich  im  Einklänge  stehen  sollte. 
Wie  lange  diese  im  achten  Jahrhunderte  noch  sichtbarer  Ruhe  der 
Kunst  in  überlieferten  Formen  unter  einem  so  bildsamen  und  be- 
weglichen Volke  bestanden,  zeigt  eine  Nachricht  bei  Pausanias, 
weiche  der  auf  das  Geschlecht  der  Dädalideu  gebauten  Begründung 
ihrer  langen  Dauer  zur  Stütze  dient.  Die  Einwohner  von  Phiga- 
lia  Hessen  dem  Faustkämpfer  Arrhachion ,  der  zn  Olymiüa  von  sei- 
nem Gegner  war  erwürgt  worden,  eine  Bildsäule  errichten,  welche 
Pausanias  also  beschreibt:  „Sie  war  wohl  in  dem  Uebrigen  all,  und 
nicht  am  wenigsten  in  der  Stellung.  Nicht  viel  stehcu  die  Füsse 
auseinander  ,  und  die  Hände  sind  an  der  Seite  anschliessend  her- 
abgestreckt. Es  ist  aber  die  Bildsäule  aus  Marmor  gemacht.**  Man 
erkennt  hier  leicht  das  Aegyplischähnliche  in  Stellung  und  Ge- 
präg, das  Gegenbild  zu  deiu  Apollo  Tun  Samos,   und  die  Kunst 
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fiocli  in  ihrer  alten  Weise,  seihst  hei  der  Darstellung  eines  Men- 
schen, hei  dessen  liiiilunc;  die  HiicKsichlen  nicht  eintraten,  welche 
verhindern  konnten,  an  den  Cicstallcu  der  üülter  etwas  zu  andern. 
Ist- aber  dieses,  so  tolgt,  dass  jenes  feste  Gepräge  nicht  nur  bei 
einzelnen  Gattungen,  sondern  dass  es  damals  das  Allgemeine  der 
riasliU  war  und  zwar  noch  in  der  5.3.  Ol.,  wo  dem  Arrhachion 
iler  Uniall  gescliah,  nur  hundert  Jahre  vor  l'hidias,  560  vor  unse- 
rer Zeitrechnung.  In  derselben  Zeit  lebten  die  letzten  jener  alten 
Meister,  welche,  Schüler  des  Dädalus  genannt,  dadurch  dcu  )Je- 
stand  seiner  Art  und  Weise  in  mich  so  spiiter  Zeit  bestätigen.  Bis 
dahin  war  seit  den  ältesten  Zeiten,  d.  h.  seit  wenigstens  tausend 
Jahren,  die  Huu&t  in  Griechenland  dem  alten  Gepräge  treu  ge- 
blieben, dem  durch  Glaube  und  Altcrlhum  geheiligten  Typus  der 
bildenden  Kunst.  Aus  Tiiicrsch  Fpochen  der  bildenden  Kunst  un- 
ter den  Griechen  S.  55  ff«  gezogen. 

Pausanias  sagt,  dass  alle  alten  Bilder  SalfiaXci  genannt  wurden» 
und  schon  vor  der  Geburt  des  Dädalus,  der  daher  seinen  Namen 
bekommen  haben  solle.  Der  bezeichnete  l'erieget  und  Diudor  vou 
Sicilien  lassen  ihn  in  Attika  das  Licht  der  Welt  erblicken,  Auso- 
nius  und  Eustathius  nennen  ihn  einen  Cretenscr,  was  nur  daher 
kommt,  dass  Dädalus  lange  in  Greta  lebte.  Theseus  nennt  ihn  hei 
riutarch  seinen  Vetter,  dcu  Sohn  der  Merope,  der  Tocliler  des 
Erechlheus  und  d.'dier  verleibt  ihn  Diodor  der  Familie  der  Erech- 
tiden  ein.  Auch  <ler  Name  seines  Vaters  wird  verschieden  angege- 
ben;  Plate  und  Diodor  nennen  ihn  Metion  und  daher  bezeicbnet 
ihn  Pausanias  als  Sprössling  der  Familie  der  Mctiuniden,  andere 
nennen  ihn  Kupalamus,  dessen  Enkel  er  nacliDiodor's  Angabe  ge- 
wesen, und  Pausanias  gibt  ihm  den  Beinamen  des  Palamaunidcu, 
lauter  Namen,  die  eiueu  verständigen,  Kunsterfahrucu  IVIaiiu  be- 
zeichnen. 

Dädalus  vcriiess  der  Sage  nach  Attika  eines  Mordes  wegen,  den 
er  an  einem  seiner  Verwandten  begangen,  und  (loh  nach  Greta, 
'  wo  damals  Minus  herrschte.    Dieser  nahm  den  angeblichen  atti- 

schen Dädalus  auf  und  nun  erscheint  eine  Verbindung  der  Kunst- 
schulen von  .\ttica  und  Greta  unter  einem  gemeinsamen  Urheber. 
Dieses  deutet  auch  auf  einen  gemeinsamen  Ursprung  derselben  hin, 
und  was  in  der  cretiffchen  Sage  —  denn  Dädalus  tritt  jetzt  in  den 
cretensischen  Fabelcyclus  —  vom  Labyrinth,  in  der  Gesetzgebung 
des  Minos  und  in  andern  Dingen  auf  Greta  ägyptisch  ist,  bekräf- 
tiget nach  Thiersch  S.  136  jene  Stainmverwandtfchaft  der  bilden- 
den Kunst  in  beiden  Ländern.  Auf  Greta  erbaute  Dädalus  das  La- 
byrinth aus  phonizischcn  Bergwerken  und  Stolleugängen  und  auch 
den  Moloch  -  Apis  in  demselben  fertigte  er,  wovon  die  Sage  vou 
der  Pasiphac  und  dem  Minotaur  entstand. 

Auf  Greta  erbaute  er  auch  den  Tempel  der  Britomarlis  ,  und  in 
Sicilien  auf  Befehl  des  Königs  Gocalus  Golymbethra  bei  Agrigent, 
bei  Selinunt  das  Badhaus,  und  in  Sardinien  führte  er  für  den  Kö- 
nig Jülaus  prächtige  Werke  aus,  die  zu  Diodor's  Zeilen  noch  vor- 
banden waren.  Zu  Gapua  und  Gumä  errichtete  er  dem  Apollo 
Tempel. 

Von  seinen  Statuen  erwähnen  die  alten  Schriftsteller  den  Herku- 
les in  Thebu,  den  er  beim  Tode  seines  Solines  Icarus  weihte;  in 
Labadca  war  von  seiner  Hand  Trophonius ,  zu  Olus  auf  Greta  die 
Britomarlis,  zu  Gnosus  die  Minerva,  in  Delos  die  Venus,  welche 
Dädalus  <ler  Ariadue,  letztere  dem  Theseus  und  dieser  den  De- 
liern  weihte;  lauter  Holzbilder,  die  Pausanias  noch  erhalten  sah; 
andere  aber  waren  schon  damals  untergegangen.  In  Gnosus  zeigte 
man  einen  Ghortanz,  den  Dädalus    nach  Uoiner  für  Ariadnc  gc- 
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macht,  ein  erhabenes  Werk  in  weissem  Mannor,  das  Pausanias 

cbcnialls  nocli  c^eschen.  Einige  Archäologen  liaben  jcdocli  darzu- 
thun  gesucht,  dass  jenes  Werk,  welches  Pausanias  sah,  nicht  das 
von  Homer  erwähnte  sei.  Man  sagt,  die  Figuren  hätten  müssen  be- 
weglich scyn ,  wie  die  von  (^)uecksilher  getriebenen,  deren  Erfin- 
dung ihm  beigelegt  wurde;  allein  Böltiger  hat  dagegen  mit  Hecht 
solche  Figuren  als  Dinge  der  spätem  Taschenspieler  und  Gauckler 
bezeichnet.  S.  Thiersch  S.  56  A. 
'  Dadalus  ist  also  derjenige  erste  Kümller,  der  in  Griechenland  da« 

liunststreben  erhiilite  und  erweiterte,  und  der  Name  mag  immer- 
hin mythisch  scyn.  Er  soll  es  zuerst  unternommen  haben  die  bis 
aiü"  seine  Zeit  steif  nebeneinander  gestandenen  Beine  und  Füsse 
der  Statuen  zu  trennen,  indem  er  solche  schreitend  darstellte.  Er 
öffnete  ihnen  die  Augen  ,  streckte  ihre  Hände  aus  und  gab  so  den 
Kunstwerken  das  Ausehen  eines  beseelten  Wesens  {üu^-vxoi^  2u)ov), 
Pausanias  erkennt  schf>n  in  Dädalus  Werken  einen  besondern  Styl 
und  Fand,  so  roh  dieser  war,  im  Ausdruck  etwas  eicenthümlich 
Göttliches.  Ihm  wird  ferner  die  Erfindung  der  Säge,  de»  Bohrers, 
der  Setzwaage,  des  Leims,  der  Maslbüume ,  der  Segelstangen  zu- 
geschrieben und  selbst  die  tragbaren ,  zusammenlegbaren  Täbou- 
rels  ,  deren  sich  die  Atlieuerinnen  in  den  Panalhenäen  bedienten, 
soll  er  erfunden  haben.  Die  Taschenspieler  und  Gauckler  späterer 
Zeit  machten  den  Dädalus  zu  ihrem  Allmeister  und  liesscn  die  Figu- 
ren durch  Quecksilber  sich  bewegen,  wie  es  dieser  ^ethan  haben  soll. 
Allein  dieses  ist  eine  athenische  Hyperbel,  worüber  Plato  mehr- 
mals lacht. 

Mehreres  über  Dädalus  S.  Hieroglyphen  im  Mythus  des  Aescu- 
lapius  von  Sickler,  welcher  zwei  Abhandlungen  über  diesen  Künst- 
ler gab ;  auch  Sillig  Cat.  artif. ,  Thiersch  1.  c. 

Daedalus  aus  Sycion,  Sohn  und  Schüler  de»  Patrocles,  ein  Bild- 
ner, welcher  Ol.  95  lebte.  Er  machte  sich  durch  Athleten  in 
Olympia  bekannt ,  auch  verfertigte  er  nllda  das  Siegesdenkmal 
der  Eleer  über  die  Spartaner  und  zu  Di^lphi  unter  den  Weihge- 
schenken, welche  die  Tegealcn  aus  der  spartanischen  Beute  errich- 
teten, die  Victoria  und  den  Areas.  Dann  wird  die  Gruppe  von 
zwei  Ringern  von  ihm  gerühmt  —  vielleicht  die  Vorbilder  der  Rin- 
gergruppe in  der  Tribüne  zu  Florenz.    Hirt  Gesch.  etc.  l87. 

Daedalus,  Bildhauer  aus  Bithynien,  dessen  Eustathius  (zu  Dionys. 
Perieg.  v.  796)  erwähnt.  Sein  bewunderungswürdiges  VVerk  war 
der  Zeu»  zu  Nicomedia.  Dieser  Künstler  gehört  mit  seinem  nyaX- 
fia  ITTpariov  Ji6<  in  die  Zeit  der  vollendeten  Kunst,  nacli  Alexan- 
der dem  Macedonier  herab.  Thiersch  Epochen  2le  Auflage  S.  49 
Nro.  59. 

Daedalus,  Beiname  des  J.  B.  Danti. 

Daege,  Eduard,  Maler  und  Zeichner,  geb.  zu  Berlin  l805,  »tu- 
dirtc  Anfangs  am  Werder'schen  Gymnasium  zu  Berlin  und  wid- 
mete sich  im  löten  Jahre  an  der  Akademie  daselbst  der  Kunst  un- 
ter der  Leitung  des  Professors  Wach.  Von  diesem  Künstler  sind 
Fresken  im  Fest-  und  Conzertsaale  des  neuen  Theaters  seiner  Va- 
terstadt. Auch  treffliche  Oelgemälde  lieferte  er  bereit»  ,  unter  de- 
nen besonders  eines  gerühmt  wird,  welches  die  vier  Menschcnal- 
ter  vorstellt ,  in  architektonischer  Bügeneinfassung.  Vorzüglich  ist 
der  trefflich  gedachte  Greis. 

Im  Jahre  1055  brachte  er  ein  Bild   mit  lebensgrossen  Figuren 
lur  Ausstellung,   welche»  eine  Mutter  vorstellt,   die  mit  ihrem 
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Kinde  auf  Jen  Stufen  de«  Altares  vor  einem  Marmorbild  der  Mn- 
donns  kni«t,  wihrend  tich  ein  Knabe  und  ein  Mädchen  ängstlich 
nn  tie  tcKlicMeu.  Dieses  ßild  ist  wohlgelunf^en  in  Zeichnung  und 
Farbe,  schön  und  harmonisch.  Ein  Irüheres  Bild,  der  Fischer  und 
sein  Sohn,  ist  im  Besitz  des  liönigs  von  Freusseu  und  ein  ande- 
res, die  Erfindung  der  Malerei  vorstellend ,  bestellte  l8öl  der 
ISiiiattr«rMB  va  Btrlui. 
Dago  tf  t  «in  Küutler  von  bedeutenden  Taleple. 

.l)acUing^  Heinrich;  Hittorienmtler  und  Profesaorxu  Beriln,  wurde 
t,    ^773  2u  Hannover  geboren.    Sein  Vater,  ein  Kaufmann,  gehörte 

xii  Jcm  bürgerlichcu  Mittelslande,  in  welchem  zur  damaligen  Zeit 
die  Bildung  niclit  eben  iiber  das  Gcwijhnliclie  hinausging  und  da- 
,  I  her  kam  iu  Duchling's  Kreis  auch  nichl  vicl  von  iiunst  und  »a» 
ihr  encehöret  xur  Sprache.  Auch  trat  bei  ihm»  obgleich  er  Ton 
(  Jugend  auf  ^ine  Vorliebe  zur  Kunst  äusserte»  «tt  cwiia  der  Bat- 
.1  schluss  Künstler  zu  vrcrden  hlar  hervor,  als  er  in  seinem  zehn- 
ten oder  eilften  Jahre  (iclegcnheit  hatte»  die  schone  Privatsamm- 
lung von  Gemälden  des  Grafen  Brebeck  in  Hildesheim  xu  sehen« 
Derfiindruch,  den  diese  ffrütstentheils  aus  sehr  guten  niederlandi- 
•ehen  Gemälden  bestehende  Sammlung  auf  ihn  machte ,  atht  stark 
und  bleibend  und  er  halle  fortan  nur  den  Wunsch  die  Kuustlcr- 
.  Laufbahn  wählen  zu  dürfen.  Seine  Eltern  stellten  ihm  nicht  nur 
luwae  ffindemisse  entgegen,  sondern  sie  suditen  audi  nach  ihren 
Kräften  und  Einsichten  seinen  Entschluss  zu  fördern.  Zu  dem 
Ende  erhielt  er  im  I5tcn  Jahre  Unterricht  von  gewidmlichen  Zei- 
chenlehrern, von  denen  der  eine  ein  sehr  untergcurducter  Künst- 
ler war  nnd  der  andere,  ein  ^^ewitser  Müller,  Talent,  aber  ausser 
*  manchen  praktischen  Kenntnissen  >venig  Begriff  von  der  höhern 
Tendenz  der  Kunst  und  ihren  darauf  sich  gründenden  Bedürfnis- 
sen  hatte;  auch  beschrankte  sich  seine  Kunstausübung  meistens 
nur  auf  Skizziren.  Bei  dem  Unterricltte  eines  soldiea  Mauues 
h/u^  an  kein  gründliches  und  umfassendes  Studium  sn  denken 
eejn  und  Daehling  seh  schon  damals  ein ,  dass  er  zur  Erreichung 
einer  höheren  Stufe  eines  anderen  Meisters  bedürfe.  Später  rer- 
schaffte  ihm  die  Kupferstichsammlung  der  öffentlichen  Bibliothek 
freaentliclien  Nutzen ,  namentlich  die  ausgemalten  Blitter  Volpato't 
na^  den  rafaelischen  Loggien,  und  jetzt  wurde  der  Wunsdi  in 
ihm  rege,  eine  Akademie  besuchen  zu  ktnmf»!!.  Seine  Eltern  wa- 
ren nicht  im  Stande  ,  ihn  einige  Jahre  in  einer  ^^uichcn  Anstalt  er- 
<  hallen  zu  können  und  der  juuge  Künstler  suchte  dalier  sich  von 
Seile  der  hannorer'schen  Regierung  Unterstütaung  zn  verschaffen. 
Dieser  Versuch  misslang  durch  seine  eigene  Schuld,  indem  er,  dem 
Bathe  seiner  Freunde  zuwider,  nicht  eine  bereits  fertige  Copie  als 
Frohe  seiner  Fähigkeiten  vorlegen  wollte ,  sondern  eine  eigene 
Composition  dasn  wählte»  die  er  ohne  fremde  Hülfe  in  Oelbnen 
ausführte.  Das  Bild  war  hei  aller  Unvollkommenhcit  der  Zeichnung» 
der  Farbe  und  Behandlung  docli  niclit  verwerflich,  allein  dieser 
Vorfall  wies  den  Künstler  auf  seine  eigene  Hülfe.  Erst  iT^o  wurde 
es  ihm  möglich  Berlin  und  die  dortige  Akademie  zu  besuchen,  wo 
er  nach  damaligen  bei  derselben  wunderlich  strengen  Begriffen 
als  21)ähriger  Jungling  in  der  untersten  Klasse  seine  Stui^lirn  an- 
fangen musste.  Doch  wurde  ihm  schon  im  nächsten  Jahre  ver- 
gönnt nach  den  Abgüssen  der  Antiken  zu  zeichnen  und  auch  der 
&utritt  KU  dem  übrigen  nöthigcn  Unterrichte  stand  ihm  offen»  so 
im  nächsten  Winter  das  Zeichnen  nach  dem  lebenden  Modelle.  Auf 
diese  ^V(?^':e  war  zwar  ein  grosser  Theil  seiner  Wünsche  i:*alisirl, 
,duch  war  seine  Stellung  als  ausübender  Künstler  dieselbe,  wie  sie 
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iiiher  in tfihiiilli  war.  ^tina/NtiiTung  ^'inf^^^§/nf^^  mit 

die  ComposilioD  ,  allein  er  luinntc  (l:e<e  nicht  pilerren,  weil  sie  ihm 
•  •     nichts  einbrachte.    £r  malte  daher  auch  iu  Berlin  Bildnisse  in  Mi- 
niatur, was  er  bei  dem  erwähnten  Müller  erlerate,  der  ihn  über- 
nitanpt  Bvr  in  Gouache -FMüen/jnälan  liesa«    Ea  «worden  auch  in 
Berlin  nur  solche  Arbeiten  von  ihm  rerlangt  tind  f  ine  Sehnsucht 
^,      nach  Grosserem  hli'--b   unbefriedigt.     Zwar  h«tte  er  lieschaJiigung 
r  ,  für  Buch-  und  iiunsthandler,   allein  er  fand  genüge  Bezahlung 
t   .  ni»d  eben  ao  ürinig  H&lfe  sn  seiner  ToHeii  Auslnkhuigk  Bs>«tistir- 
.  ten  damall  in  Berlin  noch  keine  Privatateliers,  in  ■«•Idim  . 
Künstler    die  spezielle  Leit;.ng  erlahrncr  Aloister  geniessen  Kenn* 
ten  uud  Daehliug  suchte  daher  dadurch  seine  Ilenntnisse  zu  fur- 
.    !  dern,  dass  er  mit  einigen  andern  jungen  Künstlern  sich  zum  Zwe- 
chia;  gameinschnltlichcn  Studiums  Terband.   Sie  bestimmten  wenig« 
Stens  ejnen  Tag  in  der  Woche,    nin  Lebungen  nach  lier  Nat  ir, 
'   nach  Gewändern  u.  d.  gl.  vor/^iUK  Ihik-u  ;    nucli    wurdon  Composi 
tiuucu  geiuaclit,  uud  gegenseitig  utfcn  beurtheilt.    Diesen  Verbin- 
'  düngen  Ferdanlcte  der  Künstler  sehr  ,Y>*1  sur  Aufklarung  und  Be- 
iTe^ligung  seiner  Ansichten.    Im  Jahre  1802  verlebte  er  eine  glü(^- 
liehe,  nur  zu  Ixur/.e  Zeit   in    Paris;    auch    die  Kunstsammlungen 
▼ou  Cassel I  Düsseldorf,  Haag  und  Amsterdam  besuch>^.  er  und 
scikj^el^  un  GennsM  derseiLen.    Im  Jahre  I8il  wardl  es  ihm 
'taoilcb  auch  möglich  einige  Zeit  die  Hunstschätze  Dvesdea's  zu 
schauen,  aber  Italien  zu  sehen,    war  ihm  nirlit   vergönnt.  Sein 
Wunscli ,  aiisschliesiend  lur  die  höhere  iiiinst  zu    leben,  wurde 
erst  im  Jaiirc   lul4  durcix  seine  An&tcUuug  hei  der  AUailcuuc  be- 
fnediget  und  jetst  war  das  erste,  dass  er  sich  der  Mini atiir •Ma- 
lerei entledigte,  die  ihm  veihasst  geworden  ffer.    Mit  dieser  Zeit 
beginnt  sein  eigentliches  liunsllerleben ,    wozu   sidi  nach  einigen 
Jahren  noch  eine  ireuudlichc  Häuslichkeit  gesellte.    Alle  namens- 
,  <liillheli  Bilder  schreiben  sich  yon  dieser  Zeit  her,  wiKer.  SHMftiich 
anfing ,.,sidi  fast  nur  mit  Ausführung  Ton  Compositionen  xu  be- 
sch  iitigen  ,  Porlraits  a!)er  nur  dann  und  wnnn  ,  und  auch  nur  in 
Ocl  /  1  malen.    Öeine  iNeigung  in  der  Composition   ging  von  Ju- 
gend an  weniger  auf  die  cigcullicbc  Uisturieuuialeiei ,  als  vielmehr 
oMiin»  eich  «Is  Mensch  TermittcUt  der  Kunst  auszusprechen.'  Es 
,  hat  gnr  vieles  dazu  beigetragen,  ihn  aul  diesem  Weg  zu  leiten,  su- 
iiächsi  s^inc  Seelenstimmung  von  Kindheit  an,  die  ihn  raclir  in  sich 
JdneiuUUirtc ,       ilin  antrieb,  sich  mit  der  Ausscuwelt  zu  bcscbut- 
tiged^  in  welcber  ihm  Terschiedene  Umstände,  Bedürfnisse . und 
Schicksale  oft  nahe  gingen,  wcsshalb  der  KünsÜer  nur  in  seinem 
Innern  Ruhe  und  Trost  sucht'U  inusste.     Was    und   wie   er  als 
Künstler  empfunden  uud  getlacht,  ist  iu  ihm  nach  und   nnch  zur 
'^U^ber^uguug  geworden  und  mehr  oder  minder  trai^cu  sciuo  Ar- 
.  baiteb  das  Gepräge  derselben. 

Ausser  verschiedenen  Ideineren  Bildern,  landschaftlichen  Versu- 
chen u.  d.  gl.  gehören  /.u  seinen  l>esten  Arl)eiten:  d<^r  -ip- 
saug;  der  lu>manzeuäaugor  ^  die  lirau^windei innen  ,  Oelgemaldc, 
etwa  von  4  Fuss  Lange  und  angemessener  Höhe;  ferner  die  festljp 
che  Wasserfahrt,  ein  ^  Fuss  breites  und  4  Fuss  hohes  Bild,  mei-' 
ftorhalt  in  Gruppirung  und  Haltung,  in  der  Harmonie  der  l  arben, 
in  der  durchdachten  und  curreklcu  Zeichuuug.  üleiche  Yorzugo 
besitzt  auch  der  Wettgesang. 

Zur  letzten  Kunstansstellung  in  Berlin  brachte  er  acht  Zeidi-* 
nnngen  von  \  Fufs  Länge  und       Fu?5  Hrdie.     Sic   bilden  einen 
Cyclus  vun  Lehensmuinenten  von  dur  (ieburl  an  bis  zirn  l'ode. 
Iu  der  k.  Akademie  ist  in  einem  der  Sale  ein  \q  Fuss  langes,  von 
ihm  grau  in  grau  gemaltes,  Gemilde,  dass  er  1B29  nach  einem 
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kleinen  Relief  des  Direktor  Schadow  ansfSkrte.  Gegenwärtig  be- 
tcbäitigct  ihn  die  Darstellung  der  Vertreibung  der  ersten  Menschen 
aus  dem  Paradiese,  mit  halblebensgrussen  Figuren,  und  Christus,  wie 
er  die  Hülfsbedürftigen  sa  sich  einladet,  nach  Matth.  II.  28« 

Daehling  zeigt  sich  in  seinen  Werken  als  correUten  Zeichner» 
und  die  Nctti!>;helt  des  Pinsels  und  der  Schmelz  der  Farben,  ohne 
Spuren  peinlicher  Mühe,  befriedigen  durch  sanfte  Uebergänge 
und  geschmackvuUe  Vollendung  das  Auge.  £r  überlässt  sich  oi^ 
den  Einj^bungen  leinee  Genius  allein  und  übertnigt  iogleick  das 
Bild  aui  die  Leinwand ,  wie  es  sich  lebendig  in  seinem  Innern  ge- 
staltet ,  ein  unbezweifelbarer  Beweis  von  der  praktischen  Leichtig- 
keit und  glücklichen  Einbildungskrait  des  Künstlers.  Viele  seiner 
Bilder  athmen  acht  romantischen  Oeitt  und  sind  mit  to  viel  B«- 
tonnenlieit  ab  Wärme  ausgeführt ;  alle  zeigen  TOD  einem  mneiditi- 
vollen  Streben  nach  würdevoller  £in£ichheit* 

Einige  seiner  frühern  Zeichnun^^en  wurden  gestochen,  wie  vom 
Claar  die  Sccne,  wie  Churfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Branden- 
burg dem  Prinzen  von  Oranien  im  Lager  bei  Breda  den  gegen  ihn 
angelegten  Yerfuhmngtplan  entdeckt;  von  Bolt  Alezander  I.,  wit 
er  in  Alemel  von  Friedrich  Wilhelm  und  der  Königin  Louise 
empfangen  wird;  von  Jiigel  die  lUalter  in  Levezow's  Familie  des 
Lykomedes;  von  Mayer  die  k.  Familie  im  Schlossgarten  su  Char- 
lottenburg u.  s.  w. 

Dael,  Johann  Franz,  ran,  treftl icher  Blumen-  und  FrGchtema- 
1er,  geb.  zu  Antwerpen  ITÖ^i,  bildete  sich  ohne  Meister  iür  die 
Doiorationsmalerei  und  begab  sich  1786  nach  Paris,  wo  er  mit 
*  Beifidl  arbeitete  und  mehr  als  dreistig  Jahre  die  Ausstellungen  mit 
seinen  Gemälden  zierte,  die  alle  Au^en  fesseln.  Er  führte  anfangs 
Tiele  Arabesken  mit  van  Pol  aus,  m  der  Fol^c  aber  erhielt  er 
durch  seine  Blumengewinde  grossen  Ruf.  Drei  seiner  Gemälde 
•ind  imLusembonrf  und  mwet  andere  grosse  Bilder:  daa  Opfer  der 
Flora  und  daa  Grabmnl  der  Julie  kamen  ans  der  Gallerie  der  Kai- 
serin Josephine  in  die  des  Herzugs  von  Leuchtenberg nncli  München; 
'  ein  drittes  besitzt  Marie  Luuise  zu  Parma;  mehrere  seiner  Gemälde 
die  Schlösser  St  Cloud  und  Trianon,  die  Gallerie  der  Herzogin 
Ton  Bcrry,  das  Museum  zu  Lyon  etc.  Einige  andere  braobte 
der  Künetler  noch  1826  in  der  Gallerie  Lebrun  xur  AuHtellun^. 

Von  Dael  erhielt  im  Jahre  IX.  einen  Preia  Ton  4000  Ft*f  tZtO 

und  1819  7,wei  grosse  goldene  Medaillen. 

Er  war  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Amsterdam  und  mehrerer 
gelehrten  Oeeellschalten ,  Ritter  der  Ehrenlegion  u.  a.  w. 

Daely  Cornelius  van,  ein  älterer  Glasmaler  von  Antwerpen,  des- 
sen Guicciardini  in  seiner  Beschreibung  dieser  Stadt  erwähnt.  Von 
•einen  Werken  iat  nichte  bekannt,  nur  «reiet  man,  daea  er  aucb 
anf  Erystall  malte ,  vielleicht  auf  Trildtgiläser  und  andere  Gef^aM 
dieser  Art.  Wahricheinlieb  Eine  Person  mit  C.  ran  Dalen. 

Dade,  Johann  Tftll«  ein  niederländischer  Landschaftsmaler •  von 

weldiem  Descamps  in  seiner  Voyage  I.  118  sagt,  dass  er  besondere 
Geschicklichkeit  in  Darstellung  der  Felsen  gehabt  habe.  Die  Le- 
benszeit des  Künstlers  setzt  er  um  ISÖO* 

Daelliker,  Johann  Rudolph,  PortraiUnaler  aus  Berlin,  bildete 
sich  nach  Fesne,  arbeitete  zu  Braunschweig  und  Leipaiff,  kam 
1722  nach  Zürich,  wo  er  einige  Jahre  schöne  Bildnisse  malte,  be« 
gab  sich  dann  nadi  Bern  und  studirte  toh  1731  —  1746  sv^ 
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unter  Rigaucl  uml  Lnrßillicre.  Nach  dieser  Zoit  arbeitete  er  im 
A  iUcrlande  bis  IT69.      welchem  Jahre  er  zu  Scluiffhauseu  im75$ten 

Srine  Porlraite  »ind  gut  gezeichnet  und  von  hräftiffcr  glühendir 
rarbung  und  mit  lueislcrhaflcr  Leichtigkeit  ausgelührt. 

Dacnelsen  oder  Danelscn,  Heinrich,    ein  niederländischer 

INIaler  um  den  Anfang  des  iTleu  Jahrhunderts,  malte  histori- 

sehe  Landschaften  und  auch  rein  geschichtliche  Dar.steliuu''en  Ei- 
nige seiner  Bilder  wurden  auch  gestochen,  z.  D.  von  J.   v  Lon 
dcrseel.    Man  kennt  auch  eine  Geburt  Christi,  nach  Rubens  ee- 
stechen,  welche  diesen  Namen  trägt,  doch  können  wir  nicht  be- 
stimmen, ob  unser  Hunsller  auch  in  Kupier  gestochen  habe. 

Daenzcl,  Michael,  Maler  von  Dietenhcim  in  Schwaben,  wo  er 
17^8  gebi)ren  wurde.  Er  war  der  Sohn  eines  Malers  und  lernte 
ebenfalls  diese  Kunst  bei  Kaufmann  in  Landshut.  Hierauf  be 
»Uchte  er  die  Malerakadcmic  zu  Augsburg,  sludirtc  auch  auf  jener 
zu  \'Sien  und  licss  sich  endlich  zu  Augsburg  nieder,  wo  er  mv- 
thologische  Gegenstände  und  Scenen  aus  Schau-  und  Trauerspie 
len  malte,  die  zu  seiner  Zeit  vielen  Beifall  gewannen.  Er  malt« 
auch  etliche  Altarblatter.    Dieser  Künstler  lebte  noch  l8a'l 

In  den  achtziger  Jahren  seines  Seculums  arbeitete  zu  Auffsburir 
auch  ein  Johann  Dänzcl.  Dieser  malte  Historien  in  Gel  und 
tresko  aber  wir  konnrcn  nicht  erfahren,  in  welcher  ßeziehune 
beule  liunstler  zu  einander  stehen.  ^ 

Daeringer,  Johann  Georg,  Historienmaler  wurde  i76i  zu  Ried 
im  Iiinkreise  geboren.  Sehr  früh  Waise  geworden,  mus»te  er  schon 
in  jungen  Jahren  mit  Ungemach  kämpfen  und  sein  ganzes  Leben 
war  ein  last  beständiger  Kampf  mit  Hindernissen.  Im  20sten  Jahre  ' 
kam  er  nach  Wien,  mit  ceringen  Hülfsmitleln,  und  erst  spät  wurde 
Ihm  ein  Stipendium  zu  Theil.  Durch  rastlosen  Eifer  brachte  er 
es  dennoch  dahin,  dass  ihm  1799  der  erste  Preis  der  Historienma- 
lerei zuerkannt  wurde;  von  nun  an  malte  er  grösslentheils  nur  AI- 
tarbildcr ,  wodurch  er  sich  allgemein  beliebt  machte.  Die  meisten 
dieser  Werke  kamen  nach  Ungarn  und  Mähren. 

Daeringer  starb  zu  Wien  1809  als  Correktor  der  U.k.  Akademie 
und  zwar  zu  einer  Zeit  als  seine  Verhältnisse  eine  Ireundlichere* 
Gestalt  annehmen  zu  wollen  schiencu. 

Daetondas,  ein  Bildhauer  von  Sicyon ,  verfertigte  die  Bildsäule  des 
Athleten  Theotimu».  Dieser  war  der  Sohn  des  Moschion  der  an 
dem  Fcldzuge  des  Alexander  gegen  Darias  Antheil  nahm'  und  »o^ 
mit  lebte  Daetondas  um  Ol.  115.  »      "  »u 

D'Agar.     S.  Agar. 

D'Agincourt,  Franz  Germain,  ein  Kunstliebhaber,  der  ,7^0 
geboren  wurde.  Er  sludirte  zu  Rom  und  machte  sich  den  KunsV 
freunden  durch  geätzte  LandschalUn  nach  Boucher  u.  a.  bekannt. 

Daflmger,  Moriz  Michael,  ein  berühmter  Miniaturmaler,  wurde 
zu  Wien  1790  geboren.  Die  Anfaupgründe  der  Kunst  lehrte  ihn 
sein  Vater,  der  Maler  an  der  k.  k.  rorzellanmanufaklur  war,  un<l 
hierauf  kam  er  an  der  k.  k.  Akademie  unter  liiger's  Leitung  und 
dieser  v<dlendete  seine  Bildung.  Nach  dorn  Austritte  aus  der  Aka- 
demie übte  er  ebenfalls  die  Schmelzmalerei  an  der  Lczeichnelen 
Anstalt  und  zeichnete  sich  auch  hierin  besonders  aus,  dennoch 
gründete  er  vornehmlich  durch  die  Porhaitmalerei  in  Miniatur  s<i- 

16  * 
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nen  Ruhm»  der  er  von  1809  an  ausschlieMend  ohlag.  Er  lieforlt 
viele  höchstffclungene  ArbcitPQ  und  man  nannte  Iii!)  den  österrei- 
cliischcn  Isabcy.  £r  verbindet  mit  einer  eigentlmiulichcn  Manier 
treue  Autfassanf^  der  Natur  mit  höchst  glänzendem  Coloritft ;  dabei 
weist  er  seineu  Bildnissen  sprechende  Aehnlichl^eit  zu  erÜieilen 
und  in  c;elstreicher  Auffassung  die  vnrthcilhaltcst«  Stellung  zu  ge« 
ben.  In  neuerer  Z*it  neigt  er  sich  zur  cni^lischcn  Manier  des 
Lawrence  oder  vielmehr  zur  reichen  Lebensliille  in  form  und 
Farbe. 

Dafilnger  malte  Personen  des  höheren  Adels  ,  mehrmalcn  dem 
Herzog  vnn  Reichstädt,  und  besonders  pcUingen  stellte  er  ihn 
schreibend  dar,  für  den  Graten Muriz  von  Dielrichstein,  fiines  die- 
ser Portraite  hat  Benedetti  gestochen  nnä  ein  anderes  Koib  ia 
schwarzer  Manier  herausgegeben.  Zu  erwähnen  sind  ferner  die  Por> 
traite  d<>s  Fürsten  von  TSIcttornic  Ii  und  seiner  Familiei  diefiildaissa 
der  Er7Jier/.or;in  Sophie  und  deren  liinder  u.  s.  vr. 

Dagnon,  Isidor,  I,andsclialtfnialer  zu  P.Iiis,  von  Marseille  pehiir- 
tig»  brachte  von  an  verschiedene  Ansichten  zur  Ausstellung, 

von  denen  einige  mit  Figuren  staffirt  sind«  Eine  Ansicht  Ton  Genf 
und  eine  solche  von  i4ausannc  sind  im  Schlosse  zu  FonlainebleaUt 
und  z^vci  Ansichten  aus  der  Danpliinc  besitzt  der  König.  In  na»- 
non's  Bildern  äussert  sich  ein  treier,  netter  Vortrag.  Kr  malt  mit 
breitem  Pinsel  und  belleisst  sich  dabei  die  Natur  mit  Treue  zu  er- 
fassen. Er  gthort  su  den  betten  französischen  Kiisstlero  »einet 
Faches« 

Dagomer,  Claude i  ein  franzotischer  Thier-  und  Jagdenmaller  um 
1750,  nach  trelchom  Demarttaux  sWei  Hefte  Thtere  (8  Bl.)  getto* 
chen  hat. 

DagOty,  Odoardo,  Kupferstecher  und  der  Sohn  eines  Arztes.  Na- 
mens J.  Fabian  Daf^oly ,  den  Ticozzi  als  den  Erfinder  der  Manier 
Kuplcrslichc  in  Farben  abzudruchcn  hczeicimct.  Der  Sohn  über- 
traf den  Vater  in  derselben  Weise  und  gab  1780  eine  lleihe  von 
12  Bl.,  grösstendieils  nadi  Gemälden  der  Gallerie  Orleans  heraus. 
Der  Erfolg  seiner  Unternehmung  war  nicht  der  glücUlichste  und 
daher verliess  er,  vrie  Ticozzi  belianplet,  sein  Vaterland,  und  starb 
in  Mailand  1784*  «führend  der  Vater  1785  im  VaterlunUc  zu  Paris 
starb.  Ausser  den  erwühnlen  12  Blattern  ▼anmcbnel  der  bestich- 
nete  Sehrii'lscller  noch: 

Eine  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Corrof^r^in. 

Die  Madonna  dclla  Seggiola  nach  halucl. 

Dague,  V.9   Kupfe. Stecher,   von  vrelchem  im  Catalogue  rais.  des 
estampes  du  Cabinet  de  B.  d'Aretin  per  BruUiot  tom.  II*  folgende 
Blätter  erwähnt  werden: 
St.  Cücilia  in  halber  Figur ,  n<ch  Dominichino ,  gr.  8. 
Die  Vermühlunji;  der  heil.  Catharina,  nach  C,  Maratta,  hl.  4> 
Die  Fortuna  mit  der  Weltkugel,  nach  Guido»  von  BoTinet  vol- 
lendet, kl.  4. 
Titian  und  seine  Geliebte,  nach  Titian,  Ul.  4* 
Bin  Frauenbildoiss  in  halber  Figur,  nach  Leonardo  da  Vinci;  8* 
Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau  und  die  EnlziicUuncf  St.  Pauls, 
2  Bl.  kl.  ful. ,  nach  Chatai(;ner's  und  Gucverdo's  AeUung  vol- 
lendet von  Dague  und  rsiqucl. 

DaguerrC,  Louis  Jacques,  Diommm -Maler  zu  Poris,  geb.  zu 
Cormcilles  17ÜÖ,  lernte  bei  Dcgoli  und  verfertigte  Anfangs  eine 
grosse  Anzahl  Dekorationen  •  fiir  die  Theater.    Zu  gleicher  Zeit 
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mnltc  er  auch  Ansicliicii   uml   später   erfand   er    da»  Diorama, 
welches  nach  seiuer  Zeichnuug  cuustriitrt  wurde  und  tür  welches 
.  v_«r  mehrera  Gemälde  ausführte,  wie:  das  Thal  von  Sarncm  in  der 

Ruinen  der  Kapelle  zu  Ilolyrood,  die  jedermann  •B^ 
'^     zuclvte,   besonders  durch   die  unübertreffliche  Mondbeleuchtung; 
,(,^  die  Abtei  Uoslyu,  den  Btaml  von  K dinlxir::,  die  Ht  iiclie  von  Tlüers,  • 
den  St.  Gotthard»  die  Siiuüliulh,  das  üiabmal  jNa|iulcou's,  der  28. 
Juli  za  Pari«,  etc.  i 

Dai^uerre  Ist  seit  182 Ritter  der  E|k)nB^f|(^0|l^^ Elura»  dU 
iluji  seine  Kapelle  zu  U^lJxoq^^mrl^B:fb^y^  .^[   f  '  ^  4, 

DaU^  Michael,  BildniMmaler.  geb.  xu  SUrakholm  1656.  «est  1743. 

Er  empfing  eininjen  Untcrriclit  vnn  Ern«;trnpn  KlocUc  und  reiste  in 
seinem  22-  Jahre  nach  I-.ngland  und  von  da  nach  Paris  und  liom, 
wo  er  das  Bildniss  der  Könicin  Christine  von  Schweden  malte.  Im 
Jahre  i6S8  kehrte  er  nach  £n?1i^iid  suradK  nnd  wurde  «Mr  ier 
gcfahrlichsteu  Nebenbuhler  Knellcr's.  Dald  war  auch  etn  aeschick- 
tfr  Kiinsller,  der  eine  Menge  beriilunter  Britten  porlraitirt  hat. 
Er  ahmlc  die  Natur  mit  Treue  nach,  halle  ein  getalliges  Colorit 
fiUirte  alle  Theile  mit  deiebein  flaiife  aus.  Einige  seiner 
Fortraite  in  der  Gallerio  der  Aditarrdb -xti "Bamptdn  •  court  machen 
Kncller's  Worhen  den  Han;^  strcltii^;  vorlrpfTlich  colorirt  sind  die  ' 
Portraile  verschiedener  Ladies  in  I.chensgrcissr  zu  l'clworlh  u.  s.  w. 
r  ,"  Fiorillo  V.  531.  E»  warde  auch  eine  bedculeudc  Anzahl  seiner 
Bildnitle  gestochen. 

Dahl,  Johann  Christian,  berühmter  Landschafumaler  zu  Dresden, 
wurde  1788  ZQ  Bergen  in  Norwegen  geboren,  '^9hiB  daäeen  Tatar 
▼um  Lande  ans  dem  Gulethnl,  eigentlich  ^uldaÜMi  in  Evonwig« 

gezogen  war,  um  «;i'"h  doin  Si^cwcson  tm  wl-lmcn.  Fr  wiutle  bei 
einem  Geistlichen  erzogen  und  war  anfangs  selbst  zum  geistlichen 
-  Stande  bestimmt,  allein  der  Lehrer  erkannte  seines  Zöglings  Nei- ^ 
gong  zum  Zeichnen  und  lioss  ihn  bei  einem  SahwHihrtr ^  Wamaai 
rorra?!i,  cini[;e  Abendstunden  im  Zeichnen  unterrichten.  Später 
I.ani  er  zu  einein  Amts-  und  Decorntionsmalor  in  die  Lehre  ,  bei 
welchem  er  sieben  Jahre  verweilte,  lu  dieser  Zeit,  so  wie  auch 
.tniler  bis  1811«  suabte  er  sich  durch  eitriges  Stndium  naeh  der 
Katur  zu  bihlLii  und  malte  selbst  Fortraite.  Im  Jahre  I8II  ginj^ 
er  nacli  Copenhugcn,  um  auf  drr  Al.adfiüir  seiner  Ausliihnig  nä- 
her zu  riicken.  ohne  jedoch  sich  V(jn  seiner  cii^enllichcn  Lchrmei- 
attc|dl>Natur  zu  enticrncn.  Im  Jahre  181Ö  reiste  er  nach  Dres- 
'äNha^#n>  ihn  die  herrlichen  Kunstschätze  der  h.  Gallerie  besonders 
anzctf^pii  \iiul  ^vo  er  auch  später  Mitglied  der  Akademie. und  Pro- 
Icssor  au  dersclhcn  wurdü.  Seit  dieser  Zeit  bereiste  er  nr>rh  Ita- 
lien, Tyrol,  einen  Theil  von  Teutschland  und  sein  Vaterlaud  be- 
suchte er  noch  sweimal,  das  letste  Mal  im  Jahre  i834>  OMchte 
überall  Studien,  dia  er  dann  in  grösseren  Bildern  ausCiihrta  und  ' 
von  denen  einire  zu  den  voi-ziiirlichstfin  Fr£Ciif^ni«;<;f»n  der  neuern 
Landschattsmalerei  geboren.  In  seinen  Werken  Irilt  überall  tieles 
Sittdinni  und  eine  ^rossartige  poetische  Auffassung  hervor.  Er. 
weiss  mit  vieler  Leichtiffkeit  seinen  Gemälden  einen  dunklen  und 
ernsthaften  oder  einen  lächelnilfn  und  gefälligen  Ton  zu  gehen, 
jenachdcin  die  dar^eslellle  Natur  diistcr  oder  eiha!)en  ,  annuithig 
oder  reizend  ist.  Auch  seine  i'igurcu  sind  iinl  Geoaui^keit  und 
Geschick  hehandelt,  der.  Banmschlag  verkündet  eine  Mmetarhand, 
l.ni/.:  Licht,  Schatten  und  Farbe,  jeder* seiner  fin^Mi^  ist  ein 
ISuchslabe  der  Natur,  jedes  seiner  Milder  ein  Spierrcl,  in  dem  rieh 
die  letztere  mU  VVohlgeiaUeu  wiederholt.  Die  grossartige  Jlaltuug 
der  aordiichtfB  lAiiiseB  und  Gewisser,  die  cV  mit  crgreiiender 
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^  Wahrheit  darstellt,  erwarb  ihm  don  Beinamon  des  neuern  Everdin- 
'   ecu.    Allein  man  darf  nicht  annehmen,  dass  er  sich  gerade  diesen 
,     Meister  als  das  Ziel  seines  Strebeils  tetzte;  Dahl  ist  to  selbsUtün- 
digt  vvie  dieser.  Ehe  er  Evcrdingen  odtr  irgend  etoen  andern  b«» 
rühmten  I-.inlschaftsmnliT  liannto,   liattc  er  srhnn  Stiifllen  nadl 
der  Naliir  pfcmarht  uiul  nur  in  der  Wahl  der  (jct^oiut.m-lc»  möchte 
vielleicht  eine  Vcrwandtschatt  stattfinden,  weil  beide  Meister  aus 
.  finam  .imd  d«aitelb«B  Lande  hertUmiiiaii.  >  \. 

Untet  i^(oeh  Bildern  zeichnen  sich  besonders  aus:  Der  Ausbrudi 
des  Vesuv,  welchen  Dahl  1P,20  in  N(»apc]  hf'rd)achtele ,  ein  p-osses 
Bild  im  Besitz  des  Herrn  von  ilitzcnbcrg;  eine  grosse  VVintcrland- 
•chaft,  für  H.  v.  Speck  gemalt;  der  Seesturin  im  Cabinetc  des  U. 
y.  Seebach  zu  Dresden;  die  Ansicht  der  Stielt  licrgcu,  im  Baeitaa 
des  Kr(jnprin/.en  von  Schweden;  die  Wasseiiniililc  aus  N()r>ve£»en 
j  l>eiin  liuchliamller  Bailli  1»  Ivoij>/.ii^;  die  \VinterlandsLliall  auf  See- 
land im  Schlüsse  zu  Copculiagcu ;  die  XiiuUclilucItt  mit  Wasser* 
fall^  der  Rütaa  von  Borpeu,  ein  vortreffliches,  grosses  Bild;  der 
Stnrs  der  Tintorrare  in  Obertellmanien,  u.  s.  w. 

Uähl  Cori ,  Landschaflsmalcr  van  Berlin,  ein  jüngerer  Künstler  voll 
.  -    voL/.üglic!icm  T.alcnte,  das  er  in  neuester  Zeit  zxi  Düsseldorf  in 

I'ener  bekannten  trefflichen  Laiidschai'terschule  mit  Glück  zur  JReiFi 
»rachle.  Fr  malte  bereits  verschiedene  liilder,  die  in  Darstellung 
des  Bodens  und  des  Baumwuchpcs  ein  genaues  Slmlium  der  Natur 
vcrrathcn.  Sie  sind  saltig  und  Irisch  gemalt  und  das  Wasser  ver> 
St^t  er  mit  Klarheit  darzustellen.  .i.  ■  ■ 

PaliH>org,  Erlcli  Jr»hnson,  Graf  von,  c,  iv^aischcr  T>!dmar- 
schal  und  Senator,  wurde  i6T5  geboren.  Mit  grossem  Talente  be- 
gabt, wurde  er  schon  frühe  von  der  Regierung  verwendet  und 
suIeCst»  da  er  sich  basondars  das  Stadium  der  Kriegsbaukunst 
anj^elegen  seyn  liess,  General -Direktor  über  die  Festungen  des 
Koni^eiehs.  Unter  der  Regierung  Carl  XT.  wurde  Dnhlbcrfj 
General  -  Gouverneur  von  Liefland  und  Kanzler  der  Universi- 
tät zu  Dorpat  ond,  nadi  Sehwadan  inrädibanifan ,  bdohntan  die 
Würde  det  Saoatort  und  Faldmarachals  und  dar  Grafen  »Titd  sauM 
Verdienste. 

Dieser  Graf  Dahlberg,  der  1705  starb,  fasste  den  Plan  zur  Sue- 
cia  antiqua  et  hudierna  und  verfertigte  den  grössten  Theil  der  Zeich- 
nungen zu  diesem  Werke,  das  jedoch  nia  m  den  Bnehhandal  kam. 
Man  findet  darin  eine  Sammlung  von  Ansichten  schwedischer 
Schlüsscr,  Stallte,  Seehafen  und  Allerlhümcr.  Von  ihm  sind  auch  die 
Zeichnansen  zu  der  Geschichte  Karl  Gustav's  von  Schweden,  die 
fnffendort  herausgab.  Die  Ton  frauBÖstchen  Küostlam  fjastodiniaB 
Blätter  sind  mit  den  Initialen  E.  I.  D.  B.  delin.  bezeichnet.  Man 
iintTfclieidf^t  in  einigen  kunstgeschichtlichen  Werken  irrig  den  Gra- 
ten Uaiilbcrg  von  einem  schwedischen  Künstler  dieses  Samens. 

Dahmeily  Fraoz^  Malar  und  Lithograph  suMunchan,  Iteferta  traff- 

liche  Blätter  für  das  k.  Galleriewerk ,  nach  Mieris,  G.  Dow  und 
C.  Dolce.  Audi  noch  andere  schöne  Blätter  kennt  man  von  ihm* 

Dahkteen.  S.  Dohlstaan. 

Daigremont I  ein  mittelmässiger  fi an/iiiisclier  lümfcrstechcr,  der  bei 
le  Fautre  lernte.    £r  stach  ArtitiUkiur  und  einige  Aussichten  von 
Versaillat. 
Lebta  aodi  twi  17<M>« 
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Daille^  Giovanni,  nach  Ticnzzi  ein  franzusischer  Maler  und  Ku- 
pferstecher. Dieses  ist  der  Iiti|)(>rstecher  Jean  Dnullö  Ton  Abbe- 
Tille,  den  er  dauu  wieder  uutcr  Oiuv.  Daullc  aufführt. 

Dailly,  ein  Schmelzmaler,  der  um  1750  zu  Brüssel  in  Diensten  des 
Herzogt  Karl  Ton  Lothringen  stand,  in  der  k.  k.  Gallerie  ist  das 
BüdntM  des  Fanten  ron  Dailly  c^etnelt« 

Daippus,    ein  alter  Rildl.  aunr,   dessen  ValPiland  man  nicht  hestim- 
men  kann.    Kr  fertigte  nach  Pausantas  Slatueu   vun  Athleleu  und 
Unfiurn  und  dfiu  BtEobiiM  einet  Meneeken,  welches  man  mit  dem« 
Worte  «rar/MtXuo/tfivov  bezeichnete.    Flinius  sa^t,  dats  Daippus  auch 
'   eine  Fi^ur,  die  sich  mit  dem  S»  hnhoiscn  rcinicfet,  gefertli^el  hahc,  n 
und  unter  den  Atlilclcn  nennt  Pausanias  den  Calli^n  undNicander. 

Daippus  war  der  Suhn  und  ächülcr  des  Lysi|)|Mis,  welchen  Pli- 
anit  der  ii4  OK^Tindicirt ,  und  to  dürile  Daippus'  naok  Tlini«^ 
nni  Ol.  uo  geblüht  haben. 

lieber  die  Letatt  Laipput  8.  SUlig  Cat.  irt  p.  nO. 

DrirOMe^Uy  ein  franzüsitcher  Blamenmaler«  der  «a  la  Peyr^uacTa 

flore  des  Pyrenccs  die  coh»rirlen  Blätter  geliefert  lial,  von  welclier 
nur  2  Ueftc  or^duVnen.  die  übrigen»  denen  Tott iiedotttö  weit  oack* 

stehen.    FioniU»  III.  slo« 

Dai^cr,  Joseph  ,  Bildhauer,  Medailleur  und  rrrnvenr,  wurde  tT55 
z'i  Au£;:<hurcr  gcbor'Mi ,  und  widmete  sich  anfangs  der  Bildhauer- 
kunst unter  J.  VcrhcUt,  beijah  sich  dann  nach  Wien  und  arbeitaia 
amil  hier  techs  Jahre  im  Atelier  det  Prof.  Ilagenauer.  Aus  dieser 
Zeit  sind  seine  Statuen  des  M.  Scävola,  Apollo's  nnd  zweier  l^nr- 
chanlinncn  in  Schinihrunn.  Den  Anfentlialt  in  Wien  benutzte  er 
auch  zum  Studium  aui  iior  1«.  k.  Akademie  und  ergab  sich  da,  ne- 
ften  )ilr  jkitkftektnr  nnd  den  Landtchafttfilehe ,  bctondeit  dagStaa 
T>c1schneidc-  nnd  GraTirkanst.  Br  tnirde  1777  auch  MHgKpd  d« 
k.  U.  Akademie  tind  l8"l  nis  Gravetir  heim   h.  \\.    TVIiinzamte  zu 

*  üünzburi^  ant^eslcllt.  Im  Jahre  i8ü6  wurde  er  in  gleicher  Eigen- 
schaft bei  dem  k.  Münzamte  in  München  verwendet. 

Mau  hat  vuu  seiner  Iland  eine  schone  iVIedaillc  uÜL  dem  Brust- 
UUf  4ia  Bn|iec«e4(a  liarl^  und  eine  solche  mit  dem  BrOftbOd« 
dae'kochattyiigen  ifimige  Mas,  die  er  iglO  Terlertigta. 

Dkisingcr,  oder  Theitmger,  Lorens  ^  Maler  so  BmAerg  in 

dir  efMtn  llälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.    Man  fitfdat  von  ikila 

nielirere  Kopfe,  die  ihn  als  geschickten  Zeiclmer  aber  wenif^er  vor- 
theilludt  als  (.'dori-^l 'u  daritlellcn;  denn  icine  l  ärhaug  ist  tchuu- 
tzig,  die  CiuuaKlcri.-ljlv  über  gut.    Jaks  Paullieon. 

Dajon,  Nicolai,  Bildhancr,  winde  It'jO  zu  Copenliagen  prb«)ren. 
Er  bildete  sich  auf  der  Ai%ademie  seiner  Valer&ludt  uud  erhielt  da 
1766  die  ente  ^Idene  Medaille.  Im  Jahre  1775  dnrdireitte  er 
Deutschland,  die  Schwei/.,  Frankreich  und  Ilalita  und  kehrte  1702 
wieder  ins  Vaterland  zuriick,  wo  er  Profetsor  teiaer  Kotttt  word« 
und  als  solcher  nodi  1812  lebte. 

Daiwaille,  Johann  Aiiglistiny  Genre  -  und  Portraltmaler,  wurde 
1786  zu  Heulen  geboren.  Er  kam  schon  als  Ii  nahe  von  zwei  Jali- - 
ren  mit  seinen  Eltern  nach  Uolland  uud  wtdutele  sich  zu  Amster« 
dam  unter  Leitung  des  A.  de  Lelie  der  Malerknntt»  worin  er  mit 
'  Aaaaildknung  genannt  zu  werden  verdient,  besonders  im  Porttaite, 
das  tr  ^ai»  naikfit  und  Aahnlichkeit  darttelit.  Er  omlte  muck 
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Gtnrebilder  uad  edidie  LandtdiaftMi  und  «nah  ^ete  Bilder  wtfw 

den  mit  Vergnüeen  gesehen. 

Im  Jahre  1 R24  unternahm  er  die  Herausgabe  Ton  lithographtrten 
Forlraileu  berühmter  Gelehrten  und  KünsUer,  die  er  theiU  naci 
meisterluiftnp  GenÜden,  theUs  luith  der  Netar  seichnete. 

Duwaille  ist  einer  der  Direktoren  dte  Akademie  der  bOdendui 
Künste  SU  Amsterdam. 

Dalborii  Kupferstecher  ZU  Närnberg,  ein  Künstler  unserer  Zeit  Er 
•licht  Ijandschaflen  und  Figuren. 

DalcOy  A«>  ein  funger  italieniacher  Kupferstecher,  der  sich  unter 
der  Leitung  des  berühmten  Totdii  bihict.    Er  stach  den  Salvaior 

itujivH  nach  A.  dcl  Sarto's  herrlichoin  (jcmaldo  des  Altarcs  in  der 
Kapelle  der  Verkündigung  bei  den  Servilen  zu  rh)rcn/, ,  ein  Blatt, 
da»,  trenn  auch  nicht  voukommeu,  eiuen  Künstler  von  guten  An- 
lagen verrath. 

Dalen,  Simon  T&lly  ein  iVlaler  zu  Antwerpen,  der  1510  Mit- 
glied der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  war.  Näheres  ist  über  ihn 
nicht  bekannt. 

Dalen,  Cornelius,  der  Alte,  Maler  und  Kupferstichhindler  xu 
Antrverpen,  vun  dem  man  nichts  anderes  weiss,  als  dass  er  t556 
in  die  Gescllschai't  der  Künsllor  seiner  Vaterstadt  aulgenommen 
wurde.   £r  ist  der  Vater  des  Jt'ulgcuden. 

Dalen ^  Cornelius y  der  Jüngere,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit 
der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  Antwerpen,  nach  Einigen 
um  lÖ2Öf  nach  Basan  um  l64o*  Er  soll  ein  Schüler  des  C. 
Vtftscher  gewesen  seyn,  dessen  Manier  und  Jene  Blooteling's  er 
nachahmte.  Seine  Blätter  zeichnen  sicli  durch  eine  glänzende  Ma- 
nier, durch  Einsicht,  Gcschiuack  und  Sauberkeit  aus  und  daher 
^terden  sie  geschätzt,  bcsuuders  jene  nach  Titian.  £r  besitzt  auch 
mehr  Kraft  als  sein  Meister. 

Seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen  und  Historien;  Maler  scheint 
er  aber  nicht  gewesen  zu  seyn. 

Zu  seinen  besten  Ar!>eilöu  gehören : 

Die  Fortraile  Arctin's,  Giurgiuuc's  und  Buccaccio's  nach  Titian, 
und  jenes  des  S.  del  Piombo  (nach  Andern  S.  Campanella) 
nach  Tintoret,  alle  in  gr.  fol.  und  vurtre&lich. 

Calharina  von  Medicis ,  sitzend,  im  Grunde  ein  Theil  der  Stadt 
Amsterdam;  ein  schönes  grosses  Stück  ohne  Namen  des  Ma- 
lers. ' 

Prins  Moria  von  Nassau,  nach  G.  Flink;  sehr  gr.  fol. 

Jakob  Herzog  von  York. 

Carl  II.  von  England»  Gegenstück,  nach  Luttichuys.  Beide  sehr 

schön,  in  gr.  iol. 
Die  Natur  von  den  Grazien  geschmückt,  in  2  grossen  Platlen 

nach  Rubens ;  schönes  Stück. 
Eine  junge  Elhiopierin  in  halber  Figur,  Fol. 

Die  vier  Kirchenvater,  nadi  Iluhcns,  fol.  / 

Das  Conzert,  nach  Giurgiune,  gr.  t^u.  iöl. 

Das  Monument  des  Admiral  Tromp,  nach  Yerhulst;  sehr  gr.foL 

Selten. 

Maria  reicht  dem  Kinde  die  Brust,  nach  G.  Flink ,  foU 

\cnus  und  Amur  nach  demselben,  fol. 

Die  vier  Elemente  nach  Diepenbeck ,  4  ovale  Stucke.  4« 

Maria,  Tochter  Karl  L,  Gemahlin  Philipn'i  von  NnssMi.  ovnl» 

Büste. 
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Jalioli  lleertot  Vafsenaer,  Lieutenaot*4<i<Bini1y  gr.  foL 
Dr.  Friedrich  Spanheim,  l644*  fol. 

Der  Admiral  Troiup,  «ine  Hand  afuf  dit  Kanone  gattiatet»  nach 

Lievcnf,  er.  fol.  >     »,  i; 

Rüsl  VI.  171.  Joubert. 

.  Die  IHaltor  t1ie«;cs  Künstl'ns  sind  mit  C.  D.  hczeiclinet  und  ei- 
nige audi  uut  C.  V..  D.y  wie  der  Junge  mit  dem  AonuaaJpot, 
nach  A.  Bluemnort. 

'    Im  k.  Kupferslichcabinet  7.u  Amsterdam  belauft  sich  das  Werk 
dieses  Riitostlersi auf  108  Blätter,-  mit  d^ii  Tersehie^len^^epe- 

titionen,  Inuter  vortreffliche  Abdrü ct. o.  naninter  sind  die  Ar- 
traitp  des  Morir  von  Nassau  vor  der  S  ln  i}t,  so  Avic  jcups  von 
Laugelius.  Vom  Bildnisse  des  Fr.  Delbof^  Sylvins,  sind  ilorl  vl  r- 
erlei  Abdrficke^  in  dem  einen  zeigt  sich  im  Grunde  nur  eine 
einlache  Taille ;  in  d^m  andern  ist  selber  mit  drei  Reihen  Yon 
Krcu7.strlchcn  Ix-dccKt;  der  drille  Druck  ist  vor  der  Schrift 
aber  mit  dem  Wappen  und  der  vierte  zeigt  die  Schritt.  ' 

Dalcn,  Johann  van ,  vortrefflicher  BlumenmaLr,  der  mit  xnrtnu 
und  reinem  Pinsel  malte.    Dieter  KiuuUer  lebte»  nach  Wiackel- 

mann,  im  ITlcn  Jahrhundert.  ,v 

Dal  en  .  Cornelius  van,  ..li,  Idelmnnn  von  Antwerpen,  malte  auf 
Gins  und  wnsste  alle  Farben  aut  lirystall  so  /.Icrlich  einruhifu- 
uca.  Uass  .sie  den  OcUarbeu  gleicheii.  JSubeabei  übte  er  sich  auch 
im  Bandschaften  -  und  Blumenroalen  und  liest  teine  Gemülde  d^rch 
£.  Mottart  oder  durch  J.  Beuckelaer  ttaffireo.  3.  C.  t.  Oa^' 

DaleiM^  Dirk  (Theodor),  trefflicher  Landschaftsmaler  za  Am- 
sterdam, Sohn  und  Schüler  teinet  Vaters  Wilhelm,  den  er  jedoch 

vrc'it  iibortral".  Fr  arljoitctp  wef^on  der  Iiri(>irsunruhen  auch  cinis;« 
Zeit  in  Ilainl)ur£^,  starb  aber  im  Vafoi  lande    1(>ü3  im  20slcn  Jalire. 

Dieser  llünsllor  hatte  einen  Sohn  gleiches  Namcus,  der  wcui^e 
Wochen  nach  des  Yatert  Tod  i^boren  wnrde.  Auch  dieter  amUe 
Landschaften  mit  Figuren,  Thicren  und  Ruinen  staffirt,  die  in 
PrivathausLMU  Hollands  sich  boflndon.  Fr  malle  dergleichen  Ge- 
genstaude auch  in  Ai][uarcll,  und  starb  1763  im  öSstcn  Jahre.  Ivjach. 
aen  Gemälden  teinet  Vaters  hat  W.  Swidde  sechs  Landschaften  ge- 
ttöchen.  Van  Ejnden  vaderland.  Schtlderkuntt  II.  29-  '  '  * 

Dalion ,  der  Veri'ertiger  einer  trefTlichcu  Gemme,  die  Jungius  in  sei- 
nem  Cataloffe  det  oatavitchen  Museumt  hetchrieben  hat.  "814  ttellt 

ein  Seepferd  mit  einer  weiblichen  Gestalt  dar.     Fr.  Hantteihuya 
(Oetivres  philossiplii^jucs  341  —  iü.    Paris  1809)  Hess  sie  in  Kupfer 
'  stechen.   Im  Felde  steht  der  jName  xlAyilSi^f,  der  iriiher  nicht  be- 
kannt tvar. 

Das  Werk  befindet  sich  im  k.  Cahinet  dar  vMadaillan  ,nnd  ga- 
tchnittenen  Steine  im  Uaag. 

Dalke^  Johann  Maria^  ein  Kupferttechar  um  I73a>  4ar.]4nrcli 
BUdnitte  bekannt  itt.  »  , 

DaUamanOf  Joseph,   ein  Architektur-  und  Zierathanntaler  von 

Mudena,  wo  er  1679  geb.  vrui  l'^.     l.r  hannte  die  Anning^sgriinda 

der  Kunst  nit  ht.  übf^rraschle  aber  durch  ein  ausserordcntürhr-s  Ta- 
lcut, besonders  im  r,,!Mrit.  Turin  hat  von  seinen  Werlicn  anO.u- 
weiscu  und  selbst  am  k.  Hut  fand  er  Eingang.  Lauu  IL  2^1*  Fr 
ttarb  i«  Modena  1758^ 
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DalleizettC^  Atm^^  Geure-  und  PorlraUuialcr  xu  Paris,  gebor,  zu 
Genf  IT99.  Er  bildete  sich  in  Heneni*!  Selnile  und  lieferte  bislwr 
«graeetanUieiU  Poctraite.  Gäbet 

Ddlinger  TOn  Dalling«  Johftnn,  ein  ausgezeichneter  Thier- 
MDd  Uisturienmaler ,  vrurde  zu  Wien  S74l  seooren.  Sein  Gros»- 
vater Joachim ,  den  Ferdinand  II.  1628  in  den  Adcistnnd  erhob, 
üble  schon  die  Malerei  und  von  seinem  Vater  Franz  erliielt  er  den 
ersten  Unterricht  in  der  iiunst ,  worin  er  selbst  auch  bald  bedeu- 
tende Forttchritte  nachte.  Im  Jahf«  l?S6  arbeitate  er  «1  Brc^^cnz 
in  der  Werhstätte  eines  unbedeutenden  Malcips  und  hierauf  durch- 
zot^  er  Deutschland  iind  die  Schwei/..  Nach  seiner  Zurilcliluiurt 
1759  besuchte  er  erst  die  Wiener  Kunstakademie  und  studirle  un- 
ter der  Leitung  V.  Fischer's  und  Maytcns  auf  das  eifrigste.  Durch 
lelstaren  erhielt  er  I76i  den  Auftraf^  nach  Frankfurt  a.  M.  sa  ge- 
hen, um  mehrere  Sceuenboi  der  liaiscrkrönung  aufzunclinien  und 
nach  seiner  RücUUchr  (and  er  durch  den  Ai*zt  Branibilla  den  da- 
mals sehr  erschwerten  Zutritt  in  die  fürstlich •lichleusteinische  GaU 
lerie»  wo  er  mehrere  Gemälde  copirte  und  eich  die  Gunst  des  da* 
mal  igen  Inspektors  Fanti  in  so  hohem  Grade  erwarb,  dass  ihn  die- 
ser, nach  dem  Tode  seines  S(dines,  selbst  zu  seinem  N;ichfoIgcr 
vorschlug.  Im  Jahr  iTÖl  erhielt  Dallinger  diese  Stelle,  welche  er  - 
35  Jahre  auf  das  ehrenvollste  bekleidete. 

^  Er  erwarb  sich  Verdienste  durch  die  Ordnung  und  Ucstauration 
der  Bilder  und  bewirkte  beim  Fintteo  Alois  Lichtensein  den  er- 
leichterten Einlasa  in  diif  Gallerie,  so  wie  aueh  die  Briaubniss  für 
)unge  Künstler,  zu  copiren,  wodurch  er  nicht  wenig  zur  Ausbil- 
dung vieler  derselben  beitrug  und  sich  ihres  regen  Dankes  versi- 
ckerte. Ddlittger  sterb  18OÖ. 

Unter  seinen  zahlreichen  Leistungen  sind  einige  grosse  AUar- 
blütter,  dann  kleine  historische  Skizzen,  Plerd  -  tind  Sclilnclitstü- 
d(e  besonders  erwähnensworth.  Die  moisien  seiner  Gemälde  gin- 
gin  indess  nach  Rusaland  und  Polen,  Wien  besitzt  deren  nur  we- 
nige. Unter  leinan  Sehiilem  teiehnen  iieh  Toraiglich  Y.  Fischer 
der  Sohn »  Goldmaan  und  Vitt«.  Dorfinaiiter  a«^  Oeatenaiclu  Natio- 
nal •  Encyclopädio. 

Dallioger  tob  Dalllng,  Johann»  ein  rühmlich  bekannter  Thier-* 

maier  und  i»e$chickter  Restaurateur ,  Solm  de»  obigen,  wunle  1T''2 
SU  Wien  geboren.  Sein  Vater  ertheiUc  ihm  die  Anfanf^sgründe 
der  Kunst  und  1805  wurde  er  demselben  als  Adjunkt  beigegeben, 
bis  er  1820  snm  föntlichen  Gallerie-Iospektor  und  t83l  nach  dem 
Ableben  des  Direktors  J.  Bauer  dessen  Stelle  erhielt.  Dieser  Kitnat^ 
1er  wählte  sich  besonders  die  nnrclholliindisclio  Schule  in  Thterstü- 
cken  und  Landschaften  zum  Muster  und  mehrere  seiner  ireffUcheu 
Gemilde  befinden  eidi  aowohl  in  der  kaiserlichen  alt  in  der  Lieh- 
tettSteinischen  Gallerie.  Einige  deiM^beu  gehörten  zu  den  Zierden 
der  Kunstausstellungen.  Besonders  vortrciTIlch  stellt  er  Pferde  flar. 
Er  ist  indessen  auch  in  ConversationsstiirUen  ausf^czcichnet  und  in 
Resteurirung  alter  Gemälde  hat  er  sich  au  der  ihm  anvertrauten 
Gallerie  alt  wahrer  Meister  bewihrt 

Dallinger  versucht  sich  auch  mit  Glück  itt  dar  Sckahekutttt»  die 
ar  von  J.  Pichler  erlernt^. 

^  Man  hat  von  ihm  in  dieser  Manier  rnei  Platten ;  Kinder ,  die 
•ick  um  Aepfel  raufen,  nach  Poussin,  und  das  Portrait  der  Funlni 
▼on  Lichtenstein,  nach  Krezinger. 

Nachrichten  über  die  Dallinger  findet  man  ausser  der  National* 
£ocyklopädte  auch  iu  Ilurmayr*t  Archiv  1823.  Nro.  4l* 
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Dallinger  von  Dalling,  Alexander,  Thiermaler  und  Rcstnura- 
teur,  Bnider  des  ol)i£;en,  vrurde  1785  7.11  Wien  geboren.  Hr  ge- 
nost  tbeufalls  den  Untcrridit  seines  Vaters  und  widmete  sich  an* 
fann  der  Kupfersteclierkunst,  verliess  aber  diesen  Zw^i{;  nnch  dem 
Verfall  des  Kunst-  und  Itulustric-Coraptoirs  und  verlegte  sich  1802 
auf  die  Uestauration  alter  Gemälde,  rrorin  er  es  zur  grossen  Voll- 
komiMolieit  bracht«.  ^ 

19  eigenen  Compositionen  zeichnet  er  iich  alt  Thier>  undOtef»* 
waiM  mt.  Mm  bat  vun  ihm  eine  Folg«  vou  10  Blättern  Ui  T«r-. 
schiedenem  Formate,  litipfe  von  Kühen  und  andern  Tliierai|\iraüF» 
stellend,  mit  leichter  und  {;;cistreic^«r  Nadel  ausgciuhrU  ...^ 

DaUkigery  Franz  Theodor,  ein  ^eschicktpr  Mider»  der  i7so  su 

J.inr  {^chnrcn  uurdo.  Er  lernte  bet  seinem  Vater,  der  daselbst  ab 
liünstler  und  Rnlh  lebt«»,  reiste  hierauf  nach  Italien  und  Frank- 
reicli  und  kehrte  dann  durcii  die  Niederlande  nadi  Deutschland 
snrttck.  Sniter  liest  er  aidi  in  Pra^  niadtf  u^ilälariNUtelbtt  4771. 
r)i*>5or  Dallinger  oMdte  TonagUdi  Landtdiahattv  Fdktebnad 

Vichstüclve.  I)lal)ac7.. 
Eia  jüngerer  Uünsller  dieses  Nament  malte  xu  Frag  Portraite. 

PoUinger,  An^O  Paal,  M«a«n«nr  waÄ  StiSniAnatjir  In  fKuw- 
bern^,  datelbtt  gaboren  1772»  war  in  seiner  Juj^end  Gürtlert^etelle, 

trat  nlior  von  innerem  T)ranff  txf^triehfrn  ,  l7')5  m  seinem  21»l'*n  Le- 
hcnsiahr  zu  dem  Nürnhcrgcr  iVIunxffraveur  Jeremias  Paul  Werner 
in  die  Lehre  und  bildete  sich  mtm  dreijähriger  Lahrzeit  durch 
«naMBÜdetcm  Fleias  im  Oraviran  und  Sieintehnaidcn  tilWl  «t 
grosser  Vollkommenheit  aus.  i9fiO  wurdo  er  von  der  ehemali- 
gen Ilciclissladl  N Ilmberg  aU  Miinzgraveur  angestellt,  verlicira- 
tUcte  sich  i8ui  und  lebte,  als  liüustlcr  und  JVIensch  gleich  geach- 
•tat,  <  nnonterbrodien  in  tainttt  Tafaiitadt  Seine  Siegel  zeich- 
nen sichfducoh  Rainhait»  Tlribaalon  nna  Accuratesso  auf«  yortheil- 
halieste  ans  nnd  wurden  daher  nicht  nur  im  Vntci Linde,  sondern 
auch  im  Aublaude,  namentlich  in  der  Türkey  sehr  gesudiU  Aus- 
ter'ainer  grossen  Anzahl  ron  Siegeln  Terlertigte  er: 

^      Die  beiden  Jubiläums  -  Medaillen  für  D.  Baier  nnd  Dr.  Bamr. 
'  /  Bine  Jubel -Medaille  bai  dem  Antritt  des  Jähret  1800. 
• ,     .    Eine  Medaille  mit  dem  ßilduiss  des  Marktvorstcher«  Kessler. 

Eine  Medaille  mit  den  Büdnitsen  det  Albr.  Dürer  und.|i«rthoL 

lieh«Min.  j 
Eine  Medaille  mit  dem  Bildnitta  daf  MaihtvoMldlilitKlIllanaL' 
Eine  grosse  Medaille,  tvelche  dia heMttcl^li l^ifiidttaiide  fir  Kii. 
^^«ftal^WiUi«^  hai  tainamA^gianaigimitritt  i|2t  yiga  ijj|ma. 

Dallin^er^  Andreas  Leonhard,  Sohn  von  Anu  Paul,  1  eo6  geb.,  hat  tidi 

mm  «ito-ftttttttfadiaehHayatwa  gawahtt,  «voKla  in  der  Nürnbergar 

Knbttschule  gebildet  und  arbeitata  untar  Leitung  seines  Vaters  mit 
dem  glücUh'chsipn  F.rlolge.  Wenn  er  atjch  bisher  noch  keine  grös- 
seren Aledaillen  stach ,  so  zeichnen  sich  doch  seine  Siegci  durch 
dietelben  Vorzüge,  vfia  die  sainaa  Yatart  aot,  «nd  at  ilt  ia'%tM^ 
ten,  dass  er  denselban  Bidun  arratchen  >verde,  ffiaJiMV'«  (Baida 
Artikel  mitgetheUt  Ton  fkitikpt.  £.  Lötcfa.) 

Palmiliio^^LippO  dtf  ^  Sologoater,  bildete  aiaii.  il 

Sahale  zum  Maler  und  vrurde  Lippo  dalla  Madonne  genannt,  weil 

at»  wie  sein  Meister ,  viele  Madonnen  malte.    Sch<"»n  und  ausge- 
'  naichn^  sind  »eine  Kopie ,  besonders  ciuigcr  Aladouucu,  die  üuido 
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Reoi  zu  betrachten  nicht  müde  ward.  Er  glaubte,  das»  demLippo 
eine  huhere  Kraft  ^hülfen  habe,  die  Hoheit,  Heiligheit  und  Sanft- 
heit einer  Mutter  Ooiles  im  Gesicht  atiszuJrückeu.     Dieses  hc« 

nierlit  Maivasia  als  ( »lircnzongc  und  versichert  auf  Guidn's  \Y(jrt, 
das&  Daliuasiu  manche  Sccncu  aus  Elias  Le!)en  auf  Hall«  mit  gros- 
sem Feuer  gemalt,  und  auf  Tiartui*s,  dass  er  einige  Bilder  iu  8. 
F^ocolo  an  der  Strasse  S.  Stefano  und  in  IViTathausern  in  Gel  O) 
gemalt  habe. 

Maivasia  versichertauch  im  Leben  desDalmasio,  dass  dieser  Künstler 
die  heil,  liathariua  von  ßologua  in  der  IVIalerci  und  Miniatur  un- 
terrichtet habe,  was  Lanzi  III.  13  d.  Ausg.  für  Saee  erklärt  Fio- 
rillo  in.  451  hiilt  es  für  möglich,  da  Dalmasiu's  Gattin  erst  l421 
Wittwe  genannt  wird»  die  gedachte  Heilige  aber  l4l3  geborea 
ward. 

Man  behauptet  gewühnlich,  dass  Lippu  inspStern  Jahren  in  den 
Carmeliter  Orden  retreten  sei,  alleiii  Lanzi  lüugnet  dieses,  weil  in 
der  Turincr  Ausgauc  des  Baldinucci  erwiesen  wurde ,  dass  er  bis 
an  seinen  Tod  beweibt  war.  Dieser  soll  bald  nach  l4lO  erfolgt 
sevD ;  Fiurillo  aber  scheint  seine  Lebenszeit  bis  gegen  1(20  aus- 
deh  nen  vu  wollen.  Dann  muss  Lippu  ein  hohes  Alter  erreicht  ha- 
ben ;  denn  er  arbeitete  schon  um  1376. 

Dalmnsio's  Madonnen  sind  ru  IJologna  stets  in  i^rosser  Achtung 
cstaudcu,  wcsshali)  a\icli  viele  von  der  Mauer  abgesagt  und  in 
io  Gallerie  gebracht  wurden. 
Er  «^bettete  noch  fast  ganz  in  der  Welse  der  Alten ,  nur  in  ei- 
ner bessern  Verbindung  der  Tinten  und  auch  im  Wurfe  der  Ge- 
wänder wich  er  von  ilinen  ab.    Doch  hat  er   dit»  breiten  Guldspi- 
tzen,  wie  sie  gegen  Anfang  des  I5ten  Jahrhunderts  Mode  waren. 

MaWasia  md  Tiarini  untersuchten  zwei  Bilder  dieses  Künstlers, 
das  eine  1376,  das  andere  i407  gemalt,  aui  welchen  man  folgern 
will ,  dass  die  Oelmalerei  seit  jener  Zeit  ton  den  bolognesischen 
Kiinstiern  gekannt  und  ausproiibt  wurde. 

Gesetzt  auch,  dass  zu  jeuer  Zeit  iu  Bologna  in  Ocl  gemalt 
wurde ,  so  ist  diesea  sicher  nur  als  Vettndi  wa  einer  nenen  Me- 
thode zu  betrachten.  Anmerk.  zu  Vasari  L  S9$  d.  Uebers.  von 
Schorn. 

Dalmasio  (Scannabecchi)  ein  Maler  zu  Bologna  und  Vater  des 

obigen,  von  welchem  aber  nur  hchannt  ist,  dass  er  schon  1525 
thütii^  war  uud  ucjcU  1353  lebte.    Tico/./i  scii^t,    «lass   er  uui   l  fSO 

Sebliiht  habe,  währcud  erdeuSohu  »chon  MIO  das  Testamuul  ma- 
lten lassL 

Daloli  )  Gaspard^  Zeichner  und  iiuplerätzcr  zu  Bologna  um  löoo. 
Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  wird  von  ihm  ein  Blatt  erwähnt» 
welches  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  vorstellt»  ohne  Namen 

des  Stechers,  in  rtimlcr  form. 

Auf  einem  Blatte  C.  l'rocaccini's,  welches  die  säugende  [Nladonua 
darstellt,  steht  sein  oxc.  Auf  einer  heil,  i-'amilic  von  V,  Farinali 
steht  G.  Dalolio  exc. 

Dal  Frato.    s.  iratü. 

Dalton,  Richard^  Maler  und  Knpfersl<^cher,  ging  »'"i  die  iNIilte 
des  verflossenen  Jahrhunderts  nach  TSeapcI  und  beschtffte  hierauf 
mit  einigen  andern  Britten  in  einem  kleinen  Fahrzeuge  die  Hafen 
▼on  Calabrien,  Sidlien,  Griechenland  und  Egypten,  wo  er  die  ver- 
schiedenen Einwohner  treu  nach  der  Natur  malte  und  allerlei  ße- 
merhungen  saauneite»  die  man  bei  andern  europüischeu  Ueiseudcu 
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Tcrgebeiii  sucht.  Nachdem  er  nach  England  ÄuHicltg^eVArt  war, 
ernannte  ihn  der  König  zum  Aufseher  seiner  Gemälde  uuU  Anti- 
>  qnititen.  Nocb  nnss  bemeirkt  werden ,  dass  Dalton  4en  beruhm» 
'  tMi  Bartüll >7.zi  nach  England  gezogen  und  sich  dadurch  um  dar 
Flur  fler  Chnicogrnphie  in  seinem  Vateriand«  Olli" IWMttrMiilhfll  YMy 
dienst  erworben  habe.    Er  starb  179I.  ^  ;>  • 

Dalton  gab  Ansichten  von  Constantinoppl  heraus,  tlle  von  Ba- 
sire, Vivares   und  andern  berühmten  iiÜQ&Üern  cestuchen  wur- 
;a^Ä''  wBtä  MSat'  ttnOnj    W^ttim  •  Mini  Zamäfingtn  nach 
'  .  antihen  StirtbinV  «tt^  lf.  BsyaaH  '17?»'  häM^^  Smn  dem 

Titel : 

A  Collection  of  twonty  antique  statues  drawn  af'ter  the  uriginals 

in.^IUily  etc,  Sie  ist  mittelmässig.  Im  Jahre  1791  erschien  eine  an- 
'//'d«i»'Samnüi|iig  yofi  P^ton,  betit^^^  ?iews  in 

,  ,   Grcccc  ai^d  JSgypI^i  w|^.  |||«  n^n^ty  i^d  «iut«>p^  of  ,,ti^  inbabi- 

tants  etc.  » 
Ferner  gab  er  über  zwanzig  Köpfe  nach  holbeinischen  Zeich- 

unngs^f^tflUriun  pf,Ji'Co1leoli<ittT  of  |)ortraiu  by-Holbain,  found  bi 

tbe  cabinet  of  Queen  Carolina)  und  dreizehn  Studien   nach  Leo- 
:j»aardo  herniis,  die  er  sämmtlich  mit  sicherer  Nadel  railirl  hatte. 
»  f  /  «Seine  letzte^  Arbeit  waren  zehn  grosbc  Kuplerstiche   nach  IIol- 

bein's  Meisleruerken  in  der  kunigl.  Sammlung.  Sie  stellen  die  bc- 
V  '  tuhmtesten  Mänsar  am  Hofe  Ueinrich's  VIII.  dar  und  sinci  mit  nn- 

gcmcincm  Fleiss  {gearbeitet,  können  aber  mit  Cbamberiain'i  Copien 

nicht  verglichen  wordcu.    Sie  erschienen  1774. 

Ueber  Daltou's  Kleinere  Schriiten  S.^Gentlcman  magazine,  März- 

ttofllt  47f^ »  ynt  qo^.  muIm«  .  tdiiialmt  M^farichtfli^ « öl^r  diaiea 

D;j(|&^  KunsÜiabbälJer  fn'^onn.  ^4eii  hi"Weigers 

/  /'Cdluof  von  Rdntlsachto  vbd  Büchern,  zweite  Abtbeilung  S.  74 
auch  unter  den    deutschen   Kupfer«te<jierii  «fWiUiiit  .filldan,  und 

...»war  mit  folgenden  Werken:        ,  ' 

iTitian's  Portrait,  nach  Moratto  und  dem  barühmten,  Stich  ,def 
''■> :     Aug.  Carracci,  4«  i       ,      ,.  .  \ 

"BÜatfK^orman ,  Halbfigur,  nach  dei»  Ori|;;ina]bi!da  von  Rnbena 
bei  H.  Prof.  d'Alton,  fol. 
Andreas  Doria,  Ilalbfit^ur  nach  Titia»»  nach  dan.  Geaiülde  ia 

Besitz  des  Prot.  irAltou,  ful. 
Oldenbameveld  erhält  Ton  einem  Freunde  die  Warnung,  den 
.  .■■  \  .,r  iipdem  Tag  auf  dem  Wege  in        Ratli  gefangen  genommen 
'  •!    ^^wm  werden,  nach  dem  leMntgrolMB  BUda  Rubant  im  Baaiti 
des  P.  D'Alton,  ^u.  fol. 
Otpheus  und  Euridicc  in  der  Unterwelt,  nach  N.  Pou&sin,  qu.ful. 
YMna  «0d  Cti^idb,  nach  Miehei'AngalfPlr  Carton  fgthtit  Ton  X 
•  '         de  Pontormo-,  ^u.  \.                  "     -  .* 
Der  Astrolog,  nach  Ilerabrandt,  fol. 
,      Der  grosse  Tempel  zu  Pästum,  nach  einer  an  Ort  und  Stelle  ge- 
.  fertigten  Zeichnung  von  P.  Versqhaffelt,  er.  qu.  fol.  v 
'.Dj^^e  lutter  1^^  ^  ^   

ein  Künstler,   der  sich  zu  Anfang  unsers 
'Mi|hrSiii4dcfrti  iil  BnglaAd  Aafhielt.  Er  bareiste  die  Tariiey,  Asien 
iind  den  ArchipeUgns  und  zeichnete  an  Ort  und  Stelle  dia  Trach- 
ten der  Bewohner,  die  er  1802  heflwcise  in  Lcmdon  heran«:^ab. 

Er  zeichnete  und  stach  auch  die  grosse  Sphinx  und  die  Pyrami- 
de brt  Qlriie  tfnd  ftaHirl»  dai  echöna  Blair  mit  einer  Bedoinen 
Horde»  welche  eich  gelagert  lut,  ttm  su  plündera«  SioriUi»V. 737» 
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Dan,  Wouter,  Zeichner  und  Maler  zu  Durtrecht,  wo  er  1726 
geboFMi  w«ffd0.  &  IcroU  di«  Bflalwei  bei  A«rt  Schowwn ,  fand 
mh&t  durcli  diese  Kunst  weniger  sein  Auskommen»  als  durch  Verfer- 
tiguncr  von  Zeichnungen.  Er  zeichnete  nach  Gemülden  und  pnb 
audi  Unterricht  im  Zeichnen«  Mau  hat  von  ihm  auch  einige  ge- 
atzte Blilter  mtck  A.  Cuyp  imd  L.  Backkniseu ,  er  binhto  es  aber 
nie  EU  glückliclifn  YeriJutniMe»»  £c  ttarb  1786  »dtr  1786  in  aci- 
ner  Vaterstadt. 

S.  Fokhe  stach  nach  seinen  Zeichnungen  das  Titelblatt  und  eint 
Vignette  zu  T.  van  Bracht'«  Tuingedaditeu ,  Durtrecht  1755.  Van 
Bynden  und  van  der  Willigen  Gudu  dir  Taderlandache  Schilder« 

imiitt  n.  i^' 

Thokf  Anton  Vttn  f  ein  geichickter  Marinemaler,  der  xii  Middellnirg 
gelebt  7.U  haben  scheint.  Er  malte  indessen  auch  Verzierungen 
und  Laubwerke.  Seiner  wird  im  Rcdevoering  ter  Inwjdin^  VUI 
ket  Teeken -CoUegie  te  Middelburg  1778  erwäkni. 

Dma  f  ein  BluMiunaler  m  Anfiuif  dee  vorigen  hhtiinnderti* 

Damame-Dcroartais,  Michel  Frau cois ,  Maler  und  liuDfartte- 
cker  in  Aquatinta,  geb.  zu  Parii  1763,  bildete  sich  in  bavid'f 
Schule  und  kielt  sich  einige  Jakre  in  Russland  auf.    Nach  seiner 
Riickkehr  wurde  er  Professor  an  der  Ccutralschule  zu  Paris,  wo  er 
nodi  1852  lebte.    Man  hat  von  ihm  folgende  Sammlungen: 
Vues  et  costumes  du  royaume  de  Naples,  ai  BK  in  iol.  Dieses 
Werk,  Ton  welebem  es  aucb  cokirirta  Exemplare  gibt,  gab 
der  Knnttler  anf  Berehl  der  Henogin  Ton  fierry  heraus. 
Costumes,  usages  et  divers  points  de  vue  des  palais  etc.  de  Rus- 
sie.   Dieses  mit  ausserordentlicher  Surglalt  behandelte  Werk 
existirt  in  schwarzen  und  colurirten  Abdrücken*    Es  erschien 
in  Lieferungen  mit  Text,  von  denen  )ede  aus  Tier  Blättern  be- 
stellt \ind  coloiirt  Tü  Fr.  kostet. 
Paris  et  ses  aleuldurs  a  plus  de  trcule  Heues  a  la  ronde.  Die- 
•et  prachtvolle  Werk,  in  gr.  iol.  mit  Tex.t,  schwarz  und  aus- 
l^alt,  sollte  ans  12  Lief,  besteken,  jede  ra  S  BL,  die  oolo* 
nrt  auf  100  Fr.  berechnet  waren«    Die  Zticknungen  hatte  der 
Künstler  i820  bereits  vollendet;  wir  wis'sen  aber  Btckt,  <ob  das 
Werk  zu  ötande  kam.    Gäbet  erwähnt  nichts  davon. 
Le  grand  Sanhcdrin  des  Isradites,  de  France  et  d'Italie,  ein  gros- 
ses Stück,  schwarz  und  ausgemalt. 
Die  Gemälde  dieses  Kiinstlors  bestehen  in  Ansichten  und  in  Dar- 
stellungen von  Sitten  und  Gchr<iiuchen  der  Bussen  und  ande- 
rer Vüll  uer,  in  Historien  und  Genrebilder. 

OainaSCene ,  Johann ,  ein  Augustiner  -  Münch  und  Missionär 
in  China  zeichnete  sechs  von  den  Blattern ,  die  zu  Paris  unter 
CocbinTs  Anlndit  fib  dm  Ibniir  Kien-Loug  grstocbon  wurden.  8. 
fioehin  nad  Atliret 

Dambruni  Johann,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  i74l 
Ptois  geboren  wurde  und  Poriraite  in  Medaillons  und  für  findl- 
händler  gestochen  hat.  Er,  arbeitete  auch  für  die  Voyoges  pittn- 
resques  d'Italie  und  de  la  Suisse.  Dieser  Künsllfr  starb  urn  l805. 
Btlicktt  Blatter  mit  Darstellungen  nach  anUkeu  Werken  sind  auch 
In  der  Gallerie  de  Itorence,  xu  weicker  Wicar  die  Zeicknungen  lie- 
ferte. Daselbst  ist  anck  ein  Blatt:  Boger  et  Flcur  -  d*£pine  nach 
Guido.  IVlriirere  andefo  ToUeadete  fr  nack  Ckataigners  und  Le 
Bouge's  Acuungen. 


*  ■ 
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Dnnlly  Jftllf  hotliBdlsclier  Portraitmaler  lUB  1620.  Uondii»  such 
nach  ihm  1629  das  Portrait  des  F.  Heiniuf. 

Damei  Uu  Ladome. 

DamMy    «in  alter  Bildhaiier  tob  Ckhor  mnä  Schüler  Pbiyefa^fs,  ar- 

beitete  mit  Atbenodoru$  an  den  Weihgeschenken  des  Lysander  zu 
Delphi.  Br  verfertigte  die  Bildsäulen  der  Diana  und  des  Neptun 
und  die  Statue  des  Lysander,  wie  er  von  dem  Beherrscher  des 
Meeres  die  Binda  empfangt  Hirt  185. 

Dieser  Känstler  ist  vertchkiden  von  einem  aus  Croton  gebUrti* 

•  gen  Bildhauer  dieses  Namens,  der  die  Statue  des  Mihin  verfer- 
tigte, welcher  sechsmal  zu  Olympia  und  eben  so  otX  in  den  pjti- 
seilen  Spielen  siegte.  .  ' 

Milon  hatte  sich  um  dta  (^2  Ol.  berühmt  gemaabt  Mtyet  IL  M 
Ucber  die  Lesart  DanieasuadDaiBaas»  dtf  baida  ridltig»  S.TliwfMll 
Epochen  II.  Aufl.  S.  276. 

Damer^  Mistress,  gcb  orne  Contray,  machte  sich  gegen  das  End« 
des  vori{^en  Jahrhunderts  zu  London  als  Bihlhauerin  berühmt.  Sie 
ist  eine  Schülerin  von  J.  Cerracchi ,  der  sie  als  Muse  der  Seulp- 
tur  vorgestellt  hat  ;  auch  Bacon  ertheilte  ihr  Unterricht 

Die  besten  Arbeiten  dieser  KmisUerin  sieht  man  anf  ihram  Laad- 
«nta  Strawberryhill  bei  Twidcnham,  wo  man  unter  andern  einett 
Adler  bewumlcrt.  Dallaway  erwähnt  besonders  einer  Büste  Nel- 
sou'i  und  der  colossalen  Sutue  Oeorg  Iii.  im  Uegitterhause  zu 
Bdinburg. 

Damerji^  Simon,  ein  Maler  von  Lüttich,  bildete  sich  in  lulien. 
und  wählte  sich  zuletzt  dieses  Land  tum  zweiten  Yaterlande.  Er 
Hess  sich  in  Mailand  niedac  und  heiratheta  da  die  Toditar  ainat 

Malers,   der   ihn  aus  besonderer  Achtung   seines  Talentes  zum 
Schwiegersohne  machte.    Daniery  lieferte  auch  mehrere  werthToUa 
Bilder  und  starb  zu  Mailand  i64o  an  der  FesL 
M.  Natalie  hat  nach  ihm  gestodiaa* 

Damery,  Walther,  Maler  von  Lüttich  und  Anfangs  Schüler  des 
^  Simon  Damery,  seines  Onkels.   Später  ging  er  nach  Italien,  um  in 
Fietro  da  Cortona's  Schule  zu  studiren,  und  er  kann  auch  unter 
die  besten  Zöglinge  dieses  Meislers  gezählt  werden.  Auf  der  Fahrt 
nach  Neapel  wurde  er  von  Seeräubern  aufgegrifTen  und  nach  AI« 

•  gier  abgeführt.  Nachdem  er  seine  Freiheit  eriialteu  hatte,  kehrte 
ar  nach  Frankreich  anroch  und  malte  ma  Pens  für  dia  CiMtliläs 
das  schöne  Gemälde  der  Himmelfahrt  des  Elias,  welches  Descamps 
dem  Bertholet  beilegt.  Da^  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  niclit 
bekannt,  doch  erfolgte  es  kaum  zu  Aufaug  des  ITten  JabjrhujB^*^» 
wia  Ticoszi  behauptet,  da  der  Onkel  erst  i64o  starb. 

Düincrj",  J. ,  ei«  Kupferstecher,  von  welchem  Ileineche  ein  Heft 
von  12  BI.  mit  Vasen  erwähnt.  Wir  keuucu  diesen  Künstler  nicht 
BSher, 

Doinerz,  Johann,  Glasmaler  zu  Gouda,  der  unter  die  Schuler  der 
Crabeth's  gesahlt  wird.   Seine  Lebensvarhältnitse  sind  unbekannt. 

Damesme,    Louis  Emanuel  Aime,  Architekt  der  k.  fran/üsi- 

sdien  Regierung,  geb.  zu  Magny,  (Dep.  Seine  undüise)  1757,  gesU 
stt  Paris  1822«  Im  Alter  von  zwanzig  Jahren  war  er  schon  Auf* 
scher  der  Arbeiten  am  Schlosse  Bagatelle  und  an  den  Gebäuden 
des  Monsieur  zu  St.  Gerinain;  nachher  ward  er  zum  Aufseher 
der  Arbeiten  an  den  Barrieren  von  Paris  t  unter  der  Direktion 
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256  Damessel.  —  Damiano,  Fratcr. 

<le»  H.  Ledoux,  ernannt.  Die  Gebäude,  die  er  tu  Pari»  auf- 
fiihrte,  »ind  beträcliüich.  Vor  allen  muss  mit  Auszeichnung  das 
Theater  derSocicte  olynipiijne  {genannt  ^verdcn,  welches  die  Freuode 
der  liunst  als  ein  JVIcislcrwcrk  in  seiner  Art  betrachten. 

Der  Kaiser  Alexander  verlangte,  nachdem  er  dasselbe  besucht 
hatte,  die  Zeichnung  Danjesme's,  um  in  Petersburg  ein  ähnliches 
darnach  autiuhren  zu  lassen,  und  sandte  ihm  bei  dieser  Gelegen- 
heit ein  Handschreiben  mit  einem  Diamaiitring,  als  Zeichen  scinnr 
Zufriedenheit.  In  dem  Cuncurs  wogen  de»  Plans  zu  einem  Triuniph- 
bugen,  erhielt  Damesme  den  Preis,  aber  die  J'irüne  setzt  er  seinem 
lUihm  auf  durch  zwei  Gebäude  sehr  verschiedener  Art,  die  er 
in  Brüssel  errichtete,  durch  das  Uonigl.  Theater  und  du»  Stadtgc- 
fangniss.    (Journal  de  Paris  ir,22.l 

Dainesscl  ,  eine  Stempelschneiderin  an  dem  Ilofc  zu  Hessen  -  Cassel 
um  1760,  Ihr  Name  findet  »ich  auf  einem  Thaler  von  176'i,  der 
aber  sehr  selten  ist,  weil  nur  lO  Stäche  sollen  gepriigt  worden  »eyu. 
Samml.  berühmter  Medailleurs  422. 

Damcsz^  Lucas,  der  Enhel  des  berühmten  Lucas  von  Leyden,  der 
selbst  diesen  Beinamen  l»atte,  was  vielleicht  sein  lauiilicnname  ist. 
Dieser  I<.  Damcs/.  lernte  ebenfalls  die  Malerei  und  starb  zu  Ley- 
den iCoi  im  Tlslf'n  Jahre.  Sandrart  I.  241  »agt,  d.iss  er  der  Bru- 
der des  Jan  van  lluoy  oder  Ilucy  gewesen,  welcher  mit  jenem  Jo- 
hann Damerz,  der  bei  den  Crabelh'»  die  Malerei  erlernte,  Line 
Person  seyn  könnte. 

Dem  Eniiel  des  alten  Lucas  legen  einige  ein  Blall  in  8-  bei, 
dass  sich  der  Weise  des  erwähnten  Künstlers  nähert.  l".s  stellt  ein 
Ecce  homo  mit  einem  Juden  vor  und  ist  mit  D.  v.  II.  bezeichnet, 
»o  dass  man  dieses  mit:  Dnmesz  van  ilooy  erhlöreu  Konnte.  An- 
dere deuten  dieses  Zeichen  auf  Dirk  v.  Hals. 

Damfrie,  NicoIauS,  Vater  und  Sohn,  Kupferstecher  zu  Paris,  von 
denen  der  crsterc  160Ö,  der  andere  zwei  Jahre  früher  starb. 

Damian,  Hieronymus  und  Johann,  Bildhauer ,  Vater  u.  Sohn. 

Der  erstere  war  von  Mecheln,  kam  aber  IjTÖ  an  den  Hof  nach 
München,  wo  er  beschäftiget  wurde.  Er  starb  1025  und  sein  Sohn, 
der  1620  zu  München  sein  Probestück  machte,  im  Jahre  l626.  Li- 

{jowsky  sa^t  nach  einem  Manuscript  v<in  Kretz,   dass  sich  dieser 
Künstler  in  alten  Bcciinuugcn  auch  Dameon  und  Tomeran  ge- 
nannt habe. 

Damiani,  Felix,  bekannter  unter  dem  Namen  Feiice  da  G  u  b- 
bio,  ein  Maler,  der  sich  in  der  Venediger  Schule  gebildet  haben 
soll,  obwohl  in  seinen  Werken  der  römische  Geschmack  vorherr- 
schend ist.  Von  ihm  ist  die  Enthauptung  des  heil.  Paulus  zu  Ca- 
slel  Nuovo  in  Hecanati ,  ein  sowohl  im  Ausdruck,  als  im  Colorite 
und  in  der  Zeichnung  schätzbares  Werk,  da»  die  Jalirzahl  15B4 
trägt.  Ungefähr  zehn  Juhre  darauf  bemalte  er  zwei  Tapellen  in 
der  Madonna  de'  Lumi  zu  S.  Sevcrino  mit  Darstellungen  aus 
Christi  Leben  und  Kindheit,  worin  er  lieblicher  als  kr.iltig  ist. 

Sein  fleissigstes  und  stärkstes  Werk  ist  in  St.  Agoslino  zu  Gub- 
bio  die  Taufe  des  Heiligen,  vom  Jahr  iSQl,  ein  Bild  höchst  reich 
nn  Figuren,  welches  durch  Neuheit  der  Trachten,  Bauwerke  und 
Andacnt  in  den  Gesichtern  tiberrascht.  Er  erhielt  datür  die  für 
jene  Zeit  bedeutende  Siuumc  von  200  Scudi. 

Damiani  lebte  noch  lOOÖ*    Lanzi  I.  /t26« 

Damiano,  Frater,  S.  Bergamo.     Unter  diesem  Nanico  kaua  auch 
Mouticelli  und  Mazza  verstanden  werden. 
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Dnmno,  Pktro.  —  Dimpbon»  VSSt  ^ 

Maler  ron  Castelfranco,  lernte  das  Coloriren  bei 
1  Novelli,  einem  cfuten  Schüler  Palma's,  und  zeichnete  nebenbei  nach 
'  guten  Kupferstichen.  Diese  Uebun|^  schüt/.tc  iliii  zwar  vor  dem 
Manierismus,  gewöhnte  ihn  aber  zugleich  au  eine  harte  Zeich- 
nung, WM  seine  meitUil  Arbeiten  ▼erretheii.  Viele  sind  in  PSadtift, 
>To  er  von  seinem  20stcn  Jahre  an  lebte,  nicht  wenige  in  l^cenM 
und  Venedig  und  noch  mehrere  in  Castclfranco. 

Pietro't  Styl  ist  angenehm,  aber  ungleich,  %yat  Lanzi  dem  Streben 
nedfe  VoHkommenheit  sutchreibt.  Menchmal  möchte  man  ihn  ei- 
nen guten  Naturalisten  nennen,  manchmal  ihm  Kenutuiss  ron  Ideal. 
Schönheit  zuschreiben,  wie  in  einem  Gekreuzigten  im  Santo  zu  Pa- 
dua, einem  Bilde  von  seltener  Schönheit.  Man  sagt,  Damini  wiire 
ein  Titian  geworden,  wenn  er  länger  gelebt  hätten  allein  dieses  lialt 
Lena  für  Ueberlreibnng.  Er  starb  i631  an  der  Pest  im  39steii 
Jahre. 

Damini*s  Bruder,  Giorgio,  war  tüchtig  in  Bildnissen  und  itt 
Gemälden  mit  Kleinen  Figuren.    Auch  er  starb  an  der  Pest. 

Damini,  Vincenzo,  wahrscheinlich  ein  Vcnetianer  und  Schüler 
von  Fellegrini,  kam  um  1720  nach  London  und  I^ehrte  1750  mit 
Hussey  in  sein  Vaterland  zurück.  «     ir  •: 

'  Seine  Portreite,  Totsüglich  ein  Bildniss  des  Malers  X  Deroto 
▼erdienen  Achtung.  Dieses  ist  von  J.  Faber  gestodien*  FiorOlo 
V.  302.  Er  malte  auch  Architekturstiicket  Ton  denen  einige  gestOT 
cheu  sind.    S.  Heinecke.  ^  , 

Dammann^  Johann  Wilhelm,  ein  geschickter  Goldschmied  und 
Citileur,  aus  Schweinburg  gebürtig,  lieferte  schöne  Stücke  in  ge- 
triebener Arbeit.  Er  lebte  m  der  ersten  Hälfte  des  Tbrigen  Jahr^ 
huuderts  zu  Augsburg  und  auch  in  Berlin  scheint  er  ge^tcsen  zu 
seyn.  Er  trieb  den  Iiopf  Friedrich  ""Wilhelm  I,  sehr  natürlich  in 
Kupfer  und  iiess  ihn  vergolden ,  was  der  liüuig  so  übel  nahm,  dass 
er  das  «Id,  als  ihm  selbes  die  Konigin  uberreichte ,  verstOmmeltn 
und  es  den  Konsder  Statt  der  Beloanang  raräcksciiickte.  ^ 
Sohn  war  Maler. 

DamophiiilS ^  eigentlich  Demophilus,  ein  griecliipclier  Künstler,  ver-  * 
zierte  mit  Gorgasus  zu  Rom  den  Tempel  der  Ceres  mit  Malereien 
und  Sculpturen.  Zu  Augustus  Zeiten  litt  dieser  Tempel  durch 
Feuer;  man  hatte  aber  für  die  Ueberreste  der  beiden  alten  Meister 
so  viel  Achtung,  dass  man  sie  Tott  der  Mauer  ablöste,  nm  sta  «u 
erhalten.    Hirt^s  Gesch.  etc.  117. 

Damopb  on  von  Messene,  ein  alter  Bildhauer  um  Ol.  102,  verfer- 
tigte zahlreiche  Werke.  Zu  Aegium  iu  Achaja  war  von  ihm  die  « 
Statue  der  Pithya  in  Holz  mit  dem  Ge»ichic,  den  Händen  und 
Fümen  iron  Pentelisdiem  Marmor.  Man  pflegte  das  Bild  unter  ei« 
nem  durchsichtigen  Schleier  verdeckt  zu  halten.  Eine  Hand  reichte 
sie  vor  und  in  der  andern  hielt  sie  eine  Fackel.    Nicht  weit  vom  '  • 

Tempel  dieser  Güttin  standen  die  Statuen  Aesculap*s  und  der 
Uygea.  * 

2a  Megalopolis  im  Tempel  der  Venus  sah  man  nebst  dem  liöl- 
zemen  Bilde  Merkurs  auch  das  der  Venus,  gleiclifalls  vnn  Holz, 
Hände  und  Füsse  von  Marmor.  Das  grüsste  VVcrU  des  Damophon 
allda  bestand  aber  in  der  thronenden  Gruppe  der  Ceres  und  Pro* 
serpina,  das  Ganze  abs  einem  Stück  Marmor.  Ceres  trug  in  der 
Rechten  die  FarUel ,  mit  der  Linken  gegen  Proserpina  gewendet,^  , 
die  mit  der  Rechten  auf  dem  Knie  ein  Hästchen  tiiid  mit  der  Lin- 
ken den  Scepter  hielt.  Unter  seinen  Arbeiten  in  Messene  wird  fol- 
gendes ftusgezeielknets  Das  Bild  einer  magna  maier  in  Marmor,  das 

JSaglers  Künstler-Lex.  JIL  Bd.  17  . 


1 


Digitized  by  Google 


iler  Diana  Laphna,  und  im  Tempel  des  Aesculap ,  der  die  mel- 
*  steil  und  vorzüglichsten  Werke  enthielt,  gehörten  alle,  die  in  IVIar- 
mur  waren«  dem  Damophon  an,  darunter  die  Statue  des  Gottes 
selbst  nebst  den  Bildtrn  seiner  Kinder,  dann  die  Musen ,  der 
Apollo  und  Herkules.  Auch  sah  man  dort  die  Statue  der  Stadt 
Tliebä.  die  des  Epaniinondas ,  der  Fortuna  und  der  lichtbrtngen- 
den  Diana.  Der  einzige  Epaminondas  war  aus  Metall  gegossen 
und  nicht  Ton  der  Hand  des  Damophon. 

Anch  wird  bemerkt,  dass,  als  sich  die  Fugen  des  Elfenbeins  an 
dem  Colossalbildc  des  Jupiter  zu  Olympia  von  Phidias  lösten,  Da- 
raophon  es  war,  der  aufs  beste  das  Werk  wieder  herstellte.  Uirfs 
Gesch.  der  Künste  bei  den  Alton  188. 

Pansanias  erwihnt  dieses  Kilnsttert  an  mehreren  Stdien,  er  be- 
stimmt ab^r  seine  Lebenszeit  nicht.  Heyne  und  Meyer  lassen  ihn 
einige  Zeit  nach  Phidias  leben,  und  Quatremere  (Jupiter  Olympien 

5*  542)  sctxt  ihn  zwischen  Ol.  110  —  120«  Nach  Sillig  Cat.  art. 
ürfte  er  mir  Zeit  djsr  Gründung  von  Megalopolis,  Ol.  102»  2  ge- 
lebt haben ;  auch  für  Messene  muss  er  zu  dieser  Zeit  thatig  gewt* 
sen  seyn. 

DamourSy  Hippolyt ,  Kupfersiecher  mit  der  Nadel  nndd«mGrab> 
ftiehel,  geb.  zu  Paris  179?»  liefert  Portrait«  und  Vignetten.  Auch 
sieht  er  Schüler. 

Dampenriely  J.  G.,  ein  Rupferstecher,  der  sich  Ton  i66o  —  l6:4 
zu  Prag  aufhielt.  Er  stach  mehrere  Titelblätter  und  Ileillc;<?nhil- 
der,  deren  Dlabacz  im  bübmisrhen  Kiinsller-Lexicon  mehrere  ver- 
zeichnet, darunter  32  Abbildungen  berühmter  Männer  des  Augu- 
stiner-Ordens:  Virorura  illnstrium  aretioris  discaiceatonxm  institutt 
S.  Augustini  Exegesis  summaria.  Pragae  1074.  Das  Marienbild 
vom  beil.  Rorg  in  Bölimcn  mit  dem  heil.  Ignar.  von  Loyola,  und 
andere  Blatter  in  der  Encomia  divo  Franc.  Borgiae  sacra  1672* 

Dan,  Gherardo;  ein  Maler  zu  Lyon,  dessen  Ticozzi  erwähnt.  Er  sagt« 
dass  der  Künstler  zu  Anl'ancf  des  l~ten  Jalirhunderts  geboren  sei 
und  sich  in  ilcmbrandt's  Schule  gebildet  habe.    Dieser  Dan  soll 
sieh  durch  artiM  Historien  mit  kleinen  Figuren  in  BreughePs  Ma- 
nier Ruhm  und  Vermögen  erworben  haben. 

Wir  kenntn  diesen  Dan  nicht  und  verinuthcn  fast,  dass  darun- 
ter Gebard  Dow  zu  verstebeA  sei,  den  jedoch  Ticozzi  nicht  über- 
geht. 

Danby^  Francis,  ein  geschichter  englischer  Landschaftsmaler,  der 
gegenwärtig  in  London  mit  seinen  Bildern  AuUehen  erregt.  Seine 
Liandschaften  sind  sehr  schSn  und  sengen  von  dem  grossen  Talent» 
des  Künstlers,  der  nur  oft  in  Extravagans  Terfällt.  Im  Charaktar 
gleichen  seine  Gemälde  denen  Martins,  nur  ist  jener  grossarti^er , 
genialer.  Besonders  erwähnt  man:  die  bezauberte  Insel,  ein  Bild 
von  bezaubernder  Wirkung;  das  goldeue  Alter,  in  einer  üppigen 
liandschaft  dargestellt;  Israel  yerlasst  Aegypten.  In  der  Grosvenor 
Gallcrie  ist  von  seiner  Hand  gemalt  das  rothe  Meer,  ein  ^osses 
Bild  mit  unzählbaren  kleinen  Figuren  und  eigenem  fiffekle»  in.  der 
Art  des  John  Martin. 

Danby  ist  Mitglied  der  h»  Akademie  der  Künste  und  noch  ia 
der  Blüthe  der  Jahre. 

DancBi  Nathaniel,  ein  trefflicher  englischer  Maler,  welcher  ei- 
nes der  ersten  Mitglieder  der  l76o  errichteten  Akademie  zu  Lon- 
don war.  Sein  Hauptwerk  ist  Ridiard  III.,  wie  er  nach  der  verlor- 
nen Schlacht  wüthend  nach  seinem  Pferde  ruit.    Schön  ist  auch 
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Dance,  Georg.      Dmekerts  oder  DMcken,  Gomeliui.  tSf 

-  fr  geine  Tirginia»  von  welcher  Haid  einen  gtttAB  Sti^  gdiefiwt  iMtt. 
Wation  stach  den  Tod  des  Marc  Aoton. 

Von  seiner  Bildnissmalerei  sind  diePortraile  des  Königs  und  der 
■  »    Jiöuigia  in  Lebensgrüsse,   des  Thomas  Browne  im  73<itcn  Jährt 
uii(|  des  Capitain  Cook,  die  bedeutendsten.   Im  Jahre  1774  war  sein 
fiUd:  Orpheus,  der  dra  .Verlast  der  Biif^di^lifii^^ 

,      das  vorzüglichste  der  r^nnzon  Samm]un(^,  f^fifffn : yfr0  2Wcintnng , 

als  Ausluhrung  hetrilit.    l  iorillo  V.  6öO. 

Bart(>]o77.i,  F.  Fischer,  Cüoh,  J.  Hall,  Di^Olly  J*  Q»  ÜMldf  J^^K^jUTt 

Sinzenich  ijal»un  nach  iiim  gestochen.  ^^awt 

JJdDCC,  Georg,  ein  englischer  Baumeister,  crhantc  neben  andern 
das  Schloss  Strallon  im  italienischen  Styl  mit  einem  grossen  Por- 
licus,  und  von  1759  —  55  das  IVIausiuo-Uouse  oder  die  Wohnung 
dee  Lordmajor,  ein  GebHude,  des  dea  aobwerfalligea  Cfa#rakten 
ungeachtet  doch  zu  den  benicr];enswerthesten  jener  Zeit  gehört» 
die  n\ir  e^rösstentheils  merliwiirdigc  Verirriin|^en  in  der  Archit<d»liir 
aulzuwciscu  hau  T.  iVlajor  hat  daa  bezeichnete  Gebaud^  nach 
Monroes  Zetclmung  gestochen*  . 

Dance,    Georg,    ein  englischer  Portraitmaler  unscrs  Jahrhunderts. 
£r  skixxlrte  seit  1703  vcrschieaene  Fortraite,  die  Daniell  iniiuuier 
llfif^  dtm,  Titel:  A  C^«i|%^  pl  pölrt^li  akill^ed  Irom 

,    t  .  -  -. . '  l .  . .  ' 

DftndlMi  de  Rt»  Cornelius  ,  Ardiitekl,  «r  '*^tMem 

1561  •  gest.  1634*  Dieser  Künstler  war  der  Suhn  eines  BüAeisters 
gleiches  Namens,  der  lange  seine  Kunst  im  Vaterinttilc  übte.  Der 
jüngere  Uanckerls  erbaute  vi(?lc  Hauser  und  Pallaslc,  drei  neue  Kir- 
chen und  die  Harlcmer  Pforte  von  Stein,  die  schönste  der  ^tadu  ' 
/Volf  ibm  ist  auch  das  BörseiMrebäude,  und  ^  iMT  tf«f  «Ifste,  der 
das  Mittel  erfand,  steinerne  Brtickcn  über  grosse  Floiil»  Bu  bauen, 
ohne  den  Lauf  des  Wassers  zu  hindern.  Einen  BsiMB' lieferte  ec 
mit  der  200  Fuss  laugen  Brücke  über  die  Amstel.  ^'  ^* 
DtBckerts  schrieb  auch  über  seine  Kunst.  ' 

JJanckcrts  oder  Danckcrs^  Coruelius  ^  Zeichner,  Stecher  und 
'  Kupferstichhäpdler,  geb.  zu  Amsterdam  1561  und  wohnhaft  su 
AntmrpeB^  Man  kennt  von  ihm  eine  grosse  Menge  Blätter,  so- 
noU  nach  seiner  Erfindung,  als  nech  midern  Meistern.  Sic  beste- 
hcn  in  Portraiten ,  Landschaften  und.  Historien  und  sind  verstän- 
dig behandelt.    Hieiier  gcliun  n: 

!'  Die  vier  Monarchen:  JN'inus,  Cyrus,  Alexander  und  Cäsar,  vier 
FigTtren  «u  Fff»fi^e  ,  fol.  • 
Die  sieben  Planeten  und  die  siebittf' Wulid««  dtt' 
**  '^      Dir-  Sibyllen,  n  \\\.  in  '(.  . 
Eine  Folge  von  holl.nulischfn  Pro  -  [»chtf-n  ,  16  Hl.  4»     *'  ' 
'    '  ■  \ier  zechende  und  raufende  Bauern,  nach  Osladc. 

^geitsllllde  nue  dem  alten  Testament,  tÖO  kleitie  Städte,  rier  . 

auf  jeder  Platte,  qu.  fol.  ,  'r^^'' 

Gustav  Adolph  von  Schweden,  fol.  ' 
Jakob  Wusscuacr.  gr.  fol.  in  oval.    '  \  ' 

Cornelius  de  Wit ,  if r^Tol.  '  V 
Casimir.  Graf  toll  NitfW  '   '  "'^ 


Peter  ^Tulinäus,  gr.  fol. 


Dir  l  umlir'  dps  Satvr ,  nach  C.  Holstein.  ' 
hin  Piurd  am  Meeresufer  xitdiend.  '     .  * 

Reiter,  wdeht  ihre  Pferde  «ben,  2  Blätter  in  die  Breite. 
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m  Danckertf ,  Danker. 

Einige  Blätter  mit  Kinderspieloi  und  MuUft  VoMitDnfMi  die- 
ser Art  y  nach  C.  HoUteiu.  ' 
Eine  Folge  von  12  Bl.  mit  Thieren  und  Vögeln  4* 

DanltCrtS,  Danker,    ZL-klmcr  mnl  liin.lerstocher   mit    tlor  N;i<1p! 
und  dem  Grubstichel ,  tlcs  obigen  Sohn ,   geb.  zu  Antwerucn  um 
i600,  übertraf  leinen  Vater.   Er  Terband  anf  ein«  knikitrcidie  Art  / 
ilic  Nailcl  mit  dem  Grabstichel  ttiid  lieferte  besoüdnt  idlllibare 

Stücl.o  nach  Iipr;^hom  und  Wnuvcnnant. 

Man  heiint  von  ihm  Purlruilu,  Laud&chailcu  und  andere  Gegeu- 
stüudc.    Die  vorzüglichsten  sind: 
Da«  Portrait  Carrs  II.  von  England,  fol.  * 
Die  Abreise  dieses  Königs  nach  England,  fol. 
Die  Crystallvaie  in  der  SchatzUamnu-r  /.u  Wien  1055»  fol.  ~ 
Venus  und  Cupido  vun  einem  Sutyr  belauscht,  tul.  ' 
Bemard,  Graf  von  Martinis,  fol.  I 
Die  Finkenjagd  (Vinhcbaanljc» ,  gr.  qu.  fol.  und 
Die  Hirsclijai^d  (de  liartni) j;^t),  \>iA(]r  nach  lioi^liem,        ipu  foL 
Eine  Foli^e  von  vier  i;r()s'en  Luudschatteu  in  die  ßreite. 
Die  Ileitbahn.    Le  ISlanoi^e,  nach  Ph.  Wouvermans ,  gr.  (|a.  fol. 
Eine  Folge  von  vier  Laudschat'ten  mittlerer  Grösse  in  die  Br.« 
nach  Bergheni.    (Der  Titel  mit  einem  Schaler  und  im  Vorder- 
gründe ein  Erdhiii'cl  mit  einem  Ochsen  ,  — •  der  Schaler  auf 
dem  Esel  mit  dcsen  beladenem  Cameradcn,  —  eine  Gcbirn^s- 
landtchaft  mit  dem  Bauer  auf  dem  beladenen  Esel,  «—  ein 
%    Sdiafer  und  eine  Schäferin  mit  dem  Packet  auf  dem  Kopfil^ 
Eine  andere  Folge  vm  sechs  Laiiilscliaftcn  mittlerer  Gr«»>,«.e  in 
die  Breite  .  ehcnlalls  nach  Beri^hcm.    (Eine  1  <andschait  mit  llui« 
ncn  und  dem  Flötenspieler,  der  auf  dcut  üchscu  reitet,  —  ein 
Bauer  und  eine  Bäuerin  auf  Eteln ,  —  die  Frau  auf  dem  Esel 
reitend  mit  einem  andern  Languhr,  der  einen  Korb  mit  einem 
Lamme  triif^t,    —  ein  IVIann  xn  Fuss   unti    tlie   Frau  auf  dem 
Esel,  zur  Liuben  eine  Alte  mit  dem  Jungen,  —  die  irau  mit 
dem  Bündel  durch  den  Fluss  gehend,  —  die  Ziegenaiidkerin 
vor  einer  Frau  zu  Pferde.) 
Vier  grosse  Landichaficn  in  die  Brcife ,   nacl»  Berghem.  (Der 
Titel  mit  zwei  Ochsen  vor  einem  Steine,    atif  welchem  Jiiau 
liest:  Dancker  Danckcrts  i'cc  ci  exe,  —  eine  bergige  Land- 
schaft mit  einem  Bauer  su  Pferde,  der  einen  Stock  luBN^  nebtt 
andern  Figuren  und  Thieren,  —  xwei  Oditen  im  Walter  und 
zurück  T.wc'i  Esel,  auf  deren  einem  eine  Bäuerin  ftitxt,  -»•  die 
Spinnerin  mit  dem  ivnaben.)  « 
Ein  Bacchanal  mit  12  Figuren  ,^  in  die  Höhe ,  imch  HoUt^in^ 
Z%TÖlf  geätzte  Blätter  nach  demselben  Meister,  unter  dmin  Titd: 

Livrc  des  pctitt  rnfans,  '(. 
Berühmte  Blatter  sind  die  1  iu  Im  h.ittcn  iiarh  Bergliem ,  welche 
unter  dem  Isumcn  des  Krcbsluuchtcns  und  des  »chwaniicudeu 
Steves  bekannt  sind,  und  ein  Capitalhlttt  {ene  JÜrteo- 
familie  oder  die  Mutter  mit  dem  Kinde»  ebenblli  Berg- 
hem. 

Die  Fel&eu&chenkc,  nach  Berghem,  all«  vier  Blatter ^in^  gr.  ^u. 

fol.,  mit  des  Stechers  Adresse.  J,  .H" 

Ein  schlafender  !Manii,  über  den  das  Glück  seine  iGmMi  aekit- 

tct ,  nach  J.  Spieleidicrgcr,  ein  Blatt  in  die  Höhe. 
Ein  Bacchanal,  wo  ein  VVeib  einen iungenjlMann.li|rbk«Mt,  nach 

C.  Holstein,  gr.  fol.        -  .  »  j  .^»tl»  ''' 

Fan  und  Syrins  mit  twuenden  Iileb«fgötltni,  »n#t  i|Mi|nlbii> »  ' 

gr«  foL 
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Diluteli  od«r  Btaukm,  Hetor.     Danefcob»  Mev«  Sfii 

DftncbflVtS  oder  DandCMf  Urimkbf  ein  getdnckttr  IßhMder 

aus  dem  Haag,  der  wahrscheinlich  mit  seinem  Bruder  Johann  za 
der  Familie  der  vorigen  gehört.  Er  war  anfanglich  Kupferstecher, 
vridmete  sich  aber  auf  Anrathen  seines  Bruders  der  LauiUchafts- 
maierei  und  ging  nach  Italien.  Nachdem  er  daealbtt  seine  Studien 
▼oUendet  hatte,  reiste  er  nach  England,  wo  ilin  Carl  II.  beschäf- 
tigte und  ihm  den  Auftrag  gab,  die  Uünigl.  Palläste  und  die  See- 
häfen von  England  und  Wale«  zu  malen.  Seine  besten  Werke 
harnen  in  die  k.  Sammluug.  Jahub  Ii.  besass  28  Stücke  von  ihm, 
auch  Lord  Stadaor  hatte  Tenchiedene  Anetohten  von  diaseia  Künst- 
ler, die  er  von  1078  —  79  verfertigte. 

Danckerts  verliess  später  wieder  England ,  und  starb  in  Amster- 
dam, düch  ist  die  Zeit  seines  Todes  nicht  bekannt.  FioriUo  V. 
453. 

Mau  kennt  Ton  ihm  folgende  Blatter: 

Ein  Conzert  von  fünf  Figuren,  uach  Titian.  *  *        '  ' 

Portrait  von  E.  Screvelius  i64ä. 
Bildniss  von  Ch.  Uumpf,  gr.  lol. 

Ein  grosse  Ansicht  Yon  Amsterdam  und  dem  T  mt't  Schiffeii»  in 
drei  iPIatlen.  Selten. 

Eine  Folge  von  k.  Platzen  und  englischen  Seehäfen.  , 

Bildniss  Carl  II«,  nach  Uannemauu. 

Portrait  des  C.  StaefVcnisse,  zwei  schöne  Blatter. 
Rost  VI.  242.   Catalog  von  Brandes. 

Danckcrts  bezeichnete  seine  Werke  mit  den  Initialen  D.F.,  aber 
man  findet  den  abgcKürzteu  F.  E.  OAV  oder  DAN,  wie  es 
in  der  Vereinic^ung  der  beiden  letzten  Buchstaben  heisücu  luinn, 
auch  «af  LanaseWIen.nut  TUeren,  welch«  unsenn  Künstlor 
angehören  hönnteu.  DieseBilder  fertige  panekerts  vielleicht  in 
Italien  und  so  köan|a  matt  die  B4taewanw*g  mit:  face  finrtoo 
Dankorts  erklären. 

Danckerts  gab  löi?  die  Antiqua  IVluu^taenta  in  Insula  Walche- 
ven in  Zaelandia  heraus. 

Danckerts,  Johann,  älterer  Bruder  des  obigen,  Historienmaler 
und  Kupferstecher,  der  um  |6$0  tu  Amsterdam  wohnte  und  äach 
daselbst  starb.   Er  soll  ehenfalfs  nach  England  gclvommen  seyn  und 
*     dort  die  Zeichnungen  r.ii  dem  engl.  Juvenal,  welche  Hollar  stach, 
gemacht  haben.    £r  scheiut  hier  mit  seinem  Bruder  verwechselt 
.   worden  xu  seyn ,  der  in  Eugland  melireres  fiii:  Uollar  zeichnete. 
Gestochen  von  ihm  hannt  man : 
Eine  Einschiffung  von  Waareu. 

Auch  soll  et  naoh  Titimi  gestochen  haben.'   Rost  VL  24t- 

Ueinecke. 

Danckerts^  Justus,    Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu 
Amsterdam.    Er  ist  von  der  Familie  der  Dauckerts,  der  Yater  von  ■ 
.  :  fieinrich  uud  Johann ,  wie  mau  behau^)teU 

Man  kennt  von  ihm: 
Casimir,  Konig  wwm  Polen. 

Wilhelm  III.  von  Oranien. 

Die  Thore  Von  Amsterdam,  7  Bl. 

Venus  und  Cupido  von  einem  Satyr  belauscht,  ful. 

Seonfer.nnt  Waarentronsport»  nach  Ph.  Wouvermans,  gr.  qu.  fol. 

Danckerts,  Peter,  genannt  de  Ry,  ein  geschickter  Bildnissmaler, 
der  au  Amsterdam  1006  geboren  wurde.  Er  ward  Ladislaus  IV« 
von  Poltn  Hofiaaler.   J;  JodV»  U.  Hondias»  J.  Falh  «.  a.  haben 
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2C2      Dancy,  C.  F.  oder  L.  —  Dandini,  Octaviano^ 

nach  ihm  gestochen.  Dieser  Danckerts  rrar,  nach  Houbrackcn,  der 
Sohn  des  Architekten  C.  Danckerts. 

öancyj  C.  t.  oder  Ij.,  ein  alter  Kupferstecher,  von  dem  Hei- 
neckc  eine  Folge  von  Bauern  ,  in  Form  von  Friesen  kennt.  ^Vi^ 
konnten  nichts  Näheres  über  ihn  erfahren. 

DandelcUI,  Pierre  Leonard,  Kupferstecher  im  topo^rraphischcn 
Fache,  wurde  zu  Troyes  1785  geboren  und  von  Blondeau  unter- 
richtet. jVlan  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  Charten  und  Plane, 
deren  Gäbet  einige  verzeichnet.    Er  zieht  auch  Schüler. 

Dandet  ,  Giov.  Battista,  so  nennt  Ticozzi  den  Kupferstecher  Ro- 
bert Daudet. 

Dandini,  Cesare,  Maler  zu  Florenz  und  Scliüler  mehrerer  Schu- 
len, wie  Lan/i  I.  201  versichert.  Er  ahmte  iu  der  Zeichnung  und 
Lebhalligkeil  den  Passignano  nach,  behielt  aber  leider  auch  dessen 
vertlerblichcs  Colorit  bei,  weswegen  die  meislcn  seiner  Gemälde 
t'jist  gänzlich  vcrd<>iben  sind.  Im  L'ebrigcu  ist  er  fleissig  und  sehr 
genau,  correKt  und  angenehm.  Sein  bencs  liiUl  ist  ein  heil.  Karl 
mit  andern  Heiligen  in  der  Kirche  zu  Ancona,  sehr  kunstreich 
componirt  \iw\  gut  erhalten.  Viele  seiner  Bilder  schmücken  die 
Sammlungen.    Er  starb  l658,  ohngcrähr  63  Jahre  alt. 

DaildinI,  A'inccnzio,  Cäsar's  Bruder,  ging  aus  der  Schule  des 
Bruders  in  die  des  (iortoua  über  oder,  wie  I,anzi  versichert,  ei- 
gentlich in  die  römische,  wo  er  unermüdct  das  Beste  in  den  drei 
Künsten  copirle.  Mit  diesem  Grunde,  den  er  gelegt,  und»  durch 
seine  üebuug  in  Anatomie  und  Zeichnung  des  Nackten,  die  er 
auch  erwachsen  in  Florenz  noch  forlsctzte,  übertraf  er  Cäsar  in 
Zeichnung  und  Weiche  des  Colorils;  auch  war  er  (leissiger  und 
übtrlegler  in  den  (icwaudern  und  allen  Tbeilou  der  Malerei. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gchöreu  ein  Plafond  zu  Poggio  Im- 
periale, wo  er  die  Aurora  vorstellte,  und  das  Opfer  der  Niobe, 
ein  Oelbild  in  alla  Pelraja.  Das  orsle  Bild  ist  von  Scacciali  gesto- 
chen; auch  J.  Dunielli  und  L.  INIogalli  haben  nach  ihm  gestochen. 

Dieser  Künstler  starb  1Ü75,  63  Jahic  alt. 

Dandiin,  Pictro,  Solm  des  obigen,  ein  Maler,  der  alle  Dandini 
an  Talent  übertraf,  aber  in  ihm  war  Corlona's  Styl  schon  in  Hand- 
werksmä^sigUcit  und  Manier  ausgeartet.  Er  unternahm  der  Er- 
werbslust willen  zu  viel  und  begnügte  sich  mit  einer  gewissen  Mit- 
telroässigkeit,  die  er  durch  eine  steU  hcwundornswcrthc  Freiheit 
des  Pinsels  zu  vcrhcssern  suchte.  Wo  man  ihn  gut  bezahlte,  zeigte 
er  sich  giündliclicr,  wie  in  eiucr  Kuppel  zur  heil.  iV'Iagdaleua ,  in 
mehreren  Wandbildern  für  das  Fürslcnhaus  in  Florenz  und  auk' 
Landsitzen,  ferner  in  dem  reichen  Bilde,  das  er  zu  Florenz  im 
üfTiintlichcn  Pallastc  malte,  der  Einnahme  Jerusalems.  Auch  malte 
er  i^chüne  SlafTrlcibilder.  Mogalli  und  Masini  haben  etliche  Hei-  » 
ligonhilder  iiach  ihm  gestorhcji. 

Pielro  starb  1712»  im  ÖÖslcn  Jahre.    Lanzi  I.  254  d.  Ausg. 

Dandini,  OtlavianO,  Maler  zu  Florenz,  Pietro's  Sohn  und  Schü- 
ler, arbeitete  in  der  Weise  seines  Vaters  und  erwarb  sich  durch 
öfTentlichc  und  Privatgeninidc  einen  berühmten  Nameu.  Eines  sei- 
ner grössten  Werke  befindet  sich  zu  Pescia  in  der  Magdalcneo- 
kirche.  Er  Irat  später  in  den  Jesuiten  -  Orden  und  starb  um  1750. 
Fiorillo  I.  4l9  »ill  noch  einen  Bruder  dieses  Künstlers  kenneu  , 
Namens  Vinccnzo. 
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Bandolo,  Casar.  —  Danhauer  oder  Donauer.  263 

Dandolo,  Cäsar,  ein  venellanJscher  Senator,  begab  »Ich  nach 
Mailand,  und  malte  da  mehrere  Bilder,  die  in  Pallästen  wegen  ih- 
rer Kunst  geachtet  werden.  Er  lebte  noch  1505,  wie  bei  l.am.x  II. 
431  versichert  wird.  Ticozri  lässt  ihn  erst  um  160O  nach  Mailand 
hommen,  ohngelahr  50  Jahre  all. 

Dandre- Bardon,  F.  M.   s.  Bardon. 

Dandridge,  Bartolomew,  malte  um  1730  zn  London  schöne  Bild- 
nisse  ,  von  denen  einige  von  Faber,  Ardeil  u.  a.  gestochen  sind. 
Ardeil  stach  die  Portraile  des  Generals  Honyuwood  und  de»  Rab- 
biners Hart,  schöne  und  seltene  Stücke. 

Dandrillon,  ein  französischer  Landschaftsmaler,  der  sich  schon  am 
1780  einen  Ruf  erworben  hatte.  Er  hielt  sich  mehrere  Jahre  in 
Rom  auf,  bereiste  1795  die  vori\iglichsten  Städte  Italien»  und 
brachte  nach  »einer  UiicUkehr  verschiedene  Ansichten  vor  das 
PubliKum.    Dieser  Künstler  starb  um  1808. 

Danecker,  S.  Dannecker  und  de  Necker. 

Danedi,  Gioseffo  und  Stefano,  Brüder  und  Maler  von  Tre- 
viglio  im  Mailiindischcn,  welchn  gewöhnlich  die  Montalti  hei»- 
scn.  Sie  waren  beide  Mora/.rone's  Schüler;  der  erstcre  bildete  sich 
aber  unter  Guido  Reni  weiter,  von  dessen  Styl  er  gar  manches  haU 
Auch  Stefano  hielt  sich  nicht  ganz  an  Moraz/.one's  Manier,  son- 
dern verfeinerte  sich  nach  seines  Bruder»  Beispiel  und  malte  mit 
mehr  Genauigkeit  und  Liebe,  als  man  zu  seiner  Zeit  pflegte.  Mit 
dieser  Feinheil  ist  das  Marlerthum  der  heil.  Justina  zu  Sl.  Maria 
in  Pedone  gemall;  dazu  hat  es  auch  nichts  von  der  Kulte  und  Mat- 
tigkeit, welche  andern  seiner  Arbeiten  Eintrag  thut. 

Stefano  starb  löBQ,  8I  Jahre  alt;  der  Bruder  erreichte  aber  nur 
«in  Alter  von  70  Jahren.    Lanzi  II.  450. 

Danclsen.     S.  Daeuelsen. 

Daneot,  J. ,  Kupferstecher.  Von  ihm  ist  das  Blatt  in  dem  Buche: 
Idea  principis  christiani,  welches  einen  Prinzen  vorstellt,  den  Her- 
kules zum  Tempel  der  Ehre  füli^rt ,  nach  Erasmus  Qucllinus. 

Danese  da  Corrara.    s.  Caitanco. 
Danet.    s.  Duvcl 

Dan  ger  oder  Daugcr  ,  Hans,  ein  Glasmaler  zu  Nürnberg,  der 
aber  nur  durch  sein  1501  in  Schwarzkunst  gefertigtes  Bildniss  be- 
kannt  ist. 

Dangers,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  bei  W.  Chateau  seine 
Kunst  erlernte,  daher  seine  Blätter  gewöhnlich  mil:  Chaleuu  exe. 
bezeichnet  sind.  Spiiler  trat  er  in  den  Orden  de  la  Charilc.  Lebte 
um  das  Ende  des  ITten  Jahrhunderts. 

Danhauer  oder  Donauer,  aus  Schwaben,  der  Sohn  eines  Malers,  ' 
war  anfangs  ein  Uhrmacher,  legte  sich  dann  auf  die  Musik  und 
endlich  in  Venedig  unter  S.  Bombelli  auf  die  Malerei.  Spater 
übte  er  sich  in  Holland  nach  den  Vorbildern  von  Rubens,  ergab 
•ich  aber  ausschliesseud  dem  Portraile,  worin  er  Treffliches  leistete. 
Er  folgte  Peter  dem  Grossen  nach  St.  Petersburg  und  starb  da- 
selbst 1757.  Von  ihm  rühren  wahrscheinlich  mehrere  von  Peter't 
Hofjiarren  in  der  jeUt  zu  Gatschiaa  aufgestellten  Galleric  her. 
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264    Danhaus  oder  Danhors.  —  DaDiell»  Hiomas  etc. 

Mehrere  BildnlsÄe  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  sind  von  seintr 
Hand.    Fiunllu  III.  517-    Hand  Kunst  in  St.  Petersburg  L  10. 

Danhauft  oder  Danhors,  s.  DaanhiiiiMw 

DanhaUSeTj  JoSOplly  ausgeseiohnetcr  Historien-  und  Genremaler, 

wurde  zu  Wien  l805  c^chDrcn.    Sein  Vater,  cU:r  durch  seine  Meu- 
hel  -  und  Bildhaiicr^Taaienialirik    in   Wien  all^i'ruüln  IteUannt  ist, 
hatte  sich  in  seiner  Jugeud  eitrig  mit  der  bildcudcn  Kunst. beschäf- 
tigt ünd  bestimmte  auch  den  Sohn  ku  dieser  Laaflbsdiii;  J^mAtoI- 
Iciideter  treflnicher  Erziehung  betrat  er  die  AUadeidl«>  ^er  bilden- 
dr-n  liiinslo  inWi  Mi,  hestimmte  sich  /.iir  HtsUjrionTualerei  und  halle  ' 
bald  das  Glück,  die  Freimdscliatt  des  bcrulituten  i\  Krafft  zu  ge- 
tviuncMi,  Wodurch  Danhauser  einen  strengeren,  aber  zweckmassige- 
ren Wog  geiüiirt  wurde.   Er  arbeitete  in  dessen  Atelier  zwei  Jahre 
nach  sinuigi'u  Vorbildern  und  vvurde  sod.mn  v  (»ri  lirafTi  nurgcfnr- 
dert.    das,    was  er  gelernt:,    in  eigenen  Iv.fin  lau  fen  an/.uvveudon. 
Seiue  ersten  Versuche,  Sccueu  aus  lieiu  damah  erschicncuen  Hel- 
dengedichte  Pyrker^s,   Rudolph   ron   Habtbur.;^,   ervrarbea  i^ 
die  Gunst  dieses  hochgcbildeltut  Kirchenfursteu ,  der  ihn  sogleich 
nach  Veuf*di.^  einlud,  um  die  dortigen   Kunsttcliaf/f^  f^enlfssen  ZU 
kuuucu.   Hier  wirkten  ilie  Uiesenwerhe  Titian's ,  Paolo  Vcronese's 
^     u.a.  mächtig  auf  das  Gcmüth  des  Künstlers,  ja  fast  so  überrascliend 
-  '  und  betäubend,    dass   sich  in  ihm    anfangs  der  Vorsatz,  bildete» 
der  Malcr-'i  i^iinzlicli  /.u  enlsap^cn ;   allein  Svi^un  r   und  GevTohn- 
heit  vereil  -jt  ri  ilens  dhcn  und  lulirteu  den  liiin-^llui-  aut  ciue  Bahn, 
'      auf  weicher  er  bcruiimt  gewurdeu,  besoudcrs  in  den  Darstellungen 
aus  dem  modernen  Künstlerleben.   Nach  dem  Tode  ««ini§  Yaiert, 
im  Jahte  1830,  änderte  sich  vieles  in  Danhauser  s  Verhältnissen  und 
•r  musste  sich  theihveisc  dessen  Gcschjfle,    z.    D.   im  Arrangiren 
'  ganser  Ameublements  oder  dem  Erliuden  neuer  Formen  widmen; 
allein  bald  kehrte  er  wieder  zu  seinem  Berufe  zurück,  mit  dessen 
Wesen  er  nun  im  Reinen  isL    In  n<?uerer  Zeit    widmete    er  sicU 
au^^sciilie^soiid  diMu  hisiorisi  hiMi  Faclie  und  er  hat  iich  hteräi  ba^ 
reits  allj^emcine  Anerkennung  erNMuben. 

Lulcr  seiue  vorzüglichsleu  Leibluagea  gehören,  iiu  Gcncefache: 
die  bekannten  Malerateliers,  wovon  zwei  in  der  k.  ttJ  G4nttri#  sa 
Wien;  die  Gratulanten,  ein  herrücii  s  Gem^dtle  voll  Wahrheit  und 
Lichen,  das,  wie  die  iil^i  Ateliers,  lithogtapiiirt  IMTfchifflini^Ht 
Schlafenden,  das  Bckeuntuiss  u.  s.  w.  *  _ 

Im  historischen  Fache  zeichnen  sich  aut:  das  Altärblatt  -Irite^li 
Stephan,  das  er  tdr  seinen  Gönner,  den  Erzbischof  Pyrker  in  Erlau» 
malte;  der  heil.  Johann  Evangelist  vor  der  Porta  latina ,  das 
grosse  HochalUrl)ild  in  der  Donikirche  zn  Erlau,  das  der  Künstler 
erst  1833  voUeutlelc.  UeberJiess  malte  er  auch  mehrere  Porlrails. 
Nachriclit  über  diesen  Künstler  ertheUt  die  österreichische  Nati«»* 
<ul  •Bocyclopädie. 

Daniel  y  Samuel^  Medailleur  und  geschickter  Sicgelstttch«r,  g«b.stt 
Versailles  1808>   Er  stach  die  Siegel  CarPs  X.,  des  Herzogs  und  der 

Herzogin  von  Angouleme  und  ilcr  Herzogin  von  Berrj»- fj^lJlÖ*' 

rct  zu  den  vorziiglichi.Lcn  Künstlern  seines  Faches. 

Danieleti^  Peter,  Bildhauer  zu  Padua,  dessen  Arbeiten  jjeschätzt  xu 
werden  verdienen.  Er  verfertigte  für  die  Stadt  Forli  die  Statue  des 
Arztes  Morgaui,  die  Volpato  zum  Titelblatte  vor  dessen  Schriften 
Stztew  Anch  metuelte  er  auf  Kosten  des  Herzogs  Leopold  Towt 
Toskana  die  Bildsiulen  Petrarka't  nnd  Gallilers  im  Prato  su  Padua. 

Daniell^  Thomas ,  William,  Joha  und  Samuel,  berulunte 
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englische  liünstler  aus  einer  Familie  ,  die  herrliche  Werke  gelie- 
lert  und  sich  vorzüglich  u«>  die  ältere  Kuns>2:<*schiehle  Indiens 
grosse  Verdienste  erworben.    Sic  folgen  der  Reihe  nacli. 

Daniell,  Johll)  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  marltte  sich  durch 
interessante  indische  Scenen  bekannt,  die  mit  grossem  Fleisse  aus- 
geführt sind.  Er  brachte  noch  18OO  einige  zur  Ausstellung,  scheint 
aber  schon  um  I8ü8  gestorben  zu  seyn.  Kr  hielt  sich  mit  Samuel 
lange  in  Indien  auf  und  zeichnete  alles  mit  Genauigkeit  nach  det 
Natur.  Nach  seiner  llüokkehr  tülirte  er  seine  Zeichnungen  in  Ge- 
mälden aus.  Unter  dirscii  5;ih  man  tÜuS  die  Darstellung  eines 
Vertrages  in  Indien  mit  den  Maratten  von  178  Man  rühmt  be- 
sonders den  Ausdruck  in  den  Mienen  der  liaupipcisoncn. 

Danictl  ^  Samuel  ,  Z'^ichncr,  Landschallsmaler  und  liupferslecher. 
ein  geschickter  Künstler,  der  sich  drei  Jahr<;  auf  dein  Cap  der  gu- 
ten Hoffnung  aufhielt  und  weiter  in  das  Innere  von  Afrika  ein- 
gedrungen ist,  als  je  ein  Ileisender  seiner  Zeit.  Mau  hat  vtui  ihm 
Ansichten  der  Umgegend  des  Vorgebirges  und  V(jm  Innern  des 
Landes  selbst,  nebst  Vorstellungen  von  etlichen  Stämmen  der  Ein- 
gebornen  ,  wie  auch  verschiedene  Thiere  nach  der  Natur  gezeich- 
net. Das  Werk  enthält  50  Kupfer  mit  Text  und  übertrifft  alle 
Erwartung  in  Schönheit  und  Wahrheit.  H»  erschien  unter  folgen- 
dem Titel  :  ASeries  of  Prints  descriptiveof  the  scenery,  the  hahilations, 
the  costuiuc  and  character  oi  the  various  trlLes  of  nalive  iuha- 
bitants  ,  and  of  many  of  the  rare  animals  of  southeru  Africa  etc. 
1806  fül.  Preis  20  Guineen. 

Dann  kennt  man  von  diesem  Künstler:  A  pictures<|uc  Illustration 
of  the  scenery,  auimals  und  native  inhabitants  of  the  Island  of 
Ceylon.    London  1C08,  12  Bl.  in  fol.  atl. 

Im  Jahre  1820  erschienen  zu  London  bei  Loneman  in  gr.  4.: 
Sketches  representing  the  native  tribes,  animals  and  scenery  <d' sou- 
thern  Africa,  frora  drawings  made  by  the  lale  S.  Danicll;  engr.  by 
W.  Dauiell. 

Sechs  Blätter,  welche  London  von  verschiedenen  Seilen  darstel- 
len und  von  ihm  selbst  gestochen  sind,  gehören  zu  den  besten 
Werken  dieser  Art. 

Samuel'^  Gemälde  bestehen  in  indischen  und  vaterländischen  An- 
sichten,  von  denen  einige  sehr  gelungen  sind. 

Daniell,  Thomas,  Landschaftsmaler,  Kupferstecher  und  Zeichner, 
ein  vorlrefflicher  Künstler,  der  vielleicht  unter  allen  Europäern  am 
weitesten  in  die  nördlichen  Gegenden  Indiens  eingedrungen  ist. 
Er  ist  über  1000  Meilen  den  Ganges  hinaufgefahren,  hat  alle  merk- 
würdigen Gegenstande  abgezeichnet  und  mehrere  in  grossen  Ge- 
mälden ausgeführt.  Eines  seiner  schönsten  Stücke  ist  Patcrgotta 
am  Ganges.  Allein  seine  wichtigste  Arbeit  sind  uustrcilig  seine  Ab- 
bildungen indischer  Landschaften ,  woran  ausser  ihm  auch  Ward , 
Law,  Hunter  und  Solvyns  gearbeitet  haben.  ,,Die  Pracht  dieser 
Blätter,  sagt  Fiorillo  V.  724*'  geht  über  alles;  was  man  in  der  lau- 
send und  einen  Nacht  gefabelt  liest,  ist  hier  verwirklichet.  Man 
weiss  nicht,  ob  man  mehr  die  Natursceneu  oder  den  Meister,  der 
sie  uns  darstellt,  bewundern  soll.  Die  Hindutempel,  die  Mo- 
scheen, die  Palläste,  Festungen,  Thorc,  Trümmer  von  Städten  und 
Mausoleen  sind  in  einer  kühnen,  durchaus  fremden  Architektur. 
Gerade  diese  orientalische  Architektur  und  Scenerei  machen  Da- 
niclTs  Werke  anziehend,  indem  sie  jede  Form ,  der  etwas  Maleri- 
sches abzugewinnen  ist,  umfassen  und  das  Auge  durch  die  grosse 
IVIannigfaUigkoit  der  Tinten  und  Farben  reizen.    Seine  Landschaf- 
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ten  umf^ränxt  grüsstciitlieil»  ein  retner  Hlmiiiel«    Daniell  'ist  Mtl* 

glicil  der  Al\aileaiic  zu  Loudon. 

IVIan  liat  von  diesem  iiünstler  folg^mle  Prachtvrerlic : 
Oricutal  sccucry  ur  vie\^s  in  iliuduuslau,  ( takeu  in  the  jears 
1789  and  1790)  drann  tnd  engravtd  hy  Th.  DaoielL  Londoii 
1795  -7  1807,  gr.  tul.  4  LieferuDgeo,  a  24  K. 

•  Antiquities  of  India,  2^  views  from  the  drawings  of  Th.  Daniell, 
'  engraved  by  himscH  and  W.  Daniell  (Ukw  iu  the  year»  1790 

•na  93)  London  1799  —  I&08  ^r.  fol. 
Uindoo  excavattoiw  im  tb«  mouatain»  of  EUor«.  London  i8o4  i 
gr.  fol. 

.  Diese  drei  rusammengehurigen  berühmten  Werlte  enlhalten  44 
illum.  Kupier  von  der  amssUn  Schönheit.  Jeder  Thcil  von  24 
Kupfern  kostet  su  London  über  30  Gnineen.  Der  Ttml  bildrt 
tünta  be sondern  Band  in  8* 

Eine  tvoliHcilerc  Ansg.  cr<(cbien  ru  London  l8x6  in  4«>  3  Bde. 
mit  150  Kupfern.  (18  PI'.  18  Sh.) 

AFrtcan  scenery  and  animals  at  the  cape  ul  Good  Hope.  Loudon 
1806.  2  Th.  fn  1  B.  mit  illum.  K.  (22  Pf.  10  8h.>  • 

Mit  William  Daniel,  seinem  Neffen,  gab  er  heraus: 

Ficturcsque  voya^c  tu  India  hy  the  tvay  of  China«  London  1810 
—  17  gr.  4.  mit  50  illum.  K.  (12  Pt.) 

Noeb  kennt  man  Ton  Tb.  Daniell  eine  Sannnlnnf  Ton  Ja^stu- 
cken  nach  Stubbs  tttid  andern  grossen  Thierzeichnern,  die  von 
1801  an  heraus£;ekoramen  i^t  und  von  welchen  jedes  Hctt5(iui- 
'  neen  hostet;  auch  einige  Blätter,  die  Malabaren  darstellen, 
gest.  von  Tuuikins. 

Daniell  fertigte  anch  mdirere  OenriU^,  weleht  indiecho  Gecen- 
den ,  Cercmonien  und  GebrättiSbe  auf  -  das  trtneste  abbilden. 
Ein  grosses  Gemälde,  das  er  1805  «ur  Ansstellunc^  brachte, 
stellt  die  Gesandschafl  des  Baron  Mallet  an  den  Paischwa  oder 
Maratten- Kaiser  im  Jahre  1780  dar.  In  dieteu  intMfantan 
Bilcfe  lobt  man  besonders  den  Ausdruck  in  den  Mienen  der 
Hauptpersonen,  vtenigcr  das  grelle  Colorit.  Im  Sitzungssaal 
der  Akademie  ist  von  ihm  der  Hindu -Tempel  zu  Bindrabuuo» 
ein  interessantes  Bild,  aber  trocken  in  der  Farbe. 

Fiorillo  y.  723.  Eberf s  Bibliogr.  Lesioon,  BranetTe  Manuel,  Pas- 
sairant's  Kunstrdao  dnrefa  England.  8.  519  u«  a.  B.  auch  Wil- 
liam DanielL  ' 

'Dttiiell,  William,  Landschaftsmaler,  Zeichner  und  Kupferstecher, 

*  machte  sich  schon  /n  Anfang  unsers  Jahrhunderls  rühmlich  be- 
kannt und  gehurt  gcgcn\värtig  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern 
Englands.  Kr  malte  lierrliche  Landschaften  und  Thiero  von  man- 
nigraltigcr  Art,  c.  B.  ttle  gefleckte  Antilope  von  Ceylon,  das  indi- 
•che  Rhinoceros  u.  a.    Seme  Scenerien  und  Aceessorien  sind  eben 

'  so  malerisch  als  wahr.  Er  hat  auch  mehrere  Ansichten  aus  dem 
Orient  gemalt,  mit  glänzender,  nur  zu  bunter  Färbung,  die  hie 
nnd  da  nieht  ron' Hätte  frei  ist. 

Als  Zeichner  ist  William  vorzüglich  SU  rühmen,  und  als  Ku- 
pferstecher glänzt  er  in  der  Reihe  der  ersten  Meister  seiner  Nation. 

Er  half  Th.  Daniell  bei  dem  Stiche  der  Platten  zu  den  indischen 
Alterthümern  und  gab  mit  demselben  die  malerische  Reise  in  Indien 
heraus.  Diese  Blätter  sind  audi  toIi  William  Uluminirt 

Ferner  verdankt  man  diesem  Künstler: 

Rural  Sports.  3  B.  mit  72  K.  und  einem  Supplementbande.  Die 
erste  und  geschätzte  Ausgabe  ist  von  1801  in  zwei  Quartbän- 
den i  spätere  atnd  von  i807  oder  12,  und  das  Supplement  von 
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1813.  Diese  Octavausj^obcn  sind  mit  mehreren  Kupfern  ausge- 
stattet, aber  docb  weniger  geschätzt  als  die  erste. 

Intcresling  seicctions  Irom  animatcd  nature  (including  quadru- 
peds,  birds,  fishes  ,  plants  etc.)  wilh  illustrative  »ccncry, 
dra>vn  and  engraved  by  W.  Daniell.  London  I809.  gr.  4«  mit 
ÖO  liupf.  (6  Pt.  Ö  Sh.) 

Dieses  VVerk  bildet  eine  Folge  zu  W.  Wood«  Zoography.  Lon- 
don 1807,  5  Bil.  in  8.  Auf  chinesisches  Papier  wurden  nur  12 
Exemplare  abgezogen. 

A  pittures<iuc  voyagc  rotind  Great  Britain ,  underlahen  in  the 
year  I8l5.  By  R.  Aylctii  ,  ^"vilh  a  scries  of  vicws  drawn  aud 
engraved  by  W.  un(i  Tli.  Daniell.  London  iSlö  —  25.  8.  Voll, 
gr.  4.  mit  illum.  Kupl".    Dieses  Werk  erschien  in  lici'teu. 

A  sorics  ot'  views  in  Bootan,  irom  tiie  drawings  of  S.  Davis.  Lon- 
don 181  ö  iol. 

Von  seltener  Vollendung  und  Schönheit  sind  die  Kupfer  zur  Er- 
läuterung der  belebten  uud  leblosen  Natur  in  Südafrica,  wel- 
che 1821  erschienen,  unter  dem  Titel:  Sketshes  represeutiug  the 
native  tribcs,  animals  and  scenery  of  Southern  Africa,  from  draw- 
ings  made  by  S.  Daniell,  engraved  by  W.  Daniell,  in  roy. '|. 
Dieses  Werk  steht  in  so  grossem  Uufc,  wia  die  iudisclica  Bil- 
derwerke. 

A  CoUection  of  portraits  skelchcd  from  lifo  by  G.  Dance. 

A  series  of  teu  vicws  of  Patilo  Pegnang  from  picturcs  by  Capt. 

ILSmith.  engraved  and  coloured  by  W.  Daniell,  gr.fol.,  10  Bl., 

jedes  lö  auf  28  Zoll  gross. 
Daniell  verfertigte  ausserdem  noch  mehrere  andere  Bliiller,  die, 

so  wie  alle  seine  Werke,  eine  Meisterhand  verkünden.  Ebcrt's 

Lexikon,  Brunct's  Manuel,  Fiorillo  V.  725.     Zerstreute  An- 

zei<;en. 

Danlello  da  Volterra,  s.  Dan.  RlcciarelH. 
Daniclmänchen,  s.  Daniel  Seidel. 

Danilow  f  ein  russischer  Perspektivmaier  unscrs  Jahrhunderts,  der 
schon  1802  Mitglied  der  Akademie  zu  St.  Petersburg  war.  Er  gc- 
Iiürt  zu  den  geschickten  Künstlern  seines  Faches. 

DaniS,  Juan,  ein  spanischer  Glasmaler  um  168O.  Er  besserte  die 
alten  Glasscheiben  in  der  Calhcdrale  zu  Scgovia  aus  und  machte 
viele  neue  Versuche.  Im  Archive  des  Domes  ist  von  ihm  eine  Haudf 
Schrift,  welche  von  der  Glasmalerei  handelt.    Fiorillo  IV.  I89. 

Dank,  Franz,  genannt  Schild  päd  (Schildkröte),  ein  geschickter 
Maler  zu  Amsterdam  um  l646,  wie  Winckelniann  angibt,  während 
Fiorillo  D.  III.  2  f3  ihn  erst  1050  geboren  werden  lässl.  Er  malte 
kleine  Historien  und  gute  Bildnisse,  modellirte  auch  hübsche  kleine 
Figuren  und  Portraits  in  Wachs.  .  . 

Der  Dichter  C.  van  lluysen  besang  Dank's  Statue  der  Zeit  in 
Versen. 

Danker  ,  gcschidaer  Bildhauer  zu  Bern,  von  dem  man  trcfTliche  Bü- 
sten hat,  wie  die  von  Lavater ,  die  der  Künstler  1805  verfertigte. 

Dankers.    S.  Danckerts. 

Danloul;  Pierre,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1745,  gest.  daselbst 
1808.  Er  bildete  sich  in  Italien  und  hatte  später  in  seinem  Vater- 
laude  bereit»  Ruf  erlangt,  als  er  nacli  England  ging,  um  vor  der 
Revolution  Schutz  zu  suchen.     Auch    in   diesem  Laude  erwarb 
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er  sich  durch  seine  lligturien  uud  BilJui^se  lUihm.  Unter  deuje- 
nigen,  deren  Zuge  er  darstellte,  iek  auch  «ein  Freund  Oelill«,  der 
im  ersten  Gelange  seines  Gedichte« s  La  Pttiö»  ein  Gemälde  diese« 
Künstlers,  ^vclches  die  Todcsstcafa  einer  Vestalin  TorfteUt,  Terewi- 
gel,  itt  dem  er  singt: 

Nout  plearon«  quand  Danloux  la  foiie  fatale 
Plonge,  vivante  eacore  ,  sa  charmante  fMtale. 
Dieses  Bild  ersdufn  IHO?  im  Salon. 

Beljatnbe  stach  nach  ihm  ein  kleines  Stück:  einen  Alten,  der  einen 
Mädchen  drulit,  nährend  jenes  sich  dagegen  stemmt. 

Dannecber,  Heinrich  TOn,  berühmter  Bildhauer,  k.  würtem. 
h«rgischer  Hofrath  und  Galleric-Direktor  ru  Stuttgart,  wurde  i~38 
geburen.  Den  ersten  Unterricht  genoss  er  in  der  ehemaligen  Mi- 
htärakademie  unter  dem  ron  ihm  bald  übertrufienen  Le  Jeune 
nnd  1782  ffing  «r  nach  Patt«,  wo  er  swei  Jahre  in  Pafou'«  Atelier 
arbeitete ,  nis  er  nach  Rom  giog  *  um  nach  den  IVIeistervrerken  der 
Alten  seine  Bildune  zu  Tollenden.  In  der  Hauptstadt  der  Kunst 
beiivies  Dannecker  durch  eine  vier  Fum  hohe  Statue  des  Bacchus 
in  Marmor  «ein«  Weihe  zum  Rünatler  nnd  nach  seiner  1790  crfolso 
tcn  Rückkehr  in*«  Vaterland  zeigte' sich  durch  ihn  zuerst  in  Deutsch- 
land die  Ucstauration  der  Scufptur.  Sein  Monarch  ernannte  ihn 
Zinn  Trolcisor  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  uud  uff- 
uete  ihm  dadurch  eiueu  Wirkungskreis,  in  welchem  er  riele  Jahre 

t  mit  Rnhm  «idi  bewegte.  Diesen  veriniadtn,  nneter  «einta  Werken» 
auch  treffliche  Schüler,  wie  F.  Di«lelb«rth,  J.  N.  Zwer^r,  H.  Im- 
hoff,  Wagner  u.  a.  lu  der  Folge  wurden  seine  Verdienste  auch 
mit  der  Würde  eines  Ritters  des  Civilverdienst- Ordens  beluhnt 
'  und  mehrere  Akid«Bi«B  «ndittii  die  Sbre,  ihn  uptar  ilva  Mitglie* 
dar  SU  lablen. 

Dnnnecker  fiikrU  eine  hedeutende  Anzahl  von  Wullen  mUf'^nm 
denen  Psyche,  von  dem  Flussgott  halb  todt  aus  dem  Wasser  geti-a- 
gen,  1705  ihren  Urspruni^  iand.  Um  diese  Zeit  schuf  er  auch  sei- 
nen Uektor,  der  den  Paris  der  Weichlidikeit  beschuldiget,  ein« 
oolotaale  Tifpari  J&t  liegendo  Sappho  mit  der  hyrk  nur  Seim,  Oere«^ 
-  Bacchus,  4ie  Biuten  des  Erzherzogs  Carl  und  des  Herzogs  Fried- 
rich Eugen  von  Würtemberg,  Schiller's,  Zumsteg's,  Lavater's,  lau- 
ter Bildnisse  von  höchster  Aehnlidikeit,  su  wie  jene  der  verstor- 
benen Königin  Katharina,  jene  des  Königs,  des  Generals  Benken- 
dorf, Friedrich's  des  Siegreichen,  die  er  für  den  Fürsten  von  Li»- 
*  wenstein -Werthciin  ausführte.  Ein  geniales  Werk  ist  Schiller's 
Büste  ,  von  welcher  der  Künstler  noch  das  Ori|^lnal  bewahrt,  als 
ein  Denkmal  seines  mit  ihm  erwaclueneu  theucrn  Freundes.  Diese 
lclien«m«««Bü«te,  wosu  ihm  der  Dichter  «as«,  i«t  älHwall  in  Djsiilsch- 
land  uurch  Abcüsse  bekannt  und  hat  das  Verdienit  der  spre- 
chendsteu  Aehnlidikeit  und  der  stengstcu  Ansführnng.  Eine  Büste 
dieses  Dichters  tu  colussaler  Grusse  besitzt  der  Grat  Schünborn- 
Wiesentheid,  und  auch  der  Konig  Ludwig  von  Bayern  Hess  durch 
Diannecker  mehrere  Büsten  für  die  grossartige  Wallhalla  ausfuh- 
ran,  fteloh«  dieser  Fürst  dem  Ruhme  deutscher  BAanner  errichtete« 

Ein  Meisterwerk  von  hoher  Cclebritat  ist  seine  Ariadne,  in  cnr- 
rarischem  Marmor  ausgeführt,  im  Besitze  des  Herrn  von  Beckmann 
zu  Frankfurt.  Die  süsse  Braut  des  Gottes  der  Jugend  ruht,  mit 
Weinlaub  bekriinzt,  «anit  hingegossen  und  doch  sogleich  in  einer 
der  schwieri{^sten  Stellungen,  auf  dem  sie  tragcaden  Leoparden.  Das 
linke  Bein  ist  unter  den  rechten  Schenkel  gezogen ,  die  rechte 
Band  berührt  leise  deu  Rüchen  des  Panthers  uud  die  Linke  fasst 
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einen  Theil  ile»  leichten,  sie  nirgend  umhüllenden  Gewandei,  in- 
dess  der  Unterarm  sich  auf  das  Haupt  des  Thieres  lehnt.  Der 
Triumph  des  Künstler  ist  <ler  Heiz  und  die  Anmuth  der  Gestalt, 
welche  nach  Schiller's  Ausdruck  schlank  und  leicht,  wie  aus  dem 
Niehl»  entsprungen,  erscheint.  Das  Ganze  ist  auf  allen  Seiten 
gleich  anmuthit^  und  richtig  in  der  Ausführung  und  auch  durch 
JSahri  Stich  bekannt,  der  das  Bildwerk  auf  vier  Platten  nach  allen 
Seiten  gestochen. 

Dieses  Werk  führte  Dannecker  in  dem  ersten  Decennium  unser« 
Jahrhunderts  aus  und  im  zweiten  war  es  besundcrt  die  grussartige 
Idee,  ein  Christus- Ideal  darzusteilon,  was  den  Künstler  baschüfligie. 
Der  Führer  bei  Lösung  seiner  Aufgabe  war  allein  sein  Gemüth 
und,  durchdrungen  von  der  Grosse  seines  Gegenstandes,  arbeitete 
er  mit  immer  gleichem  Enthusiasmus,  mit  angestrengter  Reflexion, 
und  unermüdelem  Fleisse.  Der  jugendlich-männliche  Christus,  wie 
er  lehret  und  zu  den  Sündigen  spricht:  , »durch  mich  geht  der  Weg 
zum  Vater!''  war  der  in  ilun  herrschende  Gedanke.  Dieses  WerK 
vieler  Jahre  sah  1813  zu  Stuttgart  die  Kaiserin  von  Russland  im 
Modelle,  und,  von  der  Erhabenlieit  der  Idee  ergriffen,  beschlos» 
sie  sogleich  den  Ankauf  desselben.  Dannecker  führte  nun  die  acht 
Fuss  Iiohe  Statue  des  Heilandes  in  Marmor  aus  und  1824  ging 
das  Meisterwerk  nach  der  neuen  Kirche '  in  Moskau  ab.  Amsler 
hat  es  gestochen. 

Dieses  Christus -Ideal  beschäftigte  den  Künstler  fortwährend  und 
daher  machte  er  sich  bald  nach  Abscndung  der  Statue  an  die  Dar- 
stellung einer  zweiten  ,  die  eine  deutsche  Fürstin  dem  Vaterlande 
bewahrte.  Es  ist  dieses  die  Fürstin  von  Thum  -  und  Taxis,  ge- 
borne  Prinzessin  von  Mecklenburg  -  Strelitz  ,  die  diese  Statue  als 
Monument  ihres  verstorbenen  Gemahls  in  der  Klosterkirche  zu  Ne- 
resheim  in  Schwaben  aufstellen  liess.  Daunecker  vollendete  sie 
1851  in  Marmor,  nachdem  er  eine  Iang*vierigp  Krankheit  überwun- 
den halte,  die  eine  Zeitlang  alle  Hoffnung  zu  vernichten  schien,  das« 
der  Künstler  sein  f,icblingswerk  zu  Stande  bringen  werde.  Der  Kor- 
per dieses  neuen  Hildes  ist  noch  kräftiger  gehalten,  als  im  ersteren ; 
der  Kopf  verbindet  mit  der  Zartheit,  die  in  den  Zügen  des  älteren 
Christusbildes  ruht,  mehr  Energie  und  den  Ausdruck  geistiger  Grös- 
se; das  I^eidende,  was  in  jenem  hervorstach,  ist  hier  noch  mehr  in 
die  erhabene  Ruhe,  in  den  giiltlichen  Gleichmulh  übergeflossen,  in 
welchem  der  Heilaud  Lust  und  Leid  der  Menschheit  theilt  und 
die  bewegten,  leidenschaftlichen,  überfroheu  oder  niedergebeugten 
Herzen  zu  seinem  Frieden  empor  zieht. 

Das  Modell  dieser  zweiten  Chrislusstatue  schenkte  der  Künstler  • 
185-1  der  Hospitalkirche  zu  Stuttgart. 

Ein  früheres  Werk  Danncchcr's  ist  die  Statue  der  Psyche,  welche 
er  iG2l  für  den  englischen  Goiieral  Murray  ausführte.  Der  Kernig 
sah  diese  zarte  Gestalt  und  sie  erregte  in  ihm  das  Verlangen,  eben- 
lalls  eine  solche  zu  besitzen.  Der  i\ünsller  unternahm  diese  Arbeit 
mit  desto  grösserer  Freude,  d.\  er  die  Figur  als  Gegenbild  zu  ei- 
nem seiner  vorzüglichsten  Werke,  dem  Amor  im  Rcsidenzschlosse 
zu  Stuttgart,  gedacht  halte.  J^etzterer,  der  /.wischen  Knabe  und 
Jüngling  inue  stellende  Götterliebling,  erscheint  wunderzart  und 
weich,  und  der  sinnige  Künstler  hat  sich  ebenso  sehr  in  der  Idee, 
wie  in  der  Ausführung  bewährt.  Der  verstorbene  König  schrieb 
dem  Meister  die  Stellung  vor  und  verlangte  ausdrücklich  einen 
erschlafften  Bogen. 

Die  Psyche,  ein  bis  ins  Einzelnste  getreues  Bilde  reiner  Weiblich- 
keit, wodurch  der  Stein  zum  geistigen  Hauch  geworden  zu  soyn 
scheint,  ist  im  k.  Lustschlosse  Roscnntein. 
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"       Andere  berühmte  Werke  dieses  Künstlers  sind  noch: 

t  1    Das  Grabmunumcnt  drr  hrbprinzetsin  Ida  von  Oldenburg,  ein* 
,T|>.f«>«'  kniende  weibliche  iigur,  den  betenden  Glauben  vorstellend.^ 
(i'i^Die  Stetue  dea  Erangelisten  Johannes  in  4er  Kapelle  «af  dem 
Ii-         Ruthenberge,  eine  liebliche  krältic^e  Bildung. 
»'•,  *     Die  Marmorbüste  des  Fürsten  von  Thurn  und  Taxis. 

Eine  Reihe  von  vier  Basreliefs,  unter  dem  Namen  von  Dan- 
nedker't  Traum  hehennt 
'  Bf*  anderes  Basrelief  des  Grafen  Zzechinj,  Wo  der  Künstler  die 
tragische  Muse  vorstellte,    \tie   sicli  diese  auf  die  AIuic  tlcr 
Geschichte  stützt.    Dieses  Werk  wurde  wiederlioll.  Es  ist  eiue 
i'i  '  •      der  Cumpositionen ,  die  Dannecker  iu  seinen  }üugern  Jahren 
.i^if.hjiB.  entwttfuod  gehört  sn  denen,  wclem  in  ihrer  «Ue* 

.<•'  >'•!  gorischen  Darstellung  ndh  nicht  blos  dem  Verstände  deutlich 
machen,  sondern  auch  unmittelbar  das  Gemüth  ansprechen. 

.Als  seine  letzte  Arhcit  erklärte  Dannecker  einen  christlichen  To« 
desengel,  in  dem  Sinne  cumuunirt,  mit  welchem  nach  kaum 
überstandenen  Luiden,  das  ihn  an  den  Rand  des  Grabes  ge- 
führt hatte,  der  76jährige  Greis  seiner  Zukunft  entgegeiiaidit. 
Die  Anafohning  überlieM  er  aeinem  Schaler  Wagtt^.  ,  / 

Zn  dieter  Zeit  lies«  er  auch  die  erste  Arbeit,  die  er  nach  seiner 

Rückkehr  aus  Italien  modellirt  hatte,    in   Marmor  ausführen. 
<  ;  '  :     Es  ist  dieses  ein  um  seinen  todten  Vogel  trauerndes  Mäd- 
chen« 

Dannecker  ist  einer  der  berühmtesten  Künstler  seines  Fachei 
und  seiner  Zeit.  Seine  Werke  trag^en  das  Gepräge  einet  ho- 
hen Talentes,  das  poetische  Imagination  mit  seltener  tech- 
nischer Fertigkeit  vereiniget.  Seine  Formen  sind  rein  und  cor- 
rekt  in  Zeichnung,  ein  warmes  Gefühl  für  Schönheit  und 
Bhenmase  atbmend,  das  überall  den  Kftnetler  beaeelle.  In  sei- 
aen  Büsten  iat  die  Natur  mit  mc>glichster  Treue  nachgebildet 
und  daher  suchen  sie  in  gründlicher  AuPTnysung  und  Ueber- 
traguug  der  Kinzelnhciten ,  im  Gesichte  wie  am  Uinterhaupte 
Ihree  uleichen.  In  die  Critik  über  die  Auffassung  bei  der  Dar- 
•tellung  seines  Heilande  mag  ein  jeder  selbst  eincehen.  Ihm 
steht  hier  ein  mächti^r  Nebenbuhler  zur  Seite,  lllorifaldsen, ' 
der  ebenfalls  ein  Chrutusideal  anistellte. 

IJaDnckuiUy  ein  Kupferstecher ,  der  mehrere  Vasen  aus  Hamilton's 
Sammlung  gestochen  hat  Nähere»  können  wir  überdieacn  Künst- 
ler nicht  bestimmen. 

Danner,  Hans,  ein  Mechaniker  Ton  Nürnberg,  der  nach  Hein  ecke 
•ein  Bildniss  gestochen  haben  soll.    Starb  1573  ün  65steu  Jahie. 

Danner y  Geor^,  Historienmaler,  geb.  zu  München  1782,  erlernte 
die  Anfangsgründe  der  Zeichnungskunsl  bei  J.  Kirzingcr,  kam  dann 
unter  die  Leitung  Kellerhoven's  und  i802  auf  Kosten  des  höcbstse- 
Ilgen  Königs  Maximilians  nach  Berlin ,  um  die  Kunft  anf  PotmI- 
lan  sn  malen  m  erlernen.  Nach  seiner  RöckkehnvurdeeraleMn* 
1er  bei  der  k.  Porzellanmanufaktur  zu  Nyraphenbnrr^  an^eiAdlt» 
Seine  Historien  sind  mit  besonderem  Fletsse  gemaiL 

Daniierf  Gallerie -Inspektor  in  Ludwigsburg,  ein  vorsüglieher  Blu- 
men- und  Früchtemalor ,  als  Copist  und  Nachalimer  von  Nieder- 
landern und  Deutschen  durch  gelungene  Stücke  bekannt.  £r  var 
noch  1865  in  voller  Tbätighcit.  ^  > 
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Ottilies  9  Simon )  em  Stempelsefmeid^r  ia  Diemten  dMÖnüenToa 
X  Reuts  um  1699.   Dieter  Kunstitr,  dar  noch  i?S7  lelkl»»  bMtidi- 
äete  Beine  Werke  mit  9.  D«  '  - 

DaimOOty  Philipp,  Kopfentedier  um  die  Mitte  des  iTten  Jaluv 
Iranderti.  Man  hat  von  ihm  ein  Ecce  homo  nach  Rubenx ,  ein 
schönes  Titelblatt  zu  Chamhrav's  Baukunst,  die  Sinnbilder  in  Saa- 
vedra's  Ideen  eines  politischen  Friuzeu,  nach  Quellious  Zeidinunf 
u.  8.  w. 

Dantan,  der  dUere,  RUJh  auer  zu  Paris,  der  sich  in  Rom  bilrlnto, 
wo  er  1850  sich  bciaud.  IVlau  hat  von  dic&cm  Künstler  üüsteu  und 
^t^ien,  neben  andern  eine  Cople  Ton  Fif^failiet  Am^'  '''In  Jahre 
lB35  nipntc  tnau  seinen  JSger,  der  mit  dem  mnde  «piek^  eia  an- 

niuthij^es  Werk. 

Dantau  crliiclt  1825  den  zweiten  |^ros^eu  Treis  u^^^82ö  trug  er 
den  ersten  davon.     ^      ^  ' 

Jenn  Pierre,  sein  jüngerer  Bruder;  ist  18OO  zn  1^atia,|p^horea 
und  ein  Schüler  Bosio's.  Er  befand  sich  ehen^ills  in  Rom  und 
fiibrte  dort  die  Büste  Pius  VIII.  nach  dem  Leben  aus,  ferner  die 
von  Carl  und  Huraz  Vernet.  Im  Jahr  102^  überscudete  ihm  die 
Stadt  Ronen  zwei  Medaillen  a}f  rnbiDTfdie  ^eilitenäng  seiner 
Büste  Boieldicu's.  (Gäbet)  Im  Jahrej.835  bracht«  er  die  Büste  des  be-  ' 
rühmten  Jean  Bart  zur  Aasite]|upg,  ein  ^erk,  da»  hohei  Imiietle- 

risches  Talcut  vcrrath.  .  ♦  .  ' 

.  -.auf 

Dante^  Girolamo^  oder  Girolamo  di  Tixiano^  Weil  er  der 

Gcliülfe  dieses  Meisters  >var.    Kr  brachte  es  im  Copiren  der  Bilder 
Titian*s  so  weit,  dass  diese  oft  von  letzterem  überarbeiteten  Bilder, 
selbst  Kennern  manche  Schwierigkeit  bieten.    £r  erfapd  nbrigenl 
auch  selbst  und  das  Oclbild   in  St.  Giovanni  ist  seiner  grossen^ 

Schule  >vürcli£^.  Dieser  Künstler  starb  1580  im  "östcn  Jahre.  Dan- 
te'« Gemälde  sind  sehr  schätzbar  wegen  des  Icbhalten  Colorites,  der 
richtigen  Zeichnung  und  des  Ausdrucks  der  f  igureu.  Auch  lu  der 
Yerkiirzung  .war  er  Meister.  y  1 

Dante,  Frater  Ignatius,  ein  Peruginer,  Maler,  Mathematiker  und 
Geograph  min  Hofii  Gregor  XIII«  und  später  Bisehof  von  AlatrI.  Er 

malte  eine  Gallerie  des  vatikaniedien  SaHastcs  mit  Landcharten, 
welche  alle  Tlieile  von  Italien  vorstellten  ,  tiiid  führte  die  Aufsicht 
über  die  i\Iaicr,  welche  in  den  Logen  des  \atikans  die  von  Ratael 
begonneneu  Darstellungen  des  neuen  Testaments  fortsetzten.  Auch 
heaohrieb  er  Vignoli^s  Leben  und  comntentirte«4teMa.JMh  toa 
der  Baukunst.  Wir  haben  auch  eine  UebenetelUlg  ^dea  EuUld 
von  ihm.    Er  starb  1586  im  /iQsten  Jahre. 

Dante  hatte  ausser  Viticenzu  einen  Bruder  Namens  Girolamo, 
'  ttin  defl&'Tasari  einige  Gemälde  in  St  Pe«Br  zn  Perugia  fnlk  *Bfai 
sWeiter  Bruder,  Namens  Ignazio,  half  ihm  in  Rom  bei  seinen  Ar- 
beiten und  ein  dritter,  Antonio,  stnri»  in  dieeet  Stadt* im"  fiufe 
eines  guten  Irrcscomalers.    '  '  '    '  "  *| 

Dante,  Glullo,    Vater    des  vorhergehenden  MÜbstlers  dieses  Na»  ^ 
mens,  lernte  bei  St.  Gallo  die  Baukunst,  war  auch  ein  guter  Ku- 
pferstecher und  Giesscr.    Er  gab  ein  Zieralhenbuch  heraus  (?)  und 
starb  1575 ,  ungefähr  75  Jahre  alt. 

Dante,  Theod  ora ,  lernte  die  Malerei  bei  Perugino  und  ahmte 
seine  Manier  trefflich  nach.  Sie  unterrichtete  ihren  NciTcn  Ignaz 
in  den  mathematiaäien  Wtssenachp^eii  vnd  alir^'  1573»  iia  75ateA 
Jahre. 
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Dantiy    Vincenz,  IMaler,  ArdiitcKt,  und  niMImner,  t^eb.  tu  Peru- 

SA  15äOf  gest.  1570*  Dieser  gcscJiickte  iiuusdcr  bildete  »ich  bei 
Schel  AdmIö^  xaäMM^tt»  mt  dim  OMtherzop;  zu.  Florewim 
Erz  und  IViarmnr  und  trieb  auch  die  Goldschraiedekuntt,  in  wel- 
eher  er  schüne  Arbeiten  verforiigle.  Kr  fiilirte  im  ?njtpn  Jahre 
die  Statue  Julius  III.  aus,  welche  am  Eia^ango  der  Sakristei  des 
-i  f'j'I^otfifi  sa  Perugie  war.  Der  langbärtige  Kirchenvater  »itst  höchst 
^■^"^ilMitfg  auf  den  Sphinx-  und  Adlerthron  mit  aufgehobener  Rechte 
spgncnd,  und  ungemein  zierlich  ist  die  Atisnrbeitung,  besonder« 
der  kleinen  nildwerUe  auf  dem  Pluviale.  Dieser  treffliche  Erzgulf 
'wurde  in  ilciu  ersten  Zehntel  dieses  Jahrhuudert^  in  die  Festung 

feschleppt  und  hierinf  iMne»  K^Aforde»  PkllattetMMNMfrersDerft. 
etzt  ist  die  Statue  auf  dem  Platze  zu  Perugia  aufgestellt.  Es  istidieses 
Danti's  bestes  Werk,  obgleich  eine  Jugendarbeit.    Ef>  hat  niinlicJi 
die  Inschrift:  Vinccntius  Dantes  Perusinus  adliuc  puer  faciebat. 
'  *       Die  Abbildung  desselben  S.  Cicognara  Storia  etc.  II.  68* 

Danti  verfertigte  auch  die  Gruppe  aus  £rx,  welche ' tfie  Enthaap* 
"  ^ ' tone  Johannes  vorstellt,  über  der  einen  Seitenthüre  des  Battisterios 
""zu  Florenz,  >to  man  im  alten  Fallaste  auch  eine  sehr  Mfi^Bp  Tie» 
'   '  turia  Yuu  ihm  sieht.  .-^»  ** 

]  Er  machte  aus  Auftrag  eine  Zeiehnunf;  snm  Beential,  die  Phi- 
lipp II.  so  wü!»l  ^'cfiel,  dass  er  den  Künstler  ni  deten  Ausiührung 
'  drinf^end  nruh  Spanien  einlud;  allein  dieser  zog  es  vor,  im  Va'ur- 
**  '  lande  zu  bleiben.    Zu  Perugia  stellte  er  die  grosse  Jt'gntaine  her» 
und  führte  andere  Werke  aus.  -  '  -  ^ 

Im  Jahr  1567  gab  s«  Fltewii'dae  «rate  Budi  cijuir  Jetxt  leluf 
seltenen  Ablmn  llung  von  dem  ManiM  aller  Diny  jpiipiM,  4*  Jhd 
zweite  Jßuch  bli^^.nxijlfn^cku  '  .  , 

Danti ,  ein  alter  iuliüi|geber  Goldschmied  nad  NiMkii^ilfbettitr.  Br 
ist  kaum  Eine  PtoftoB 'mit  Vinc.  Danti. 

DftDtyriy  Jean>  ein  französischer  Landschaftsmaler  «Iii  der  «weiten 
Hdlfte  dei  TCMrtgea  Jahrimaderls.  Br  beseichoela  aeistrWtslw  flH| 

J.   D.  '  .L^4»ij 

Danus ,  Miguel ,  Histotienmalw  rom  Majorka  und  Schuler  rm 

Maratta,  malte  für  den  Kreuzgang  des  Klosters  del  Socorito  in  la 
Palma,  und  für  einige  Privatpersonen.  Er  behielt  ^anz  die  Ala- 
nier  seihes  JLehrers  oei,  die  er  während  seines  mehrjähricen  Aul- 
•nÄaltes  in  Rom  nachahmen  lernte.  Seine  kleinen  GenMlde  wer* 
den  in  seinem  Vaterlande  noch  immer  sehr  geschätzt. 
Danus  blühte  in  der  »weiten  Hallte  des  i7ten  Jahrhundertt. 

Danzell  Jeromc,  Kupferstecher»  geb.  zu  Abbeville  1755»  gMt  mn 
IBIO.  Er  war  Flipart's  Schüler  und  lieferte  Blätter,  die  ron  einem 
siciiern  und  angenehmen  Grabstichel  zeugen.  Ausserdem  traf  er 
auch  eine  gute  Wahl  der  Gegcustünde,  was  Künstler  seiner  Zeit 
oft  veNMieluiMigten. 

Danzel  war  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris. 

Das  Hauptblatt  dieses  Kilnttler»  stellt  den  Oberpriester  Coroesns 
dar,  ein  grosses  Stück  in  die  breite,  nach  ir'ragouard.  Es  galt  bei 
Brandes  5  Rthlr.  20  gr. 

▼orzüglich  sind  auch: 

Der  König  trinkt,  nach  Tilburg,  gr.  qu.  fol. 

Ein  weiblicher  Kopf  nach  Doycu ,  in  schwarzer  Kreide»  ^u.  fol. 
Karl  Vanluo,  in  Rüthelmanier .  gr.  fol. 

Bin  Alter  iti  halber  Figur  mit  einem  Kruge,  nach  Realbraadt»  fol. 
Venui  und  Adonit»  nach  J.  Bethen»  jgr.  fol. 
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^.  Veniss  und  Eneat,  nach  Boisot,  Gegtnstück* 

La  rMonnaitinca  jlk  h'ir^  «od  1a  gaga  dk  fmMi,  2  BI.  aadi 

J.  baaard,  in  die  Breite, 
Alexander  übargibt  dam  Apallaa  dia  CaiB|itipt»  m&ek  Lafnnaa, 

gr.  fol. 

Die  Bleicherin,  im  erttea  DrucUe  vor  der  Schrift. 

Sueratat  hilt  an  saina  F^ratmda  aitaa  Rad«  «bar  di«  UrnttcUich- 
liait  der  Seele,  nach  Sand,  gr.  qu.  fol. 

Die  zwei  Sühne  des  Rubens,  nach  Rubens,  fol. 

Neptun  und  Amimone,  nach  Bouchar,  gr.  foL 

L'heuranx  imlnit«  nadi  Ytllabois»  am  Blatt  ni  dia  Hoba. 
'  Dia  Bntfahninf  dar  Froserpina,  nach  Vien,  gr.  foL 

Die  Caritas  Romana ,  nach  N.  Coypel ,  fa,  fol.  • 

Vulkan  übergibt  der  Venu»  dia  Waffen  dae  Aanaai»  nach  Bött- 
cher, gr.  iol. 

Craua«,  nadi  dft  Troy,  gr.  Stack  in  dta  Bvaili. 

Lyaeana  und  Tkiptolanua,  iiaab  DnoMNit»  gr.  fn«  liiL  alB. 

Dansel  f  Eastachf  ein  deatsdier  Kupferttadiar  das  tStaii  JaMnn- 
derts,  such  nach  Bernard,  A.  Coypel,  Dumond,  Qreuae  n.  %  ' 
Ein  schätxbarea  Blatt  ataUi  dia  Söhne  Babeat  dar»  aaeb  diaeaB 

Meister. 

Danzel  soll  1775  zn  Paris  gestorben  seyn. 

Danzigy  Salomon  von,  «in  geichicUter  Maler,  der  sich  beson- 
ders durch  seine  liöpfe  berühmt  machte.  ]Er  wusste  jede  Miene 
darzustellen  und  oft  sam  Lachen  reisen.  Biniga  etiid  dia  adiön- 
.  tten  Carrikaturen,  dia  man  sehen  kann;  dabei  ist  das  Ganze  schön, 
behandelt,  mit  grossem  Fleisse  und  dem  herrlichsten  Colorit.  ,  £r 
besass  auch  viel  Talent  iu  Darstellung  kleiner  Figuren. 

Dieser  Künstler  soll  i6Q5  nach  lulien  gegangen  und  dort  ga- 
•torban  ae^a.  la  diaean  Laada  variiert  eioi  aaiaa  Spar. 

Daphnis  i  ein  Mile»ier,  erbaute  mit  Faeonius  den  Tempel  des  Apollo 
%n  Milet  nadk  JonUchar  Ordnung.  Er  labti  nadi  CberiMhron, 
^cll  er  den  Taaiptt  dar  apbeiifcben  Diana»  den  jaaar'aageftagaa» 
▼olleadet  baue.  ^ 

Darbes»  Joseph  Friedrich  August  ^  Portraitmalar,  ein  Däne 

von  Gebart ,  stand  anfangt  in  polnischen  Diensten  und  ging  dann 
1785  nach  Berlin ,  wo  er  als  Professor  und  Mitglied  der  Akademie 
1810  im  65tten  Jahre  starb.  Darbe«  genoss  den  Ruf  eine«  Tonuig- 
licben  Portraitmalar«.  Seine  Btldniiaa  zeichnen  iieb  da^  »rä- 
chende Aehnlichkeit  und  dadarcsb  baionders  aus  t  dass  er  das  Cha- 
raUterUttsche  der  Physiognomie,  besonders  bei  männlichaB Köpfen» 
»ehr  glücklich  autzuta&seu  im  Stande  war. 

Von  seinen  üilduissen  de«  Königs  nnd  dar  Königin  gab  ar  ealbet 
niehter^  Coptan. 

Einige  eeiner  Portraite  worden  gattocbaa. 

DarboiSi  Pierre »  Historien-  Portrait-  aad  Oaaramalari  gi%^  sa 

Dijoa  t?85f  Schüler  von  Desvoge  und  Augnstia.  Man  kennt  von 
diesem  Künstler  schöne  Miniaturen,  unter  denen  man  der  schla- 
lendcn  Venus  nach  Uemmessen  {7  Z.  h.  5^*br.),  Dädalu«  dem  Ika- 
rus die  Flügel  anheftend  (IQ  Z.  b.  and  i4  Z.  br.)  auf  Pergament- 
pantcr  gemalt,  besonders  erwähnt. 
Dacbob  iit  Adjankt  de»  Museum«  xu  Dijon  and  biltetna  Schale« 

DardSy  LolnSf  ein  firansSeiecher  Kapfantecber  an«  der  zweiten 
Hälfte  de«  igten  JahrbunderU,  Ueferte  mehrera  Blätter  in  Punktir- 
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Dardini»  Anton.  ^  Daret»  Jean 


rnsnler.  Dem  IiupfersUcher  Godefrui  half  er  auch  an  dem  gros« 
spQ  Blatte  nach  Vcrnct,  weichet  den  Tod  de«  Uippoljft  darftellu 
Eigene  Blätter  sind: 

Lee  appr^U  d'une  coune^ 

Ltes  jookeie  montcf . 

La  coursr. 

L*arrivee  de  la  cuurse ,  4  Bl.  nach  C.  YerneU 
Darcis  starb  vrahrschernlich  erst  1803. 

Dardani^  Anton  ^  IVIaler  von  Bologna  ,  lernte  bei  M.  A.  Toni  und 
J.  Viani,  und  ward  in  allen  Theilen  der  liunst  erfahren,  gab,  sich 
aber  weni^  Mühe  In  der  Ansarbeitung. 

Antonio  war  auch  Formschucidcr.  man  hat  von  ihm  etliche  Hell- 
dunkel Einit»e  legen  ihm  aurh  ein  geatztes  Blatt  bei:  ein  Ecce 
honio  ,  IL  7  Z.  7  1^.  ,  Br.  5  Z.  8  L.  Brulliot  (dict.  des  monogr.  I. 
Nro.  270)  glaubt,  die  Sicherheit  dieser  Angabe  sei  nicht  zu  ver- 
.  bürgen.  Sein  Tod  erfolgte  1735  (nach  Ticozii  1725)  in  58it«n 
Jahre. 

Die  Kunstgeschichte  erwähnt  auch  einet  Feter  Dardaou 

Dardal,  Robert  Wilhelm,  Bildhauer 9  geb.  zu  Parts  1740»  gett. 
1821«  Er  lernte  bei  Pajou  und  brachte  es  durch  flci?iij:^es  Studium 
zum  geschickten  Künstler.  Im  Jahre  17Q0  >viirile  er  Adniinislrator 
des  Museums  zu  Versailles  und  Prote^sor  an  der  Kunstschule  die- 
ter  Stadt.  Man  hat  von.  ihm  jnehrere  Werke,  welche  Achtung 
verdienen,  als:  Virginius,  der  teine  Tochter  tödtet,  1612;  Heiuricu 
IV.  in  den  Armen  des  Sieges  weinend,  I8l4;  der  groite  Condö 
hrunt  Ludwig  XIV.  als  Kind;  Statue  Pascal's  etc.. 

Viele  Werke  wurden  nach  seinen  Modellcu  in  Bronze  gegossen, 
wiei  Die  Statuen  Condi't,  Tnrenne's,  Duguesc]in*s ,  Bayard's.  Lets- 
tere  ist  in  der  Gallerie  des  Fallastes  Bourhon,  die  Peter  des  Gros> 
sen  in  der  U.  Gallerie  zu  Petersburg.  Von  ihm  ist  auch  eine  der 
Statuen  der  Grenadiere  am  Triumphbogen  der  Tuilcrien  etc.  Gäbet. 

Daret,  Jean,  Maler  und  Kupferätzer,  dessen  Lebensverhältnisse  nicht 
genau  zu  bestimmen  sind.  Robert- Dumcsnil  (P.  gr.  fran9ais  L 
220)  glaubt,  dass  dieser  Künstler  in  der  Provence,  vielleicht  zu  Aix, 
dat  Lieht  der  VITelt  erblickt  habe;  denn  Nanteail,  der  nach  ihm 
1652  dat  Portrait  des  Pritidenten  Jean  de  Mesi^rigny  gestochen 
bat,  nennt  ihn  ein^n  Provcnvalen  ,  dagegen  nennt  ihn  Pitau,  der 
16Ö0  nach  dietem  Künstler  das  Portrait  eines  Camillc,  oder  Cor- 
aUle  de  Lillin  de  Camerino  gettochen  hat,  einen  Maler  an  firntteU 

V  Jean  Daret  ist  nicht  mit  Peter  Daret  an  yerwechteln.  Ertterer 
arbeitete  nur  nach  eigener  Erfindung  mit  einer  genauen  Nadel  und 
ia  einem  Getdunadie  der  Zeichnung»  welcher  an  Guido  erinnert. 

Im  neuen  Peintra  gravenr  franvais  de  Robert-Dumetnil  sind  fol- 
gende neun  Blätter  von  diesem  Künstler  verzeichnet,   welche  alle- 

£orische  üestalten  der  Tugeudeu  vorstellen,  und  zwar  Kinder  ia 
■andtchaften.  Das  Titelblatt  zeigt  einen  mit  Lorbeem  gekrönten 
Genius  mit  einem  Schilde,  auf  welchem  man  liett:  Hyeroglifiauaa 
des  Vcrlus  Theologalles  et  Cardinales  Inuentces  et  {jrnvces  parJean 
Darct  pcintre,  pour  preuues  d'eau  fort.    A  Ais.  Eu  i'rouence  16:8. 

Das  zweite  Blatt  enthalt  die  Dedication   auf  einer  Schriflrolle , 
.welche  ein  Kind  zeigt.    Man  liest  darauf:  A  Madamoiselle  iVIar- 

faerite  Daret,  vier  franxötitche  Vene  und  am  Sehlutte:  NON 
NTINT  TALIS  MVLIER  SVPBR  TEaRAM.  Judith  XI.  Par  eow 
tresaßn^.  Frcre  Jean  Daret  peintra  lauentoe  fit  Pac  Luy  Mrht 
1658.  ^  ' 


Daret,  Peter.  —  Darii',  Jobnun.  87S 

IN«  tielMB  felMiitoi^Blittcr  ttellen  den  Okittb«ii,  dl«  HoffiBiiii|; 

di<^  L'x'be,  die  KlimllAlfS  ^ie  Gerechliglieit,  die  Stärke  und  die 
IVIassigkcit  vor.  Sie  sind  mit:  Daret  lecit,  f.  oder  Dat,  Darl.  f. 
bezeichnet.  H.  4  2  —  3  L>f  Br.  2  Z.  3  —  5  Numerirt  sind 
die  Blätter  nicKt,  nur  du*  Stück  mi(  der  Vorstellung  de«  Glaubeni 
trägt  oben  rechts  die  Vto.  ^. 

Ueinecke  kannte  von  dieser  Folge  ntirT  Blätter,  ab«r  er  arwihnt 

noch  7.%vcier  anderer  Blültcr  des  liiinsllers:  einer  Tkee«  IFOB  l642 
und  Loth  mit  seinen  Töchtern,  nach  Hubens«  '  , 

Darct,  Peter,  Zeichner  uml  Kuprerstechcf»  geb.  xu  Paris  idlO,  gest. 

daselbst  1075»  oder,  wie  An  l  -le  nnr^eben,  zu  Aix  168-1.  Er  bildete 
sich  in  Horn  zum  gescitichleu  liuii&ilcr  und  stach  duselbst  und  im 
Vaterlande  eine  Menge  Purtraite  und  andere  Gegenstände,  gröst* 
tentheils  nach  französischen  Meistern.  Seine  BlMter  belatdiMi  eich 
auf  400  Stücke,  die  alle  mit  Nettigkeit  ausgeführt  sind. 

Fr  {^nii  eine  Folge  von  Pnrtraiten  heraus,  unter  dein  Titel:  Ta- 
bleaux  hist.  ou  sunt  gravcs  los  illustres  frau^ais  H  Clraugers  de 
PuA^  et  de  Paotre  sexe,  ^.  4.  f6S2  nnd  1056.  ' 

Unter  seinen  Portraiten  trifft  man  die  von  Carl  I.  von  Bn§Innd| 
Pabst  Alexander  VII.;  lleinrii  h  von  Hourbon  ;  Bernhard  von  Sach- 
sen; Heinrich  Turcune;  Wladislaus  IV.  von  Polen}  Marquis  von 
Villeroy ,  Bischof  von  Monlchal  u.  s.  w. 

Zu  seinen  besten  historischen  Blättern  gehören: 
Johannet  in  der  Wüste,  i^atiK  Guidö,  fol. 

Maria  reicht  dem  KinJc  die* Brost,  nach  Carracci ,  fol. 

Die  heil.  Jiin^iraii  mit  dem  fUnde  und  Joseph  mit  dem  fittch«i 

nach  Vüuet,  fol. 
Die  Befreiung  Petri,  nach  Doniitttchino ,  gr.  qu.  fol« 
Die  Geburt  Christi,  nach  Vouet,  fol. 
Die  Ruhe  in  A    "  nfeii ,  nncli  Vouet,  foL 
St.  Hieronymus,  :iafU  iihuuliat  d  ,  fbl. 

Ansicht  eines  huilandischcu  Dorles,  nach  S.  Ruysdael,  qu.  fol. 

Theiis  in  der  Scfainiede  Vulkaili^  nach  dtaiM|batt/  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kipoe,  dem  ein  Engel  ttM  BlttSN 

reicht,  nach  Vuuet ,  fol. 
Maria  mit  dem  liiudc ,  nach  Sarazio ,  fol. 
Christus  mit  Domen  gekrönt,  nach  vonet,  foT. 
Eine  heil.  Familie  nach  M.  A.  da  Carravaggio,  fol. 
Vieh'  seiner  Blätter  finrliM  mm  in  literarischen  Werken. 
Er  beschlieh,  oder  uImtscI/Ic  vielmehr,  Vasari's  Leben  Rafacl's , 

ivelcües  1007  zu  Paris  in  12-  erschien  und  jetzt  sehr  selten  ist. 

Eine  zweite  vermehrte  Ausgabe  ist  von  ITOQ* 

D'Argensvillc;  Anton  Joseph  Dczalier^  ein  Kunstliebhaber , 
der  sich  aniser  »einen  Schriften  auch  durch  ainige  kleine  radirte 
Blatter  bekannt  gemecht  hat.   Sein  Hauptwerk,  das  sein  Andaahen 

in  dt-v  Kuns'  r^ccliichte  erhalfn  hat,  ist  der  Abregü  de  la  vie  des 
plus  fameux  ["'in! res.    Paris  1712  —  55-  3  Vdll.  4-    Eina  spatere^ 
mehr  geschaU.tc  Ausgabe  erschien  1764  iu  4  Voll,  in  8« 
D*Ai>gensTille  starb  1779  ^  648ten  Jahre. 

Darii,  Joliaiin,  ein  Maler  zu  Venediff  um  Ißiö.  Er  malt  Histo- 
rien-  und  Genrebilder,  welche  das  verdienst  einer  sah^nMi  Fär» 
Illing  haben,  aber  d^n  Künstler  als  schlechten  Zeichner  varkündeu.' 

Im  J^^h^e  lC29  brachte  er  ein  {^ro'se.  Bild  zur  Ans^'t-lUing,  welches 
den  H?.tih  /Weier  auf  Hosten  der  Republik  au^eslatletor  Mädchen 
vori-leiit.    Die  Oräfin  Rcguier  Michefi  hat  von  dieser  Begebenheit 
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eine  rUhteiid«  Brzahlung  geliefert,  neniger  citiddkh  bü  tbtr 
der  Maltr  dargteuUt.  £r  malt  audi  AllarMatter, 

Dans.  8.  d'Aven. 

Darley  oder  Darly,  RL,  ein  engliicher  Kupferstecher  um  1770. 
Man  kennt  ron  ihm  swei  Hefte  Camkaturen  mt  der  ahea  und 
neuen  Welt,  jedae  sn  a4  Bl>  in  8>  unter  dem  Titel:  Caricetures  bj 
several  Ladies,  gentlemen ,  artists  etc.  Auch  eine  Folge  vun  Tro- 
phäen, sechs  marinen  und  mehrere  andere  Bläaer  hat  er  gesto- 
chen. 

*  Darnstädt,  Johann  Adolph,  Kupferstecher  «u  Dresden,  geb. 
zu  Auma  1769»  kam  I7ö4  nach  dieser  Stadt,  um  unter  Schulz  und 
Zinge  sich  zum  Künstler  zu  bilden.  Er  widmete  eich  vorzüglich 
dem  Tondschafllichen  Fache  und  erwafb  atck  hierin  den  Ruf  ei- 
nes der  besten  Künstlers  seiner  Zeit,  vresswegen  er  auch  zum  Mit- 
glied der  h.  Akademie  und  xum  ProfeMor  an  deraelben  ernannt 
vrurde. 

Auch  diesen  Künsder  nothigl»  dar  gebietenache  Drang  dar  Um- 
atiinde  ecine  Knast  iür  allerlei  literarische  Unternehmungen  gebreu- 

chcn  zu  lassen.  Viele  AInianache  und  Toilettengeschenke  stattete 
seine  c^eschaitige  Nadel  mit  niedlichen  Lnndschat'ten  aus.  Von  ihnx 
sind  die  zierlichen  und  geschätzten  Blatter  in  Becker's  malerischen 
Beschreibungen  die  Plaiuiidiea  und  Se^^ersdorfer  Thalee.  Auch 
in  Laborde's  gerühmter  Rebe  durch  Spanien  sind  die  meisten  und 
schönsten  Beiträge  von  seiner  Hand.  Sechs  Blätter  stach  er  nach 
Wagner  für  die  Müller'sche  Sammlung.  Mit  Schumann  gab  er 
die  lilätter  zu  Stieglitzens  Gemälden  von  Gärten»  und  mit  Schmidt 
stach  er  swai  Blatter  nach  alten  Gemildan  auf  Marmor:  Christna 
und  St  Feter. 

Von  ihm  allein  gefertiget  ist  der  Magier  nach  Dietrich  dem  Soh* 
ne,  ein  grosses  Blatt. 
Nach  Dietridi  stach  er  noch  ein  anderes  grosses  trefllidias Blatts 

l<e  Mage  parmi  les  pasteurs.  Darnstädt  hat  in  diesen  beiden  Blit* 
tern  mit  seltener  Kraft  und  Treue  die  Urbilder  nieder  geeeben. 
Die  h,  Akademie  zu  Mailand  hat  ihm  für  diese  ztvei  Landschaften 
1808  die  goldene  Freismedaille  zuerkannt,  mit  der  Erlaubniss,  auf 
den  Platten  selbst  bemerken  su  dürfen,  dass'sie  von  der  mailandi- 
schen Akademie  des  ersten  Kranzes  werth  gehalten  wurden. 

Ein  Blatt  von  Resser  Wirkung  ist  der  Abend  nach  Klengel,  und 
sein  Stich  des  Colner  Domes  in  Boisseree's  Prachtwerk  über  die- 
sen ehrwürdigen  Tempel  gehört  zu  den  edelsten  Erzeugnissen  die- 
ser Art.  Das  Blatt  ist  mit  löblichem  Fleisi«  und  im  grossen  Styl» 
ausgeführt.  Besondere  Envihnung  Terdienen  auch  einig«  Land- 
schatten  nach  de  Boissieux. 

Im  Musee  franc.  von  Robillard  ist  im  III.  tom.  von  seiner  Uand 
gestochen  t 

Une  bßUa  Soiree,  nach  Moucharon. 

Dcpart  pour  la  chasse  au  vol,  nach  J.  WynanlS« 

Nach  Pynacker  stach  er:  LesPirates  en  suretc,  W. foT. 

Nach  J.  G.  Wagner  brachte  er  sechs  Gegenden  aus  der  Umge- 
gend Ton  Meissen  in  Kupfer;  qu.  fol. 

Br  stach  auch  an  den  Kupfern  zu  dem  Werk«:  Dresden  mit  sei- 
nen Prachtgebiiuden  und  schönsten  Umgebungen »  nach  Uaoa 
mer^s  und  Thormeyer's  Zeichnungen. 

Darf  he.  8.Arfe. 
Darres.  s.  Dawe. 
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Dassler,  Anton,  Zeichner,  der  um  l6Ö0  blühte.  Im  CabinetPaig- 
non  Dijunval  vrird  von  ilim  eine  Federzeichnung  mit  Bisler  er- 
trähnt,  trelche  Engel  iu  WolUen  Torstellen ,  rrie  sie  den  ewigen 
Vater  anbeten,  mit  l680  datirt. 

Dassier,  Jakob  Anton,  Medailleur  geb.  zu  Genf  1715,  ge*t.  1760. 

Er  genoss  den  Unterricht  des  berühmten  GohUchmicds  und  ßossic- 
rerf  Germain  /u  Paris,  und  begab  sich  nachher  zu  seiner  voIlUom- 
menen  Ausbildung  nach  Horn,  wo  er  die  Schaumünze  auf  Clemens 
XIII.  fertigte.  Hierauf  ging  or  nach  London,  erhielt  dort  die  Stelle 
eines  zweiten  Münzpra^ers  und  später  besuchte  er  mit  Erlaubniss 
des  Königs  noch  Petcrsuur^,  wo  er  für  die  h.  IMüuze  arbeitete  und 
die  Schaumünzen  der  Czann  und  des  Grafen  Schevolo  schnitt. 

Nach  drei  Jahren  kehrte  er  wieder  zurück,  doch  sah  er  England 
nicht  mehr,  denn  er  starb  in  Kopenhagen.  Seine  Schaumünze 
auf  Montesquieu  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  der 
Stempelschueidekuust.  Ein  Verzeichniss  seiner  und  seines  Vaters 
Arbeiten  befindet  sich  in  Senebicr's  bist,  litteraire  de  Gcucvc. 

Dassier,  Johann,  vorzüglicher  Stcmpelschncider,  geb.  zu  Genf 
1676,  lernte  zu  Paris  bot  Mauger  und  Uoetliers  und  kam  dann  nach 
Genf  zurück,  um  seinem  Vater  Dominik  im  Pettschaftstechen  und 
Stempelschneiden  zu  helfen.  Erst  um  1720  fin^  er  an,  die  Poitzen 
der  72  Könige  von  Frankreich  und  der  24  Reformatoren  ans  Licht 
zu  geben,  und  um  172Ö  gi"n  nach  England,  wo  ihm  Georg  II. 
die  Stelle  eines  Münzmeisters  anbot,  die  er  aber  ausschlug,  um 
ungestört  an  seiner  Folge  der  englischen  Könige  arbeiten  zu  kön- 
nen, welche  um  1732  vollendet  wurde.  Er  verfertigte  auch  eine 
Schaumünze  auf  den  Cardinal  Fleury  und  1743  zu  Turin  eine  sol- 
che auf  den  König  von  Sardinien. 

Dassier  arbeitete  mit  einer  ungewöhnlichen  Geschwindigkeit  und 
bis  in  sein  75*tes  Jahr,  wo  Altersschwäche  eintrat.  Die  letzten  5 
Jahre  bediente  er  sich  nicht  einmal  mehr  der  Brill«,  die  er  doch 
Ton  »einem  50  —  70sten  Jahre  getragen  hatte.  Er  war  ein  sehr 
gelehrter  Künstler  und  seine  Frau  die  berühmte  Lefevrc  ,  mit  wel- 
cher er  4o  Jahre  lebte. 

Näheres  über  die  Werke  dieses  Künstlers  findet  man  in  einem  seile» 
Ben  und  gesuchten  Werke :  Explication  des  medailles  pravces  par 
J.  Dassier  et  par  son  fils ,  reprcsentant  uue  suite  de  su)cts  tircs  de 
rhistoir«  romaine,  1778>  in  8. 

Dassonville,  Da  Sonuille  oder  Dassonncnille,  Jacques, 

Ritter,  Maler  und  Kupferätzer,  wurde  nach  Basan's  Angabe  zu 
Port- Saint  -  Ouen  bei  Ilouen  1719  geboren,  allein  Basaa  und  An- 
dere, die  ihm  nachgeschrieben,  wie  Ticozzi,  sind  hier  sicher  im 
Irrthomc,  denn  es  finden  sich  auf  Blättern  dieses  Künstlers  die  Jahr- 
zahlen 1653  und  56. 

Er  fertigte  auch  drei  Vignetten  für  IVIarlot's  bist,  de  TegHsc  me- 
tropolitaine  de  Rheims,  ein  Werk,  dessen  erster  Theil  1666  erschien. 
Das  Geburtsjahr  des  Künstlers  ist  daher  wahrscheinlich  1619  und 
die  Zeitbestimmung  Basan's  sicher  nur  durch  Druckfehler  eulslau- 
den ,  denn  Dassonville  gehört  dem  17ton  Jahrhundert  an. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers,  die  sich  auf  ohngefähr  48  belaufen, 
sind  im  Geschmacke  des  A.  Ostade  und  nicht  ohne  Verdienst,  ob- 
gleich sie  unter  dem  Vorbilde  bleiben.  Die  Köpfe  sind  ausdrucks- 
voll, aber  die  Extremitäten  der  Figuren  nicht  gut  ausgedrückt. 

Im  Peintrc  graveur  fran9ais  I.  170  sind  57  otücke  von  Dasson- 
ville beschrieben. 
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Der  Flütenbläser  vor  dem  Fasse.  Oval.  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  3  Z. 
7  Lin. 

Neun  Personen  in  einer  Stube,  von  denen  sich  ein  Mann  und 

ein  Weib  um  den  Bicrkruj»  streiten.    H.  2  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z. 
Ein  Mann  und  eine  Frau  mit  dem  Kinde,   das    sich  vor  einem 

Menschen  mit  der  Maske  eines  Alten  fürchtet:  Jacques  Da  Son- 

neuille  in  et  fecit.    H.  2  Z.  4  L.,  Br.  2  Z. 
Die  Alle  mit  den  ztvei  Kindern:  J.  da  Sonueuille  f.    1656.  In 

gleicher  Grösse. 

Die  Alle,  welche  ein  Kind  entUleidet  1033 ,  mit  dem  Namen  des 
Klinstiers.    U.  2  Z.  \  L. ,  Br.  2  Z.  1  L. 

Eine  ahnliche  Vorstelluni^,  wo  die  Frau  zu  einem  Manne  und  ei- 
nem Weibe  spricht.    Ohne  Bezeichnung.    H.  2  Z.  8  L-,  Br. 

2  Z.  2  L. 

Mehrere  Ficjuren  und  darunter  eine  Siingcrin  am  Tische  mit  ei- 
iirm  Papiere,  im  Grunde  eine  Gestalt  mil  einer  Federmütze  auf 
%vrifsem  Grunde.    H.  2  Z.  9  I..,  Br.  2  Z.  7  L. 

Die  Ijndlichen  MusiUnnlen,  in  Callot's  Geschmack  mit  Dassonuillc's 
rs.uncn.    H.  2  Z.  llL.,  Br.  ]  Z.  7  L. 

Die  Bettler,  welche  Almosen  verlangen;  das  Gegeuslüek :  Dasson- 
uille  f.    H.  3  Z.,  Br.  1  Z.  ii  L.' 

Die  zwei  Belller  am  Wege,  mil  dem  Namen  des  Künstlers.  H. 

3  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z. 

Der  Mann  mit  der  Hattenfalle  ,  mit  Dassonuille^s  Namen.  H.  2Z. 
11  L.,  Br.  2  Z.  (;  1.. 

Das  Conzcrt,  wo  ein  IVIann  die  Katze  am  Schweife  zerrt;  das 
Gef^enstiick.    Ohne  Namen.    II.  5  Z. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

Der  Mann  mit  dem  Kruge  an  den  Lippen ,  w-ihrend  hinler  ei- 
ner Umzäunung  die  Frau  das  Kind  stillt.    Ohne  Namen.  U. 

3  Z.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Der  Mann  mit  der  Pfeife  in  der  einen  und  dem  Kruge  in  der 
andern  Hand.  Mil  dem  Namen  des  Künstlers.  Ii.  3  Z. ,  Br. 
2  Z.  5  L. 

Die  drei  Bettler  iu  Compagnie.  Ohne  Namen.  U.  3  Z.  4  L.  t 
Br.  2  Z.  9  L. 

Die  drei  Bettler  in  der  Stube.    Mit  dem  Namen  des  Künstlers. 

H.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 
Die  glückliche  Familie.    Ohne  Namen.    U.  3  Z.  9  L. ,  Br.  2  Z. 

10  Lin. 

Die  Familie  um  den  Kamin.  Mit  Dassonuille's  Namen.  U.  3  Z.p 
Br.  2  Z.  0  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  M.  van  Enden*s  Adresse. 

Der  Mann  mit  der  brennenden  Pfeile.  Ohne  Namen.  H.  3  Z. 
ö  L. ,  Br.  3      3  I" 

Der  Arzt,  der  eine  Alle  im  Munde  operirl.  Mit  dem  Nauen  des 
Siechers.    H.  3  Z.  1!  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

Ein  lachender  Mann,  der  einem  andern  seine  Pfeife  anzubieten 
scheint.  Mit  dem  Namen.    H.  4  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  l  L. 

Die  fünf  Bettler  in  GeseIIschat\.  Mit  dem  Namen  und  tn  glei- 
cher Grösse  mit  dem  obij^en. 

Eilt  Mann  mit  dem  halbvollen  Glase  von  fünf  Personen  umringt. 
Mit  Dassonville  s  Namen,    H.  ö  Z. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

Die  Frau  mit  »ler  Bralplanue.  Ohne  Namtn.  H.  2  Z.  10  L., 
Br.  3  Z.  3  L. 

Die  Alte  mit  der  Zeitung.    Ohne  Namen;  in  gleicher  Grösse. 
Die  Frau  mil  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  und  zwei  Alte,  ron 

denen  einer  raucht.    Mil  dem  Namen  des  Stechers.    H.  3  Z. 

mil  dorn  Rande,  Br.  3  Z.  4  L. 
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Die  Abdrücke  haben  oben  recht»:  paffc  l66. 

Die  Alle  mit  dem  Knaben,  der  sich  die  Brust  kratzt.  Ohne  Zei- 
chen.   H.  5  Z.  1  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

Mehrere  Personen  in  einem  Zimmer,  darunter  eine  Alte  mit  ei- 
nem kleinen  Miidchcn  (la  crandracrc  nourrice).  Mit  Dasson- 
ville's  Namen.    H.  5  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  10  L. 

Mehrere  Personen,  dorunler  ein  Mann,  welcher  die  Cithcr  spielt. 
Gegenstück,  in  gleicher  Grosse  und  mit  dem  Namen  des 
Künstlers. 

Eine  Ruine,  vor  ^reicher  ein  Weib  sit/.t,  die  in  der  einen  Hand 
ein  Papier  und  mit  der  andern  einen  Krug  hält  u.  s.  vr.  Ohne 
Namen.    U.  5  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  4  L.  (V> 

Ein  Mann  mit  Ixru^  und  Glas  in  den  Händen  an  der  Seite  einet 
Weibes.    J.  Dassou.    II.  5  Z.  5      ,  Br.  4  Z.  8  L. 

Eine  Alte  mit  zwei  Kindern,  die  sicli  beide  ihres  natürlichen  Bedürf- 
nisses entledigen,  wälirend  zwei  Männer  die  Nase  verhallen. 
Ohne  Namen  und  in  gleicher  Grosse  mit  dem  obigen. 

Die  Mutter  mit  drei  Kindern  und  zu  ihren  Füssen  die  Wiege. 
H.  3  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

Zwei  Gruppen  von  Bettlern ,  Männer,  Weiber  und  Kinder.  An 
einem  Gebäude  liest  man:  Jacque  da  Sonncuille  invcnlor  et 
fecit  1656.    II.  3  Z.  11  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

Die  drei  Vignetten  in  Marlofs  Metropolis  Kemensis  historia : 

iin  Bischot  vor  dem  Altare  mit  dem  Kreuze.  H.  Ö  Z.  2  L.,  Br. 
6  Z.  7  L. 

En  Cenotaphium  mit  einem  antiken  Basrelief ,  da»  eine  Jagd  vor- 
stellt.   iMit  üassonuille's  Namen.    H.  ö  Z.  10  L.,  Dr.  6  Z.  6L. 

tu  auileres  Basrelief  mit  dem  Erlöser  und  St.  Peter.  Mit  dem 
Namen  des  Künstlers.    II.  5  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

DaSSJ,  Historienmaler  und  Lithograph  zu  Paris,  der  in  beiden  Fä- 
chern Treffliches  leistet.  Von  seiner  Hand  sieht  man  in  der  Ca- 
thedrale  zu  Arra«  eine  büssende  Magdalena  und  einen  heil.  Hiero- 
nymus in  der  Wüste,  beide  von  lü2  j.  Auch  mehrere  Portraite  exi- 
»tircn  von  ihm.  Im  dritten  Saale  des  Staatsralhes  im  Louvre  malte 
er  das  allegorische  Bild  der  Slärke  und  der  Wnchsamkeit.  Von 
seinen  Lithographien  sind  besonders  vier  nach  Girodct  zu  erwäh- 
nen: Muslapha,  Mardochäus,  Galathea,  Ilero  und  Leander,  1827. 

Dassy  erhielt  1821  den  ersten  grossen  Preis  und  1824  eine  Me- 
laille.  Gäbet. 

DaS'cld,  J,,  Kunstliebhaber,  Zeichner  und  Kupforälzer,  geb.  zu 
Aiislerdara  1770.  Er  sludirle  bei  H.  Stockvisli  und  erlangle  grosse 
Särke  im  Zeichnen.  Besonders  wurden  seine  Hunde  \  du  den 
Lebhabern  bewundert.  Von  i8li  —  I8  sah  man  zu  Amsterdam 
voi  ihm  auch  Gemälde,  welche  Landschaften  mit  Hunden  und  an- 
ne«  Thieren  vorstellen,  die  seinem  Talente  Ehre  machen. 

deichen  Inhalts  sind  auch  «eine  geätzten  Blätter.    BrulHol  dict. 
desmonogr.  II.  i4o5  und  van  Eynden  etc. 

Dathat,  Portraitmaler,  der  1705  tu  Mannheim  geboren  wurde:  J.  J. 
Maic  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Bildhauers  P.  Egell. 

Datiy  \atalis,  ein  in  der  Kunstgeschichte  unbekannter  Name,  der 
aber  dem  sogenannten  Meister  mit  der  Batlenralle  (Matlrc  a 
la  raticrc)  angehören  soll.  Mau  kennt  zwei  Stiche,  welche 
mit  der  Falle  und  den  Sylben  NA  DAT.  bezeichnet  sind,  was  Na- 
taiU  Dali  bedeuten  soll ;  jedoch  ist  es  »chvrer  den  Sinn  zu  crra- 
then. 
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Das  MIM  dieser  Blätter  stellt  die  ML  Juagfrau  mit  Sl  Anna  dar. 
t  Z.  4  L..  I3r.  8  Z.t  das  andere:  swii  ArmafB  ia  6chl»«litoÜ- 

nun^,  daher  das  Blatt  auch  die  Schlacht  Karl  des  KttluMn,  oder 
die  amSporzano,  die  Karl  VIII.  von  Frankreich 'l495  gewann,  heisft 
Bartfcii  XIII.  362  iuhrt  an,  dass  die  k.  Bibliothek  in  Wien  e> 
M  «ttmi  Abdruck  «iMB  KfaHlni  Blatte  besitze,  auf  welcher  isit 
alter  Schrift  geschrieben  steht:  Rota  de  Ravenna  15I2*  Barttfil 
glaubt  daher,  dass  diese  Worte  den  Stecher  oder  Zeichner  hrd  u- 
leu,  nach  welchen  das  Blatt  ausgeführt  wurde.  Rato,  die  Ratte, 
scheint  darauf  anzuspielen.  Die  späteren  Abdriicke  haben  die  Jahr- 
mhX  t99^  und  die  scblechtastaa  dlie  Adftiea  daa  Salaaianca.  Jm 
fostin  von  Venedig  hat  dia^^lacht  von  d«r  OtttiiHita.giiitutlnl 
und  4*  Hopfer  hat  eine  Copia  (tUaiect*  , 


i  oder  Datus,  Philipp,  «in  RnnsUiabKabar  zu  Rom, 

auch  die  Kupfcrstecherhunst  übte.  Indessen  ist  er  nicht  der  Urla- 
ber  des  schonen  Bialtes  ,  das  unter  dem  Namen  von  Michel  in- 
gelo's  Melancholie  oder  Rafael's  Traum  bekannt  ist.  £r  lipsi  ea 
atur  «itf  aaiiMi  Rosttol  ron  Oaorp  Gkisi,  genaidM  Mantuano,  et** 
chan. 

Dieser  Dati  muss  i|lao  in  dar  «man  Uällla  daa  i6laB  JakiMMl* 

derls  gelebt  haben.  7^*'  ~ 


Pati,  Mattia.   a.  Dai. 


ijf  Danial,  Landecbafb-  «od  BfldniMmalar  ast  Ifcr 
sweiun  UilHi  das  tTten  JahrhnnderU.  Ph.  - Kilian  hat  Ibrtraite 
nach  ihm  gestochen  «ad  D.  Xeckarninf        aiaaFolga  t«  Baat» 

lauer- Aussichten.  ! 

Dattaro,  Francesco,  Architekt  xu  Cremona,  fpanaant  Pic:iruogo. 
erhaute  1569  die  Capelle  des  lieil.  Sacraments  und  jene  U.  F.  del 
ii'opoio.    £r  machte  auch  die  Zeiolmung  zum  Monumente  des  C«r- 
dimdi  Sfandsato,  «valchas  der  Bildhauer  B.  Cambio  auslührta. 
Starb  um  1580. 

Sein  Sohn  «dar  Bfodar»  Joaaph«       tlwfcHt  Anhilikt  li* 

nigcm  Rufe.  .,>»,,  • 

Datte»  Franz  de  la^  Bildbanarond  Professor  der  Akademian?a- 
ris  1743«    Er  verfertigte  einige  Bilder  für  die  Kirche  Sl  Louis  auf 
der  Insel  Notre  -  Dame  und  ein  Basrelief  für  die  fiapella  dea  üö* 
ai«  Bu  Versailles. 
Br  iiMs  anck  Mu  Brannan  daa  Neptun  I3r  Hoqnia/a  Vailif. 

Datder  oder  Datier,  Sebastian,  kaiserlicher  Uofgoldsclmiad 
von  Straisburg,  ein  knnttraichar  Bottiarar  und  Traibar»  «hitala 

1619  zu  Augsburg  und  labta  1050  zu  Dresden  aU  atcinpalrfinai« 

der.  ^  Man  kennt  von  ihm  eine  schöne  Denlunünze  auf  den  west- 
phalischen  Frieden  und  ein  grosses  geätztes  axutoBU«Ghee  Bali  ia 
Albini  disp.  de  cervo  atc   fraukf.  i6&6«  * 

Datus.    s.  Daodatot. 

Dan,  G.  a.  Dow. 

DiubentOlly  Architekt,  dessen  Lebens  Verhältnisse  uns  ucbduurat 
sind.  Aba  tadtt  Toa  tataer  flaad  Zaidmuagaa  mit  dar  Mar  ga- 
fcrtigat  und  ia  Afomll»  Oabinda  aad  Baiaaa  ToralalltBd. 

Dmbigny,  P.  Knpfaratackar»  dMtaa  McMVOfliallaiMa  aicht 
beluiant  sind.  ])ilaa  kennt  Toa  ihm  ainist  iucbtig  aatworlaBn  Ko* 
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pfe ,  welche  die  JtkmMm  i632  vmd  36  tragea.  BroUiot  dicL  4et 

monogr.  I.  Ii8?* 

Daul)igny,  Edmund,  der  älfore,  Lan.lschaflsraaler,  geb.  zu  Tarls. 
und  Srhüler  tou  Hertin.  Er  brachte  von  1819  aii  niebrere  I.and- 
schalien  zu  den  Ausstellungen,  von  denen  einige  alles  Lub  verdie» 
oen.  Er  ertheOt  moch  ÖMttrricht  in  der  OellniMir«ii  m  der  Tofch* 
manier  und  jo^^tf^r  Kuo^^  ^  WHMtülvhMi  «j^  »ilfi^  :  QiMt. 

Daubign^ ,  Fierre ,  Minietnrmeler ,  Bruder  [  die ''^örhergehendcn ,  * 
übt  tein^  Kunst  in  Parit  und  hält  auch  ein  A^fr;  wie  lein  Bru- 
der. Seine  Gattin  Ut  ebenfalU  Mainin«  ''^^  ,  -  T 

DaubuilSOn.     S.  Anbuieton.       '  ^   <  A  -  .  u   -1:  •  " 

Puiidclin,  Zeichner,  Zügliug  von  Cauwer  in  Gent,  erhielt  1820  die. 
silberne  Medaille  Tür  den  schönsten  iio|if  einer  jungen  Frau»  nach 
dn  Natur  gezeichnet        4imm  Wlt^Wt  DtmiriU  u0k  im  OeL 

Daudet,  Robert y  Uu^fcrstecher,  geb.  Lyon  1757,  gest.  iSlii 
Er  lernte  die  !^«iie1inungskuäit' Mi^IfVoMlier  und  des  liupfertte- 
dien  vun  seinem  Vater,  der  sich  zu  l*yon  aufhielt;  hierauf  Wurde 
er  Balccbou's  Schüler  und  rulpt/t  vervollUommnele  er  sich  unter 
Wille.  Daudet  vollendete  eine  grosse  Anzahl  schöner  Blatter,  diu 
andere  zuvor  geaUt  halleu,  von  denen  iolgende  eine  btsondert 
ErwShnung  Terdienen:  » 

Die  Ruinen  Ton  Palmyra,  ein  sehr  grotc's  Blait  nach  Catsas. 

Der  apfelgraue  Schimo^el»  nagh  Tl^i  4»  Vl(i4**  jM*  6  ^«  I0  ^« 
Br.  7  Z.  10  L.  \     .        .   :  . 

Le  troupeau  hollandais,  nach  Berghem.  Hk^ ^  «f^t  10  |W»  Br.  7Z« 

10  L.  <   ^  ■  .  '      \  ' 

Eine  malerische  Landschaft  mit  fipffndfp  ffgnrtn  und  Vieh» 

nach  Berc;hera,  gr.  qu.  fol. 

La  granUe  chasse  au  ceri»  uacli  Wouwermans.    IL  6  Z"  5  L.» 

Br.  tO  2.  w 
ViÜ'jITttne  ruine  dltalie^  aadk  Foelembnegi^  qu.  fol.  M 
Eine  Landschntt  mit  Figuren  wod  Xhi««Mr«Mh  Both  nnd  Berg- 
hem.   H.  ö  Z.,  Br.  7  Z. 
Eine  Landschalt  mit  Thicron  nach  U.  Dujardin.    H.  6  Z.,  Br. 
■    •''^f  Zs  g  li/.  ■ 

Eine  Landschaft  mit  Figuren  nn4  HiiM»0<  Mdl  ttNteilb  H. 

7  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 
Eine  Suinnerin  mit  andern  Figuren,  nach  Ostade.   U«  7  <^  6L. 

Br.  o  Z."'  f  "    '      •      ■  1    .  •  •'»'•*« 

Die  TibevbrMit»  nach  Vemet.  H.  7  &  4  L.,  Br.  i4  Z. 
Eine  Landschaft  mit  einer  SpinnilUi  wMk  K*  .I>niaiiÜB  B.  0  Z* 

6  L. ,  Br.  9  Z.  6  L. 
Le  passage  de  Buth,  nach  Both  und  Berghem.    U.  10  Z.,  Br« 

Die  Tfttnhe  nach  Berghem.   H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  8  Z.  2  L. 
Ansicht  des  PawilipflMi  N^mmI»  nacb      Vnnet.    U.  16  Z.» 

Br.  23  Z.  ^ 
Die  ersten  Abdrücke  dieeer  Blatter  sind  vor  der  Schrift  nnil  «Qch 
.  Ton  einigen  dar^  felgendüi -»irbrziiglichnn  Jüilitn  gibt  II  Ab- 

driieke  vor  der  Schrift:  ;t 
Vue»  des  Cotes  de  Nice,  nach  Berghem.  ^ 
£ine  Schlacht,  nach  van  der  Meulen. 


■tr.  . 


Die  Fluch«  in  Aegypten ,  nadi  Teniers.  ; '  • 

IKt^iMAl  dw  Hnlö»  fM^M^  vtck  Myrii. 
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Manege»  nach  Wouwcnnant. 

Coup  de  vcnt,  nach  Kackhuysen. 

Das  Panlhcun  in  ilum,  nach  Punini. 

Lc  Soleil  concliant,  nach  Vcrnel. 

Da»  Dorf  nm  Canal,  nach  von  der  Heyden. 

Iluinen  de!^  Cnnipo  varcino,  nacli  IJ.  IJieeniberg. 

Landftchait  mit  Mondschein,  nach  \  einet. 

Der  Tempel  der  Vesta  und  der  Bogen  des  Janus,  nach  Paniui. 

Ansicht  von  Dinant,  nach  van  der  Mculcn. 

Erste  und  zweite  Ansicht  von  Meissen,  nach  G.  Wagner. 

Eiu  läntilicher  Tanz,  nach  J.  hreughcl. 

Le  berger  italien,  nach  ürecmbcrg. 

Port  iran9ais,  nach  J.  v.  ülft. 

JSapoleon's  Uehcrgang  über  den  Pci ,  nach  J.  Vcrnet. 

Daudet*s  W^crUe  findet  man  im  Mnsce  royal  ,  in  der  Voyage  ä 
Noples  von  Sl.  Non,  in  der  Voyage  en  Espagne  von  Delaborde,  in 
der  Voyage  en  Syrie  von  Cassas,  in  der  Galerie  de  Floreucc,  in 
den  monuiucns  de  Tilindoustan  etc. 

J\o5t  VIII.  271  nennt  diesen  Künstler  Johann  Haplist,  allein  er 
Iielsst  Robort,  wie  sein  Vater,  der  zu  Lyon  liuplerstcchcr  und  liu- 
pfcrstichhandlcr  war.    Dieser  stach  Bildnisse  u.  a. 

Daulceur,  Louise  de  iMontigny,  M"'e.  lc,  eine  iVanzüsische 

Huprerstcchcrin  ,  deren  wir  im  Cabiuet  Paign<ri  Dijonval  erwultut 
finden,  und  zwar  als  Urheberin  Itdgender  Blätter: 

Leda  und  Bisallis  4  Bl.  in  die  Breite,  nach  J.  B.  Pierre. 

Minerva  aut  Wolhen,  nach  C.  Eisen. 

Sieben  Blätter  aus  dem  Leben  Adams  und  der  Eva,  kl.  Stücke 
nach  Gravclot. 

Eine  Landschaft  mit  Adam  und  Eva,  in  der  Umarmung  schla- 
fend, ein  kl.  Bl.  nach  Pierre. 

Zwei  Liebesgötter,  die  sich  umarmen,  und  andere,  welche  In- 
strumente spielen ,  2  Bl. ,  nach  demselben ;  Vignetten. 

Daulle^  Jean,  Kupferstecher,  geb.  zu  Abbeville  1705,  gest.  zu  Pa- 
ris 1765.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  <lcr  Kunst  bei  einem  mit- 
telmässigen  Kupferstecher,  einen»  Alünchc  seiues  Geburtsortes,  kam 
dann  in  Paris  unter  St.  Uecquet's  Leitung  und  maciite  sich  bald 
vortheilhaft  bekannt.  Im  Jahre  1742  wurde  er  Mitglied  der  Aka- 
demie. Dieser  Künstler  war  mit  grossen  Anlagen  begabt,  aber 
doch  entzogen  ihm  die  Zeitumslände  seine  Stelle  unter  den  vor- 
züglichsten Künstlern  seines  Faches.  Er  musste  sicli  in  allen  Gal- 
tungen versuchen  und  auch  in  solchen,  zu  denen  ilin  die  Natur 
am  wenigsten  bestimmt  hatte.  Doch  leistete  er  im  Portraile  und 
in  dor  Geschichte  Verdienstliches. 

Sein  erstes  Blatt  (17i5)  war  nach  Mignard  und  stellt  dessen 
Tochter,  die  GräGn  von  Feuquieres,  dar.  Der  Künstler  hat  später 
nichts  Besseres  mehr  geleistet;  hätte  er  aber  noch  Forlschritte  ge- 
macht, so  würde  er  wenig  Concurrenten  haben. 

Ausserdem  geboren  zu  seinen  vorzüglichsten  Werken : 

Die  Magdalena  iu  der  Wüste,  nach  Correggio,  qu.  fol. 

Die  beiden  Sühno  von  Hubens,  fol. 

Diese  bfiden  Blätter  stach  der  Künstler  für  die  Dresdener  Galle- 
rte. Ersteres  galt  bei  Mcnars  27  Fr.  und  letzteres  lobt  Füssly 
II.  70  besonders  wegen  der  treuen  Ueberlieferung  des  Urbildes. 

Das  Quoi  Ego,  nach  Kubens,  gr.  qu.  fol.    Für  dieselbe  Gallerie. 

Der  Triumph  der  Venus,  nach  Boucher ,  oval  fol. 

Diogenes  mit  der  Laterne,  nach  Spagnoletto,  für  die  Dresdner 
Galleric,  fol. 
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Maria  mit  dem  Kinde,  nacli  Maratti,  fol. 

I3ie  vier  Jahreszeiten,  nach  Bouchcr,  4  Bl.  qn.  fol. 

Kigaud  an  der  Staffelei  sitzend,   sein  und  seiner  Fr:tu  Bildnis» 

malend,  das  AuluahmsslücK,  1742-    Ks  gibt  auch  Abdrüche  vor 

Daullc's  Namen. 
Venus  und  Diana  ,  nach  Poussin ,  fol. 
Jupiter  und  Antiope,  nach  demselben,  fol. 
Die  mütterliche  Liebe,  nach  F.  Albani ,  fol. 
Die  Kache  der  Lalona  ,  nach  Jouvenel,  fol. 
Jupiter  und  Semcle,  nach  Matthäi ,  gr.  qu.  fol. 
Der  weinende  Petrus,  nach  Lanfranco,  für  dns  Dresdner  Galle- 

riewerU,  iol. 

Bäuerinnnn  am  UIcr  eines  Flusses,  nach  Dietrich;  ein  Bl.  in  die' 
Breite. 

G(»tt  straft  den  Kaiu  nach  dem  Brudermorde,  nach  demselben; 
in  die  Breite. 

Die  Geburt  Christi,  Copie  nach  Bolswcrt,  Meiner  als  das  Origi- 
nal nach  Rtlbens. 

Ein  liind,  welches  mit  einem  Amor  spielt,  nach  van  Dycli. 

Die  Vogeljagd,  nach  J.  Miel,  ein  grosses  Blatt  in  die  Öreite. 

Le  repas  llamand,  la  mcnagcre  (laniande ,  los  plolfirs  flaniands 
und  le  Chirurgien  fiamand,  4  Blätter  in  die  Breite  ITÖO  gc- 
slücTien, 

La  riboteuse  hollandaise  und  la  pcleusc  des  porames ,  2  Blätter 

nach  IVIelzu,  fol. 
L'ccole  champctrc,  la  surprise  du  vin,  fete  bacchique,    les  len- 

drcs  adteux  de  la  laiticre,  4.  gr.  Bl.  nach  L.  le  Nain. 
Jupiter  unter  der  Gestalt  der  Diaua  verlührt  Calisto ,    nach  N. 

Poussin  ,  ein  Bl.  in  die  Breite. 
Venus  im  Schlafe  von  einem  Satyr  überrascht,  nach  demselben. 
Erste  und  zweite  italienische  Ansicht,  nach  ß.  Patcl,  2  Bl.  in  die 

Breite. 

Die  Ruhe  der  Venus  ,  nach  J.  Raoux. 

Jupiter  im  goldenen  Regen  die  Danac  besuchend,   nach  J.  de 

Troy,  qu.  fol. 
Der  Preis  der  Schönheit,  nach  demselben,  qu.  fol. 
Le  serail  du  doguin,  und  la  chienne  braquc  avec  sa  famille,  Z 

Bl.  in  die  Breite. 

Le  jouer  de  musetle  und  la  Savoyardc,  2  Bl.  nach  Dumont*«  Ae- 

zung  vollendet. 
Die  Religion,  eine  Allegorie,  nach  Duraont. 
Die  Geburt  und  der  Triumph  der  Venus,  2  Bl.  nach  Boucher. 
Venus  und  Amor  von  den  Grazien  getragen,   nach  demsclbeo. 

2  Blatter. 
Le  pclerina^c,  ein  grosses  Blatt. 

Le  Türe  qui  regarde  pöcher  und  la  Grequc  sorlant  du  bain,  2 

Bl.  in  die  Breite. 
La  latcrne  magique,  nach  P.  Pierre.  .r 
Rome  ancienne  et  moderne,  2  Bl.  nach  J.  B.  Lallemand.  ' 
Von  Bildnissen  sind  zu  erwähnen: 

Carl  Eduard ,  ältester  Sohn  des  Prätendenten  ,  Kuiettück ,  ohne 

seinen  Namen,  ful.  Selten. 
Der  Oculist  Gendron,  nach  Rigaud,  gr.  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 
Anastasia,  Landgräfin  von  Hessen  -  Homburg,    nach  A.  Roslin 

ein  grosses  Blatt. 
Michael  Baron.    Auch  Abdrücke  vor  der  Schrift. 
Der  Cardinal  Polignac,  nach  Rigaud. 
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Im  ersten  Driiclte  Tor  der  Schrilt,  kl.  fol. 

Derselbe  Cardinal,  als  Titel  für  Pulignac*s  Anti  •Lucretius ,  8* 
Der  Erzblschuf  Charles  Gaspard  de  Vintimille,  en  buste  ,  nach 
Rigaud,  k).  i'ul. 

Wilhelm  Christian  de  Lamoignon,  ohne  Namen  des  Malen  und 
Stechers,  fol. 

Nicolaus  Builcau  für  die  Genfer  Qtiartausgabe  seiner  Werke. 
Franz  de  la  Peyronie,  nach  Rigaud,  fol.    Abdrücke  vor  und  mit 
der  Schrift 

Margareth  de  Valois,  Gräfin  von  Caylus,  nach  Rigaud,  fol. 

J.  F.  de  Chastenct  de  Puysegue,  nach  R.  Tuurniers.     Ks  gibt 

auch  Abdrücke  vor  der  Schrift. 
Jean  Mariette  in  halber  Figur,  nach  A.  Pesue,  ein  grosses  Blatt. 

Ks  gibt  Abdrücke  vor  der  Schritt    und   seltene  unvollendete 

Pro  beabdrücke. 
Louis  Herzog  von  Orleans,  nach  E.  Dcsrochers,  oval. 
Maria  de  PoTognc,  Königin  von  Frankreich ,   ein  gr.  Bl.  nach 

L.  Tocque. 

Charles  Lefebvre  de  Laubricra,  nach  J.  Aved.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

Louis  Dauphin  von  Frankreich,  nach  M.  de  la  Tour.    Oval,  im 

ersten  Druck  vor  der  Schrift. 
Carl  Stuart,  nach  DauUc's  Zeichnung.    Im  ersten  Drucke  vor 

der  Schrift. 

Carl  Nicolaus  Cochin  en  buste,  nach  Cochin's  eigener  Zeich- 
nung.   Abdrücke  vor  der  Schrift. 

Nonotte,  k.  Maler,  nach  Cochin,  im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift. 

Carl  Vanloo,  nach  demselben. 

G.  Pierre  Anton  le  Mercier,  nach  Vanloo,  ein  gr.  Bl. 
Marcchal,  k.  Chirurg,  nach  Fontaine. 

Martin  Fallu,  Jesuit,  nach  Nonotte.  Abdrüdve  vor  und  mit  der 
Schrift. 

Mr.  de  Nestier  zu  Pferd,  «in  gr.  Bl.  nach  de  la  Rue. 
Dlle.  Pelissier,  nach  Drouais. 

Charles  de  Baschi  und  Gcrard  Meermann,  nach  Perronneau. 
Der  Cardinal  Rochefoucault  in  jüngern  Jahren.    Büste,  oval,  im 

ersten  Abdrucke  vor  der  Schritt. 
E.  Galland,  Abbe.    Büste,  oval  in  fol. 
Erzbischof  L.  J.  de  Chapt.  Rastigaac,  oval. 

Prinz  Benno  Stuart,  oder  der  Cardinal  von  York,  als  Gegenstück 

zum  Bildnisse  des  Prinzen  Carl  von  Stuart. 
Emanuel  Pinto,  Grossraeister  von  Malta.    Von  Wille  geatochen 

unter  Daullcs  Namen  etc. 

Dailllc^  F.,  Kupferstecher,  fertigte  das  Bildniss  Ludvrig's  XV.  en 
buste  ,  nach  Rigaud,  1737  kl.  toL  Es  gibt  Abdrücke  vor  und  nach 
der  Schrift. 

Dauthe,  Job.  Frledr.  Har]^  Architekt  und  Kupferstecher  zu  Leipzig, 
geb.  zu  Grossschuchcr  1749»  erfand  das  Geheimniss  der  getusch- 
ten Manier  des  Le  Frince  und  lieferte  einige  Blätter  dieser  Gat- 
tung, wie: 

Ruines  d'Italic  und  eine  Landschaft  mit  Gebäuden  und  Bruch- 
stücken ,  beide  nach  Breenberg  u.  a. 

Als  Architekt  baute  er  den  neuen  Conzertsaal  im  alten  Stadtbib- 
liütheksgebäude  zu  Leipzig. 


Akademie,  später  Baudirck - 


Dantd,  Amalw.     BkM,  jM^pet  Looil.  M 


DflWtely  Anitliay  Mmiitnrmtleilii  sn  Fteti»  «Sod  KümUetin  va-v 
,  ttnr  Z«it  Mut  kcsnt  yoo  ihr  micli  WamMMltMieo. 

DavSAIS  f  ein  guter  fransosa«cher  Genre-  und  LandtchafUmaler  der 
neuetten  Zeit.  Er  frehöffC  zm  der  KkiM  der  Hommliker  nnd  ist 
wihrlieft  ia  der  AnlbMiiag. 

Daraoso.  s^Avamo.  . 
Dare.   s.  Dtwe. 

Daren,   s.  Aven. 

Dafene  ,  Maler  um  1764.  Hubert  stach  nach  seinem  Gemültlc  das 
Bildniu  der  Maria  Autoincttc  von  Oesterreich,  als  Daupbine  von 
Frankreieli* 

DaTenport,  ein  englischer  Historien»  und  Portraitmaler ,  der  aus 
Lely's  Schule  hervorging,  aber  stets  ein  sklavischer  Nmcliahmer  sei- 
nes Meisters  blieb. 

Dayeoporty  ein  beliebter  jetzt  lebender  Kupferstecher  xu  London , 
dessen  Blätter  man  in  englischeii  Alinaiieaiett  findet 

Dayid,  Jacques  Louis,  der  erste  Maler  des  Kaisers  Napoleon 
und  der  Gründer  einer  neuen  Schule  in  Frankreich,  geb.  zu  Paris 
174ö>  gest.  zn  Brfiasel  1820'  Br  Terlegte  sich  in  seiner  Jugeu^  auf 
die  Schlachtenmalerei t  machte  mehrere  Jahre  unter  Vien's  Leitung 
seine  Studien  und  gin^  endlich  1775  mit  seinem  Meister,  der  da- 
mals zum  Direktor  der  französischen  Akademie  in  Rom  ernannt  wurdo, 
ebenfalls  nach  dieser  Sudt,  da  ihm  zn  Jener  Zeit  mit  dem  Gemälde, 
welches  die  Lidbe  des  Antiochns  nnd  der  Stretonice  Torstellt,  der 
erste  Preis  zu  Theil  geworden  war.  In  Rom  studirte  er  mit  Eifer 
die  Wunder%f  erl^e  der  Kunst,  zeichnete  alles  Interessante  und  füllte 
fünf  grosse  Bände  mit  Skizzen.  Besonders  war  es  das  Alterthum, 
das  ihn  zu  dem  behenlidisten  Studium  entlUunaile»  denn  er  er- 
kannte in  den  Erzeugnissen  jener  allen  Zeit  das  Erhabene  der 
Kunst,  und  so  machte  er  es  sich  zur  ununterbrochenen  Anstrengung 
nach  dem  Beispiele  der  Alten  durch  eine  freie  und  kräfUge  Nach- 
ahmung einer  edlen  und  gewählten  Natur  seiner  Kunst  ebenUiU 
Würde  nnd  Erhabenheit  zu  Terleihen ,  wodurch  er  m  wieder  anf 
eine  reine  Bahn  leitete,  von  welcher  Jedoch  die  französische  Schule 
wieder  abgcwicTien.  David  befliss  sich  auch  eines  genauen  Stu- 
diums des  Costüms,  was  zu  seiner  Zeit  zum  Bedürl'uiss  geworden 
war,  denn  die  herrschende  Neigung  war  trenie  relijgiösen  Ge- 
fldAden,  fast  ausschliesslich  Gegenständen  der  IMytnologie  oder  der 
römischen  nnd  griechischen  Geschichte  zugewendet,  und  dieses 
legte  dem  Künstler  die  Pflicht  auf,  das  Costiim  und  den  Charakter 
der  Helden,  die  er  vorstellen,  so  wie  die  Eigensciiaften  und  Ver- 
hältnisse der  Gottheiten ,  deren  Bild  er  lierem  sollte,  genau  zu  er» 
gründen.  David  erholte  sich  hicriii  an  den  Denkmälern  des  Alter- 
tums und  der  spätem  Zeit  Raths«  was  ebenfalls  nur  Befbrdenuig 
des  guten  Geschmacks  beitrug. 

Das  erste  Malerwerk ,  das  ihm  in  Rom  Ruhm  bereitete  ^  war  das 
Gemälde,  welches  den  heil.  Rochus  vorstellt,  wie  er  die  heiU  Jun|^ 
frau  anruft,  der  Fest  ein  Ende  zu  machen.  Dieses  Bild,  das  un- 
ter den  Namen  „la  peste  de  St.  Roch"  bekannt  ist,  wird  im  Bureau 
de  la  Configne  zu  Marseille  auibewahrt  und  es  wurde  damals  selbst 
von  den  Italienern  bewundert.  Hierauf  trat  er  ITÖO  mit  seinem 
Beiisar  in  rnhalachen  Wettkampf  mit  den  übrigen  in  Rom  leben» 
den  Peasionain,  und  er  ging  snoi  siegrtidi  aas  damselben  henror» 
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obgleich  er  sich  der  Gunst  des  damaligen  Direkturs  und  ersten  Ii. 
Malers  Pierre  nicht  zu  ertieucu  iiatte.  Das  Gemälde  wurde  desswes^cu 
auch  nicht  von  der  französischen  Regierung  angekauft  und  daher 
kam  es  in  den  Besitz  des  Churfiirsten  von  Cidn,  der  dafür  die  be» 
tritchtlichc  Summe  von  12.000  Liv.  bezahlte.    David  musste  aber 
den  obern  Theil  vermindern,  weil  das  Bild  für  den  Platz,  wo  e<i 
nufgestellt  wiirde,  zu  gross  war.  Durch  die  Revolution  kam  es  nach 
Frankreich,  wo  es  durch  den  scharf  bestimmten  Charakter  der  Fi- 
guren, die  strengrichlige  Zeichnung,  das  kriillige  Colorit  und  durch 
nie  vollendole  Ausliihrung  bei  Kennern  all;^emeine  ^'e^w^^nde^ung 
UM<1  ilem  Urheber  eine  Stelle  in  der  Akademie  erwarb.  Der  blinde 
Held  sitzt  beim  Eingänge  eines  Thorcs  und  hat  zwischen  den  Bei- 
nen einen  liuaben  vor  sich,  der  einen  Helm  in  die  Höhe  hält, 
\im  Almosen  zu  empfangen.    Eine  römische  Matrone  wirft  gerührt 
eine  Alünze  in  den  Helm  und  zur  Liidton  des  Beschauers  sieht 
man  einen  römischen  Krieger,  der   über  diese  Scenc  erschrickt. 
Den  Hinlergrund  bilden  einige  Gebäude  und  in  der  Ferne  sind 
wenige  Personen.    (Gest.  von  Moreau.) 

Dieses  Bild  und  das  akademische  Aufnahmsstück  mit  Andromache, 
nvelche  den  Hclvtor  beweint,  machten  David's  Namen  so  berühmt, 
dass  ihm  der  König  ein  Bild  auftrug  und  den  Gegenstand  dessel- 
ben freistellte. 

David  wühlte  den  Eid  der  Horatier  und  Curiatier  und  er  he- 
eami  sogleich  in  Paris  die  Ausführung,  denn  die  Klee  schwebte 
inin  schon  bei  dem  eriten  Aufenthalte  in  Rom  vor.  Im  Jahre  iTSi 
ging  er  wieder  nach  Horn  und  hier  vollendete  er  voll  heroischer 
Begeisterung  das  berühmte  Bild,  dass  uns  auch  durch  Moreau's 
Stich  bekannt  ist.  Dieses  Gemälde  erregte  allgemeinen  Enthusias- 
mus und  der  Zulauf  war  ungemein  stark.  Es  entstand  ein  Jubel, 
wie  ihn  nie  ein  INIaler  veranlasste ;  man  vergötterte  den  Urheber  und 
nannte  dieses  sein  bestes  Werk.  Nach  seiner  Rückl.ehr  malte  Da- 
vid in  Paris  die  Liebe  des  Paris  und  der  Helena  für  den  Grafen 
von  Artois  und  dann  den  Tod  des  Sokrates,  eines  der  erhabensten 
Geistesprodukte,  das  uns  durch  des  älteren  Mnssard  Stich  bekannt 
ist  Das  letzlere  Werk  unternahm  er  für  Herrn  de  Trudainc,  jetzt 
aber  geliörl  es  dem  Marquis  de  Verac',  der  das  Bild  1326  in  der 
Gallerie  le  Brun  ausstellte.  Im  Jahre  I7ß6  beim  Ausbruch  der  Re- 
volution erthcilte  ihm  J^utlwig  XVI.  den  Aullrag,  tlen  Römer  Bru- 
tus, der  seine  Söhne  zum  Tode  verurtheilt.  zu  malen,  ein  effektvol- 
les Bild,  das  mit  allgemeinem  Beifall  aufi^enummen  wurde,  wozu  wohl 
die  damalige  politische  Stimmung  der  Gemüther  das  ihrige  beitrug. 
Die  Ski/.zc  ist  in  der  herzoglich  Leuchtcnbergischc-n  Gallcric  zu 
München. 

Ira  Scptejnber  des  Jahres  ITQO  malte  er  die  Ankunft  des  Königs 
in  der  Sitzung  vom  14.  Februar.  Alit  diesem  BiKle  machte  er  der 
Absemblce  ein  Geschenk  und  aus  Dankbarkeit  tru;:  ihm  dieselbe 
die  Dartellung  des  Scliwurs  im  Bailhause  (Ic  tamcusk  serment  du  jeu 
de  paume)  auf.  Diese  ungeh  'urc  und  bewunderungswürdige  Com- 
position,  bekannt  durch  Ja/.et's  A<]uatinta  -  Blalt ,  das  der  Stecher 
zu  Brüssel  unter  den  Augen  David's  terligtc,  ist  nur  angei'angen 
und  jetzt  im  IVIuseum  des  Louvre ,  für  welches  selbe  der  König 
1835  nebst  mehreren  Skizzenbüchern  erkaufte. 

Ira  September  des  Jahres  1793  wurde  David  Mitglied  des  corp« 
clectoral  von  Paris  und  Depulirter  der  Convention  und  in  dieser 
Eigenschaft  stimmte  er  zum  Tode  des  Königs.  Einige  Zeit  darauf 
•teilte  er  der  Assemblce  ein  Gemälde  vor ,  den  Tod  des  Lcpellelier 
de  St.  Fargcau ,  dessen  Tochter  die  Convention  ftuf  Bitten  David's 
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anpicnommcn  halte.  David  machte  in  dieser  seiner  Stellung  auch 
einige  Vorschla£;c  zum  Besten  tier  Kunst.  Kr  veraulasslc  die  Ge- 
staltung einer  Jury  national  und  die  ISicdcrsctKuug  einer  Cummis- 
siun  des  ^Museums;  David  setzte  aber  auch  die  Kunst  nicht  bei 
Seite.  Er  malte  I\evoluli»)ns-Sccnen ,  deren  die  meisten  verschwun- 
den sind.  Ein  Erzeugniss  jener  Zeit  ist  das  Gemälde,  m^lches  den 
Tod  Marat's  darstellt.  Zu  riilimen  ist  auch  seine  Th.ilii'keit  bei 
Anordnung  der  republikanischen  Feste  uud  vuu  ihm  gingen  eben- 
falls die  Ideeu  zu  den  zahlreichen  iVIunumenten  aus. 

Im  Monate  Nivose  An  II.  (I7ij5)  wurde  Davitl  Präsident  der  Con- 
vention und  auch  auf  den  Wohllahrts  -  Ausi^chuss  übte  er  seinen 
nicht  ungunstigen  Linduss.  Doch  ist  es  ihm  zum  Vorwurfe  zu  machen, 
dass  er  in  seiner  cinÜuss^'eichou  Stellung  der  Zerstörung  so 
vieler  UunstwerUe  in  der  damaligen  barbarischen  Periode  nicht 
Einhalt  gelhau  hat.  Es  scheint  vielmehr^  dass  er  sie  begünstiget 
habe,  weil  er  glaubte,  Iianhioich  besitze  nichts  VorlrefTliches  in 
den  drei  Künsten  und  Ck  sei  besser,  Alles  neu  zu  schaft'eri. 

Nach  dem  Sturze  Uobespicrre's ,  dessen  genauer  Freund  er  war, 
wurde  auch  David  durch  liie  Faclion  therniidorienne  1795  gestürzt 
und  ins  Gcfangniss  geworfen.  Bald  frei,  bald  wieder  eingebracht. 
Konnte  er  nur  schwer  durch  die  Bemühung  seiner  Schüler  bei 
der  Amnestie  vom  4.  Brumairc  An  IV.  seine  Freiheit  erlangen. 
Die  Frucht  seiner  Inhaftirung  ist  der  Entwurf  seines  Sahincrrau- 
bes,  den  er  1709  in  einem  grossen  meisterhaften  Geuialdc  darstellte. 
Murcau  tind  IViassard  haben  es  gestochen. 

Jetzt  lionunt  diejenige  Zeit,  in  welcher  Napoleon  seine  Herrschaft 
über  Frankreich  gründete,  und  er  fand  sich  geschmeichelt,  durch 
einen  geschickten  Künstler  seine  Thaten  dargestellt  zu  seiien.  Da-^ 
vid  war  ihm  nicht  entgangen  und  der  Republikaner  ward  jetzt  er- 
ster IVIaler  des  Kaisers.  Jetzt  weihte  er  seine  Kunst  glorreichen 
Ereignissen  des  Reiches  und  Napolcon's.  Doch  blieb  das  Feld  der 
griechischen  Geschichte  nicht  unbebaut;  in  dieser  Zeit  entstand 
auch  das  Gem-ildc  mit  I^eonidas  in  den  Thermopylen  und  selbst 
das  boschrünklere  Fach  der  historischen  Purtrailmalcrei  behandelte 
er  edel  und  zart,  einfach  und  naliirlich.  Sein  Portrait  von  Pius 
VII.  verdient  unter  allen  Arbeiten  David's  in  diesem  Zweige  der 
Kunst  zu  jener  Zeit  zuerst  genannt  zu  werden.  Es  ist  eine  der 
schönsten  Zierden  der  Gallerie  Luxcmbourg,  wo  auch  die  grossen 
Gemälde  mit  den  Iloraliern,  den  Sabiucrinnen  und  Leonidas  (gesto- 
chen von  Laugicr)  aufgestellt  sind.  Die  beiden  letzteren  Bilder 
kaufte  die  Regierung  für  100,000  Fr.  an. 

Unter  die  Prunkgemälde  des  Kaiserreiches  gehört  Napoleon 
im  kaiserlichen  Ornate,  den  David  früher  auch  zu  Pferd  vorgestellt 
)iat,  wie  er  den  St.  Gotthard  hmansprengt ,  und  das  Krönungsbild 
desselben  von  1800.  Von  letzlerem  fertigte  David  eine  Copie,  die 
er  nach  London  schickte.  Dort  charakterisirle  der  Guardian  die- 
ses in  allen  Zeitungen  besprochene  und  kritisirle  kolossale  Gemälde 
kurz  und  gut  mit  wenigen  Worten:  ,,ll  is  Irench  all  over."  Er 
stellte  auch  die  Vcrtheilung  der  Adler  I8IO  und  das  Fest  auf  dem 
Stadthause  dar. 

Das  Krönungshild  gefiel  Napoleon  besonders  und  daher  wendete 
er  sich  nach  der  Betrachtung  desselben  verneigend  zum  Künstler, 
und  sprach  :  ,, David,  je  vous  salue.**  Napoleoj»  gab  ihm  öfter  Be- 
weise hoher  Achtung  und  einer  ausgezeichneten  Gunst.  Doch  blieb 
David  immer  neutral  und  der  unbewegliche  Zuschauer  der  folgen- 
den Ereignisse.  Er  diente  dem  Manne,  der  ihm  Gelegenheit  ver- 
sclia£rte ,  seinen  Namen  zu  verewigen,  aber  der  Rc[>ublikancr  war 
dem  Kaiser  nie  im  Innern  befreundet. 


i  David,  Jacques  Louis. 

David  Tvar  6?  Jahre  alt,  als  die  Bourboni  zurückkehrten  und 
Vergessenheit  und  Gnade  verUündeten.  Für  David  aber  waren  die 
Worte  Oubli  et  Pardon  nicht  gesprochen:  er  wurde  aus  dem  In- 
stitut ausgestrichen  und  aus  dem  Vaterlande  verbannt,  das  er  liebte. 
Desswegcn  wählte  er  Brüssel  zum  Aufenthaltsorte,  weil  diese  Stadt 
naher  bei  Frankreich  ist,  als  Berlin,  wohin  ihn  der  Ktinig  von 
l'reusseu  vergebens  einlud ,  um  die  Stelle  eines  Direktors  aller 
liunstsammlungen  zu  übernehmen.  David  starb  auch  in  Brüssel 
als  Exulant,  denn  er  machte  keinen  Versuch,  die  Gnade  des  liö- 
nigs  von  Frankreich  zu  gewinnen.  Er  sprach  im  Gegenlheile  sei- 
nen Hass  gegen  denselben  aus  bei  der  Gelegenheit,  als  man  ihn  bewegen 
»'ollt«,  das  Bildniss  des  lionigs  zu  malen,  um  dadurch  den  Mo- 
narchen für  den  Künstler  zu  gewinnen.  David  sprach,  er  wolle  es 
thun,  wenn  man  ihm  den  Kouf  des  Königs  bringe.  Die  Verban- 
nung erstreckte  sich  auch  noch  auf  die  irdischen  Ueberrestc  des 
Kiinstlers,  denn  seinem  Sohne  wurde  es  verweigert,  dieselben  nach 
Frankreich  bringen  zu  dürfen. 

E»  scheint,  als  hätten  Alter  und  Verdniss  ihm  den  Pinsel  cntreis- 
sen  müssen,  aber  er  malte  auch  noch  im  Exil,  ja  bis  an  sein  Ende; 
denn  sterbend  halle  er  noch  den  Pinsel  in  der  Hand.  Seine  Ge- 
mälde stellte  er  zu  Gent  und  in  Brüssel  aus  und  der  ersteren  Stadt 
schenkteer  auch  vier  seiner  schönsten  Zeichnungen,  wofür  ihn 
diese  mit  einer  goldenen  Medaille  beehrte.  Auch  seine  Schüler 
Hessen  ihm  zu  Ehren  eine  Medaille  prägen,  die  Galle  schnitt,  und 
der  IVIalcr  Grus  überreichte  sie  ihm  in  ihren  Namen.  Unter  sei- 
nen Schülern  sind  Männer  von  ausgezeichnetem  Verdienste,  wie: 
Drouais,  Girodet,  Gcrard,  der  bezeichnete  Baron  Gros,  Fahre, 
Ingres,  Abel  de  Pujol,  Drolling  u.  a. 

In  der  Zeit,  als  David  das  Scepler  in  der  Malerei  ergriff,  folgte 
der  Geschmack  keiner  Regel,  er  nahm  die  Laune  zum  Vorbild  und 
mithin  verirrte  er  sich,  da  er  die  Natur  verliess.  David  ist  derje- 
nige geniale  Mann,  der  in  Frankreich  nach  Vien  die  Richtung  der 
Malerei  geändert,  die  Götzen  des  schlechten  Geschmackes  umge- 
stürzt und  die  Quelle  gezeigt,  aus  der  man  schöpfen,  welcher  durch  seine 
eigenen  Werke  den  Weg  bestimmt  hat,  den  man  einschlagen  muss. 
Als  er  sich  zuerst  aus  der  alten  Manier  losgewunden  und  seinen 
Styl  begründet  hatte,  ging  sein  Streben  offenbar  auf  Darstellung 
edler  Charaktere  und  schöner  Formen.  Jene  sachte  er  in  den  Ge- 
schichten der  Römer  und  Griechen,  diese  in  den  Bildwerken,  die 
uns  von  beiden  übri^  geblieben  sind.  Aber  seine  Compositiuncn 
erhielten  nicht  den  tiefen  Ausdruck  einer  edlen  Idee ,  welche  Scc- 
nen  und  Charaktere  in  ihrem  innersten  einfachsten  Wesen  crgrcil"l, 
sondern  den  äussern  Punkt  theatralischer  Leidenschaftlichkeit,  und 
seine  Formen,  nach  Statuen  nurifizirt,  und  ohne  durchgreifende 
Harmonie  der  Farbeij  dargestellt,  bleiben  zum  grossen  Thcil  fro- 
stig und  ohne  Naturwahrheit.  So  erschienen  die  Horatier  als  eine 
höchst  theatralische  Composition.  Mit  diesem  Bilde  und  mit  sei- 
nem Beiisar  beginnt  David  die  erste  Periode  seines  künstlerischen 
Wirkens  und  diese  reicht  von  1700  bis  1789,  wo  er  seinen  Brutus 
malte.  Andromache  und  Hektor ,  Paris  und  Helena  und  der  Tod 
des  Sokrates  sind  ebenfalls  in  dieser  seiner  ersten  Manier  geferli- 
gct.  In  den  Werken  dieser  Epoche  herrscht  eine  strenge,  kräftige 
Zeichnung,  aber  dem  Ton  des  Fleisches  fehlt  häufig  Wahrheit,  die 
Draperie  ist  nicht  gut  geordnet  und  die  Bilder  sind  in  mancher 
Hinsicht  Basreliefs  ähnlich.  In  seinem  Brutus  opferte  er  dem  Ef- 
fekte zu  viel.  Das  Unmenschliche  des  Opfers  erleidet  auch  noch 
eine  Unwahrscheinlichkcit ;  die  entseelten  Leichuame  der  Söhne 
werden  vor  dem  Uause  des  Vaters  vorbeigetragen. 
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Die  Sabinerinnen  (ITQO)  bilden  allein  dio  zweite  Epoche;  sio 
sind  der  CulminalionspunUt  seines  Talentes,  und  auch  hiorin  konnte 
er  nicht  ganz  das  iheatralisciie  Pulhus  verlaugnen,  welches  dem 
reinen  natürlichen  Gefühl  widrig  ist. 

In  »einem  Leonidas  (I8l4)  bezeichnen  Einige  den  Uebergang  za 
David's  letzter  Periode,  wahrend  Andere  deren  Beginn  schon  mit 
dem  Krönuni;szngc  linden  wollen.  Im  Lconidas  ist  in  Composi- 
tinn  und  Zeichnung  das  Heroische  nocli  eben  so  gesucht,  wie  in 
den  frühern  Fildern,  und  der  Meister  hat  blos  einem  holtcrn  Grade 
von  liralt  und  Wahrheit  der  Farbe  nachgestrebt,  der  aber  für  den 
Mangel  an  Einheit  in  der  Composition  und  au  Tiefe  in  der  Auf- 
fassung der  Charaktere  nicht  entschädiget. 

In  dieser  seiner  letzten  Zeit,  die  eigentlich  mit  seiner  Verban- 
nung beginnt,  nahm  David,  gerade  als  wenn  er  nie  vom  Aechten 
und  Erhabenen  der  Kunst  durchdrungen  gewesen  wäre,  die  ge- 
meine Natur  zum  Modell  und  jetzt  sehen  wir  ihn  Gegenstände, 
wie  Amor  und  Psyche,  Mars  durch  Venus,  Amor  und  die  Grazien 
entwaffnet,  auf  schlüpfrige  Art  componiren.  Das  bezeichnete  Bild 
mit  Amor,  wie  er  beim  Anbruch  der  Morgenröthe  Psyche  im  Bette 
verlüsst,  besDSs  ehedem  Graf  Sommariva,  jetzt  gehörtet  demGrafea 
Pourtales.  In  diesem  Bilde,  das  er  nach  Paris  zur  Ausstellung 
schickte,  wo  alle  Welt  es  zusehen  eilte,  folgte  der  Künstler  mit 
Treue  der  gemeinen  Natur;  er  suchte  blos  einen  Farbenglanz  her- 
vorzubringen, für  den  ihm  das  Gefühl  versagt  scikien.  Sein 
Mars  von  Venus,  Amor  und  den  Grazien  entwaffnet,  ist  von  einer 
Einfachheit  in  der  Composition,  die  an  antike  Gemiildc  erinnert; 
aber  im  grellen  Gegensatz  damit  ist  wieder  die  Nachnhmung  der 
gemeinen  Natur  in  ihrer  ganzen  Wahrheit.  Das  Gemälde  wurdt 
in  Paris  sehr  verschieden  beurlhcill. 

Die  Anhänger  von  David's  erstem  System  waren  mehr  betroffen 
über  die  Fehler,  als  empfänglich  für  die  Schönheiten  des^Verkes; 
die  andern,  welche  der  gegenwartigen  Richtung  folgten,  landen 
nichts  zu  tadeln.  Unpartheiische  Richter  erklarten ,  die  Grazien 
seien  hinter  der  Vorstellung  zurückgeblieben.  Die  schönste  dersel- 
ben ist  das  Portrait  eines  jungen  englischen  Madchens,  die  »ich 
damals  in  Brüssel  anfhielt  und  die  allgemein  unter  dem  Namen  der 
schönen  Engländerin  bekannt  wurde,  dio  Pariser  aber  wollten  sie 
doch  nicht  als  Grazie  erkennen.  Auch  im  Charakter  des  Kopfes 
der  Venus,  in  deren  Darstellung  David  alle  seine  Kriifle  erschöpft 
XU  haben  schien ,  fand  man  noch  etwas  zu  w  ünschen  übrig.  iJio 
Bewegung  des  Körpers  dagegen  ist  graziös,  der  Rücken  unüber- 
trefflich modellirt,  die  Hand,  welche  den  Kranz  hÜlt,  und  der  Arm 
sind  reizend,  und  in  der  ganzen  Figur  herrscht  eine  bewunder- 
«ngswürdige  Kraft  und  Freiheit  der  Ausführung.  Der  Kopf  des 
Mars  ist  von  schönem  Charakter,  aber  von  kaltem  und  sogar  unge- 
wissem Ausdrucke.  Man  erkannte  in  ihm  nicht  den  mächtigen 
Gott  der  Schlachten  und  auch  nicht  den  verliebten  Mars.  Keino 
'  der  öffentlichen  Anzeigen  über  diese  Gemälde  in  französischen 
Blättern  konnte  verbergen,  dast  beide  eigentlich  nicht  gefallen; 
aber  es  gereicht  den  Franzosen  zur  Ehr«,  dnss  sie  es  für  Unrecht 
hielten,  einen  Mann,  der  unter  den  ersten  Geist<*rn  der  Nation 
immer  mit  Achtung  genannt  werden  muss,  in  seinem  spatem  Al- 
ter, wo  er  ihnen  weniger  zu  Dank  arbeitete,  durch  bittere  Kritik 
zu  kranken.  Sein  Name  wird  mit  Recht  als  Nationalgut  betrach- 
tet, welches  unangetastet  bleiben  soll.  Dieses  Bild  kaufte  der  Her- 
zog von  Orleans. 

Ein  anderes  Goraäldc  aus  David's  letzter  Zeit,  J8l0  entstonden, 
slc'Ut  den  Zorn  des  Achille«  dar.    Es  wurde  in  fraoz^siiohon  RIät« 
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tern  wegen  der  liüchft  vertländliclien  Composition  gelobt  und  be- 
sonder« die  Figur  des  Achilles  erhüben ,  iu  dem  man  ganz  den  ho- 
merischen Helden  ertcannte,  so  rr\e  man  in  Affamemnon  allen  Glanx. 
der  Majestät  erblickte,  ^velchen  Homer  ihin  betlegt.  Die  Züge  der 
zum  Tode  gehenden  Iphigenia  drücUen,  ungeachtet  de»  Kummers, 
Lnschiild  und  JungtViiiilichkeit  nus  und  in  Clytemnestra  soll  man 
die  auildimmende,  vuu  mütlcriicher  Verzweiflung  bekämpi'te,  Uoff- 
nuDg  erkennen ,  da  ein  Blick  Agamemnon*!  den  michtigen  Zorm 
des  oen  Zug  hemmenden  Achills  zurüclduilt. 

Ein  sehr  anziehendes  Bild  mit  halben  Figoren  tn  LebensgrösM 
ist  der  Abschied  der  Nymphe  Eucharis  von  Teleraach ,  im  Besitze 
des  Grafen  Schönborn  zu  Reichardtshausen  und  abgebildet  in  de 
Basl's  Annale»  du  salon  de  Gand,  1Ö20*  Das  Colorit  ist  an  dem 
Garnen  so  lobenswerth ,  dast  man  dietet Geariilde  Tielleicht  als  daa 
wärmste  und  lieblichste  von  David'k  Arbeiten  betrachten  kann,  nie 
auch  die  niederländischen  Kenner  und  Kiinstler,  die  et,  bei 
der  Ausstellung  zu  Brüssel  sahen»  urtheiltcn.  Der  erste  Eindruck, 
den  es  macht,  ist  überraschend.  Diesen  bewirken  starke  Gegen- 
sätse  -von  Licht  vsd  Schatten»  aber  anch  bei  längerer  Batiaditang 
bleibt  dem  Werbe  immer  ein  gewiseer  Werth« 

Didot  zu  Paris  hat  eine  Wiederholung  vom  Zorne  des  Achilles 
und  andere  Arbeiten  aus  der  Zeit  seines  Bult  sind  bei  2VL  Nas- 

gcon  daselbst. 

David  ist  unter  allen  Malern  seiner  Zeit  der  cinzi{»e,  der  eine 
Schule  gegründet,  so  wie  er  auch  der  ausgczeichuetsle  ist  unter 
denen,  die  in  der  Terflossenen  Zeit  der  sogeuannten  akademischen 
Methode  folgten.  Er  erkannte  durch  seineu  richtigen  Verstand  etwas 
IKiheres  in  der  Kunst,  als  er  selbst  zu  leisten  vermochte  und  dess- 
wegen  ermangelte  er  auch  nicht,  vorzügliche  Talente  anzuerkennen 
und  wollte  nie  ,  dass  seine  Schüler  sich  seiue  eigenen  Werke  zu 
Master  nehmen  sollten;  er  war  Tielmeht  erfreut ,  wenn  er  bei  ei- 
nem seiner  Zöglinge  eine  eigenthümliche  Htchtnng  bemerkte.  Da« 
vid  stellte  mit  ausserordentlicher  Kraft  und  Consequenz  seine  Grand- 
tätze  an  seinen  Werken  dar  und  ein  ilauptverdienst  seines  Stre- 
bens ist,  da%|  er  eine  strenge  Zeichnung  einführte,  ein  Vor- 
theil,  der  unter  seinen  Vorgängern  za  keiner  solchen  Höhe  ge- 
bracht war.  Er  hat  auch  durch  Lehr  und  Beispiel  wieder  drei 
Dinge  in  Aufnahme  gebracht:  die  Nachahmung  des  Antiken  nach 
Wiuckehnann's  Anregungen,  das  Studium  des  Nackten  und  die 
•Ivenge  Beobachtung  des  Coftams.  Ein  charahteristisches  Methmal 
dieser  neueren  fransösischcn  Schule  ist  das  Theatralische,  Ueber- 
triebene  in  Stellung  und  Geberde»  aber  dieses  gefiel  und  gefällt 
zum  grossen  Theil  noch  heut  zu  Tage  in  Frankreich.  David's 
Gruuosätze  und  Autfassungsart  verbreiteten  sich  schnell  in  diesem 
Iiande,  so  wie  mich  in  Itauen,  wo  man  langst  Rafael  vergessen, 
in  den  Niederlanden  und  in  Spanien.  Gmms  sind  indessen  auch 
die  Vortheile,  welche  durch  David  die  französische  Schule  erlangte; 
aber  es  konnte  dennoch  ein  System  nicht  bestehen,  dass  nicht  so- 
wohl aus  innerer  Originalität  entsprungen,  als  aus  aosseren  Blc- 
menten  xusammengebaut  war.  Die  Begeisterung,  welehe  Darid 
anfeuerte,  war  eine  politische,  durch  den  Umschwung  jener  wil- 
den Zeit  veranlasst;  so  wie  ihr  die  Gegenwart  nicht  mehr  ent- 
sprach, verlor  sie  sich  von  selbst,  und  der  Tinsel,  welcher  die  liel' 
dengesdiichte  der  romischen  RepuUih  gemalt  hatte,  stellte  willig 
den  unbeschrankten  Beherrscher  Ton  Frankreich  dar.  Bei  mehre« 
ren  Anhängern  der  Schule  artete  das  allzuausschliessliche  Studium 
der  antiken  I'oriaen  und  GcgeosUude  in  Fadheit,  Ziererei  und 
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nid  überladenen  Putz  aus  und  die  Malerei  ward  auf  der  einen 
dM'  tiBi  Miil'^dMiMclütriii  MT  Similicliltcit,  wShmd  «af  dtr 
•ndetn^i^  Bestreben,  effektvolle  Motive  zu  wählen,  den  Zu- 
schauer XU  erschültern,  die  widerwiirlitjsfen  RiMcr  hervorbraclile. 
So  lässt  sich  vTohl  denken,  das$  David  selbst  endlich  die  INIangel 
seiner  Giundsälzc  und  die  Nolhwendtgkeit  einsah»  sich  der  Natur 


Es  wurden  auch  schon  su  seinen  Lebxeiten»  Ton  seiner  Verban- 
nnng  an ,  der  Anhänger  seiner  Schule  immer  weiii|*er.  Norh  vor 
dem  Falle  Napoleun's  hatte  er  in  einigen  seiner  Sciiulcr,  in  Gcrard» 
Oirodet  u.  a. ,  die  sich  nicht  in  blosser  Nachahmung  der  Antikt 
oder  iar  theetndifchen  Pethos  gefielen  und  auf  Ikreierem  We^  dU 
Vollendan^  ihrer  Kunst  cu  erreichen  strebten,  ^eraluliche  iSebcn- 
buhler  gefunden.  Die  herrlichen  ^Verhe  der  hunst ,  welche  da- 
mals noch  in  Paris  aus  allen  Gebenden  Europa's  aufgehäuft  waren, 
mussten  eine  bedeutende  Wirkung  auf  Idee  nnd  StadifUft^  dtr 
Kikntthv  instern.  Wie  die  Macht  des  Usurpators  sank,  to  TW» 
sch^vanden  auch  die  gigantischen  Bilder  seiner  Heldenthaten  ,  in 
welchen  das  frainöiische  Volk  den  Triumph  eigener  Gröiee  zu  seiien 
gewöhnt  war.  ^  ' 

'  fH^ridTe  Lebentbeschreibmiff  ertduen  iil'  fMatKüielier  8pra- 
'  cIm  in  einem  ausführlichen  werke.  Sie  tleht^  auch  in  den  Zeitf^- 
nossen,  neue  Folge  V.,  letztes  Stück  S.  109,  und  ein  Nachtrag  in 
demselben  Werhe  VI,  22.  S.  ITQ, ;  ferner  im  Auslände  1850.  l.  h38.» 
und  im  ivunstblatte  von  Dr.  Schorn,  wo  man  überdies«  iibcr  die* 
•en  Kdaitler  vertdiiedene  l!VotiMA,'^tt«llt  von  dtta  Heimntgeber 
etlbctVfiiid^t 

David,  Pierre  Jean,  ein  berühmter  fran7,osi*rher  nildhauer,  wurde 
1789  (nach  Gäbet  1792)  zu  Angers  geboren.  6chun  von  truher  Ju- 
gend an  sur  Kunst  getriebeU;  fend  er  das  gtfiiite  Vergnügen  aaa 
Zeichnen,  aber  nur  geringe  Mittel  sich  darin  auszubilden. 
Es  ging  ihm  daher  anfangs  in  Paris  sehr  htimtuerlicli ,  bis  er  die 
Zuneii^unt,'  dr«*  l)eriilunten  iAlalers  David  gewann,   der  ihn  unent- 

I  geldlich  als  Lehrling  auinaitm.  Auch  Rolland  und  selbst  die  Aka* 
SMiliiL  tifeftvihdateii  «dt  f&r  den  jungen  vielversprechenden  Mann 
und  dies  Itf^  jäir.  Folge,  dass  ihm  seine  Vaterstadt  600  Fr.  bis 
xum  Ende  seiner  Künstler -Lehrjahre  ausset/.te.  Er  legte  sich  nun 
mit  grossem  Eiier  auf  die  Bildhauerkunst  und  erhielt  hierin  1811 
mit  dem  Basrelief,  welches  den  Tod  des  Epaminondas  vorstellt, 
den  erstdi  Preis  nild  ddteit  ehie  Pension,  die  Ihm  gi^tattete,  seine 
Bildung  in  Italien  zu  vollenden.  In  Rotti  studirte  er  vorzüglich 
die  MeisterwerUe  der  Alten  und  das  Erhabene  und  Schone  ,  wel- 
ches aus  den  AntiUen  spricht,  pru|^te  sich  auch  tief  dtm  liüustler 

'  ein.  Auch  Canova's  Atelier  besuchte  ^  IM^  M'^Uhirtt  I816  ging 
•r  nach  England,  um  die  berühmten  BUd#«ie*aii  sehen ,  durch 
deren  r.ntfernung  Lord  Elgin  das  Parthenon  entweihte.  In  England 
sollte  David  eine  DenUsäule  mit  Basreliefs  zur  Fbrc  der  Schlacht 
von  Waterloo  ausfuhren,  allein  das  Naiiunalgciühl  des  Hünstiers 
▼tfiMMli  diesen  Anftrac  und  erst  in  PaHs  begann  er  dlTBehn 
zu  seinem  Ruhme  zu  ahmten.  Er  führte  bereits  eine  grosse 
Anzahl  IrefTlirher  Werke  au?:  Statuen,  Basreliefs  und  Büsten.  Im 
.Tabre  1327  stand  seine  colossale  Statue  des  Königs  Rene,  die  sich 
jetzt  zu  Aix  befindet,  vollendet  da,  und  zu  derselben  Zeit' sah 
matt  amft's^e  heH.  Cädlta,  bastiiUint  eine  Kiitha  itt  PMis  SU  sie* 
^rt^  Ins  Jahre  1824  verfertigte  irdes  Monument  von  Bonohamp 
mit  einer  sechs  Fuss  holi'^n  Statue  in  der  Kirche  St.  Florent.  Dtei 
Jahre  später  yollendete  er  die  colossale  Statue  des  Priuzen  Gondi 
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(ur  die  Brücke  Ludwig  XVI.,  ein  griechUdfies  Midldiiiait  wAdiei 

eine  Lorbecrhrone  auf  dem  Grabe  des  Bonaris  niederlegt,  xinä 
später  die  Slatue  Talma*«  für  das  Theatre  tranrais.  1830  veriertigla 
er  tür  die  CatUedrale  von  Angers  eine  Gruppe  mit  Chrislus  IVIa- 
rifi  und  St  Johann;  cIm  Monument  Fene1on*f  mit  BasreUefs  ftkt 
d|e  Cathedrale  von  Cambray;  den  fangen  Hirten»  der  sich  im  Was» 
scr  besieht ,  im  IVInseum  xti  Augers;  die  Monumente  der  Mar- 
.  schalle  Lcfcbvre  und  Suchet,  jene  des  Grafen  vun  BurUc  und  Vis- 
conli's;  alle  Bildwerke  an  der  mitläglichen  Seite  des  Triumphbo- 
cent  an  der  Rennbahn  xa  Marseille*  im  Jahre  i831  erliieit  er  den 
Auftrag,  die  Bildsäule  des  berühmten  Foy  für  dessen  Monument 
auf  dem  Gottesacker  Pcre  Lachaisc,  durch  Leroux  Kupforwerk  be- 
kannt, zu  fertigen,  und  lür  eine  der  Sole  des  Institutes  meUselte 
er  die  Statue  der  Mme.  SUo|.  ^   ^  •  ^ 

Diese  Werke  gehören  su  den  ▼orsügUchsten  det  MeiiUn»  fo 
wie  folgend L*: 

Die   Statue  JcfTerson's  in  Philadelphia;    Philupömen,    der  sich 
den  Wurfspiess  aus  dem  Schenkel  zieht,  im  Garten  der  Tui- 
lerien;  die  Bronzestatue  Cuvier'st  ftir  seinen  Geburtsort  Mdni> 
♦pelgard  1834  vollendet;  eine  andere  Statue  dieses  Naturfor- 
schers für  den  Jardin  de>  ^)lantcs;  das  Denkmal  des  Marschalls 
Gouvion  St  Cyr  auf  dem  Kirchhofe  Pcre  la  Chaise;  die  Bi^onze- 
statue  Corneille's,  die  1854  mit  grosser  Feierlichkeit  in  lluuen 
•nfgestellt  wurde;  die  Statue  Radne^e  lur  seine  Teterstadt 
La  rerte  Milon;  die  12  Apostel  für  eine  Kirche;  das  Monu- 
ment der  Gräfin  Brissac,  in  der  Vendce. 
Im  Jahre  1855  beschäftigte  ihn  die  Ausschmücluing  des  Giebel- 
feldes am  PanUieon. 
t  Von  seinen  Basreliefs  erwühnen  wir  des  Genius  des  Krieges  und 

der  Befestigung,  an  der  Fontaine  des  ßastllleplatzes ;  der  Uuschuld, 
w^elchcdle  üercchtigl.cit  anflcliet,  im  Hofe  des  Louvre;  der  Rückkehr 
des  Herzugs  vun  Aiigoulcm^  nach  dem  spanischen  Kriege,  iür  den 
Triumohbogen  des  Carrousels,  ein  Werk,  das  in  der  Julius  »Reto- 
lution  herabgenommen  TTUrdc  ;  der  militärischen  Execution  des  Gm* 
fen  Frottc  und  seiner  sechs  Offitiere,  in  der  Kirche  zu  Alen9on; 
dreier  Basreliefs  für  die  Kirche  St.  Genevicve ,  ui^hr  als  300;  Bas- 
reliefs zur  Verzierung  des  Schauspielsaals  im  Odeuu.  Das  Mutiv 
waren  sämnitUGhe  traosche  und  komische  Dichter,  jeder  von  drei 
seiner  nertontficirten  Werke  begleitet.  Eines  54'  langen  Frieses»  der 
einen  fxriegsmarsch  vorstellt,  iu  Fontainebleau. 

David  fertigte  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Büsten,  woorin  er 
ausgezeichnet  genannt  werden  kann.    Die  Männer,  welche  er  por- 
traitirte,  sind;  Franz  I.  und  Ambros  Par^  beide  eolossal;  Visconti; 
Camillc  Jordan;  die  Barone  Desgeuettes  und  de  Vulney;  Bedard, 
*  .  im  Musc<*  zn  Angers;  Cooper,  luv  die  vereinigten  Staaten  Amcrl- 

]ia*s;  Casimir  Delavigne;  Kaoul  Rochette;  Jcrcmie  Bcntham,  ein 
Geschenk  nadi  England;  Fenelon,  im  grossen  Sitzungssaale' m 
Paris;  Montesquieu;  Rouget  Delisle,  iu  einem  grossen  Medaillon; 
Hacine;  Heinrich  IL;  Laccpude;  Casimir  Perrier;  Kcratry;  Rougel 
Delible,  en  bustc;  Grcgoire;  Rossini;  Colonel  Moncey ;  Cazenave; 
Caumarlin;  Lafayette,  Geschenk  au  die  vereinigten  Staaten;  Sieycs  ; 
Barriere;  Merlin  de  Douay ;  Lady  Morgan ;  Chateaubriand,  colossaL 
,  Man  besitzt  von  ihm  auch  mehr  als  00  Medaillons  ,1  welche  Victor 
Hugo;  Charlet;  Horace  Vernet;  Orüla  und  Bcclard;  die  Danken 
TastU}  Delphine  Gay;  Belloc  und  Pasta  etc.  vorstellen. 

DaTid  liüst  auch  deutschem  Verdienste  überall  die  gerechteste 
Anerkcnnnng  wicderfahren.  Im  Jahn  1028  kam  er  nach  Weimar» 
~  '  nm  Oötbe'e  Btldniss  xn  fertigen.  £r  führte  es  dann  in  coloianlar 
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Grösse  in  Marmor  aus  und  sandte  es  1831  dem  Dichter  r.um  Ge- 
schenke. Im  Jahre  1Ö54  Uam  er  nach  München,  um  Schclling's 
Portrait  zu  verf'orlif^on  und  in  demselben  Jahre  modellirtc  er  in 
Stuttijart  auch  das  BiKhiiss  DannecUer's.  Diese  deutschen  Müuuer 
vermehren  David's  interessante  Sammlung  von  Bildnissen. 

Im  Jahre  1835  wurde  seine  Büste  Mizkewicz's  in  weissem  Ma- 
raor  allgemciu  bewundert  und  zwar  als  eine  der  ausgezeichnetsten 
Leistungen  des  Künstlers.  • 

David  ist  seit  1825  Ritter  der  Ehrenlegion,  Mitglied  des  Insti- 
tutes und  Trofessor  der  Akademie  der  Malerei.  Auch  andere  Aka- 
demien zahlen  ihn  unter  die  Zahl  ilirer  Mitglieder.  Er  wird  häufig 
David  von  Angers  genannt,  um  ihn  von  dem  berühmten  Maler 
dieses  Namens  zu  unterscheiden. 

Darid,  Francois- Anne,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geb.  zu 
Paris  1741,  gest.  daselbst  iQl].  Dieser  Künstler .  der  einer  der  be- 
sten Schüler  von  Le  Bas  war,  gab  zahlreiche  Werke  heraus,  die 
ehrenvolle  Anerlicnuuug  landen.  Selbst  der  König  ernannte  ihn 
zum  Cabinct- Kupferslbclier  und  die  Akademie  von  Ronen  und 
Berlin  zaliitcn  ihn  untor  ihre  Mitglieder. 

Er  stach  mit  Erfolg  Porlraile  und  Geschichte. 
Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  sind: 

Antiquitcs  d'Herculauum ,  12  vol.  4.  von  1780  —1803. 
Uistoire  d'Angletcrre  5  vol.  4.  von  17ö4—  1800. 
Anti(iuitcs  ctrusque,  greciiucs  et  romaiues  5  vol.  4.  von  nSS-'SÖ. 
Histüirc  de  Frauco  5  voll.  4.  rou  1786  —  1796. 
Museum  de  Florenco  8  voll.  4.  von  1783  —  1805. 
Histoire  de  Kussie ,  on  figures  3  vol.  4.  von  1799 — 1805- 
Monumcus  incdits  de  Tantiquitc  3  vol.  4*  I806  mit  Mlle.  Sibire 
herausgegeben. 

Histoire  de  France  sous  Napoleon,  en  fig.  4.  vol-  4.  von  I8II  — 

1813,  24  Lief. 
Histoire  d'Angletcrre  sous  George  III.  4.  1812. 
Bible  des  enfans  ,  cu  fig.  12.  I8l4. 
Lc  Cabinet  du  roi,  12.  I8t6. 
Abrede  de  l'histuire  universelle.  /|.l8l7. 
Histoire  d'Angletcrre;  en  fig.  jusqu'en  1817.  8«  1818. 
Histoire  de  France  jusqu'en  löl4.  5  vol.  8.  Ibl8. 
Livres  bist,  de  l'ancien  Testament.  8-  I819  etc. 
Mehrcrc  dieser  Werke  blieben  unvollendet. 
Von  einzelnen  Blättern  kennt  man  von  ihm  : 
Theseus  als  Stierbändiger ,  nach  Vanloo.    Ein  gr.  Bl.  im  ersten 

Drucke  vor  der  Schrift. 
Der  Triumph  der  französischen  Republik ,  nach  Carl  Monnel. 
Der  Triumph  Napoleon's,  nach  demselben. 
Das  Rildniss  des  ersten  Consuls. 
Die  Schlacht  von  Marengo. 

Die  Krönung  des  Kaisers  Napoleon  und  denselben,   wie  er  im 

Invalidcntempel  die  Ordenssterne  der  Ehrenlegion  üuslheilt. 
Die  Schlacht  bei  Austerlitz  ,  nach  Monnet. 
St.  Cacilia,  nach  Rafael  1808- 
Die  Dornenkrönung,  nacli  Titian. 
Ludwig  XVIII.  im  k.  Ornate  18 14. 
Portrait  Karl  des  Grossen  ,  1819. 
Frühere  Werke  des  Künstlers  sind  noch: 

Carl  I.  mit  seiner  Familie,  nach  van  Dyck,  ffr.  fol. 


m  David,  Gbailes.  —  Datid«  AnUm. 

{  ' 

Die  Bildniise  Netscher*s»  fttosr  Gumahlin  und  ttinotSoluNS^  auf' 

einer  Platte  1772,  fol, 
Le  chasscur  hollandai»,  nach  IVIetzu,  fol. 
La  liseuse  hollandaite,  kl*  Bl.  nach  G.  Doiiw. 
Le  Aiarche  aux  herbes  d*Aiustcrdam,  nach  demselben. 
La  bonne  mcre,  nach  St.  Bernard.  £•  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift 
und  solche  in  rother  Farbe. 
•  ^      Lt  marcihaiid  d'Orfi^Un,  nach  K.  du  Jardin ,  gr.  qu.  foL 
Ansicht  dee  Golfes  von  Venedig,  kl.  Bl. 

Le  taureau,  eine  schöne  Landschaft  nach  P.  Pottcr,  |^r.  qu.  fol. 
Ludwig  XVI.  in  der  Natiopalyertammhing^  ein  schonea  Stück 

nach  le  Jeuue ,  gr.  qu.  fol. 
Ein^  Am  betrachtet  ein  Glas ,  wahrend  der  Geliebte  feiner  Fnm 

die  Hand  küssU  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Im  Jahre  179T  gab  David  Klemens  du  dessin  in  8.  heraus  unA 
1798  erschienen  seine  Proportions  dos  plus  helles  figiires  de 
Pantiquitc,  accompagncs  des.  leurs  dcscriptiun  par  Winckel« 
mann,  4« 

Gäbet  lässt  diesen  Künstler  im  dict.  des  artistee  vm  1770gdM>reii 

werden,  was  unrichliff  ist,  denn  David  begann  schon  I7ß0  seine 
herkulanischen  Alterttiümer.  Kost  setzt  sein  Geburtsjahr  in 
174l. 

Darid^  Charles,  zdci  \ner  und  Kupferstecher,  geb.  tu  Paris  1600» 
bildete  sich  nach  den  besten  Stechern  seiner  Zeit,  und  er,  selbst 
▼erdient  alle  Beachtting.  Man  hat  von  diesem  Konttier  tllikhtndn 
Copien  Ton  Villamenre  Ausrnfira  der  Stadl  Rom,  16  Stück« 
mit  ▼erschiedenmi  grotteeken  Figuren«  Aniterdem  eind  noch  «& 
erwähnen : 

Ecce  humo  gr.  fol. 

Die  Amme  mit  dem  Kinde,  fol. 

Bin  Alter  betaetet  den  Boten  einet  jungen  Middient»  qa.  fol. 

Die  Arbeiten  des  Herkules»  nach  F.  Floris  12  Stück«»  qu.  ibl. 
Veronika  mit  dem  Schwcisstuche,  nach  S.  Vouet. 
Maria  von  Engeln  umgeben ,  nach  J.  L.  Champa|^ne  4*. 
St.  Catharina  nach  J.  Blanchard. 

Maria  nahtt  den  heil.  Bernhard  mit  ihrer  Milch,  nach  Fh.  dm 

Chamj^agne,  4* 

Die  Weisheit  erweckt  einen  tchlafenden  Mann,  nach  demtel« 

ben.  4« 

Ein  MHin  mit  einem  Kruge,  nach  G.  Hondhortt,  kl.  4« 

Ein  Mann  mit  einer  Schnecke  auf  dem  Finger,  und  ein  Ziegen- 
'  bock  mit  einer  Krone  von  Schnecken  und  auf  dem  Titoha  out 

Teller  mit  Schnocken,  ein  eeltenet  Blatt  nach  Callot»  4* 

Der  Bockpfeifer,  nach  C*  'Vlgnon,  ein  kl.  Blatt. 

Ein  Soldat  in  halber  Figur,  nacli  S.  Voiiet,  3* 

Merkur  vom  Ueberflusse  begleitet,  toi. 

St.  Magdalena  in  halber  Figur,  nach  A.  Bloemaert,  gr.  8* 

David  hat  auch  einige  Blätter  mit  C.  D.  oder  D.  C.  sc.  bezeichnet» 
allein  diato  mntt  man  nicht  mit  denen  det  Com.  ran  Dalom 
Terwechtfdat  dessen  Manier  nicht  so  breit,  aber  rerttändiger 
ist.  Einige  seiner  Bliitter  sind  auch  mit  C.  D.  F.  signirC»  Roat 
VII.  107*   Brulliot  dict.  des  monogr.  nouv.  ed.  u.  a. 

I)aficly  Anton,  Portraitmaler ,  der  1698  *u  Venedig  geb.  wurde, 
dessen  Lebensverhältnisse  uns  aber  unbekannt  sind.  P.  Drevet 
stach  nach  ihio  da»  Bildnisf  einer  ttehendeo  Dame  Tor  einem  Ti- 
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•dit»  «nf  welcliem  die  Krone  Utht.  Dieses  Ut  die  Friozettio  €!•• 
mentine,  Gemablia  du  Prätendenten«  Oral« 

David  ^  JeromOy  Rnnlmtedier  und  Bruder  wm  Chariet  lernte  sn 

Faris  und  bc|;ab  sich  dann  nacH  Italien,  rro  er  eine  grosse  An-^ 
zahl  Porlraite  und  historische  Gegenstände  nach   eigener  Zeich- 
nung und  nach  iremden  Meistern  stach.    Seine  Manier  ist  lirai- 
tig  und  der  des  Carl  ähnlich. 
Zu  seinen  besten  Werken  gehören: 

Das  Portrait  des  Cardinal  Aichelieu  sa  Pferde»  ein  sdtenee  Blatt 

in  gr.  fol. 

Die  Bildnisxe  von  Carl  I.  von  England;  Henriette  Maria  von 
England ;  Anne  von  Frankreich  und  von  Gaston  de  France  » 
alle  zu  Pferde ,  in  f'ul.  ^  * 

Eine  Folge  von  Pbilof ophenkopfen ,  nach  eigener  Zeichnung 

36  Bl.  ?. 

Das  Leben  Adams,  eine  grosse  Landschaft. 

Der  vom  Srenne  nhgtBo—M—  Heilaad,  wudiH.Faff«tat  »dir  gs. 

fol.        .  . 
Christus  mit  Dornen  gekrönt,  nach  Dürer»  gpE«  4* 
£cce  humo  nach  Guercino ,  kl.  i'ol. 

Maria  mit  dem  Rosenkranze,  nach  Guido,  hl.  fol.  n 

Maria  Himmelfahrt  nach  C.  Procaccini,  kl.  fol. 

dt.  Pranz  von  Paula  ffeht  ohne  Schiff  Über  die  Meer »  nach  H* 

Picoii  radirt,  kl.  fol. 

Die  lurchen,  Grabniäler  und  Altära  von  Rom;  42^1.  nadiMon« 
tano'a  Zeichnung.   Diese  Folge  erschien  1708«  ^ 

Die  Krcuzfiudun^  durch  Helena,  nach  P.  Farinati. 

Yerschiedeue  BilJuisfio  seiner  Zeit,  12  BK  geätst  und  dem 'Ma- 
ler Dom.  Corvi  zugeeiguet,  177^ 

Das  Grabmal  Petrarka's. 

Die  heil,  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  8t  JohamMe  und  rnirei  Ea* 

geln»  ein  seltenes  Blatt  nach  A.  del  Sarto. 
Das  ganze  Werk  dieser  a«rei  Brüder  belänft  sich  ohngefahr  auf 

220  Stück. 

David 9  Ludwig,  Maler  von  Luf^no,  wo  er  l6'l8  geboren  wurde, 
lernte  bei  Ercolc  Procaccini,  Cairo  und  Cignani  und  malle  Bild- 
nisse, geistliche  und  weltliche  Historien  für  Kirchen  und  Palläste 
Roms.  Auch  in  Venedig  übte  er  seine  Kunst,  und  lebte  noch 

1718. 

Er  ätzte  eine  Abnehmung  vom  Kreuze,  vrelche  mit  L.  D.  be- 
xeichnet  ist,  vrelches  Zeichen  aiich  andere  Werke  des  Kvinsllers  tra- 
gen sollen.  Heinecke  verzeichnet  mehrere  nach  ihm  gestochene 
firiitter. 

Er  hatte  einen  Sohn,  Namens  Anten ,  welcher  schöne  Fortreite 
malte.  Dieser  soll  eine  Madonna  nach  Correggio  geätxt  haben,  die 
andere  wieder  seinem  Vater  zuschreiben. 

Letztem  schrieb  auch  ein  Werk  in  mehreren  Theilen  unter  dem 
Titel:  Disinganno  delle  nrincipali  notizie  delle  arte  del  disegno. 
In  einem  Theile  eab  er  r^achricbten  Über  Correggio's  Leben*  Da* 
Werk  blieb  im  ManuscripL 

Darid^  Claudias^  ein  Bildhauer  und  Ritter  aus  Burgund,  der  1720 
in  England  war.    Auf  dem  von  ihm  geätzten  Blatt  einer  Fontaine 
setzte  er:  Opus  ec^uitis  Claudii  Davidis,   Comitatus  Burgundiae,^ 
ein  dem  Werke  nicht  entsprechender  Pomp. 

Darid^  Jobann ^  Zmsium  ua4  ftuyierstaebec  w  Genua»  äute  eii^ 
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Heft  yoD  \2  italitnitelMB  Coftom- Figuren,  fuaf  Blkt«  Htflifca- 

getchichten  nach  Mantcgna  und  dessen  Bildniss.  Ferner  kennt 
man  von  ihm  sechs  Blätter  heroische  Gegenstände  mit  Landschaft 
und  Architektur  (1775)  und  sechs  andere:  Sogeetti  diversi  tratti 
d«n«  Storia  e  dalla  Farola.  Dia  beseichncte  Folge  nach  IVIanieg- 
aa*a  Fresken  in  der  Eremiten -Kirche  zu  Padua  Hess  Graf  Dnrazso 
stechen.   Die  heroischen  Gegenstände  sind  diesem  Grafen  zugeeig- 

Siet  und  die   Soggetti  seiner  Gemahlin.     Roide  sind  bezeichnet : 
oh.  Dar.  Gen.  VencL  iwr,  fec    Der  WinUerschc  Catalog  npaut 
beide  Folgen  sdion. 

Davidson  9  ti. ,  Maler  zu  L^ydcn ,  ein  Künsllcr  unseres  Jahrhun- 
derts. Er  malte  geschichtliche  Darstellungen  ,  häusliche  Sceuen 
und  Portraite,  Bilder  die  ron  fSl6  an  die  Ausstellungen  nerten. 
Im  Jabre  i8i6  vvurde  im  Berichte  der  Kunstausstellung  zu  Amster- 
dam sein  Bild,  die  Esther  vor  AhasTems,  nicht  ung^anstig  benr- 
thcilt. 

Davila,  Andreas  Sanchez,  ein  Maler  ron  Toledo,  lernte  in  jun- 
gen Jahren  die  Kunst  zu  Paris,  arheitete  hierauf  in  verschiedenen 
Städten  und  liess  sich  endlich  in  Wien  nieder,  yfo  er  1762  im  6l 
Jahre  starb.  Er  malte  meistens  Bildniiae.  •     .  ^ 

Dayiler,  August  Carl,  s.  Aviler. 

DaTin,  Mrae.,  gehorne  Mirrault,  Mal  erin  in  Miniatur  und  Gel,  dia 
ihre  Kunst  bei  Suvce,  David  und  Augustin  erlernte.  Diese  Künst- 
lerin verfertigte  seil  ISOO  mehrere  schöne  Portraile  und  Genrebil- 
der und  wurde  ido-i  mit  einer  grossen  Medaille  Jielo|int;.i  Ein« 
zweite  erhielt  sie  I8l4t  und  Ton  iSlp  an  bnc|ite  sie  ni^its  mdir 
in  die  Salons.  » 
Gäbet  verzeichnet  mehrere  ihrer  We^ke.  ,   ,  i  ' 

DAtIs,  Edward  le^  Meier  und  Kupferstecher,  wurde  um  l6lo  Ul 

Wales  geboren.  Fr  zeigte  schon  in  früher  Jugend  viel  Lust  zu 
den  zeichnenden  Künsten  und  daher  trat  er  in  Loggan'ft  Schule , 
•US  welcher  er  aber  we^en  übler  Behandlung  der  Meisterin  bald 
wieder  ging.  Zeitumstände  nöthigten  ihn  )etst  den  Bedtentensoek 
•nxnziehen  und  in  dieser  Eigenschaft  ham  er  mit  seinem  Herrn  nach 
Paris.  Iiier  fand  er  Gelegenheit,  sich  in  der  Malerei  Uebung  zu 
erwerben,  und  nun  bediente  er  sich  nach  der  Rückkehr  in  England 
bald  des  finsels  und  bald  des  Stichels ,  je  nachdem  ttiaa  seine 
Dienste  in  Anspruch  nahm.  Seine  Stiche  sind  indessen  mehr  be* 
hannt  als  seine  Gemälde,  und  darunter  die  Folge  historischer  Per- 
traitc,  die  als  GegcnstücU  zu  jener  des  S.  Cooper  dienen  sollte« 
Den  Anfang  machte  das  Dilduiss  Karl  IL,  aber  der  Künstler  ver- 
wischte in  der  Folge  die  Züge  dieses  Königs  und  füllte  den  Rania 
mit  jenen  Wilhelm  III.,  dessen  Nachfolgers  aus. 

Ein  Blatt  mit  St.  Cacilia,  die  auf  dem  Basse  spielt,   Mcb  TM 
Dyck,  ist  mit  Eduardus  le  Davis  sc.  l673.  bezeichnet* 
Man  kennt  von  ihm  ausserdem  folgende  Blätter: 

Jakob  Herzog  von  Torb,  oval«' 

Die  Herzogin  von  Portsmouth,  sitzend« 

Wilhelm  von  Oranien  ,  nach  I.ely. 

Maria  von  Oranien,  nach  demselben« 

Stephan.  Monlague  i675* 

General' Menke.  ^ 
Carl,  Herzog  von  Richmond ,  nach  Wissing  !672» 
Ecce  homo,  nach  Carracci  (oder  van  Dyck?)  Selten. 
Sine  beil.  Familie  nach  Algardi.   A  Paris  che«  Chauveau. 
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Ein  iVIann  mit  einer  Narrenmütze.    £dward  U  Dxfi»  hoor 
doni  sc. 

TfW^f  X  S.,  vorxüglicher  engli»cber  ArchileUturmaler,  dessen  Ta- 
lent allgemein  «netliaiuit  wird.   Seine  pcrspeltmtch^  Darsteilun- 
,  j  gen  haben  das  Vcrdienat  der    getreuesten  \Valirhiiit  nad%.einer 

sorgtihigen  Behandlung.  Im  Jahre  1851  criiielt  er  von  l«rdi*eni- 
borough  den  ehrenvollen  Auftrag,  das  Innere  des  Vaticans  und 
de*  Eskurial«  und  andere  bei  ulimie  Denkmaler  iu  üemaiden  darzu- 
stellen, i  .! 

DaTlS|  A*'(  B.;  ein  geschteliter  jelrt  lebender  etigKiebec' Genremaler. 
Fr  milte  auf  Befehl  dei^Königs  cino  Reihe  von  Darstellungen  dea 

Zuges  in  der  Wcstmlnstcr  -  Ahlei  am  Krönungslage  Wilhelm  V, 
Die  Achnlichhcit  der  darr^cstellteu  Porsoneu  ist  sprecheud  und  die 
Ausführung  der  Details  die  Arbeit  einer  kunstgeübteu  Hand. 

Davison  ,  Jercmiall  .  ein  englischer  Maler,  dessen  Eltern  ans  Scholt- 
iaud  stammten,  malle  in  London  und  in  Schottland  viele  Portraite, 
an  welchen  er  die  Stoffe  aufs  täuschendste  darstellte.  Lr  starb  174$ 
ohngefahr  50  Jahre  alt.  ^     ■  % 

I  Dieser  Künstler  darf  nicht  mit  dem  Consul  Davidson  Ttnrechselt 
%vcrden,  der  1-66  in  Aegypten  die  Pyranuden  bei  ühite  gfeiaichnet 
hat.    Die>or  Iciii«-  noch  1780.    Fiorüio  V,  oü2.  ■  ..j 

Dariler,  Aiigustin  Karl.    s.  Aviler. 

Dawe  oder  Darre,  Darrcs ,  Philipp ,  ^in  englischer  Maler, 

Zeichner  und  Siecher  in  Schwar/.hunsl,  <ien  Füssiy  dreimal  unter 
den  Namen  Darve,  Dave  und  Dawes  anluhrt.    Er  >var  liogarth'a 
Schüler  und  arbeitete  um  ITOD  im  Geschmacke  desselben. 
Man  Uennt  von  ihm:  N 
Master  James  Totmsend,  alt  kleiner  Johannes,  nach  R.  Coeway« 
,i  f nl.  rund  1771. 

Ilinaldu  und  Armida,  nach  demselben,  gr.  qxi.  f'ul.  17S0. 
Femal  Lucubratton,  nach  Foldson,  gr.  iul.  1772* 
Adnural  Hardy,  nach  Hudson,  fol,  1779. 
Die  Auslcrnhändlerin  ,  nacli  iMorland  ,  gr.  fol.  1769« 
t,        Die  Wäscherin,  nach  demselben,  fol.  176q. 
'  \    Ein  schlafendes  Aladchcn  von  einem  Knaben  erweckt,  nachMor- 
land,  gr.  fbl.   Schönet  Nachta^üch. 
Wßtt  spanische  Bettler,  nach  demtelben,  fol«  IT?^. 
'    X)tr  Rattenfänger,  eljonlalli. 
.»         Die  gelehrte  Iran.  el>eii(ali>  nach  iMorlnml. 

1  •      Ulysses  haut  im  W  aide  der  Calypro  liaume,  nacli  A.  Kauimaun, 
gr.  fol.  1776* 

'        Portrait  Ton  W.  Schütter  mit  der  MasUe,  fol.  Schön. 

The  Miscr  and  bis  mistress.    (Ein   iVIann ,  der   sich  gegen  ein 
■  Weib  währt,  die  iiim  die  Börse  rauben  vriilj,   nach  Uoibein. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift, 
r       I  Gttthbert  Lambert,  nach  R»  Pollart '1786. 

Morning  et  WorcU ,  nach  (Ir'niselben,  1791; 

 lEine  Laudsdiatt  mit  schlafenden  Thicren ,  nach  S.  Gilpin. 

:    JDer  Tod  Kobias  und  die  Beerdigung  desselben.    (Ein  Vugel,  den 
Kinder  aut  dem  Käfig  gelassen  und  den  die  Katze  getudtetji  2 
Bl.  nach  R.  M.  Payc ,  1790. 
;    Die  Tauben  und  die  Ufisr  der  De«  in  Schottland}  2  Bl.  nach 
IVIorland  17C7. 

Tlicodpsius.   May  You  Constantia  gemalt  etc.,  und  inMezxot  ge* 

ttadMtt  Toa  Danre  >  gr.  4* 
Contlanlia«  Oh  Theodotint  —  noa  more,  gr.  4< 
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Dawe«  Georg. 


Dawe,  Georg,  Maler  und  Kupferstedter ,  geb.  zu  London  um 
1781  udcr  62»  ge*t*  1829*  Er  widmete  sich  schon  früh  der  Kupfer- 
•tedierlHiiisI  und  stach  in  einem  Alter  von  i4  Jahren  die  Portrait»  - 
der  Elisabeth  und  Maria  von  Schuitland  nach  Gra!iarn  und  im  20. 
nach  seiner  eigenen  Zeichnung  das  Mouumciil  <!es  IMartjuis  Coni- 
wallts.  Auch  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Studium  der  Anatomie 
und  hatte  sich  so  bedeutende  Kenntnisse  in  dieser  Wissenschaft  er- 

•  '  worben»  data  man  thn  als  Chirur^s  hätte  berufen  können. 

Dawe  hatte  eine  ausserordentliche  Liebe  für  die  Stud'hMi.  Virgil 
war  sein  liebster  Schriftsteller  viud  er  übersetzte  einen  (grossen 
Theil  der  Werke  die«eä Dichters}  später  lernte  er  auch  franzusisch, 
deutsch,  russisch  und  italienisch.    Sein  erstes  Gemälde»  welches 

,  den  Achilles  rasend  über  den  Tod  des  Patroklus  vorstellte,  «ehielt 
den  Preis  von  der  künigl.  Akademie  der  schöuea  Künste  zu  Lon- 
don. Dann  malte  er  Nacnii  und  ihre  beiden  Schwiegertöchter  uud 
eine  Scene  aus  Cimbeline.    Dieses  letzte  Uild  hat  M.  Hone  au  sich 

Scbraoht,  dessen  Familie  überhaupt  viel  su  Dane's  B«ianntwer- 
ung  beigetragen  hatt  Thomas  Hope  kaufte  sein  Gemälde  dar 
Andromacho  und  lies«  von  ihm  das  Portrait  seiner  Gattin  fertigen , 
welches  später  auch  gestochen  wurde.  Von  dieser  Zeit  au  wollten 
alle  Reiche  von  Dawe  gemalt  seyn,  und  es  würde  ein  langes  Yer- 
seichniss  geben,  wollte  man  alle  Ton  ihm  gefertigton  Portraits  an- 
fuhren, ts  bcßnden  sich  darunter  die  Bildnisse  der  Schauspielerin 
Miss  O*  Neil  in  der  Rolle  der  Julia,  des  Prinzen  Leopold  und 
der  Prinzessin  Charlotte,  des  Herzogs  von  Wellington  u.  s.  w. 

Der  Herzog  ?oa  Kent  nalim  Thon  mtl  McbBriissel;  von  dabe* 
gri»  ar  sieh  auf  den  Congress  nach  Aachen  und  malte  daselbst  meh- 
rere ausgezeichnete  Männer. 

Hier  bewog  ilm  der  Kaiser  Alexander  nach  Petersburg  zu  kom- 
men, um  eine  Reihe  von  Gemälden  zu  verfertigen,  wozu  Alexan- 
der selbst  den  Plan  entworfen  hatte.   Er  sollte  aUt  die  tapfem 
Russen  malaDt  welcha  sieh  im  den  lelBteA  Kriages  nusgazetchBet 
hatten. 

Dawe  ging,  nachdem  er  noch  in  Brüssel  dio  Bildnisse  des  Prin- 
zen uud  der  Prinzessin  von  Oranien  vollendet  hatte,  im  Jahre  181Q 
nach  Rnssland.  Er  Iwm  auf  diesem  Weg«  durdi  Deutschland  and 
fertigte  überall  Bildnisse  der  ausgczeidmetsten  Personen ;  somusste 
er  in  Coburg  den  regierenden  lierzog  und  in  Weimar  Gothe  und 
die  Grossherzogin,  Schwester  des  Kaisers  Alexander,  malen, 

Dawe  war  neun  Jahre  mit  Ausführung  der  vom  Kaiser  Alezander 
ihm  aufgetragenen  Gemälde  beschäftiget.  Die  Gallerie ,  welche  auf 
diese  Weise  entstand,  ist  einzig  in  ihrer  Art;  sie  beläuft  sicfi  auf 
vierhundert  Portraits,  ungerechnet  die  drei  in  lebeusgrosscn  Figu- 
ren gemalten  Bildnisse  der  Heerführer  Wellington,  Kutusoif  und 
Bnrday  de  Tally  und  das  20  Fuss  hohe  Bildniss  Kaiser  Alern»- 
dai^s  an  Pferd.  Die  Sammlung  wurde  in  einer  Oalleria  im  Winter- 
pallast  zu  Petersburg  anfgestellt.  Alexander  ernannte  Darre  xu  sei- 
nen Maler  nnd  die  Akademie  der  Künste  zu  Petersburg  nahm  den 
englischen  Künstler  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Man  er- 
siMt,  dais  Dawe  «führend  seinar  grossen  Arbeit  mit  nasibliMn 
Mühseligkeiten  zu  Iiiimpfen  gehabt«  dass  er  tausendmal  auf  dem 
Punkte  gestanden,  sein  Unternehmen  aufzugeben,  dass  aber  Aleznn* 
der's  Güte  ihm  immer  von  neuem  Muth  gemacht  habe. 

Die  ganze  kaiserliche  Familie  liess  sich  von  ihm  malen,  über- 
diess  musste  er  Copien  tob  vielen  Gemälden  ans  der  Oallerie  für 
reiche  Russen  machen.  Dawe  gewann  so  viel  Geld,  als  er  nur 
wollte  und  kam  182Ö  in  sein  Vaterland  zurück.  Einige  Monate 
•päter  ging  er  wieder  auf  den  Continent,  um  die  dort  erhaltenen 
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Bestellungen  auszuführen.  In  Berlin  malte  er  den  König  von 
Preussen  und  den  Herzog  von  Cumbcriand ;  von  da  hegah  er  sich 
Tvicder  nach  Husslaiid,  aber  auf  der  Reise  griff  ihn  die  Kalle  an 
und  seit  der  Zeit  war  seine  Gesundheit  zerstört.  —  Er  folgte  dem 
Kaiser  Nicolaus  nach  Warschau  und  malte  daselbst  das  Portrait 
des  Grossfürsten  Coiislantiii.  Sein  übler  Gesundheitszustand  nö- 
thiglo  ihn  aber  seine  Arbeiten  zu  unterbrechen.  Er  kam  in  sein 
Vaterland  zurück  und  starb  daselbst.  Sein  Bruder  und  sein  Schwa- 
ger haben  melirere  seiner  Gemälde  gestochen.  Dawe  hinterliess 
iVIanuscripte  und  Skizzen.  Nachrichten  fanden  wir  im  Kunstblatt 
1830.  Passavant  sagt  aber  in  seiner  Kuuslreise  ilurch  England  S. 
500,  dass  eine  hohe  Dame  den  Künstler  dem  Kaiser  bei  seiner  An- 
wesenheit in  London  vorgeschlagen  habe. 

Dawe,  Heinrich,  Kupferstecher  zn  London,  der  mehrere  schätz- 
bare Werke  geliefert  hat,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht 
crfaliren  konnten.    Von  seineu  Blültcrn  erwähnen  wir: 

Das  Bildniss  des  Georg  Birkheck  1827,  nach  Lane. 
John  Kemble  als  Uamlct,  nach  dem  Gemälde  des  Sir  Th.  Law- 
rence 1828,  f«>l. 

Das  Portrait  der  Mrs.  Siddons  als  tragische  IVTaso.  nach  dem 
berühmten  Gemälde  Reynolds  in  der  Grosvenor  -  Gallerie,  fol. 

Marie  Queen  of  Scotfs  Escape  from  Lochlevencastle ,  nach  H. 
Fradellc. 

Dawhcr,  Adolph,  ein  Bildhauer  zu  Augsburg,  verfertigte  l49t 
ein  Basrelief  in  Holz  für  die  St.  Ulrichskirchc  ,  wofür  ihm  die 
für  jene  Zeit  bedeutende  Summe  von  550  fl.  bezahlt  wurde.  Der 
Künstler  muss  also  im  Rufe  grosser  Geschicklichkeit  gestanden 
haben. 

Dawklns^  ein  englischer  Künstler,  dem  man  die  bekannten  Abbil- 
dungen der  Ruinen  von  Palmyra  und  Balbcck  zu  verdanken  hat, 
die  von  1759  —  öp  erschienen. 

Ein  anderer  dieses  Namens  gehört  zu  den  geschickten  Baumei- 
stern der  zweiten  HäUte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

jy By  y  Alexander  j  ein  englischer  Miniaturmaler  unsers  Jahrhun- 
derts, der  sich  lange  in  Rom  aufhielt.  Hier  veranstaltete  er  mit 
Erlaubniss  Pabst  Pius  VH.  einen  Abguss  von  dem  berühmten  Co- 
loss  des  Phidias  auf  Monte  Cavallo.  Day  malt  Bildnisse,  in  de> 
ncn  er  besondern  Fleiss  auf  die  Ausführung  der  Köpfe  verwendet, 
aber  er  vernachlässiget  oft  die  Zeichnung  der  übrigen  Theile.  Dea 
weiblichen  Köpfen  weiss  er  besonders  Grazie  zu  erthcilcn. 

Dayer  oder  Day  es,  Edmund ,  ein  englischer  Maler  und  Ku- 
pferstecher in  Schwarzkunst,  der  um  1780  arbeitete. 
Heinecke  nennt  von  ihm  vier  Blätter : 

Rustic  courtship  und  Politc  courtship,  und  zwei  angeschirrte  Kut- 
schenpferde. Nach  Morland  stach  er  Kinder  in  einer  Land- 
schaft, nach  J.  R.  Smith  die  Visite  beim  Grossvater  1788* 

Dayes  ist  einer  derjenigen,  die  sich  1801  vereinigten,  die  Schön- 
heiten ihres  Vaterlandes  zu  schildern  und  desshalb  eigene  Reisea 
durch  Grossbrittannien  machten.  Das  Resultat  dieses  Unter- 
nehmens waren  die  Beauties  of  England  and  Wales  etc.  4.  £r 
schrieb  auch  ein  Werk  über  die  Malerei,  welches  l8o4  von 
J.  Pichlhofer  ins  Deutsche  übersetzt  wurde. 


300         Dayley»  Bichard.  —  Ikhacq,  Alenmacr. 

Dayley,  Richard,  em  cnj^Hscher  Zeichner  tnid  Kupferstecher.  Fr 
,      «tb  S823  «in  Werk  heraus,  unter  dem  Titel:   üems,  principalij 
mrai  the  Antique,  ron  ihm  ^zeichnet  und  geätzt. 

Dazaincourt,  oder  Dazincourt,  Blonäel,  ein  Kum^tliehhaber, 
Ritter  des  heil.  Ludvrig,  ätzte  vun  1768  —  68  verschiedene  I<aad- 
schftftMi.  AachZeiduitttifMi  tiiicl  t«b  ihm  n  findhRi« 

De 9  le  inaitre  au,  s.  BeatriMt. 

Deacon ,  James,   ein  trefflicher  Miniaturmaler,   der  meisterhafte 

Porlraile  aiisfiihrte ,  ahor  5clioii  in  jiin£^pn  Jaliron  starb,  in  Folffe 
der  verpesteten  Luft  eines  Geianguisses,  in  nelchem  er  einem  merk- 
würdigen Verhör  beiwohnte.   Fiorillo  V.  609. 

DeanC)  John,  Zciclmer  und  Stecher  in  Schwarzkunst,  geboren  in 
England  um  1760,  gest.  iu  London  1708*    Dieser  Künstler  arbei- 
tet« BilclnisM  und  uetehichte  mit  gleichem  Eifolge.  / 
Unter  teineii  Werken  tUiclmi  emihnen  3 

Die  junge  Mirjam  mit  der  Leyer,  J.  Dcane  del.  et  fec 

Die  ersten  Abdrückr»  vor  der  Schrift  sind  sehr  schön. 

Fr  stach  die  Bililnissi*  von  IMifs  FUspatrick»  nach  Rejnoldt. 

Thomas  Lclano,  nach  demselben. 

Mistriss  ElHot,  nach  Gainsborough* 

Mr.  Williams,  nach  Pether. 
Elisabeth  von  Derby ,  nach  Romne|^ 
Miss  Anne  Parr ,  nach  deinscll>en. 

Master  Pa^ue  als  nackeudcs  liiud  mit  einem  grossen  Hunde 
,  «pielend. 

Miss  Hill  als  Schäferin,  nach  Ruisel. 
#  Caroline  de  Lightficld,  im  Hute,  nach  J.  Hoppner,  alle  in  foL 

Die  vier  Evangelisten  nach  Rubens  und  Jordaeas,  gr.  fol. 
Anton  Ton  Padua  und  das  Jesuskind  nach  Murillo,  gr.  fol. 
Cartouche,  nach  Reynolds  fol. 

Der  Sohn  des  bitten  Watkfu  Wmne»      Ueiaer  lohaaaet» 

kl.  fol. 

Cupido  als  Knabe  eine  Fackel  tragend,  nach  Reynolds« 
Die  kleine  Hirtia,  meh  J.  Huppner. 

Eift  landlickea  Fett,  iMch  MorUnd.  ein  gr.  Bl.  1790  gesto- 
chen ete. 

DeailBy  C«  I  Jetst  kbender  eagliscfaer  Landsdiaftsmaler,  tob  welchem 
man  trefflidie  Ansichten  kenaL  Er  weiss  seinen  Standpunkt  gluck* 
lieh  zu  wählen  und  im  heitern  Effekt  des  Lichtes  und  der  F5r- 
J>ung  zu  gefallen.    Er  zeichnet  sich  unter  der  IVIasse  von  engli- 
schen Landschaftsmalern  besonders  aus. 

Deare,  J. ,  Bildhauer  zu  London,  der  besonders  Portraitbiisten 
ausführt.  Im  Jahre  1831  brachte  er  auch  eine  ]\Xarmorgru^>pe  zur 
Ausstellung,  die  Beifall  fiand.  Sie  stellt  Vtrgiaius  und  Virginia  dar. 

Dcbacq,  Alexander,  Historien-  Genre  -  und  Portraitmaler  zu  Pa- 
ris, wo  er  i8o4  geboren  wurde  und  in  der  Schule  des  Baron  Gros 
sich  bÜdete.  Dieser  Künstler  hat  sich  bereiu  durdi  einige  schöne 
Bilder  hervorgediaa,  unter  denen  besonders  der  Tod  des  Jean 
Goujon  Er^Tahnung  verdient,  als  eines  derjenigen  Bilder,  in  wel- 
chen sich  die  neue  iranzösische  Schule  reprüsentiret.  Es  ist  in 
Landon*s  Annales  du  Musee,  Paris  1854  abgebildet.  In  der  Kirche 
▼oa  Edsmoat  ist  wom  ihm  die  Marter  des  heiL  Sjmphorius. 
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Ddisy.  —  Ikbrei,  Fmaoaii.  '  30t 

Seine  Schnester  ist  eine  Porze11ainiiui1«riB»    Mmi  lltlial  TM  Ol» 

rcr  Hand  Copien  nach  grosseu  iVXeUterii» 

Debay.  s.  B*y. 
Debez.  s.H«. 

Dobia  f  Landschaftsmaler  der  neuesten  Zeit.  Man  besitzt  von  seiner 
Hand  Landschaften  mit  historischer  und  mytholugischer  StaS'age 
uiul  v«nchteaen€  Atittchten.  Er  hielt  lieh  um  t827      Paris  auf« 

De  Boisfremont    s.  Boisfremont. 
De  Boisflieux*  s.  BvlMieuz. 

l)ebon;  Mme.^  Historien  -  und  rortraitmaleriu  auf  Porzellan,  eiAe 
KvnsÜeriiit  welch«  su  Parii  mit  der  heruhmten  Jacpiotot  wetteifert. 

Von  ihrer  Han4  hennt  nun  das  Purirait  von  Ducit,  nach  Gösard; 

die  Madonna  di  Foligno  ,  nach  Rafael;  Magdalena,  nach  Correg- 
gio;  die  Unterhaltung  bei  der  Aspasia,  nach  Girodet;  ein  IMadchen 
mit  einem  Huudc,  nach  Van  der  Werff;  Psyche  von  den  Zephy- 
ren  entfuhrt»  nach  PrudhoSy  1830  u.  e.  w. 

De  Bouffret.  s.  Souffieet 

Debrar^  Achill -Heklor- Cllinillei  LandschafumaUr,  geb.  za 
Pant  1799.  Br  lernte  bei  Watelet  und  eing  dann  nach  Rom,  um 

nach  den  besten  Meistern  zu  studiren.  liier  malte  er  schöne  An- 
sichten, die  nach  seiner  1827  erfol^^ten  RiichUehr  nach  Paris  den- 
Beifall  des  Publikums  fanden.  Seit  dieser  Zeit  übt  er  iu  dieser 
Stadt  seine  Kunst.  ^ 

Debrety  Historienmaler  zu  Paris,  lernte  bei  David  und  ging  dann 

als  Pensionär  dos  Königs  von  Franlircich  nach  Rum,  um  sich  an 
den  Meislerwerhcn  dieser  Stadt  auszubilden.  Er  blieb  hier  einige 
Jahre  und  kelirte  dann  nach  Paris  zurück,  wo  er  seine  Kunst  mei- 
stens Darstellungen  aus  der  neuesten  Geschichte  weihte ,  in  denen 
er  sich  als  trefnichen  Künstler  dor  neuern  französischen  Sdiule 
bewies.  Er  eignete  sich  die  Gründlichkeit  der  Zeichnung  an,  die 
seine  Schule  auszeichnet,  im  Colurit  aber  ist  er  weniger  glücklich. « 
Im  Jahre  1804  sah  man  Ton  ihm  ein  Gemälde»  welches  den  Arzt 
Erasietratus  vorstellt,  der  die  Krankheit  des  jungen  Königs  Antio- 
chus  entdechl;  1806  Bonaparte  zu  Pferde,  wie  er  auf  einem  aeiner 
ersten  Feldzüge  in  Italien  vor  einem  Zuge  österreichischer  Verwunde- 
ter mit  den  Worten  den  Uut  abnahm:  Khre  dem  unglücklichen 
MaAe.  Dieses  Gemälde  gehört  dem  gesetzgebenden  Corps.  Im 
Jahre  18O8  malte  er  Napoleon,  wie  er  den  BraTen  der  russischen 
Garde  das  Kreuz  d'.-r  Ehrenlegion  crlheilt,  und  i;}i2  eben  densel- 
ben, wie  er  in  der  Invaliden  -  Kirche  die  Orden  vcrtheilt.  Sein 
Perseus  und  Andromeda  erschien  I8l4»  und  i^zi  stach  Fradier. 
nach  ihm  die  Ausschiffung  der  Erzhenogin  Caroline  Toa  Oester* 
reidi. 

Debrety  Franfois»  Architekt,  gebk  SU  Paris  1777,  Schüler  von  Fcr- 
.cicr  und  Fontaine,  ein  Künstlet,  der  durch  mehrere  bedeutende 
Werke  bekannt  ist.  Er  baute  l82Ö  das  Theater  des  nouveantös, 
1819  den  neuen  Opernsaal  in  der  Strasse  Lepelleticr  und  stellte 
mehrere  öffentliche  Gebäude  her.  Sein  Werk  ist  auch  der  Pallast» 
ia  Willem  die  k.  Schul«  des  Rftm«»  tidi  heSodei,  und  1813 
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302  Debucoiirt,  Philipp  Louis. 

Uta  er  ebeaUb  üt  Arbcittn  der  Rlrdit  St  Dtab,  to  tfri«  er  Mdi 

ArchiteKt  der  Notre-Dmne  Kirche  ist. 

Im  Jahre  VI  erhielt  sein  Plan  zur  Verichönerung  der  elysältchen 
Felder  den  Preis  und  später  gewann  er  mehrere  Medaillen.  Im 
Jahre  1820  wurde  er  Mitglied  de«  Institutes  und  Ritter  der  Ehren- 
legion. Chibat 

,  Debucourt,  Philipp  Louis ,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  xu 
Paris  1757  geboren.  Br  lernte  die  Malerei  untar  Viaii's  Laitnag 
und  übte  dieselbe  bis  nach  aeinar  1781  erfolgten  Aggregation  dec 
Akademie.  Scino  Gemälde  bestehen  in  Genrestüchen  von  angeneh- 
mer Färbung  und  sinnreicher  Compdsilion.  Er  bekam  auch  den 
Titel  eines  küniglichtn  IVIalers  und  das  k.  Institut  nahm  ihn  unter 
clie  Zahl  der  corretpondUrenden  Mitglieder  auf.  In  der  Folge  wid* 
mete  er  fich  der  Kupferstecherkunst  tut  ausschliesslich,  und  machte 
sich  hir^rin  zuerst  durch  einige  Blatter  in  Farben  bekannt,  welche 
vou  den  Liebhabern  sehr  gesucht  wurden.  Hierauf  versuchte  er 
■ich  in  schwarzer  Kunst  und  in  Auuatinta  und  lieferte  in  jeder 
Art  tcikitsbara  BIStter.  In  seinem  iNeflni  und  Schüler  Jazet  hin- 
terliest er  auch  einen  Kfinatler,  der  die  Aqofltinta- Manier  aut  be- 
sonderem Glücke  übt. 

Das  Tudesjahr  dieses  Ilünstlers  konnten  wir  nicht  erfahren,  doch 
moM  es  erst  nach  i82i  erfolgt  seyn,  da  er  in  diesem  Jshf«  sods 
•rbeilete. 

Von  seinen  Blattern  ervriOinen  wir: 

Le  compliment  de  la  nouvelle  annce  et  les  bonquets,  swei  ovale 
Stücke  1787  und  88  in  Farben  abgedruckt,  so  wie: 
Le  noce  du  chateau. 
Le  Menuet  de  la  roarida. 
La  fite  de  la  grand  maaiani 
Annette  et  Lubin. 

L'escalade  et  la  cruche  cassce,  2  Bl.  1787» 

Galerie  du  Palais -Ruval  und  der  Pendant,  zwei  sehr  grosse 

StSdke  in  die  Breite,  wie  die  Vorhersehenden  colorirt 
La  croix  dlionneur  und  le  drapeau,  2  Bl.  in  Schwarzkunst. 
Les  amusemeats  de  CamiUe  oa  Penfant  soldat»  in  derselben 

Manier. 

Das  Portait  des  Marauis  de  la  Fayette ,  schwarz  lavirt« 
La  promenade  du  paiais  royal. 

Les  deux  baisers. 

Das  Bildniss  Ludwig's  XVI.,  der  Nation  zugeMgnet;  gr.  fol. 

Derselbe  stehend,  schwarz  lavirt;  gr.  fol. 
«         Allegorie  auf  den  Staatsmini&tcr  Vergennes. 

Alle  diese  Blätter  rühren  aueh  dj^  Erfindung  nach  von  Ddm* 
court  her;  einige  dieser  Conpositionen  sind  von  ihm  selbst  ge- 
malt: 

Le  siccle  du  Louis  XV« ,  nach  Lemonier. 

Le  eheval  effray^  de  la  foudret  vad  das  Gegenstück  le  diassenr 
cgarö,  2  Bl.  in  Schwarzkunst«  nach  C.  Vemet. 

Le  cheval  effraye  par  des  lions,  ein  sehr  grosses  Blatt  in  der- 
selben Manier  und  nach  demselben  Meister. 

La  Mort  de  Poniatowski,  nach  Uoraz  VerneU   (9  Thlr.) 

La  Bataille  de  Somo-Sieta,  naeb  daamelben. 

La  grande  garde  das  lanciers  pokumist  nach  U.  Vernet.  (9  Thlr.) 

Lanciers  poTonais  en  cantonnement ,  nach  C.  VerneL  (9  Thlr«) 

Le  Combat  en  Egyte,  nach  demselben.    (H  Thlr.) 

Une  grande  Cal4cbe,  nach  demselben. 

La  cnasse  au  renard»  nach  demselben« 
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Decache  oder  Decsdi^».P*  -^.Beetm»  Vmt»  VkamteMe. 868 


I.es  chlens  ayuit  perdu  la  trac« ,  nach  demselben.    (7  Thlr«) 
Grande  cour'^e  au  Cliamp  -  de  -  Mars ,  nach  C.  Vernet. 
Combat  d'hu&sards  irau^ais  et  de  Mamelucks,  nach  demselben. 
Alle  diese  Blltter  sind  In  achwwser  Mattier  und  in  froMemFornM». 
Gäbet  verzeichnet  im  dict.  des  artlstes  de  Tecol«  fraB9aia«  aa 
XIX  aiecU  noch  folgeode  Blätter  von  Dalkmcoart: 

IiC  chasseiir  au  tir,  nach  C.  Vernrt« 

Fin  do  la  courMf  Dach  demselben* 

L'incendie. 

Jje  ehasseor  k  fafflt. 

lUception  de  la  dachesta  da  Barrj  par  1«  roi  a  Fontainablaan, 

nach  C.  Vcrnet. 

Vuc  de  la  ville  de  lAon.  ' 

Le  cuup  de  tunncre,  lti'Z'\t  nach  C.  Vernet. 

La  Mariöe,  nach  Duval  la  Gaonit. 

Batailla  da  Somciiiarra»  nach  H.  Yamat»  UAog^  ^ 

Von  ihm  sind  auch  Blätter  in  der  Voyaee  pittoratqna  da  nord 

de  ritalie,  nach  Naudet,  Cassas  und  du  Perreux. 
Im  Jahre  I8ll  cab  er  ein  mit  vielem  Gesehmacke  ausgeführtes 
Zeichenbucli  lieraus:  Encydopcdie  du  dessin,  recueil  de  prin- 
cipes  rar  tonte»  let  partiat  da  oat  act,  danin^  et  grat<i  &  In 
maniere  du  crayon  d'aparit  nn  procede  perfectionoö. 
Seine  Biiitter  bezeichnete  er  mit  den  Aniangsbudistaben  lainas 

Namens ,  oder  mit  Deb.  Uebt.  sc. 
In  einigen  Schriften  ist  dieser  Künstler  de  Bucourt  genannt  uo^ 
bei  Gäbet  anch  nnter  Bnconrt  rubriiirt.  Andere  fuhren  ihn  un- 
ter Bnconrt  und  Debncourt  doppelt  auf« 

Decache  oder  Decache^  F.»  ein  Zeidmer  und  KnpfertlMher» 
der  nach  Heinedte't  Angabe  um  1770  zu  Paris  nach  venchiedanen 

Meistern  arbeitete.  Seine  Blätter  bestellen  in  GenrettttdMn  und 
Bildnissen.    Unter  letzteren  ist  jenes  Clemens  Xiil. 

Dieser  Decaclie  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Heineche's 
Decache,  der  1790  noch  zu  Paris  lebte.  Dieser  war  auch  Maler. 
Ueinecke  erwähnt  Ton  seiner  JUand  des  Bildnisses  des  Pfarrers  J. 
Faj  da  Tanan»  dit  dar  Künstfer  nach  eifanar  Zeichnung  gesto- 
ehan« 

Decaisne»  Heiniidly  geschickter  Historien«  und  Portraitmaler,  geh. 

zu  Brüssel  1799,  Schuler  von  David,  Girodet  und  Gros.  Dieser 
Künstler,  der  besonders  als  Portraitmaler  beliebt  ist,  lieferte  meh' 
rere  schöne  Bilder,  unter  denen  besondere  Erwähnung  verdie- 
nen: £in(^  indische  Familie  in  der  Verbannung;  der  Paria  und 
der  junge  Bramine;  MUton  dihtirt  seinen  Töditem  das  href- 
lome  Paradies ;  Abschied  Carl  I. ;  Margaretha  von  Valois ;  Lady 
Francis  fleht  Cromwell  zu  Gunsten  der  Stuarts  an|  die  Portraita 
▼on  Gustav  de  Muntebello,  Say  u.  s.  w. 

In  Decaisue's  Bildern  ist  der  Farbeneindruck  sehr  erfreulich.  Er 
gefallt  sich  in  brillantem  Hoth  und  Blau,  aber  die  Abtönung  ist 
hiufig  wohl  gerathen.  Auch  die  Behandlung  der  3toffa  neigt  von 
lleissiger  Natnrbeobachtung. 

Decaisne  gah  auch  lithographirte  Blatter  heraus. 
Decamps^  Alexander  Gabriel ,  s.  Dcscamps. 

Decaux,  Mmo.  VicomtesSC,  gebome  Milet    de  Mureau,  malt 
Früchte  und  Blumen.   Sie  Ifirnte  die  Kunst  bei  Vandael  und  machte 


3M         ^     DcKsheielles.  —  Decker»  PaiiU 


/sich  schon  i802  bchannt.  Bit  1819  '''^  Bilder  Taa  dieser 
liünsÜcriQ  aut  den  Aus*lelluogCD. 

Decbetellcs  y  ein  Maler,  dessen  Lendon  (Annalet  T.  189)  emtnihnt. 
Er  malte  Blumen  und  Stilllchen,  erreichte  aber  die  zauberische 
Harmonie  van  SpoendonK's  nicht,  obgleich  seine  Bilder  anfrenehrn  , 
sorgt  altig  in  der  Auslührung  und  correkt  in  der  Zeichnung  sind. 
Näheres  nebeii  wir  «her  diesen  KSaider  niciit  evfiüiren*  Gwet  cv- 
wihnt  seiner  nidiL 

Decio,  Augustin  und  FerraDtes^  Miniaturmaler  von  Mailand, 
arbeiteten  sn  Turin  am  Hofe  des  Hersogs  Emanoel  und  lieferten 
«chäubare  Stücke ,  wenn  sie  auch  mit  denen  Clovio's  nicht  su  Ter* 
gleichen  sind.  Blühten  um  |$6o> 

DeciuSy  ein  rom.  Bildhaner,  dessen  Lebensseit  sich  nicht  genau  be- 
stimmen lässt.  Plinius  sagt,  dass  P.  Lentulns  twc'i  Brustbilder,  ei- 
nes von  Charcs,  das  andere  von  diesem  Decius ,  im  Capitol  aufge> 
Stellt  hat,  dass  aber  jenes  des  Römers  im  Vergleich  mit  der  Arbeit 
des  Chures  geringe  gewesen  sei. 

Dieser  Lentnhss  scheint  der  Consnl  P.  Comelins  Lentulns  Spin« 
Iber  gewesen  xa  seyn,  der  a.  n«  697  auf  die  Znrachbernfbng  Cice- 
ro's  antrug.  Decios  haMi  «Iso  nioift  lan|^  vor  diesen  Consule  gn- 

lebt  haben. 

Decker 9  Faul^  Ardutehtund  Kupferstecher»  wurde  zu  Nümberf^ 
1677  geboren  und  ging  1699  nach  Berlin,  um  unter  Schlüter  die 
Baukunst  zu  erlernen.  £r  ^vohnte  in  dem  Hause  dieses  Künstlers, 
iür  den  er  zeichnete  und  im  Jahre  1703  stach  er  mit  J.  W.  He- 
ckenauer  auf  sechs  Blittem  das  h.  Schloss,  wie  es  nac^  Schloter^e 
Entwurf  hatte  werden  sollen.  Zu  dieser  Zeit  stach  er  noch  andere 
Blatter,  wie:  den  Titel  zur  Krönangsgeschichte  Friedrich  I. 

Im  Jahre  1706  gint^  Decker  wieder  nach  Nürnberg,  ward  sulz  • 
hachischcr  Uoihaumeister  und  starb  t7l3  als  Hofhaumeister  zu  Bai* 
reuth.  Man  hat  von  ihm  ein  Werk  in  fol.  mit  vielen  Kupfern: 
den  fSrslliehen  Baumeister ,  in  welchem  bunte  und  seltsame  ueber- 
Kulung,  oft  barroche  Ideen  herrschen.  In  ähnlichem  Geiste  sind  auch 
verschiedene  Helte  von  Zeichnungen  für  Gold'^chmiede ,  Stuccatu- 
rer  etc.  Geätzt  von  seiner  Hand  kennt  man  auch  zwei  Plaionds» 
welche  die  Gerechtigkeit  und  Starke  Torstellen ,  und  in  den  Actis 
saecut.  saer*  acad.  Altorfin  1725  fol.  p.  52  sind  nadi  seiner  Zeich- 
nung vier  gute  Bildnisse  von  Nürnberger  Hathsherren  gestochen. 

G.  L.  Lichtensteger,  J.  A.  Corvinus,  A.  Hofer,  J.  lileinschmidt, 
B.  Sedletzky,  J.  C.  3taudner  haben  nach'' ihm  verschiedene  Blätter 

gestochen. 

Seine  Architectura  theoretico  «practica  erschien  erst  1721  su 
Leipzig  in  iol. »  und  im  folgenden  Jahre  die  Fortsetzung. 

Decker ;  Fnul^  d  er  jüngere ,  war  der  Sohn  des  obigen ,  und  ein 
geschickter  Maler.  Er  malte  Historien  und  Porlraite,  worunter  die 
letzteren  einen  interessanten  Beilrag  zur  modoruen  Iconographie 
bilden.  Seine  zahlreichen  Werke  wurden  von  den  besten  iVleillem 
seines  Jahrhunderts  gestochen.  Sie  stellen  meistens  die  Personen 
in  Landschaften  vor  und  biclen  schöne  Details  und  gefallen  ^ve.-^en 
der  Zierlichkeit  des  Pinsels  und  der  guten  Laune,  die  in  ihnen 
herrscht  Mit  gleichem  Erfolge,  wie  das  Portrait  behandelte  or 
«ttdk  die  Demdinnfen  m  den  alten  nnd  nenen  Testament 
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Decker»  Carl.  —  Decker,  Johana  Steplian^  ^09^ 


F.  G.  Rocendas  stach  nach  ihm  67  Blätter  mit  Scenen  aus  dem 
t^anichen  Snecetdont-Krier.  Seine  Zeichnunj^en  zn  dehi  I«aco- 
nieiun  Buropae  speculum  haben  vertchiedene  Künstler  geätzt  Die- 
ser Künstler ,  den  Heinecke  für  einen  Bruder  des  Architekten  hält, 
vfiudc  1759  Director  der  Malerakademie  zu  Nürnberg,  eine  Stelle 
die  er  bis  1742  bekleidete»  doch  wissen  wir  nicht,  ob  au  dieser  < 
Zeit  ihn  -der  Tod  ereilte. 

Decker^  Carl^  Kupferstecher,  der  in  Holland  um  den  Anfang  des 
l8ten  Jahrirandert»  lebte.  Er  arbeitete  an  dem  Theatrum  Fede- 
monuni  et  Sabaudiae»  und  gab  ein  groMet  Blatt  haraiit;  Nadav« 
landtch  Zee-  Triomnh  de  M.  Ruyter  et  de  Tromp»  Audi  kannt 
man  von  ihm  ein  BiidniM  Carl  II.  und  andarai* 

Decker 9  Gustos»  Zeichner  mit  der  Feder,  fertigte  Zeichnungen, 
welche  erotteske  Gegenstände   darstellen  im  Geschmacke   des  P. 
Breughcl.   Sie  sind  mit  einem  Monogramna  beseichnet,  und  eine 
träct  die  Jahrzahl  1524.  * 
BralHot  dict,  de»  moaogr.  I.  1172» 

Decker  9  Cornelius,  s.  Dekker* 
Decker.  S.  audk  Dekktr. 

Decker 9  3*  A.»  Maler  m  Hambori^,  SU  AaSuug  des  f?«  lalnlimi* 

derts.  Er  malte  Schlachten  und  einige  Historien,  zeichnete  aber 
Pferde  und  Figuren  schlecht  und  in  steifer  Stellung.  Von  Haltung 
und  Beleuchtung  scheint  er  gar  keine  Kenntnisse  gehabt  zu  haben« 
Das  Colorit  aetner  BOder  iat  hell  «nid  aalic  fkrkig. 

Br  war  dmr  «rata  Lehrmeieter  das  aacyiar  fo  baruhmtaa  J«  BL 
'Wayar» 

Decker y  HanB,  ein  Badschnitsar  tu  Niinibarg»  dar  in  daa  Bir- 

gerversaiduiisse  l449  erwähnt  wird.   Murr  fuhrt  OMlirara  Arbeiten 

von  ihm  an,  die  in  den  Jahren  l432,  37  u.  s.  w.  verfertiget  sind. 
Von  ihm  ist  wahrscheinlich  die  Grablegung  Christi  in  der  Wolf» 
gangskapelle  bei  St.  Aegid,  so  wie  auch  oer  grosse  Christoph  in 
dar  Sabalduiktrche  vom  Jahre  l447*  Dieser  Künstler  besass  aia 
anssarordentlichGs  Talent  grosse  Figurcu  zu  vollenden,  und  man 
kann,  sagt  Fiorillo  I.  256»  mit  ihm  die  zweite  Epoche  der  nürn» 
bergischcu  Bildhauerkunst  anfangen  ,  die  bis  auf  A.  Kraft  geht* 

Decker I  Johann  Stephan  ,  Miniaturmaler  und  Zeichner,  mAo» 
rcn  zu  Colmar  1734,  ein  trefflicher  Künstler,  reiste  im  20.  Jahre 
nach  Paris,  wo  er  sich  unter  David's  und  K.  Kropfs  Leitung  wäh- 
rend eines  Zeitraums  von  8  Jahren  vollkommen  ausbildata»  -Htar* 
auf  kehrte  er  nach  Colmar  zurück,  bereichprt  mit  einer  Sanunlung 
von  Porlraitcn  aller  in  Paris  befindlichen  bedeutenderen  Personen» 
sowohl  en  miniature  nach  der  neuesten  Isabeischen  IVlethode  auf 
Papier  in  etwas  grosserem  Format,  als  dia  geivohnliehenMintatiiraB 
aiiE  Elfenbein  sind,  als  auch  in  der  Miniatur  a  PBstampe.  Dia 
damalige  An^vei^enheit  des  Hauptquartiers  der  verbündeten  Mächt» 
vei'schaffte  ihm  ßckanntschalten  mit  vielen,  besonders  ungarischen 
Edelleuten,  welche  ihn  bewogen  im  Jahr  i8ld  nach  Ungarn  zu  rei- 
sen, wo  er  durch  seine  schonen  Portraita  sich  grossen  Baifidl.  er- 
warb. Im  Jahr  1821  begab  er  sich  nach  Wien,  wo  er  fiir  d«a 
Fürsten  Metternich  und  iur  die  Erzherzogin  Marie  Louise  arbei' 
tete.  Für  letztere  zeichnete  er  das  Portrait  des  Herzogs  von  Reich- 
sudt  in  ganzer  Figur,  die  Btldnissa  das  Grafen  Johann  von  Ester- 
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hasy  und  seiner  Gemahlin ,  des  Fürsten  Lichnowskj.,  des  berühm- 
ten  Kfimtlers  Peter  Krefft  u.  a. 

YorsugUch  gelangen  sind  Amor  und  Psyche  und  eine  liegende 
Nymphe  nach  Canova,  der  süssen  Weichheit  des  Meistert  gens 
entsprechend,  auf  die  xarteste  Art  in  Kreide  gereichnot. 
.  Decker's Aquarellen  sind  von  seltener  Lieblichkeit;  vorzüglich:  das 
Grabmal  der  Aghes  Sorel;  der  Ritter  um  Grabe;  das  Schweizer- 
mädchen; die  altdeutsche  Pame  u.  s.  w.  Honnayr^t  Archiv  1821«'' 
Nro.  131  u.  d.  ff.  Jahrgang. 

Peckinger  oder  Teckinger ,  eine  Malerflunilie  ▼odUIib,  in  wel. 

eher  ein  Peter  Deckinger  schon  i4o7  vorkommt  Hans  Deckinger 
vTurdc  1150  Bürger  in  Ulm;  Luux  Deckinger,  der  auch  auf  Glas 

malte,  lebte  1552  und  Hieronymus  1564. 
Weycrmanns  Nachrichten 

Dccoche.   S.  Decache. 

DecOUrcelleSy  PauHney  eine  ausgezeichnete  Aquarellmalerin  zu 
Paris,  die  bei  Barraband  ihre  Kunst  erlernte.  Sie  widmete  sich, 
wie  ihr  Meister,  dem  naturhistorischen  Fache  und  brachte  es  liieriu 
^  zu  grosser  Vollkommenheit.  Beweise  davon  sind  die  Zeichnungen 
'  der  mit  Glans  und  Zartheit  eolorirten  Blätter  in  A.  G.  Desmaret t*t 
Uistoire  naturelle  dee  Tangarae,  dai  Manakins  et  des  Jodieta»  ni- 
ris  I80ä  iul. 

DeCOUrcelleS y  Portraitm&ler  in  Oel  und  Miniatur,  der  zu  Paris, 
seiner  Vaterstadt,  hei  Plcotdie  Kunst  erlernte.  Man  hat  von  ihm  meh- 
rere Miniaturen  in  ziemlich  grossem  Ir'ormate,  darunter  eine  die 
Ziige  Talma's  vui&tellu 

Dieser  Künstler  befasst  sich  audi  mit  dem  Unterridite  im  Zeich- 
nen und  in  der  Malerei. 

Wir  können  nicht  bcstimnua»  in  welcher  Beziehung  er  snr  Paa- 
linc  Decourcelles  siehe. 

Dedcban^  Architekt  ru  Paris,  geb.  1784,  lernte  bei  Vaudoyer  und 
Percier,  und  liclerto  mohrere  Schrine  Rnlwürfe.  Von  ilun  i«t  ne- 
ben andern  das  Titelblatt  der  moaumeus  anciena  et  modernes  de 
nndouitan  von  La  n  gl  es  und  Bondenlle.  Andere  Arbeiten  von  ihm 
sind  in  den  grands  prix  d'Architecture.  Den  ersten  gr,  Pnu  er- 
hielt der  Künstler  ]8o6* 

Dedremc'DorcT^  Pierre  Joseph ^  Historien-  Genre-  und  Por> 

traitmaler,  geb.  zu  Paris  1789t  bildete  sich  in  Gucrin*s  Schule  und 
malt  auch  in  der  Manier  derselben.  Er  machte  sich  zuerst  1812  durch 
ein  Bild  bekannt,  welches  Bajazet  und  den  Uirten  darstellt,  ge- 
genwärtig im  Museum  zu  Bordeaux.  Dieses  Gemälde  erwarb  dem 
Künstler  eine  goldene  Medaille.  Von  dieser  Zeit  an  brachte  De- 
drcux  mehrere  schöne  Werke  zu  den  Ausstellungen,  sowohl  Hi- 
storien- als  Genrebilder«  die  sich  in  den  Uänden  der  Liebhaber 
befinden. 

Dedreux,  Pierre  Anne,  der  ältere,  Bruder  des  vorhergehenden, 
Architekt,  geb.  zu  Paris  1788»  Schüler  von  Percier  und  Fouuine. 
Dieser  Künstler  machte  sich  durch  mehrere  Werke  bekannt»  unter 
denen  folgende  die  Torzüglichsten  sind.  Die  Kapelle  der  haiUfem 
Jungfrau  und  das  Presbylerium  des  Franz  von  Assisi,  der  Conzert- 
saal  in  der  Strasse  Taibout,  das  Schloss  von  Pont  -  Leroy ,  lür  INI- 
Casimir  Perrier  erbaut  Dedreux  ist  auch  der  Verfasser  der  Vo^a«« 
tn  Italit,  an  Istric,  an  Gr^  tt  an  Atia  minaure,  die  OstertraM 
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in  zwansig  Lieferungen  bduunt  machte.  Im  Jahre  S8l5  erhielt  er 
den  ersten  grossen  Prtu.  Oef^wärtig  ui  «r  Ardiittkt ,  dM  Goo^ 

vernementa.  Gäbet 

Deelen,  Dirk  (Dietrich  oder  Theodor),  ein  ausgezeichneitt 

IiolKiiidi^clior  IVrspeluivinaler  im  ITtcn  Jahrh^üdertf  und  inibtlOH> 
derc  m  der  zweiten  Hiilfte  desselben. 

Er  ^rde  nach  Einigen  i607  «u  Alkmaar  geboren ,  nach  Andern 
erst  1635  zu  Ilcusden.  Er  lebte  wenigstem  eine  Zeitlang  an  dam 
Uli  tcron  Orte ,  in  späteren  Jahren  aber  zu  Armniden  in  Zeeland , 
wo  er  auch  einige  Zeil  Bürgermeister  war ;  sodann  wohnte  er  da- 
•elbst  als  Frivatiuann,  wahrscheinlich  bis  an  seinen  Tod,  dessen 
Jahr  nicht  bekannt  ist 

Dirk  war  ein  Schüler  von  F.  Hals  und  besondere gteehickt  im Malea 
▼on  Aus-  und  An«iichfen.  Besonders  malleer  Kirchen  und  Palläst«,  und 
andereOelbilder,  die  Ilm  berühmt  niarhten.  In  Holland  sind  noch  schätz- 
bar^'Originale  von  ihm  vorhanden  und  auch  in  Deutschland  finden 
sich  köstliche  Stücke.  Sie  haben  tm  TortreilieliMlIelldvmlitl,  sind 
treu  der.  Natur  nachgeahmt  nnd'  Ton  bezaubernder  Dnrchttchtiih 

heil.  ^  ^ 

In  der  cräflich  Thurn'srhcn  Gallerie  zu  Wien  ist  von  Declcn's 
Hand  der  Rwxog  von  Alba  als  Regent  der  Niederlande  unter  dem 
Thronbünmel,  zur  Rechten  der  CaMinal  OranTella,  znrlAaikmk  der 
Vorsitzer  der  Inquisition.  Alba  tritt  die  Freiheilen  mitFössennnd 
in  einer  anjlosscnden  Halle  treibt  der  Rath  des  Todes  sein  un- 
heimliches Spiel ;  gegenüber  sind  Unterjochte  und  im  Hintergründe 
Bgmont  auf  dem  Blutgerüste.  Vom  Baldachin  herab  hält  der  Tcu- 
fei  dem  Alba  eine  Rönigskrone  und  dtaa  GrantelU  die  TmH  über 
die  üftnpier. 

DeGuain.    S.  Faasin. 

Defer^  Julius^  LandschafUmaler  zu  Paris,  geb.  daselbst  1805.  Er 
bildete  aieh  in  Bertin's  und  Hersent's  Schule  und  widmete  sich  be- 
aonders  dem  historischen  Fadie  der  Landschaft.  Indesaen  nudt  tr 
auch  einfache  Ansichten  und  seichnet  auf  Stein* 

Deflnbd»  Louis  Joseph ,  Landscbafts-  und  Marinemater,  geb.  sn 

Parts  17Q7,  ein  geschicUler  Künstler,   der  keine  andere  Xtlirtr 

halte,  als  sich  sellist  und  die  Naiur.  Er  studirle  in  Italien  und 
malle  da  mehrere  Ansichten;  doch  auch  die  malerischen  Gegenden, 
seines  Vaterlandes  gibt  er  in  schonen  Gemälden  nieder.  GabeU 

Defont,  M.,  S.  Font. 

Defiraiüe^  Johann  Florcntin,  ein  Maler  von  Lnttieb,  der  tich'a 
vornahm  br<nnd^rs  Schmiede  und  ibre  Arbeiten  TonaetaUMk  Br 

arbeitete  um  iT&o  zu  Paris. 

Defraiaey  Johann  Franzi  Kupferstecher,  der  zu  Paris  1784  gt* 

boren  wurde.  Er  war  Lcmpereur's  Schüler  und  Professor  der  Zei- 
chenkunst. Blatter  von  seiner  Uand  sind  in  St.  Non's  Heise  in  Si- 
cilien. 

Defrancc,  Lconnrd,  ein  Maler  von  Lüllich,  der  daselbst  1727 
geb.  wurde  und  im  GeschmacUc  Tcuiers  malte.  Er  war  üircktor 
oer  ÜlBler-  nnd  BildhanenlUidemie  und  etarb  fS05  Profeseor 
der  von  der  Innsoeischen  Regierung  neu  gestifteten  Zeich enschult. 
Guttenberg  ^t^ch  nach  ibm  ein  BUt^  wddiea  di*iiloitir«nfbiib«nf 

'      in  Belgien  vorstellt« 
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3üS         Defregger«  Sebtutian.  ^  Degler  JoJi»  eto. 

Defregger,  Sebastian ^  jotxt  Icbemler  Maler  und  Biiahauer  m 
ii.ut»tcin,  malt  kleine  Portrailc  in  Gel  und  Teiiertifi[et  ebenfalls 
Meine  BiUten  und  •tatOMi.  Daneben  granrt  er  nndi  PetlMluifte. 

Defresne.    s.  Dufrc»ne. 
Deirey,  Jean  Fierre.   s.  Frej. 

Degen  ^  Diamaa,  ein  mitlelniisiiger  Sdilecliten-  nnd  ftortmitinaler 
m  PoUdem.  Er  nuüte  ebenfidli  oildniMe. 

Es  lebte  auch  ein  J«  Conrad  Degen,  nach  welchem  !•  A.  Settpel 
eüiche  Btldniiie  gestochen* 

Deg6>^  DejEfnier,  T.,  ein  Hamburger,  ron  dem  man  athr 

gute  historische  Zeichnuugen  kennt,  die  meistcrhait  mit  der  Feder 
entworfen  und  getuscht  sind.  Sie  tragen  die  Jahrsahl  1616. 

Dieser  Hüustler  war  ein  Anverwandter  von  Abraham  DegOSIy 

dem  Schwiegerrater  des  J.  ii'ieiflier. 

Dcj^CFi  CrnSt^  Historienmaler  aoft  Hildeshelm  bet  Hannover  ,  ein 
|unger  Künstler,  der  bereits  eine  hohe  Stute  errelcbl  bat.  Er  bil- 
dete sich  auf  der  Akademie  in  Düsseldorf,  und  beurkundete  durch 
mehrere  Bilder  ein  ausgezeichnetes  Talent.  Diese  bestehen  in  Ui- 
.  storicii  und  in  heil.  Geschichten;  besonders  diente  ihm  oft  Christus 
und  die  Madonua  zum  Gegenstand  seiner  künstlerischen  Darstel- 
lung. Er  beweist  hierin  TreflnichUcit  in  der  malerischen  Ausfüh- 
rung, Geist  iu  der  Compositiuu  uud  Erhabenheit  und  Würde  des 
Ausdruckes ,  je  nachdem  es  der  Gegenstand  erfordert 

Deger*s  Bilder  befinden  sich  in  den  Cabtneten  und  Pallisten  ho- 
her Kunstliebhaber.  Viele  derselben  zierten  die  luinstaus^tellnn* 
gen  zu  Berlin  uud  Düsseldorf  und  sie  erwarben  sieh  immer  öffent* 

liciies  ausgezeichnetes  Lob. 

Degeange^  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Paris,  Schüler  David*», 
brachte  seit  18IO  mehrere  Heiligenbilder»  Portraile  und  Genrestit- 
ckc  zu  den  Ausstellungen.  Gäbet. 

Degle,  Frans  Joseph ,  Miniaturmaler  zu  München,  von  dem  vvir 
nur  wissen,  dass  er  1701  den  Titel  eines  churfürstlichen Hofmalers 
wollte,  vrie  ai^s  einem  archivaiischen  Dokumente  erhellet. 

Degle  oder  Degler^  Frans»  Historienmaler  von  Klausen  in  Tvrol, 
wurde  bei  seinem  Oheim,  einem  Maler  zu  München,  erzogen  und  als 
Portrait-  und  Historicumaler  gebildet.  Um  1756  liess  er  sich  in 
Franki'urt  am  Main  nieder  und  übte  hier  seine  Kunst  bis  1745»  wo 
ihn  in  atnam  Alter  von  vitnig  Jahren  der  Tod  ereilte* 


Degle  malte  sur  Zeit  der  Kaiserlironung  CarPs  YII.  diesen  Für- 
sten und  seine  Gemahlin  und  mehrere  andere  hohe  Personen.  Für 
die  Cnpuzinerkirche  zu  Frankfurt  malte  er  schr  grosse  Passionsta- 

feln  in  gutem  Geschmackc. 

Degler^  andi  Degle  nnd  Dcggcler»  Jobann,  Historienmaler, 

churbayerischer  Hofmaler  zu  München,  ein  Künstlet  von  ftinmm 
Talente.  Dieses  erkannte  der  berühmte  Andreas  Wolf,  bei  wel- 
chem Degler  Farbenrciber  war,  und  so  wurde  durch  den  Unter- 
richt und  unter  der  Leitung  Wolfs  der  Handlanger  ein  tüchtiger 
Künstler.  Er  malte  auch  gans  ih  der  Weise  seines  Meisters  Altar- 
bilder und  ändert  Historien »  in  denen  die  correhta  2^eich* 
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Degler,  Aaton.  —  Degler,  Johann.  SOt 

Bang  und  die  ichöaen  edlen  Gestalten  «ffreaMl.  Degler  vollendete 
nach  dem  Tode  des  Ilofin  ilcrs  Wolt"  den  untern  Theil  des  Clioral- 
tares  in  der  Congregationsklrchc  zu  IVIiiuchea  und  in  der  Mctro- 

SoUlukkirche  daselbst  ist  die  heil.  Apollonia  von  ilira  gemalt.  Für 
ie  Klosterkirche  zu  Weihenstepban  malte  er  die  Uinunelfalirt  Ma- 
ria am  Hauptaltare,  für  die  Domkirche  zu  FreUing  die  Bekehrung 
des  Saulus  und  auch  in  andern  Kirchen  Bayerns  sind  noch  Werke 
von  ihm. 

Dealer  starb  zu  München  1730»  nachdem  er  13  Jahre  in  Dien- 
•tett  des  Uotes  gestanden. 

Deglfir,  Anton,  c'm  c^escliicUter  Miniaturmaler  zu  München,  der 
Vater  des  obigen  Xiuusilcrs.  Er  malte  um  1696  schöne  Fortraite 
und  lebte  noch  im  ersten  Decennium  des  iSten  Jahrhunderts. 

Degler  oder  Degle,  Franz  Joseph,  Historien-  und  Portrait- 

maler,  wurde  zu  Augsburj;  172 i  geboren,  uud  von  Th.  Schüfler, 
einem  treffliehen  Frescomaler,  in  der  Kunst  anterrichtet  Spater 
bildete  er  sich  auf  Reisen  und  namentlich  in  Rum  n:i'-h  den  clas- 
siscIiPH  Werken  der  Malerei  und  der  Plastik.  Er  erhielt  hier  1705 
auch  den  zweiten  Preis  der  Akademie  von  St.  Lucca,  worauf  er  ins 
Vaterland  aorückkehrte,  wo  er  mit  Beifall  Fortraite  und  auch  Al- 
tarbilder maltew  Dieser  Kunstler  starb  lAta. 

Deglcr  oder  Tegler,  Christian^  ein  Maler  zu  München  um 
1S80»  der  am  Hofe  Wilhelm  Y.  beschäftiget  wurde.  Er  malte  Ver- 
sieruugen  und  Prospekte.  Im  Jahre  1585  malte  er  für  den  Hersog 
die  Stadt  Landau.  VVahrsehctnlidi  BMlte  oder  seichnete  er  oocb 
andere  bayerische  Prospekte. 

Degler,  Johann,  ein  Bildhauer  «u  Weilheim,  der  als  Lehrmei- 
ster des  Cl).  Angermayer  bekannt  ist,  weniger  durch  seine  Arbei- 
ten.   Er  lebte  um  1580. 

Pcgler,  Georg,  Historienmaler  von  Vilnös  bei  Klausen  in  Tyrol , 
bildete  sich  zu  München  in  der  Schule  des  berülimten  Andreas 
Wolf  uud  erlangte  la  München  ebenfalls  einen  berühmten  Namen. 
Er  malte  Alterbfitter  und  andere  Bilder,  die  alles  Lob  Terdienes. 
Im  königl.  Stia  an  Hall  sind  drei  liebliche  AlUrbildsr  von  seiner 
Hand  und  nicht  minder  sdiön  sind  diejenigen»  welche  er  für 
Schärding  malte. 

Dieser  Künstler  unterrichtete  auch  den  Herzog  Johann  Giemans 
xwei  Jahre  in  dar  Malerei  und  der  Tod  ereilte  ihn  l685  xu  Te- 
gernsee« 

Ueinzelmann  stedi  nach  seiner  Zeichnung  Maria  Loretto  von 
Barg  XU  München. 

Degler 9  Johann ,  Historienmaler  von  Lazfons  in  Tyrol,  studirte 
zn  Innsbruck  am  Gymnasium  und  noch  Philosophie,  ergab  sich  aber 
dann  der  Malerei  und  erlernte  die  Anfangsf^ründe  derselben  bei 
L.  Denifle.  Er  ging  hierauF  als  tyrolisclier  ständischer  Pensionär 
an  die  Akademie  zu  Wien  und  1Ö25  nach  Rom,  starb  aber  schon 
1829  zu  Brixcn  in  jungen  Jahren* 

Das  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  besitzt  Ton  ihm  zwe!  Gemilde 
und  eine  grosse  Kreidezeichnung  mit  der  ErwccKung  des  Lazarus, 
die  ein  tüchtige»  Talent  verräth.  Später  nberschicUte  er  dcru  Mu- 
seum eine  genaue  Copie  von  Titian  $  berühmtem  Gemälde  der  Gal- 
lerte Borghese,  die  himmlische  und  irdische  Liebe  vorstellend. 
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Depnaiert  Philipp  Andreas/  Oi«raut  der  St.  Jakobtkircke  su 

Augsburg,  ätzte  mehrere»  für  dtn  Ba^lbrechtTtcheii  Verlag  umd 
starb  1771  im  60iten  Jahre. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Künstler  lebte  ein  anderer,  J.  D.  Deg- 
mit  er,  d«r  «in  Blatt  nach  Netscher  geitochea  hat 

Degmaier^  August,  ein  Kupfentecher  in  Schwarshmiat,  der  m. 
Augsburg  lim  1705  arbeitete.  Er  lernte  bei  G.  Spitzel  und  lieferte 
einige  schätzbare  Produkte  in  feiner  Manier«  betonderf  für  des 
KIauber*schen  Verlag. 

DagOty  f  Eugen  i  Theatermaler,  ein  Zeitgenosse  Sanquirico's,  malte 
in  Italien  während  zwanzig  Jahren  die  berühmtesten  Dekoratio- 
nen für  die  i'ranzösische  Oper,  und  hielt  sich  eine  Reihe  von  Jah- 
ren in  Frankreich  auf.  Er  hat  hier  die  Dekorationsmalerei  neu 
reseballea*  Obgleich  Degoty  für  mehrere  Millionen  Arbeiten  ge- 
.   uefert,  so  starb  er  1025  doch  ohne  Vermögen«  Reme  encjdop. 

Daher  y  Bartolome  ^  Soha  eines  Malers  ans  München,  be%nd  sich 
1783  mit  eharfSrstlicher  Unterstützung  zu  seiner  Ansbildnag  in  Fla- 
ris.   Was  aus  ihm  geworden  wissen  wir  nicht 

DdMrailly  Mine. 9  Malerin  wm  Paris,  ▼erfi»rtiget  Genrestucke,  die 
nidit  ohne  Verdienst  sind.  Im  Jahre  1827  brachte  sie  ein  Gemälde 
zur  Ausstellung,  welches  Rafael  YorstaUt,  wie  er  ^on  seinem  Vater 

zum  Perugino  gebracht  wird. 

IXehesa  ^  Franz  de  la,  ein  spanischer  Bildhauer  um  l650,  d<?r 
zu  Alcala  für  Kirchen  und  Palläste  arbeitete.  Im  Cullegium  St. 
Ildefonse  sind  von  ihm  in  Medaillons  St.  Thomas  von  VillanueTa 
nnd  der  Cardinal  Ximeaee  in  sehen,  wie  de  la  Pneate  I.  221  Tor^ 
sichert 

Dehne,  Johann  Christoph,  ein  Kupferstecher  SU  Nürnberg  in 
der  ersten  Hälfle  des  i8ten  Jahrhunders.  Man  kennt  von  ihm  ver- 
schiedene Bildnisse  in  den  Icones  Bibliopolamm  et  Typo|^i^o- 
rum  u«  s>  w.  . 

Deif  MatleOy  der  Sohn  des  Johann,  Goldschmied  und  Niello-Ar» 
beiter  zu  Florenz,  verfertigte  l455  tlir  die  Gemeinde  des  heiligen 
Paul  eine  Face  mit  der  Kreuzigung  Christi  auf  einer  Silberplatte, 
ein  Werk ,  das  man  dem  Maso  Finiguerra  zugeschrieben  hat.  U. 
4  Z>  ?  L-»  Br.  2  Z.  11  L.  Bine  Copie  ron  diesem  Nieilo,  dassick 
in  der  Florentinischen  GaUarie  befindet,  wurde  im  Cahinet  Syhaa 
aufbewahrt. 

In  demselben  Cabiuet  war  noch  eine  ähnliche  Darstellung;  H. 
3  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  4  L.  Diese  hält  Duchesne,  Essai  sur  les  niel- 
les  0.  169  für  modern.  Die  Dicke  des  Papiers,  die  Weisse  und 
Qualität  desselben,  die  gute  Erhaltung  maehen  diesen SchriHstaUer 
an  dem  Alterthum  des  Blattes  zwo! (ein. 

Im  Museum  zu  Florenz  ist  die  Bekehrung  Paul'»  in  eine  Silber- 
platte von  diesem  Künstler  gegraben.  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  Daa 
Werk  scheint  zu  einer  Face  bestimmt  gewesen  zu  seyn,  aber  es 
blieb  unvollendet,  wurde  uicht  mit  Niellü  atisgelülll,  und  die  Ab- 
drücke können  daher  nicht  für  kostbar  gehaltcu  werden.  Ein  sol- 
cher auf  der  künigl.  Bibliothek  zu  Paris  trägt  die  Jahrzahl  l4öO, 
mit  alten  Charakteren  cesehriehen ,  nach  Uachesne*s  Vermuthun^ 
von  Mariette.  Doeh  glaubt  er,  dass  die  Platte  erst  l460  von  Ma^ 
thiai  gestochen  TTtirden  sei.  In  England  gibt  es  ebenfalls  einige 
Abdrucke,  aber  sie  sind,  nach  Duchesne's  Vermuthung,  modern. 
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und  ••Ibtt       mf-dir  fluätr-BiUioUMk  Kill  «r  mt'am  iTSOäb- 

j  gezogen. 

Man  Jiat  diesen  Mattia  di  Giovanni  Dai  mit  Unrecht  Dati 
luinnt  *  * 

Vuii  derselben  Fai^r,  ytimMiMm,  ui  TUUei^t  am^^OT  Obld« 

sjhinipa  und  Nielleur  Mili«u,.d«r  Sohn  des  Domenico  Dei,  eia 
Künstler,  der  mit  andern  an  dem  prachtvollen  Altare  des  Batti^lo- 
no  zu  I  loreiiz  gearbeitet  hat.  Dieses  Werk  wi^de  io66, begonnen 
unl  i452  ToU^^at  -  ,  ^ 

Deibel.  Joseph,  chursächsischer  Hofbildhaucr,  j^eh.  zu  Grafcndürf 
im  Gratzcr- Kreise  17JÖ,  gest.  1793,  Vou  armen  ßauersleuteu  ge- 
boren, mtistta  er  das  Tisehlerhaadwttrlc  erlernen  und  als  äreseile 
die  Wanderschaft  beginnen.  In  München  lernte  er  den  Hofbild- 
hauer Ku^h  r  hcnnen.  drv  Ihn  in  seine  Wc  rl.-^t  itle  nahm  und  auch 
in^Dresdeu  laud  er  diesen  Gönner  wieder,  weil  er  der  hayerischcu 
Ttinzessia  Antonia  bei  ihrer  Verniiihluug  dahin  gefolgt  war.  Ivug- 
1er  nahm  den  gescliickten  Tiscfakr  abermals  in  seiae  WtiÜitlt^» 
untern (htete  ihn  selbst,  und  bOdato  Um  Jelst  SU  eineiÄi  näw  wa- 

nipf^r  t^rsf  Ilirluen  HiKüiauer. 

Aach  dem  Tudc  des  Meisters  >vurde  er  sachsischer  Ilofgallsrie- 
Bildbauer  und  lieferte  wahrend  seines  52jährigen  Amtes  in  die  k. 
IIot£:;allerie  Stt  Dresden  viele  sehenswertbe  Werke.  ' 

Deibel  err.euc;tc  mit  der  Tochter  Kugler's  17  Kinder,  von  denen 
zwei  seiner  Sohne  die  iiuiist  <les  Vaters  erlernten.  Der  eine.  Fr. 
Xaver,  ist  ein  beriihuiter  Bildhauer  zu  Warschau,  der  andere,  Jo- 
huia,  ttbt^  darch  dreissiir  Jahre  ebmifUls  diese  Kunst  aus,  inird« 
RicT  1809  k.  k.  Mauth-ControUeur  an  der  Statioa  Müaai«aban  su 
Gr.il/. 

WiuUlcr's  Nachrichten  von  den  ScbriftsteUern  und  Künstlern 
der  Steyemark.   S.  i'B, 

Dcifi  oder  Taij^,  Sebastian ,  alter  deutscher  Maler,  dessen 
L«bensverhaltnisso  uns  unbchaout  sind.  Von  seiner  Hand  ist  im 
k.  Bildersaal  ^  Mümberg  die  Steinigung  des  heil.  Stephan  in 
hlcincn  Figuren,  und  die  Krönung  Mariens  imHinunel,  eine  figu« 

ren-eiche  Composition. 

Di(  ser  Meister  Deig  starb  im  Jahre  io75. 

Deighton,  Denis,  ein  engl.  Maler  um  den  Anfang  unscrs  Jahrhun- 
d'-rts.    In  der  Rridgcwater  -  Gallcric  ist  von  Seiner  Hand  der  Tod 
JNei&üii's,  ein  Bild,  das  mehr  wegen  des  Gegenstandes,  als  durch  die 
^Art,  f»ie  es  gemalt  ist,  intcressirt.    Passavanl's  Kunstroise  i>.  59. 

^  Künstler,  der  zu  Nürnberg  gearbeitet  haben  soll,  dessen 
Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind.  Man  findet  änf  geätzten 
Blättern  mit  Landschaften  nach  Dietffieh  die  BudkStabea  D. S.  und 
dieses  soll  Dein  sculpsit  bedeutea.  -       '  • 

Deiniade«!  eia  alter  Yasenmeler,  deseea;  »faaie  auf,  aigey  Yese^voa 

Canino  vorkommt.  "  .  t    ,  ,\t  ., .  V 

Dejardins,  Mardo.  «.Bauarten. 

Dcjoly.    s.  .Toly. 

Dejoux,  Claude,    Rildhauer,  geb.  XU  Vaudaii  -1732 .  gest/ 1816.  ' 
Dieser  geschickte  Künstler  >var  eiu  S("hüler  von  W.  Coustmi  und 
schon  1770  Mitglied  der  Akademie.     S^täler  wurde  er  Pro),  und 
Rektor  M  k.'  Aihule  dea  eolpönen  Künste  und  Rittet;, dK  ^bren- 
legioii.  >  tJnter  seines  t  Werken  ritichaet  wm^  Ibla^nde -jm^ir 
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Zi%     Dejuimia,  Fnii«  Ludwig«  —  Dekker,  Gomdiiif. 

Die  MarmorsUtu«  dei  heil.  Sebastian,  das  Aufnahm<(stüc1<  in  de 
Akademie;  Ajax  und  Cassandra;  Philopümen;  Catinat  den  F3aii 
xur  Schlecht  Toneichnend ;  den  Ruhm ,  eine  25  Fuss  hohe  ita- 
tue für  das  Peodieon  ausgeführt;  die  colossele  Setne  dei  G» 
Desaix  -,  Alexanders  Büste,  fiir  die  Gallerie  Napoleon  ^efezdget. 

Dejoux's  Wethe  verkünden  sovrohl  in  der  Auffassung  als  ja  der 
Ausführung  einen  gereiften  Künstler,  vvelcher  der  treHichen 
Sdmle;  ««•  welcker  4t  hecrorging,  Ehre  nedite.  Mm  darf 
ihn  daher  unter  di»  geechichteetea  firensösiMhen  Bildheaer 
zählen. 

Dejoinne^  Frani  Ludwig»  HUtorieirauder,  mb.  sn  Fint 

ein  sehr  ausgezeichneter  Schüler  Girodet*s,  und  gegenmrtig  einer 
der  vorzüglichsten  Künstler  Frankreichs.  Er  stumrte  mit  grösstem 
Eifer  und  daher  erhielt  er  schon  1808  einen  zweiten  grossen 
Preis.  Im  Jahre  IBIQ  wurde  ihm  eine  grosse  goldene  MedetUe 
Theil  und  später  betrat  er  zur  Vollendung  seiner  Ausbildung  die 
Hauptstadt  der  Künstr.  Nach  seiner  RücKkehr  vrurden  seine  Ver- 
dienste a]l£^emein  anerkannt  und  der  üönig  ertheilte  ihm  1624  dea 
Kreuz  der  Ehrenlegion. 

Bin  wehret  Meittentöck  ist  |eiiet  Gemilde,  weichet  Oirodtt  vnt^ 
stellt,  wie  er  beim  Lampenschimmcr  tein  berühmtes  Bild  der  Ge* 
lathea  malt,  im  Besitz  des  Grafen  Sommariva.  Der  Künstler  brachte 
hierauf  das  Bildniss  des  Grafen  und  sein  eignes  an.  Auch  das 
Haus  Michel •  Anffelo*s ,  wovon  er  in  Rom  die  Skizze  machte,  er- 
hielt den  Beifell  aer  Kenner;  eben  to  das  Gegenstade  Die  An- 
ficht  Tom  Hause  des  Tasso  zu  Sorrent.  Vorzüglich  ist  aucli  aeiB 
Priamus,  der  den  Tod  des  Hcktor  beweint,  ein  grosses  Bild  in 
der  Gallerie  Luxembourg.  Künstler  uud  Kunstkenner  zollten  diesem 
Werbe  Betüill.  Bin  änderet  Irefliehee  Gemälde:  Det  Innere  det 
Zimmert  einer  berühmten  Frau«  ham  i826  in  den  Betitt  det  Frin- 
sen  August  von  Preussen. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  noch: 

Christus«  der  die  Blindeu  und  Kranken  heilt  in  der  Kirche  St 
Ytncentnnd  Pimi;  8t  Fiecre  verweigert  die  Krone,  in  St.  Snipiee; 
die  vier  Jihreszeiten  im  Schlosse  Trienon.    Sein  Gemälde,  welches 

Ijpiez  zu  den  Füssen  Childe  Harold's  vorstellt,  hat  A.  Lecomte  1829 
lilhographirt.  Im  vierten  Saale  des  Staatsraths  mullc  er  über  der 
Thüre  den  Genius  des  Friedens  und  gegenüber  den  des  Krieges. 

Deisch,  Matthäus,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  ia  Schwarx- 
kunst,  geb.  zu  Augsburg  1718,  lieferte  eiue  Alcuge  Oüdnisse  und 
SamnUnngen  von  gcätsten  Prospekten  und  Autnuem.  Er  leble 
noch  t7S9  sn  Denäg»  wo  er  grdtrtentheilt  tidi  onfhiefe. 

Laudschaits-  und  Genremaler,  der  um  die 
Mine  det  I7ten  Jehrhundertt  in  den  Niederlanden  lebte.  Seine 

Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  und  auch  van  Eynden  und  van 
der  Willigen  wissen  in  der  Gesch.  der  vaderlandscheSchilderkunst  j 
1*  136  über  ihn  nichts  Näheres  zu  bestimmen.    Ein  Gleiches  ver-  j 
hält  ttch  mit  Adrian  Debker»  den  man  unter  Everdingen't  Scbüer 
sUdt. 

Comclis  zeichnete  und  nahe  verschiedene  schiSne  Bilder,  die  in 
den  Niederlanden  beliebt  sind,  denn  sie  sind  gut  geordnet,  cor*  1 
rekt  iu  der  Zeichnung  und  von  krätUgem  Tone.  SeiucLandschaf. 
ten  mit  Gebinden  Sbneln  denen  det  £  Morantf  auch  ttnd  einige 
.  im  Bn^ftdaePt  Getehinacb  autgefohrt. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  auch  mehrere  Blätter  in  der 
Manier  det  Komaii  de  üooge  geäut»  unter  deaea  jene  in 
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DeUwr«  Adrian.  —  Dcfaieron»  G«  113 

m<»yswyk'«  Beschreibung  von  Delft  sehr  schön  liml.  Dodi  itl 
bei  der  Angab«  C.  Dekk«r  d«r  Kupferttechcr  Carl  Decker  wa  va- 

tencheiden. 

Dckker  ,  Adrian,  s.  den  obigen  Artikel. 

Dekllcr  oder  Decker,  Frans ,  Zeidiner  nnd  Miüer,  deieen  vaa 
Gool  erwähnt.    Er  seichnete  oad  nahe  historitclie  Gegentünde 

und  auch  Zcichnuni»en  mit  Thieren  und  CarriUaturen  hat  man  von 
ihm.  Sehr  schön  ist  seine  1  atcl  mit  den  JUildniMen  der  Uegcnten 
im  grossen  Ptriindhausc  zu  liaarlcm. 

^  pekker  war  ein  Scitüler  von  R.  de  Uooge  und  starb  1755  im 
67sten  Jthre»  leie  an«  der  Untendirift  eeinee  von  C.  t.  Norde 
nach  Taco  Jelgenna'e  Zeidinnag  gettodienen  Btldniieet  m  erte- 
hen  ist 

Pekker,  Jakob  de,  ein  aiederlindfifeher  Maler,  der  in  Horn  den 

Bei  namen  Guldenrcigen  erhielt.  Seine  Lebensverhültnisse  sind  un- 
bekannt; nur  Uoubracken  erwähnt  aeiner  im  Leben  A.  Genoel'a. 

Dekker,  Johann,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler,  dessen  Gebnrtt- 

und  Sterbejahr  unbchannt  ist.  Sein  Culorit  ist  walu-,  die  Behand- 
lung Kraftig  und  die  Wirkung  gut  bcrcclincl.  Er  malte  auch  eilt* 
che  Genrestücke,  die  gut  gezeichnet  und  wohl  geordnet  sind. 

Delabarre.    s.  Barre. 
Ddaborde,  J.  B.    a.  Borde. 

Delacazette,  Sophie  -  Clemence ,  Miniaturmalerin  zu  Paris  . 
Sdittlerin  .Ton  Kcgnaalt  und  Augastin»  verfertigte  eine  grotea, 
Menge  Poitiatte  von  1806  —  27*  GabeL 

Delaclase^  Jeaa-Edme-Paaeal-Martin,  Portraitmaier  in  od, 

Miniatur  nnd  Aquarell,  geb.  sa  Vmn»  1778*  Schüler  von  "Dm^ 
vid,  Regnault  und  Aobry.  Seine  Fortreite  sah  man  von  igtO  —  27 
auf  den  Ausstellungen  des  k.  Museums.  Er  malte  auch  einige  hei- 
lige Bilder.  Ein  p  Fuss  hohes  Bild  von  seiner  Uand  stellt  ot.  Jo- 
hann in  der  Wiiste  vor.  D.  hält  ein  Atelier  für  Herren  und 
Damen* 

Delacour,  iVI"'^  Clemeiitine  Buet,  Genre-  und  Portraitmale- 
rin  in  Gel ,  Minfatnr  nad  Aqvarell,  SdiÜlarin  von  R.  Lefevrennd 

Mme.  Cliardou.  Man  besitzt  von  dieser  Künetleriu  ein  Portrait 
von  Ludwig  XVI.,  welches  Mlle.  Leprcvot  gestochen  hat.  Ihre 
Gattungsstiicke  sind  in  verschiedeuen  Gallerien  zerstreut  und  ei- 
nige aller  Achtung  wcrth.  Diese  liüastleria  halt  ein  Atelier  für 
Herren  nnd  Damen.  Gäbet 

Oelacroix,  G. ,  ein  geschickter  Landschafts-  und  Marinemaler » 
wurde  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Marseille  geboren* 
Er  war  Anfangs  zum  Uhrmacher  beatimmt,  allein  er  konnte  seiner 
Neigung  sur  Malerei  nicht  widerstehen  und  ein  günstiger  Augen* 
blick  fugte  es,  dass  er  an  Vernet  einen  tüchtigen  Meisler  fand. 
Um  die  Mitte  seines  Jahrhunderts  arbeitete  er  in  Rum  und  in  an- 
dern Gegenden  Italiens,  wo  er  unter  dem  Mamen  della  Croce  bo« 
iMuinl  iat* 

Delaerois  malte  im  Gaista  eeiaee  Meister»  verachiedeao  Seestü- 
die  nnd  LandschaRea»  voa  deaea  mehreco  voo  I«e  Veaa«  LeMira 
nad  Andeia  geetochan  «arden* 
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Nach  Ueinecke's  Angabe  «tzte  er  selbst  eine  Aussicht  ron  Ce- 
•en»,  allein  dieses  ist  vielleicht  jenes  Blatt,  welches  J.  J.  la  Croix 
McK  Hackert  fettochni  haL 

DieMT  Kunttler  starb  in  Italieii  ooi  l?70. 

DelacrOlZ)^  F.,  ein  französ.  Bildnitsmaler ,  der  um  die  Milte  des 
vorigen  Jahrhunderts  und  noch  1770  Kuntt  io  Tanckitdaien 
Städten  Europa*s  übte.  Mehrere  seiner  Portraite  wurden  gesto- 
chen, wie  das  des  cUinischen  Bischofs  Hcrsleb  von  Fritsch.  la 
Dänemark  scheint  sich  der  Künstler  längere  Zeit  aufcehalteu  zu 
haben ,  denn  seiner  erwähnt  auch  Weinwich  in  eeinar  nnnsInMhi* 
•loric.  Er  ist  auch  Eine  Penon  mit  F.  F»  oder  A.  F.  de  la  Croix»  der 
in  Holland  Bildnisse  malte  ,  deren  mehrere  gestochen  tvur- 
den.  P.  Tnnjc  brachte  jene»  des  jungen  Prinzen  Wilhehn  von 
Oranien  io  Kupfer. 

DelaCTOlX,  Anna  und  Ursula,  Schwestern,  lernten  unter  Leitung 
der  Elisabeth  Cheron  die  Kupferstecherkunst  und  radirten  einige 
Blätter  für  die  Sammlung  antiker  Steine,  welche  Cheron  gezeich« 
aet  hatte.  Diese  Damen  lebten  nm  1700.  Eine  andere,  Elisa* 
beth  de  la  Croix,  malte  mehrere  Bildnisse,  deren  ebenfalls  ei- 
nige gestochen  wurden.  Sie  lebte  gegen  das  Ende  des  l7tenJahr- 
hunderts. 

Delacroix.   S.  auch  Crois  nnd  Laoroii. 

Delacroiz^  Engen  ^  HistoriennMler  sn  Fkrit  ,  der  alt  der  bedeu- 
tendste in  der  romantischen  Richtung  von  vielen  eben  so  hoch  ge- 
stellt als  tief  herabgesetzt  wird.  Er  bildete  sich  in  der  Schule 
GcricaulCs,  die  sich  auf  den  Trümmern  der  Akademie  seit  dem 
Wiederaufblühen  der  schonen 'Künste  in  Frankreich,  d.i.  seit  i8ip. 
eonsolidirt  hat.  Indessen  rerdankt  er  seinen  Ruhm  nicht  gerade 
seiner  Schule,  sondern  er  strebte  mit  einem  feurigen  und  unab- 

,  bängigen  Geiste  einem  Ziele  nach,  wo  er  selbst  eine  neue  Schule 
öffnete  oder  der  i'ranzü&isclieu  Kunst  eine  Uichtuujg;  gab ,  in  wel- 
eher  er  als  ihr  Reprisentant  Individualität  xum  hodtuten  Streben 
machte.  Seine  Kunst,  oder  eine  dw  Richtungen,  welche  die  mo- 
derne französische  Malerei  genommen,  bezweckt  augenblickliches 
frappantes  Leben  und  gelallt  sich  mehr  im  Gebiete  der  Lyrik,  als 
im  Drama;  sie  erreicht  doch  mitunter  auch  den  dramatischen  Aus- 
druck. Als  Yerlreter  dieser  lUditung  sind  auch  Descampe,  die  bei- 
den Scheffer  und  die  Brüder  Johannot  zu  nennen,  und  noch  meh- 
rere Andere  folgten  ihrem  Beispiele,  doch  mit  ungleichem  Erfolge. 
Indessen  erfüllte  auch  Delacroix  die  Hoffnung  nicht ,  die  man  auf 
seine  ersten  Arbeiten  baute,  welche  in  jener  Zeit  ersdiienen,  ab 
er  in  Opposition  gegen  die  DaTid'scha  Schule  trat  Man  glaubte» 
dass  er  der  wahren  und  ungezierten  Auffassung  der  Natur  unter 
den  französischen  Künstlern  Bahn  machen,  und  einen  auf  Beobach- 
tung des  Lebens  gegründeten  Stvl  in  die  Historienmalerei  einiüh- 
ren  wefdti  allein  er  ergab  sidi  leider  bei  einer  groesen  Letcbtig- 
kcit  des  Fkodu»rens  der  Neigung  zum  SkissenhaUen  und  Hüasli- 

,  liehen,  und  vernachlässigte  dabei  Zeichnung  und  Ausführung.  De- 
lacroix schien  anfangs  die  französische  Kunst  aus  dem  Gebiete  des 
Verstandes  in  das  Reich  der  Phantasie  hinüberzulucken ,  wo  allein 
ihr  Stoff  nnd  Nahrung  nia  ansgehen  können;  allein  der  Auf* 
Schwung  seines  Geistes  wurde  gebenintj  er  blieb  zu  frühe  auf  «- 
ner  Bahn  stehen ,  auf  ^reicher  er  zum  wahren  Ziele  zu  gelangen 
die  schönste  Hofihiung  gab.  Vielleicht  blendete  ihm  unvcrdicoler 
Weihrauch  das  helle  Augs  und  überredete  ihn ,  dass  Treffliche  sei> 
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ner  Kunst  besiehe  gerndn  in  den  F-ii^ensohalteu  ,  die  sie  tadelnswerlh 
luachco:  iu  der  oit  willkührlicitca  Zeicliuuuff  ,  Äu  der  Vorliebe  liir 
dsft  ChftiMftii^  ^nid  lo  tttner  plMMflAlis6lMtf(*^nlbiHiiAtRi|p' 

Delacroix  ist  der  Schöpfer  einer  Menge  aus  dem  Leb|MW|(e^if- 
fencr  1  )arstellun:^on ;  dasjenige  Bild  aber,  >\oIihos  üin  /iicrst  all- 
t^emcin  bekannt  maclilc,  stellt  eine  Morflsccno  aul  Cluus  Tor,  tlio 
1024  grosses  Aulsehen  erregte  ,  aber  vou  deu  Auhänffcrn  Da- 
keflig  f^tadelMivittde.  Es  gibt  «MMMt  ^ilü' <i#^Hüiiiiw 
frmsdsiMieii  MrtiMi  wokl  Iteint»,  üitr^Mlen  \yer<h  Und  Ua- 
werth  von  Kenntni-viTid  NicbtUenncrn  ein  so  hetUger  Streit  gt» 
führt  worden  wäre,  als  über  Eugen  Delacroix. 

Indessen  hat  er  in  <Uoi  IVIassacre  auf  Chios  ein  unbestreitbar^ 
Talent  geoffeDbaret  iiM%dtend  gemacht,  und  anohitt  einer  sparen 
Darstellung»  in  seinem  Snrdanapal,  der  auf  dem  Scheiterhaufen  in 
einem  reichen  Rott4'  lie£?ond,  Frauen,  Pac;cn ,  Iltinile  und  Pf<*rde 
erwürgen  lasst,  iindeu  sich  bei  grossen  Fehlern  auch  Spuren  eines 
eminenten  Tatentas.  JOMte  Oenifde  %ntj^^  1828  i»d-il^b<rar- 
kundet  hinreichend  BaktciQÜx's  Vurlieba  snni  Auss^riirdMitIi«i1keny 
so  wie  er  denn  unstreitig  von  der  Natur  mehr  da/.u  cjemacht  ist, 
die  furchtbaren  Catastrnphen  des  Schichsals  oder  moiiiclilicher  lici- 
denschaflen,  als  zarte  und  gefällige  Gegenstände,  za  behandeln. 
Mehrere  der  Ft|[oren'|eDM  (Snnaldßa  sina-irpntrrt  ttnd  edirieldich 
an/.uschan,  sein  Geist  war  aber  ^«ni  aaiaein  Oagtnstand  dergesult 
diirchilrunp^en ,  dass  er  ihn  mit  einer  gewissen  Naivetät  wiederc^ab 
und  sich  vom  theatralischen  Effekt  fern  hielt;  in  der  Ausführung 
aber  steht  dieses  bixarre  Werls«  sowohl  in  Hinsicht  der  Zeichnung 
alii  des  Colorites,  tief  unter  der  Mordscene  auf  Chios.  Die  Luft- 
perspektive ist  schlecht  beobachtet,  die  meisten  Körper,  besonders 
die  nacliton  ,  «iml  schülerhaft  gc/.eu hnet.  Mehrcrc  der  sterbenden 
Frauen  sind  in  einzelnen  Theilen  vortreiTlicli ,  das  Ganze  aber  er- 
scheiirt  ioiBier  «hantiitiMli  vnd  Hassliehen   ttdi  neigend* 

Auch  in  der  Faiean^  entging  das  Bild  dem  Tadel  nicht,  obgleich 
Delacroix  ron  Natur  empfanglicher  für  das  Colorit  als  für  die 
Form  ist,  und  h.itte  er  nicht  Hegelhisir^heit  zu  seiner  ersten  ilcr;el 
gemacht,  so  würde  er  sich  gewiss  in  diesem  Theilc  der  iiuust  sehr 
yeryoHfco— mit  haben.  Anstatt  dvNk  ieissigcs  Stndhnn«  «Ka  VaMr 
in  ihren  O^eimnissen  zu  belauschen,  tritt  er  in  diesem  Bilde  mit 
dem  vermettenen  Anspruch  auf,  alles,  was  in  der  Kunst  tm  colo- 
riren  für  musterhaft  gegolten  hat,  zu  verwerten  oder  zu  überbie- 
ten. Ohne  alle  historische  und  theoretische  Einsicht  in  die  Natnr 
und  Verwandtsehaft  der  Farben,  beisst  es  im  KtottMMle  tMi'h« 
Gelegenheit  einer  Critik  dieses  Bildes  ,  folgt  er  seinem  Hang  zum 
N<Mi«*n ,  Uu^cwidinlicheu ,  Auffallenden,  und  erstickt  die  Stimme 
seines  eigenen  richtigen  Sinnes,  der  nur  hie  und  da«  und  gegen 
seinen  Willen  dnrehsnblidiatt  adiMit'  'Co  vt-^*Batt  Sardanapal's 
roianroth»  die  Eltphantenköpfa  an  deasen  Echon  von  gebrochenem 
Citronengelb  u.  s.  w.  Auch  nennt  man  die  Wirkung  dcsColorites 
bunt  und  für  das  Ati£^c  hielot  sich  kein  Uuhcpnnkt  dar,  sondern 
dieses  muss  un&lai  umiierirrcn  und  zuletzt  beleidiget  sich  Tom  Ge- 
milde  abwenden.  — ^ 

Besser  als  tai»  Sardanapal  ist  Christus  am  Oelberg,  in  dem  er 
gleichsam  c^^^ou  seinen  Willen  der  Grösse  und  Einlachheit  de«  Oe- 

Senstandcs  huhliffeu  musste.    Es  vrar  dieses  i8-I8  unter  allen  Bildern 
ieser  Art  im  Salon  fast  die  einzige  Darstellung,  die   nicht  eine 
Sattre  auF  ihren  Gegenstand  mti  seyn  schien. 

Gerühmte  Arbeiten  dieses  Künstlers  sind  noch:  der  Tod  des  Bi- 
^rh'tfs  von  l.iiftich;  Athalie;  Locusta  ;  die  Sntivenir»  de  Gcricanlt; 
dvr  Tod  des  Du^ea  IVIarino  Falifrij  Virgil  und  Dante  von  Flegius 
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^  itihrt,  ein  früher«*  Werk  dietet  Küa»Uers;  Carl  V.  im  Escurtal , 
11'^  lauter  Bilder,  in  denen  der  Rontder  als  charakteriache  Kennzeichen 

ein  antiauarisch  und  geschichtrcichcs  WiMcn,  ungewöhnliche  Ein- 
bildungskraft und  ein  feines  Gefühl  ftir's  Wahre  und  auch  illr  das 
Schöne,  wenn  es  Delacroix  will,  offenbaret.    Er  vereiniget  damit 
'  <»'    nach  in  der  Ausführung  und  DarsteHuue  eine  originelle  Manier, 
«^f  tinen  wohlataditten  Aiudmck  nnd  ein  Uendendes  ColoriC,  aber  er 
'  l^obt  tich  im  Besitz  aller  dieser  herrlichen  Gaben  und  Ankgen 
oerechtiget,  die  Zeichnung  so  viel  als  möalich  vernachlässigten  xu 
können.    Diese  ist  unvollendet,   skizzenhait  und  auch  die  Tinten 
find  oft  unangeaehiu,  aber  liraiU|.  Seine  Darstellung  ui  jcJoch  im- 
mer energisch  und  ^lu^'die  Aunitattn^  Set  Momentee«  ktibn  und 
hinrci«send.    In  letzterer  Htu<^icbt  ist  beton  i  rs  eines  aeioer  neue- 
sten llilder,   der  qc^farif^eiio  Cliillon  nach  Ijurtl  Byron  zu  erwäh- 
nen, und  auch  diu  I><jalchea  nach  Chateaubriaud's  Atala  find  be- 
merkentwerth. 

Deleeroix  lieferte  anoh  Bilder  mit  1>eratellungeii  im  der  lebloten 

«  Natur  und  mit  Thieren.  Im  ^bitten  Saale  des  Staatsraths  im  I  ionvre 
malte  er  den  Kaiser  Justinian,  wie  er  teine  Gesetze  schreibt ,  und 
iu  den  neuesten  Tagen  verzierte  er  den  Saal  der  Deputirten-Ham- 
mer  mit  allegoritehen  Gegenständen. 

Er  lieferte  ebenfalls  eine  Reihe  von  17  lithocraphirten  Blattern 
cur  franr.üsischen  Ueborsetzung  von  Güthe's  I^ust  durch  Albert 
Stapfer,  die  1828  «u  Paris  in  ki.  fol.  erschien.  In  diesen  Bljtlcrn 
itt  zwar  alles  Unnatürliche  und  Gezierte  euüernt,  man  findet  über- 
all ein  gerade  anf  die  Eigenthitoiliehkeil  des  Lebens  geriebtatai  Ge- 
fühl ,  ein  Vervrarlen  aller  angenommenen  Oraste,  Gcneibeik  nnd 
Noblesse;  dagegen  ist  aucli  das  Verdienst  der  strengen  Zeichnung 
und  das  ernstliche  Bestreben,  schöne  Formen  aufzufassen ,  völlig 
verloren.  Seine  Gestalten  sind  hüttlich,  indem  er  alle  edlen  Mo- 
tive TereeboMiiite,  selbst  wenn  SchoBheit  in  dem  gegebenen  Cba- 
rakter  lag,  wie  in  der  Figur Gretchen'a.  In  der  Zeichnung  bamcbl 
tchülerhafte  Unrichtigkeit  und  die  nianierirlestc  Willkühr. 

Dennoch  fand  Delacrotx*s  ausschweifende  Manier  nicht  allein 
Bewunderer,  tondern  auch  Nachahmer  und  et  bildete  tich  unter 
eaiaam  Biainate  eine  Schale,  welche  man  die  rajnantiiche  nennt. 

Delafond.    S.  Lafund. 

DelafoQtaine.   S.  Lafontaine.  * 

ein  gascbiditer  Banmeaatar  an  Montpdliar, 
der  tich  aber  mehr  dnrch  seine  UtararisclMn  Werke  bekannt  ga- 

macht  hat. 

Im  VII.  Hefte  det  Recueil  d'architecture  von  Detournellet  Ut  von 
teiner  Erfindung  der  Plan  und  Aufrits  zu  einem  Monumente  Mi» 
rabaan's,  womit  der  Rönstler  den  Nacheiferungtpreit  erhielt.  Las- 

don  II.  74  ?ibt  die  Abbildung  und  Beschreibung  eines  schönen« 
für  die  Stadt  Blois  bestimmten  Denkmals  für  diejenigen  ,  vrclche 
aus  den  Loire-  und  Cher-Departemcntt  dca  Tod  fürt  Vaterland 
gefunden  heben. 

,  Als  Schriftsteller  maebte  er  sich  durch  folgende  Werke  ba- 
kanati 

Le  Mouveau  Vignole:  Essai  sur  la  restauration  des  piliers  du 
D6me  du  Pantheon  franfait  1770*  Ruinet  de  Paettum,  levcet, 
metureet  et  decrils  snr  les  Kens  an  Tan  IL  gr.  fol.  1799*  Die- 
ses itt  dat  vorzüglichste  Werk  nnsers  Künttlers  und  von  gros- 
ser Genauigkeit,  ilrnn  er  nalim  1790  alles  an  Ort  und  Stelle 
teibtt  anl.   im  Jahr  itfOa  ertchieAen  von  ihm  au  ^aru;  2^ou- 
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Debhaye,  Wilhelm  Nioolaut«  —  Delannoy«  %if 

wllet  reales  pour  la.  pntiqa«  du  teiis  «t  da  I«Tit  d'ttdii* 

tecture  civilc  el  uillitairc. 
Delagardelle  starb  l8oi. 

Delahaye,  Wilhelm  Nicolaus,  ein  geschickter  Kupferstecher  im 
geographischen  Fache,  der  Sohn  eines  gleichen  Hiinstlers,  wurde 
1725  zu  Paris  geboren,  ht  zeichnete  und  stach  mit  ungemeiner 
SÜerlichkait  und  lieferle  an  1200  Chartaa  «ndPkiiei  darantor  sind 
alle  Werke  d*Anville*s,  die  sehr  gcscliätzt  werden,  eine  grosse  An^ 
za!il  von  jenem  des  Robert  de  \augondy,  der  Atlas  von  Manne- 
villcttc  u.  •.  w.  Die  grosse  Ja^dcharte  des  Königs  von  der  Um- 
gegend yon  Versailles,  ein  Meisterstüdi  fetner  Art,  hat  er  nicht 

,      ganz  ToUendet. 

Delaksye  bUdtle  auch  mehrtM  getduokle  Schüler  «od  ttari» 
1802. 

Delaistre»  Franz  Nicolaus ^  geschickter  Bildhauer,  geh.  zu  Pa- 
ri» 1746»  gcst«  daselbst  Er  lernte  bei  Lcconite  und  Vassö 
und  erhielt  seine  Ausbildung  zu  Rom ,  wo  er  sich  geraume  Zeit 
aufhielt  und  seinen  Geschmack  an  den  Meisterwerken  der  alten 
Kuntt  leuterte.  Er  war  Mitglied  der  allen  Akademie  der  Maleret 
und  Sculptur  und  machte  ncn  hesondert  durch  eine  Marmorstatue 
des  Phocion  bekannt,  die  sich  im  Museum  zu  Bordeaux  befindet 
und  von  der  ein  Abguss  in  der  Pairskammer  steht.  .  Ein  andere» 
schonet  Wwk  von  ihm,  Amor  und  Psyche,  die  er  in  Rom  aus- 
führte ,  befindet  sich  im  Luxembourg.  Er  hinterliess  eine  grossa 
Anzahl  Büsten,  wie:  von  Goncral  Hoche ;  Paul  Veronese;  Lasalle; 
Napoleon;  Lemoiiici  ;  Carl  Dujardins;  RufTou;  Paget  etc.  Im  J.  ^ 
Sd08  führte  er  aus  Auftrag  der  Regierung  eine  Statue  des  Königs 
Ton  Spanien  aus.  Gehet  nnd  Kunstblatt  1852* 

Delaistre,  Ludwig  Johann  Desiderius^  Kupferstecher,  gebor. 

zu  Paris  1800>  Schüler  von  Forster.  der  1620  den  zweiten  grossen 
Preis  erhielt   Er  lieferte  folgende  Werke: 

Metabus  weiht  seine  Töchter  der  Diana,  nach  Cognet,  fnr  die 

Galerie  du  Luxembourg  von  Noel ,  1827. 
Der  Kampf  des  Herkules  mit  Achilous  nach  Bosio*s  plastischem 
Werke. 

Das  Portrait  von  Picard  1824* 

Der  Schififbruch  der  Medusa,  nach  Gcricault,  im  Mns4e  FUhoK  • 

Vignetten  für  die  Werke  Yoltairc's  und  Rousseau's. 

Das  Portrait  des  Peter  Corneille  nach  Dcveria,  für  eine  Ausgabe 

der  Briefe  der  Mme.  Sevignc. 
M....  Generalmajor  der  k.  Garde,  im  Costüme,  wie  es  bei  Hro- 

nungsfeierlichkeiten  getragen  wird,  1828.  Gäbet. 

Dolsne^  Salomony  ein  ▼onüglicher  Landschaitsmaler  ans  Edin- 
burg,  wo  er  1727  geboren  wurde.  Dieser  Künstler  hatte  nur  sich 
und  die  Natur  zum  Ijehrer,  aber  dennoch  brachte  er  es  zur  hohen 
Stufe.  Er  bereiste  Trankreich  und  Italien  und  stellte  die  reizend* 
sten  Gegenden  dieser  Linder  in  GenÜlden  dar.  Auch  in  Dentsck- 
land  sah  er  sieh  om;  er  hielt  sich  1780  in  der  Nahe  von  Augs- 
'       bürg  auf. 

Delane  war  ein  feuriger  Colorist,  hatte  genaue  Kenutnisse  in  der 
PerspektiTa  nnd  wnsste  angenehme  duftige  Himmel  xu  malen.  Seine 
Gemälde  yerdienen  daher  nie  Bewunderung  der  Kenner. 

OolsnilOyi   Architekt  der  offentiiclien  Unternehmungen  zu  Paris,  ein 
geschickter  Künstler ,  der  1826  den  zweiten  und  1828  den  ersten, 
gfossea  Pkeis  erhielt«    Br  ging  hieraiif  nach  Rem,  um  nach 
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<1»n  Ucberbleibseln  der  alton  Baultunst  zu  studiren.  Im  Jahr« 
1830  schickte  er  Studien  nach  dem  Tempel  des  Anlonin  und  der 
Fauttina  und  Tonjeiiem  de«  Jupiter  Tonmmt  aadi  Furit. 

DeUnnoy  ist  MitgUed  der  konigL  9chiile  der  tchönen  Riinete. 
'Gäbet. 

DelanOBy  Hictonammlar  sv  Fafie,  der  eeit  f 814)  die  AmitellvBcea 

mit  seinen  Gemälden  bereichertet  Sic  besteben  in  hciligien  nndT m 
weltlichen  Geschichten  und  in  iiiyth«rfogischea  Darttelluogen ;  eudi 
Portraitc  raalt  dieser  Künstler.  ' 

Dclaperche,  Jean -Marie,  Historien  -  und  Portraitmalfr,  r^pb.  XU 
Orleans  1780,  lernte  bei  David  und  malte  vprschicdcnc  Gemälde, 

.  .  die  in  den  Hiinden  der  Liebhaber  und  in  Kirchen  sieb  befinden. 
Dieter  Künstler  lebt  gegenwärtig  zu  Parit. 

Delapcrche,  ConStant^  Bruder  des  vorhergehenden,  Historien- 
und  Fortraitmaler  und  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  ITQO.  Er  ging 
ava  David*a  Schule  hervor,  und  malte  verschiedene  Bilder,  die  ia 
Privatsammlungen  und  in  Kirchen  zu  finden  sind.  In  der  St.  Ro- 
chuskirche sind  die  drei  Stationen  in  Basrelief  voa  seiner  Uand, 
und  die  vier  culossalen  Figuren  der  Evangelisten. 
Dieser  Künstler  hält  eine  Sehlde.  Gäbet. 

Pclaplcice  y  Jacques ,  Fortraitmaler  in  Miniatur  und  Zeichner  io 
A<iuarelle,  geb.  zu  Vernon  1707,  Schüler  von  Chatclain  und  Re- 
noux.  Man  kennt  von  diesem  Künstler  mehrere  Werke ,  von  de* 
neu  das  Portrait  der  IVUle.  Chameroi  von  Koel,  Fanchon  von 
Schcuker  und  das  Bildniss  Percy's  von  L.  Lacour  gestochen  wurden. 
Er  malte  auch  den  Prinzen  Cambaccres,  den  Baron  Foudic»  die 
Marschallin  Bessicres  etc. 

Deläram,  Francis,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  nach  Strutt 
um  1620  zu  London  arbeitete.  Er  war  ein  Zeilgenosse  von  C  de 
Passe  und  Kebrte  Blätter,  die  Jene  des  leUteren  an  Nettigkeit  über* 
treffen»  aber  Irofkener  sind.  Es  lehlt  ihm  an  Richtigkeit  der 
Zeichnung;  die  Umrisse  sind  hart  und  die  Falten  der  Gevtinder 
nicht  gut  ausgedrückt.  Er  stach  meistens  Bildnisse,  die  zum  Tbeil 
selten  sind.  Als  die  vorzüglichsten  nennt  Rott  DC.  40*  die  ▼oft 
Thomas  Gresham;  Jakob  Afimtague;  Franz  von  Richmond,  Henry 
Percy;  Georg  Withers;  Henry  von  Wales;  William  Segar;  John 
von  Lincolm,  Arthur  Severus  O'Toole  Nanesucli.  Auch  die  Pur- 
traite  der  Königinnen  Maria  L  und  Elisabclha's  übergab  er  der 
Nachwelu  Eines  seiner  besten  Stücke  nennt  Rost  das  Titelkupf^M: 
SU  Nero-Cesar,  oder  die  verdeihta  Republik  1627« 

Delargillierc.    S.  LargilHere. 

De  la  Ririere.    S.  Lariviere. 

Delaroche,  Paul ,  Historienmaler  und  Ritter  der  Ehrenlegion,  wurde 
1707  XU  Paris  geboren.  Dieser  Künstler,  einer  der  g|eleierUten  der 
französischen  Schule,  ist  der  Sohn  eines  Beamten  beim  öffentlichea 
LeihamL  Sein  Meister  war  der  verstorbene  Baron  Gros,  unter 
dessen  Leitmif  der  Keim  seines  grossen  Talentes  sich  «JJ.*^»- 
ckelte.  Im  zwanzigsten  Jahre  entwarf  er  daher  schon  vortreffliche 
Skizzen,  welche  landschaftliche  Gegenstande  darstellen,  und  ta 
dieser  Zeit  concurrirte  er  auch  um  den  Plreis  in  diesem  Fache,  den 
ledoeh  Michaion  erhielt  Jetxt  widmete  er  sich  vorzüglich  der  hi- 
storischen Composilion ,  worin  er  Grarie  mit  Wahrheit  verbindet 
«ad  den  tiefsten  Ausdruck  des  innersten  Lebens  ergreift»  um  so 
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die  nichtigsten  Züge  der  menschlichen  Natur  darzustellen.  Mi^rk* 
v%ürdig  aber  ist  es,  dass  dieser  grosse  Künstler  lange  sein  Talent 
nicht  kannte,  und  dass  er  sogar  an  seinem  Berufe  zweifelte,  wess- 
>vegen  er  sich  zum  llanzlriwesen  bestimmte.  Er  wurde  auf  seiner 
Küustlcrbahn  von  einem  wahrhaften,  fasst  unübersteiglichen  Wider- 
willen beherrscht  und  doch  liilUe  er  1854  schon  den  schönsten  Platz 
im  Salon  aus.  In  diesem  Jahre  sah  man  seine  Hinrichtung  der 
Johanna  Gray,  ein  Gemiildc,  das  auch  in  Deutschland  durch  ma- 
niglaltige  Nachbildungen  boUannt  ist  ;  im  Umrisse  in  Landon's 
Aniiales  du  Musce  et  de  Tecole  moderne  etc.  Paris  185-i.  Der 
liünstler  hat  den  Moment  gewühlt,  wo  die  Unglückliche  mit  ver- 
bundenen Augen  niederkniet  und  den  IHock  mit  ihren  Armen 
sucht.  Das  Gau/.e  bringt  sowohl  durch  die  Wahl  des  Gegenstan- 
des ,  als  durch  die  Wahrheit  der  Ausfuhrung  eine  vollkommene  Wir- 
kung hervor.  Die  Figuren  sind  in  Lcbensgrösse,  die  Gruppirung 
ist  einfach,  machtig  wirkend,  und  das  \inangenehme  Schauspiel 
mit  Meisterschaft  behaiulelt.  Dieses  Bild  zog  auch  den  Blick) allgt- 
mcin  auf  sich. 

Das  erste  Werk,  welches  die  Kunstwelt  aufmerksam  auf  diesen 
Künstler  machte,  und  mit  welchem  so  zu  sagen  Delaroche  erst 
Glauben  an  seine  Kunst  und  an  sich  selbst  zu  lassen  begann,  war 
sein  Joas ,  der  aus  der  Mitte  der  Todten  durch  Elisabeth  gerettet 
wird,  ein  Gemälde,  in  welchem  Delaroche  mit  Hülfe  der  einfach- 
sten Mittel  grosse  dramatische  Wirkung  hervorgebracht  hatte,  und 
das  jetzt  im  Luxcmbourg  aufgestellt  ist. 

Glanzenden  Beifall  erhielten  hierauf  auch  seine  Johanna  d'Arc, 
der  Tod  des  Hannibal  Carracci  und  St.  Yincenz  von  Paula.  Der 
letztere  ist  dargestellt,  wie  er  vor  dem  Hofe  Ludwig  XIH.  zu  Gun- 
sten der  verlassenen  Kinder  prediget ,  und  der  Künstler  nimmt 
hier  durcli  eine  solche  Licht-  und  Farbenwirkung  den  Blick  ge- 
fangen ,  dass  man  den  wirklich  guten  und  natürlichen  Ausdruck 
der  Figuren  fast  übersieht.  Dieses  Bild,  das  Prcvost  gestochen  hat, 
gehörte  W.lyX  zu  den  besten  der  Ausstellung.  Der  Kopf  des  Heili- 
gen ist  voll  Salbung  und  Atunuth. 

Im  Jahre  iiJ35  erhielt  sein  Uichelicu,  der  mit  Cinq-Mars  die 
Rhone  hinauf  fahrt,  höchst  ausgezeichneten  Beifall.  Es  ist  dieses 
ein  kleines  Gemälde  von  reizender  Composition  ,  voll  Poesie  und 
Natur,  und  von  einer  malerischen  Wirkung,  die  sich  ohne  An- 
strengung und  Arbeit  von  selbst  ergibt.  (  Gestochen  von  Gcrard 
für  Rittner.) 

Delaroche  hat  schon  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  und 
Zeichnungen  geliefert,  unter  denen  wir  als  ganz  vorzüglich  noch 
folgende  erwähnen :  den  Tod  des  Duranti  im  Louvre ;  Crom- 
well  und  die  beiden  jungen  Prinzen;  den  Tod  der  Elisabeth; 
St.  Amalia  Königin  von  Ungarn  (gestochen  von  Mercuri  für  Ritt- 
ner); das  kranke  Mädchen  von  Orleans;  die  Einnahme  von  Troca- 
dero  durch  den  Herzog  von  Angoulcme;  die  Kinder  Eduard*8  im 
Thurme  zu  London  (gestochen  von  Prudhumme  für  Rittner);  Chri- 
stus im  Gefängniss ;  eine  Schrcckensscene  der  Bartholomäus-Nacht; 
Anna  von  Bolcyn  (1854);  die  Ermordung  des  Herzogs  von  Guise 
im  Schlosse  von  Blois,  ein  kleines  Gemälde,  das  i835  unter  den 
Kritikern  einen  wahren  Kampf  veranlasste.  Alle  diese  Bilder  sind 
in  mehreren  öfTentlichcn  Blättern  besprochen  und  gerühmt  worden. 

Der  Tod  des  Herzogs  von  Guise  bildet  einen  Pendant  zu  den 
zwei  bekannten  Gemälden  derfelbcn  Grösse  und  desselben  Mei- 
sters: dem  Cin^-Mars  und  dem  Card.  Mazarini  auf  dem  Sterbe- 
bette, welche  sich  mit  dem  obigen  in  der  Privatgallerie  des  Her- 
zogs von  Orleans  befinden.    Im  ersten  Gemälde  lässt  Delaroche  den 
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Herzog  im  Schlafzimmer  des  Königs  ermorden,  wo  die  Scene  selbst 
nicht  mehr  vorgtbt,  tondwii  vorgeeangoi  ist  DicM«  Oeg«Mtand 
hat  der  Künstler  yortrefflich  behandelt.  £r  versetzt  ganx  ra  di« 
Zeit  der  Ifnnciluug;  die  sorgfiltigc  Malerei  der  Costüme  und  der 
Umgebungen  erinnern  mit  Gewalt  an  sie.  Der  Künstler  hat  hier» 
<wie  üb«rhanpl  m  dar  Hittorienmalerei»  nur  Aiugezeichnetesgelie- 
^  ftrt.  Es  herrscht  eine  freie  sichm  Mdsimchafi  in  jeden  fSutl* 
strich  und  ein  niederländischer  ausdauernder  Fleiss  bis  auf  das 
kleinste  StücU  des  Ncbenwerlics.  Dadurch  hat  das  Ganze  eine 
schöne  Abgescltlosseuheit  gewonnen  und  der  tragische  Augenblick, 
den  dw  43emälde  ^mntellt,  wifd  dofdi  den  el8|uiten ,  geadunilcli- 
tcn  Fai^iieindiack»  welcher  Delaroelie  eigen  nodC  aefar  ge- 
boben. 

Delarochc  ist  auch  in  der  Plastik  erfahren.  Man  hat  von  ihm 
einen  heiligen  Georg  in  Bronze,  ein  Werk  von  bedeutendem  Ver- 
dienate.  Alle  dieee  Arbeiten  eind  mebr  oder  weniger  Ton  bedeu- 
tendem Umfang;  in  neuester  Zeit  aber  sollte  er  sich  an  ein  unge* 
heuercs  Unternehmen  wagen,  das  ihm  nach  der  Vollendung  die 
erste  Stelle  unter  den  französisdien  Künstlern  sichern  müsste.  E« 
wnrde  ihm  nlmlidi  tob  der  Regierang  nnfgetragen,  das  Leben  der 
heil.  Magdalena  in  der  ihr  geweihten  Kirche  in  sechs  halbxirkd* 
förmigen  Bildern  von  'jo  Fuss  Durchmesser  auf  die  Wand  zu  ma-* 
len.  Delarochc  reiste  im  Jahre  i8vi  zu  diesem  Behufe  nach  Ita- 
lien, um  die  altea  italienischen  Meister  zu  studircu  und  zugleich 
•nch  nm  eich  mit  der  Fretoonuderei  hehannt  zu  meeiien.  Der 
Knnftler  hatte  echoB  faereila  einige  Gartens  vollendet,  ab  er  in 
Italien  vernahm,  dass  man  die  Ualbkuppol  dcTn  Historienmaler  ' 
Zieglcr  übertragen  habe.  Delaroche  kehrte  jetzt  nach  Paris  zu- 
rück und  wollte  von  der  ganzen  Arbeit  abstehen;  das  Resultat 
konnten  wir  noch  nicht  erfahren. 

Delaroche  ist  mit  Ingres  und  Delacroiz  der  Glanzpunkt  der  mo- 
dernen französischen  Sclinle.  Er  verliess  den  von  David  xind  sei- 
nen Machfolgern  einge&ciilagenen  Weg,  und  brach  eine  neue  Bahn, 
•nf  welcher  er  eich  den  Nenen  eiset  Hietorienmelert  in  der  «i- 
gentHchsten  Bedeutung  erworben  bat.  Von  der  Natur  mit  einem 
richtigen  Gefühl,  mit  einer  gewandten  Hand,  mit  Scharihlick  und 
Phantasie  begabt,  ist  er  im  uesitz  der  vorzüglichsten  Eigenschalten 
eines  Kiinstlers.  Er  sucht  den  Stoff  zu  seinen  Produktionen  iu 
der  Getehiehle  der  Menachheit,  er  fortcht  in  ihren  Annelen ,  er 
erdichtet  nichts,  er  strebt  die  Wahrheit  der  Natur  treu  wieder  sn 
geben;  wir  begegnen  desshalb  nur  kraltvollen  Gestalten,  deren 
Anbliclfc  uns  Bewunderung  gebietet.  Seine  Werke  sind  beredte 
Seilen  einet  sehön  gescliriebenen  Geschichtswerkes.  Er  bewegt 
dnrch  die  Wehiheit  seiner  Farben  und  durch  die  Motive  aeiner 
Darstellung;  er  weiss  bisweilen  einen  Anflug  ynn  dichterischer 
Schönheit  zu  verbreiten,  doch  hat  auch  seine  Prosa  Fülle  und 
Starke  des  Ausdrucks,  Wohllaut  und  Rhythmus. 

Peul  Delaroche  behannte  eich  naemala  sur  neuen  Schulet  er 
liess  sich  nicht  irre  führen  durch  ihre  Theorie ;  sein  Styl  ist  dem 
Gedanken  angemessen ,  die  Form  erscheint  hei  ihm  in  grösster 
Strenge  ohne  Uebertreibung  iu  Stellung  und  Bewegung,  und  der 
Ausdruck  ist  diesem  eemäss,  wahr  und  bezeichnend.  Bei  Dela- 
roche finden  wir  daher  die  Machel  der  modernen  firaniösiecheB 
Sdiule  gar  nicht  oder  nur  in  einem  geringen  Grade.  Et  ist  die- 
ses ein  Künstler  von  grosser  Bedeutung. 

Nachrichten  über  Ute  Werke  dieses  Künstlers  6nden  sich  zer- 
,strent.in  ftnnsäsasohen  Blattern  vnd  im  Runstblatte  von  Hoffath 
Schorn»  wo  1834  Nro.  97  £•  Collow  in  den  Briefen  aber  din 
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Kunstausstellung  zu  Paris  eine  CharaUtcridik  seiner  Kunst  ^ab. 
Eine  hiograpliische  Skizze  über  Dclaruche  ist  auch  in  Prof.  Ku^- 
ler*«  Museum  für  bildende  Kunsl  iQ7>\  Nr.  56.  Man  findet  dann 
nuch  das  lithographirte  Bildniss  des  Künstlers. 

Delaroche,  Julius,  der  ältere  Bruder  des  obigen  berühmten  Künst- 
lers, übt  ebenfalls  die  Hisloricumalcroi  mit  Erlolg.  Kr  sucht  den 
Stufi*  zu  seinen  Bildern  in  der  heiligen  und  profanen  Geschichte 
und  liefert  Gemälde,"  die  alle  Beachtung  verdienen;  doch  hat  ihn 
der  Ruhm  seines  Bruders  überstrahlt. 

Auch  der  ältere  Dclaruche  ist  Mitglied  der  Ehrenlegion. 

Delanie,  Fortune,  Lithograph  zu  Paris,  geb.  zu  Amiens  1794. 
beschäftiget  sich  vorzugsweise  mit  Zeichnungen  in  Aquarell  und 
Seppia.    Seine  Lithographien  fertiget  er  mit  der  Feder. 

DelaSSUS.   S.  Lapsus. 

DclatOUr  ^  ein  geschickter  niederländischer  Maler  unsers  Jahrhun- 
derts. 

DclatrC,  Jean  Marie,  Stecher  mit  der  Nadel  und  in  Crayonma- 
nier,  geb.  zu  Abbeville  1746,  arbeitete  einige  Zeit  zu  Paris  und 
ging  dann  1770  nach  London,  wo  er  sich  unter  Barlolozzi  vor- 
züglich auf  die  Crayonmanicr  verlegte.  Er  verfertigte  eine  ziemliche 
Anzahl  sowohl  historischer  Blatter,  als  Bildnisse.  Eine  hl.  Cacilia  io 
punktirtcr  Manier,  nach  Guercino,  nennt  Füssly  IL  552  ein  merk- 
vrürdiges  Blatt. 
Noch  erwähnen  wir: 

Penelopc  sitzend  mit  dem  Bogen ,  nach  Angelica  Kaufmann.  Eft 

gibt  rothe  Abdrücke. 
Dido  im  Begriff  den  Scheiterhaufen  ru  besteigen,    nach  dersel- 
ben.   Es  gibt  rothe  Abdrücke  vor  der   Schrift  und  dritte  in 
Farben. 

Die  Schönheit  von  der  Klugheit  geleitet  und  die  Schönheit  von 
der  Vernunft  geleitet,  beide  nach  Angelica,  in  Rölhclmanier. 
Die  verlassene  Ariadne,  nach  derselben. 

Der  Tod  des  Antonius,  nach  derselben  1785  gestochen,  wie  di« 
obigen  in  grossem  Formate. 

Hammond\s  lovc  elegies  und  Churchiirs  Gotham,  zwei  runde  Stü- 
cke,  nach  Angelica;  farbig. 

Die  Tabaticre ,  nuch  derselben,  rund.  Es  gibt  auch  farbige  Ab- 
drücke. 

Der  Ueberfluss,  nach  N.  Poussin. 

Der  Triumph  der  Venus,  ein  kl.  Bl.  nach  Boncher. 

Die  Schule  der  Freundschaft. 

Ma  chcrc  amie  und  les  petits  Savoyards,   2  kl.  runde  Blätter, 

nach  N.  Regnault.  Abdrücke  in  Farben  und  in  Bister. 
Le  survcillant  maliu,  nach  Tersonnicr,  oval. 
L'amr)ur  au  mntilin  ,  nach  F.  Whcatly,  1787,  oval, 
lyindiscrclion  und  la  surprise ,  n.ich  demselben,  2Bhoval.  Auch 
/ Abdrücke  in  Farbe. 

L'actc  de  charilc  und  la  tentation,  2  runde  Stücke,  nach  dem- 
selben, ]7u9.    Schwarze  und  farbise  Abdrücke. 

Le  chagrin  de  Werther,  nach  W.  Hamilton,  rund  1788. 

Ein  Mann  und  ein  Weib  zu  Pferde  und  ein  Mönch,  kl.  Vign. 
in  8-  nach  Th.  Stolhard. 

Eine  Folge  von  6  Vignetten  in  8.,  mit  Bartolozzi  gestochen,  für 
eine  Ausgabe  englisclier  Dichter,  besorgt  von  J.  Bell  1785' 
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^'h    Bie  BiMttÜM  ^  St  Caitiiotto,  Canm  dt  BewwHnii,  J. 

p^  '^      (5asianMi  «I«  Mondonville  «te» 

1[)elaulne,  Etienpe^  Goldschmied,  Zeichner  und  Kupferttecher , 
geb.  zu  Orieant  fS20f  einer  der  ersten  franzüsischen  Kupferste- 
eher, der  noch  1500  xu  Strassburp  arbeitete.  Sein  Todesjahr  kennt 
man  nicht.  Das  Werk  dieses  l\ün»tler»  ist  zahlreich  und  ron 
Werth,  wenn  man  auf  die  Zeit  Rücksicht  nimmt,  in  welcher  er 
lebte.  Er  componirte  mit  Letelitiflieit  und  führte  auch  tein  In- 
strument mit  Geschick  und  Feinheit.  Seine  SMut  tittd  gewöhn- 
lich mit  S.  oder  SF.  und  Stephanus  F.  bezeichnet. 
'         Seine  vorzüglichsten  Blätter  sind:  ,  .    ,  cjj  . 

y         Die  eherne  Schlange  nach  J.  Cousin,  (lu.  fol.       ,^  ^  , 

Eine  Folge  von  30  kleinen  Torstellnngcn  am  der  Oüftichte  des 
alten  Testaments,  welche  mit  dem  Falle  der  ersten  Eltern  an- 
fänst  und  mit  der  Geschichte  der  Thoaar  fchliesst»    U.  2  2. 
11  L,  Br.  3  Z.  11  L. 
Jupiter,  Neptun,  Mercur  und  Ceres,  eine  Folge  von  4  B1.  H. 

t  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 
Drei  Bl.:  Der  Kindermord,  David  haut  dem  Goliath  den  Kopf 
ab.  die  Marter  der  heil.  Felicitas»  alle  «ach  Marc -Anton  co- 

Statuen  von  Gottern  und  Göttinnen ,  6  Bl.    H.  l  Z.  4  L«»  Br. 
9  Zoll. 

'        Eine  Folge  von  18  BU  mythologischtr  Gegenstände.   H.  1  Z. 

7  L. ,  Br.  1  Z.  2  L. 
Die  vier  Monarchien,  4  Bl.    U.  1  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  2  L.  oval. 
Die  Monate  des  Jahres,  12  BL  IL  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.   2  L. 

Rund.  , 
Lündlicfae  Be^aftigtingen»  4  BK  H.  i  Z.  3  L.,  Br«  3.Z.  liL. 

Oval. 

Gegenstande  aus  der  alten  Geschichte,  4  Bl.   U.  i  Z.  2  L. ,  Br. 

,  1  Z.  5  L.  Oval.  '  . 

Alexander  lässt  die  Gedichte  Homert  in  den  Rasten^  dw' Darias 

lochen,  nach  Marc -Anton;  qu.  8*  '  ^ 

Die  Enttiihrung  der  Uippodamia,  nach  Rosso,  qu.  12*  ' 

DelftUnlly  9  ein  Maier  zu  Paris  um  1760  oder  1770  herum.  Er  ««var 
Wateau's  Schüler,  verlies»  aber  das  üenre  seines  Lehrers,  der  die 
Schäferperiode  vom  Aniaug  des  löten  Jahrhunderls  benutzte,  wu 
mau  alles  mit  Idyllen  aospotzte.  Wateau  tfihlte  seine  Idwd«  ans 
der  Astriia  und  andern  Romanen.  Delaunay  nahm  die  seintgen 
tau  der  wirklichen  vornehrasrn  Welt,  -n eiche  er  dadurch,  das«  er 
sie  i^ctre«  in  allen  ihren  Scenen  darstellte,  in  ihrer  Einförmigkeit 
zur  Schau  legte.  Die  Privatverhältnisse  dieses  Künstlers  kennen 
vrir  nicht ;  andh  wissen  wir  nicht,  ob  er  mit  einem  der  ibigenden 
gleichzeitigen  Knnatler  in  Yemandtfcliafl  stelle. 

Delaunay  f  Nicolas  ^  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1739,  gest  da- 
selbst I702.  Er  war  ein  Schüler  des  L.  S.  Lcmpereur  una  erwarb 
sich  unter  den  neueren  Stechern  Anspruch  aul  Achtun^^.  Seine 
Werke  ,  die  aus  Geschichten ,  Landschattcu  und  Portrailen  beste- 
hen, sind  in  Lempereur's  Weise  geferliget,  nur  glänzender  und 
kräi'tiser. 

I7ntar  ttine  Torzüglicbsten  Blätter  zahlt  man  in  Franitfeidi: 
La  marchc  de  SUcne,  nadi  Rubens,  gr.  qu.  fol. 
La  partie  du  plaisir,  nach  Weeniz,  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Dru- 
cke vor  der  Schritt.  . 
La  bonue  mcre,  nach  Fragonard,  gr.  fol« 
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Premiere  le9on  d*amitiö  fraternelle,  ein  «ehr  gr.  St.  nach  Aubry. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  - 
Angelica  und  Medor,  ein  gr.  Bl.  nach  J.  Raoux. 
Le  serment  d'amour,  Gegenstück  stu  der  bonne  racre,  nach  Fra- 

gonard. 

Zwei  römische  Ruinen,  nach  Dietrich,  gr.  qü.  fol. 
Das  Portrait  des  Abbe  Raynal,  nach  Cochin,  4. 
Lebonheurdu  raenage,  Penlant  chcri ,  2BI.  nach  Je  Prince,  qu.  fol. 
Ija  chute  dangereuse,  nach  F.  Meyer. 

La  Iclicite  villageoise  und  la  gaielo  conjugale.  nach  S.  Freuden^ 
berger,  2  Bl.  oval. 

Le  petit  jour  und  la  complaisance  maternelle,  z  Bl.  nach  dem- 
selben. Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift 

Das  Bildniss  Boileau's  en  huste,  in  12. 

Das  Portrait  Lafontaine^ ,  in  gleicher  Grösse. 

S.ildaten  und  Fischer  am  Ufer  des  Meeres-  E*  gibt  auch  reine 
Aetzdriicke. 

Lcda  und  Endymion,  2  Bl. ,  nach  J.  B.  Pierre,  oral. 
La  sentinelle  en  dcfaut  und  Tcpouse  indiscrcte,  2  Bl.  1771. 
Le  carquois  epuisö  und  les  soins  Urdils,  2  Bl.  im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

Le  four  ä  chaux.    Es  gibt  davon  Aetrdrücke. 

Les  hasards  heureux  de  l'escarpolette,  nach  Fragoöard.  Im  er- 
sten Drucke  vor  der  Schrift. 

L'heureuse  fecondilc,  les  beiffnets.  le  petit  prcdicateur,  ditei 
donc  Sil  vous  plaft,  reducalion  fait  tout,  alfe  nach  Fragonard 
in  Oval  und  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Das  Bildniss  des  Herzogs  von  Choiseul ,  nach  \V.  Vanloo .  ein 
kl.  Medaillon. 

pcrnicres  parolei  et  mort  de  Mirabeau,  nach  A.  Borel 

Le  bam  des  femraes  turques,  ein  gr.  Bl.  nach  J.  B.  Barbier,  im 

ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Le  bilUt  doux  und  l'heureux  moraent,  2BI.,  nach  N.  Lavrcince. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Miracles  opcres  par  l'intercession  de  St.  Vincent- de -Paule,  nach 
A.  Beaufort. 

Les  regrets  mcritcs ,  nach  Mlle.  Gcrard,  oval. 

Er  fertigte  auch  eine  Menge  artiger  Vignetten  nach  den  Zeich- 
nungen von  C.  N.  Cochin  und  J.  M.  Moreau  zu  den  W^erken 
Uousseau's  in  4.;  Molicre's  in  8«;  Ariost's  u.  s.  vr. 

Delaunay  ,  Robert,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  ,754.  gest.  ,8f4. 
Er  war  der  Bruder  und  Schuler  des  Vorhergehenden  ,  und  zeich- 
nete sich,  vyie  dieser,  durch  Geschmack  und  Netügkeit  aus.  Seine 
besten  Stucke  sind:  ° 

Le  malheur  iranrcvu  ,  nach  Grenze,  gr.  fol. 

Los  adieux  de  la  nourrice  ,  nach  E.  Aubry,  gr.  qu.  fol. 

Le  manage  conclu,  nach  Borel. 

Le  mariage  rompu ,  nach  Aubry. 

Die  Vcriaugnung  St.  Peters,  nach  Teniers ,  im  II.  Bd.  des  musce 
tranc.  par  Laurent. 

Eiiy  Raucher  nach  Teniers;  ebenfalls  im  mus.  fr. 

Der  Triumph  der  heil.  Agnes,  nach  P.  da  Cortona,  im  III.  Bd. 
der  Gallerie  de  Florencc. 

Er  hat  auch  sehr  schöne  Vignetten  gestochen  nach  Marillier , 
Moreau  und  Cochin,  für  die  Ausgaben  der  Bibel,  xu  Rous- 
seau s  und  Voltaire'»  Werken  u.  w. 
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Dclaunay,  Mar^are^ia  Theresia,  liupfersuthcria  geb.  zu  Pa- 
ris 173^,  gest.  1794-  Dttie  KüiMtleriii,  welclie  meht  xu  der  Fa- 
milie der  Vorhergehenden  ffebdrt,   hat  sich  durch  verM^iedeo« 

i_  schünc  Lamlschaiten  bekanpk  gemaGlit  Ihr  (iemahi  lührttdeaN^» 

erwühncQ  sind:  Sacrificc  ou  dieu  Pan  und  le  Bain  trouble, 
zwei  Landschaften  nach  LaUemaat»    Andift  Blitler  find  nacb 
...  Breughel a  Je  Clerc  u.  t.  w.  .  ■  .i.  i 

Delayaly  Peter  Ludwige  Historienmaler  zu  Paris,  geb.  iTpo,  lernte 
bei  Girodet,  und  suchte  sich  durch  das  Studium  der  vorzüglichsten 
Meister  in  seiner  Kunst  ausr.ubilden.  Es  finden  sich  daher  mdl* 
rerc  schöne  Copien  von  der  Hand  dieses  INIeislcrs.  Die  Uubensi- 
sche  Gallerie  der  Maria  von  ^IcUicis  co^irte  er  fuuimal.  Auch  die 
Zahl  seiner  eigenen  Gemiilde  ist  befraditlicli.  « 

Im  Schlosse  zu  St.  CIuiul  ist  Orpheus  und 'Banidice '1812;  der 
heil.  Luchvii^  als  Krcu/fahrer  in  einer  Kapelle  zu  Brest,  f^cst.  im 
Umrisse  von  JSrinannd  und  tür  den  Salon  von  1827  von  Miel;  der 
Martjuis  von  Larochejacnueliu  im  Schlüsse  zu  St.  Cluudj  Clotilde 
und  Clodwig  in  der  Rirctie  des  heil.  Ludwig  zu  Versailles ;  dieGe- 
rechtigl^eit  und  die  Stärke  im  Schlal'zimmer  des  Königs  zu  Versail- 
les; die  Fliehrccherin  in  der  Kirche  St.  Leu  zu  Paris;  die  Abreise 
des  jungen  Tobias  zu  St.  Trivic  de  Cuurlc ;  das  Herz  Jesu  in  der 
Cathedralc  von  St.  Male  u.  s.  w.  Er  vcrl'erligtc  auch  das  grosse 
Oemülde,  welches  die  Eidleistung  Carl  X.  vorstellt.  Dieses  Bild 
fasst  mehr  als  80  Portraite  in  sich;  öherhanpt  sieht  man  beinahe 
lauter  Köpfe,  denn  alle  grossen  und  berühmten  Männer  >ifolUen 
sich  darauf  abgebildet  sehen.  Die  Personen ,  auf  dereu  Custüm 
mehr  Raum  verwendet  worden,  sind  grossentheils  nicht  ähnlich. 
Der  König  sieht  hier  jünger  als  der  Dauphin  aus,  und  dou  Her- 
zog von  Bourbon  möchte  man  für  den  König  halten.  Das  Gemälde 
entspricht,  nach  eiustimmigem  UrthcU  der  Kenner»  deu  Forderun- 
iu  Keiner  Hinsicht.  ,  ' 

Die  Kronungsfeierlichkeit  Carl  X.  malte  er  liir  den  Englinder 
James  Wer,  der  das  Bild  mit  sich  nach  England  nahm.  Gäbet  n.  a. 

Delaral^  Mile.  Alexandriner  Historien-  und  Portraitmalcrin  zu 
Paris,  brachte  seit  1808  mehrere  Werke  zu  den  Ausstellungen,  die 
sich  in  Privafliänden  befinden.  Der  grossere  Theil  besteht  in  Por- 
traitta. 

DelaVey  Charles  Claude,  geb.  zu  Paris  179^3.  widmete  sich  dar 
historische^  Landschaft.  Er  ist  ein  geschickter  Kiinstler,  der 
jedoch  den  ersten  seiner  jetzt  lebenden  Landsleule  nicht  an  die 
Seite  gestellt  werden  kaun.  Er  ist  weniger  gediegen,  sowohl  rück- 
sichtlich  der  Auflbssnng  als  der  Ausfuhrung,  und  wenigar  aorg- 
sam  in  dam  grändlichen  Studium  der  Natur  und  fast  i>roa«iad& 
getrea7     •  '  '  -r  ,  , .      .  ■ 

Delconit,  Johann  ^  ein  Bildhauer  von  Lütlicb,  ddr  aiah  ik  lU^a» 

bildete,  und  den  selbst  der  berühmte  Vaubau  schätzte.  Von  ihm 
ist  das  Grabmal  des  Bisthois  AUemont  in   der  Calhcdralc  zu  Gent. 

Sein  Bruder  war  Maler,  aber  seine  Lebensverhiiilnisse  und  xxn- 
behannt.  '  f  • 

DelecluRO,  Etienne  Jean,  llistoiienmalcr  zu  Paris,  bildete  sich 
in  David's  Schule,  und  Ueferte  seit  i8oa  mehrere  Werke.  In  deaa 
bezeichneten  Jahre  erhielt  er  eine  Medaille  der  ersten  Klasse.  Seit 
I8t4  sah  mau  niehti  mehr  von  ihm  anf  den  ölfentUchen  Anaatnl- 
langen.  Gäbet.  ^ 
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Delcgorgue,  J.,  ein  franzüsisclicr  Kupferstecher  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  stach  fiir  den  Cours  hist.  et  clemen- 
t€ire  de  peinturc  Im  IV.  IJd.  der  Gallerie  de  Florence,  ist  nach 
Wicar's  Zeichnung  von  ihm  die  heil.  Callinrina,  nach  einem  Ge- 
niüldc  der  vcuctianischen  Schule  gestochen.  Mit  C.  L.  IVIasquelier 
stach  er  das  Dildniss  des  Cigoli.  Dieter  Band  erschien  1807;  wir 
aber  nicht,  ob  der  Künstler  zu  dieser  Zelt  noch  gelebt  hat. 

Delera,  Johann  Baptist,  Maler  und  Zeichner,  arbeitete  in  den 
achtziger  Jahren  des  vcrwichencn  Jahrhunderls  in  Rom.  Er  malte 
in  Ocl  und  mich  in  der  Eucaustik  war  er  erfahren.  Von  ihm  sind 
die  kleinen  Figuren  auf  den  Pilaslern,  womit  die  Gemälde  des  en- 
caustischcn  Cabinets,  welches  Cades,  NcsselthaVer  und  Campo- 
vecchio  für  die  russische  Kaiserin  ausführf'u.  Im  Jahre  l805  lie- 
ferte er  die  schönen  Zeichnungen  /.u  den  iulercssanten  Carnevals-Sce- 
nen:  Die  Pferde  im  Wetllauf  und  das  Ankommen  am  Ziele,  beide 
von  J.  B.  Romero  in  Afjuatinta  gestochen. 

Diese  Cfunposliioncn  sind  reich  und  die  Figuren  in  antiker  Klei- 
dung dargestellt. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  konnten  wir  nicht  erfahren. 

Dclcscri  niCrCj  Porlraiunalcr  zu  Paris  um  1700.  P.  Drevet  stach  nach 
ihm  das  Bildniss  des  Pfarrers  Louis  Hydeux.  Oval. 

Delcspine,  Pierre  Jules,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1756,  gest. 
1825«  Dieser  Künstler  ist  aus  einer  Familie,  die  mehrere  Baumei- 
ster zahlt.  Kr  liaulp  mehrere  Hotels  in  der  Strasse  Rivoli  zu  Pa- 
ris und  stellte  die  Kinhe  des  heil.  Rochus  her.  Man  ernannte 
ihn  zum  Mitglied  der  Jury,  zum  Civilbaurath  ,  zum  Mitglied  des 
Instituts ,  ziuu  Professor  an  der  Akademie  u.  s.  w.  Gabel. 

Delestrc,  Johann  Baptist ,  Historienmaler  zu  Paris,  Schüler  von 
Gros.    Man  kennt  von    diesem  Künstler  Historien  und  Aquarcil- 
xeichnungen.  Auch  mit  der  pathologischen  Iconographic  beschäfti- 
get er  sich  und  gibt  einen  Cursus  in  der  Perspektive.  Gabel. 

Deleu.    S.  Leu. 

Deley,  Bildhauer  zu  Paris,  der  seine  Kunst  seit  l808  ausübt.  Man 
hat  von  ihm  eine  halbcolossale  Büste  Napolcon's,  eine  von  Pius  VII. 
u.  a.  Gäbet. 

Delfino,  (Dauphin),  Carlo,  Ritter,  ein  französischer  Maler,  der 
um  l66'f  7.U  Turin  arbeitete.  Er  malte  für  den  Fürsten  Filiberlo 
und  tür  die  Kirclien  Turiu's  wnd  hatte  besonders  Talent  für  Bild- 
nissmalerci.  In  seineu  Composilionen  herrscht  Bervegung,  doch 
scheint  er  Lanzi  III.  52l  zuweilen  etwas  überladen.  J.  B.  Bram- 
billa  war  sein  Schüler. 

Delfinonc,  GirolamO,  ein  vortrefflicher  Zeichner  und  Sticker  zu 
Mailand  um  ligs.  Sein  Sohn  Scipio  zeirhneie  sich  in  gleicher 
Kunst  durch  Vorstellung  von  Jagden  und  Thiercn  aus.  Marc  An- 
ton, der  Sühn  des  letzteren,  hatte  ebenfalls  grosses  Talent  m  der 
Stickerei. 

DelfoS,  Abraham,  ein  Kupferstecher  zu  Leyden  .  wo  er  1751  ge- 
boren wurde.  Fr  arbeitete  für  die  Buchhändler  Karl  und  r.':er 
Delfos,  die  /Vnverwandle ,  vielleicht  Bruder,  von  diesem  Kün>ller 
waren. 
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336        DeUo«*  Abrubnu     Mff,  Will«  Jakob. 

"Er  »lach  die  DenUmäler  Boerhave*$  und  eines  van  der  Bergh; 
Aiiüpat«r  und  Polyeuctesi  Infelicitat  publica»  Helldunkel}  etliche 
BildiNM«. 

^  Auf  dem  Blatte  mti  ainor  Gruppe  von  Baum  an  ainan  Faaar 
fleht  die  Inschrift: 

FÜIVIUS  GLORU  MUNDI.    Dieser  Stich  ist  in  kl.  foL  und 
mit  A.  D,  fecit  bezeichncL   Noch  kennt  man  von  ihm : 
Etnan  Uehandaa  Banarii  mit  aiaam  Rraga,  nadi  F.  Hallt. 
Drei  Männer»  welche  trinken  nad  rauchen,  mit  vier  hdlliadi- 
ichcn  Versen,  nach  Ad.  Brouwer.    Beide  Blätter  sind  mit:  A. 
Delfos  fe,  bezeichnet,  und  letzteres  trägt  die  Jahrzahl  1754- 
^trei  groaie  liandschaAen ,  die  eine  mit  einem  Schiffe  zur  See 

und  die  andare  mit  einer  Haarda,  dia  daMh  dan  Fluss  geht. 
Auch  P.  Delf'us  hat  in  Kupfer  gestodMiu  Von  ihm  kennt  man: 
Zomer  et  Winter,  2  Bl.  von  1756. 
Hin  Mann,  der  Geflügel  an  einen  Hacken  hängt,  1752* 
In  den  Niederlaadan  findet  man  nodi  schöne  Z^eichnungen  von 
ihm«  nach  Gamilden  groaaer  Meister  f  efertigct.  Zwei  grosse  Schiit- 
tenfahitcn,  die  1774  und  1775  bei  Gelegenheit  feierlicher  Begeben- 
heilen zu  Leyden  gehalten  wurden,  hat  van  dar  Wprm  gastocbaa« 

Delff  oder  Delfft,  Jakob  Willemsi»  ein  berühmter  holländi' 

\  scher  Portraitmalcr  und  Vater  einer  vorzüglichen  liünstlerfarailie. 
Er  wurde  15Q2  zu  Delft  geboren,  und  verferlit^le  dort  mehrere 
Gemälde  für  die  Schützenherberge  oder  Docle.  Zu  seinen  schön* 
•tan  Gamaldan  cehorts  tain  eignes  Portrait,  jeaas  sainar  Gattin 
und  seiner  drei  Sohne ,  alle  in  Lebensgrossa. 
Er  starb  in  setner  Vaterstadt  1^1. 

DclfF,  Willem  Jakobsz,  Maler  und  geschickter  Kupferstecher,  geb. 
zu  Delft  1580,  gest.  l658«  Er  lernte  bei  seinem  \  atcr  Jakob  und 
bildete  sich  zum  Maler,  ist  aber  doch  allgemeiner  als  Stecher  be- 
bekannt.  Seine  Stieha  sind  mit  Laichtigfieit  ansgafUhrt  und  von 

S rosser  Nettigkeit,  und  den  Erzeugnissen  der  besten  Zeit  der  nia- 
crländischen  Stecherkunst  anzureihen.  Er  führte  den  Titel  eines 
Kupferstechers  des  Köui^  Die  meisten  seiner  Portraite  sind  nach 
Mireveld,  seinem  Schwiegervater  gestochen,  welcher  der  Apclles 
seiner  Zeit  genannt  wnrda. 

Die  Blatter  sind  in  guten  Abdrücken  selten,  aber  schätzbar,  so 
wohl  die  nach  Mireveld  als  jene,  weicht»  er  nach  A.  van  Dyck, 
A.  Mytens,  van  der  Voort  u.  a.  gestochen  hat.    IVIan  bewundert 
in  seinen  Bildnissen  die  sichere  Zeichnung,  die  angenehmen  Stel- 
lungen, die  künstliche  Darttillung  der  fleischigen  Theila.  Dnbai 
ist  auch  Licht  und  Schatten  mit  Geschick  vertheilt.    Unter  seinen 
Portraiten  sind  die  von  Wilhelm  I.  mit  Hut  und  Degen  und  der 
Prinzen  Moriz  und  Friedrich  Heinrich,  alle  nach  A.  van  der  Venne 
gestochan«  Er  stach  anch  das  Bildntsa  Kari  Lndwigfs  ron  BaTera, 
Friodrich's  von  Böhmen  t  Gustav  Adolph's',  dar  Königin  Eliaabath» 
Andere  stellen  vor:  ' 
Den  Dicliter  Cats,  Johannes  Huche,  Mich.  Mireveld,  den  Gra- 
fen Heinrich  von  Bergh,  Hugo  Grotius,  F.  de  Sambiz,  Boui- 
fas  Junitts»  Lubbert  Garita*  Johannas  Dncharus»  Joh.  Pnliaa.- 
der  KarltoTa»  Feter  Plancius,  Harboldus  Tombergius»  Dndlaj 
Carleton,  Cornelius  Liens»  Wilhelm  da  Blois»  JohanÜMa  Fon- 
tanus, Kaspar  Baricus.  . 
Von  einigen  dieser  Bildnisse  kommen  Abdrücke  mit  VerändeniiB^ 
gan  vor,  «a  als  Saltanhait^n  sn  hatraehtan  sind«  vfia  dia  Praba^ 
drücke  ohne  Schrillt  voif  dem  Bildnisse  de^  Maria  Stridit  j^nm 
der  Amalia  von  Sohns  mit  nnd  olma  Feder.  - 
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Blätter  Von  diesem  Künstler  sind  auch  in  G.  Tliibault's  Acadc- 
mie  de  l'Epce ,  welche  zw  Brüssel  1028  in  fol.  erschien.  Füssly 
gesteht  dem  W.  J.  DelfF  nur  mittelmdssige  Verdienste  in  der  Ste- 
cherkunst zu,  was  nach  den  Verfassern  der  Gesch.  der  vaderland. 
SchildorUunst  I.  27  daher  kommt,  dass  in  Deutschland  die  guten 
Abdrücke  -vyalirscheinlich  selten  sind. 

Mircveld  hat  sein  Bildniss  gemalt;  nach  diesem  ist  er  in  der  be- 
zeichneten Geschiedenis  in  Kupfer  gestochen  zu  S.  28. 

Delft,  Jakob  Willemsen,  der  jüngere,  Sohn  des  vorhergehen- 
den, ein  vr)rzüglicher  Portrailmalcr ,  der  1619  geboren  wurde.  Er 
malle  die  Ober-  und  UnterolTiziere  der  Schützcncomnagnic  zuDcltt, 
ein  meisterhaftes  Werk,  das  in  der  Doele  neben  dembilde  der  Sclm- 
tzenc(»mpagnip  seines  Orossvaters  hangt,  die  er  wieder  ausbesserte, 
als  sie  1654  <lurch  den  Brand  des  Pulvermagazins  beschädiget 
wurde.    Er  starb  1661. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  ebenfalls  Kupferslicke ,  die ,  so 
wie  seine  Gemälde,  ganz  in  der  Manier  seines  Vaters  gehalten 
sind,  so  dass  man  oft  beide  Werke  miteinander  verwechselt.  So 
eignet  man  ihm  fast  allgemein  eine  Tolge  von  Porlraitcn  in  fol. 
zu,  die  ganz  des  Vaters  Weise  verralhcn;  ohne  Namen  des  Malers. 

Ihm  gi-hiiren  d«»ch  sicher  die  Blätter  an,  die  mit  G.  oder  G.  J. 
Delft  bezeichnet  sind. 

Moriz  v«)n  Oranien  -  Nassau .  ein  grosses  Blatt  nach  Mireveld 
und  sehr  schön  im  giiten  Drucke. 

(>hristian.  Herzog  von  Braunschweig;  crossesOval,  nach  demselben. 

Wilhelm  von  Oranien -Nassau ,  aetalis  suae  IX,  1055»  ein  gr. 
Bl.  nach  Mireveld. 

W'iihelm,  Graf  von  Nassau,  ein  grosses  Blatt  nach  demselben, 
im  ersten  Drucke  vor  der  Schrillt. 

Wolfgang  Wilhelm  von  Bayern,  ein  grosses  Blatt,  nach  Mireveld. 

Ernst,  Graf  von  Mannsfeld;  ein  gr.  Oval,  nach  demselben. 

Axel  Oxenslierna;  gr.  Oval,  nach  demselben,  sehr  schön  im  guten 
Drucke. 

Catharina,  Gräfln  von  Culcnborgh;  gr.  Oval,  ebenfalls  nach 
Mireveld. 

Philipp  Wilhelm,  Prinz  von  Oranien;  gr.  Oval,  nach  Mireveld, 
mit  dem  Namen  Delphius  bezeichnet,  so  wie  jenes  des  Chri- 
stian von  Braunschweig,  die  beide  auch  dem  älteren  Delft  an- 
gehören könnten. 

Wilhelm,  Prinz  von  Oranien,  cn  busle.  C.  Visschcr  pinx.  G.  I. 
Delphius  sc. 

Delft,  Cornelius  Jakobsen,  des  älteren  Jakob  Sohn,  lernte  bei 
»einem  Vater  und  dann  bei  Cornelius  Cornelisscn  die  Mal^rkunsL 
Er  lieferte  schöne  Slillleben  und  war  zugleich  ein  vorzüglirhcr 
Glasmaler.  Als  solcher  zeichnete  sich  auon  sein  Sohn  Nicolas 
und  Claudius  Cornelissen  Delft  aus.  Dieser  war  1571  ge- 
boren. 

Einige  seiner  Glasmalereien  haben  sich  in  Holland  noch  erhallen. 

Delft,  Peter  van,  ein  Maler,  der  nach  seiner  ValersUdt  den  Na- 
men führt.  Er  war  INionllort's  Schüler,  den  er  nach  Sandrart's 
Versicherung  sogar  übertrotfen  hätte,  wenn  er  nicht  in  der  Bluthe 
der  Jahre  gestorben  wäre.  Ob  sich  von  ihm  noch  Malereien  fin- 
den ,  wissen  wir  nicht. 

Delit,  Johann  ran,  genannt  Lanjan,  ebenfalls  ein  Maler,  den 
Vtrmander  unter  die  Schüler  des  Cornelius  Cornelisz  zahlt.  Auch 


Digitized  by  Google 


328 


Diliuf ,  F.  T.  —  Deligny. 


dieser  -.Kniisller  liatte  (roMt  Anlag«»  9  itaib  aber  in  fruhas 
.Jahren. 

Delius,  F.  T.,  ein  Zeichner,  dewen  Zeichen  (F.  T.  D.  Del.)  oder 
Namen  man  auf  Portraiten  Ton  Mördern,  Dieben  nnd  d|^«  findet, 

die  ein  J.  c.  B.  mitlolniassi^  gestorhpn  hat. 

Den  Namen  des  Stechers  kennt  man  nicht  und  auch  die  Ltbena- 
Verhältnisse  des  Delius  sind  unbekannt. 

DelgadO)  Pedro^  Historienmaler  von  Ori^ar, ,  wo  man  in  der  Ere- 
mitage de  la  ConccDtion  zvrei  grosse  Gemrtldo  vun  1529  von  ihm 
siclit.    Sie  stellen  die  Madonna  von  Heiligen  umgebca  dar  und 
die  Kreusabnahme»  beide  ganx  ia  Stfle  des  l§.  Järhwiderle  ge- 
-    malt  Quilliot 

Ddgado»  Juan,  ein  Maler  ans  der  mhe  Ton  Madrid,  der  den  Na- 
men eines  gnten  Coloristen  verdient.  Sein  wichtig^stes  Werkt  S* 
Frnn/.  Xaver,  ziert  die  Kir^e  der  heil.  Jungfirau  del  Puerto  an 

der  lit  iicke  von  Scpovia. 

^    £r  nar  Palominu's  Freund«   Fiorülo  IV.  3S0.  £r  liatte  auch  Ge- 
«chick  Ikn  Rettauriren. 

Doliberatore ^  Niccolo,  ein  Maler,  von  Foli-no  ans  der  zweiten 
Hälfte  des  15-  Jahrhunderts,  der  sich  viclleitlit  in  ilorcnz  gebil- 
det hat.  Lanzi  I.  555  erwähnt  von  der  liaud  dieses  Künstlers  ein 
croMes  AHarblatt  anf  Goldgrund  an  8.  Venanaio  in  Camerino,  mit 
der  Unterschrift:  Ofue  Nicolai  Fnlgtnatit  liM»  Der  3tyl  Ist  jener 

der  letr.ten  Giottisten. 

Dieser  Künstler  darf  nicht  mit  Niccolo  Alunno  verwechselt  wer» 
den,  der  cbentalls  vun  Fuliguo  war. 

Delignon,  Jean  Louis,  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabsti- 
chel, geb.  zu  Paris  1755,  gfst.  urn  i8o4«  Er  war  ein  SchJilpr  von 
Delauuay  dem  Aelteren  und  stach  mchreres  für  das  Cabinet  Tullain, 
für  die  öallerie  des  palais  roy.,  die  voya^e  pittorescme  de  la  grcce 
und  die  descnption  ((tenrale  et  particuliere  de  la  Trance,  nebtt 
•inar  Men^  Vigneten  nach  Martlier,  Morreau  u.  a. 

In  der  Galleric  du  palais  royal  sind  Ton  aeiner  Hand  geitochan: 

Renand  et  Armide,  na<'h  L.  Leoni. 
La  Nourriture  d'Hercule,  uach  Giul.  Romano. 
La  gaietö  bacchicjuc,  nach  J.  £.  Wcenix. 
Im  musöe  franeais  ist  von  seiner  Hand: 
Timuclea  vor  Alexander,  nach  Dominichinn* 
In  der  Gallerie  de  Florencc: 

Die  heil.  Jungfrau  betrachtet  das  Jesuskind,  nach  Correggio. 
Let  offres  scduisantcs,  uach  Lavreince. 
Nach  diesem  Meister  stach  er  audi  la  galante  surpriae« 
Delignon  Ist  nicht  mit  F.  Lignon  au  ▼enrechseln. 

Deligny 9  Franz,  ein  fraozösisdier  Kupferstecher,  welcher,  nach 
HeinedM's  Angabe,  verschiedene  Blatter  nach  C«  Poussin  und  Fran* 
cisque  geiertiget  hat 

Deligny,  p\x\  französischer  Landschaftsmaler  unserer  Zoit,  der  eine 
vorxiigliche  Envühnang  verdient.  Er  bildete  »ich  iu  luhen  und 
malte  Bilder,  die  mit  Pnanlasie  auFgefasst  und  mh  grosser  Feinheit 
ansgefiihrt  sind.  In  seinen  italienischen  Ansi^tan  Konnte  ea  nicht 
immer  dife  rechte  Fatbenfamnonie  inden» 
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Delin,  Johann  Joseph j  HUtoii6»-JM[a]et,  |;tboren  zu  Antwerpen 

Schüler  der  Akademie  zu  BrÖMel,  nvo  er  iTQi  den  ersten 
,     Preis  nach  der  Antike  g^ewann,  so  wie  jenen  nach  ilnr  Nalur  18OO 
lu  Antwerpen.    In  der  Malerei  leiteten  ihn  llerrcyns  und  Quer- 
temnont,  worauf  er  nach  Paris  ging,  um  unter  Vincent  seine  Stu- 
•  dien  lortsosetBeii ,  «nd  ndi  nach  den  Meisterwerken  xu  Inlden« 
welche  damals  in  der  Hanptstadt  Frankreichs  vereiniget  waren.  Im 
Jahre  18O9  machte  er  «ich  zuerst  durch  ein  Portrait  bekannt,  dem 
bald  schöne  Historien  folgten,    di«  durch  Currektheit  der  Zeich- 
-  nung  und  durch  Anmuth  des  Colorite  besonders  ensprecheii.  Lei- 
der wurde  dieser  Küoetier  schon  Mi  in  der  Zeit  ein  Ranb  des 
Todes,  als  er  die  Fussstapfen  der  grossen  Meister  der  belgiteheil 
Schule  betrat.    Annalcs  du  Salon  de  Gand  l8?3.  S.  IIQ. 

Man  schätzt  besonders  das  Gemälde  mit  Simeon  im  Tempel  in 
dar  Garltkircfae  an  Antwaypeii.  Audi  in  der  Pfarrkirche  nun  keiL 
Jakob  ist  ein 'Bild  von  inin  und  in  Fri^äiSutem  idiöne  Por- 
traita« 

DdkofOaiDpi  F«  W»,  Zeichner  und  RapFefatedter,  nuichto  sich 

bcsuuden  durch  sein  Panorama  des  Rlieins  und  der  nächsten  Um- 
gebungen von  Mainz  bis  Cöln  bekannt.  Er  verlerliple  die  Zeich- 
nungen iür  F.  Wilmans  in  Frankfurt.  Von  diesem  Werke  erschie- 
nen bald  nach  dessen  Erscheinung  vier  Nachdrücke.  Noch  ist  wa 
erwähnen  sein  BudanscbaaRalial:  dat  klataischen  Bodens  der  Sdiweix» 
9  Bl.  1830. 

Dello»  FiorentinO,  Maler  und  Bildhauer,  trat  in  die  DienMa 
Juan  n. ,  der  ihn  anm  Ritter  machte.   Er  war  mit  P.  üccello  der 

erste,  wolclior  den  neuen  italienischen  Styl  nach  Spanien  brachte. 
In  Florenz  findet  man  nach  Lauzi*s  Versicherung  mehrere  Ge- 
schichten in  rohem  Geschmacke,  die  von  diesem  Künstler  herrüh- 
ren durften,  obgleich  Vasari  nnr  einer  erwähnt,  die  in  einem  Klo* 
slcr  der  $t  Maria  Novella  in  grüner  Farbe  ausgeführt  ist.  Seine 
Stärke  waren  kleine  Gemälde.  Keiner  hat  besser  als  er.  Schränke, 
Kästen,  Bettrucken  und  anderes  Zimmergerätbe  mit  Gochichten 
«und  Fabeln  verziert. 

Dello  starb  um  i421  >m  49tten  Jahre.   8.  auch  P.  Uccello. 

Delmont ,  Deodati  war  ein  trefflicher  Maler  von  St.  Trou  und 
zugleich  ein  grosser  Geometer  und  Astronom.  Br  stanunta 
aus  einer  adeligen  Familie  und  lernte  bei  seinem  Freunde  Rubens 
die  Malerei,  den  er  auch  auf  allen  seinen  Reisen  in  Italien  be- 
i^leitctc.  Er  befand  sich  mehrere  Jahre  am  Hofe  des  Herzogs  voi|, 
Neuburg,  so  wie  auch  als  Ingenieur  iu  spanischen  Diensten. 

Von  seinen  Arbeiten  sieht  man  in  Düsseldorf,  tttkfAi  in  Uennegau 
und  Artois  und  in  fielen  Kirchen  zu  Antwerpen.   Alle  verkünden 
eine  edle  Composition ,  richtige  Zeichnung,  Sdiönheit  der  Farbe 
und  Fleiss  in  der  Ausarbeitung. 
Kr  starb  \6ö\  im  55stcn  Jahre.   Descamps  T.  34?.  / 

Delobel,  Nicolaus,  Historienmaler  zu  Paris ,  der  bei  dem  jüngcrn 
L.  de  Boulogne  lernte.  Er  arbeitete  in  Fresco  und  malte  Portraite 
und  aUiÄa  flisiariea  in  OaL  Einige  seiner  Werke  wurden  nach 
gestochen.  Starb  1769  m  7<mm  Jahre. 

Deloisy;  Peter,  Kupferstecher  und  Goldschmied  aus  Bessn9on, 
stach  die  Herodias  mtl  dam  Haupte  Johann  des  Täufers  nach  Ru- 
bens ,  das  Bildniss  Philipp  IV»  TOA  SpanieOt  und  noch  andere  f  ot- 

traile  und  Historien. 

•  - » 
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Im  Jahre  |66S  «ndittB  wom  ihm  tin  Wtrfc:  Estat  de  rnivetre 
eoDfcairie  de  St.  George  en  U  Frenoe.  Bourgofse  etc. 

ein  berühmter  BeiimeMter,  der  su  Lyon  nni 
den  Anfang  des  löten  Jahrhunderls  geboren  «vurdc.  Genau  kenn 
man  sein  GcburU)ahr  nicht  bestimmen,  und  auch  in  der  Hestimmtin^ 
des  Sterb)ahrcs  horrschcn  Abfreicbuugen,  indein  Einige  1570»  An- 
dere 1677  als  selbes  geben. 

Delome  kenn  eis  einer  der  Hertfeller  det  guten  GetehBwhes 
der  BauUunst  in  Frankreich  betrachtet  werden,  allein  er  erreichte 
in  dieser  Bezlelning  doch  nicht  die  Feinheit  seines  Zeitgenossen 
Lcscut;  auch  im  lleichthum  der  Erfindung  und  in  der  Ueinlieit  der 
Ausführung  steht  er  diesem  berühmten  Meister  neit  nach ;  iu  der 
Constmction  wbpf  Ml  ^       einen  bleibenden  Namen  getiobert 

Er  fand  Gelagjaheit  fchon  frühe  nach  guten  Mustern  der  Bau- 
kunst zu  studieren  ,  denn  er  war  schon  im  i4ten  Juhre  in  Rom , 
wo  er  an  Marcel  Cervin,  nachmaligen  Pabst  Marcellus  IL,  einen 
Gönner  and  Führer  sich  erwarb.  Dieser  KunsUreund  nahm  den 
Jüngling  in  sein  Haus  auf,  ging  ihm  mit  Rath  und  That  an  die 
Hand  und  wies  ihn  besonders  an  die  Ucberreste  der  alten  Baa- 
Ivunst.  Bereichert  mit  Kenntnissen  kam  er  1556  nach  Lyon  zu- 
rück und  hier  war  da&  Portal  von  St  Niater  seine  erste  Arbeit,  die 
er  jedoch  nicht  rollenden  Konnte,  weil  ihn  der  Cardinal  BelUy 
nach  Paris  sog,  um  ihn  am  0ofe  Heinrich  IL  und  seiner  8^ne 
bekannt  zu  machen.  Sein  ersl(»s  Unternohmen  in  dieser  neuen 
Stellung  war  das  Kondol  /,u  roiilainebleau  und  bald  darauf  musste 
er  die  Plane  zu  dcu  Schlössern  von  Auet  und  Aleudon  verfertigen; 
allein  ^egenwSrtig  ist  xu  Meudon  von  ihm  neben  anderm  nur 
mehr  ein  Theil  einer  Grotte ,  die  beim  Bau  des  neuen  Schlos- 
ses zerstört  wurde.  McrKwürdig  iit  die  Hapolle  von  Villers  -  Cotc- 
rets  mit  dem  Pcirticus  von  dorischer  Ordnung,  aber  eines  seiner 
beträditlichsten  Werke  war  das  Grabmal  der  Yalois  in  der  Kirche 
St  Denys ,  das  aber  1710  auf  Befehl  det  Rönin  abgetragen  wurde 
und  daher  ist  es  nur  mehr  durch  Marot'i  Sticnc  bcUannt. 

Nach  dem  Tode  Heinrich  II.  ernannte  ihn  die  Katharina  von 
Medici  zu  ihrem  Bauintendanten.  Diese  Königin  verschaffte  dem 
Künstler  Gelegenheit,  durch  den  Bau  def  Tuilerien  gegen  die  Seite 
des  Louvre  hin  den  ganzen  Reiclithum  eeinet  Talente«  <u  entwi> 
ekeln,  allein  zu  Lebzeiten  Katharinens  wurde  nur  der  grosse  Pa-1 
villou  in  der  Mitte,  die  zwei  Gallerie|i  un4  die  anttoftendea  klei* 
neren  Pavillons  vollendet.  ,  . 

Unter  Ludwig  XT.  erhielt  der  Bau  uaeh  den  Zeichnungen  Von 
Leveau  und  Dorbay  in  vielen  Thailen  eine  andere  Gestalt  und  der 
mittlere  Pavillon  hat  von  Delorme  nur  mehr  die  untere  junische 
Sauionordnung;  die  beiden  Etagen  sind  von  Leveau  und  Dorbay. 
Auch  pelorme*s  schöne  Treppe  im  Vestibül,  ein  wahres  Meister- 
werk, wurde  i664  serstort.  Von  den  beiden  Seiten  •PeTillofia  ist 
jttft  ebenfalls  nur  mehr  der  untere  TheO  mit  den  (onischen  Piln- 
stern  das  Werk  der  früheren  Zeit. 

Die  Geschichte  erzählt,  dass  auch  Jean  Bullant  an  dem  Bau  der 
Tuilerien  Theil  genommen  habe;  allein  es  ist  wegen  der  vielen 
Veränderungen,  die  nach  und  Mtek  das  Oebiudn  eriin,  schwer  su 
bestimmen,  welchen  Theil  Bullant  an  derFa^ade  hat.  Beide  Archi- 
tekten waren  von  der  Königin  begünstiget,  und  so  möi^en  sie  auch 
in  Gemeinschaft  beim  Baue  zu  Raths  g^ezogen  worden  seyn.  Dass 
Deforme  den  grössten  Antheil  hat,  scheint  sicher  zu  seyn;  er  schrieb' 
aber  alle  Ehre  der  Medicäerin  zu ,  die ,  wie  tr  sagte,  der  erste  Ar- 
chitekt des  Gebäudes  war.  £r  selbst  eignete  fich  nur  die  Venie- 
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rungen  zu,  und  daran  maj;  er  auch  grössern  AntKeil  haben,  als 
J.  Bullant  Wenn  auch  letxlerer  bei  dem  Baue  bescliüiliget  war, 
ao  luum  ^oeli  Delunne  für  dm  Urheber  eisM  4tr  graeatett  und 
'  firiichtigatea  Palläste  in  Fr— iuwich  gelten;  alle  Veränderungen 
spüterer  Architekten  konnten  das  originelle  Geprügc  dieses  Künst- 
ler« doch  nicht  i^anx  verdrängen;  es  herrscht  noch  in  der  allgo- 
meinen  Anordnung  de«  Gebäude«  und  im  Slyl  der  Verzierung,  der 
ungemein  reich  iat.  •  : 

Delormc  hintcriies»  auch  swH.^feVfariteha  Werke:  einva  Traktat 
über  die  Baukunst,  und  einen  andern,  dor  1561  tax  Paris  in  Folio 
unter  dem  Titel :  Nouvcllcs  iuventiuns  pour  bicn  batir  et  a  petit» 
i'rais,  erschien.   Einige  Exemplare  haben  die  Jahrzahl  1576*  <|  ^ 

D«r  Architekt  DeloorDeUe  bttorgt«  eine  neue  Auagabe  Yoa  dti^*, 
sem  Werke,  ' 

Diese  Nouvello  Invenlion  bildet  in  einigen  Ausgaben  die  Fort- 
setzung des  Trattd  d'Architecture ,  allein  ersteru  ist  eher  erschie- 
nen. Spätere  Ausgaben  der  beiden  Werke  führen  den  Titel: 
Oeuvres  d'Architecture  de  Ph.  Delorme,  Paris  1626,  Bönen  l6ÜB. 
Alle  Ausgaben,  ^vohhc  rln«;  zehnia  Buohy  oder  die  NouTttUf  Inten- 
tion enthalten,  sind  gesucht. 

Catharina  von  Mcdici  belohnte  1555  die  Dienste  des  Künitlert 
mit  den  Abteien  von  St  Bloi  de  Noyon  und  St.  Serge  d'Angera^ 
euch  war  er  der  Rath  der  Konigin  und  AlmoscnVertheiler  des  Kd- 
nigs.  Diese  Gunstbezeugungen  sollen  ihn  stolx  gemacht  hnbrn , 
ifrerswcgen  ,  der  Behauptung  nach ,  der  Dichter  Bonsard,  vielleicht, 
nur  aus  Eifersucht,  die  Satyre :  Truelle  crusse,  gegen  ihn  schrieb^' 
AuA  wer  er  Oonvemeur  der  Tnilerien«  In  dieserEigensehaft  ver- 
weigerte er  einnial  dem  Bonsard  den  Eintritt  in  den  Garten,  wor- 
auf dieser  folgende  Worte  an  das  Thor  schrieb:  FüUT.  BEVE- 
BENT.  HABE.  Als  Delorme  dieses  sah,  glaubte  er  sich  beleidi- 
get, denn  er  hielt  die  Worte  für  französisch.      •    .  -  J'" 

atellte  bei  der  Königin  hierüber  Klage ;  Delorme  erhielt  aber 
einen  Verweis,  denn  Bonsard  erklärte  der  Medicäerin ,  dass  diese 
Worte  lateinisch  und  den  Anfang  eines  Disticliuos  des  Ausonius 
seien,  worin  der  Dichter  dem  Emporkömmlinge  Bescheidenheit au- 
rethe.  Cetterine  erklärte  bei  dieser'  Gelegennnt  im  pedietiachen 
Tone  die  Tuilerien  zum  Tempel  der  Muten* 

Den  alten  Pleii  der  Tuilerien  hat  Duceroeeu  ^halten.  ' 

Delorme^  Pierre  Claude  Frangois,  Hiitonenmaler»  -fpk;'  sn 

Peria  1785»  ist  einer  der  ausgezeichnetsten  Sehiiler  <Hrodet*s,  bei 

drm  er  <(ich  an  Bcinheit  der  Zeichnung  gewöhnte,  und  von  der 
Liebe  zum  Schönen  und  Grossartigen  beseelte.  Sputer  besuchte  er 
Bum,  um  nach  den  Werken  Uafael's  und  Michel  Angelo's  zu  stu- 
dieren ,  deren  Freaken  im  Vetiken  und  in  St  Peter  allein  niehl 
nach  Paris  gebracht  werden  konnten ,  wo  aber  damela  eine  ffrofte 
Anzahl  anderer  Meisterwerke  der  Plastik  und  Malerei  zu  schauen 
nareo.  In  Born  malle  Delorme  1810  den  Tod  Abels  und  als  Ge- 
gcniläck  den  Tod  Leanders,  zwei  Bilder,  die  von  LaUjgier  geato- 
chen  wurden.  Ucru  und  Leander  malte  er  I8l4*  ein  Werk» 
das  schon  die  glücklichsten  Hoffnungen  g.il).  In  den  For- 
men herrscht  Adel  und  Grazie,  nicht  weniger  in  den  Charakteren, 
und  in  der  Bestimmtlieit  des  Pinsels  erkennt  man  seine  gute  Schule. 
Die  Brweckuog  der  Tochter  Jairi  vollendete  er  1817  und  swei  Jahre 
ipiler  aah  man  seinen  Christus  im  Limbus,  ein  Gemälde  mit  einer 
groiscn  Anzahl  charakteristischer  Köpfe  und  ausserordentlicher 
Bundiing  der  Formen  und  Weichheit  der  Umrisse,  für  Notrc- Da- 
me bestimmt«  Im  Jahre  18^2  war  sein»  Jetxt  im  Luxembourg  aufge« 
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tttlllM,  OimfilcU  mit  CephaUit  und  Aururt  eioes  der.  «chöntten  des 
1  Salons.  Amor  und  Psyche  biwdiis  er  1824  «ur  Ausstellung  und  1827 
i,.  sah  man  zuerst  das  Bild,  welches  dsuHektor  vorstellt,  vric  er  dem 
Taris  seine  Weichlichkeit  vonrirft;  jelzl  im  Luxenibourg.  Im  Jahre 
1    1031  malte  er  aui  Befehl  des  i'ratekten  vier  Gemaitle  '  für  Notre- 
©aiae  de  Lorclto*    Eine  grosse  Anzahl  von  seinen  Werken  sind 
.^1  in  YenchiedeiiM  UMalt  lu  Paris,  und  auch  IMiographiite  Compo- 
sitionen  kennt  man  won  dieeeM  Kunitier. 


"      Tn   Dolornic's  Werken  herrscht  eorrckte  und  ^ctinwckvolle 

Zeichnung  ,  edler  und  gemessener  Ausdruck,  em  ant^euehmes 
Golorit  und  IVIeisterschait  in  der  Technik.  Auch  gebricht  es  ihm 
nicht  an  AmnuA. 

Delorme,  Julien  Paul,  Miuiaturmalcr  von  Veriailles,  erlernte  seine 
Kunst  bei  Saint  und  lies»  sich  zu  Paris  nieder.  Von  diesem  Künst- 
ler sah  man  seit  iBf 0  mehfere  Portraite. 

Delorme^  Bnülie  Mmc«?  Genrcmalerin,  die  bei  Girodet  ihre  Kunst 
erlernte.  Sie  braclite  bereits  mehrere  Bilder  zu  den  Ausstellungen, 
doch  wissen  wir  nicht,  ob  fia  die  Gattin  atnea  derTodNngehanden 
Künstler  sei.  !  .  ,  . 

Ddphias.   8.  Delft.  ' 

Delpo    s.  Po.   '  - 

Delsenbach^  Johann  Adam,  Kupferstecher,  geb.  zu  Nümbefjf, 

l607,  ^est  daselbst  1765-  Er  wurde  Hufkupfor^lecher  des  Prinzen 
von  JLichtenstein  zu  Wien,  kehrte  aber  wieder  in  seine  Vaterstadt 
zurück  und  wurde  dort  1733  Alitfflied  des  grossen  Raths. 

Liponsky  saat,  dass  Delaenbach  an  dmn  8cheucbaerise1ien  Bi- 
bclwerke  geholfen  habe.  Auch  erwähnt  er  49  in  Kapler  gestoche» 
ner  Aussichten  der  Stadt  Nürnberg,  und  der  Wiukler'schc  Catalog 
Wieneraussichlcu  von  ilig  und  des  Künstlers  eigenen  Bildnisses. 

DelvauXy  Lorenz,  Bildhauer,  geb.  zu  Gent  16^5.  <?cb.  zu  Nivel- 
!   les  1778.    Dieser  berühmte  Künstler   lernte  bei  Gery  Ucydclbcrg 
und  r.  D.  Flumicr,  verliess  in  seinem  22stcu  Jahre  Bclgieu,  um 
nach  London  so  gehen ,  und  reiste  von  da  i733  nach  luuen.  Hier 
copirte  er  für  den*  König  von  Portugal  mehrere  antike  Statuen  in 
•>     kleiner  Dimension.    Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland   liess  er 
sich  zu  Nivelles  nieder  und  wurde  1734  zum    Bildhauer  Karl  M. 
ernannt.    Im  Jahr«  1750  erhob  iha  Karl  von  Luthriugeu  zum  Uof- 
bildhante.   Zu  diäter  Zeit  maehte  ar  die  Bibte  dieses  Printen , 
^   die  des  MarschaUtTon  Saehten  und  fene  der  Kaiserin  Maria  Thareeia. 
Diese  Prinzessin  war  mit  dem  Bildni<:se  so  zufineden  t  dase  «a  dem 
Künstler  eine  goldene  Kette  überreichen  liess. 

Unter  seine  Hauptwerke  gehöret  die  schöne  Kanzel  der  Cathedrale 
St.  Bavon  zu  Gcnl,  au  welcher  man  den  Namen  des  Künstlers: 
L.  Devanx  Oandaviensis,  inven.  et  fee.  Nivellis,  liest  Descamps 
ist  daher  im  Irrthum,  wenn  ar  diesen  Kunstler  in  Nitallai  gaho« 
ren  werden  lässt. 

Seine  Statue  des  heil.  Licvin,  die  er  für  die  Jesuiten  ausführte» 
ist  jetzt  im  Museum  der  Stadt. 

In  Brüssel  sieht  man  Ton  ihm  die  colossala  Statue  des  Herkules 
im  Yestibulum  der  grossen  Stiege  des  alten  Hofes,  und  in  der  Car- 
raelilerkirchc  das  Mausoleum  des  Leonard  von  der  Noot.  Auch  in 
andern  Kirchen  sind  Statuen  von  ihmj  mehrere  seiner  grossen 
Werke  findet  man  au  Nivelles. 
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Auch  in  Eugland  hintcrltess  /er  schöne  Werke,  weldl«  WiUpolo 
beschreibt*    Gerühmt  wird  eine  Gruppe  in  Stowe. 

Im  Jftlire  1823  wurde  su  Gent  im  Sitzungssaale  4er  Akadcmi« 
seine  von  Godecharlc  verrertigtc»  Bii»te  aufgestellt        .    '    '  i 

fn  de  Bast's  Annales  du  Salon  de  Gand  ist  der  Fronton  'des  Pal- 
la&tes  der  General -Staaten  zu  Brüssel  abgebildet  zu  S.  9I.  Auch 
ist  daselbst  die  biographische  Notiz  des  Künstlers. 

DeLyaux,  Ferdinand  Matift«  IVIaler,  Sohn  des  Yoilicrcehenden, 
ein  geschickter  Künstler ,  studirte  anf  der  Akademie  zu  Uent,  und 
erhielt  dort  s8o6  mit ydApn  ^Qemaldf ,  weUshes  Saul  und  DaTid-  wAw 

stellt,  den  ersten  Prei^. 

Er  begab  sich  lilcrauf  nach  Rom  und  zeichnete  sich  vorzüglich 
im  Gcurc  aus,   besonders  in  eiTeUtvoUer  Darstellung  der  untcrir- 
'  dischen  Gänge  und  Katakomben  Horns,  die  er  mit  historischen 
Staßai^en  schmückte ,  um  seinen  Bildern  'do|fpeHes  Intei^sse  zu  Ver- 
schaffen. .  , 

Dieser  Künstler  »:tarb  um  18I8  in  Italien.     *  *  "  » 

DclvaUT^   Rem!  Henri  Joseph,  Kupfcrstechor  zu  Paris,  geboren 
17''^8,   gest.    1825»     Er   lernU;  hei  Noel  Lemire  und  arbeitete  in 
Tailie-Duuce.  «^^u  scioen  bei^len  Arheiten  gehör.en: 
ber  TTundArbare,  Fisching  nach  iVobens.  ■ 
Uero  und  Leander  nach  Uariel. 
Das  Bildniss  dt'»  Eranz  Bacon. 
,    .    Zwei  Blalter  mit  lieloise  und  Aheillard  1&0|. f  . 
Vier  Blatter  aus.  Uvids  Mctamorpliosen  lölO« 
Der  Jäcer  nach  Mexu*  1. 

Ausscriiem  verfertigte  er  noch  eine  gnOSse  Anzahl  Blätter  für  die 
Werke  Moliere's  ,  Vollaire's  ,  ilousscau*s  ,  Gessncr's  ,  Chateaa- 
briand*s  und  mehrere  Portraite  berühmter  Männer.  Auch  in  der 
Yoyage  pitt.  de  Naples  und  in  der  Uistoire  de  France  sind  Blätter 
von  seiner  iland. 

Delranx^  Marie  August»^  Toditer  des  Vorhergehenden,  dMafalls 

Kupferstecherin ,  geb.  1786  und  Sdiulerln  ihres  Vaters.  Sie  fer» 
tigte  Portraite  und  Vignetten  für  verschiedene  Werke.  Im  Jahre 
lazo  concurrirte  sie  um  den  grossen  Preis  der  Kupferstecherkunst. 
Gäbet. 

Delrcnaer^  U^aart»  ein  Maler,  dessen  Landschaften  Uoubracken 

schon  nennt. 

•  Dieser  Künstler  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

Pemachis,  EUenne  Achille,  Historien-  und  Portraitmalcr  zu  Pa- 
ris, der  1801  geboren  trurde.  Er  lernte  bei  Abel  de  Pujol,  be- 
schäftiget sich  aber  besonders  mit  dem  Unterrichte  in  seiner  fiuasL 

Demailly,  Henri  Aime  Charles,  Kunstliebhaber,  geb.  zu  Lille 
1776 )  übt  mit  Eirfolg  die  Malerei ,  wie  mehrere  seiner  Gemälde  iil 
den  Kirchen  seiner  Vaterstadt  beweisen.    Er  %rar  daselbst  amch  Prä- 
sident der  Akademie,  lebte  aber  1830  zu  Paris. 
£s  wurden  ihm  mehrere  IMedaillen  zu  Theil. 

Demaker^  Abbe^  ein  Maler,  von  welchem  UfTenbach  (Reisen  III. 

402)  in  der  RegentenUnnimer  des  Pesthauses  zu  Leyden  ein  Ge- 
mälde snh,  das  die  Käthe  vorstellt,  wie  &ie  einen  Jungen  exami- 
niren.    Das  Bild  ist  von  l667« 

Denianne^  Mme.  ^  Historicnmalerin  zu  Paris,  Gemahlin  des  Cur.ser- 
Tatur  der  Bibliuükttk  des  Königs,  malte  verschie4ene  Sccucu,  die 
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Ton  }8?4  an  auf  den  Austtilliiii^a'ku  tehMI  wartn.  Sitneiclticb 

zur  Seite  der  Romantiker. 

Demare,  F.  od«r  d«  .Mare,  ein  Kttpferätzer,  dessen  LebensTer- 

hältni$se  uAbeknnnt  sind.  Er  ätxte  einigt  kleine  Blätter  nach  Chrl- 
5liiia  Chalon ,  die  mil  •einem  JSamen  oder  mit  F.  d«  IVL  Sc  be- 
zeichnet sind. 

Ueinecko  sagt»  4«M^  dieser  Köpaller  auch.'iiMli  Fv.  Mitete  getto- 
chen habe« 

>    Demar^y  Maler  an  d^  Kooi^l.  PoTkelMhi'-<MeiifuraKtur  xu  Sevret, 
machte  gelungene  Versuche  in.^f  Glaamalerei. ' 

Demaree.   g.  auch  Desmarces. 

Demarets.   6.  Deunaieu. 
Demarcenay-Guj;  s.  a.  s.  Mercenaj. 

Demame,  Jean  Louis,  Maler,  genannt  Demamette,  geboren  n 
Brüssel  1752.  Sein  Vater,  der  Lieutenant  in  «isterreichischeu 
Diensten  war,  starb  frühe;  die  Mutter,  die  nenig  Vermügen  be- 
sass,  begab  sich  nach  Paris  und  gab  ihn  bei  einem  Tapetcnmaier 
io  die  Lehre.  Sein  lebhafter  Kopf  aahitt  hM  wehr,  dase  er  hier 
nieht  viel  lernen  kcinnte;  er  entmmte  eich  daher  mit  einem  Käme« 
reden  heimlich^  um  in  der  Ferne  sein  Talent  ausxuhlKlen  und  Ar- 
beit zu  suchen.  Sie  erhielten  auch  wirklich  einige  Arbeit,  durch- 
nvandertcn  Holland  und  Flandern,  denn  diese  Lander  sali  Demarne 
für  diejenigen  an»  lAie  <ur  Erwetbiiiiff  den  Talenten  die  meisten 
Hülfsquellen  darboten.  Zu  Rheims  und  auf  einigen  Schlössern  fand 

■J  er  hinreichenden  Erwerb,  den  er  redlich  mit  seinem  schwächeren 
Freunde  theilte.  Er  beschlost  sogar  von  Uavre  nach  Westindien 
zn  reisen,  indem  er  es  nicht jwacte  vor  seiner  Mutter  su  erschei- 
nen ,  wurde  aber  doch  zur  Radmehr  gezwungen  ,  iudem  sich  ihm 
keine  günstige  Gelegenheit  zeigte  und  sein  Geld  täglich  abnahm. 
Seine  gute  Mutter  nahm  den  entlaufenen  Sohn  gütig  auf  und  that 
ihn  zu  dem  akademischen  Maler  Briard,  wu  er  anfing  die  Zeichen- 
huiist  mit  dem  groseten  Eifer  zu  betreiben.  Er  blieb  adit  Jahre 
bei  diesem  Meister;  malte  anfangs  Geschichte  und  späterhin  Land- 

•  Schaft  mit  historischen  Gegenständen.  Besonder»  machten  die  Werke 
Dujardin's  lebhaften  und  tiefen  Eindruck  auf  ihn,  so  dass  er  so- 
gleich beschloss  dieses  grossen  Meisters  Fussstapfen  zu  folgen.  Er 
unternahm  zwei  Reisen  in  die  Schweiz«  um  nach  der  Natur  zu 
zeichnen,  und  bildete  sich  so  seine  Gattung,  in  welcher  er  Du- 
jarclin  ,  Vandovclde,  Berghem  ,  P.  Potter,  "\  v  onwermans ,  Rujsdael 
verschmolzen  iiaU  Er  verierügte  Landschaften  mit  Thier -Staffage, 
See-  lind  Schladitenttucke ,  Mondlchein -  und  VVftterecenen,  die 
mit  den  besten  Meistern  wetteifern ;  Geist,  Grazie,  Mannigfaltig- 
keit und  lebendige  Wahrheit  sind  seine  Vorzüge.  Sein  Talent 
hat  Tadler  gefunden;  aber  viele  setzen  ihn  den  grössten  hol- 
ländischen und  flämischen  liünstlern  an  die  Seite.  Die  Annales 
encyclupeciiques,  JauTier  1817  geben  nihere  Angabe  seiner  Werk«. 
In  diesem  Journale  ist  sein  Geburti|ahr  in  1752  angegeben.  Gäbet 
lüsst  aber  den  Künstler  1744  geboren  werden.  Der  Tod  ereilte  ihn 
1829»  Er  war  Mitglied  der  alten  Akademie  der  Malerei  zu  Paris 
und  jener  zu  Angers  und  in  seinem  letzten  Lebensjahr  vrurde  er 
noch  mit  dem  Orden  der  Ehrenlegion  gescbmiidit.  Demamette 
hat  audi  mit  geistreicher  Nadel  in  Kupfer  gearbeitet,  36  Blätter» 
die  in  Tiehstüäen  und  Landschaften  beatehea  und  zum  Theil  in 
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Berghem't  und  Glauber*!  Manier  gefertiget  sind.  Sämmtliche  Blät- 
ter, in.  fol. ,  qn.  fol.  und  in  Meioerem  rormal«»  find  bei  R«  Wei- 
gel  für  16  ThI.  n  gr.  xu  hali«n. 

Demaroette,  S.  Demame. 

DemartaiSj  M.  F.   S.  Damame-Denu^Uis. 

DemarteaUj  Gilles 9  Kunferitechcr  in  Crayon -Manier,  geb.  su 
I-iiMi(h  173?  (nach  Joubert  1729),  gest.  zu  Paris  IT'Ö.  Dieser 
lÜinstler  hielt  sich,  >vie  ir'rau9ois,  Magny,  Bonnct  und  Andere, 
für  den  Erfinder  der  Crayon-Mauier,  aber  keiner  crinnertto  sich, 
datt  Urnen  tdion  Lvtma  in  M^Btr  Art .  vorgeAibeitet.  Jeder  Tjon 

'      diesen  trug  etwas  zttr  Vervollkommnung  der  ersten  Methode  bei, 

'  aber  Dcinarteau  hara  darin  am  weitesten  und  zu  solcher  yoll^n- 
dung,  dass  man  seine  Werke  oft  für  Zeichnungen  hiel(. 

'  Er  ftär  ein  sehr  Ü^isHfter  Knivieir 'M'  i&«^WMr**ilhiir^1ir 
aU  560  Bliitter.  Sie  sind  naeh  Tarschiedenen  MiUterii  geatMtat. 
Dia, Torxüglichstefi  sind: 

Lycurg  bei  einem  Aufruhr  vernundet,  ein  Ebuptblatt  und  das 
aUaacmische  AurnahmsstiicU  des  Künstlers  ;  (pi.  lol.  Mau 
hat  davon  zwe^erlt^i  Abdrücke;  die  ersten  sind  bezeichnet; 
Grave  par  DemaitikaaTaiiM^'  imd  die  spM^att  Kafitp  dazu  noch 
die  Worte:  pour  racadamie.  Dieses  Blatt  galt'to  Manart 

Die  Gorcchlli^l^eil  beschützt  älc  Künste,  nach  doctim  ,  4. 

Line  Landschaft,  welche  einen  cng|isclten  Garten  vorstellt,  nach 

Honet;  gr.  qu.  fol.  • 
Fine  Fol^e  von  sechs  Landschaften,  nach  demtfiflbMlt^  ^  4* 
Der  Hopf  dos  Ileliodor,  nach  Rafael;  gr.  foL 
Der  Malar  Karl  Yanloo;  gr.  fol.  ^  * 

Ein  weiblicher  Kopf,  nach  Doyen;  gr.  fol.  etc. 
" >Dia  Et«i4h«itg; dca  «Aartir — cfai h(f  afc*r % ^yv. -fei,    i  ^^v^  j 
Venus  mit  zwei  Liebesgöttern,  nach  demselben;  fol. 
Die  Schalerin  von  ihrem  Schüler  im  Tiadc  überrascht  und  das 
Gegenstück,  wie  beide  iibenasclit  worden,  nachBoucher;  gr.  fol. 
Eine  Allegorie  auf  den  Tod  des  Daupbin,  nach  Cochin;  4* 
Das  Bnutoild  der  Maria,  nach  J.  B.  M.  Biarra;  gr.  fol.^^ 
Der  grosse  Meierhof,  nach  Bouchcr. 
,     ■     St.  Martin  bi-inG;t  (lem  JesusUiiul  eine  I.ilic  dar,  zu  dei|,  jfüssen 
r    der  Madonna  kuicud,  nach  l\  da  Cortoua.  : 
v  'Datf  Kopf  das  RidMiia  mll'  llMi  HiMm  iili«ilMai  i3l«r  von  30  Jah- 
ren, nach  Rubens.  .  ;  -  ^  :  4. 
Jakob  de  Cachiopin  ,  Gemäldelicnner  von  Antwerpen. 
Die  Grablegung  Christi,  nach  Stcllaert,  ein  kleines  J^ilUI»  im 

ersten  Drucke  vor  der  Dediuatiun.     .    .r,       ...  ; 
Jonas  vom  Wallliacha  ausgespta«i«.^#y|i'li|»  r Blatte  ntm  Gt  van 
Dalen. 

Fin  nacktes  Kind  mit  der  Ilippc,  nach  1'..  Rourhardon. 
Fine  heil,  ir'amilic  und  das  lund  Jesu  im  Stalle,.  2  Bl« 
Das  Kind'  Jesus  auf  dem  Schoosse  der  Maria.  ,  f.ht 

Die  Vermählung  dar  haiL.  Gatbariiuu 

Jupiter  und  Lcda.  A        .  *       ".  w 

Amor  uuil  die  Grazien.  .     .  ,       .:  •  rj.. 

Die  schiaiende  Venus.  > 
I^aaa  in  einer  Landschaft  titsand« 
Die  Kreuzabnahme. 
Ein  Bacchanale,  in  runder  foma» 
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,ji3ß     Demaileaii,  GiUe&.Antoiuc.  — .  DemeUii^mu,  etc. 
Die  Bfdkifftciif  y«ayi. 

Die  Fpeiie,  Malerei,  Sculplnr  und  Musik»  vier  plkgoriMiiie  Ge- 

slaltcn  ,  nnch  Clermont. 
Louis  Daupiau  und  Marie  Aotoinette  Dauphinc»  zwei  Medail- 
lons,. Bach  Vasse. 
Der  Fuchs,  ^reicher  die  Hühner  frisst  und  derselbe  im  SchUge 

gefengeu,  2  Bl. ,  nach  Dagnmmcr. 
Verschiedene  Genresliicke ,  mehrere  Figuren  und  liöpfe,  Liebci- 
^otler  und  ihre  Spiele,  Thicre«  Ornamente,  ßläuer  zum  Unter- 
jncht»    Eine  bedeutend«  Anzahl  ist  im  Csbinet  Caignon  Dijonval 
▼erzeichneL  ,    ,         .  ,  . 

JP^martcail ,  GiJleS  AntoinC,  drr  jijut^crc,  SlccLer  in  Zeichnunj^i- 
1^, /;  manier  und  in  Farben,  Neffe  uud  ^cllulcr  de&  vuiiier^ehcudeu, 
der  mit  i^uicm  Erlolj^e  für  defi  Verlag  seines  OnkeU  a^beijl^lf^  Er 
..war  «bcnialls  ZU  Liittich  geboren  uj^  zu  Paris  jan^^ig^  wo  er 

.:.,J80Ö  starb.  .  i-;{m  V  \-  - 

Rost  VIII.  169  nennt  von  ilini:  , 

Le   riaisir  luuuceut  uud  Ic    IMuuton   chcri,    nach  lluct^  hl. 

*■  -    qu.  fiA:y    ;  V  ' 

Zwei  Jagden  lintf  der  greinende  Amor,  nadi  demselben;  qu.  fol. 
Sclir  schön  nennt  Joubert  sdne.Köpfä  nkdi  Dduuill^iao  und 


DeäiBlJp  Landschaftsmaler  su  Paris»  g^.  sn^Mirecourt  1798,  bildete 

sich  ofink  IMritrer  zum  achtobgslNrerthen  I\{in!;t1or.  Seine  Bilder 
'       bestehen  in  Lümbt  haften  und  einigen  Gcuiestiichfn.  Im  Jahre 

wurde  er  von  der  Ahademie  zu  Toulouse  mit  ciuer  silbcracn  Ale- 
daillc  beehrt.    Gabel  u.  a.  *.   '^i  ,  1  r 

Demeas.    S.  Dameas. 
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Demetrianus,  auch  Dextrianut,  Decnanus  oder  D^lrumns, 

Architekt  zu  Rom,  der  bei  Hadrian  in  besonderer  Gunst  gestas> 
'«^b  Iflen  zu  haben  scheint.  Ein  grosses  Unternehmen  witr  die  Urostellnng 
de*  Colo«ises  des  Nero,  welclten  Zenodonis  vcrlorlirrle.  Diese» 
Kieseubild  des  Kaisers  Nero  war  Hü  Fuss  hoch  uud  aulangs,  nach 
einer  Stitlle'des  Dio,'an  der  Via  sacra,  nach  S(iel6ntui  (Vit.  Nero- 
nis  I.  p.  31)  im  vcstibulo  domiU"aureae  aufgestellt.  Hadrian  Hess 
den  Coloss  von  dem  Orte,  wo  er  den  Tomp^l  dfr  Stadt  ftemplum 
Urbis,  i.  c.  Tcmplum  Romae  et  Veneris)  Innbautc,  mit  Hülfe  Ton 
24  Flcphantcu  lu  aul'rechler  Stellung  fortbringen,  nach  Thi^rsch 
(Epdchen  S.  3t3  n.)  bis  zum  höchsten  Pttnibie^ dtfHtfia  ^cra ,  mit- 
ten iu'^der  breiten  und  prachtvollsten  Strasse  Ron^s.*  Bs  wurden 
'•*"  noch  in  den  letzten  Jahren  rnr  Seile  des  Triumphbogens  von  Ti- 
tus acht  marmorne  Stuten  in  ihrer  ursprünglichen  I^gS  aufgegra- 
ben, die  von  Demetrianus  herrühren  dürften,  d«r4to  "Oeless  aar- 
anAteUte. 

'  Deibietrianus  tvar  glüclUichcr  als  Apollodorus  ,  und  vielleicht 
auch  f^escliichter.  Ihm  vcrlroiitc  der  fini'ir'r  den  Bau  der  be- 
ti'ächllicii&tcn  Gcbducic  Roms  an.  Erstellte  da&  l'anlbeon  des  Agrippn, 
den  Tempel  des  Neptun,  das  Forum  Augusti,  die  Bld^  ller  Agnp- 
pina  und  mehrere  andere  Monumente,  die  dem  ^V^falle  entgegen 
(rin.'^rn,  wieder  her.  Dctrlanus  erbaute  au<  h  rinen  prächtigen  Tem- 
pi 1  zu  Flirrn  Trajans ;  sein  Meisterwerk  aber  ist  da»  IVlausoIeunt 
des  lladnun  und  die  Fons  Aelius,  jetzt  EngeUburg  und  Engels- 
brücke  genannt  Der  Künstler  führte  den  Bau  dee  Monumentes» 
das  jetzt  zur  Teste  dient»  mit  -migemmer  F^cht.  Die  Säulen  des- 


/ 


'  Demctrins.  —  Demer  oder  Dinner ^  Johanu.  337 

selben  mussten  in  späterer  Zeit  die  Basilica  det  heil.  Paulus  ziereit 
und  der  Pinicnapfel ,  der  das  VVerlv  kruute,  kam  in  den  Vatikan. 

Deinctrianus  ist  also  zu  den  berüljratcslcn  Architekten  zu  zahlen^ 
und  auch  als  Mechaniker  verdient  er  Erhebung.  Von  der  Trans- 
portirang  det  Neronischen  Colotses  haben  wir  oben  gesprochen, 
und  hier  kommt  nur  noch  in  Erwähnung,  dass  er  ituOk  das  Mit- 
tel fand,  den  Tempel  der  Ceres  (bonna  dea)  ganz  von  seinem 
Platze  zu  rücken,  eine  schwierige,  wenn  aucU  nidUt  unmögliche 
Operation.  ■      '  ,<!^r 

X^CmetriuS^  von  Alopeke  in  Attica,  ein  Bildhauer,  der  zugleich  mit 
Ljsippu«  und  Praxiteles  gelebt  zu  haben  scheint;  denn  Quintilian 
sa^fule  beiden  letzteren  bitten  ttcli  dem  Naturgerngwen  auf  das 
Beita  togcnähert;  dagegen  werde  Demetrius  darin  als   zu  ängst- 
lich getadelt,  indem  er  mehr  der  Aelinlichkeit  als  der  Schönheit 
nachgestrebt  habe.    Nach  dieser  Zusaumicnstellung   scheint  De- 
metrius mit  den  erwähnten  IVIci&teru  gelebt  zu  haben,  allein  Fli- ' 
•  nius  erwähnt  Top  ihm  die  Statue  des  Bereiters  Simon,  weleher  zu- 
erst über  die  Reitkunst  schrieb,  und  somit  muss  er  ein  Zeitgenosser. 
des  X«nophon  gewesen  seyn.    Ausser  der  Stalue  dieses  Bereiters 
nennt  Plinius,^|ioch  das  Bild  der  Lysimache,   die  (y\  Jahre  Prie- 
sterin der  Minerva  PoUas  zu  Athen  war.    Doch  scheint  das  treflf- 
]icb\.t!0^end^  Bild  nach  Pausanias  nur  ungefähr  eine  Elle  hoch 
,  jeWefeil  zu  seyn,   Dann  ma<;hta  Demetrius  eine.  Minerva  mit  deai> 
fieiniamen  der  musikalischen. 

Ein  anderes  Werk  beschreibt  noch  Lucian,  nämlich  die  Statue 
des  Feldob«rstl»n  'Pe1ichus,  wo  der  Künstler  vorzugsweise  der  Men- 
schenbildner, im  Gegensatz  eines  Gölterbfldners »  gebannt  wird« 
Die  Beschreibung  der  Statue  sagt  vollkommen  dem  zu,  was  Quin«« 
tilian  von  dem  ängstlichen  Bestreben  des  Künstlers  nach  dem  Wah- 
ren beibringt.  Kahlköpfig,  mit  vorhängendem  Bauch,  halb  nackt^ 
mit  einem  Barte ,  durch  welchen  der  Wind  geft^hren  zu  soyn  schien» 
und  mit  stark  besisichnetMi  iUUni»  war  Peiiehus  ganii  nach  afiaetf 
»  Natur  dargestellt*  .  p,        T,      , » 

Hirt  Gesch.  der  bi  K.  bei  den  Alten  S.  IQOi  ,     •  * 

Demi^  Heinrich,  ein  junger  Bildhauer  au»  T.ivorno,  der  grosse 
Hoifnun^en  erregt.  Er  steht  in  Rom  unter  Thorwaldsen's  Leitung 
und  modellirte  it29  ein«  Statue  Daute's,  die  selbs|  den  Beiiall  des 
Meistdfs  ethielti 

Dciniani;  Carl  Friedrich,  Maler,  geb.  zu  Breslau  1708.  gest  zu 
Dresden  i82S^^^1Br  besuchte  die  Akademie  au  Dresden  iind  michtil 
als  autgezeichneler  Miniaturmaler  mehrere  Kunstreisen,  bis  er  gann  ^ 
in  jener  Stadt,  wo  er  seine  Hünstierbahn  betrat,  einheimisch  wurde. 
Er  malte  Portrait«  in  Miniatur  und  Oel,  und  in  seiner  späteren  Zeit 
zeigte  er  auch  Erlin dungsgeist  und  schöne  Praktik  im  historischen 
'Fliege,  Wie  diittto  ein  Bild  beweiset,  waches  die  Ueberlieft^unc 
Briseis  vorstellt. 

Demiani  war  seil  lBl6  erster  Inspektor  der  k.  Gemiildegallerie  zu 
Dresden,  und  als  solcher  hatte  er  mannigiadie  Verdienste.  ^ Er  be- 
sorgte iöo6  eine  Beschreibung  der  GaHene«    Anch  Jiinterlieü 

dma  Ruf  eines  ^dlen  unbescholtenen  Charakters^  ^ 

II 

Demiani  9  Carl  Theodor,  Sohü  des  obigen,  ein  geschickter  Por- 
traitautler,  bildete  sich  in  Hartmann*s  Schule:  Mail  hat  von  ihnl 
(Muc  trefflache  Copie  von  RataelN  Madonna  della  deggiola  und  der 
Madonna  von  Geinignanu;  Es  herrscht  darin  Leichtigkeit  detPin* 
sei»  und  Anmulh  der  Darstellung; 

Tfaglet^s  Kiinstier'leäe,  IlL  Bds  2i 
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338  Demiu ,  Johann.  —  Dcmoulin. 

Demin,  Johann^  ein  trefflieber  Hifttorieninaler  Ton  B«lluno»  der 
1826  XU  Padua  arbeitet«. 

Demer  oder  Dumer,  Johann,  nach  llorcnt  T.c Comic  ein  deni- 

sciier  Uuptcrstccher,  der  um  1020  gearbeitet  hat.  Ilcinccke  kennt 
▼on  ihm  «in  Blatt  mit  «iiiem  ichreienclaii  Kinde  und  die  swolf 
Apostel  mit  dem  Heilande,  welche  Oemer  mit  IL  Wien  gestochen 
hat. 

Demleutner  y  J.  P.  ^  ein  mittohniicsi^er  Kupferstecher,  der  um  172S 
die  Bildnisse  der  Acbte  von  Langheim  auf  39  Hochfolioblattem  in 
Kupfer  brachte.  Dieses  Werk ,  welches  Keinen  eigentlichen  Titel, 
sondern  nur  ein  allegorisches  Titelkupfcr  liat,  liess  das  Kloster 
1800  durch  A.  W.RuffiMr  fortsetsen«  Ullehrem  «•  Jeek's  Pantheon 
Seite  76. 

Demmel;  Augusttn  Joseph^  Historienmaler  zu  München,  wo  er 
in  Diensten  de\  Hofes  stand.  Er  malte  für  Kirchen  und  andere 

Gebäude  in  Gel  und  Fresco  und  leistete  besonders  auch  im  Deko- 
rationsfache Gutes.  Der  Churfiirst  bescluil lisple  ihn  mehrere  Jahre 
in  der  Residenz  zu  München  und  Nymphenburg  und  auch  im  k. 
Schlosse  zu  Landshut  malte  er  die  Decke  des  untern  Ganges  gegen 
die  Lend  zu^und  zwar  im  Jahre  1782*  In  München  verzierte  er 
das  Rathhaus  und  in  dieser  Stadt  starb  er  auch  1789»  wie  wir  aus 
archivalischen  Dokumenten  ersahen.  Die  Nachricht Lipowsky's,  dass 
Demmel  1779  im  55sten  Jahre  gestorben  sei,  ist  demnach  irrig. 

Demmel  hat  andi  ein  Blatt  mit  der  Enthauptung  der  heil.  Ka- 
tharina nach  Rottenhammer  radirt;  fol. 

Demnilery  Anton ,  Bildhauer  zu  Dresden,  ^eb.  zu  Schirkiswalda 
bei  Bautzen  1755 ,  lernte  su  Prag  bei  dem  Bildhauer  Hammer  und 
liess  sich  1780  in  Dresden  nieder.  Hier  lieferte  er  verschiedene 
Arbeiten  für  die  Kreuzkirche,  für  den  Fallast  zu  Pillnitz  u.  a.  Im 
Jahre  1800  sali  man  von  ihm  noch  ein  Uautrelief  in  IVIarmor,  wel- 
ches den  Kindeimord  darstellt  nnd  manc|ies  Gate  teigL  Starb  um 

isoi 

Domont^  J*}  Zeichner,  von  welchem  im  Cabinet  Paiguon  Dijonval 
nwei  Lani^chaften  mit  Flnssen  und  Hätten  «neihnt  nerden,  in 
Gouache  ansgefnhrt. 

DmiOphilllS.    S.  Damophilus. 

Demophon,  angeblich  ein  griechischer  Baumeister.  Es  finden  sich 
Medaillen  aus  der  Zeit  des  Augustus,  die  auf  der  Kehrseite  den 
Namen  Demo^oa  und  einen  Tempel  im  Gepräge  tragoi.  Eine 
acddie  hat  Patin  unter  den  Münzen  und  kleinen  Bronzen  bekannt 
gemacht.  Auf  der  einen  Seite  befinden  sich  zwei  Figuren,  von  de- 
nen die  eine  die  andere  krönt  mit  der  umlaufenden  Schrill:  UEF- 
XHmUNUN  KAI  SAPMANSIN,  Auf  der  andern  Seite  ist  ein 
▼ieniuliger  korinthischer  Tempel  mit  einer  Figur  am  Eingänge 
nnd  dem  Namen  AEJ^JO'I'SIS.  Der  Tempel  war  dem  Augustne  hei- 
lig, und  Demophon  könnte  der  B«Mmeister  se>'o. 

Demophon  f  der  Bildhauer.  8.  Damophon. 

Demouchy.  s.  Mouchy. 

Demoulin,  ein  französischer  Baumeister  um  1770,  der  auch  einige 
Blätter  mit  Ruinen  u.  a.  gcälzt  hat,  wie  Basan  behauptet.  Dieser 
Künstler  lebte  noch  um  t790» 
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Denumliii.  ^^Dtsifle,  Jolumn  Peter*  33U 

Dcinuthy  ein  deutscher  Künstler»  der  nacK  Petersburg  kam  und  dort 
noch  lSl4  die  Stalle  «iaes  Professoft  hei  der  AUademie  bekleidete« 
Er  war  besonders  geschickt  in  Büsten,  die  nut  Maiaterhaad  bear- 
lieilft  und  von  grosser  Aehnlichkeit  sind* 

Jener  talentvolle  junge  Maler,  den   1805  die  kaiserliche  Akade- 
mie zu  seiner  Ausbildung  uach  Italieu  schickte,  wie  Füsi^ly  angi[>i, 
vielleicht  der  Suhu  dieses  KuustlerSt    Wir  konnten  über  beidö 
iH4jhtt  Niheres  ertUiMhii^     '  • 

Dt^ilülUOy  IrUilZ.|  Furinschneider,  der  um  1540  zu  Venedig  gear- 
beitet habe»iMua^  Einige  seiaer  Werk«  emd 'ttnfr  i^naih«»Ile« 
nanto  oder  Fran^oM  Daaauto  da  Sabaudia  F.  beseichnet,  andere 
tragen  ein  Mouogratnm ,  das  auf  Denanto  t^edeutet  wird.  D«'f 
£;r!')S<tte  Thcil  der  Arbeiten  dieses  UÖAStlers  sind  iiacb  Titian*  firul« 
"liot  dict.  des  luonogr.  1.  lÖÖT«    "   '        '     /  ' '  •  » 

lieDecÜer.    S.  de  Necker*  •  ^      .    >  w7:i«-'r.,H^.  rth  . 

Denejn^  Feter,  lernte  die  Id&idieniaiik,  ßaukunst  und  Perspektive 

und  das  Malen  bei  E.  van  de  VeMe,  Er  wurde  in  lolrterrr  Ktinsl 
in  Uur/.or  Zeit  c^eschickt  und  brachte  ps  auch  /.u  der  8lollc  cint-s 
lianmeisters  der  Sladt  Leydeu ,  die  er  vun  l632  bis  au  seinen  im 
Jahre  1Ö95  erfolgteo  Tod  b^Uiid^te*    D«»  jteiner.Gpburt 

ut  1597.  ^  ■    ,  .  l      ...  ■ 

Dcnhanii  MitttrisSy  eine  geschickte  MSiiiitnfiMaleria^  itt  ltOMloh« 
die  achott  1770  uttter  4er  Zahl  der  BM^Uedef  «bf»  Ik'  AluiliaBi« 
irlioste.  Sie  tta?b  um  im  "  i  ^  .  '     '  '  -  ^.^^  > 

Denif  Jean  Kupferttecher,  deason  Lebeamiji<|»isse  wir  aichl 
keuncn*  Im  Cabiuet  Pai^oa  Dijomral  aiod  fialgwi^  BlitM- Ton 
ihiu  TerMkiineli 

Erste  und  z^vcitc  Ansicht  der  U.ngefead  toA  Beruay  in  der  Nor- 

mandic,  nach  Hackcrt,  .    #  • 

Le  retour  du  marchc,  uach  Th.  von  Dalens*  ^    *  '  ' 

Zwei  inflidb^i'I«a  ^  hial$f1mmdmim  ein  Am^  mit 

der  IMterichrift:   Ah!  du  jÜpmff^  in»  üles*  J.  Dtay 

et  N.  Dcinouchv  sc.  ' 
Erste  und  /.weile  Ansicht  der  UlDgegend  Von  Argcnteuil,  2  BL 

Jcauue  (i)  Deuy  sc       ^  .,  i  * 

Brste  und  zweite  Auiiobl  deir;  Um8[eg«iid;.ii^  Groslay.  ^  BI.  Jl 

Deny  sc 

Deniflcy  Johann  Pet^^llliptter,  wurde  tu  V^ipm^ 

1739  geboren,  und  zu  Augsburg  bei  Mathias  Günther  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Hierauf  studierte  er  vier  Jahre  in  Wien  und  endlich 
liess  er  sich  zn  luixen  nieder,  bis  er  1770  xu  Innsbruck  die  Stelle 
emcs  ZeichnuDg«»meisters  erhielt  In  diesem  Wirkungskreise  hatte 
er  viele  Verdienate  imd  selbel  lHartin  Knollcr  gab  ihm  das  Eob, 
dass  er  die  Schüler  dadurch,  dass  er  sie  immer  im  Grossen  /.u 
zeichnen  anhalte,  fful  bilde.  Er  copirte  attCh  selir.  gl^t»  in  eigener 
Erüudunc  aber  war  er  schwach.       ^  »  .  „  « 

Es  tiudeu  sich  von  seiner  Uadd  AmwftfIMf;  das  letxte  stellt  St. 
Vigil  Tor,  in  der  Kirche  dieaea  Uailigen  sd  fintt4b«n%.  Audi  iat  die 
Kirche  zu  Madraz  von  ihm  gemalt. 

Dieser  Münsller  sl.irh  KOÖ  und  hiulerlirss  eiocu  Sohn.  Namens 
Leopold»  der  ihm  al*  Lehrer  der  Zeiclieukunst  nachlolgU »  aber 
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Deois,  Simon«  —  Denker« 


schon  1826  sUrbr  Ein  anderer,  X^amtiit  Joseph»  |nrar  Architekt  und 

Zeichner. 

Denis,  Simon,  Landschaftsmaler,  der  um  die  Mitte  des  yorigen 
Jahrhunderts  zu  Autwerj^cn  geboreu  wurde,  £r  iernte  seine  Kunst 
bei  H.  Antoniesen  und  wendet«  aich  dann  an  die  Natur,  die  er  mit 
Eifer  studirte. 

Spater  reiste  er  nach  Italien,  >vo  er  sich  durch  seine  mit  Vieh 
slafTirlcu  Laiulschaflcn  grossen  IJeifall  erwarb.    Um  ITQ?  wettcirerte 
er  zu  Neai>el  mitiiackert,  der  durch  seine  Nebellandschatteu  eehel, 
und  hierauf  ging  er  nach  Rom,  wo  er  etliche  Jahre  gleichen  Hniun 
s^enoss.     Sdhlef^l  nennt  ihn  in  einem  Briefe  an  Göthe  einen 
der  besten  unter  den  um  1805  in  Rom  lebenden  Landschaftsmalern. 
Strenger  beurtheilt  ihn  Fcrnow  (ilüm.  Studien  S.    259).  Dieser 
Schriftsteller  sucht  das  llauptverdienst  des  iiüustlers  in  seiu«m  bril- 
lantan  Pineel  nnd  in  den  sohonan  sonnigen  Vorgrundan  seiner 
Landschaften ,  welche  das  Auge  des  Liebhabers  angenehm  hlandoK 
In  der  Erfindung  nennt  er  ihn  arm,   in  der  Composition  einffir- 
mig,  die  Mittelgründe  und  Fernen  leer,  und  die  Stafifa^^e  immer 
dieselbe.     Letstere  findet  bei  Denis  sehr  oft  ihr  Vorbild  nicht  in 
Italien,   denn  es   ist  niedcrl jiulisches  Vieh  in  einer  italienischen 
Lamlscliaft ,  weil  Denis  nach  tlciii  Berichte  des  A.  van  der  Willi- 
gen, eines  dur  Herausi^eber  der  vaderlandschen  SchildcrUunst  III. 
o*  316}  in  den  italienischen  Hindern  zu  viel   Etntünigkeit  fand, 
und  von  solchen  Bildern  scheint  daher  Femow  zu  reden. '  Uebri- 
gens  lobt  van  der  Willigen  den  Künstler,  besonders  einen  Aus- 
,    bruch  des  Vesuv,  der  18o4  erfolgte,  und  auch  Gothe   spriclil  sich 
iu  seinem  Winckelmann  S.  33i  beilallig  über  ihn  aus.    £r  uennt 
seine  Malereien  angenehm  und  zart,  klar  und  duch  krallig,  fleisste 
ausgeführt  mit  sdioner  Uebereinsfimmung  uud  gutem  Effekt,  doch 
tadflt  er  den  Mangel  am  Rtstinnntcn,  Kralligen,  Bedeutsamen  in 
der  Zeichnung  und  auch  das  Poetische  iu  der  Erfindung  i^t  nach 
Güthe,  bei  aller  geziemenden  Freiheit,  die  sich  der.  ivuuslicr  er- 
.laukjt,  niöht  dessen  am  meisten  glintende  Eigenschaft. 

Die  Bilder  von  Denis  sind  über  ganz  Italien  verbreitet  und  auch 
in's  Ausland  gingen  dieselben;  denn  der  Künstler  -vvar  selir  frucbt* 
I  bar»  und  verschmähte  es  nicht,  Wiederholungen  zu  machen. 

Mehrere  seiner  Arbeiten  .sind  in  Neapel,  wo  er  uuter  Joseph 
Napoleon  erster  königlicher  Maler  wurae.  Er  starb  audi  in  die* 
aar  Sfadt  l8il.  1 

Denisj  Johann,  ein  Maler»  von  welchem  sich  in  den  Cabinetten 
perSjpektiTische  Darstellungen  finden. 

Denisoti  Nioolaus,  Maler,  Kupfcrsteciier  und  Dichter,  wurde  1515 
zu  Mens  geboren.  Er  ging  nach  England  und  wurde  da  der Leh* 
rer  der  drei  Schweiteru  Anna,  Margaretha  und  Johanna  Seymonr. 
Nach  seiner  Rückkehr  in  Frankreich  lebte  er  mit  den  schönsten 
Geistern  in  Freundschaft,  aber  unsere  Zeit  wird  ihn  weder  als  Ma- 
ler, noch  als  Dichter  mehr  loben,  was  jedoch  die  seinige  gctluu 
hat.  Seine  poetischen  Werke  hier  zu  bezeichnen ,  liegt  nioit  iaa 
Plane  und  wir  bemerken  dnfirr  nur,  dnss  er  sich  unter  seinen  Ge- 
dichten: Conte  d'Alsinois ,  (das  Anagramni  seines  Namens)  schrloh. 

Denisot,  der  nach  der  Angabe  der  Biographie  universelle  1654 
ZU  Paris  starb,  hat  das  Portrait  des  Cardinais  du  Pemm  gesto- 
chen« 

Denker,  malte  zu  Anfang  des  iSten  Jahrhunderts  zu  Uamburg  viele 
historische  iStüefce  und  einige  Perlnäu  eehr  fleissig  in  Waseerfar- 
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bea.   An  Er(indun{^  war  er  ganz  arm ,  unci  dÜMr  entlaliote  er  al- 
ias aaa  Kapfantichao.  Er  atarb  in  Uaabarg. 

^€lttOkßn,  ein  englischer  BQdhaoer,  der  sich  unter  Flaxnan*s  Lei- 
tung bildete.  Er  iülirte  nach  dem  Toda  das  Meister»  auch  die 
unvollendeten  Arbeiten  desselben  aus,  vrorunter  die  Slatue  von 
Burns  iür  Edinburg  und  die  des  IVlar^uis  von  Hattings  i'ür  Bom- 
bay besonder»  m  nennen  sind. 

Dennel,  I  jOUIS,  I\up  fers  lecher  geb.  zn  Abbeville  IT'h  ,  g<?st.  zu 
Paris  1806.    Er  war  ein  Schüler  von  Bcauvarlet  und  arbeilclc  in  ^ 

Sutern  Gesclimacke  eine  Mcnjge  Blätter  nach  verschiedeneu  Meistern, 
ia  meislans  in  Galantertastiickaii  bastabao«  Zo  das  bassaven  ga- 
böran: 

Galathea  auf  dem  Meere«  nach  Giordano,  gr.  foL 
Figmalion»  nach  Lagrmec  ,  das  GegenstücU. 

L'attension  dangereuse  und  la  vertu  irresolue,  nachBoucheri  fol.  % 

Auch  Abdrijcke  vor  der  Schrift. 

Eine  weibliche  Figur  auf  ihrem  Bette,  nach  Fragonard,  gr.  foL 
Ita  donx  Ragard  da  Colin»  und  La  donx  Regard  daCoIatla,  midi 

Grenze.   Zwei  Büsten,  bl.  fol. 
La  recrcation  espagnole,  nach  Cb.  la  Paintr«.   Drücba  Tor  nnd 

mit  der  Schritt. 

Triomphe  de  la  peinture  und  la  peinture  cherie  de  graces ,  nach 

Lagien^e,  foL 
L*abandon  Toluptleuiy  nach  lloral,  fol. 

Im  dstttaa  Bande  der  gallerie  da  Florence,  nach  Wicai^a  Zaidi- 

nungen  sind  von  ihm:  die  Statue  der  Agrippina;  Jesus  unter 
den  Schriilgelehrten  nachM.  A.  da  Carravaggio  ;  Mars  und  Ve- 
nus nach  der  Antike;  die  heil.  Familie  des  Guido  Reni,  mit 
Guibert  gestochen. 

Denncr^  Balthasar,  ein  Bildnissmaler  vom  ersten  Range,  der 
Sohn  ainat  mennonitischen  Predigers»  geb.  zu  Hamburg  iöß5,  gcsL 
^daselbst  nachBinigen  174?,  nach  Andern  in  Rostock,  als  er  eben 
mit  einem  grossen  Gemälde  der  herzoglich  -  mccUlcnhurgischcn  Fa- 
milie boschiiftiget  war.  Er  zeichnete  in  seinem  achton  Jahre  ver- 
schiedene liuiücrsüche  mit  auffallender  GeschicKlicUkcit  nach,  su 
dass  es  sein  Vater  gerathan  fand ,  Ihn  die  Malerei  erlernen  zu  lassen« 
Er  brachte  ihn  su  diesem  Ende  zu  einem  mittalmässigen  Maler« 
Amama,  in  Altona,  wo  er  im  Zeichnen  und  in  der  Behandlung 
der  Wasserfarben  Unterricht  eriiielt.  In  seinem  l4lcn  Jalue  kam 
er  nach  Danzig  und  lernte  dort  kurze  Zeit  die  Malerei  mit  Oelfar» 
ben.  Jetat  war  er  im  Stande  sieh  selbst  weiter  sii  helfen  und  malte 
mit  besonderm  Beifall  einzelne  schöne  Copien  von  historischen 
und  andern  Stücken,  auch  bereits  einige  Gesichter  nach  dem  Le- 
ben, Nun  aber  kamen  seine  Eltern  auf  den  Gedanken,  dass  die 
lÜalarei  ihm  doch  schwerlich  ein  hinlängliches  Ausbommea  stcbem 
würde,  und  dass  er  das  kaufmännische  fach  wählen  mochte.  Er 
war  9cinen  Eltern  gehorsam  und  kam  von  1701  —  170?  treu  sei- 
nen Pflichten  naclu  In  diesem  Jahre  kam  er  nach  Berlin,  fand 
liier  Gelegenheit  zu  sehr  iurderlichen  Studien  in  der  Akademie  und 
widmete  sich  ansscUiesslicb  der  Kunst 

Im  Jahre  1708  malte  er  das  erste  Bildnlss  für  Bezahlung  und 
1709  portraitirte  er  den  Herzog  Christian  August ,  Adn^iuistrator 
von  Holstein  -  Gottorf  und  dessen  Schwester  mit  bcsondejiiera  Bei» 
falL  £r  aalte  auch  die  ganze  fürstliche  Familie  und  einige  Uof- 
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bauBttil  md  MäÜtt 'SlücU ,  zusammen  21  BiMnitse,  unter  welchen 

er  auch  sein  eigene»  anbrachte.  Im  Jahre  1712  vcrheiralhcte  er  sich 
mit  Efther  Winter,  und  bald  darauf  malte  er  das  Bildniss  Friedrich 
IV.  von  Dünemark.  Im  nächsten  Jahr  malte  er  die  Fürstin  vou 
Schleswig  in  Minlatnrt  auf  Tertchiedene  Axt. 

Im  Jahre  1717  portraitirte  er  xu  Husum  den  Könige  yon  Dine- 
marU  wohl  20zigMal  und  er  wurde  auch  von  demselben  nach  Co- 
uenhagen  eingeladen,  wo  er  sich  zehn  Monate  lang  auiliielt  und 
die  Btldnifie  sehr  rieler  hoher  Personen  vnd  grosser  Herren  des 
Rclclips  verfertigte.  In  Wolfenbültel  malte  er  1720  mehrere  Male 
das  Bihlniss  der  Herzogin  und  xu  Hannover  viele  englische  Lords 
und  I.ndies.  Im  folgenden  Jahre  reiste  er  mit  Frau  und  Kindern 
nach  England  und  gründete  dort  durch  ei^eu  höchst  meisterhaft 
ecmalten  KopF  einer  alten  Frau  seinen  Ruf.  Alle  Adeltche  und 
Reiche  wollten  dieses  Bild  sehen  und  die  fol^c  war,  dass  sich 
viele  Herzoge,  Grafen  und  andere  Herren  mit  ihren  Gemahlinnen 
malen  liesseu.  Das  erwähnte  Bild  sandte  er  später  an  Kaiser  liarl 
VI.  nach  Wien,  dem  es  so  sehr  gefiel »  dass  er  dem  Künstler  dalur 
4700  Kaisergulden  bezahlen  liess.  Er  hielt  es  unter  Schloas  und 
Riegel  und  trug  stets  den  Sch)üsse1  bei  sich. 

Im  Jahr  1725»  als  sich  Denner  schon  wieder  in  Amsterdam  auf- 
hielt f  erhielt  er  vom  Kaiser  den  Auftrag,  ein  Gegenstück  zu  malen, 
das  in  dem  Kopfe  einet  Greises  besteht,  ein,  hohes  Meistefttödit 
das  jedoch  nach  dem  Urtheile  einiger  Kenner  jenes  an  Vollhonunan* 
heit  nicht  ganz  erreicht. 

Zwei  ähulichc,  unvergleichliche  Meisterstücke  besitzt  auch  die 
h.  Gallerie  zu  iVlimchen,  beide  mit  unsäglichem  Fleisse  vollendet. 
'Vet'Deitqer  ist  der  h5chste  Fielst,  die  möglichste  Vollendung;  jede 
hIeine  Eigenthümlichheit  des  Gesichtes,  sogar  die  Schweisslücher 
der  Haut  sind  sichtbar  und  dennoch,  so  sehr  man  den  Fleiss  des 
KünstlfTs  in  der  Nähe  bewundert,  verlieren  seine  Bildnisse  nicht 
an  Wirkung  für  die  Ferne.  In  Deutschland  sind  übrigens  noch 
andere  vorzügliche  Meisterwerke  dieses  Kühstiers.  In  Dresden 
sind  vier  seiner  Bilder.  Er  malte  hier  August  II.  und  Tethanfte 
ihm  zwei  Kopfstücke  für  500  Dukaten.  In  Salzdahlen  waren  eittSt 
fünf  schöne  Köpfe  von  allen  Miinncrn  und  Frauen. 

Im  Jahre  1735  wurde  er  nach  Neustadt  im  Mecklenburgischen 
eingeladen  und  portraitirte  daselbst  den  Herzog  Administrator, 
Christian  Ludwig,  nebst  der  ganzen  Familie,  und  l74o  malte  er 
den  Herzog  von  Holstein -Gotlorf,  Karl  Peter  Ludwig,  nachherigen 
•  Kaiser  von  Russland  I'etcr  III.,  zwei  Mal  in  Lcbens^rösse.  Von 
diesem  Ortginalgemülde  gingen  Copien  nach  allen  Höfen  yon  Eu- 
ropa,  insbesondere  nach  St.  Petersburg.  Selbst  die  Kaiserin  £1i> 
sabeth  lud  ihn  17I2  nach  St.  Petersburg  ein,  aher  der  Künstler 
folgte  nicht,  obgleich  fast  sein  ganzes  Leben  eine  Heise  war  Im 
Jahr  1745  malte  er  den  schwedischen  Thronfolger,  Adolph  Fried- 
rich, zu  Hamburg  und  lieferte  Ton  demselben  mehrere  Bildnisse 
in  Lebensgrösse  und  von  verschiedener  Art  Auch  den  Churf\ir- 
sten  von  Cöln  malte  er  1744  in  Haraburff  auf  mancherlei  Manier, 
Klein  und  in  Lebensgrösse.  Das  Nämliche  geschah  17l7  mit  dem 
Herzoge  ron  Holstein -Plön  und  mit  der  verwitlwetcn  und  regie- 
renden Herzogin  von  Braunschweig.  In  letzter  Stadt  wollte  er 
sich  atu-li  niederlassen,  aber  der  Tod  setzte  seinem  Streben  in  Ham- 
burg ein  l.iulo, 

Dcnncr  iand  in  seinem  Leben  eine  reiche  Quelle  des  Ruhmes 
und  des  Reiehtfaums,  Er  hatte  drei  Könige  und  eine  grosse  Menge 
«  fürstlicher  Personen  ffemalt,  auch  war  «r  Ton  ihnen  hönigltch  ^nd 
fürstlich  bezahlt  woraen* 
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Man  tadelt  in  ^inigen  seiner  Gemälde  eine  ungenaue  Zeiclmung 
der  Kleider,  die  er  manchmal  durch  Andere  malen  Hess,  wobei, ihm 
zuletzt  seine  älteste  Tochter,  die  in  Miniatur  malle,  an  die  Hand 
ging.  Sehr  glücklich  war  er  auch  in  der  Darstellung  von  Früch- 
ten und  ßlumen  und  andern  leblosen  Dingen,  womit  er  seine  Bild- 
nisse verzierte.  Selbst  »eine  Zeichnungen  mit  der  Blciicder  waren 
von  einer  ungemeinen  LeiclitigUeit  und  Zartheit. 

Zu  den  bereits  erwähnten  Meisterstüclicn  sind  noch  zu  setzen: 
des  Künstlers  eigenes  Bildniss  und  das  seiner  Schwester,  die  Graf 
von  Brühl  besass ,  und  das  Portrait  der  Frau  Heinecken,  der  Mut- 
ter des  sogenannten  gelehrten  Liebacher  Kiudes,  ein  mit  grosser 
Liebe  genioltes  Bild. 

Im  Jahre  1759  Hess  der  Hofratli  Weichmann  zu  Denner's  Ehre 
eine  Medaille  schlagen.  Mehreres  wurde  auch  nach  ihm  gestochen. 
Kncyclopiidie  von  Ersch  und  Gruber,  u.  a. 

Denner,  J. ,  der  Sohn  und  Schüler  de*  berühmten  Balthasar,  wurde 
zu  Hamburg  um  1720  geboren.  Er  fing  sehr  früh  an ,  unter  der 
Aufsicht  seines  Vaters  zu  zeichneu,  und  mall«  auch  in  kurzer  Zeit 
in  Oel  in  der  Weise  seines  Vaters. 

Dieser  jüngere  Denner  malte  Köpfe  und  Familienportraits,  starb 
aber  in  der  Blüthe  seines  Lebens. 

Seine  Schwester  erhielt  ebenfalls  Unterricht  vom  Vater  und  diese 
zeichnete  sehr  gute  liistorische  Stücke  mit  der  Feder  nach  La  Fagc 
u.  a.    Auch  schüne  Purtraite  in  Miniatur  malte  sie, 

Denner  j  Sebastian ,  Bildhauer  zu  Nürnberg,  zeichnete  sich  im  17. 
Jahrhundert  daselbst  durch  treffliche  Epitaphien  aus. 

Denningy    ein  geschickter  englischer  Miniaturmaler  unserer  Zeit. 

Denon  ,  Dominique  -  Vivant  ,  Freiherr,  Mitglied  des  Instituts. 
OßTizier  der  Ehrenlegion,  Ritter  des  russischen  vSt.  Annen-Ordens 
und  der  bayerischen  Krone,  ehemaliger  Generaldirektor  der  fran- 
zösischen Museen ,  geb.  zu  Chalons  an  der  Saonc  17^5 ,  gest.  zu 
Taris  1825. 

Von  seinen  Eltern  zur  Magistratur  bestimmt,  sollte  er  die  Rechte 
studieren,  aber  Zufall  und  Neigung  entschied  anders,  und  so  starb 
Denon  statt  mit  obrigkeillicfien  Würden  bekleidet,  mitten  unter 
den  Denkmälern  der  Kunst,  die  er  gesammelt  hatte,  beschiiliigt 
f'xe  zu  beschreiben  und  durch  Lithographie  l)eknnnt  zu  machen. 
Seine  liebenswürdigen  und  gcbihlelcn  Formen,  seine  Munterkeit 
und  Gewandtheit  des  Geistes  verschafften  ihm  in  Paris  überall  Zu- 
tritt und  sogar  das  Glück ,  sich  dem  Könige  zu  nähern ,  der  von 
dieser  Zeit  an  oft  mit  dem  jungen  Denon  sprach,  dessen  Unter- 
Italtung  und  Maniereu  ihn  an/.ogen.  Einst  fragte  er  ihn,  womit 
er  sich  beschäftige?  Denon  halle  von  früher  Jugend  auf  eine  Art 
von  Leidenschaft  für  die  Künste  gehegt,  begierig  alle  Kuptcr- 
stiche  gesammelt,  deren  er  habhaft  werden  konnte,  hatte  Unterricht 
im  Zeichnen  genommen  und  sich  von  neuem  und  anhaltender  m 
Paris  damit  beschaitigt;  daher  antwortete  er,  er  sluilicre  die  schö- 
nen Künste.  Ludwig  XV.  folgte  immer  den  Liel)habercien  seiner 
Maitressen  und  da  Frau  von  Pompadour  den  Einfall  gehabt  hatte, 
in  harten  Stein  zu  graben,  legte  er  eiue  Sammlung  antiker  Steino 
au  ,  und  übergab  dem  jungen  Denon  die  Auisicht.  Da  diesem  je- 
doch seine  Eltern  bemerklich  machten,  er  habe  sieh  bis  jetzt  niehr 
mit  seinen  Vergnügungen,  als  mit  der  Zukunlt  beschälligt,  so  ver- 
langle er  als  Gesandtschaftscavalier  nach  Petersburg  geschickt  zu 
werden.    Sein  Wunsch  ward  gewährt  und  hier  beginnt  »eine  diplu  • 
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inatische  Laufbahn.    Er  hatte  seine  Neigung  zum  Vergnügen  mit 
nach  Petersburg  gebracht ;  man  fand  ihn  dort  eben  so  angenehm 
in  der  guten  Gesollschaft;  er  erfuhr  mitten  unter  den  Festlichkei- 
ten alles,  was  der  französischen  Regierung  über  die  Anordnungen 
der  russischen  zu  wissen  interessant  seyn  konnte,  und  wurde  bald 
mit  der  Correspondenz  der  Gesandtschaft  beauftragt.    Nach  dem 
Tode  Ludwig's  XV.  folgte  Denun  dem  Grafen  von  Vcrgcnnc»,  der 
den  schwedischen  Gesandlschaftspostcn  Terliess,  um  in  Frankreich 
das  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  zu  übernehmen. 
Dieser   neue  Gönner  beauftragte  ihn  mit  einer  Sendung  an  die 
schweizerische  Eidgenossenschaft;  er  war  damals  28  Jahre  alt.  Er 
ging  nach  Fcrney,  un»  Voltaire  zu  besuchen,  land  Zutritt  bei  die- 
nern Patriarchen  der  franz(>sischen  Literatur,  zeichnete  sein  Bild- 
ni.«s,  das  nachher  von  St.  Aubin  gestochen  wurde,  und  gab  fpjter 
eine  Composition  lieraus,  die  man  unter  dem  Namen  le  dcjeuncr 
de  Ferucy  kennt.  Diese  beiden  Blatter  veranlasston  eine  C«)rrespon- 
denz,  worin  Voltaire  sich  geistreich  beklagte,  dass  Denon  ihn  viel 
hässliilior  gemacht,  ol»  er  wirklich  sei.    Öcnon  folgte  hierauf  der 
Gesandlschaft  des  Gralen  von  Clermont  d'Amboise  nach  Neapel, 
verweilte  daselbst  sieben  Jahre  und  versah  zuletzt  die  Funktionen 
eines  Geschaftstrügers.    Der  schöne  Himmel  Italiens,  der  Anblick 
der  bpwundorungswürdigeu  Monumente  erweckten  aufs  Neue  in  ihm 
den  Wunsch,  die  Künste  zu  studieren.    Er  ergab  sich  diesem  Stu- 
dium mit  Eifer  und  beschäftigte  sich  besonders  mit  der  Kupferste- 
chf^rkunsl.    Ein  unerwarteter  Umstand  bot  ihm  Gelegenheit,  sich 
seiner  Neigung  für  die  llunst  zu  überlassen.    Der  Abbe  Sl  Non 
liatte  eine  Reihe  von  Ansichten  aus  Rom,  in  60  Blättern  heraus- 
gegeben ;    dieser  folgten   mehrere  ähnliche  Sammlungen  und  der 
Beifall,  den  sie  fanden,  bewog  den  Abbe  die  Beschreibung  von 
Grossgrieclienland  zu  unternehmen.    So  entstand  die  Voya^e  pitto- 
resquc  de  Naples  et  de  Sicile.    Denon  übernahm  die  Aufstellt  und 
schrieb  das  Tagebuch  der  Reise,  lieferte  jedoch  selbst  keine  Zeich- 
nungen. Der  Abbe  St.  Non  liess  in  Paris  die  Zeichnungen  stechen 
und  gab  sie  mit  einem  Text  begleitet  heraus,  der  aus  Denon's  Ta- 
gebuch oft   wörtlich  geschöpft  war.     Denon  scheint  unzufrieden 
mit  den  Veränderungen  und  Abkürzungen  gewesen  zu  seyn  ,  und 
daher  wurde  der  Theil ,  welcher  Italien  betraf,  ganz  in  die  Anmer- 
kungen zu  der  Reise  von  Swinburne  eingerückt.  Der  übrige  Theil 
von  Denon's  Tagebuch,  Sicilien  und  Malta  betreffend,  erschien 
einzeln  (1788),  zehn  Jahre  nachdem  die  Reise  war  unternommen 
worden.    Das  Werk  ,ist  jetzt  äusserst  selten. 

Von  Neapel  ging  Denon  nach  Rom,  wo  der  Cardinal  Bcrnis, 
französischer  Gesamlte,  einen  ghin/.enden  (>irkel  um  sich  vereinigte. 
Der  Tod  des  Herrn  Vergenne»  machte  Denon's  diplomatischer  Lauf- 
bahn ein  Ende.  Aber  er  war  in  Italien  Künstler  geworden  und 
der  Rest  seines  Lebens  blieb  der  Kunst  gewidmet.  Er  kam  nach 
Paris  zurück,  verlangte  in  die  Malerakademie  einzutreten,  übergab 
sein  Aufnahmestück  (1787):  die  Anbetung  der  Hirten,  nach  LÜca 
Giordano  ,  und  ward  aufgenommen.  Dieses  radirte  Blatt,  in  wel- 
chem er  Rcmbrandt  nachahmen  wollte,  ist  merkwürdig,  weil  e$ 
den  Zustand  der  Kunst  in  jener  Zeit  bezeichnet;  in  unscrn  Tagen 
würde  gewiss  kein  Kupferslecher  sich  durch  ein  solches  Werk  Ein- 
gang in  die  Akademie  verschaffen  können,  ücbrigeus  hat  er  nach- 
her Besseres  geliefert. 

Nachdom  Denon  Mitglied  der  Akademie  geworden  war,  kehrte 
er  aufs  Neue  nach  Italien  zurück.  Fünf  Jahre  war  er  bereits  in 
Venedig  nud  wollte  noch  länger  dort  bleiben,  als  die  französische 
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Revolution  einen  Cliarakter  dcrWuth  undGewalllljüli^licIl  enlwicUcl- 
tc ,  die  leider  von  allen  grussen  bürgerlirlieu  Lnrulien  iinzerUenn- 
lick  ist.    Er  flüchtete  sich  Venedig  nach  Flureuz,  g>ii|2[  von 

da  nach  der  Schweiz,  wo  h:  ruhig  zu  leben  liolTlc.  Umsonst. 
Wahrend  seiner  Aliwesenheit  waren  seine  Güter  »pqucslrirt,  und 
er  selbst  auf  die  Liste  der  Emigranten  gesetzt  worden.  Er  halte 
den  iNIuth  der  drohciulnn  Gelalir  zu  trotzen,  und  kehrte  nach  Pa- 
ris zurück.  Hier  befand  er  sich  ohne  Hüli'sinittel  und  ohne  Freunde. 
David,  welcher  damals  grossen  EiuHuss  halte,  zog  ihn  aus  der  Ver- 
legenheit; dieser  war  beauftragt,  die  Zeichnungen  zu  den  republika- 
nischen Coslümcn  zu  machen,  die  man  der  Nation  gehen  wi)llte;  er 
liess  also  Dcnon  aus  der  Liste  der  Emigrirlen  streichen  und  wirkte 
einen  Befehl  aus,  der  ihm  übertrug,  diese  Zeichnungen  in  Kupfer 
7.U  stechen.  —  Denon  hatte,  den  Bleistift  in  der  Hand,  die  sciircck- 
lichsten  Epochen  der  Uevolutioo  durchlebt;  ein  unvorhergcseliencr 
Umstand  bot  ihm  iVlittel  dar,  sein  Talent  zu  dauerndem  Ruhm 
und  Verdienst  anzuwenden.  Er  halte  Bonapartc  bei  Frau  von 
Beauliarnois  kennen  gelernt  und  sich  ihm  angeschlossen.  Die  ägyp- 
tisclie  Expedition  wurde  vorbereitet;  er  zögerte  nicht  daran  Theil 
XU  uelimen,  obgloich  er  damals  schon  im  Alter  von  beinahe  50  Jah- 
ren war.  Der  Muih  und  Eiler,  den  er  vor  dem  aus  jungen  Leu- 
ten voll  Enthusiasmus  bestehenden  Heere  zeigte,  erwarb  ihm  all- 
gemeine Achtung.  Er  machte  den  teldzug  in  Oberägypten  mit  dem 
General  Dessaix.  Während  raun  sich  sclilug,  nahm  er  vVnsichtcn 
auf  und  befestigte  so  das  Andenken  der  Begebenheiten,  deren 
Zeuge  or  war.  In  diesem  ganzen  Feldzuge  zeigte  er  eine  ausser- 
ordentliche Thäligkcit;  die  Zahl  der  von  ihm  gefertigten  Zeich- 
nungen geht  ins  Unglaubliche.  Mit  Bunaparte  nach  Frankreich 
zurückgekehrt,  beeilte  er  sich  sie  herauszugeben.  Das  Werk  hatto 
liohes  Interesse. 

Etwa  zwei  Jahre  nach  seiner  Rückkehr  aus  Aegypten  ward  De- 
non von  Napoleon  zuju  General  -  Direktor  der  Museen  ernannt, 
und  dieser  Eroberer,  der  seinen  mächtigen  Scepter  ganz  Europa 
luhlen  liess,  trug  seinem  Generaldirektor  die  Auswahl  und  VVcj;- 
Führung  der  Hunstschätzc  aus  den  besiegten  Ländern,  und  die  Bil- 
dung eines  Centraimuseums  in  Paris  auf.  Dem  Spährrblick  des 
scharfsinnigen  Kenners  entging  auch  nicht  leicht  ein  Werk  von 
Bedeutung.  Doch  der  Zufall  fügte  es,  dass  die  beraubten  Völker 
die  schmerzlich  verlornen  Schätze  wieder  grössteutheils  an  gewohn- 
ter Stelle  erblickten. 

Als  General -Direktor  hatte  er  einen  sehr  wichtigen  Einfluss  auf 
Kunst  und  Künstler.  Ob  Denon  wohl  seinen  Beruf  richtig  aufge- 
fasst  und  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  erfüllt  habe?  Einige  sind 
der  Meinung,  er  habe  die  Künste  zu  sehr  zur  persünlichen 
Schmeichelei  gegen  den  Kaiser  augehalten  und  zu  viele  Gemälde 
nur  zu  Gelegenheitsstücken  gemacht.  Wie  man  übrigens  von  De- 
non's  Verwaltung  urtiicilcn  möge,  so  muss  man  doch  allgemein  als 
wahr  nnerkcnnen,  da«$  er  mitten  unter  entgegengesetzten  Interes- 
sen und  EitelKeilen  sehr  wenig  Feinde  hatte,  und  man  glaubt  ver- 
sichern zu  können  ,  dass  kr  auch  keines  Menschen  Feind  war,  ob- 
gleich er  nicht  immer  die  allgemeine  Meinung  über  ausgezeichnete 
Künstler  theilte,  z.  B.  über  Girudct,  dessen  Unabbängigkeits- 
Liebe  die  Rathschläge  zurückwiess,  die  der  Gcn'?ral-Dirckt«)r  gerne 
gab  und  durch  deren  Aufsuchung  man  sicher  war,  sich  seine 
Gunst  zu  erwerben.  Unter  Denon's  Verwaltung  und  Leitung  wur- 
den zahlreiche  und  wichtige  Monumente  ausgeführt.  Das  Dtd«n- 
tendstc  ist  ohne  Widerrede  die  zu  Ehren  der  grossen  Armee  auf 
dem  Vandomeplalz  errichtete  Triumphsäule.    Diese  Säule  ist  z^vci- 
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mal  gestochen ,  einmal  von  Amhroisc  Tardieu  (Description  de  la 
culonne  de  la  grande  armcc,  gravce  p.  A.  T.  4-  Paris  1822)»  das 
zvreilenial  von  Ballard  in  gr.  iol.  Da  Denon  auch  Direktor  iles 
Medaillen  -  Cabincts  geworden  vrar ,  so  licss  er  eine  grosse  Anzahl 
Medaillen  schlaE^en,  die  eine  nuniismntischc  Geschichte  der  Zeit  von 
der  Schlacht  bei  Montcnotte  (17Q6)  bis  zum  Gclecht  von  Montiuirail 
(iBl'l)  bilden.  Diese  Medaillen,  154  an  der  Zahl,  durcli  die  ge- 
schicktesten Künstler  unter  Denon's  Leitung  erfunden,  machen  eine 
sehr  merkwürdige  ued  seltene  Folge  aus.  Es  ist  die  Geschichte 
Napoleon's,  da  die  Gegenstande  aus  seinem  öfTentlichen  Leben  ge- 
nommen sind.  Die  Porzellainfabrik  zu  Scvres  gehörte  ebenlallt 
unter  die  Verwaltung  des  General  -  Direcktors.  Er  benutzte  diess, 
um  ein  prächtiges  Taf'elgeriith  verfertigen  zu  lassen,  an  welchem 
aller  Heichlhum  dieser  Kunstart,  entfaltet  %vurde.  Ausgezeichnete 
Künstler  widmeten  sich  dieser  Arbeit.  Dieses  Tafelgcrülli  hiess  von 
den  Malereien,  die  es  zierten,  das  olympische,  und  es  wurde  von 
Napoleon  nach  dem  Tilsiter  Frieden  dem  Kaiser  Alexander  ge- 
schenkt. In  derselben  Fabrik  liess  Denon  eine  Purzellansiiulc  von 
beträchtlicher  Grösse  machen,  deren  Piedestal  mit  vier  grossen  von 
Coupin  de  Lacouprie  gemalten  Camecn  verziert  war.  Er  halte 
auch  den  I'lan  entworfen,  auf  dem  Wall  des  Pontneuf  einen  hohen 
Obelisk  z\i  errichten  und  die  äussere  Bekleidung  des  Walls  mit 
Granit  w.tr  schon  fast  vollendet,  als  die  politischen  Ereignisse  die 
Arbeit  unterbrachen.  Die  Statue  Ueinrich's  IV.  kam  an  die  Stelle 
des  Obelisken. 

Die  Ereignisse  von  I8l5  geben  Denon  dem  Privatleben  zurück. 
In  den  letzten  Jahren  seines  Lehens  tasste  er  den  Plan  ,  eine  Ge- 
schichte der  Kunst ,  von  den  ültcsten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage, 
zu  bearbeiten  ;  seine  so  mannigfaltige,  reiche  und  interessante  Samm- 
lung lieferte  ihm  dazu  alle  nötliigen  Materialien.  Er  wählte  den 
Steindruck;  viele  gcscliickte  Männer,  wie  Mauzaisse  ,  Bouillon  u. 
a.  arbeiteten  daran,  und  es  blieb  ihm  nur  noch  die  Fertigung  des 
Textes  übrig.  Das  Werk  ist  unvollendet  geblieben;  aber  seine 
Neffen  führten  den  Plan  ihres  Oheims  aus.  Es  erschien  1820  a^u 
Paris  unter  dem  Titel:  Monumens  des  arts  du  dessin  chez  les  peu- 
ples,  tant  anciens  (jue  modernes,  recueillis  par  Ic  Baron  de  Denon, 
pour  servir  ä  histoire  des  arts;  dccrils  et  cxpliqucs  par  Amaury- 
buval,  4  voll.  fol. 

Als  Schriftsteller  hintcrlässt  er  seinen  leider  zerstückelten  Reise- 
bericht aus  Neapel,  Calabrieii,  Sizilien  und  Malta;  seine  Reise 
in  Aegypten;  eine  kleine  Novelle  unter  dem  Titel:  Point  de  leude- 
main,  Paris  1812«  und  endlich  einige  historische  und  biographische 
Notizen  über  verschiedene  französi^sche  Maler,  die  in  die  Gallerie 
des  hommes  celcbres  eingerückt  worden  sind.  Seine  Kupferstiche, 
in  denen  er  beständig  den  Rembrandt  nachgeahmt  hat ,  belaufen 
«ich  auf  eine  beträchtliche  Anzahl.  Der  Catalog  derselben,  den  er 
1805  hat  drucken  lassen,  enthält  ohngefähr  525  Blätter,  die  man 
in  der  Chalkoj^raphiü  des  Museums  findet. 

Darunter  befinden  sich  \7  Bildnisse  der  berühmtesten  Maler,  11  re- 
publikanisclie  Costüme  nach  David  und  62  andere  Bildnisse.  Das 
übrige  sind  Copicu  nach  Meistern  verschiedener  Schulen ,  von 
denen  die  besten  : 

Eine  Madonna  mit  dem  Christuskind  ,  nach  Hannibal  Carracci. 

Zwei  Löwen  und  eine  Low  in ,  nach  (^uadal. 

Eine  Interiore  mit  Kcrzeuboleuchtung  und  zwei  lesenden  Frauen, 

nach  Rembrandt. 
Zwei  Frauen  im  Bad<«,  nach  demselben. 
Die  Erweckung  des  Lazarus ,  nach  (^ucrciuo. 


T)?r  barmherxif^«  Samariter,  nach  Rcmbruidt. 

Der  grosse  Stier,  nach  l*.  PoUer;  uml 

Eiuc  grosse  Laadschatt,  nach  van  der  Velde. 

Noch  ervfilmen  wir:     '  11^  ^*  0^..  ' 

Btbte  Alb.  Dürcr's.  12.  ' ' 

Portrait  von  H.  Rainhcr!::^ ;  in  halber  Figiir. 

hin  holl. indisches  Dort  mit  einem  Y/a^ea  mit  drei  Pierden, 

nach  J.  Breugliel;  er.  lol.  •        ^      V  < 

Ansicht  ein«t  4ioniiaaiiM^»«ii  C«Mh.  Mieli'Vii»  '6oyen;  4 
Sine  Trink-  und  IM^MsikgescllscIiaCt  Toil  TlMünneni  abd  Wei- 
bern, nach  G.  Hondlior^t ;  Ul.  toi.  ' 
Den  Philosophen,  nacii  iiabriel  Metxu;  hl.  fol.        ^  ^ 
Kembraudl's  liildniss,  en  busle,  nach  KemUrandt.  ''r.-V'l  ^ 
Die  Flocht  in  Aegypten,  nach  Reabf—dt  -  <    "  ^i»^^ffä 
Dir  heil,  familic.  nach  demselben.  <•      '  »^f»  y 

Dic  rrwerliiini^  des  La/.anis ,  nach  demselben.  rt^*  ^ 

i)cu  Toil  der  heil.  Juugtrau,  uacJi  llcmbrandt.       •(     'i'U'"  • 
Juiicph  erzählt  seinen  Brfidem         TMä,  nach  Reimkudt; 
gr.  fol. 

Der  Engel  versch^vindct  vor  Tolnas,  nach  dewselbea  glK»  giL 
F.in  ruhender  Lfiwo,  nach  Rcmbr.unll ;  4»  *  -^l 

Die  tberjagd,  iiucli  F.  Snyers;  gr.  iol.  '  j^j'- 

Dcpart  pour  1e  Sabat,  nach  Teniers;  fol.  ' { 

Eine  Landschaft  mit  sechs  Bauern,  nach  demselben;  hl.  fol. 
Sind i um  einer  heil.  Jongina  mit  dem  Kindt,  jiMdi  ^^.  Abbatet 

Ul.  fol.  ■  ■ 

Das  ßildniss  von  F.  Albaui ;  12.  ^  d  'i 

Die  heil.  Jnngfrau,  genannt  Zing^ara,  nadi  Oorrci|gitf;  :4  ^ 
Die  Yermählong  der  heil.  Catharlna,  nach  G.  IVUatnMio|^4^.,. 
Vier  Frauen  am  Tisclu»,  nach  S.  Ani^ust  iola ;  8-  "  ' 

.fcsus  unter  den  Schriftgclciirten,  nach  barbieri;  |^r.  iul. 
Die  Jünger  In  Emaus,  nach  demselben;  kl.  fol. 
Die  Frau  am  Todt^abette ,  nach  demselbep;  foL 
Eine  Gesellscliaft  ybn  TerschiedMien  PersooeD»  i^d|  demselben  i 

^r.  fol.  ■ . 

Bin  Alter  mit  zwei  Knaben,  nach  demsclbcu :  Ul.  tul. 
Der  Mann  und  das  W«b  am  Tische  Tor  dem  Glase»  Jiacii.  dem- 
selben ;  kl.  fol. 
Büste  des  F.  Barocci;  12.  ■  ^ 

Büste  des  JaV.ob  Bassano ;  12. 

Die  Geburt  Christi,  nach  J.  Bassano;  12.         j  ^ 

Gruppe  einiger  Mattner  uüd  eine  sitsende  Fm».  aaiih'dMpsel- 

bcn ;  kl.  fol. 

Portrait  des  Pietro  da  Cortona ;  12.  .  . 

Ansicht  einvr  allen  HrücUe,  nach  Canaletto ;  gr.  iul. 

Die  Geburt  Christi ,  nach  A.  Curracci ;  gr.  ful. 

Die  Kreuxebnehmanf ,  nach  demselbeD;  gr.  ^u.  fol. 

Die  drei  Engel  bei  Abraham,  nach  L»  CamlQct;  ^•4* 

Das  Bildniss  Garofalo's:  12.  .      '  y 

Die  Geburt  Christi,  nach  Giordauo;  gr.  fid. 

Gott  befiehlt  dem  Noe  die  Arche  zu  bauen,  nach  Ralael;  fp[,  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  don  Kioda  im  Buche  lesead»  Uacli  Bafael 

(Copie  nach  Marc  Anton). 
Die  Madonna  dclla  Socjginla,  narh  Rafael  ;  M.  f. 
Die  heil.  Juugtrau  mit  dem  schlafenden  Kmdc,   nach  dembcl- 

Die  Verleumdung  des  Apelkf»  nach  Baael;  gr.  fol.  '  ^' 

Büste  des  SalTator  Rosa .  .  .u^/:  u*d  .JtJi^Ja'^' 
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Die  Verscimuruuc;  tlcs  Catinila,  nach  S.  AoM{  gr«  fol. 
Amor  mit  der  Lcyer,  oach  Ilus$o;  g. 
BUdniit  A.  dd  Sarto*«»  12. 

Bildniss  Tintoret's,  12. 

Landschaft  mit  S.  Hieronymus,  nach  Titian»       fol.  ctr. 

Denon  hat  auch  Regen  4o  eignne  Compositionen  und  selbst  Visi- 
t  teoluirten  mit  allegurischeu  Figurea  gettodicn.    la  ailea  BUi- 

tern  blieb  er  tebr  •ntftratTon  MinenMiifter;  vberhaupt  mtus 
»an  Denon  mehr  als  gtiitretchen  Mann,  dam  alt  Künstler  be- 
trachten ;  er  hatte  aber  «in  labeadtgat  und  tntgebUdatoa  G«- 
iühl  iür  die  liunsL 

Denon  bat  unter  fünf  Tartidiiedenen  Regierungen  gelebt  und  alle 
berühmten  MSnner  seiner  Zeit  gekannt  Audi  ar  binterliaal 
neben  einem  ehrenvollen  Andenken  einen  Namen,  welchen  die 
Geschichte  in  ihren  Annalen  au%»aicbnat  bat«  Kiuutblatt 
1825  u.  a. 

Denoter^  P. ,  Landschaftsmaler  out  Mecheln,  der  tu  Gent  »eine 
liumt  mit  Erfolg  übt.  Im  Jahre  1820  erhielt  sein  Gemälde  mit  der 
innem  Anticbt  einer  Stadt  den  Frei«.  Seit  dicter  Zeit  verfertigte 
der  Künstler  mahreia  andere  achöna  Warb««  die  den  BeiGül  dar 
Kenner  erwerben. 

Deute,  Marco »  S.  Rarenna,  Ravignano. 

UenticC,  DomenicO,  ein  Edelmann  und  Obersler  der  Ueulerei  in 
neapolitanischen  Diensten  ,  lernte  bei  Salvatur  Uusa  und  malte 
aebr  angcuebma  blaina  Landichaftta» 
Er  labta  nm  1680. 

Dentone ,  Girol.   s.  Curti. 

Dentonc,  Anton,  ein  geschickter  venettanischer  Bildbauer  des  15« 
Jahrhunderts,  der  des  Andenkens  würdig  ist. 

Er  Tasfertigte  in  8.  Andrea  della  Cortota  l464  das  Monument 
des  Ortato  Giustiniano  und  die  Statue  des  Vittorto  Capello  in  St. 
Helena  von  l480.  Diese  Werke  sind  in  einem  breiten  Style  ans- 
getührt,  Ton  Tiel  natürlichem  Ausdrucke.  Cicognara  storia  etc.  II. 
174. 

OenyS^  Jacob,  ein  Torzüglicher  Maler,  der  um  l6^'»7  ««  Antwer- 

5en  geboren  wurde.  Er  gine  jung  nach  Uom  und  Venedig,  stu- 
ierte  überall  die  Meisterweiwe  vnd  erwarb  sich  bald  eolehes  Ruf» 
daas  er  mehrere  Einladungen  aowohl  von  dem  Herzoge  von  IMau- 
tua,  als  auch  vom  Grossherzogc  von  Florenz  erhielt.  Am  Hofe  des 
letzteren  malte  er  die  Purtraite  der  fürstlichen  Familie.  Sein  Mci- 
stes  arbeitete  er  aber  in  Mantua,  wo  er  die  Falhiste  des  Gro&sher- 
sogt  mit  Landfchaflen  nnd  bietonscben  Stiibken  achmuebte.  Nach 
einem  i4jahrigen  Aufenthalt  in  Italien  bebrte  er  endlich  int  Vater- 
land zurück  und  genoss  auch  hier  einer  ausgezeichneten  Ehre» 
doch  nur  kurze  Zeit;  denn  er  starb  bald  nachher. 

Denvs  Werke  siud  ausser  Italien  selten.    Sie  ähneln  denen  der 
rdmisclien  Sehnle,  sind  grandioe  und  leicht  gemalt. 
Oaa  Tode^ahr  dea  Kiwadara  ktnnbabaant  FioriUoD.A.in.234. 

Denys^  Franz  ^  ein  Bildnitamaler,  der  i650  gelebt  bat,  Ei  worden 
Aach  Ihm  mehrere  Portrait«  gettochen, 

Denysot,  N.,  §.  Denisot. 

Deo&di  f  ein  Name,  den  mehrere  Künstler  in  Ulm  führten.  Dar  Ma- 
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ler  Anton  Dcnrel  stai*b  1593  und  seine  Brüder  Johann  und  Mel- 
chior waren  Maler  und  Goldschmiede,  die  eine  Schrift  hcrauiija- 
bcn ,  unter  dem  Titel:  Ilur/c  vnnd  gründliche  Beschreibung  eines 
Kewen  Geoinctrischcn  Instruments  oder  Schrcgniiiss  etc.  löiö  in  4* 
Ob  der  linns  Deuzel ,  dessen  Weyermann  (ältere  Nachrichten 
von  Ulmer  Künstlern)  und  auch  Fiissly  erwähnen,  mit  dem  obi- 
gen Johann  Eine  Person  ist,  kijnncn  wir  nicht  bestimmen,  llan» 
malte  Portraite  auf  Holz  und  Leinwand  und  auch  Historien,  de- 
ren sich  noch  einige  finden.  Dieser  Hans  Dcnzel  hatte  einen  Bru- 
der, Namens  Daniel,  der  ebcniulls  Bildnisse  malte.  'i 

DeodatUS,  ein  alter  Maler  von  Lucca,  von  dem  sich  noch  ein  Cr»i- 
cifijc  vom  Jahre  1284  findet  und  zwar  in  der  griechischen  Kapelle 
der  Villa  di  Marlia  bei  Lucca.  Dr.  £. Förster  (Beiträge  zur  neuern 
Kunstgeschichte  S.  gi)  rühmt  die  Vorzüge  dieses  Bildes  als  Augen- 
zeuge. Kl  der  Anordnung  weicht  es  niclit  von  den  gewöhnliclieii 
in  griechischem  Styl  ab,  dagegen  ist  die  Zeichnung  ungleich  fei- 
ner, als  die  bei  Giunta ,  obschon  die  Gesichtszüge  noch  scharf  ge- 
schnitten ,  breit  und  ausdruckslos  sind.  Das  Gewand,  das  den  Un- 
terkörper bedeckt,  ist  durchsichtig  und  verrräth,  mit  Ausnahme  der 
ungeschickten  Scfileifc  ,  schon  ziemlich  gutes  Verständniss  des  Fal- 
lenwurfes ;  das  Bewunderungswürdigste  aber  daran  ist  nach  Förster 
die  Ausführung,  Farbenauftrag  und  Vermalung,  beide  von  ganz 
ungewöhnlicher  Vollendung.  Bemerkenswerth  ist  auch  der  Ver- 
such der  Modcllirung,  durch  eine  gründliche  Untermalung,  die  in 
den  Schattenparthien  deutlich  durchschimmert.  Die  Unterschrift 
hcisst:  A.  D.  1^84  Dcodntus  fdius  Orlandi  de  Lucca  me  piuxit. 

Diesen  Meister  hält  Dr.  Förster  unbczweifelt  f  ür  denselben,  der  un- 
ter dem  Namen  Datus  mit  einem  andern  Luccheser,  Johannes  Ap- ^ 
parechiatti ,  die  Capelle  im  Campo  Santo  ru  Pisa  ausmalte.  Kidcss, 
obwohl  wir  hier  edlere  Kräfte  wahrnehmen  ,  greifen  sie  nach  För- 
ster, doch  nicht  entschieden  in  den  Gang  der  Entwicklung  ein. 
Das  ganze  i  Uo  Jahrhundert  bringt  kaum  vier  namhafte  Künstler 
in  Lucca  zur  Kcnntniss. 

DeodatUS^  ein  Bildhauer  des  loten  Jahrhundert!»   aus  der  Familie 
der  Cosmateu.    S.  Cosmaten. 

De  Parade,  s  Lestang. 
Dopas  oder  Depasse,  s.  Pas. 

Depaulis,  Alexis  Joseph,  Stcmpclichneider,  geb.  zu  Paris  ITQO. 
Er  ist  Cartellier's  Schüler  und  ein  IrefTlicher  Künstler  in  seinem 
l'ache ,  wie  die  Werke  beweisen ,  die  er  geliefert  hat.  Namentlich 
ist  die  Schaumünze  auf  das  dritte  Jubelfest  der  lutherischen  Kir- 
che zu  erwähnen,  welche  er  nach  Holbein's  Gemälde  geschnitten 
Jiat.  Die  Vorderseite  stellt  das  Brustbild  Luthcr's  dar,  und  die 
Kehrseite  ist  mit  einer  vom  Himmel  herabschwebenden  elegant  ge- 
zeichneten weiblichen  Figur  geschmückt.  Am  Rande  stenen  die 
AVorte:  Troisicme  jiibilc  de  la  reformatiou,  und  unten  im  Abschnitt: 
celcbre  ü  Paris  I8l7. 

Andere  Werke,  die  ebenfalls  eine  rühmliche  Erwähnung  ver- 
dienen ,  sind : 

Die  Medaillen  auf  P.  Corneille,  Fonlenelle  und  Nikolaus  Poui- 
siu.  Die  auf  diu  EuthüUung  der  Statue  Ludwigs  XV.  zu 
Rheims,  auf  die  Erbauung  des  Justizpallastes  zu  Orleans,  auf 
die  Brücke  zu  I/ibourne;  das  Monument  der  Johanna  D'Arc; 
die  Büurbonssäulc  zu  Büulugnc:-sur-Mcr ;  die  Geburt  des  iler^ 


36^  Beppe. 

TOO  Bordeaux;  CaUmu«  b«kämpft  dit  ScUaMt;  griecbi- 
fcbe  und  aesyptUche  Deidimiiler;  der  grosse  Condc;  derCoo- 
ueUble  von  Montmorcncy ;   die  Büste  dos  Künigs;  Allegorie 

,  auf  den  I'iiilim  de  r  f'rair/.JisiscIicn  Waffen;  die  Thrunbestei^un^ 
Karl  X.  uud  die  lirüuung  desselben;  die  Venus  von  Milü ; 
die  Grund&toinleguDjg  der  Barrieren  von  Tuulic  und  lloche- 
^  {  pliouart;  mehrere  Medaillen  für  die  Gallerie  metalliquc;  Lud- 
vrig  XVIL;  die  Heise  Carl  X.;  die  Medaille  anf  die  Julitu-Re- 
Touitiooi.aul'.dieAu&tellung  der  Statue  Coroeille*«.  Gäbet  lu  a. 

Deppe,  geheimer  SeKretHr  zn  Berlin,  nalC  mit  grossem  Glüdie 
Landschaften  mit  Architektur,  ^nrin  man  die  Gemniigkaity  Aldi* 
.  tigkeit  und  den  Ton  der  Farben  bewundern  muss.  . 

DlBqiief:anynier )  Francois^  Kupferstecher,  geb.  zuAbbeville  1745. 

'     gost.  TU  Paris  um  1807.     Er  war  einer  der  besten   Schüler  von 
Daullc ,  stach  historische  Gegenstände   und  vorzüglich  gut  L^nd« 
'  Schäften. 

Sehr  schon  sindt 

,l4e  Midi  und  le  Soir,  nach  Berehem,  gr.  ^  fol. 
,  «  '  Vne  de  l'Adige  ,  nach  Cht  Bsanat  nach  Waiabrod'f  Aetxnng  toI» 

lendct,  gr.  qu.  fol. 
Tue  de  Laudek ,  nach  ilemsclben,  das  Gegenstück. 
Chemin  de  Cas#«l  en  Flandres»  nadi  1*  Bftughel,  mit  Couche 
^  gefertiget;  au.  fol. 

La  Nourricc  namande  und  les  Baigneuses  flamandes«  Mch  Po0- 

lemburg,  ebculalls  mit  Couclie  gestochen;  (ju.  l. 
,  .    Die  LaQd&chait  mit  der  Thurmruine,  nach  T.  Decker,  ^u.  foL 
Tier  Blätter  nach  N.  Ltarreincae: 
L'AsseiUtloe  au  Salop,  sdir  gr»  qu«  foI. 
Le  Lcvcr  des  ouvricrcs  en  modes,  in  gleicher  Grössew 
L'Ecule  de  la  Dause ;  gleich  gross« 
Le  Contre-tems,  fol. 

Dt«  Landschaft  mit  Vieh  am  Ufer  desnnesas,  nach  van  Bergen; 

gr.  qu.  fol. 

Für  die  Gallerie  de  Florence  nach  Wicar^s  Zeichnungen  ttadi  er: 
Les  voyageurs,  nach  Butli. 
Le  Repes,  nadi  Tan  der  Velde. 
Retour  de  Chasse,  nach  Pingelbois. 
Die  Versuchung  St.  Anton's,  nacli  S.  Rosa. 
Die  Ruhe  der  Caravane,  nach  tleuiselben. 
'       Dia  vorzüglichsten  £pochen  aus  dem  Leben  eines  Homers,  nach 

«nem  antiken  BneraKtf. 
Susanna  im  Bade,  naoh  Bromino. 
In  Laurent's  Musce  sind  von  seiner  Hand: 
Die  Ansicht  von  Tivoli,  nach  van  der  WerCf« 
Eine  Landschaft,  nach  Wynants. 
Le  Fhara  und  Port  de  IMiar,  baidt  naeb  Vamet 
Die  Ansicht  der  Tiber,  naeh  Analyn« 
.  Der  Sturm,  nach  Vernel. 
Der  Schiffbruch ,  nach  demselben. 
Die  Umgebung  einer  kleinen  Stadt,  nach  Rujsdael. 
Mehrere»  stach  er  für  die  Voya^e  pittoresque  d'ltalic   des  Abbe 

St.  Non  und  ma  der  Oascription  gandrafe  et  particuliera  de  lä 

France. 

Einige  liiuUer  dieses  Künstlers  sind  mit  Deq.  bezeichnet  und  da- 
her nennt  fieinecke  einen  Künstler  Deq. ,  der  nach  Vamet  ge- 
stochen hat. 


DegueTauTiIIery  Froncois^JiCttaei^^Kupferttechcr  und  Stahl. 

«chneider,  Solm  des  Obt(^eii,  urtfroe  17B:5  geboren.    Er  erlernte  die 
Anfangsgrüiulc  der  liiinst  hei  seinem  Vater  uod  hierauf  trat  er  zu 
teiucr  Ausbildung  in  Desnoyer^t  Schule.    Mau  hat  von  diesem  ge- 
^  schickten  Künetler  Fof^ite  nnd  Utst^f^ii.s-  yod  enterto  erwih^en 

'r^ir  der  von:  ' 


M.  Daiffrefcuille ,  nach  Ricttld*  ! 

ardtual  de  Bcausset. 
Herzog  Ton  Berrv.         - ;  •  '  '        '  J 
Eraiiniii  nach  Holljeiki.    '  ^  >  i 

Krataer,  nach  demselben;  für  die  Gallerte  du  Musee.'  ' 
Quinquette,  nach  Le  Prince,  für  dieselbe  Gallerie.  Fernor: 
Einer  Victoria  und  der  Minerva  Tictfix>  zwei  anti^c^  Statuen  im 

Mns^  Laurent  und  Robillard. 
Eine»  Wappen  -  Heroldes. 

Feinelon*s,  welcher  einer  Bauernfamilie  die  Ituh'  wtedet  zuftthit« 
ein  schönes  Blatt  naicK  UefyenU      ,  t 

DMpiOJ't  ein  Maler  zu  Paris  um  1750»  der  meistens  n^odertltt  Figu- 
ren malte.    Er  war  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Lucca. 

Nach  einen  S.  Dcquoy  oder  Dcquui  \Turden  BildnUsß  gestochAVt 
und  dieser  scheint  älter  zu  seyn,  als  der  obige.        *         *  ^ 

Deram,  Christopher,  Miniaturmaler  aus  Norwegen ,  bildete  sich 
in  Copenhagcu  und  erhielt  dort  auf  der  Akademie  1780  die  silberne 
Medaille.    Später  reiste  er  in  das  Ausland  und  starb  zu  Neapel. 

Derby,  C.  de,  nach  Heinecke  ein  en^^lischer  Kupferstecher,  der 
nach  B.  Castiglione  u.  a.  gestochen  hat.  Wir  kennen  diesen  Künst- 
1er  nicht  näher. 

Derby,  W.,  ein  trefflicher  jetzt  lebender  Aquarellist  zu  Lundon« 
iMan  kennt  von  ihm  schöne  Stillleben. 

Di^ich  oder  Dcrichs,  Sophonias  de,  eingeschickter  Maler, 
geb.  zu  Stockholm  1712»  gest.  zu  Petersburg  1775.  Er  hielt  sich 
fange  bei  seinem  Verwandten  M.  v.  Meytcns  auf,^  arbeitete  auch 
,ainife  Zeit  in  Berlin.  frjangte  düiroh  seine  Historien  sowohl 
als  ourch  Bildnisse  grossen  Rujfun.  Später  ging  er  nach  Augs- 
hure und.  endlich  nach  Russland»  wo  er  jedoch  nur  mehr  ein  Jahr 
lebte. 

J.  £.  Ußiid  hat  nach  ihm  das  Bildaut  Joseph  II.  geschabt»  so  wie 
}enes  von  fHedrich  H.;  G.  t,  Haid  hat  des  Knnstlars  eigenas  Por- 
trait in  Schwarzkunst  gegeben. 

Ein  schön  geülztas  Qr^monument  voa  .ihm  fuhrt  der  Winhler- 
sche  Catalog  an. 

Derick  oder  Derylte,  Wilhelm,  ein  niederländischer  Künstler, 
der  sich  gegen  das  Ende  des  17ten  Jahrhunderts  in  England  auf- 
hielt. Er  malte  kleine  Landschaiten  und  Bambücciaden,  auch  grpsse 
Figuren  mit  hi^tem-nnd  luilliiflii,  Finse|.  Es  gebrach  ihm  an  der 
Anmnth  und  Carrahtheil  der  Zeichnong.  St^h  J697. 

Deriksen^  Philipp,  ein  flamundischer  Maler  und  Zögling  tou 
Otto  Venius«  Kam  i62?  nach  Madrid  und  bewarb  sich  um  die 

durch  den  Tod  des  B.  Gonzalez  erledigte  Stelle  eines  Hutnialers 
daselbst,  die  jedoch  l65l  dem  A.  Nnrdi  zugetheilt  wurde.  In  den 
Niederlanden  ist  sein  Name  verschollen  und  auch  in  Spanieu  sind 
die  Nachritten  iiber  seine  Z;ebens?eThältnisse  duukäl.   IVIan  weiss 
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nur,  dflss  er  in  Toledo  treffliche  Bilder  malte.  In  der  Sakristei 
der  uubeschuhten  Carmeliter  sieht  man  von  ihm  den  heil.  Diego 
und  eine  Kniende  Nuune  in  Lebcnsgrösse.  Das  Werk  ist  bezeich- 
net: Philipinis  DcriUscu  i'aciebat  en  Madrid  l642> 

Dcroy,  Isidor  Laurent,  Aquarellmaler  und  Lithograph,  geb. 
zu  Paris  ITQT,  Schüler  von  Cassas  und  Felix.  Man  hat  von  die- 
sem^Fiünsller  eine  grosse  Anzahl  von  Werken  in  den  Voyaffts  pit- 
toresnues  en  Kcosse,  en  Alsace,  a  la  baie  d'Hudson,  cn  Brcsil, 
dans  le  dcpartement  du  Pas  -  de- Calais ,  dans  la  Franche  -  Cuuite. 
Verschiedene  Darstellungen  bei  der  lirönungsroierlichhcit,  die  vor- 
züglichsten Kirchen  Hrankreichs,  mehrere  Albums,  viele  schüne 
Ansichten  von  alten  Denkmälern,  Schlü«scrn  und  Stadien  in  Aqua- 
rell ynd  Sepia  ,  oder  lithographirt.  \ie\c  seiner  Arbeiten  trifft  man 
in  den  Gallcritn  des  Herzogs  von  Orleans  und  der  Herzogin  von 
Berry.  Im  Jahre  1830  beschalligle  ihn  eine  Folge  von  Gegenden 
an  der  Seine. 

Fiir  das  Dresdener  Gallerie-Werk  lithographirle  er:  Eine  herr- 
liche Laudscliait,  nach  Berghem;  die  Eberjagd  nach  Rubens;  di« 
Flucht  in  Aegypten,  nach  C.  Lorrain. 

DciraiSy  C.  Ij.  j  Zeichner.  Man  findet  von  ihm  mythologische  und 
historische  Zeichnungen  mit  Tusch  gefertiget  und  \veiss  gehöhl.  Ru- 
beres vvissen  wir  über  ihn  nicht. 

Deryet  oder  DerOUCt,  Claude,  Maler  und  Kupferätzer,  geb. 
zu  Nancy  1611,  gest.  Er  kam  frühe  nach  Paris  und  vrurdt 

Schüler  eines  der  beiden  Heuriet,  folgte  aber  der  ersten  Manier 
des  Callot.  Letzterer  stach  auch  sein  Bildniss  in  ganzer  Figur, 
von  seinem  Sohne  begleitet. 

Balilinucci  sagt  im  Leben  Claude  Lorratn's,  Dcrvcnt,  wie  er  un- 
gern Hünsller  nennt,  habe  1025  das  Gemälde  der  Carmelitcrkirche 
zu  Nancy  gemalt  und  Claude  die  Architektur  dazu  gegeben.  Die 
Richtigkeil  dieser  Angabe  ist  aber  kaum  zu  verbürgen.  Indes- 
sen weiss  man,  dass  sich  Dcrvet  anfangs  der  IVIalerei  gewidmet 
habe. 

Von  seinen  Kupferstichen  findet  man  : 

Carl  IV.  von  Lothringen  zu  Pferde,  mit  militärischen  Attributen. 
Auf  einer  Kanone  liest  man:  C.  Der\*et  fec.  1628.  (hn  triom- 
phc  de  S.  A.  Charles  IV.  ä  son  retour  dans  ses  ctats.  Nancy 
l664  fol. 

Die  Erfindung  dieses  Blattes  wird  dem  Callot  zugeschrieben. 
Eine  Pallas  zu  Pferde,  ebenfalls  nach  Callol's  Erfindung  geferli- 
get;  lol. 

Thomassin  stach  \t\g  nach  ihm  einen  St.  Franz  de  Paula,  von  Eu- 
eln bedient,  gr.  fol.  und  das  grosse  Concilium  der  Juden  über 
bristus  ,  ein  grosses  Stück  von  drei  Platten. 
Dervet  scheint  nur  ein  geistvoller  Dilettant  gewesen  zu  scyn. 

Derrand,  Franz,  Architekt  und  Mathematiker  aus  Lothringen, 
trat  in  frühern  Jahren  in  den  Jesuitenorden  ,  wo  er  Mathematik 
lehrte,  und  endlich  verband  er  diese  Wissenschaft  auch  mit  dem 
Studium  der  Baukunst.  Hs  zeigte  sich  auch  bald  Gelegenheit  für  ihn, 
als  praktischer  Baumeister  aufzutreten.  Die  Jesuiten  beschlossen,  sich 
in  Paris  eine  neue  Kirche  zu  bauen.  F.  Derrand  undMartel  Ange 
legten  dazu  Plane  vor,  von  denen  der  des  erstereu  die  Genehmi- 
gung erhielt,  weil  er  von  des  Künstlers  eigener  Erfindung  war,  wah- 
rend Marlel  nur  die  Jesuskirche  in  Rom  nachgeahmt  halte.  Der 
Gruiidslein  zum  Gebäude  wurde  l627  gelegt ,  und  vollendet  stand 
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drr  Bau  i64l  tla.  Die  Form  ist  die  rine«  lateinischen  ,   

Halbkreise  eudciui ,  mit  einer  hlr  inen  liupppl.  Das  Innere  bietet 
wenig  Merkwürdiges  uud  auch  die  JFavado  mit  ihren  drei  corinlhi- 
schen  Sänlenordnuiiffeii  zeaj^t  nicht  tou  grossem  Geschmacke,  nenn 
mat)  nicht  <be  Ft^ade  für  ein  iVIeixtcrwcrk  der  Monotonie  nehmed 
%vill.  Einen  grossem  Rnf  verdankt  or  seinem  Traitc  de  Tarclkitac- 
ture  des  voules,  ou  de  i'art  des  traiu  cl  coupe  des  voutes.  Paris 
l642  oder  1742,  gr.  iol.  Eine  neue  Ausgabe  von  Derraud's  Werk 
besorgte  indessen  >|ja  Rae  schon  1728< 

Dieser  Jesuit  starb  i6U  im  Sutten  Jalire,  fvie  Qnatremire  an* 
gibt;  nach  Andern  aber  starb  er  erst  lööl  im  72sten  Jahre. 

Den  Plan  der  Jesuileukirclie  der  Strasse  SU  Antoine  hat  £•  Mo* 
rean  auf  l4  Blattern  in  Kupier  gebracht. 

Dcrson,  Nicolaus,  liupfcrstecher,  von  dem  mnn  ehiftn  Stich  mit 
denl  Thurme  der  DümUirche  zu  Uhcims  kennt.  Heiuccke  sagt,  die- 
ses Blatt  sei  mit  N.  D.  bezeichnet,  Strutt  aber  behauptet,  (lass  auf 
dem  Blatte:  N.  Derson.  Reim,  fe  «culp.i625  stehe.  Ob  es  xweier* 
lei  Abdrücke  gebe,  oder  ob  einer  dieser  SchrilUteller  sich  im  Irr- 
thuni  befinde,  wissen  wir  nicht,   füssly  nennt  ihn  N.  de  Son^ 

DervicUT,  iMichel,  Medailleur,  ein  Franzose  ▼cm  Gehurt,  lies« 
«ich  in  rioronz  nieder  und  beschättigte  sich  da  vorzüf^lirh  mit  dtr 
Nachahmung  aller  Münzen,  womit  sich  die  Liebhaber  der  Niirais- 
matik  oft  täuschen  Heesen«  Er  kommt  indessen  dem  Caviuu  uicht 
gleich. 

Dieser  Künstler  lebte  im  ITten  Jahrhundert« 

DesainS)  Charles  Porphyre  Alexandre,  Maier  su  Paris,  geb« 

Lille  1780.  Er  lernte  bei  David  und  Watelet.  Seine  Werke 
bestehen  in  llistorien  uud  Gcnrol.ildcrn ,  aucli  Landsch  dten  und 
Portrait«  malte  er,  aber  alle  dioso  (jcm;iKle  sind  in  ji^crirT^pr  An- 
sah! Yorhanden,  weil  sicK  der  Künstler  last  ganz  dem  Privat- Un- 
terrichte widmet. 

De«angl?es,  Nicolaus,  ein  geschickter  französischer  Glasmaler, 
der   SU  Anfang  des   i5ten  Jahrhunderts  arbeitete*     Er  malt« 

neben  andern  die  schönen  Glasfenster  der  Communions  -  Ca^ielle 
in  der  St.  Paulskirche»  die  mit  einem  Monogramm  beaeldmet  sind« 

D  ieser  Künstler  hatte  eine  bewunderungswürdige*  Geschicklich- 
keit in  den  Umrissen  der  Glieder  und  in  der  Draperie  das  Stö- 
rende der  Verbleiung  zu  vermeiden.  Die  Blcistreiien  sind  fast  un* 
merkbar  gezogen ,  und  daher  Tereinigen  sich  die  Thcile  fast  wi« 
XU  einem  Stücke,  oder  wie  %n  einem  Leinwand  «Gemälde« 

Desani  ^  Pietro,  ein  Maler  von  Bolognat  der  tich  in  Reggio  nie- 
derliesa,  wo  er  seinem  Meiater  L«  Soada  Hülfe  leistete.  Lanfllll« 

126  nennt  i]in  einen  Künstler  ToniDehcndem  Geiste  und  grösser 
liandferligkeit ,  dessen  Arbeiten  man  in  und  um  Reggio  trifft.  Er 
heisst  ihn  aber  einen  Jiiti^liug,  und  derselbe  starb  doch  in  einem 
Alter  von  62  Jahren  1057-    Öer  Erzbischof  machte  ihn  »um  Ritter. 

DesarnOt «    Genres  und  Sclilachtt^iimalor ,    der  sich  l8l4  zu  Peters- 
burg auihicll.    Seine  Bilder  wenku  gerühmt,  besonders  die  krie- 
geritehen  Seenen,  aua  welchen  Beweise  eines  wahren  Kunsttalen* 
'  tes  aprechen. 

Desaulx,  Kupferstecher  su  Paris ,  der  seit  18O8  seine  Kunst  mit  Bff* 
folg  übt 
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Unter  seinen  Werken  erwüljnl  man: 

Pan  und  Syrinx,  nach  P.  Bril. 

Hagar  in  der  Wüste,  nach  Mola. 

Eine  Landteheft  mit  Ruinen,  nach  Tin  Haytnm. 

Diese  BI.it ter  sind  im  dritten  Bande  des  Mo«^  Robillafd« 

Eine  Landsriiaft  n;irh  Riiysdael. 

Xjandschnit  mit  Alidias  und  T.liezar,  für  das  Musce  roval. 
Grabmal  Ludwig  XVI.  und  der  Maria- Anloinetle  aui  dem  Mag- 

dalenen  •  Kirchhof. 
Eine  Ansicht  im  Garten  zu  Malmaison. 

Zwei  andere  im  Garten  Ton  MiriviUe  und  in  der  Einöd«  tob 

Marly. 

Dcsbechcs  ,  Zeirhner,  von  welchem  im  Cabinet  Paignon  Di}onTal 
drei  kleine  1  cdorr.oiclinungen  mit  mythologischen  Daritelinngen  Stt 
Slichen  lür  Tabakilosen  vcr/.cichnel  werden. 

Desboeufs  de  Saint  -  Laurent ,  Zeichner.  Man  findet  von  ihm 
erspektivische  Darstellungen  von  Kirchen  und  Gebäuden  mit  der 
eder  gefertiget  und  aquarelitrU 

D^sboeufs,  Antoinc,  Bildh  auer,  Stempel  und  Steinschneider  zu 
Paris,  Schüler  von  Carlellier  und  Jauifroy.  Man  kennt  von  die* 
tem  noch  in  Paria  lebenden  Künstler  verschiedene  Büsten  und  Sta* 
tuen ,  die  er  aait  1812  Terfertigte*  In  der  St.  Laurenzkirche  iat 
eine  lebens|^rosse  Gruppe  von  seiner  Hand,  welche  die  Magdalena 
vorstellt,  wie  sie  Christus  beweint;  in  St.  Germain  -  des  -  Pres  die 
heil.  Genovefa^  in  der  Gallerie  der  Herzogin  von  Berry  eine  Bron* 
Mbufte.  Er  Terferttgte  auch  die  Statu«  cneter  Herzogin  und  an* 
der«  schone  Werke. 

Für  die  hist.  metallique  Ludwig  XYIII.  und  Carl  X.  schnitt  «r 
••chs  Medaillen.  Von  Ludwig  fertigte  er  ein  grosses  Bildnis««  en 
cam6e.    Andere  Medaillen  schnitt  er  für  die  Gallerie  nunüsmatiqu« 

des  grands  hoaimcs  frauc.  und  für  jene  der  I  idclilc  etc. 

Im  Jahre  l635  kam  seine  anmuthige  Composilion,  den  jungen  Hir- 
ten Tom  Libanon  Torstellend,  zur  Ausstellung,  und  di«  Bnst«  dna 
Ritters  Geoffroy  St.  Hilaire.  Auch  die  schöne  weibliche  Slatne,  %vel* 
dl«  di«  Ruhe  darstellt,  ist  aus  dem  Salon  1 854  besonders  zu  nennen. 

Desboeufs  erhielt  I8l4  den  ersten  Preis  in  der  Kunst  in  fein« 
Steine  zu  schneiden  und  später  wurde  ihm  der  Titel  eines  Cabi* 
netssteinschneiders  des  Herzogs  von  Angoulcme  zu  Thcil. 

DefiboiSy  Martial,  ein  französischer  Kupferslecher  des  17len  Jahr- 
hunderts, der  fast  immer  in  Italien  lebte.  Nach  Moehsen  ( Ver- 
seichniss  einer  Bildniss- Sammlung  berühmter  Aerzte.  S.  205)  hat 
dieser  Künstler  einige  Portrait«  ron  Aerst«a  g«sto€h«B»  nament- 
lidb  üb  den  Ant  K.  Patin. 

Er  stach  auch  eine  Madonna,  dl«  das  Kind  anbetet,  nach  Guido 
Rani;  das  Bildniss  des  Frucurators  von  St.  Marcus  zu  Venedig,  A. 
Maurocenus,  und  Brulliot  Dict.  monogr.  I.  l652  glaubt  ihm  auch 
das  Bildniss  des  Dogen  Justiniani  zuschreiben  zu  müssen,  welches 
uAt%  den  Monogramm«  M.  D.  di«  Jabrsabl  s68S  trägt. 

Im  Jabr«  1696  kam  D«sbbif  ^«d«r  aadi  Frankreich  suridi  «nd 
nach  Füssly  starb  «r  um  1700.  Ticozzi  lässt  ihn  erst  1730  an  Pa- 
ris geboren  werden.  Er  schreibt  ihm  Büchertitel  und  Dekoratio- 
nen für  Schaubühnen  zu.  Ist  dieser  M.  Desbois  des  Ticoui  viel- 
leicht von  dem  unsrigen  verschieden? 
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Desbordes^  Gonstant^  Portraitmalcr  zu  Paris,  Schüler  von  Bre- 
net.    Er  brachte  seit  t806  seine  Werke  su  den  AuBftelInngen» 

froutendbeilc  Portraite  und  nur  >vcnif;e  Genrebilder.  Im  Jahre 
819  erhielt  er  eine  AneiferaDg«me<UUle  imd  lun  I82d  «terb  es» 

Gäbet.  > 

DeScamps,  Jean  BaptlSte,  Maler,  geb.  «n  Dünlurchen  17l4, 
gest.  ITQI.  Er  zeigte  schon  in  früher  Juckend  t^rosse  Neigung  zur 
jVlalcrei,  wcsswegen  ihn  sein  Oheim  L.  Cuypel  i^u  derselben  unter- 
richtete. Spater  kern  er  neeh  Paris  zu  LargtlK^  und  in  ivirereii 
Jahren  errichtete  er  zu  Ronen  eine  Zeichnun?s5chvle.  Im  Jahre 
1766  erhielt  seine  Schrift:  5ur  l'ntiliu'  des  ctablissemens  des  ccules 
gratuites  de  dessiu  eu  laveur  des  lucliers  eine  Medaille  von^OOl'iv. 
an  Wierth.    (Ucbers.  in  den  Libl.  d.  sch.  VViss.  VI.  2.) 

Descan^ps  malte  ISndltche  nnd  hänsliche  Scenen  und  eine  diner 
Darstellungen  gab  die  Yeranlassuns^ ,  ihn  zum  Mitglied  der  König)* 
Akademie  zu  ernennen.  Auch  erhielt  er  den  Titel  eines  1?.  Ma- 
lers, wenn  er  auch  gleich  nicht  ein  Künstler  des  ersten  Ranges 
ist.    Seinen  Ruf  verduuUt  er  hauptsächlich  schriitstelleriscb^n  Ar- 

j  beiten.  Sein  Werk:  Ties  des  peintres  flamands,  «Demands  et  hol* 
landais.  Paris  1755  —  63,  4B.,  kam  bald  in  die  Hände  aller  Kunst- 
kenner, und  es  verdient  mit  Achtung  genannt  zurrerden,  obschon  es 
unvollständig  und  nicht  durchgchends  genau  ist«  Diesem  Werke 
folgte  seine  voyagc  pittoresque  de  1a  Flandre  et  du  Brabant»  Paris 
1769»  8«  VolUmann  hat  sie  1771  übersetzt. 

Die  spätem  IS'ac  lulrüc  Uo  dieser  Werke  haben  schlechte  Kupfer. 
Sein  Sohn,  <ler  die  tlurch  des  Vaters  Tod  erledigte  Stelle  zu 
Reuen  erhielt,  schrieb  löü7  eine  Noticc  hisU  über  seinen  Vater, 
und  die  Akademie  zu  Ronen  liest  18Q8  das  Eloge  de  Descampt 
▼on  Sesmaison  als  gekrönte  Preisschrilt  ihren  Memoiren  eiaTec* 
leiben,  , 

DescampSy  Guillaume  Desire  Joseph,  Historien-  Landscbaru- 

und  Portraitmaler,  Kupferstecher  und  Lithograph,   geb.  xu  Lille  ' 
1781,  bildete  sich  in  der  Schule  Vincent's,  und   kam  später  nach 
Rom  und  Neapel,   wohiu  ihm  der  Preis  des  Concurses  den  Weg 
öffnete.  Den  zweiten  grossen  Preis  erhielt  er  schon*  im  Jahre  XU 
lind  1820  eine  goldene  Medaille. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  schöne  Gernülde,  die  sich 
in  Privatsammlungen  und  öifeutlicheu  Gebäuden  befinden.  In  St. 
l^artino  xu  Rom  ist  die  Apotheose  des  Cardinais  Tomassini.  Im 
HAtel  sn  Lille  wird  das  grosse  Gemälde  aufbewahrt,  welches^  die 
Spartanerinnen  vorstellt,  die  ihre  Manner  und  Kinder  zum  Wider* 
'  stand  gegpn  Pyrrhns  aneifern.  Sein  Bildniss  des  Herzogs  von 
Feltre  ist  im  lovalideohause  zu  Paris,  und  das  ^es  Ministers  Sali- 
cetti  im  k.  Schlosse  an  Portici  bei  Neapel.  In  der  Kirche  St.  Eu'» 
stach  in  Paris  sieht  man  die  Bekehrung  des  heil.  Augustin,  und  zu 
Lille  die  Taufe  des  Herrn  und  die  Marter  des  heil.  Andreas  in  der 
Kirche  dieses  Heiligen.  Er  malte  auch  das  Bildniss  des  Königs 
von  Neapel  und  den  König  Joaciiim,  wie  er  am  Bord  der  Frcgalte 
Ceres  den  Verwundeten  Belohnungen  ertbeilt,  jetat  in  der  Gallerle 
'  des  Schlusses  zu  Portici.  Im  Palla&te  Amiranda  an  fileapel  wird 
das  Gemälde  aufbewahrt,  welche»  die  Abreite  der  neap(  li.anischen 
Truppen  nach  Caprea  darstellt.  Mehrere  seiner  Cumpositionon^ 
sowohl  historische  als  landschal'tlichs,  beiludea  sich  au  rari|. 

In  Kupfer  brachte  era  *  ^\   .  ' 
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König  Joachim  am  Bord  der  Fregtttt  Certt  imd  sadU  Q«g«l* 

stünde  aus  der  Fabel  der  Psyche.  * 
Mehrere  iiilder  dieses  Hünstlert  verzeichnet  Gäbet.  ,  ' 

DeSCampS,  Alexander  Gabriel,    oln  gefeierter  Historien-  und 
Geurcmaler  zu  Paris,  >vo  er  1805  gcbtucn  ^vurdc  und  bei  Abel  de 
Fujol  die  liunst  erlernte.    Mit  auäserordeutlichem  Talente  begabt 
brachte  er  et  zu  einem  solchen  Grade,  dess  er  jetzt  neben  Ingres, 
Delarochc  uiul  Delacruix  zu  den  Uittptern  der  modernen  franzö- 
sischen IVIalcrschulc  gehöret.    Er  ^ebt  eine  eigene   Richtung,  in 
welcher  er,  wie  üelaroclie,  aiigciiblichlichcs  trappantcs  I.chen  b«»- 
zwecht  und  sich  mehr  der  lyrischen  Individualität,  als  dorn  drauia- 
.  t^idien  Ausdrudi  niberl,  obwohl  er  auch  diesen  mitunter  erreicht. 
Descampt  besitzt  sowohl  in  der  Art  zu  B^lao,  als  in  der  Wahl 
des  Sujets  grosse  Eigenheit.    Anfangs  scheinen  seine   Farben  auf 
die  Gemälde  gevrischt,  ja  geschmiert  und  auf  eine  unkundige  Weise 
behandelt;  wählt  man  aber  zur  Beschattung  den  richtigen  Stand- 
punkt, so  sweifelt  man  fast,  dieselben  Gemälde  zu  sehen.  Dia 
stark  aufgetragenen  Cc^maKle,  die  harten  Pinselstriche,  der  rotha 
und  gelbe  Ocker,  die  Licblingstarbcn  des  Künslleri ,  scheinen  so 
wenig  geeignet  eine  bcdcuteude  Wirkung  hcrvori^ubringea  und 
•  dod%  TermiMt  nuin  nicht  jene  Feinbdt  der  Zeichnung ,  ieoea  war- 
me, lebentlige,  Hchtvolle  Colorit,  welches  den  Gemälden  Werth  und 
Reiz  verleiht. 

Er  malte  oft  IIuados[)italc ,  Schlachlensliickc ,  I-andscbaflen ,  Af- 
fenkomedien  uud  andere  Uubedeuteuheileu,  aber  man  bedauert, 
Äist  er  seine  Fülle  von  Talent  und  Geist  auf  so  niedrige  Bestre« 
bungan  verwendet.  Besonders  gerne  stellt  er  auch  oriontalilisclie 
/  Sitten  und  Gebräuche  dar,  darin  ist  er  mehr  bewandert,  als  alle 
I  andern  frauzi>sischen  Künstler*  Er  bereiste  selbst  die  Türkei  und 
machte  eenaue  Studien  in  diesem  Lande.  Seine  türkische  Wacht- 
Stube  gehörte  1834  zu  den  besten  Bildern  des  Salons  nnd  die  Rei* 
berjaga  von  1853  ist  höchst  geistreich. 

In  den  Annules  du  Musce  par  Landon  ist  erstere  abgebildet 

DeschampSy  Louis  Charles,  Gtavewr  in  Metall,  geh.  zu  Paris 

1789,  beschäftiget  sich  vorzüglich  mit  typographischen  YcT/ienin- 

£en,  welche  in  einzelnen  Stöcken  bestehen,  die  mau  unter  die 
•ettern  setzen  kann  und  welche  die  Franzosen  ,.poIytypages"  nen- 
nen. Von  ihm  sind  die  Verzierungen  in  GabeCs  dict.  des  artistes 
de  I'ecole  fran9aise.  Paris  1831«  iluch  für  die  hönigl.  Druckerei 
verfertigte  er  VigneUen. 

DeachampS,  Francisca^  Gattin  des  Kupferstechers  Beauvarlet,  bat 

nach  Greuze  u.  a.  einige  Blätter  gestochen.  Später  verlegte  sie 
sich  auf  das  Zeichnen ,  und  fertigte  mit  vielem  liuhme  kleine  |}ild- 
nisse  in  weisser,  rother  und  schwarzer  Kreide. 

Man  kennt  von  ihrer  Hand  das  in  Kupfer  ^eitocbana  Bmstbild 
das  Prinzen  Ferdinand  von  Braunschneig  in  einem  Medaillon.  ' 

Diese  Künstlerin  starb  1769  im  35sten  Jahre. 

DefOOnitia,  Charles  Melchior ^  Kupferstecher  in  Farben,  geb. 

SU  Paris  1753,  gest.  daselbst  lC20.  Er  war  ein  Schüler  von  Jani- 
net und  hat  mit  gutem  Erfolge  in  der  Art  seines  Meisters  Blatter 
geliefert.    Die  vorzüglichsten  sind^  ' 

7oira  da  villaga  nach  Tannaj  fol.  (Ladenprait  2  Rthlr.) 

Vna  de  la  Porte  8t.  Bemard  4  Paris»  nach  da  Machet  gross 
qu.  fol. 

Daux  vues  de»  «nvirons  de  Rome,  nach  demselben,  4*  rund. 
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u;*^    Deux  vne»  des  tuüeric»,  iiacli  !\Ta(  ]iy  ;  \.  rund. 
^         Sechs  Gegon&tamle  aus  Paul  unii  Virginie,  uadi.  SetmUp  gc<  tjjn» 
fol.  (Ladenpr.  21  Hthlr.)  i        K  < 

Vier  Dtfitdlmigcu  aü^^tMoniMi  SohttM,  flllelr^ftMivi  Ml 
Lea  Eapi^gles.   L'ainanf  sarpri«.   ^wei  Bl.  nack  SdMB. 
Vier  Blatter  ans  Don  Quixolte,  nacli  demselben. 
Vier  Darstellunri^en  aus  dem  Klostcrlcheu ,  nach  Hubert. 
Btude  d*oeUIet  d'Indc  et  de  pavot,  nach  Tan  Spaend^k» 
Jonbcrt,  ftost  Vm.  33^ 

DeSCOUteaux  ^  Buchdrucher  und  Formschueider»  der  sich  um  die 
Mitt0  4<i  Vorigen  JÄrhitadtrU  sa  Ghnbiiiont  «uflikH.  Br  fertigte 
Vignetten  und  andere  Stücke,  darunter  «ndi  Copien  Mick  VipiUdn, 
^rie  letsterto  selbtt  veriichert  1 

DeSCulawy^  ein  engpUcker  Landschaftsmaler,  der  sich  i83t  zu  Roa  ' 
attfhielt.   Seine  Compositionen  zeichnen  sich  durch  gesdticl^to  Be- 
handUinir,  durch  r.wccI^m'H^sii^c  Vertheilung  Von  Licht  und  Schat- 
ten und  durch  lebhafte  1  arh(.'n  aus.  '     :  '  '■  ' 

• 

Deseinc  ,  Louis  Pierre,  Blltlli:nirr,  c^eh.  zu  Paris  IT'iO,  gestor- 
ben IP. 2  2-  Hr  zeigte  stlinn  von  Jugend  aut  grosse  Anlagen  zur 
liuusl,  lag  mit  Eilcr  dem  Zciclincu  üI>,  uud  iuhlle  sich  besonders 
zur  Bildhauerei  gezogen.  Bald  trui^  er  auch  den  «raten  Ftms  da- 
von und  1T80  xänlte  ihn  die  alt  -  M  a  l  nüc  bereits  unter  ihre  Mit- 
glieder, und  später  boeln  ten  ilm  clx  nialls  die  Akademien  SUf  BoiT- 
\deau\  und  liopenliagon  nul  iiirer  Auiualiinc.  ^ 

l)o-eino  ^var  auch  Ritter  und  erster  Bildhauer  des  Prinxen  Cond4i 
JBr  iunieriicss  viele  Werke,  darunter  die  Büsten  Winckelmann's 5 
Abeillards  und  der  Heloise  im  Musöe  des  monnmens;  die  des  Car- 
dinais Beiloy ,  (lern  er  aucli  snätor  sein  Grabmonument  in  Notre- 
Damc  vertcrti^to;  Pins  ^  ;  l'orfalis ;  des  Cardinais  Maury  ;  Lud- 
wigs XVI.  uiid  XVII.;  des  Prinzen  Coudc}  Ludwig's  XVili.i  des 
Herzogs  von  Enghien  und  das  Mausoleum  dieses'  FSrettn^ui  der 
Capelle  zu  Vincennes;  dos  Ahbö  Montesquieu;  des  Herzogs  von 
Bourbon;  Montaigne*s  |im.  Museum  zu  Bordeaus  &  TallejnndV 
u.  s.  vr.  ^ 

Von  ihm  sind  auch  dii«  Statuen  L'HopilaPs  uud  Daguesseau*s  an 
der  Facade  der  Depulirlcn  -  Kammer,  die  von  Porlalis  uud  Colbert. 
Auss^rdenr  verfertigte  er  auch  einige  Basreliels«  Einet  ist  in  der 
Calvanen  •  Capnle  in  St.  Roch.  mbet.  ^  ' 

Desenne^  Alexander  Joseph^  Zeichner,  geb.  zu  Paris  i785>  eest 

1827.  ^r  lernti  seine  BiunK  ohne  Meister,  brüshte  es  aber  dm 
zum  Hnfc  und  maehte  sich  durch  eine  Menqc  Zeichnungen  zu 
Vignetten  bckaunt,  die  iiir  die  Werke  Vollaire's,  i^jusseau's  ,  Mo- 
liore's,  ßoileau's,  Bcrnardin  de  St.  Pierre'»,  Walter  Scptt's,  Coo- 
pci  s  u.  s.  Vi,  gestochen  »urdeu..  Auch  folgende  Werke  siiiÄ  mit 
.  seinen  Vl|n«(ten  geschninökK^ 

Les  Martyrs  de  Chateaubriand ,  Melle,  de  Clennont  par  Mme. 
deGenÜ!^,  les  c«>ntes  de  la  "onlaine  und  l'Ailantide  de  Baour- 
Lormiau.  V'uuiluu  siudebcnlalls  dieZcichuuugeulür  Jou^'sl'Ucrmitc 
4e  1«  Chaussee  d'Antin,  les  Normands  en  Italic»  und  die  Vignet- 
ten ^^«Camoens  Lusiade,  welche  Suza  herausgegeben  kal»  Fnr 
dicj|f)|  Prachtwerk  zeichnete  übrigens  auch  Fragonard. 

rVesenne  bat  auch  eini^^c  G-Miulde  hinterlassen;  eine»  derselben, 
Gleiches  eineu  Zug  au»  dpia  Leben  Franz  I.  vurstellt,  nurde  für 
die  j^eseUsckaft  der  i^t^ktuide  gcstodi^.  Seiii(^B)tt|4M^B^ 
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gen  wurden  nach  dav  Xoda  das  Künsdan  TO»  imm  LUbhabarA 
gakauft.  Gäbet. 

Descrty  du,  Kupferstecher,  fertigte  eine  Copie  Ton  C.  BfldWa 
Schweisatuch.   Naher  kennen  W\t  dieaea  Dauert  nicbl* 

Desfosses^  Charles  Henrik  Vioomte,  Miniaturmaler,  ebemali« 

gcr  Canitain  der  Cavallerie,  geb.  im  Schlosse  zu  Gappy  I76i.  Er 
lernte  nni  Hall,  Augustin,  Greure  und  Rpgnault  und  brachte  es  in 
feiner  iiunst  zur  grossen  Vollkumrocnlicit.  Ihm  verdankt  mao  die 
Fortreite  Ludwig  XVI  in  grosser  Dimension ,  Maria  Antoioetti^a 
und  des  Dauphin,  welche  er  für  die  Herzogin  vun  Angouleme 
wiiVirend  ilu'cr  G  Plan  gen  schaft  im  Temiiel  malte.  Im  Jahre  1808 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  florexu  und  1800  jener  Ton 
Val  d'Aruo. 

Dcsfrichcs,  Agnan  Thomas,  ein  Kaufmann  und  berühmter 
Zeichner,  geh.  zu  Orlt?aii$  1725,  gest.  daselbst  l800.  Er  zeichnete 
Au&sichlcu  uud  Laudschal'ten  mit  ungemeiner  Leichtigkeit  nach  der 
Natur  und  hatte  beaonderea  Geschick  den  basten  Standpunkt  sq 
tvSblen. 

Seine  Zeichnungen  sind  in  fransoaiaohea  und  andern  CahineteD, 

und  vun  heuneru  geschützt. 

DesfHcbes  itste  sechs  kleine  Landschaflea  in  die  Breite,  und 
Abbe  de  Tersan  stach  nach  seinen  Zeichnungen  swei  andere,  wel- 
che Winter  und  Sommer  vorstellen.  Lcmpereur  brachte  sechs 
Landschaf  ten  nach  seinen  Zeichnungen  in  Kupier  und  auch  einige 
andere  Künstler  stachen  nach  ihm. 

DcSgodelS,  Antoinc,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1053,  ffest.  da- 
selbst 17^8.  Er  hatte  von  früher  Jugend  an  entschiedene  Neigung 
zui  Baukunst,  auch  hatte  er  als  i()jähriger  Jüngling  seine  Anfaeen 
bereits  so  entwickelt,  dass  man  ihnrdie  Erlanbniss  ertheilte ,  den 
Sitzungen  der  k.  Akademie  der  Baukunst  beizuwohnen.  Zwei  Jahre 
später  wurde  er  von  Colbert  nach  Rom  geschickt,  um  die  Reste 
der  alten  Baukunst  vullstiindig  zu  zeichneu»  allciu  er  konnte  erst 
nach  l6  Monaten  seine  Arbeiten  beginnen ,  indem  er  Ton  algieri- 
schen Seeräubern  gefangen  genommen  wurde.  Nach  erlangter  Frei- 
heit sah  er  eist  Rom,  und  nun  begann  er  antamentam  Eifer  seine 

Studien. 

Desgüdets  übertraf  an  Genauigkeit  der  Messung  uud  Zeichnung, 
SO  wie  an  Umfang  seiner  architektonischen  Arbeiten  alle  sMsa  -Vor- 

fanger.  Sein  bekanntes  Prachtwerk :  Les  cdifices  anliques  de  Rome, 
essincs  et  mesurcs  trcs  exactement ,  Paris  1082 1  fok»  welches  auf 
lioslea  der  ilcgierung  herausgegeben  wurde,  ist  daher  aucli  das 
unentbehrlichste  Hundbuch  aller  gewurden,  welche  die  römische 
Architektur  gründlich  kennen  lernen  wollen.  Jedoch  hat  er  bei 
Weitem  nicht  alles  gezeichnet,  was  hatte  gezeichnet  werden  müs- 
sen und  können.  Die  neueste  Pariser  -  An>;gabe  ist  in  llom  von 
der  pai)>vilicheu  ChalUugrapfiie  uacligesluclicu  worden,  mit  einem 
Anhange  von  dem  bekannten  AdTokaten  Fea. 

Nach  der  Vollendung  des  Werkes  erhielt  der  Künstler  von  Col- 
bert die  ganze  Auflage  zum  Geschenke,  ward  kurz  darauf  Aufse- 
!ier  der  k.  Gchiiude  zu  Chumbord,  dann  im  Bezirk  zu  Paris,  löOQ 
iMiiglicd  der  Bauakademie  und  1719  Professor  an  derselben.  Meh- 
rere seiner  gehaltenen  Vorlesungen  hat  Gonpy  1748  mit  Anmerkun- 
gen begleitet  herausgegeben. 

Dcu  HaupliMliall  derselben  gibt  au«'h  OuutrcTncrc  im  Diel.  bist. 
.d'Archileclure  als  Auszug  au»  den  Memoires  de  i'Academie  d'Ar- 
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Desliayes,  Jean  ßapüste.  —  Desnuisons«  Peter.  ISf 

diitecCiire.  Dieser  Sehrifttteller  tagt  auch,  deat  Oetfodeü  den  Plra 

%u  einem  Perlamcnlshausc  gefertigt  habe,  zunächst  zum  Unter- 
richte  fiir  seine  Schüler.  Das  Gebäude  könnte  alle  Gerichttbehör* 
den  von  ganz  Paris  in  sich  aufuebmen. 

Deshayes,  Jean  Baptiste^  Historienmaler,  geb.  zu  Rouen  1729. 

f^est.  7.U  Paris  1705.  «"^oin  Vater  ertheilic  ihm  den  ersten  Unter- 
richt iu  der  Kunst,  dann  er^ab  er  sich  der  Leitung  von  Colin  de 
Vermont^  und  Kestout  in  Paris.  Durch  mehrere  Preise ,  die  er  iroii 
der  Akademie  erhielt,  hetonders  durch  das  Oeinilde  mit  Toseph 
und  Piifiphnr's  Frnu  ,  ward  er  Boucher  bcd^annt,  dessr n  Tochter 
spater  mit  ilim  in  ein  eheliches  Verhiiltniss  trat.  Nachdom  ei  im 
Jahre  1751  den  ersten  Preis  in  der  Akademie  erhalten  halte,  nard 
er  tn  die  k.  Zeichensehule  aufgenomoMA  und  b«m  unter  TMllo#'a 
Leitung,  tn  dieser  Zeit  nialÜ  er  Loth  und  seine  Töchter,  Psfcka^ 
in  Ohnmacht  und  Cephalus  von  Aurora  entfuhrt,  HicrauF  ginß^  er 
nach  Horn,  wo  er  elfrii^  sUidirle.  Im  Jahr  1758  Kehrte  er  nach 
Paris  zurück  uud  übergab  der  Akademie  sein  Gemälde ,  itvelchet 
Venns  darstellt,  wie  sie  Hektor^s  Leichnam  der  Verwesung  entzieht. 
Unter  seinen  Gemälden  «eichnet  man  Jupiter  und  Antiope  und  den 
Grafen  Comminc^cs  aus,  und  unter  den  AltarhMtlern  wird  beson- 
ders das  JVIartj'rliium  des  heil.>,^Aaidreas  und  der  sterbende  Su  Be* 
nedikt  gesehätit.  * 

Fiorillo  III.  572  glanbt,  dassDesbayes  VITerke  r.vcar  nicht  mit  denn 
höchsten  IMassstabe  zu  messen  seien,  dass  sie  ah«'r  doch  zu  den 
besten  gezahlt  werden  können  ,  die  damals  erschienen.  Er  compo- 
nirte  grosse  öccncn  uwt  Leichtigkeit  uud  halle  einen  gefulli^ca 
6tjl.  In  dieser  Hinsicht  ist  sein  grosses  Oemalde  mit  dar  Vermäh- 
lung der  heil.  Jnni^rrau  7u  nennen.  D.  hätte  es  bei  lingarant  Le* 
bcn  noch  zu  höherer  Vollkommenheit  c^r-bracht. 

Cochin  der  Sohn  machte  uns  iu  den  Lcltrcs  sur  la  Tie  de  Dos- 
hayes  iTöö  näher  mit  diesem  Künstler  bekannt 

Mehreres  wurde  auch  nach  seinen  Oemalden  gestoebattt'Voaffer 
riceau,  J.  M.  Moreau ,  Hfincry,  Floding,  Levcque,  Laurents. 

Sein  Bruder  malte  Bildnisse  und  auch  einige  Uistorian. 

Deshayes^  Jean  Eleazard^  Landschaftsmaler  m  Paris  uod  Pro. 

fossor.  Er  ist  der  H<  t -lusiTehcr  des  Ilei  hicr  forestier,  des  Traiti 
du  feuillc.  Man  bcMlzt  vou  ihm  aucl»  mehrere  lith.  Blatter.  Seion 
Land>.chaften  sind  mit  Figuren  stafTirl 

Desjardins,  iMartin^  der  iranzÖ$isrhe.  Nam«  des  berühmten  Bild- 
hauers JMartin  van  den  Baugacrtcn. 

Desid  CriO  j  ein  trefflicher  Perspcktivmaler  zu  Neapel,  der  <u  Corren- 
zio's  Zeilen  lebte.  Die  Gemälde  dieses  Kiinstlers  sollen  auch  von 
Corrcnzio  mit  Figuren  slalTirl  sevn.  In  >ieapcl  ist  er  unter  dem 
Namen  des  Monsieur  Desidibrio  bekannt. 

Dcsiderio  da  Scttigoapo.   s.  Sctiignano. 

ranz  ^   ein   LandÄchaftsmaler  von  Pistoja,  wie  ITem- 
erke  versirlin  f ,  ohne  Nalieros  über  ihn  zu  bestimmen.     Er  sagt  # 
nur,   dass  man  von  ihm  zwei  gcilztc  Landschalien  mit  Uirtea 
kenne. 

Desmaisons,  Potcr,  Architekt  zu   I'aii>,  der  zu  seiner  Zeit  im 
Kule  $Und.    Man  vertraute  iliin  von  17Ö5  —  76  ansehnlichif  "Äan* 
ten  an,  und  auch  ntt  dam  9t.  Mic|iaIsorden  wurde  er  gasiertt 
;|iQige  seiner  täflet  «nd  Aufrisse  Wurden  in  Kupfer  |«st««hen. 
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Desmar^es  etc.  —  Desmoles,  Arnold. 


Pesmar^esy  auch  Demaree  und   des  Mares,  Georg, 

einer  der  gcrühmtcstea  Coloristco  seines  Jahrhunderts,  wurde  löp? 
XU  Stockholm  gebonren.  Er  lernte  die  Malerei  bei  P.  M.  Meytens 
und  ttand  diesem  l4  Jahre  als  Gehülfe  zur  Seile,  während  welcher 
Zeit  er  das  U,  schwedi-^chc  Uaiis  und  die  Kcirlmräthe  malte.  Im 
Jahre  1T2'*  reiste  er  nach  Amsterdam,  wo  er  ebeulallb  Hililiisse 
fertigte  und  spater  ging  er  nach  Nürnberg,  um  die  Preussler- 
•che  Akademie  zu  besuchen  ,  bei  welcher  Gelegenheit  er  sich  Ku- 
pet^y's  Freuiulscliaft  crwarh.  Hierauf  begabter  sich  nach  Mün- 
chen, lunshnicU,  Padua  utul  Vciicilitr,  malte  in  letzterem  Orte  in  Mi- 
niatur und  Email,  und  ging  endlich  nach  licjm,  um  in  der  damals 
berühmten  Schule  des  Piazetta  seine  Bildung  xu  vollenden.  Nach 
•einer  Ruckkehr  in  Venedig  erhielt  er  den  Hut*  nach  Nürnberg  und 
^in  dieser  Stadt  malte  er  jetxt  mehrere  Bilder»  die  B.  Vogel  in 
schwarzer  Kunst  lu-Laiint  gemacht  hat. 

r^ach  einem  kurzen  Aulcuthulte  in  Augsburg  wählte  eriVIüachen 
xum  festen  Wuhnplatxc,  vto  er  zur  katholischen  Religion  übertrat 
und  churiürstlicher  Hofmaler  wurde.  Beständi{^  honnte  er  doch 
nicht  in  Bayerns  Hauplstaill  verweilen,  denn  sein  Ruf  hatte  sich 
an  verschiedene  llüle  veibrcitct ,  und  so  suchte  mau  den  Maler 
mehrseilig  zu  beschäftigen.  Int  Juhro  17^5  berief  ihn  der  Chur- 
fUrst  von  Cöln  nach  Bonn,  wo  er  vier  Jahre  blieb,  und  im  Jahre 
1752  tnaltö  er  den  Landgrafen  \Yilhclm  von  llesscnhtssel  nebst 
seiner  G»'ir.ahlin.  Auch  der  Fürst  llisclioi  von  iiamberg  und  Würz- 
biug  bediente  sich  seiner  liunst;  endlich  vcritess  Desmarce» 
München  nicht  mehr,  wo  er  auch  1770  starb,  ^ 

Er  malte  mehr  als  50  Portraite  bayrisdi-fürstlioher  Personen,  viele 
heilige  und  profane  Bilder,  Altarhlütter  für  die  Kirchen  Bayerns. 
Auch  in  <l<r  h.  Cialleric  zu  München  sind  Proben  seiner  Kunst: 
das  BUduiss  des  Malers  und  sein  Familienbild,  die  Bildnisse  iiai- 
ser  Carls  VIT.  und  seiner  Gemahlin  Amalie,  Ferdinand  Maria's  u.  a. 

Mehrcrc  Bilder  dieses  Künstlers,  über  den  unsere  Zeit  anders  ur> 
theilt  als  seine  Mitwelt,  dif  ilirn  l^ob  und  Ehre  scheuUte,  vorzeich- 
net Lipowshy  im  bayor.  1» uusih  r  -  Lexicon.  Wir  rrwUhnen  nur 
noch,  dass  yiele  seiner  l>iKini»sc  ilcr  Herren  und  Damen  gcsluchou 
wurden,  darunter  von  Haid  die  Portraite  der  Künstler  J.F«  Beleb, 
G.  de  Gabrielia  und  J.  Schoepf. 

Desmarest,  auch  Desmares  und  de  Mares  ^  ein  französii. 

scher  Geschichlsmaler,  trieb  anfangs  die  Malerei  nur  zu  seinem 

Vergnügen  als  Sekretär  bei  der  französischen  Gesandschaft  in  Stock- 
holm. Beim  Aufbruche  der  Revolution  wurde  er  seines  Dienstes 
entlassen  und  nun  widmete  er  sich  ganz  der  Alalcrei  und  brachte  c| 
noch  zu  einem  schonen  Grad  von  Vollkommenheit.  Femow  lobt  sein 
Talent  der  Erfindung,  sein  Feuer  und  seine  Energie.  Er  liebte 
pathetiscire  Auttrittt',  colorirtc  aber  roh  und  unharmonisch.  Die 
Anordnuug  ist  ibcalralisch  und  die  StcllMU'^cn  und  Geberden  über- 
trieben. Ein  grassliches  Bild  ist  sein  lud  des  Cato,  der  sich  die 
Gedärme  aus  dem  Leibe  reisst.  Für  sein  bestes  in  Rom  gearbeitfv 
tes  Gemälde  hiilt  Fjorillo  den  in  Theosenns  Armen  sterbenden 
Pindiiir. 

Demarest  starb  1803  iu  Toscana  eines  frühzeitigen  Todes, 
Deamarest.    5.  auch  d;s  Manis  und  DnmaresU 
,  Desmarteaux.  S.  Demarteaux. 

JJcsmoleS,  Araold,  dn  Gla?iualcr  ,    um   den   Anfang  de«  löten 
Jahrhunderts.    Vuu  ihm  sind  die  i  custcrgemiilde  in  der  erzbiscUöf- 
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DesmoiüiM»  J*  B*  S«  F*  ^  Denoyen,  Angiut  «te* 

liehen  Ilauptluvclic  zu  Auch  in  Gdscogn«.  Sic  ilelhm  Geschichten 
aus  dem  alteu  uud  neuen  Testameut«  vor  und  wurden  1509  been- 
digt, ftit  Le  Vieil  L  13  angibt.  '  .  v-  .if 

Uesmoles  zeigt  sich  hier 'als  cofrtkter  Zeichner  and  aocii  Iii  der 
Färbung  als  Künstler  von  grosser  Einsidit;     '  * 

Desmoulins»  3.  B.  S.  F.,'  ein  framosiscKcv  koffertlMiberV  der 
um  1T75  für  cUe  voyages  pitt.  de  Naples  gestochen  «hat.  Er  stacli 
mehrere  schöne  Ansichten  und  niK-li  im  lustorischen  Fach)^  iyrbei> 

tele  er,  grusstentheils  tür  buchiidudier.    ..  i [.-(  .  | 
Sein  Geburtsjahr  fällt  um  1740.   '  •  ^  . 

DesmoulinS,  Emanucl,  Historien-  Portrait  -  und  Gcnrcmalor  7.u 
Paris,  der  sehr  lubcnswcrthe  Bilder  veri'erliget.  Schüiv  und  vou 
angenehmer  Färbung  ist  sein  GemMlde,  welcnes  Jahob  Molay  vor- 
stellt, in  dem  Augenblicke,  >vo  man  ihn  zum  Tode  führt.  Gäbet 
erwähnt  noch:  Xanpred  und  Herminta  und  Qrest  .an  Grabe  Aga* 
mcmaon's.   ^  ,  Z,'^^ 

Desnoyers,  Pierre  Hubert,  stcmpelschneider-,  (reh. zu Cae«  1767» 

lernte  hei  Girard,  und  lieferte  eine  j^ossc  Anzahl  Medaillen,  wor- 
unter besonders  die  mit  den  Biidnissscn  der  h.  Familie  zu  nennen 
sind.  Im  Jahr  1817  erhielt  er  den  Auftrag  zur  Ausführung  der  Me- 
daille des  Oarde-meuble,  auch  schnitt  er  die  Fortreite  vou  Lafont 
de  Ladebat.  Er  war  Graveur  des  Herzogs  von  Angouldme.  Gäbet. 

Desnojersy  Augast  Gaspard  Louis  Boticker ,  ein  berühmter 

Kupferstecher,  der  mit  Richommo,  Lignon  und  Massard  juu.  an 
der  Spitze  der  jetzt  lebenden  historisaiien  Stecher  Fr^ukrcichs 
stHit. 

Kr  wurde  1779  zu  Paris  geboren,  und  in  einer  Zeit  zum  Kunst« 
1er  gebildet,  in  weldier  die  Kunsttchätae  Europa's  in  Frankreich 

aufgehäuft  waren  und  daher  fohlte  es  ihm  nicht  an  guten  Mustern, 
Lethicre  war  sein  Lehrer  in  der  Zcichenhunst  und  A.  Tindieu 
weihte  ihn  in  die  Xiunferstecherkuust  ein,  der  er  sich  nun  aus- 
schliesslich ergab.  Die^  Fortsdiritle,  weldie  er  machte ,  waren  be- 
deutend, und  daher  erhielt  er  schon  1804  eine  goldene  Medaille, 
und  1816  nahm  ihn  das  InstiUit  unter  tlio  Zahl  der  Milf^lieder  auf. 
Vier  Jahre  später  wurde  er  lUtler  der  l^hreolegion  Wfi  er* 
hielt  er  den  Orden  des  heil.  Michael.  '  { 

Im  Jahre  1825  ernannt*  ihn 'der  König  an  seinem  ersten  Kupüw* 
Stecher  und  1828  wurde  er  in  den  Stand  eines  Baron  erhffhua*  Audh 
Bahlen  ihn  mehrere  Akademicm  untrr  ihre  Mitglieder. 

Desnoyers  hut;  au  nach  dem  Beispiele  David's  einen  strengeren 
Styl  und  eiuo  festere  Zeichnung  auch  in  der  Kupferstecherkunst 
wieder  etnauführen,  ^nd  viele  «einer  Produhtionen  erinnertt  trotz 
der  modernen  Behandlung  durch- Gediegenheit  und  schone  Zeich* 

nun^  an  die  bessere  frühe  Zeit. 

Sein  Geist  iHitcto  ihn  vorzüglich  auf  die  Form  hin,  und  daher 
fällt 'die  edio  Wahl,  welche,  er  trtfift,  hauptsiidilich  auf  solche  Ori- 
ginale, wo  in  Formen  der  Gedanke  des  liünstlers  sich  ausspricht 
und  Farbe  und  Beleuchtung  nur  als  untergeordnete  Mittel  der  Er- 
scheinung behandelt  sind,  Daun  erreicht  iJesnoyers  seine  ^we- 
cke durcJi  einen  einfachen,  edlen  Vortiag  uud  seine  Sphratfirc 
sind  fest,  bestimmt,  aber  kunstlos  und  dqoh.  nicht  absichtlich 
nachlHssig,  So  ist  z.  B.  seine  belle  jardiuiorc  ein  Meister- 
werk eines  einfachen  ,  kiäftigen  und  doch  höchst  efTcUtvollcn  Sti- 
ches. In  der  INIadniina  di  1  (jligno  treten  <liu  Gestalten  kräftig 
hervur,  dadurch,  da^  er  die  Luft  iiücUst  «iuüicU  sglu-üfful«  ujf^  so, 
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ohne  flach  zu  werden  udcr  ins  DuoUIc  zu  geratheu ,  die  Gestalten 
durch  raehrmals  gekreuzte  SchratTirc  vom  Grunde  krüflig  und  rund 
hervorhob.  Ein  trefflicher  Stich  ist  die  Vierge  aux  rochers,  nach 
L.  da  Vinci.  Es  ist  ihm  gelungen,  jene  einladende  Melancholie 
in  sein  Werk  zu  legen,  ^velche  dieses  Lconardische  Gemälde  so 
zauberisch  anziehend  macht.  Es  gelaug  ihm  auch  trefflich,  den 
verdunkelten  Grund  auseinander  zu  setzen,  ohne  die  Einfachheit 
und  Ruhe  zu  sturen,  so  wie  den  Ernst  des  Tones,  der  über  das  Ganze 
ausgebreitet  ist,  zu  treffen  und  durch  zarte  Schraffirc  jene  ohne- 
hin erblassten  und  an  sich  leisen  Schatten  in  den  seelenvollen  Ko- 
pien der  Figuren  hervorzubringen  und  ihnen  Einfachheit,  Rundung 
und  Weichheit  zu  geben.  In  seiner  Vierge  au  liiig^e  hat  er  die 
Slrenjje  in  den  Zügen  trefflich  aufgefnssl,  und  das  Bleiche,  Breite 
des  Lichtes  glücklich  mit  Punkten  belebt  und  abgewechselt.  Eine 
für  Desuoyers  einfache  Stichart  und  für  seinen  Schönheitssinn 
höchst  angemessene  Aufgabe  war  die  Reproduktion  der  Predella 
von  Rafael's  Gemälde  aus  Perugia,  eines  Caraaieu,  das  jetzt  im 
Vatikan  aufgestellt  ist.  Diese  Malerei  ist  hocht  glücklich  "jit  Per- 
pendikularlinien  ausgedrückt  und  das  Seelenvolle  im  Ausdruck  auf 
das  Sprechcntlsle  wiedergegeben.  Iiier  hat  sich  Desnoyers  als 
grosser  Meister  im  Ausdruck  der  Form  gezeigt.  Dieses  Blatt  ist 
unter  dem  Namen  der  Vcrlus  thcologales  bekannt.  (I2  fl.  56  kr.) 

Desnovers  hat  sein  Talent  fast  ausschliessend  Rafacl  gewidmet. 
Nach  diesem  grossen  Meisler  ist  auch  die  bereits  erwähnte  Ala- 
donna  di  Foligno,  die  schöne  Gärtnerin  und  die  Vierge  au  linge 
(die  Madonna  hebt  den  Schleier  von  dem  schlafenden  Kinde)  ge- 
stochen. Das  erslere  dieser  Blätter,  auch  Vierge  au  doualeur  ge- 
uaniit,  wurde  bei  seinem  Erscheinen  mit  verdientem  Beifall  aufge- 
nommen und  auch  in  Deutschland  ist  es  sehr  geschätzt.  Ladenpr. 
27  fl.  und  in  seltenen  erslenj  Alidrücken  99  fl.  In  der  Spekter- 
tchen  Auktion  wurde  es  mit  17  Thlr.  16  gr.  bezahlt.  Es  gehört 
mit  der  Gärtnerin  zu  den  besten  Stichen  nach  Rafael. 

Die  belle  jardiniere  ,  ein  Hauptblatt  des  Künstlers,  ist  Jetzt  im 
ersten  Drucke  schon  selten.  Der  Ladenpreis  war  Ö  Rthlr.;  in  der 
Auktion  der  Kupferstiche  des  Bischof  Schneider  galt  es  10  Thlr., 
und  bei  Spektcr  7  Rthlr;  bei  Durand  24o  fr.) 

Die  Madonna  del  Pesce  (La  vierge  au  poisson)  nach  Rafael; 
Seitenstück  zur  Madonna  von  Foligno.  Ein  vorzügliches  Blatt.  (L. 

P.  8  Thlr.  20  gr.) 

La  Vierge  au  berceau  ,  nach  Rafael ,  ein  mit  der  diesem  Stecher 
eigenen  Klarheit  und  glänzender  Vollendung  ausgcliihrt. 

Die  Madonna  della  Seggiola  (ä  la  chaise),  nach  Rafael.  (L.  P. 
8  fl.  24  kr.  und  erster  Druck  59  fl.  56  kr.) 

La  vierge  de  la  maison  d'Albe,  nach  Rafael's  Bild,  das  ehedem 
der  Herzog  von  Alba  bcsass,  in  runder  Form.  (Maria  in  einer 
Landschaft  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  der  vor  ihnen  kniet.) 
8  Thlr.  20  gr.  . 

Die  Madonna  aus  dem  Hause  Tempi,  nach  Rafael's  Gem:ilde  in 
München.  Der  Kopf  der  Madonna  ist  hier  unvollkommen  ge- 
geben. 

Die  heil.  Catharina  von  Alexandrien,  ein  schönes  Blatt  nach  Ra- 
fael.   Gegenstück  zur  Madonna  Tempi. 

Die  Heimsuchung  der  Elisabeth,  (La  Visitation),  nach  Rafael. 
(L.  P.  8  Thlr.  20  gr.) 

Die  heil.  Familie  nach  Leonardo  da  Vinci,  die  oben  erwähnte 
Vierze  aux  rochers,  kostet  im  Ladenpreis  7  Rthlr.,  in  der  Auktion 
bei  Spekter  wurde  fi»  aber  mit  12  Rthlr.  bezahlt;  bei  Schucidcr 
pU  tie  5  Rthlr.  0  gr.,  bei  Durand  150  Fr. 
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Desoa, 

La  Madelaine  ,  KopF  nach  Corregglo  ,  Ul.  fol.  ^  . 

Da«  Bildnisi  NanoleuQ's,  nach  Gcrard,  liuiestück  in  groMtM 

Costiiiiie.   (Laaenpr.  33  Thir.)  !  % 

Der  König  von  Rom,  nach  Gorard. 

Fhädra  und  Hippolyt,  nach  Gudrin.  (Ladenpr.  Zi  36 1»»»  Äi- 
gal  69  Fr.    Druck  avanl.  let.  65  A.  48  kr.)  .  > 

Franz  L  und  »eine  Schwester,  Margaretha  von  Nmm»  nAcH 
Richarde  (Ladenpr.  12  Rthlr.)  ^ 

Belitar,  nach  Gerard.  (Ladenpr.  7  Rthlr.,  bti  Dusand  30Q  Fr« 
Rigal  560  Fr.)  '  '  . 

Napoleon ,  nach  Robert  L<^lcbre.        ^     ^  _^  g  a  m 

Talleyraixd,  Fürst  von  Benevent,  Knitttfick  aach  Gmrdi  (lö 

^«'•>  .  -  j 

Eliexar  und  Rebecca ,  nach  Foussin.  (Ladanpr.  31  &  30  kr.  und 

im  ersten  Drucke  65  fl-  48  hr.) 
Die  Hoffnung  unterstützt  den  Menschen  bis  zum  Grabe»  nacli 

A.  Caraffe.   (2  ü.  24  Kr.) 
Der  Präsident  Jeffertott.  ^ 

Les  penibles  adieux,  nach  H.  Lcdrun. 

Dädalus  und  Icarua  ,  nach      P.  Landen}  beide  Blätter  von  1801. 

(9  fl.  36  hr.)  j  « 

Amor  und  Psyche,  nach  Ingrat  Zaichnattg  für  dat  MiiMa  Ro« 

btllard  gestochen,  vro  auch  sein  Amor  Sil  sahen« 

Das  Bildniss  Humboldts,  nach  Gerard. 

Moses  aus  dem  Wasser  errettet.  '         .  • 

Die  Nymphen  nach  van  derWerff^  angefangen  TOQ  Glübert,  haen* 

digt  Ton  Desnoyers.  , 
Camaa  nit  Ttolomäus  und  Arsinoe,  in  Visconti's  looBOgniphia«  ^  |^ 

Venus  entwaffnet  den  Amor,  nach  P.  Gucrin. 

C'cst  sans  malice.    Ein  Weib,  deren  Kleider  der  Wind  fasst. 

Desnoyers  Blätter  sind  fast  alle  in  grossem  Formate  und  nur  in 
zweierlei  Abdrücken  vorhanden.  Die  erften  haben  die  Sehrift  Htt* 
vollendet,  mit  dem  Stichel  nur  angeseigt,  (Le  titre  a  la  pointe), 
und  diese  sind  mit  den  sogenannten  Abdrücken  vor  der  Schrift 
gleich  zu  halten.  Die  zweiten  tragen  die  vollendete  Schrift.  Ab- 
ariicke,  in  denen  der  Stich  unvollendet  ist,  gibt  es  kaum,  denn 
Dainoyert  hat  diese  Probeebdniche  Temiditet.  Wenn  solche  esi- 
•tiren,  to  hat  sie  ihm  Untreue  entwendet.  Der  Künstler  erklärla, 
dieses  selbst,  was  auch  Joubert  im  Manual  da  Pamateuir  d*asSam- 
pes  zu  thun  befugt  war. 

Wir  haben  von  Desnoyers  auch  eine  Sammlung  von  Kupfersti- 
chen nach  antiken  Gemnlden,  nach  Bildern  italienischer  Meister  etc. 
•ämmtlich  nach  Zeichnungen ,  die  er  in  den  Jahren  I8I8  vXkA  I819 
in  Italien  gemacht.  Das  Werk  erschien  ]821  in  ImpenalfoL  nn«  • 
ter  dem  Titel:  Recueil  d*estampcs  gravces  d'aprcs  des  peintures  an- 
tiques  italiennes  etc.  par  lui,  ou  cxccutccs  sous  sa  direction.  Es 
enthält  ö4  Blätter,  vou  denen  die  von  Dc&uoyers  j^estochenen  die 
basten  sind.  IMan  hat  madn  davon  zweierlei  Abdrucke. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  von  Quandt  in  seinem  Entimrf  einer 
Gesdiidhte  der  Kupfei^stecherkunst,  Joubert  in  dem  bezeichneten 
Manuel ,  Gäbet  im  Dictionaire  des  arti^tes  und  im  KnastbWUa  fin^ 
den  sich  über  ihn  aerstreute  Nachrichten. 


DMOII9  R.  f   Kupferstecher,  stach  nach  CaÜot  folgende  Blatter; 

Die  Saraariterin  ,  ein  kl.  Stück. 

Der  Apostel  Paulus,  im  Grunde  ein«  Kirche.  ,  \ 

öt.  Franz  von  zwei  Etigtln  uuterstütxt  in  einer  Landscbaftm 
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Ein  Jahrmarlit  auf  dem  Dorfe,  und  das  Gor^onstück  mit  mclirc- 
ren  Figuren  auf  der  ÖtroMC,  und  darunter  ein  Weib  mit 
L'rüchlcn. 

D«r  WaMertrS^r. ' 

Eine  Landschaft  mit  der  Flucht  in  Aegypten» 

Fiii  (iartcu  mit  vielen  Fi£»uren. 

Sechs  Landschaften  mit  Drevet's  Adresse,  aher  von  Uesou  ge- 
stochen.  Er  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  N.  Derson. 

Desorla,  Jean  Baptistc  Francois,  Historienmaler  xu  Paris,  Schü- 
ler von  Rcstout  dem  Sohne.  Man  hat  von  dickem  liunsller,  der 
•ich  in  Rom  ausbildate«  fine  grosse  Anzahl  Ton  Gemälden»  deren 
Gnhct  mehrere  verzeichnet  Em  sehr  grosses  Bild,  welches  der 
Künstler  in  Rom  malte,  stellt  Theseus  vor,  vrie  er  in  Gc^nvrart 
seiner  Muller  und  seines  Grossvaters  Pilheus  die  unter  dem  Steine 
verborgenen  Waffen  nimmt.  In  der  Calbcdrale  zu  Könen  ist  von 
seiner  Hand  StPkul,  ein  Bild,  welches  1814  «nr  Ansstellung  kam» 
und  im  Museum  daselbst  sieht  man  von  ihm  Peter  Corneille  in  einer 
Abendgcsellscliaft.  Für  tlie  Stadt  Nantes  fertigte  er  ein  grosses  Ge- 
inülde ,  weichet  den  heiligen  Carulus  Burrumaus  vorstellt,  wie  er 
die  Pestltranken  cummunicirct,  und  in  der  Cathedrale  su  Rhodex  , 
ist  sein  Martyrthum  St  Foi's. 

Meluore  Bilder  dieses  Künstlers  sind  in  den  Händen  der  Kunst- 
freunde und  besonders  gross  ist  die  Zahl  der  l?ortraite»  die  er  von 
1801   -  IÖ22  fertigte. 

0dioria  war  Professor  der  Centndichnle  des  Departements  de 
PEure.  Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt 

'  DeaormOaaXy  Johann  Baptist ^  Maler  zu  Paris,  den  man  unter 
Mich.  CornetUe's  Schüler  zShlt  Die  näheren  Verhaltnisse  dieses 
Künstlers  sind  nicht  bekannt  Desplaces  hat  nach  ihm  gestochen. 

DeaomieS.   S.  Pate  Desormes. 

DcSOSlCr,  Glasmaler,  fülirte  17 10  für  das  B  oscj^net  Dauphin  im  Parlie 
zu  Versailles  mehrere  emblcmatische  iMalereien  auf  Glas  aus. 

Despax.  Johann  Baptist,  Maler  und  einer  der  besten  Schiller 
von  Rivalz,  wie  Fiorillo  III.  289  versichert  Er  lebte  zu  Tou- 
louse und  war  dort  Mitglied  der  Akademie.  Wir  kennen  seine 
'  LebensTeihaltntsse  nicht.  Seine  Lebensaeit  fallt  in  die  erste  Hallte 
des  vorigen  Jahrhunderts,  denn  er  wurde  um  1700 geboren,  foul- 
quier  stach  nach  ilun  den  Tod  der  heil«  Mouica. 

JDeSpCcheS,  Florent,    ein  Kupferstecher  ,    der  zu  den  Zeiten  des 
Abbe  Marolles  zu  Paris  nach  Kafacl  i;earbcilet  hal)en  soll. 
1  Ein  jüngerer  Despeches  arbeitete  um  1700  zu  Marseille  als  Land- 

schaftsmaler. 

DesperiereS,  Mme. ,  Portraltmalerin  7u  Paris,  die  von  I8IO  an 
mehrere  Bildnisse  malte;  darunter  auch  die  von  Carl  X.  und  der 
lierzogiu  von  Berry.   Auch  einige  Genrebilder  fertigte  sie. 

DieM  Künstlerin  sehetnt  die  Gattin  eines  Architekten  dieses  Na- 
mens sn  «eyn. 

Desplaces  9  Louis  ^  Zeichner  tmä  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grnbstichel,  geb.  zu  Paris  l682>  gett  daselbst  1759.  Dieser  Künst- 
ler gehört  7.U  den  hosten  Stechern  seiner  Zeit  und  er  steht  in  der 
Zeiclinung  selbst  <l»Ma  Audran  nicht  nach.  Auch  fehlte  es^  ihm 
nicht  au  Ooscbiuacii,  nur  culbeliren  seine  Stiche  des  tttlerischen 
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ReizM;  dagegen  ober  führte  er  sein  Instrument  mit  Kraft  tind  das 
IMaslische,  die  Form,  wusste  er  mit  grosser  Geschicliliclikcit  wieder 
jtu  geben.    Er  slacli  Bildnisse  und  llistoricn  und  zwar  tür  die  be- 
rühmtesten Ilupferstichwerhe  seiner  Zeit»  namentlich  für  Crozat. 
Zu  Desplaces  besten  Werken  gehören: 

Der  Triumph  des  Titus  und  Vespasian ,  nach  Giul.  Romano>  ein 

seltenes  und  gut  gestochenes  Blatt. 
Die  Anbetung  der  Könige ,  nach  demselben  und  sehr  schatzbar. 

Beide  für  Cruzat's  Kccueil  gestochen,  wie  auch  lölgendc  : 
Marcus  Curtius,  Roiterstatue  des  Bernini. 

Paul  Veronese  zwischen  dem  Laster  und  der  Tugend,  nach  Cag- 

liari's  eigenem  Gemälde. 
Die  Weisheit  in  Begleitung  des  HerUules. 
Le  Respect;  1)eidc  nach  Paul  Veronese. 

Die  Fusswaschung ,  nach  Muziano.  Im  eriten  Drucke  vor  der 
Schrift. 

Der  Heiland  zwischen  den  Mördern  am  Kreuze  auf  Golgatha, 

nach  Carracci. 
Alle  diese  Blätter  sind  in  grossem  Formate. 
Nach  Lcbruu  stach  er: 
La  Charilc  romaine ,  fol. 

Herkules  im  Streit  mit  den  Centauren ,  gr.  qu.  fol« 

Das  Opfer  Abrahams,  gr.  fol. 

Das  Opfer  des  Manoah ,  gr.  fol. 

Das  Opfer  des  Propheten  liVi ,  gr.  fol. 

Die  Uttelkcit  der  benachbarten  Mächte  von  Frankreich,  gr.  fol. 
Nach  Juvenel: 

Die  Heilung  der  Kranken,  ein  Meisterwerk;  gr.  qu.  fol.  Galt 
bei  Plocs  van  Amstcl  10  fl.,  bei  Brandes  9  Rlhlr. ,  bei  Wiuk- 
ler  5  Rlhlr. 

Die  Kreuzcrh(>hung ,  gr.  qu.  fol. 

Die  Kreuzabnehmung  in  gleicher  Grösse;  ein  Hauptwerk.  Bei' 

Brandes  4  Rthlr,  bei  Winkler  1  Rthlr.  8  gr. 
St.  Bruno  im  Gebet,  fol. 

Asliana^  den  Armen  der  Audromache  entrissen  ,  fol. 
Venus  lässt  für  Aeneas  die  AYaffen  schmieden,  fol. 
Nach  A.  Coypel : 

Die  Venus  auf  dem  Wasser,  gr.  fol. 
Amor  von  der  Nymphe  entwaffnet,  fol. 
Amor  flüchtet  sich  zu  Anakreun  ,  gr.  fol. 

Minerva  zieht  die  Wahrheit  aus  dem  Brunneu  und  verjagt  den 

Irrthum  und  die  Unwissenheit,  gr.  fol. 
Herkules  gibt  dem  Admet  die  Alceste  zurück,  fol. 
Aeneas  rettet  seine  Familie  aus  den  Flammen  Trojas,  fol. 
Das  Leichcnbcgängniss  des  Prinzen  Pallas  ,  qu.  fol. 
Der  donnernde  Jupiter,  fol. 

Paul  V.  als  Sieger  bei  Lepanto,  nach  Jean  Andre,  sehr  gross. 
Danaii  empfingt  den  goldenen  Regen,  nach  Titian,  qu.  toi. 
St.  Clara  auf  Wolken  von  Engeln  umgebeu  ,  nach  J.  B.  Gauli, 
gr.  fol. 

Diana  und  Aktäon,  nach  C.  Maratti ,  gr.  qu.  fol. 

Die  Entluhrung  der  Helena  nach  Guido  ,  gr.  qu.  fol.  Winkler 

1  Rthlr.  12  gr. 
Die  Geburt  des  Adoni»,  nach  C.  Cignani ,  gr.  fol. 
Die  Wittwe  von  Ephesus,  nach  Ch.  Coypel,  gr. fol. 
Feuer  und  Wasser,  nach  L.  de  Boulogne. 
Die  Verkündigung,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 
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Der  Knecht  Abraham*!  übergibt  die  Geschenke   seines  Haffli  an 
'  Rebecca,  nach  C.  Guy  Halle,  ein  selir  grosses  SliicV. 
Abraham  nimmt  die  Hagar  auf,  nach  C.  Vanluo,  das  Gegenstück 

mi  Dft^id  «lod  8aul  Toii  Codiin  des  Yator,  qu.  foL 
Lcda  mit  dem  Schwan,  aach  J.  Cazes,  gr.  qu.  fol. 
Die  Ruhe  der  Galathea,  nach  demselben,  gr.  fol. 
Eine  Löwenjagd  und  eine  Tigerjagd,  nach  Ch.  Parrocel,  fol. 
'*      Orpheus  Yeriangt  die  Euridice  zurück,  nach  Rubens»  gr.  qu.  fol. 
Jupiter  als  Stiea  mit  dar  Buropa,  nach  PaiU  Vatoaeaa,  qu.  fol. 
Der  wunderbare  Fischzti|f,  Bäai  Im  Giordanü,  foL 
^  Einige  Kopfe ,  nach  Rafael. 

Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel  f  nach .  Tinto- 
retto. 

Mirgaretba  Bteilla,  nach  Largilliara»  fol«  Itti  antan  Dradia 

▼or  der  Schrift. 

Bouthillier  de  Rencc,  nach  H.  Rigaud,  foL 
Medea  und  Jason,  nach  L.  Silvestre. 
Japiter  «ind  Leda,  nach  N.  Foachd» 
Venu»  und  Amor. 

Venus  im  Begriffe  ina  Bad  aa  gahMi* 

Dieselbe  im  Bade. 

Amor  und  Psyche,  ohne  Namen  des  Stechers» 
Amor  Ton  einer  Elana  ^tochaii* 
Die  Erziehung  des  AsBor. 
Paris  und  Oenone. 
,   Die  überraschten  Nymphen« 
C^rce. 

Diana  und  EodynioB. 

Flora. 

Eine  junge  Bacchantin« 
Pomona. 

Ein  Backte»  Weib  im  Bada.  Alla  Back  N.  Foneh^. 

Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Cazes,  mit  Beauvais  gc»todieS« 
*  Ein  junges  Mädchen  mit  einem  Vogel ,  nach  J.  fi«  DaaomiaaiUU  * 

Die  Plastik  und  Malerei,  nach  A.  Watteau. 
Liebesgötter  mit  Bögen,  nach  C.  Coypel. 
L'^dacaüon  secha  al  rabntaBte. 

L'jMncation  douca  at  insinuante ,  2  BI.  mick  danalkatt. 
Diana  und  Aktäon,  nach  F.  C.  Natoire. 

Die  Entluhruog  der  Helena,  nach  einer  Broasegruppe  von  Pb. 
Eartrand. 

I«*amiiiamant  aspagnol»  nadi  G.  Allon« 

'  DespoiS;»  Andre  Jean  Antoine^  Maler  au  Paris,  der  aber  1788 
SB  Foissy  geboraa  wurda.    Er  bildata^  aich  ib  Da^id's  uad  Groa 

Sckulen  zum  Künstler  und  lieferte  beraits  aine  bedeutende  Anzahl 
Ton  Bildern,  die  in  Historien,  Portraiten  und  Landschaften  beste- 
hen. Darunter  sind  besonders  zu  erwähnen:  das  Portrait  Napo- 
leon's,  Kniestück,  im  grossen  Costüme ,  für  die  Präfektur  zu  Aux- 
arra  antgafuhrti  aia  tächee  lur  dia  Untarprifektur  zu  Sens;  Na* 
»oleon  zu  Wittenbarf  15  auf  12  Fuss  gross;  das  Bildniss  Napo- 
feon*s  für  die  Mairie  zu  Sens;  ein  anderes  liir  die  Präfclytur Alexan- 
dria (Marengo)  8  Fuss  hoch}  Homer  von  den  Fischern  verlassen i 
BildBiM  Ludwigs  XVIIL  lir  dia  Matria  MontbritoB  t  aiB  solchaa 
far  die  Mairie  Moulins-aB-Gilbert ,  8  Fuss  hoch ;  Lvcia«  piadifl 
daa  Galliern  den  Glauben,  für  Beauvais,  8  auf  6  Fuss  gross;  Tar- 
•  tchiedeoe  Aaeiahtaa  ron  SchlÖMarBv»  Inlarioran ,  StroiBanMck-> 

tan  ata. 
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Despols  bildet  auch  Schüler  und  seine  Gattin,  welche  1795  zm 
Farit  geboren  wurde  *  malt  Portraite  in  Miniatur  und  A<iuarelL 

Desfwteft^  Alexander  Vt9aa»r  Laadtdinfta'*  ,iuid  Tbiermaler» 

^▼ar  der  Sohn  einet  Landnannes  aus  dem  Dorfia  Champigneul  in- 

Cliainpa^ne.  Als  Knabe  von  clrci/f'lin  Jahren  an  ein  langwieriges 
KranKcnlagor  £;cf(*55elt,  copiito  er  eines  Tages  einen  liupfcrslich 
und  dieses  entschied  die  Wahl  seines  Standes.  Nach  erlangter  Ge- 
nesung nahm  er  eini^^n  Unterricht  bei  d^  ^ThieTi^ldir  JlMaert, 
Kfählte  aber  besonders  die-  Natur  /ur  Führffriiit  Wobei  er  Jedoch  das 
Zr^irhnen  nnch  dem  iModell  und  der  AntiUe  nicht  vernachlässigte. 
Kr  Konnte  daher  nicht  allein  Thiere  ,  souilern  auch  Figuren  <^ar- 
stcUcn,  so  vi'ie  jeden  Gegenstand  iler  Natur,  weil  er  diese  stets 
mit  Eifer  beobachtete.  Seine  Bilder  zeigen  aueh  einen  tnehti^nUftnet* 
1er  in  Darstellung  Ton  Blumen,  Früditen  und  Inaehten  und  über- 
die«?  schmüchlo  er  sin-  noch  mit  Basreliefs,  Vasen  und  andern  Zier- 
werUcu.  In  allen  diesen  Dingen  erlangte  er  den  Hut  eines  ge- 
schickten Malers  und  den  Namen  des  französischen  Snyders.  Be- 
rühmt wurde  er  auch  in  Darstellung  von  Jagden»  auf  weichen  er  ^ 
oft  den  König  begleitete,  um  die  verschiedenen  Vorrälle  bei  den- 
selben /u  reirhiien.  Seine  Figuren  sind  meist  ahnliche  Bildnisse, 
worin  er  ubcriiaupt  eine  bedeutende  Stärke  besäst.  £r  fertigte  viele 
Portraite,  darunter  jenes  des  polnitehen  KSnigi  MnitAj  mtä  bei« 
nahe  die  seines  ganzen  Hofes.  Seine  Bilder  fanden  ail^meinen 
Beifall  im  Tn-  und  Auslande,  und  bc^nndpr«;  sah  man  deren  in  den 
französischen  Schli»sscrn  und  in  den  angesehensten  Gebäuden  zu 
Paris.  Jbs  herrscht  in  denselben  eine  schöne  Au&wahl  und  Treue 
der  Natur,  sorgfältiges  Studium,  ein  leichter  und  fertiger  Pinsel • 
Wahrheit  und  Stärke  des  Colorites  und  besondere  Kcnntniss  in 
der  Pcrspeluive.  Mehrere  seiner  Werke  wurden  von  Le  Bas,  De- 
martcaux  sen.,  J.  G.  Herz,  Jüiillain  u.  a.  gestochen.  Der  erstere 
Ützle  eine  Folge  von  12  Jagdhunden,  und  der  letztere  sein  BUd- 
aiss  und  zwei  Jagden. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  1743  im  Elsten  Jahre  ,  ila  Mit^ 
glied  der  Akademie»  in  welche  er  1669  'nfgenommen  würde*  Sein 
Antnahinsstück,  welches  ahn  als  Jäger  ToiauU^  ist  iineasilner  be^ 

sten  Werke. 

Mehrcrc  andere  sind  in  1  ngland,  wohin  der  Künstler  1712  mit 
dem  Herzog  von  Aumont  kam.  Auch  nach  München,  Wien  und  Tu' 
rin  Kamen  gute  Bilder  von  seiner  Hand«  Ueberbanpt  förtele  der 
grosse  Fleiss  dieses  Künstlers  eine  betrachtlidie  Anzahl  von  Ge- 
mälden 7X1  Tage.  Unter  dirsrn  sind  auch  neun  grosse  Stücke ,  wel- 
che er  auf  Bciehl  Ludwig's  XV.  iür  die  iVlanuiaktur  der  Gobelins 
ausführte. 

Dieses  Künstlers  erwähnen  D'Ar^ensville ,  Watelet  und  Fioriilo, 
und  in  der  Biographie  universelle  ist  auch  sein  Leben  besdttieben« 
Ticozzi  macht  ans  einem  und  demselben  Künstler  swci,  A.  I|nd  F» 
Desportes. 

DesporteSi  Claude  Franfois  ^  Maler  und  Sohn  des  obigen»  übte 
sich  im  gleichen  Fnehe,  wie  der  Vater,,  und  erlangte  ebenitfli 
Ruhm »  obgleich  er  an  Verdienst  geringer  ist. 

Sr  ist  der  Verfasser  der  Lebanabeachreibnng  des  C*  Lefaran  im 
RecneU  des  Vies  des  cinq  premiers  peintres  du  roi,  t762* 


Dieser  Runaller  starb  als  Mitglied  der  Akadenue  1774  m  T^tM 
Jahre. 
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DeSportCS,  Nicolaus,  Portmitmalcr  unfl  Alexanders  Keflfc ,  der 
bei  II.  Ui^aud  seine  liuust  erlernte.  Er  kam  \'2~^  in  die  k.  Aka- 
demie und  später  erhielt  er  auch  eine  Wohnung  im  Luuvre.  Ob 
tr  ebeorall«  Thiere  ^imU,  wie  Heinedke  su  vennutbeft  adieint» 
ht  nicht  7.n  hesfininien. 
Dieter  Dcsuortes  lebte  noch  zu  Pam  1?66* 

Desprez,  Louis  Jean,   Maler  und  Architekt,  ^eb.  SU  Lyon  nm  * 

174o,  gest.  zu  Stockholm  löoi.  Naclidem  er  sich  zu  Lyon  und  _  i 
4»,  Paris  schon  durch  einige  Gemälde  bekannt  r;caiacht  hatte,  reiste  er 
'jiach  Italien )  um  seinem  ausgczcichucLcn  Talente  die  Vollendunjg 
M  geben.  In  Rom,  wo  ihn  neben  der  Malerei  auch  die  Archi- 
tektur bcschailii^tc,  erregte  er  mit  seinen  Gemälden  das  Wohlge- 
fallen Guslav's  III.  und  dieser  Fürst  zog  ihn  nndi  Schweden  als 
lloliualcr  und  Iloiurchilckti*n.  In  SLocklioIin  machte  sich  ücsprez 
zuerst  iiurcli  die  urachügeu  Dccurationcu  der  Oper  «»Gustav  Wasa** 
M&annt  Hiereut  liefe  aer  König  durch  ihn  den  Plan  sa  einem 
^^^ektirten  Schlosse  in  Haga  «itwerfen,  allein  der  tragische  Tod 
Gustav's  vcrettelle  die  Ausführung  und  selbst  der  Grundstein  wurde 

•  %    vernichtet.  I 

Dqu  Stoff  zu  mclirercn  grossen  Gemälden  lieferte  dem  Künstler 
der  Krieg  I  der  1788  gegen  Russland  ausbrach.  Das  vorzüglichste 
dieser  Gemälde  stellt  die  Sddacht  von  Suenskund  dar»  wozu  der 
Künstler  in  London,  vvohin  er  aus  Auftrag  der  Regicrunff  reiste, 

•  ..  eine  grosse  Anzahl  Zeichnungen  entwarf.  Einige  seiner  Produkte 
f      bo^  er  auch  dem  Kaiser  von  liussland  und  dem  Konig  von  Däne- 

nark  an,  welche  beide  die  Werke  des  Künstlers  mit  Wohlgefallen 
aufnahmen. 

Desprez  war  ausserordentlich  thätig  und  mit  ungemeiner  Hand- 
•I    .fcrttgkeit  begabt.    Sein  reger  Geist  schuf  immer  Neues,  und  daher 
mangdt  mehreren  seiner  Kompositionen  die  letzte  Hand  und  die 
strenge  Zeichnung.    Seine  Manier  aber  ist  gross  und  breit,  auf 
guten  Prinzipien  ilcr  Jiiinst  hcnihend. 
^  Ausser  seinen  frrossrn  Gcui.ilden  kennt  man  von  ihm  auch  einige 

.  Carrikaturen,  iu  denen  viel  Geist  und  icinheit herrscht,  und  auch 
einige  nordische  Trachten  hat  er  gemidt,  von  denen  Elias  Martin 
mehrere  gestochen  hat. 

Dieser  Künstler  hat  in  Scbwcden  auch  mehrere  Schüler  gebil- 
*  det,  und  sich  überhaupt  Ruf  erworben.     Besonders   rühmt  man  ' 
•eine  reiche  Phantasie,  und  der  König  Gustav  glauble  gar,  dase 
Waat  er  selbst  und  sein  Maler  wahrhaft  phautasiereich  seien.  Er 
besass  sicher  grosse  Verdienste  und  Acerbi  thut  ihm  daher  Unrecht, 
'  ,       vrcnn  er  ihn  in  seiner  Hcisebeschreilxinj:^  einen  crbärralitheu  Hi- 
storien- und  Marinemaler  nennt.  Durcli  Acerbi  erfahren  wir  auch, 
dass  es  dem  Künstler  nadi  dem  Tode  seines  Beschützers  in  seinen 
.  .letsten  Jahren  übd  ergengen «  dass  er  sich  aber  dennoch  seinen 
Kunstträumen  hingegeben  habe.    Neben  andern  soll  ihn  der  Plan 
,  »n  einer  Pyramide  be&chältigot  haben,    zu  deren  Austührung  alle 
Staaten  Europa's  beisteucru  sollten.    Dieses  Künstlers  finden  wir 
auch  in  der  Biographie  universelle  und  in  der  Encyclopäidie  von 
Ensch  und  Grober  erwähnt 

De  Sprez^  Zeichner  und  Kupfertitker  um  1790»  Man' kennt  von  ihn 
das  Portrait  des  M.  Porronet  in  Ovaler  Einfassung ,  mit  verschiede« 
nen  mathematischen  Instrumenten.  . 

Destjuecroit ^  Lithograph  zu  Amsterdam,  gab  von  1829 

bindung  mit  andern  Künstlern  das  k.  niederländische  Museum  im 
Haag  in  liihographirten  Blättern  heraus,  unter  dem  Titel:  Heiko- 
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.  niglik  Museum  io  Steen  gebrast«  Opgedragen  van  Har«  Majeaeit 
der  Ntdtiimideii»  Oi«  Blittw  mmcb  in  Treue  ünd  Correkthtii  der 
Zeichmiiig»  so  Wie  in  Aeinlicit  Att  UbIHm«  niditt  stt  Wüdidien 

Defraiy  Johann  Baptist  i  Maltf  und  tta|»(^t^«,  detaett  L«« 

bens^erhältnisse  unbekannt  sind.  Er  iiialte  Bildnisse  titid  Genre- 
Stücke,  und  Blätter  von  ilim  sind  in  den  C()<;tumes  civils  et 
•ctuels  de  toutcs  Ics  pcübles  connus.  Autih  etliche  scint^r  Bildnisse 
(Joseph  II.,  Clemens  XIV.)  und  Gcürestüöke  wurden  gestochen. 

DesroCherS,  Etienne  Jehandler,  Kupferstecher i4üdKun«thänd- 
lo*»  1693  XU  Lyon  geboren,  der  aber  schoil  1723  vi  Paris  arbei- 
tete und  daselbit  1741  eüch  slaili«   Er  itädi  edidie  Blatter  liacli 

f rossen  Meistern«  nenendich  Kleine  BÜdnUte  Ttfn  gelehrten  ttttd 
erühmten  Männern,  die  neben  ahderd  In  einctn  Werke  rereim». 
get  sind,  welches  den  Titel  fiihft:  Recaeil  des  portrails  des  Pcr- 
sonnes,  qui  se  sont  distinguces  dans  ies  armes  etc^  Sic  bilden 
eine  Folge  Tott  332  Stfitiken,  die  Heineckii  alphabetitch  fufieidi« 
nete.  Im  Grossen  stellte  etf  Ludwig  Au^t  iron  Botfrbao»  Vrinieil 
Ton  Dombes,  dar. 

Desrochers  war  Mitglied  der  V.  Akademie  zu  Paris  ^  und  nicht 
▼on  grossem  Verdienste^  Doch  hatte  er  er  den  Titel  eines  Kupfer- 
stechers des  Ronigi,  und  Kerl  VL  beehrte  ihn  nsit  einer  goldenen 
Medaille. 

Füssly  erwähnt  Band  Ii.  S,  46  seines  ralsonnirenden  Verteich- 
nisses   eines   Kupferstechers  Frant  Desrochers,  und  sagt,  dasa 
,  dieser  iif  einer  sierlidien  und  ttrten  Behendlunglert  Jupiter  itti 
Genosse  der  Io,  nach  Correggio  ^tetoehem  Dieter  KunsUeif  edieini 
mit  dem  obigen  Eine  Person  su  te^n« 

Desmia»  irefmuthlich  Bine  ^thxiA  mit  1  B.  Otfilnt. 

De&tailleur,  Franz  Hippolyth^  Architekt,  der  1787  zu  Paris  ge« 
boren  wurde«  Er  lehnte  bei  Fercieri  und  eniitilt  ethon  18O8  cEmi 
Preis,  der  im  onentlidlMl  Cottcurse  itir  den  besten  Entwurf  zü  ei<» 
ner  Oranecrie  ausgesetzt  war.  Seine  Votiü^lichsten  Werke  «ihdt 
Das  Hotel  des  Finartzmtnisters  in  der  Tivolislfatse,  dis  Hot|«Uuin 
St.  Michel;  das  Hotel  de  Delmar  u.  a.  Gäbet. 

Destouches>  Louis  Nicolaus  Marie,  Architekt, '«nirde  1783  lu 

Paris  geboren  und  von  Percier  in  seiner  Kunst  uütcrrichteL  Er 
.  erhielt  1814  den  grossen  Preis  des  Instituts  und  drei  Jahre  spatef 
den  Depflftemeotäpreis«  Beim  Concurse  1829  wurde  sein  Plentur 
VerschBneroh§[  dei  Pleites  Ludwigs  XVL  allen  andern  vorgezo^n« 
Dcstouches  ist  Architekt  der  Veterinarschule  und  des  aatUrhtStO- 
rischen  Museums  von  AUort.    £f  bildet  auch  Schüler. 

DeStOUches^  Faul  Emile,  Historien  -  Genre-  utld  Portraitraaler 
tu  Pari«,  wurde  1794  zu  Dampierre  geboren*  Er  bildete  sich  in 
Darid's  Schule  tum  geschickten  Zeichner  und  ipäter  zog  er  eue 
de«  Unterrichte  Ton  OflMn  und  GM  bedeotenuen  Nutzen.  <.ueh 
ItaUen  besuchte  cUeier  Kilastle^  üild  in  Sdgland  Wurde  er  mit  gros- 
sem  Beifall  aufgenommen.  Man  bewundert  in  seinen  Bildern  die 
treue  Auffassuug  des  menschlichen  Lebens,  die  treffiij^ie  Behand> 
IttUg,  des  kräftige  und  harmonische  Colorfl  und  die  Geschioklich« 
helt  in  d^^'Anordnung«        t  ■ 

Destuuches  «rehöft  zu  deU  ^ten  jetzt  lebwiden  französischen 
Meistern.  Er  lieferte  bereits  eine  grosse  AnZani  v«n  Werken,  de- 
rcn  Gäbet  mehrere  Terteichnet   Wir  erwähnen  besonders  der  Er* 
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weckuDff^cs  I.azonit  &i  der  Cfttfaednle  sa  Tannes;  ChrUtus  stm 

Oclbor»  iu  Sl.  Victor  zu  Paris;  Shchcrazadc  erzählt  d^m  Sultan 
«in  Aliihrchen  aus  Tausend  und  Eine  Nacht;  Maria  Stuart  in  den 
Souterrains  des  Schlusses  Lochlewen;  zwei  Bilder  in  der  Gallerie 
Bwry  11.  t.  w«  Mcbrwe  Miner  Bildtr  tind  im  BetitM  der  Knast- 
liebhaber. 

Jazct  stach  in  neuester  Zeit  nacb  einem  Gcfluilde  diescf  l^ttnrt- 
lers  den  Husaren  auf  Urlaub. 

Desiibleo.  $.  Sobie&u. 

Detoarnelle,  AtfaaDasiuS  y  Architelit  xu  Paris,  wo  er  i^ncSi  17(6 
geboren  wurde.   Dieser  Künstler  durchlebte  die  Stürme  der  Revo- 

iution  und  hatte  vornchmlicli  dem  Direktor  Carnol  seine  Bchannt- 
Averdung  zu  verdanken.  im  Jahre  IV.  erhielt  er  mit  Caraffe 
den  Auttra^ ,  den  Plan  zu  einem  projeklirten  Monumente  für  den 
Eintrachtsplatz ,  das  bei  Landon  i.  237  im  Umrisse  abgebildet  ist. 
Daselbst  findet  man  von  Detournelle  auch  die  BeschreibllBg  sei- 
nes Denkmals  zu  Kiircn  der  Vaterlandsvertheidiger,  dessen  Flan 

ihjn  die  Stadt  Charlres  auftrug. 

Deu  grösslen  Ruf  verdankt  er  seiuen  literarisch-architektonischen 
'Werken.  Im  Jahre  1800  erschien  von  ihm:  Charpente  de  Ph.  de 
rOrme .  arcbttecte  vivant  an  milieu  du  XVI.  siede  etc. 

Mit  Allais  und  Vaudover  gab  er  eine  Sammlung  von  architekto- 
nischen Enlvvürlen  heraus,  die  mit  Preisen  gekrout  wurden.  Das 
Werk  erschien  unter  dem  Titel:  Grands  prix  d'ArchitecUire  et  au- 
tres  productions  de  cet  art  Paris  1806«  gr.  fol.  20  Lief,  jede  sa  6 
Blatter. 

Eine  zweite  Sammlung  bilden  die  Projets  d'Architecture  et  autres 

J>roductiüUS  de  cet  art  qui  ont  merilc  Ics  grauds  prix  accordcs  par 
*academie,  par  rinstitnt  et  par  des  jury.  Paris  i8o6  gr.  fol.  20 
Lief,  jede  zu  6  Blätter.  Fortgesetzt  wurde  dieses  Werk  von  Van- 
doyer  und  Raltard,  so  dass  das  Ganze  jetzt  vier  Serien  bildet. 

Üeberdiess  besitzen  wir  von  Detournelle  noch  einen  Hecueil  d'ar- 
chitecture  nouvelle ,  Paris  au  Xlll.  ifioö  gr.  4«  Der  erste  Band 
dieses  Werkes  hesteht  in  lo  Lief.,  von  dem  «weiten  ersdiienen 
nur  deren  sieben.  Den  Preis  dieser  Sammlungen  erhöhen  die  ^ 
tuschten  Exemplare.  Die  Grands  prix  kosteten  aul' ordiniremPkipier 
100  Fr.  und  getuscht  500  Fr. 

Noch  erwähnen  wir  seines  Nuuvel  Viguola  ou  clcmens  d'arcfai* 
tteture,  Paris  fol. 
•  Detournelle  starb  ISO?. 

Der  jetzt  zu  Paris  lebende  Architekt  Victor  Detournelle  ist 

vermuthlich  der  Sohn  unsers  Künstlers.  Dieser  wurde  ITQo  Pa- 
ris geboren.  Im  Jahre  lölö  erhielt  er  eine  Medaille  erster  lilasse 
für  einen  Plan  zu  einem  Missiuns  •Semiuür.  Er  führt  den  Titel 
eines  Architccte  expert  an  tribonal  civil  et  au  catastfcw  •'*;<\»f«54M> 

DetrianUS.     S.  Demetrianus. 

Detroy,F.iindJ.i\  s.  de  Troy.  .  r^*^ 

Deurer^  JPeter  Ferdinand »  Historien-  und  Porlrailmäler,  gell,  an 
'Mannheim  1779»  fühlte  sieh  schon  in  früher  Jugend  zur  Kunst  ge- 
sogen und  daher  widmete  er  sich  derselben  mit  Liebe.  Seine  Sta- 
dien machte  er  zu  Düsseldorf  uud  Cassel  und  nach  seiner  Vater- 
stadt zuruckggkchrt  wurde  er  bald  als  Inspektor  der  k.  Gemälde- 
mmlnng  nacli  Augiburg  beratoi*  Er  erhielt  dieses  Amt  nie  Be- 
lohnung mr  seine  Aiitigkeit,  die  er  bei  der  BelagcniBf  Kann- 
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heims  bewies,  wo  er  mit  LeBens^eFahr  die  Kun»tsc1iätze  der  dorti- 
gen Gallerie  rettete.  In  Auesburff  erwarb  er  «ich  durch  •«ine  Por- 
traite  bald  AlT^emeiaen  WfSXU  Er  mM'  4w  Wdni%§€  der  Ban- 

quiers  L.  Schatzler,  Vlfohl^icli,  Süsskind,  Obennaier  und  viele 

nn  '.orp  ancesehcne  Personen.  Sehr  huc]\  gcfchälzt  wird  sein  Por- 
trait des  Klinii^s  Maxiiniliart  I. ,  den  er  in  Lebcnsgrösse  und  im 
liionungsurnate  tür  den  Bürscnsaal  zu  Auffsburg  malte.  In  allen 
diesen  pildem  henneht  aprecheiide  AehnUchkeil  und  aorgfäliige 
Attalabräng.  » 

Nach  isiähri^er  Dienstleistung  nahm  Denrtr  leiae  Entlassung, 
um  ganz  allein  der  Kunst  leben  zu  honnen.  Er  ging  nach  Rom, 
um  die  Meisterwerke  der  Malerei  und  Plastik  zu  schauen  und  von 
dieser  Zeit  au  lebt  er  auch  grössteutheils  in  der  bezeichneten  Stadt« 
Br  fertigt« 'da  eine  treSliche  Copie  Yon  Rafael'e  Grablegung  tn 
Pallaste  Borghete. 

Deurer^  Ludwige  geb.  in  Mannheim  I806»  beiachte  das  dortig« 
I.yccum  bis  za  aein  em  igten  Jahre,  wo  dann  leine  Neigung  si3k 

mehr  iür  die  Kunst  als  für  das  weitere  Studium  zeigte,  und  Cr  be- 
suchte desshalb  die  Akademie  der  Künate  in  Nürnberg»  ao  wie  apa* 
tcr  die  in  IMüuttken» 

Im  Jahre  i82^B[ing  er  nach  Rom,  von  wo  er  reich  an  Stadien 
▼ersehen  nach  MuHonen  znrückkehrte  und  ein  grosses  Genrebild 
malte,  welches,  vom  Grossherzog  von  Baden  ü^eUauft,  sich  in 
der  Gallerie  zu  Karlsruhe  befindet.  Gegenwärtig  ist  er  wieder  in 
Rom,  wo  er  mit  grossem  Fleisse  und  bifer  seiner  Kunst  lebt  und 
ein  grosses  historisches  Bild  malt. 

Deutechom  oder  Deutecum  und  Doctechum ,  Johann  und 

IjUCOS;  KupierstccUer  und  Gebrüder,  deren  Zunamen  unbekannt 
iät ,  denn  sie  sind  von  dem  Städteben  Deutechom  in  Zütphen  ge- 
nannt. Johann  stach  Charten  f  ür  das  Theatrum  Orteiii  und  aneh 
in  Kupfer  arbeitete  er  1585  niit  seinem  Bruder  Lucas  andern  gros- 
sen Friese  in  32  Blättern ,  welcher  das  Leichenbegängniss  Carl  V. 
vorstellt.  Auf  di«jsem  Werke  stehen  die  Namen  beider  Künstler 
und  H.  Cock  ist  oJi*  der  Erfinder  bezeichnet» 

Von  Lucas  erwähnt  Heinecke  noch  einer  Folge  vun  \  \  Blättern 
aus  dem  N.  Testamente,  nach  N.  Groening  und  andere  biblisch«' 
Darslellunt^en  noch  H.  Paludanus. 

Guad  schreibt  diesen  Künstlern  irrig  die  Erfindung  des  Aetzens  zu. 

Ton  Johann  Denteoom  dem  jüngern  sind  Blatter  im  Itineririo » 
Voyage  ofte  Schipvaert  van  Jan  Hu^^gen  van  Linschoten  etc.  Am^ 
stfrd.  15o6.  Hier  nennt  sich  der  Künstler  auf  einer  Charte  „Joan- 
nes a  Doetecomius  junior  iccif  Aut  Kupfern  von  seiner  Uand  stehti 
Joan.  a  Doet.  fec,  Joa.  a  Doe.  fe. 

Eine  grosse  Charte  i<t  mit  „Beptista  a  Doitechtim**  signirt  und 
andere  Kupfer  mit  Bapt.  a  Doet.  fec.  Dieser  Baptista  ist  vielleicht 
Eine  Person  mit  Johann,  auch  die  Stechweise  ist  dieselbe.  Es  gibt 
von  Lynschot's  Reise  auch  eine  lateinische  Ausgabe  von  159^  und 
eine  franzosisdie  von  i638.  ^Aodi  in  dieser  sind  noch  Kupfer  Deu- 
tecum**, aber  schwadie  Abdrucke«  >^ 

DeutOIli  ein   aller  Edelsteinschneider «  dessen  Namen  Einige  irrig 
lesen.  Seiner  tvird  in  Jong's  Catalog  des  batanseben  Mu- 
seuiis  «fwaknt«  . 

DeUlSch»  NicMlI&ttd  MänUel».  Mder  iIiU  2Sey|n0r'ftii  der 
eigentlich  Nicolaua  Manuel  heisst  und  den  Naflwii  |,D«tttsch«*  nur 
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alt  Betnamea  fülirte.  Er  ist  daher  irrig  imter  ««DraUcb"  nibriBiTj; 

worden.  Es  lebte  in  der  Schweiz  nie  eine  Fanwic  dättct  Namens; 
vrolil  aber  blühte  eine  Familie  Manuel  schon  im  15ten  Jahrhun- 
dert und  diese  hat  sich  bis  auf  unsere  Tage  fortgepflanzt.  Die 
Nadirichteti  tiber  das  Leben  und  die  Werke  dieses  nünstlert  sind 
daher  imter  Nicolaut  Manuel  su  tuchen»  Bartsch  rubrixirt  Um  nn* 
ter  »»Deutsch'*. 

Deotach»  J.^  ^Geareauder  an  La  FIMie,  der  seine  KunsV  bei  Giro- 

^  det  erlernte.  Dieser  Künstler  machte  alle  Studien  eines  Historien- 
raalers,  liefert  aber  doch  keine  eigentlichen  historischen  Bilder, 
sondern  Genrestücke,  die  von  Hennern  aiisi^ezcichnet  werden.  Seine 
Sccuc  imlVIilitärhospital»  von  den  barmherzigen  Schwestern  bedient, 
ist  Ton  grosser  maleriseher  Wirkung  und  «nr  Ansiiihraag  merkt 
man  die  strengen  Studien  an,  die  dieser  KÜBsder  unter  eiue^  ge- 
schickten Meister  gemacht  hat. 

Deutsch  ist  Professor  an  der  Zcichenschulc  zu  La  Fleche. 

Deutschmann  ,  Joseph ,  ein  Bildhauer  XU  St.  Nicola  bei  Passau. 
Er  ;ir])f'ltete  tür  Kirchen  Statuen  und  Altare,  neben  andern  acht 
AlUitt  m  der  liirche  zu  Aspach.  Seiner  erwähnt  Lipowsky,  ohne 
die  Lebensseit  des  Künstlers  su  bestimmen.  |^ 

DevaUZy  Theresia,  eine  französische  Kupferslecherin  aus  der  er- 
sten Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Sie  stach  nach  Grimoux. 
Murillo  und  andern*  Sie  ist  kaum  Eine  Person  mit  der  Miniatur- 
malerin  dieses  Namens,  die  um  176?  zu  Paris  mit  Beifall  arbeitete, 
Dm  1760  lebte  wenigstens  die  Kuuforstccherint  die  Füssly  unter 
Devaux  und  de  Vaux  zweimal  aufführt. 

Deraux,  Renc^  Kupferstecher  ,  der  sich  in  der  Schule  des  G.  £de« 
link  bildete.    Er  stach  Bildnisse. 

Ein  J.  Devaux  stach  nach  Rigaud  das  Bildniss  des  Bischofs 
Bossuet* 

Deyelly  oder  Deyeilly^  J.^  ein  französisdier  Künstler,  kam  um 
die  Mitte  des  Torigen  Jahrhunderts  naeh  England  und  ging 
dann  1754  nach  St.  retersburg.  Uier  malte  er  deu  Plafond  im 
chinesischen  Cabiucte  zn  SarsUoesclo  und  schöne  Portraite  ,  von 
denen  die  det  Graien  Orlow  und  Münich  Tsdiemesol  geslochea 
chen  wurden. 

Mtok  rnhmk  diesen  RuntHer  ale  trtfBscben  Zeichner  und  ala 
Meister  im  der  Composilion.    Er  nudle  mit  staikea  Licht  und 

Schatten. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

DefinAf  Eugen  ^  Genre-  und  Portrai tmaler  zu  Paris  ,  der  dem  Gc 
schmecke  uud  den  Ansichten  der  Romantiker  folgt.  Er  gehört  zu 
denjenigen  Künstlern  der  modernen  französischen  Schule,  die  Auf- 
sehen erregten ,  indem  er  au  den  glänsendsten  EhifKrannen  berecdh- 
tisie»  die  er  in  seiner  Weise  auch  erfüllte«  Seine  frimesten  Ar- 
beiten bestehen  in  kleinen  StatFelcibildern,  in  denen  man  oft  ein 
warmes,  aber  übcrtrieUenes,  Colorit  in  der  Weise  der  allen  Vene- 
tianer  bemerkt.  Sie  sind  mit  NaciilassigUeil  hingeworfen  und  auch 
in  seinen  Wefken  der  spatem  Zeit  ist  der  Fleiss  unddieGenaui^ 
keit  nicht  iUtertrieben;  sie  aesaen  aber  die  Pltmxis  eines  kunstgeüb- 
ten Mannes,  der  in  )ungen  Janren  eine  ziemlich  hohe  Stufe  der 
Kunst  erstiegen  hat.  Ein  berühmtes  Bild  ist  seine  Geburt  Hein- 
rich IV.  im  Luxembourg.   Es  hat  Tiele  Verdienste  und  besonders 
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schöne  Farbengebung.  Diu  Conipusition  ist  reich,  lebendig,  durch- 
aus malerisch ,  der  Ausdruck  edel  und  durchgchends  cliarakto- 
ristisch.  In  der  Farbe  erinnert  dieses  Bild  viel  an  Paul  Veroncsc ; 
sie  ist  lebhaft,  tief  und  durchsichtig.  Ein  anderes  belobtes  Bild 
ist  seine  Joanne  d'Arc,  worin  er  vticdcr  an  Paolo  Cagliari  erinnert, 
nur  ist  das  Gemälde  mit  Trockenheit  behandelt.  Auch  zwei  frü- 
here Bilder:  Lc  grenadier  pensc  und  la  religieuse  defendue  hat- 
ten sich  wegen  der  grossen  Wahrheit  des  Ausdrucks  und  wegen 
der  schönen  Wirkung  eines  grossen  Beifalls  zu  erfreuen.  Leroux 
hat  beide  schön  gestochen.  In  einigen  Kirchen  der  Bretagne  be- 
finden sich  grosse  Altarblalter  von  ihm. 

Dev<5ria ,  Achille ,  älterer  Bruder  Eugen's ,  ist  ebenfalls  Maler , 
Zeichner  und  Lithograph.  Er  machte  sich  durch  unzählige  Vig- 
netten im  englischen  Geschmacke  bekannt.  Er  gab  mit  Grcvcdon 
den  Recueil  nes  portraits  d'actrices  des  principeaux  thcatres  von 
1850  an  in  Heften  in  gr.  fol.  heraus.  Auch  eine  Gallerie  bist,  des 
femmcs  hat  man  von  ihm ,  die  ebenfalls  in  Heften  zu  sechs  Blätter 
erschien. 

Dengne,  Felix,  Historien-  und  Genremaler  von  Brüssel,  ein  Künst- 
ler unsers  Jahrhunderts ,  dessen  Bilder  sich  des  Lobes  zu  erfreuen 
haben.  Im  Jahre  1830  brachte  er  ein  Gemälde  mit  Anthia  und  Ha- 
brokomes  zur  Ausstellung. 

X)eville)  Kupferstecher.Tciner  der  besten  Schüler  von  R.  Schenker. 
Blätter  von  ihm  sieht  man  in  dem  JVXemorial  pour  les  travaux  de 
gucrre,  par  Dufour  ,  1820. 

Deyillers,  George,  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Paris,  ein 
Schüler  von  David.  Er  machte  sich  l8o4  durch  ein  Gemälde  be- 
kannt, welches  den  Aeneas  vorstellt,  wie  er  seinen  Vater  aus  den 
Flammen  von  Troja  rettet.  Landon  lobt  an  diesem  Bilde  die  ein- 
fache und  edle  Composition  und  die  richtige  Zeichnung,  aber  die  Fär- 
bung findet  er  nicht  natürlich  genug.  In  der  Folge  brachte  er 
den  Tod  des  Patroklus  zur  Ausstellung  und  1819  Pan  und  Syrinx, 
nebst  mehreren  Portraiten.  Ob  sich  dieser  Künstler  noch  am  Le- 
ben befinde  wissen  wir  nicht. 

DevilUerS,  Hyacintho  Rose,    Geschieht*  -    und  Portraitmaler, 
wurde  iTpi  zu  Paris  geboren  und  daselbst  von  Gueriu  und  Baron 
Gros  in  der  Kunst  unterwiesen.    Unter   seineu  Gemälden  erwähnt 
mau  dessen  mit  Suppho  und  Phaon^  das  1827  zur  Ausstellung  kam. 
Auch  einige  schone  Genrebilder  und  Portraile  lieferte  er. 

DevillierS.    Die  beiden  Kupferstecher.  S.  Goujondevillicr$. 

Devilly,  Montel^q  lie  ,  ein  geschickter  Schmelzmaler  zu  Paris.  Er 
machte  glückliche  Versuche  im  Glasmalen.  Dieser  Künstler  gehört 
unserer  Zeit  au. 

Deyin  ,  F. ,  ein  englischer  Kupferstecher  ,  dessen  Heinecke  erwähnt. 
Von  ihm  sind  Landschaften  nach  L.  Silvestre  bekannt ,  und  »omit 
scheint  der  Künstler  gegen  das  Ende  des  Ilten  Jahrhunderts  ge- 
lebt zu  haben. 

Derint.   s.  Dewint. 

Davis,  Alexander  William,  ein  englischer  Landschaftsmaler  . 
der  mit  Geist  und  Kraft  gearbeitet  hat.  Er  malte  anfangs  Por- 
traite ,  an  denen  die  Draperien  und  Beiwerke  das  Beste  waren  ; 
später  aber  verlegte  W  lich  auf  die  Landschaftsmalerei  und  sUnd 
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litt  mit  dem  Capitata  Wilson  an  den  Palaos-  oder  FeiewinMia 

Schiffbruch,  rettete  sich  aber,  und  brachte  die  Originalzeichnun- 
^en  nach  England,  die  er  an  Ort  und  Stelle  aufnahm.  Sie  sind 
m  Keate*s  Naehrichten  von  jenen  Inseln  gestochen.  Im  Jahre  1802 
brachte  er  ein  Gemälde  xur  Anistellung,  welclies  den  Marania 
Cornwallis  vorstellt,  wie  er  vor  Seringapatnam  Tippo  Saib*s  Söhne 
als  Gcisseln  empfangt  Fiorillo  V.  S.  722  Icc^t  d.is  Huiptverdienst 
dieses  Gemäldes  in  die  Aehnlichkeit  der  darauf  vorkommenden  Por- 
traite,  ohne  jedoch  dem  Lobe  Composition  und  Färbung  an 
nahe  zu  treten. 

Devis  hat  auch  das  Blldniss  des  Marquis  f  ornwallis  einzeln  ge- 
malt und  dieses  hat  fiactoloajü.  g^tochen»  Diesor  Künstler  sUiii 
um  1810. 

JDevisch  ,  Maler  zu  Brnj^ge,  um  die  Mitte  des  vorigen  jahrhundert«. 
Er  malte  mehrere  Bilder  für  die  Stände  Flanderns  und  das  Bild- 
ntss  der  Maria  Tliörcsia  im  Stadthause  zu  Gent.  Seme  näheren 
Verhältnisse  sind  nns  unbekannt 

Devosy  M.    S.  de  V  05, 

DcvOSges,  Franoois,  Historienmaler  und  ein  sehr  geschätzter 
Zeichner,  wurde  1T32  zu  Gray  geboren.  Als  der  Sohn  eines  Bild- 
hauers war  er  zuerst  zur  Kunst  des  Vaters  bestimmt,  welcher  ihm 
bierin  die  Anfangsgründe  betbrachte,  bis  er  den  jungen  Künstlec 
liach  hjon  schickte,  wo  er  sich  in  W.  Cöustoo*s Atelter  zu  bilden 
suchte.  Eine  misslungenc  Au c^cnoperation  beraubte  ihn  jet/.l6-Iahre 
der  Sehkraft  des  einen  Auges  und  er  mussle  die  Bildhauerei  auf- 
geben. Er  widmete  sieh  einzig. der  Zeichenlmpst  mit  allem  Eifec 
und  brachte  es  in  Doshaye*s  Schule  bald  zu  einer  solohen  Vollkom- 
menheit, dass  ihn  der  russische  Gesandte  für  Petersburg  gewinnen 
wollte;  nllelu  der  Künstler  zog  es  vor  im  Vaterlande  zu  bleiben, 
wu  er  bald  darauf  den  Auftrag  erhielt,  iu  Dijun  eine  Zeighen- 
schnle  zu  griinden ,  die  iu  der  Folge  Ruf  erlangte ,  da  mehrere 
treffliche  Schüler  aus  derselben  hervorgingen,  die  nodi  den  Ruhm 
der  französischen  Schule  aufrecht  erhallen.  Dovf)s^es  und  Vien 
trugen  zur  Verbreitung  eines  nach  der  Antike  gebildeten  Geschma- 
ckes bei  und  auch  das  Studium  der  Natur  vrurde  unter  ihrer  Lei- 
tung nidilveviMidiliitfaMet.  Viele  seiner  Zeichnungen  wurden  gesto- 
chen zum  Behufe  des  Unterrichtes ;  grössere  Compo&itionen  von  set> 
ner  Hand  sind  aber  selten,  denn  er  fand  nicht  Zeit,  solche  zu  lie* 
fern ,  da  er  sich  mit  gewissenhafter  Treue  dem  Unterrichte  ergab. 

Unter  seinen  groeseten  Werken  erwihnen  wir  die  Geburt  Cnristi 
mit  lebcnsgrossen  Figuren  in  der  Kirche  zu  Tonlougcon  ;  den  \vei* 
nenden  Petrus;  die  Himmelfahrt  Maria;  die  Marter  des  hl.  Mar- 
cel, ein  grosses  Gemälde;  den  Triumph  des  Bacchus  und  der 
Ar.iadne ;  Cleobis  und  Biton ;  die  Schlachten  bei  Encdbcrg  und 
Rocroy;  die  Vertreibung  der  Eva  aus  dem  Paradiese  n.  s.  w. 

Devusges  war  Mitglied  der  Akademien  von  Dijon  und  Besan^on 
und  des  Lyceums  der  Künste  zu  Paris.  Voltaire  war  der  Bewun- 
derer seines  Talentes,  Corot  hat  sein  Bildniss  gestochen  und  Fre- 
miet-Mounier  schrieb  sein  Eloge.  Der  Tod  ereilte  diesen  Künst- 
ler l8tl. 

DefOSgea^  Anatole^  Historienmaler  und  Sohn  des  obisen,  wurde 
1770  XU  Dijon  geboren.  Er  'erhielt  den  ersten  Unterrtoit  von  sei- 
nem Vater,  trat  dann  in  David*s  Schule  und  machte  sich  bald  durch 
schätabare  ComposUtone»  der  llnnstwelt  bfkannt.   Im  Jährt  179t. 
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erwarb  ihm  eine  allegorische  Darstellung  (ein  Franzose,  der  sich 
dem  Vatcriande  opfert)  den  Preis  von  loOO  Fr.,  und  im  Jahre  XI, 
erhielt  er  fiir  sein  Gemälde  des  Friedens  von  Amiens  gleiche  Be- 
lohnung. Im  Jahre  l8o6  erhielt  sein  grosses  Bild  (15  auf  9  Fuss) 
mit  der  Aufopferung  des  Cimon  eine  goldene  Medaille  erster  Classc. 
Man  sieht  es  jetzt  im  Museum  zu  Dijon  ,  vro  auch  sein  HcrUulcs 
und  Phillo.  ein  o  Fuss  hohes  Bild,  sich  befindet.  Mehrere  andere 
kleine  StalTeleibilder  sind  in  Privatsammlungen  und  unter  seinen 
Werken  viele  treffliche  Compositionen. 

Devosges  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschafken  und 
Künste  zu  Dijon  und  ebendaselbst  Direktor  und  Professor  der 
Kunstschule. 

Dieses  ist  jener  Devosge,  dessen  Fiorillo  in  seiner  Geschichte  der 
zeichnenden  Künste  in  Frankreich  erwälmt.  Als  Hauptwerk  be- 
zeichnet damals  (1805)  der  erwähnte  Schriltsteller  die  Hermione, 
Thrasybid's  Tochter.  Er  erkennt  in  diesem  Werke  da«  Studium  der 
Antike,  sagt  aber,  dass  Devosges  die  Wahrheil  der  Natur  vernach- 
lässiget und  sich  um  den  Aus(iruck  wenig  bekümmert  habe ,  den 
er  doch  mit  griechischer  Zeichnung  und  geistvoller  Composition 
hätte  vereinigen  sollen.  Deu  Vater  dieses  Künstlers  ncnntriorillo 
ebenfalls,  uml  von  diesem  sagt  er  nur,  dass  sein  Gemälde  mit  der 
Vertreibung  Adams  und  Eva's  im  Jahre  XII.  Aufsehen  erregt;  al- 
lein dieses  ist  nur  eine  grosse  gut  ausgeführte  Zeichnung. 

Devouge,  Louis  Benjamin  Marie,  Historien-  und  Portraitma- 

1er,  wurde  1770  zu  Paris  geboren.  Er  bildete  sich  unter  Regnault, 
David  und  Demarne  und  lieferte  mehrere  Compositionen ,  unter 
denen  wir  folgende  erwähnen:  Die  Kreuzabnahme  in  der  Kircl»« 
zu  Orleans,  eine  Allegorie  auf  die  Geburt  des  Herzogs  von  Bor- 
deaux ,  in  Aultrag  dieser  Stadt  gemalt ;  die  Auferstehung  zu  St. 
Caradcche  in  Bretagne ;  die  Affaire  von  Missolonghi ;  Herkules  und 
Omphale;  die  Toilette  der  Venus;  Terpsichore  und  Amor;  Amor 
unci  Psyche,  mehrere  Pastoralen  etc. 

Devouge  hat  auch  viele  Portraite  gemalt,  wie  das  des  General 
Duhcme,  des  Grafen  Delaforct,  des  Baron  Malvirade  u.  s.  w.  Er 
hielt  sich  ebenfalls  einige  Zeit  in  St.  Petersburg  auf  und  malte  da 
mehrere  geschichtliche  Bilder  für  den  Prinzen  Nareskin,  die  sich 
in  dessen  Cabtnet  zu  Petersburg  befinden.  Später  wurde  er  Pro- 
fessor am  grossen  Collegium  zu  Lyon  und  jetzt  lebt  er  zu  Paris. 

Dieses  ist  jener  Devoge,  dessen  Fiorillo  in  der  Geschichte  der 
Malerei  in  Frankreich  S.  505  erwähnt  ,  als  eines  Künstlers ,  der 
sich  durch  Portraite  und  Historien  hervorgethan  hat. 

Dement,  \Yilhelm,  Maler  und  Lithograoh  zu  Berlin.  Er  malt 
Landschaften  in  Oel ,  Bildnisse,  GenrestücKe ,  Thiere,  sehr  lobcns- 
werlhe  Bilder.  Er  sticht  auch  Portraite  in  Kupfer  und  liefert  li- 
thographirle  Blätter;  neuerlich  2  schöne  Thierstücke  nach  C.  Schulz. 

Devuez,  Arnold,  Maler,  wurde  zu  Oppcnois  bei  St.  Omer  i642 
geboren.  Sein  Vater,  ein  Veroneser  von  Geburt,  brachte  ihn  zu 
einem  jüdischen  Maler  in  St.  Omer  und  da  machte  er  so  reissende 
Fortschritte,  dass  ihm  der  Lehrer  rieth ,  nach  Paris  zu  gehen,  um 
sein  Talent  weiter  auszubilden.  Er  empfahl  ihn  zugleich  dem 
Franciskaner  Bruder  Lucas  ,  unter  dessen  Leitung  und  durch  das 
Studium  guter  Meister  er  sich  bald  in  seiner  Kuust  erkräftigte, 
dass  er  zur  Vollendung  seiner  Bildung  nur  noch  Rom  und  dessen 
Kunstschätze  bedurfte.  Nach  seiner  Kückkehr  gebrauchte  ihn  Le- 
brun zur  Auszierun^  der  k.  Pallästc,  aber  dadurch  wurde  der  Neid 
rege  und  dieser  entiernlc  ihn  vom  Hofe.    Die  IMutter  d?s  Prinzen 
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Bugen  erltlärto  sich  xu  seiner  Betchützerin  und  für  diese  fertigt« 
er  mehrere  Gemälde,  die  Bewunderung  erregten.  Auch  der  Mini- 
tter Louvois  Khätztp  das  T^ent  dieses  liünstlert  und  trug  ihm 
mehrere  Werl»  auf.  Später  sq^  er  sich  nach  Lille  wwwk  und 
hier  arbeitete  er  fqr  Kirdheot 

Defoes  starb  1724  im  Rvfe  eines  geschieh teo  Kfinellen  und 

besonders  in  Flandern  acHtete  ipan  seine  Wcrho  denen  der  gros- 
sen IVIeisler  gleich.  Er  bearbeitete  das  Feld  der  Geschichte  und  des 
Geure,  componirte  im  Geschiuacke  Kaiaers  und  auch  in  der  Ze^ch- 
'  ilung  warmer  correkt.  Einige  feiner  gemalten  BasNltefii  ahmlan  den 
Maimor  titti^epd  nacht  aar  ist  sein  Colorit  nicht  von  loldNr 
GüUt  deu  man  ihn  den  groyeen  lüeiftera  beizählen  kann* 

Defoe«  Ut  in  f rankvekli  unter  ««nem  T^ufnamen  bdunnt» 

Dewael«   s,  deWael, 

Dewailly.   S,  de  Wailly, 

Dewandrc,  Franz  Joseph,  Bildhauer,  geb.  xu  Lüttich  1758  . 
fing  in  seinem  zwölften  Jahre  an,  die  Zeichenkunst  zu  studieren 
und  übte  sich  dann  z>vei  Jahre  in  dem  Atelier  des  J.  Latour  ior 
der  Bildhaner»  und  Modellirkuntt  Er  fand  an  demPrinsen  Td« 
brück,  Erzbischot*  von  Lüttidit  einen  Gönner,  der  seine  ersten  Ar- 
beiten an  sich  brachte.  Im  20sten  Jahre  ging  Dewandre  nach  Rom 
und  übte  sich  in  den  Ateliers  von  Battoni  und  Conca  in  der 
Zeichnung  i  auch  besuchte  er  die  französische  und  capitulioische 
Akademie.  Im  Jahre  1783  erhielt  er  den  ersten  Preis  .der  Seulp* 
tur  und  als  Belohnung  tfnrden  ihm  die  Mittel  zu  Thcil,  ferner  m 
Rom  den  Studien  obliegen  zu  können.  Er  besuchte  auch  Neapel 
und  andere  Städte  Italiens  und  Frankreichs  und  in  Lüttich  wurde 
ihm  I7d4  der  Auftrae  zu  Theil  das  Monument  seines  Gönners,  den 
im  selben  Jahre  der  Tod  ereilte,  zu  verfertigen.  Er  führte  auch 
mehrere  W erkc  für  den  Baron  von  Reiatcli  aus,  der  damit  die  Gal» 
lerie  seines  Bruders  zu  Wien  ziertet 

Im  Jahre  1788  war  die  Revolution  ausgebrochen  und  die  Kunst« 
trerke  wurden  in  iener  stürmischen  Zeit  theils  beschädiget,  theils 
▼erkauft  und  cutiührL   Dewandre  war  damals  Mitglied  dar  Com-  . 
mission ,  welche  die  Kunstschatzc  wieder  sammeln  sollte  und  na» 

mentlich  verdankt  man  diesem  Künstler  eine  grosse  Anzahl  von 
Gemälden  und  Statuen,  die  jetzt  wieder  die  ivirchen  Lüttichs,  na- 
mentlich die  Cathcdrale,  zieren. 

£r  war  Professor  der  Zeichenkunsl  zfu  Lüttich,  wo  er  noch  im 
6osten  Jahre  die  Sorge  zwischen  seinen  Sefanlem  und  den  Arbei- 
ten der  Cathedrale  theilte,  Mehreres.  8^  de  Qast  Annales  du  Salon 
de  Gand, 

DdWfUimeSy  liithograph  zu  Brüssel«  Die  2«etehnunfen ,  die  ap 
seiner  Anstalt  kommen  i  sind  zart  und  duftig  und  besonders  rem 

fedrucUt.    Dieses  beweisen  seine  Ansichten  Schottlands,  die  nur 
ussiattung  der  Romane  vou  Walter  Scott  bestimmt  waren. 

Dewint^  F.  9  ein  vortrefflicher  jetzt  lebender  Aquarellmaler  zu  Lon- 
don ,  dessen  Arbeiten  bewunderungswürdig  genannt  werden.  Man 
hat  von  ihm  ein  Werk:  Sicilian  scenery,  drawn  by  P.  Dewint  irom 
fUetches  made  on  tfae  Spot,  by  Ca^t.  Light  London  1821»  gr.  8- 
Diese  Sammlung  bildet  einen  Theil  der  finropeaa  acenerj»  Toa 
Betty«  Goddrarn  n«  ««• 
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DexiphanCS)  ein  Architekt  von  Cypern ,  «Icr  um  28  ▼^^f  ^hr.  Geb. 
IcDte.  Er  arbeitete  iu  Aegyplori  iür  die  Ivöuigiu  Cleopatra  und 
Stelitc  den  Leuchllhurra  von  Alexandrien  wieder  her,  den  er  mit 
dem  Festlande  verband ,  von  welchem  er  vorher  vier  Stadien  ent- 
fernt war.  Cleopatra  übertrug  ihm  zum  Lohne  für  diese  Arbeit 
eine  ansehnliche  Stelle  in  der  Nahe  ihrer  Person  ,  so  wie  die  Lei- 
tung aller  Bauten ,  welche  sie  in  der  Folge  ausführen  Hess. 

Dejk,  Sebastian,  ei  n  IMaler  von  Nördlingen,  der  »ich  unter 
SchäufTclin  bildete.  Er  malte  im  Geiste  der  Dürcr'schcn  Schnle. 
Näheres  ist  über  ihn  nicht  bekannt. 

DeylCy  Johann  9  Bilduiss-  und  Gcschichtsmaler ,  der  um  1785  zu 
Augsburg  lebte. 

Deyns,  Jakob,  s.  Deny«. 

Deynum,  Johann  Baptist  van,  ein  geschickter  Miniaturmaler 
und  Aquarellist,  wurde  um  1020  zu  Antwerpen  geboren.  Er  malte 
Bildnisse  und  andere  Darstellungen,  die  an  deulsch^^n  Hofen  Bei- 
fall fanden.  Selbst  nach  Spanien  Kamen  mehrere  seiner  Bilder  und 
daher  sind  sie  in  seinem  Vatcriande  seilen.  C.  de  Bie  sagt  in  sei- 
nen Goud  Cabinet,  dass  der  Künstler  l651  die  Hauptmannsstclle 
einer  BürgerUompagnie  bekleidet  habe.  C.  Waumanns  hat  sein  Bild- 
niss  gestochen. 

Deyrer  oder  Dcirer,  Johann  Baptist,  Maler  von  Ingolstadt, 

wo  er  1738  geboren  wurde.  Er  lernte  aufangs  das  Vergolden  und 
Fassen ,  fand  sich  aber  besonders  zur  Malerei  gezogen,  und  brachte 
es  endlich  auch  so  weit,  dass  er  Staffelei  und  sogar  Altarbilder 
malen  konnte.  Später  wurde  er  Hofmaler  des  Bischofs  von  Frey- 
sing und  in  dieser  Siadt,  wo  er  1789  «^^»rb,  sieht  man  noch  Altar- 
gemäldc  von  seiner  Hand. 

X.  Jungwirlh  und  M.  Siickler  brachten  nach  seinen  Gemälden 
zwei  grosse  Prospekte  von  Freysing  in  Kupfer. 

Deysart  oder  Deysert,  A.,  Kupferstecher  zu  Halle  um  1713. 
Er  stach  Fortraite. 

Deysinger,  ein  deutscher  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  J.  G.  Haid  hat  nach  ihm  eine  hl. Familie  in  Schwarz^ 
kunst  bekannt  gemacht,  ^ 

Deystcr,  Ludwig  de,  Malor  und  KupfcrstccW,  wurde  1656  zu 

Brügge  geboren.  Er  lernte  anfangs  bei  J.  de  Maes ,  bildete  sich 
aber  dann  in  Italien,  wohin  er  mit  seinem  Freunde  A.  v.  Eckhout 
reiste.  Während  einer  Zeit  von  sechs  Jahren ,  die  er  theils  int 
Rom,  theils  in  Venedig  zubrachte,  erlangte  er  bedeutende  Stärke 
im  historischen  Fache  und  lieferte  Gemälde ,  die  besonders  durch 
ihr  schönes  Helldunkel  gefielen.  In  Rom  erwarb  er  sich  durch  den 
Tod  der  heil.  Jungfrau  besondern  Ruhm.  In  seinen  Köpfen  herrscht 
charakteristischer  Ausdruck,  die  Fallen  sind  in  weiten  Massen  ge- 
legt, die  nackte  Form  wohl  andeutend,  und  da  er  damit  noch  ein 
lebendiges  Colorit  verband,  so  musste  er  nothwendig  auch  im  Va- 
terlande die  Augen  der  Liebhaber  auf  sich  ziehen.  Viele  derselben 
legten  sogar  Cabincte  an. 

üeystcr  wollte  »ich  in  allen  Künsten  versuchen:  er  baute  Orgeln, 
Claviere,  Violinen,  Uhren  u.  s.  w.,  wodurch  er  die  Zeit  vergeudete, 
ohne  Erwerb  zu  haben.  Zuletzt  musste  er,  um  leben  zu  Können, 
Gemald«  in  Eile,  nur  auf  Effekt  hin  malec.    Der  ereilte  ihn 


378  Deyster,  Anne  de.  —  Diamante,  Fra. 


ITI  I  in  £.issabon,  wo  er  sich  zuletzt  uiederlicss  und  gewMlc«iii 
gclödlet  wurde. 

Deyster  hat  auch  einige  Bliitler  geätzt,  deren  Barisch  P.  gr.  V. 
456  Ii.  acht  beschreibt.  Doscamps ,  der  Nälieres  über  das  Lehen 
und  die  Genililde  dieses  Künstlers  angibt,  sagt,  dass  Doyster  auch 
in  schwarzer  Manier  gearbeitet  habe;  allein  Bartsch  Konnte  nie  ein 
solches  Blatt  finden.  Seine  Nadel  ist  indessen  nachlässig;  erbcab- 
Riihtit^to  blos  eine  Uriiflige  Wirhuug,  ohne  auf  Richtigkeit  zu  se- 
hen. Docli  sind  diese  Blatter  selten,  wahrscheinlich,  weil  man  nie 
darauf  achtete  und  sie  nicht  aufbewahrte. 

Hacar  in  der  Wüste:  L.  d.  Deyster  f.  el  Inuentor.  II. 5  Z.9  L. , 
hr.  4  Z.  8  L. 

Hagar  vom  Kngel  ermahnt  zur  Herrin  zurückzukehren.   H.  5  Z. 

9  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 
Der  Engel  trÜstet  die  Hagar.    IL  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 
Magdalena  in  einer  Grotte  vor  dem  Crucifixc  in  Extasc.  H.  5  Z. 

n  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 
Die  biisseude  Magdalena.    H.  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 
Eine  Gruppe  von  zwei  Amorcn,  löOo-    Gestochen.    H.5Z.  JlL. 

Br.  4  Z.  8  L. 

Alle  diese  Blatter  tragen  Deystcr's  Namen. 

Zwei  Jünglinge  vor  der  Statue  der  Venus.  Geatzt,  ohne  Namen 
des  Hünstiers.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

Ein  Flussgott  neben  einer  Vase,  die  zwei  Tritonen  lialteu,  um- 
geben von  Delphinen,   i6ö6.    Dieses  Blatt  ist  mit  grüsscrer 
Zierlichkeit  behandelt,  als  es  Devsler  zu  Ihun  pflegte,  aber 
doch  hält  Bartsch  das  Blatt  für  em  Werk  uusers  Künstlers. 
U.  5  Z.  4  L. ,  Br.  3  Z.  6  L. 

Deyster,  Anna  de,  die  Tochter  Ludwig's,  malte  ganz  in  der  Weise 
ihres  Vaters  und  copirtc  dessen  Werke  so  genau,  dass  selbst  Ken- 
ner kaum  die  Copie  von  dein  Originale  unterscheiden  konnten. 
Sie  starb  174ö  im  SOsten  Jahre. " 

Es  soll  auch  einen  Wilhelm  Deyster  gegeben  haben,  allein 
dieser  scheint  mit  Ludwig  Deysser  Eine  Person  zu  seyn.  Ob  dc^ 
Wiiholm  Duster,  dessen  Heller  in  seinem  Monogrammen- 
Lcxicon  erwähnt,  mit  diesem  Wilhelm  derselbe  oder  ciü  anderer 
Künstler  sei ,  wissen  wir  nicht. 

Dhanliviller.    S.  HardiviUcr. 

Dheulland,  Wilhelm,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  der  zu  An- 
'  ^ang  des  I8ten  Jahrhunderts  geboren  wurde  und  noch  1770  lebte. 
''•     Er  stach  Plane  und  Architektar  mit  Geschickltchkoit. 

DiacettO,  Dionislo  de,    ein  Goldschmied  und  geschickter  Zeich- 
ner zu  Florenz,  dessen  Vasari  erwähnt.    Er  brachte  dem  E.  Sal- 
'1  >  viati  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bcL 

^iiäcre,  ein  Maler,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  von  Turin  ,  der 
aber  um  1730  zu  Paris  lebte.  In  seinem  Verlage  befanden  sich  be- 
sonders kleine  Stücke  für  Tabaksdosen,  die  jedoch  nicht  alle  von 
ihm  gefertiget  waren.  Da  er  es  nicht  verschmähte,  selbst  ärgerliche 
Dinge  zu  verkaufen,  so  wurde  er  ins  Gefängniss  gebracht.  Der- 
gleichen Stücke  Hess  er  auf  Pergament  abziehen  und  illuminiren. 

Diamante,  Fra,  e\n  Carmeliter  aus  Prato,  den  Vasari  Fra  Filippo 
Lippi's  Schüler  nennt.  Er  stand  dem  Meister  als  Gehülfe  zur 
Seite  und  ahmte  ihn  gut  nach.  Nachrichten  von  ihm  findet  man 
ichon  l429>  er  lebte  aber  noch  l4&0>    Man  glaubt,  dass  Fra 
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Dianantiiii^  Guucppe  .Ca^*  31^ 

Dtamaote  die  Auiftcoseite  des  Palauu  Ccppo  ia  Prato  gemalt  habe, 
■  wie  er.  daan  überhaupt  mit  päb«Ütcher  Erlaubnit»  mdirarw  auutr 
dem  Kloster  malte. 

Maler  mid  Ktiprerttecher,  der  von 
Einlfpen  irrig  Giovanot  genannt  wird.  Er  wurde  in  FoMQmbeon« 
geboren,  lies«  sich  aber  in  Venedig  nieder.    Hier  ist  in  der  Mo- 

seskirchc  eine  Anbetung;  der  Miifrifr  von  «pinor  Hand ,  ein  liild 
von  guter  Wirkung,  mit  fiicherra  l'iuscl  auivgetührt,  wie  Lanzi  ver- 
•iclM.  Ittufiger  als  seine  Altarbilder  tlttd^Uhi«  Staffeleigemälde , 
die  im  Venedii^cr  (Tobiet,  in  Rovigo  und  Vfitfoda  verhr.'itet  sind« 
In  Irtzter  v^^fn  U  «al\  I.anri  im  Hause  Rpvilarqna  riiiipp  Philosophon- 
köpir  von  bizarrem  Oesciunacke.  9«  Uosa  scheint  sein  y^}i:hüdge* 
weßcn  zu  soyu.  .  \    ,  .  '^^ 

Dieser  Riiilstler,  küdi'  al»  f^^lilf^r  IM^I^ 

luebapiit  ist»  starb  naqh  Huber  zu  Vcnodip^  1722  im  62»tcn  Jahre, 
iiii  n(>!:;i<;tpr  Tii  T.nnzi  wird  nhcr,  nach  Melchiop,^  170^  als,  dasSter» 
.   bejalir  des  iiunstlers  bczeichuet. 

Diamantini  hat  anch  in  Kupfer  geätzt  und  Blatter  ^eliefe^t,  die 
allii  mehr  Talent  als  Gründlichkeit  verratben.    Doch  ist  in  den  Be- 
'   Weisungen  seiner  Figuren  viel  Anmuth,  die  Köpfe  sind  anmalhi|^ 
und  alles  mit  sirljTPr  Nnd^l  goscbmackvoll  behandelt. 

Barisch  beschreibt  von  diesem  Künstler  4o  lilülter ,  aber,  damit 
'  '  ist  das  gamie  Werk  Pkmatttiys  "tticht  geschlossen.    Sie  Ähd  mit 
den  Initialen  D.  P«  oder  mtt-oeh  s^g^lnmrten  Namen  des  Stediera 
be/pichnct. 

L'nlcr  seinen  Rlättern  sind  bcsondors  ru  f'r\vlihncn : 

Der  Tod  des  Adonis.     Neben  dem  EnLsccllon  liegt  der  Hund 

und  in  den  Wolken  erblickt  niaii  di^, Venns.  Dieses  Blatt,  9i- 

nv;  der  p;cistrcichsten  des  Künstlers,  OKf'  lAier  Bartsch  nicht 

beschreibt,  ist  dem  Gal^anof  Angara^Q.  gewid^t.  Z.» 

Br.  5      8  L*         ' ,' 
Ein  anderes  Blatt,  ^hni  Bartsch  entging,  stellt  den  Besuch  derMa* 

ria  bei  Elisabeth  dar.    H.  8  Z.  4  L« «  Br.  3  Z.  6  1«.  , 
Die  Geburt  Christi,  nach  Ottavio  Angarano  bozcicbnct:  Ottanui 

Ans^oranus  Fa.  et  Pinxit.    H.  13  Z.  6  L.  ,  Hr.  ö  Z.  8  L. 
Dieses  blatt  güt  für  ein  '\Verk  des  Graieii  Angarano ,  BarlscU 

aber  glünbt  es  dem  Oiattantfaii  mit  Sicherheit^iih^elMWen  xu 
,    dürfen,  indem  die  Behandlung ^l^id  Zeichnung  g^'^nz  mit'|iqpg^ 
■  '    unscrs  luit.Mlers  übereinkomn^fi»:.^.  I?^,  .^^^  lüffta fO 

viel  spvn  als  ,,Invenit.*' 
Zwei  heil.  Familien,  von  denen  die  oiue7  Z.  io  L.  hoch,  5  Z. 

8  L.  breit  ist,  dielttdere  8  Z.  in  ^Ga^TOfie,  5  Z.  8  Li  in  der 
.       Breite  beträp^t.    Auf  der  einen  sieht  mau  eine  Katze  und  ttU- 

der  andern  Imlt  vSt.  Elisabelh  ciripn  Hund  auf  dem  Schoosc. 

Die^  zweite  dieser  Darstellungen  ist  bezeichnet :  Eques  Diamau. , 

^rkahrt  geschrieben  und  auf  der  etwas  veränderten  Wiederho* 

Inng  dieses  Blattet  liest  man:  Bqes  DilMmtlMi!«^  iBiulw  i 

Pa^an":.  ^ 
nie  S  u  ht.    Ohne  Namen.    II.  7  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 
Der  Leichnam  Cliristi  über  dem  Grabe  von  einem  Engel  gehaU 
.V  tan.  Uvatimm^^^  HBhe  7  Z.  3L. ,  jener  der  Breite  5  Z. 

Venu5  und  Adonis  in  zärtlicher  Stellung,  dem  4ak#fak.Caüiii  BU- 

geejgnet.    H.  7  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  10  L.   *  . 
Lnclffl*  H.  7  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  ' 
Herk»l»  und  Omphale.       Ti^  tO  U*ßv^(§Bn  l^h*^  '.t»  :^"  ^ 
rDiana  nad  Bad^ion«  ^.  0  2. ,  Br«  5  Z.  9  Im 
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.  Venus  auf  dem  Meere.   IL  8  Z.,  Br.  6  Z.? 
Veuus  und  Amor,  nur  in  Umrissen  gestochen.   U.  8  Z.»  Br. 

6  Z.  4  L. 

Di«  Nacht  auf  Wolken  mit  einer  Sphäre,  tat*  Aag«!»  fUAiigt- 

lu  gewidmet.    H.  8  Z. ,  Br.  6  Z.  5  L. 
Flora  und  Merkur.   II.  8  Z.  lo        Br.  6  Z.  10  !«• 
Saturn  und  Rhaa.  H.  9  Z.  2  L.,  Br.  7  Z. 
Tenns  auf  der  Erde,  über  ihr  der  Wagen ,  vor  welchen  Tauben 

gespannt.    Höhe  des  Otto^ons  0  Z.  2  L. ,  Br.  7  Z.  i  L. 
Merkur  und  Argus;  achteckig.    U.  Q  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 
Eine  ähnliche  Darstellung  ist  10  Z.  4L.  hoch  und  7 Z.  8 L.  breit. 
Die  Entführung  der  Oritfiia  durch  Boraat.   B.  0  21«  7  L*»  Br* 

7  Z.  4  L. 

Dido  im  Begriffe  aicK  den  Tnd  su  cabatt*  B.  0  Z.  10  X«*»  Br* 

7  Zoll. 

Saturn  und  Ilhea,  die  ihm  einen  Apfel  reicht.    U.  9  Z.  8  L.» 
Br.  7  Z.  S  L. 

Vulkan,  dem  Jupiter  einen Blilx  acluniadaod»  Qhna  Nanan*  BL 

10  Z.  8  L..  Br.  8  Z.? 

I^iinf  Musen  und  der  Flussgott.  U.  11  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  fi^L. 
DanaS  empßngt  den  culdenen  Regen.    Durchmesser  der  Holia 

11  Z.  6  L.  ?  jener  der  Breite  9  Z.? 

Die  yenetianische  Republik  uutar  dar  Oastalt  ainar  Prinaaiain» 

II.  15  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 
Die  Gerechtigkeit  und  der  Frieden.   H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 
Der  Olymp,  wo  man  Jnnitar  sieht,  wia  ar  deoi  Merkur  BefeU 

erüieilt  auf  die  Erda  btnabxoaleigen.    H.  it  Z.  S       Br.  8 

Zoll? 

Die  Fortuna  auf  Wolken«  Ohne  Namen,  ü.  7  Z.  7  !«••  Br« 

5  Z.  5  L. 

Flora  und  eine  Göttin  mit  dam  Cadneens.  DnrehmaMar  der  Hoha 

des  Ovals  8  Z.  3  L.,  jener  der  Breite  6  Z.  2  L. 
Bacchus,  Ceres  und  Venus.    II.  9  Z. ,  Br.  6  Z.  6  L. 
Zephir  entführt  ein  Madchen  (Psvchc?).  Durchmesser  der  Höhe 
.9  Z.  6  L.,  jener  der  Breite  7  Z.   Eines  der  ersten  Blätter  Dia- 
mantini*!. 

Satnia  mit  Yanni  und  Amor«  H«  lO  Z«  4       Br.  7  Z.  $  L.? 

9*F.^  etn  holtindisebar  Rnpferstecher  des  t7t6n  Jahrbim> 

dei^.   Von  ihm  sind  Bildnisia  in  Foppca*s  Bibliotheca  belgica.  * 
,    Eine  Folge  kleiner  Blatter  zieren  eine  Bibel  in  ^ctaVf  und  andere 
seiner  Blatter  sind  nach  van  Dyck  gefertiget. 

Diana,  BenedettO,  Mklcr  zu  Venedig  und  Mitbewerber  Bcllini's, 
der  aber  etwas  von  der  Weise  des  Gior^iont  annahm.  In  der  Apo- 
»telkircke  ist  von  seiner  Hand  gemalt  eine  heil.  Lucia  und  die  Al- 
moaanvertheilung  in  der  Solittle  dee  haü«  Johnttaaa »  im  WatUtrait 
•dt  Balliai  gamalt 

Er  lebte  um  dan  Anfiing  daa  l6tan  Jahrhundarti. 

Diana,  Cristoioro,  Maler  von  St.  Vito  in  Friaul,  war  Amalteo'« 
'  Seknler«  und  ein  lobantwartker  K&nitler,  aowoht  in  dar  Zatdi- 
nung  als  in  der  Erfindung,  nie  dieses  einige  GamÜda  bawaiaail» 
die  sein  Vaterland  von  ihm  noch  besitzt. 
Diana  labta  »ocli  gegen  daa  Ende  dea  lölM  Jaiirhunders. 

DiilMU  diaaar  Nama  badautat  anf  KopfentichMi  dia  Diana  GKiiL 


t: 


Dianti,  Giov.  Francesco.  —  Diaz  od.  Dies  Gaspard.  3S1 


Dianti,  Gior.  Francesco,  Maler,  wurde  um  1500  In  Ferrar»  ge- 
boren. Er  war  B.  Garofolo's  Schüler,  in  dessen  Geschmacke  er 
auch  gewöhnlich  arbeitete,  und  zwar  vieles  inFresco;  jedoch  weist 
man  jetzt  Uein  Work  dieser  Art  mehr  mit  Sicherheit  von  ihm  an- 
zugeben. In  der  Kirche  della  Madonnina  zu  Ferrara  ist  eine  werth- 
volle Tai'el  neben  seinem  Grabmale,  unter  welcher  man  liest,  das« 
er  15T6  gestorben  sei. 

Diaz,  Jakob  Valentin.  Ilisloricumaler  und  Architekt  zu  Vallado- 
lid, wo  er  für  die  Kirche  des  heil.  Benno  und  für  das  Franciska- 
nerklüSter  mehrere  ^Verke  von  Bedeutung  fertigte.  Sein  berühm- 
testes Gemälde  aber  ist  die  Perspektive,  welches  er  im  Hause  der 
Miscricordia  zu  Valladolid  ausführte.  Er  bediente  sich  nur  einer 
Farbe  und  wusste  doch  die  grosste  Täuschung  hervorzubringen. 
Er  starb  l66o. 

Diaz,  Francesco,  Genremalcr,  einer  der  ersten  Schüler  der  Akade- 
mie St.  Fernando  zu  Madrid.  Diese  bewahrt  von  ihm  die  Entfüh- 
rung der  Dejanira  ,  womit  Diaz  1755  den  ersten  Preis  gewann. 
Es  sind  von  diesem  Künstler  viele  Gemälde  vorhanden,  die  we^en 
der  Reinheit  der  Zeichnung  und  der  geschmackvoUcQ  ComposiUon 
zu  schätzen  sind. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt 

Diaz,  Ginez,  ein  Maler  zu  Villena,  malle  in  seinem  Kloster  Porta 
Codi  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Bruno ,  welche  kalt  von 
Farbe  sind. 

Diaz.  Gonzales,  Historienmaler,  der  l/jQS  in  Sevilla  malte  ,  wo 
man  in  der  Calhedrale  Bilder  von  seiner  Hand  sieht,  die  schöne 
Parthien  zeigen.    Sie  sind  in  der  Zeichnung  und  im  Colorite  gut. 

Diaz  de  Aragon,  Josef,  der  ältere,  Genremaler  zu  Valladolid  l66l. 
Er  lieferte,  so  wie  sein  Sohn  gleiches  Namens,   welcher  der  jün- 
gere hcisst ,  mehrere  gute  Bilder.    Auch  nahm  er  t!»ätigen  Antheil 
an  den  Streitigkeiten,  welche  damals  zwischen  den  Malern  und 
•   Bildhauern  herrschten.  Quilliet. 

Diaz  Morante,  Pedro,  Genremaler  und  grosser  Zeichner,  malle 
sehr  gut  kleine  Figuren,  Vögel  und  andere  Thiere.     Er  gab  von 

j523         51  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Instruccion  de  lol 

principios  etc. 

Morante  oder  sein  Sohn  schrieb  mit  beiden  Händen,  wesswegen 
er  bei  der  Intiiiisition  als  Zauberer  angegeben  wurde.  Sein  Todes- 
jähr  ist  unbekannt. 

Diaz  oder  Dies,  Gaspard,  ein  portugiesischer  Maler,  bildete 
sich  zu  Anfang  des  löten  Jahrhunderls  zu  Rom  in  Rafaer«  Schule 
zum  Künstler.  Er  hatte  entschiedene  Anlage  zur  Malerei  und  da- 
her machte  er  dann  später  unter  Michel  Angclo's  besonderer  Lei- 
tung die  erfreulichsten  Forlschritte.  Diaz  ahmte  indessen  nicht 
ausschliessend  den  Buonarotti  nach,  es  ist  vielmehr  in  seinen  Wer- 
ken Rafaers  Weise  vorherrschend,  durch  Michel  Angelo's  Gross- 
heit gehoben.  Auch  nannte  man  diesen  Künstler  den  Rafael  Por- 
tugals. 

Er  rührte  in  Rom  mehrere  Gemälde  aus,  welche  die  Römer  be- 
wunderten und  nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  beehrte  ihn 
der  König  mit  Aufträgen.  Mehrere  seiner  Bilder  kamen  in  die 
Kirche  zu  Beiern  und  aodere  in  die  k«  Fallaste.    Im  Jahre  1534 
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382     Diaz  oder  Dies,  Maiuiel.  —  Dickinson«  WÜliam. 

malte  er  für  die  MUericordift  die  iMr&iiaite  Autgletimig  des  tifü, 
OcistM»  disGnarienti  1794  mtanrirteb 

Diaz  malte  mit  zartem  Fintel,  beiSM  die  Gabe  den  AvsdnuAL der 

iieitlenscliaften  au!"  bcwunderunjj^swürHiffe  Weise  zu  fassen  und  auch 
seiuc  Zeichnung  ist  correkt.  Der  Tod  ereilte  ihn  1571  zu  Lia- 
sabon. 

Diaz  oder  Dies,  Manuel,  Historienmaler,  genannt  o  Romano, 
wurde  zu  St.  Sebastian  in  Brasilien  geboren.  Mit  grossem  Talente 
begebt  kam  er  im  letalen  Decemiiimi  de«  Torigen  Jahrhunderts  naeb 
Rom ,  um  sich  in  der  portugiesischen  Akademie  zum  Künstler  au 

hildou  ,  wo  Anlonio  Cavallucci  ihn  nicht  unter  die  letzten  seiner 
Scliüler  zählte.  Spater  ging  er  nach  Portugal  \ind  hieraui'  nach 
Brasilien,  wo  er  zu  Rio > Janeiro  Professor  der  Zcicheukuost  und 
Mlüerei  wurde»  eine  Stelle,  die  er  lange  Zeit,  und  noeh^  1027  be- 
kleidete. In  dieser  Stadt  bewahrt  die  k.  Gallerie  auch  seine  aekon- 
sten  Gemälde  und  auch  in  verschiedenen  Pallasten  übte  er  seine 
Kunst;  denn  Diaz  ist  ebenfalls  ein  vorzüglicher  Dekorationsmaler. 
Ob  er  sich  nodi  am  Lebeu  befinde ,  konnten  wir  nicht  erfahren. 

Dibutades,  ein  Töpfer  von  Sicyon,  der  zu  Corinth  lebte,  doch 
weiss  mau  nicht  zu  welcher  Zeit.    Durch  ihn  verbreitete  sich  von 
Corintb  an«  die  Erfindun^^  erhobener  Arbeit  in  Thon,  wie  denn 
überhaupt  Curinlfi  von  frühester  Zeit  an  die  Mtttter  wichtiger 
findungen  im  Gebiete  der  Kunst  gewesen. 

Seine  Tochter  Corinthia  zeichnete  den  Schatten  ihres  Abschied 
nehmenden  Geliebten  an  die  Wand,  wornach  der  Vater  von  Thon 
ein  Bild  geformt  und  es  mit  andern  gebrannt  haben  soll.  Diese 
RuttttwerKe  waren  aus  rotker  Erde  gefertiget  odergelSfbt»  ein  Ge- 
brandi,  der  nachher  beibehalten  wurde. 

Dichte!  9  Martin  9  Maler  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  der 
SU  Nürnberg  arbeitete.  Er  scheint  Genrebilder  gemalt  au  haben» 
denn  der  Winkler'schc  Catolog  fuhrt  ein  schönes  Nachtstück  an, 
welches  von  diesem  Künstler  gestochen  wurde.  Ks  stellt  eineFVau 
mit  der  Kerze  in  der  einen  und  mit  Trauben  in  der  andern  Hand 
▼er*  Er  salbet  bat  tein  eignea  Bildnita  in  kleinem  Foimata  ge^^ 
atocken. 

Diesea  Käastlera  arwaknt  Heinecke  und  Fätsly,  okne  seine  Le- 
henszeit zu  hostimmen.  Brulliot  glaubt,  dass  er  zu  Anfang  des 
l8ten  Jahrhunderts  gelebt  habe,  was  er  aus  seinen  Werken  schliesst. 
Diese  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  und  auf  dem  he« 
seidweten  Nachtstuck  liest  man :  M.  Dichtl  {»ins.  et  fec 

Dick,  David,  Historien  -  und  L^anJschaftsmaler  von  Bern,  der  im 
vorigen  Jahrhunderte  lebte.  £r  besass  viel  technische  Fertigkeit, 
aber  wenig  Erfindungsgabe,  daher  er  eich  käufiger  Plakate  schul- 
dig machte.  Indessen  lieferte  er  dock  aekrese  VVeriia»  die  in  Zeich- 
nung und  Farbe  alles  X«ob  Terdienen« 

DickinSOn^  William »  Zeichner  und  Stecher  in  Schwarzkuntt  und 

in  Punktirmanier ,  eiu  zu  seiner  Zeit  berühnUcr  Hünstlcr  zu  Lon- 
don, der  um  1746  geboren  wurde,  und  gegen  das  Ende  seines 
Jahrhunderts  starb.  DicUinsou  verdieut  alle  Achtung  der  Kunst- 
liebhaber und  es  werden  seine  Werke  auch  nach  gesoabt,  nuraind 
mehrere  in  guten  Abdrücken  seilen.  Er  Stack  eine  bedeutende  An- 
xahl  von  Pörtraiten,  nach  J.  Reynolds,  alle  in  groisem  Formate, 
wie  Georg  lU.  Ton  England )  Mr,  Jbarwell  und  sein  Sohui  J* 
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Banlis;  Diana  von  Crosbig;  Elisabeth  Hamilton;  Ricbarcl  Edg- 
curabe;  R.  Flechter;  Johanna  von  Chordon,  Mrs.  Sheridan  als  Ca- 
cilia; Lady  Spencer  als  Amazone;  Richard  Graf  von  Templc;  Lady 
Wellbourne  und  ihr  Sohn;  Mrs.  Robinson;  George  Rodney ;  Lady 
Taylor;  Miss  Nailer  als  liebe;  Mrs.  Gates  als  Medea. 

Ferner  kennt  man  von  ihm: 

Catharina  IL  von  Russland. 

Henry  Fleet,  der  loi  Jahre  alt  wurde. 

Nach  R.  Pinc  stach  er: 

Juhn  Taylor,  David  Garrick,  James  Worsdale  unter  einem 
Baume. 

John  Fielding,  nach  W.  Pether. 

Die  Brustbilder  vuu  Rubens  und  seiner  Frau,  zwei  Blatter  nach 
Rubens. 

Das  Brustbild  van  Dycks,  nach  demselben. 
Paul  Sorpi ,  nach  F.  Zucchero. 

Mr.  Parson  und  Mr.  Mondy  in  den  Rollen  von  Varland  und 

Mayor  O'Flaherty,  nach  Mortimer. 
Lord  Grosvenor,  nach  B.  West,  seilen.    Alle  diese  Blatter  sind 

in  grossem  Formate. 
Lconora,  W.  Dickinson  exc.  in  Röthelmanier ,  4. 
Eine  junge  Pcrsou  mit  einem  Kreuze  am  Halse,  nach  Correggio, 

kl.  i'ol. 

Eine  heil.  Familie,  nach  demselben,  gr.  fol. 
Der  Zigeuner,  «ach  R.  Pine ,  i'ol. 
Childern  Amüsement,  nach  Morland,  gr.  fol. 
Adelaide  verkleidet  in  der  Abtei  La  Trappe ,  nach  W.  Bunbury, 
Atjuatinta,  toi. 

Die  Betrübniss,  nach  demselben,  in  gleicher  Manier,  fol. 

Der  Deserteur,  nach  Bunbury  ,  punktirt,  gr.  qu.  fol. 

Der  Garlou  von  Carleton  -  House,  mit  Sangern,  nach  demsel- 
ben ;  ^r.  (ju.  fol. 

Die  Erziehung,  die  Heumacher,  der  Eremit,  alle  drei  nacli  Emma 
Crew ,  /j.  und  kl.  fol. 

Aristidcs,  nach  A.  Kaufmann,  gr.  fol. 

Die  Freundschaft,  nach  C.  Knight,  in  Röthelmanier,  oval,  4» 

Das  Billet-douK,  nach  demselben. 

Das  liandmädchcu ,  nach  W.  Pelher,  kl.  lol. 

Lydia ,  nach  demselben  ,  kl.  qu.  fol. 

Lucrella,  oval,  in  Crayonmauicr. 

Der  Menuet,  nach  C.  Knight,  kl.  fol. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  wurden  auch  immer  tu  ansehnlichen 
Preisen  bezahlt.  So  galt  in  der  Auktion  des  Cabinets  von  Bran- 
des eine  Tiegerin  nach  Stühs,  1775  gefertiget,  50  Rthlr. ;  Rera- 
brandt's  Frame  Maker  wurde  mit  5  Rthlr.  bezahlt,  und  ein 
Abdruck  vor  der  Schrift  vom  Portraitc  der  Mrs.  Blacke  nach 
Reynolds  wurde  um  5  Rthlr.  10  gr.  erstanden.  Die  hl.  Familie 
nach  Correggio  galt  daselbst  15  Rtlilr.  \  ^r. ,  und  der  Aristides 
nach  Angclica  Kaufmann  6  Rthlr.  /jgr.  Em  erster  Abdruck  vom 
Portraite  der  Mislress  Gates  wurde  um  10  Rthlr.  2  gr.  er- 
standen und  die  Miss  Sheridan  als  Cäcilie  im  ersten  Drucke 
um  7  Rlhlr.,  und  zu  6  Rthlr.  wurde  auch  jeder  erste  Druck 
von  den  Bildnissen  der  Lady  Spencer,  Mrs.  Matthews  und  der 
Johanna  Chordon  bezahlt. 

^öi,  Landschaftsmaler  zu  Genf,  ein  junger  Künstler,  dessen  Bil- 
der bereits  eines  grossen  Beifalls  geniesscn.  Im  Jahre  1852  waren 
«eine  Mühle  zu  Montreux  und  der  Sturm  Zierden  der  Genfer 
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nun»lau$stellung.  Man  beroinderte  das  Grossartige,  Romantische 
der  Auffassung,  die  Waiirheit  und  das  Farbenspiel.  Besonderes 
Aufsehen  erregte  er  1834  durch  seine  Sennhütte  auf  einer  Alp  im 
Mt3rringer  Thal,  ein  Bild,  das  im  Kunstblatte  i834  Nro.  97  eui 
reiches  Gedicht  genannt  wird»  durch  die  Lichteffekte,  die  um  und 
über  rlcn  Berg  wegziehenden  Nebel ,  durch  das  reizende  Alpen- 
grün und  die  ganze  landschaftliche  BehaDdlun|{y  die  etwas  Breites  * 
und  Grotsartigca  im  Stylt  mit  fleiMigem  Sladium  «ad  corgsamer  j 
Auffübraag  verbiiidet 

Nicht  geringeren  Lobet  gewürdiget  wurde  anch  leia  GemSIde 
mit  der  eiligen  Heimkehr  einer  Fischerbarke  auf  dem  Gcnfersee 
im  Sturm.  Besonders  erhoben  wurde  die  Behandlung  des  Was- 
sers, namentlich  die  grosse  im  fahlen  Slurmlicht  durchsichtige 
Welle  f  die  dai  Fahneug  ent  Leod  sa  werfen  droiit.  Indettenfiah 
man  noch  mehren  andere  echStibare  laadaehaftltdie  Ownülde  tob 
diesem  KüatUer. 

Didier y  ein  Historien*  und  Portraitmaler  xu  Buis,  der  um  l?50Fro* 
fessor  Adjuncfttts  der  Akademie  mr*    Seine  aiUieren  Yerbütnisse 

sind  unbekannt* 

Didier,  Johann,  ein  Medailleur  des  I7ten  Jahrhunderts.  Man  iin* 

det  von  ihm  Werke  mit  l.  D.  bezeichnet  und  mit  lÖTi  urid  76  da- 
tirt.   Die  Schaumünze  auf  J,  Milton  ist  bei  Hohler  X.  153  abge- 
-  bildet 

Didier,  Elisabeth  Bignet ^  Mme.,  Porzellainmalerln  zu  Paris  wo 
sie  1805  geboren  wurde.  Sie  lernte  bei  Abel  de  Pujol  und  lieferte 
bereits  mehrere  Copien  nach  grossen  Meistern ,  wie :  die  Vierge  a 
In  ehaise,  nach  Baiaeli  Antiope,  nach  Cotregeio;  die  Vermählung 
der  heil,  Catharina,  nach  demselben;  Zephir,  nach  Prudhon; 
Franz  1.»  nach  Titian;  Ija  belle  Föronniere»  nach  Leonardo  da 
Vinci. 

Im  Jalire  1824  erhielt  sie  mit  der  VemiiMuag  der  hl»  Caltoinn 
eine  goldene  Medaille.  i 

Didier  de  Boncoor,  Anna  GharIot|e,  eine  Kunstliebhaberin ,  1 
welche  die  Zeichen-  und  Malerknnst  mit  Ansehen  trid».  Sie 
wurde  1748  im  Grave nhaag  geboren,  aus  einem  altadelieheU  fran- 
zösischen Geschlechte ,  das  TOT  den  Eeligions-Verfolgungitt  nadi 

den  Niederlanden  zog.  ' 

Früh  ihrer  Ellern  beraubt  zog  »ie  ihre  besondere  Vorliebe  zur 
Kunst  zu  Dirk  Kuipcrs  und  unter  dessen  Leitung  wurde  sie  nicht 
nur  eine  geschickte  Zeichnerin,  sondern  malte  auch  wohlgleichende 
Fortreite  ihrer  Verwandten  und  Freundinnen«  -  Auch  copirte  sie 
sehr  schön  historische  Stücke. 

Im  Jahre  1775  bcirathete  sie  den  H.  van  derHaer,  aber  jct«t  musste 
sie  die  Kunst  dem  Hauswesen  und  der  Erziehung  ihrer  Kinder 
opi'ern.  ,  ' 

*  Sie  starb  tu  Leeuwarden  i802« 

Didlon,  Hubert,  Kupferstecher  von  Nancy  (Meurthe),  der  sich  jeUt 
zu  Paris  mit  Vignetten  heschiftiget. 

Diebel,  Elias,    ein  Tlluroinist,  der  in  der  sweiten  Hülfte  des  i6ten 

,      Jahrhunderts  zu  Lüheck  lebte. 

Er  gab  auch  verschiedene  Holzschnitte  heraus,  neben  andern  die 
Bwölf  Apostel  anf  einem  Blatte. 


Diebolt.  —  Diemar,  Benjamin. 


Heineclte  erwähnt  eine»  D.  Diebel,  dessen  Namen  das  Bildniss 
des  Bürgermeisters  P.  R.  Rhans  tragt.  Dieser  letztere  Künstler  ist 
ein  Schweizer  und  jünger  als  Elias. 

Diebolt,  ein  Landschaftsmaler  zu  Paris,  vfo  er  um  1822  starb.  Er 
hinlerliess  mehrere  Bilder,  in  denen  er  die  verschiedenen  Beleuch- 
tungen de«  Tages,  Stürme  und  andere  Nalureignisse  darstellte. 

Diebolt,  Jean  Alichel,  Landschafts-  und  Thiermaler  in  Ool  und 
Gouache,  der  Sohn  des  vorhergehenden.  Er  wurde  1779  geboren, 
und  von  Suvee  und  Demarne  in  der  Kunst  unterrichtet.  Auch  die- 
ser Künstler  lebt  zu  Paris  und  befasst  sich  da  mit  dem  Unterrichte. 
Seine  Landschaften  sind  mit  Thieren  stafiTirt. 

Dieffenbrunner,  Georg,  Maler  und  Kupferätzer,  wurde  zu  Mit- 
tcnwald  in  Bayern  171  ö  geboren.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  von  «einem  sonst  unbekannten  Bruder  und  bildete  sich  dann 
unter  der  Leitung  des  J.  A.  Schöpf  zum  geschickten  Historienma- 
ler in  Oel  und  Frcsco.  Später  liess  er  sich  zu  Augsburg  nieder 
und  starb  auch  daselbst  17^6« 

DieflFenbrunner  arbeitete  für  verschiedene  Kirchen  und  Klöster 
Bayerns.  In  der  Kloiterkirche  zu  Scheyern  sind  Fresken  von  ihm, 
aber  die  Gemälde  der  rothcn  Schwaige  bei  Dachau  sind  unterge- 
gangen. ])as  Dcckcnstück  mit  der  Ermordung  der  Grafen  Otto 
von  Dachau  exislirt  jetzt  nur  mehr  in  Klauber's  Stich.  Auch  in 
Augsburg  wurde  er  mehrseitig  beschäftiget. 

i)iefrcnbrnnncr  hat  aiich  mit  leichter  und  geistreicher  Nadel  ei- 
nige Blätter  |;eälzU  Die  Büste  eines  mit  Weinlaub  bekränzten 
Mannes  ist  mit  D.  fccit  bezeichnet.  Ein  anderes  Blatt  »teilt  neun 
Büsten  von  Männern  und  Weibern  dar  und  ein  drittes  Kinder- 
spiele. Klauber  in  Augsburg  stach  nacli  ihm  Allegorien  und  De- 
votionsstücke ,  in  kl.  fol,  ^ 

Diclai,  G.  F.,  s.  Surchi. 

Diclcr,  A.  J.  W.,  ein  Recht*gelehrter  und  Kunstliebhaber  zu 
Utrecht,  malte  einige  Landschaften  in  Oclfarbeu  und  starb  1812. 

Seine  Schwester  Helena  Margaretha  ,  die  Geiiiahliu  de«  O.  van 
Romondt,  malte  schöne  Blumen  und  Früchte  mit  Saftfarben. 

Diemar,  Emanuel  Matthias,  ein  sehr  geschickter  Arbeiter  in  Stein 
und  Stahl,  wurde  1720  zu  Berlin  geboren.  Seine  Ai heilen  an  De- 
gengefässen,  Uhrketten  u.  s.  w.  mit  eingelegten  Figuren  fanden  zu 
seiner  Zeit  allgemeinen  Beifall.  Er  arbeitete  auch  zu  Paris  und 
vier  Jahre  in  London,  wo  er  1777  zwei  ßlätlcr  mit  Blumen  in 
Zeichnungsmanier  herausgab.  Zwei  andere  Blätter  von  1780  nach 
A.  Kaufmann  sind  in  Bunzenmanier.  Ucberdiess  besass  et  grosse 
Geschicklichkeit  im  Wachsbossiren. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  konnten  Vfir  nicht  erfahren. 

Diemar,  Nathanael,  Bruder  des  obigen»  wurde  17^6  TU  Berlin 
geboren.  Er  lernte  die  Malerei  bei  King  und  A.  Midlep  und  malte 
sch()ne  Bildnisse  in  Miniatur  und  Email.  Dieser  Künstler  starb 
1785  al»  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin. 

Er  hat  auch  einige  Blätter  geätzt.  Der  Winklcr'sohe  Gatalog  er- 
wähnt von  seiner  Hand  drei  Stücke i  einen  jungen  Manu,  eine 
junge  Frau,  und  einen  älteren  Mann  im  Kragen« 

Diemar,  Benjamin,  der  jüngste  Bruder  der  beiden  vorhergehen- 
den, wurde  I74l  zu  Berlin  geboren.    Er  lernto  bei 'Nathanael  an- 
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'  fangs  cVio  Miniaturmalerei,  versuchte  sich  aber  später  1702  «u  Pa- 
lift  aucii  im  Ochnaleu  und  ging  Uaiin  nach  Uum,  um  sich  ia  der 
Ilistorienmalcrei  auszubilden. 

Auch  dieser  Künstler  ging  nach  England  .und  malte  daHUtoriaa 
and  Bildnisse.  Er  starb  in  Binningham  um  iTpO. 

Diemer  9  G*  yaOf  Portraitmaler  um  i66o.  H.  Barv  stach  nach  ihm 
^  das  Bildniss  des  Georg  de  Mei,  Piarfers  sn  Gonda. 

Dlen^  G.  M.  F.  ^  KupFerttedicr  sn  Paris,  ein  Künstler  unser«  Jahr- 
hnnderts.   Man  kennt  von  ttun  folgende  Blattart 

Das  Bildniss  des  Königs  von  Spanien. 

Das  Portrait  der  Siine^erin  CataUni,  nach  I<ingry»  CbL  Beide  1819 

zur  Ausstellung  gebracht. 
Der  Tod  des  Demosthenes,  nach  Boisselier,  qu.  roy.  fol.  (La- 

dcnpr.  1 1  lUUlr.) 

Das  Bildniss  des  Grafen  Clioiseul  -  Goufficr,  nach  Bailly,  1822* 

Galileo  Galilei   im  Kerker,  nach  Laurent,  fol.  {  \  Thlr.) 

Der  blinde  Homer  von  einem  Knabcu  geleitet,  im  Begriff  in  ein 
Hans  SU  treten ,  aus  welchem  eine  Tnn  tritt  (Homere  dian- 
tant  scs  vers),  nach  Blondel,  gr.  fol.  (l2  fl.  36  Ur.) 

Rntacl  und  Perugino.    Aus  Rafaers  Sehlde  von  Athen,  kL  foL 

Die  Marter  der  heil.  Cücilia;  nach  J.  Romano. 

Dien  erhielt  1800  den  ersten  grossen  Preis  der  Kupferstecher- 
hnnst.  Er  soll  auch  gute  Stadien  gemacht  haben  und  ein  sehr  un- 
terrichteter Mann  seyn. 

Dtensenhofery  Kilian  ^  S.  Dinaenhofer. 

Dicpcnbcck,  Abraham  von,  ei  n  berühmter  Maler,  der  sich 
durch  Gemälde  und  Zuichuuugca  hcrvurgcthan  luit.  Krwurckuach 
d'Arfi^cnsville  1620  su  Herxogenbusch  gehören»  oder,  vrie  Füssly 
angibt,  schon  l607.  Anfangs  widmete  er  sich  der  Glasmalerei ,  woria 
er  schon  bedcuicnde Fortschritte  gemacht  hatte,  als  er  in  die  Schule 
d«s  grossen  Rubens  trat,  liier  studirle  er  mit  Eifer,  doch  auch 
Italien  wollte  er  sehen,  wo  ihm  jedoch  Hein  langer  Aufenthalt  zu 
Theil  war.  Er  betrat  daher  nach  seiner  Riichhchr  aufs  Nene 
das  Atelier  des  Rubens,  um  noch  die  Gesetre  der Fiirbung  genauer 
7.U  erforschen.  DicpenbecU  i^t  auch  einer  der  besten  Schüler  des 
Rubens  und  ahnlich  diesem  durch  sein  vorzügliches  Talent. zu  hi- 
storischen Gegenständen.  Seine  Compositionen  sind  edel  und  voll 
Bewegung,  trcfllicli  in  Erfindung  und  Haltung»  nur  die  Zeichnung 
ist  oft  uncorreUl,  Das  Colorlt  hingegen  erinnert  nn  die  Frisrhe 
und  Kralt  seines  Meisters,  und  i)esonders  ist  seine  Kcuutniss  des 
Helldunkels  zu  rühmen.  Das  Verdienst  dieses  Künstlers  wurde  auch 
anerkannt,  und  daher  erwählte  ihn  die  Akademie  zu  Antwer- 
^ea  sum  Vorsteher.  Doch  war  zu  dieser  Zeit  der  Künstler  si9her 
alter  als  21  Jahre,  und  so  rauss  Füss1y*s  Bestimmung  des  Ceburts- 
|ahres  richtiger  seyn,  als  jene  d'Argensville's. 

DiepenbecK  galt  zu  seiner  Zeit  rar  dim  ersten  Glasmaler,  so  schon 
nnd  kunstvoll  wusste  er  historische  Stücke  und  andere  Darstellun- 
gen auf  Glas  zu  bringen.  Allein  xu  seinem  Kujnmrr  nus-,laug  ihm 
oft  die  Arbeit  beim  Bereiten  und  Kiuschmelzen  der  1  arhcn,  wuhei 
ihm  nicht  selten  die  Glastafelu  zcrbprangen,  und  so  gab  er  aus 
Verdmss  in  der  Folge  die  GlasmaleKei  fest  ganz  auf. 

Von  ihm  sind  die  schönen  Fenslermalcreicn  der  Kapalle  der  hl« 
Jungfrau  in  der  CollcgiatUirchc  zu  St.  Jakob  in  Antwerpen.  In 
der  Kirche  der  Minimen  daselbst  wurden  alle  Fenster  von  ihm  ge- 
.malt,  wenigstens  4o  Bilder  mit  Gegenständen  aus  dem  Leben  des 
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hell.  Franz  de  Taula.  Diese  Malereien  kamen  nach  England.  In 
der  Dominikanerlurche  sind  ebenfalls  last  alle  Fenster  des  Chores 
von  seiner  Hand  gemalt.   Sie  prangen  mit  Darstellungen  aus  dem 

l.cbon  dos  lieil.  Paulus.  In  der  Carmelilcrlurche  ist  von  ilun  die 
Darstellung  im  Tempel  und  in  der  Capelle  der  Arnieii  in  cl->p 
UauptUirchc  malle  er  die  Werke  der  Barmherzigheit  uut  die  Fen- 
ster nebst  den  Pbirtraften  der  Administratoren,  jßs  exfsttrcfn  Ton 
diesem  Gemälde  n(tch  (Tic  Cartons,  das  Fenster  selbst  nber  bat  sehr 
gelitten.  IVlit  Unrecht  hat  man  ihm  die  vier  Glasfenster  in  tlor  Ca- 
jM'lle  U.  Ii.  V.  bei  St,  (.ividula  7.u  Brüssel  zugeschrieben.  Dic^e 
Gcnialilc  sind  von  J.  de  la  Jiaer  und  von  Th.  v.  Thuldcn,  wie  die 
1771  aufgefundenen  Cartons  mit  dem  Jahre  |665  beweisen«  S.  De 
la  peinture  sur  verre  par  Baron  Rciffenberg  in  den  nour.  ip^oi- 

res  de  rAcadeinie  roy.  de  Hruxelles  iP,'2- 

DiepcubucU  malle  aber  auch  mit  Ertblg  in  Oel ,  sovTofll  auf 
Leinwand  als  auf  UuU,  last  lauter  religiöse  Darstellungen.  Sehr 
häufig  und  zuletzt  beinahe  anssehliesslieh«  malte  er  auf  Tapeten 
und  Getäfel  der  Zimmer,  ^  ;  i  er  sich  ganz,  vorzüglich  au^eich- 
riete.  In  der  letzteren  Zeit  zeichnele  er  auch  sehr  viel,  ja  er  ver- 
wendete fast  die  ganze  Zeit  darauf,  so  dass  er  dadurch  seinen 
Rhhm  als  Maler  beeinträchtigte.  Er  zo^  die  Umrisse  mit  der  Fe- 
der, übertuschte  sie  ganz  leicht,  schraffirle  den  Schatten  mit  der 
Feder  hinein  und  hl>hle  das  Weisse  mit  dem  Pinsel.  Einige  Zeich- 
nungen schraffirle  er  auch  ganz  mit  sclnvar/.er  lireiilc.  Solche 
Zeichnungen  tertujtc  er  iur  iiupfcrslccher  zu  Büchcrlilcln ,  Grab- 
malern/ kleinen  ERldern  für  Schalen  und  selbst  for  Handnerksbru- 
derschaflen.  Es  sind  nach  seinen  Zeichnungen  au'  Ii  mehrere  vor- 
zügliche riupfcrsticbe  vorbanden;  das  schiinste  \VerK  aber,  das 
nacii  s<'inen  Zeichnungen  herausham,  ist  der  Tempel  der  Musen. 
Diese  Bilder,  die  er  niciil  nur  gezeichnet,  sondern  auch  gemalt 
hatte  ,  waren  aus  dem  Cabinet  des  H.  Favertaau  genomsMUi  und  der 
berühmte  Abbe  Marollcs  lieferte  dazu  den  Text,  so  wie  einige.der 
besten  Stecher  der  Zeit  die  linfili-r.  Dieses  Praclitwerl;  erschien 
7.uer>t  lÖDD  zu  Paris  mit  5g  Iiupleru.  Spater  lielerle  B.  Picart  eine 
neue  etwas  veränderte  Au&gubc,  unter  d*(n  Titel:  Templc  des  mu- 
ses,  die  Amsterdam  1735  in  öoBlittem  erschien.  C.  6.  Stookan 
gab  1754  eine  deutsclie  Uebersclzung  heraus.  Denos  wollte  die 
Pitar^sche  Ausgabe  lur  Nachdruck  erklären  und  besorgte  eine 
nene,  unter  dem  Titel:  Collection  original  des  lableaux  les  plus 
interessanu  des  metamorphoses  d'Ovide  etc.  p^ur  prev«n^  le 
blio  snr  toute  contrefaction  et  princii^iäement  snr  cened^Amiteraam 

Am  gesuchtesten  ist  die  Oririinalausgabe  von  l63')  ,  aber  sie  ist 
selten,  besonders  mit  der  Darstellung  von  Salmacis  und  Herma- 
phrodit, eot  freies  Blatt  Ton  Bloemait»  Später  wurde  diaset  her- 
nusgenMUmen  nnd^  niit  einem  andern  desselben  Gegenständes  von 
Poilly  gestochen,  eraetzt.  Es  fanden  sich  auch  Exea^pUre  joit  lei- 
den Kupfern. 

Die  Amslcrdauicr  (^uartausgabe  von  lOlÖ  bat  56  saubefe Kupfer 
nach  jenen  van  Bloemart. 

Geringer  sind  die  Abdrücke  in  den  Ausgaben  von  1742  \7\g. 

Es  wurden  eine  Menge  Bildnisse  .  geistliche  und  wellliche  Hi- 
storien nach  ihm  gestochen»  die  Ueinecke  auf  zwölf  Seiten  ver- 
zeichnet. ,  r'i 

Chdstoph  Je^^her  verfeitigta  nach  seinen  Zeichnungen  auch  kl. 
Holsschnitte  mit :6egen standen  ana  lem  A.  u.  N.  Testamente. 

Ein  am  Fusse  eines  Baumes  sitzender  Bauer,  der  den  Kopf  auf 
die  Hand  stutzt  und  in  der  andern  die  Peil:  che  und  den  Pferd- 
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mam  hält,  ist  mit  Diepenbeck  fe.  i630  bezeichnet.  H.  2  Z.  i  L., 
Br.  5  Z.  4  I^ie  Copi«  nach  dieMm  BUtte  ut  2  Z.  3  L.  hock 
uiitl  5  Z.  4^  I..  breit. 

Diepenbeck  starb  i675»  ohne  Schüler  zu  hiuterlafsen.  Nachrich- 
ten über  ihn  finden  tidk  in  Honbracken's  Groote  Schoubour^h,  in 
d'Argensville*s  Leben  berühmter  Maler,  in  der  Geschicdenu  der 
vaderland.  Scliilderli.  von  van  Eynden  und  van  der  Willigen,  in 
den  bezeichneten  Mcmoires,  und  xerstreut  in  andern  Werken. 

Diepraamy  Abraham,  ein  ausfi;ezcichneter  niederländischer  Ma- 
ler des  iTten  Jahrhunderts.  Er  lernte  anfangs  bei  einem  Glasma- 
ler» Namens  Stoo^  ,  und  hierauf  übte  er  sich  bei  H.  Zorg  zu  Auf 
tterden.  Nedi  temer  Heimkehr  von  der  Rdte  durch  Frankreich 
kam  er  in  das  Atelier  des  Atlrian  Brouwer,  dem  er  in  der  Knntt 
und  in  der  unordentlichen  Lehensweise  foli»tc  und  sogar  vf>raus- 
eilte.  Im  Jahre  i()'<H  wtirdc  er  Miti^lieJ  der  Malerhcnt  zu  Dort- 
recht und  malte  daselbst  noch  1Ö7Ü.  Auch  iu  Arnhcim  hat  er  sich 
«ttfoeheltent  wo  er  einige  leiner  ickonsten  Bilder  malte. 

Alle  seine  Werke  zeichnen  sich  durch  geistreiche  Compoiition 
und  durch  treffenden  Ausdruck  der  Leidenschaften  aus;  auch  sein 
Colorit  ist  naturgetreu  und  besonders  gut  in  der  Carnation.  Seiue 
Werke  fanden  daher  anch  Beifall  und  sie  wurden  reichlich  be- 
zahlt, allein  er  musste  in  Folge  seiner  Tenchwendung  xoletst 
Nüth  leiden. 

Mehrere  von  Diepraam's  Werken  gingen  nach  Paris,  wo  sie  den 
Meisterstücken  Brouwer's,  Tenier's  uud  Ostade's  gleich  geschätzt 
wurden. 

Dierck,  Jakobsz,  Maler  und  Formschneider  zu  Amsterdam,  des- 
sen Gandellini  erwähnt.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  das«  er  1523 
dt»  Leiden  Christi  auf  64  Blitlem  in  Hoixschnitt  bekannt  gemacht 
habe,  und  dass  er  is67  gestorben  sei.  , 

Dieser  Dirk  ist  sicher  der  Sohn  des  Jakob  Cornclisr,  und  daher 
wird  er  Jakobsz,  d.  h.  Jakob's  Sohn  geuannL  Das  Leiden  Christi 
wird  dem  Com^iss  suMtchriehen;  indeesen  könnte  auehOirbk  ei- 
nigen Anäiefl  daran  haben.  9.  Mob  Comelisn  «nd  WalUMr  Tan 
Assen. 

DioricSy  Oomar»  Maler,  von  dem  nichts  bekannt  ist,  als  dass  er 
1(48  Mitf^ied  dar  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  sa  Antwerpen  war. 

Dieiy ,  Leonhard ,  s.  Thiery. 

Dies^  Albert;  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Han- 
nover 1756»  gest.  1822* 
Sein  Täter  bestimmte  ÜM  xnm  gelebnan  Stande ,  aber  Malerei 

und  Musik  thcilten  sein  Hers.  Für  die  ersterc  entschied  er  sich, 
ohne  )e  der  andern  ganz  zu  entsagen.  Sein  Lehrer  ward,  in  Er- 
manglung eines  bessern,  ein  Zunftmaler ;  im  Grunde  aber ,  da  die- 
ser ilün  Keine  Originale  vorlegen  konnte»  warDies,  Preissler^s  SKei- 
chenbneh  u.  d.  gl.  durchzeichnend,  sein  eigener  Lehrer.  *  Im  swei* 
ten  Jahre  declarirte  der  Meister,  er  sei  im  Zeichnen  fest  genug, 
und  kaum  konnte  der  Scliüler  den  Pinsel  führen,  so  musste  er  für 
ihn  Gemälde  copiren,  während  der  Meister  bei  der  Brauntweiufla- 
sche  die  Rahmen  vergoldete.  Gegen  Ende  des  dritten  Jahres  Ter^ 
Hess  Dies  den  Handwerker,  reiste  nach  Düsseldorf,  wo  er  sich  ein 
Jahr  aufhielt  und  fasste  nun  den  Entschluss,  Rom  zu  besuchen 
uud  dort  sich  einzig  der  LandschatUnuderei  zu  widmen.  Mit  ei- 
nem Reisegeld  von  dreissig  Dukaten,  die  ihm  die  königlichs  Kam* 
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mer  gab,  trat  er  im  rruhjalur^e  1775  seine  Heise  ao.    Er  war  an 
dMi'uiini  V6fi  Piffage  irf^MlMH^fetm  «empfohlen ,  sah  die  Gelleri«  • 

Selmetzingen ,  und  lernte  den  alten  Vcrschaffeldt  und  F.  Kobell  ken-  .  * 
neu.  Dics'T  srlilu;;  ilim  vor,  eiiiigo  Ja!irc  in  Zürich  bei  feinem 
freunde  W  iisf  r.ii  studiereu  und  empfahl  ihn  an  denselben.  Pit'.ic'e 
empfahl  ihn  au  C.  de  Mecheln  in  Baäel ,  in  dessen  Uau&c  er  drei 
Monate  snimiehte,  wer  «r  dibii  «adi >gÜJMü  rhiffYmt'  tdi •  In 
welchen  er  aber  nichts  als  eine  muknime  Nachahmung  der  N«lnr 
erkannte,  und  vnr  denen  er  Leere  empfSttidy  indefs  Fottssin*»  fictt.tr 
Geist  seine  Empfindung  mächtig  hob. 

In  jugendlidier  Terwegenheit  trat  er  1775  ohne  Kenntnisse  der 
italienisdien  Sprache,  u&ie  andere  Unterstntsttng  als  die  30  Dn- 
katen,  die  [\eisc  nach  llom  an  und  YoUetadete  tia  |^M(|«9b,l&  dam 
heissen  Somnu  rmonatcn. 

Indessen  bemerkte  er  bald,  wie  unvorsichtig  er  geliandelt.  £r 
•ollte  ffieh  ttitean  ron  der  LAidfdiaftiittalaret  (Kishtr tlcta  a^'Tor- ' 
no^idi  ^^n  Menschen  amn  Ztdl  saiaas  Strebens  gemacht)  und 
rausÄte  sie  selbst  erst  l?rncn.  Aber  er  hielt  de!i  .Muth  aufrecht, 
copirte  mehrere  berühmte  Gemälde,  ver^inrnte  auch  das  Studium 
der  Figur  nicht  und  zeichnete  des  Abends  nach  dem  Modell.  Drei 
Jahre  trieb  er  mit  gleichgesiantati  Ffanden  dieatt^'SlIidinnb  —  Die 
Copie  eines  Gemäldes  desSalvator  Rosa,  ursprünglidi  daryidüech- 
tcn  Beleuchtung  -wegen,  worin  das  Original  ninr^ ,  nach  einer 
ckert'schen  Copic  g;emacht,  missfiel ;  nun  übermalte  er  sie  noch  ein- 
mal Tor.dem  Originale  selbst  mit  breiten  imdlraluk^  Strichen  und 
nun  fand  er  an  Piranesi  einen  so  enthusiastischen  Bewunderer,  dassder 
beUanntc  I-ord  Bristol  bald  in  den  Ton  einstimmte  und  nach  ."=.ei- 
ner  bekannten  Einseitigkeit  nun  durchaus  einen  Maler  im  Ge- 
schmack Salvator  Rosa's  aus  ihm  machen  wollte  und  es  sehr  übel 
nahm,  an  Dies  so  weni^  LoM  tu  dem  Ruf  aiaaa  Natibibim  m 
finden.  Dies  schütsta  eeine  Genügsamkeit  vor  der  Nothwendig* 
keit  häufiger  Copicn ,  dem  Verderben  so  vieler  junger  Künstler. 
So  oft  er  20  30  Dukaten  beisammen  hatte,  lag  er  an  der  rei- 
eban  lailbniat  der  Natiir  in  den  reizenden  Gegenden  von  Albano 
and  seinem  geliebten  Tivoli.  ' 

Seine  grosse  Fertigkeit  in  Aquarell  ZU  aaichnen  verband  ihn  ei- 
nige Jahre  mit  dem  rodlichen  Volpato  ,  dem  er  bei  seinem  colorir- 
ten  Zeichnungswerk  des  Ducros  und  Vulputo  Hülfe  leistete.  Doch 
aina  scbwara  nranldiait  und  der  innere  VorwarF,  data  Mlai  ,F»> 
brikarbeitcn ,  statt  Künstler  zu  bilden,  das  Genie  efatidiiaa  und  . 
der  wnhrcn  Kunst  nur  schaden,  histc  die  Yf^i  hinrlnnr^  nuf,  aber 
nicht  die  gegenseitige  Freundschaft  beider.  Eine  ungeschickte  Be- 
handlung einer  Krankheit  legte  den  Grund  zu  seiner  nachhcrif^n 
Nervenschwäche.  Genesen  bcsudita  er  Neapel ,  um  eine  dortige 
Genend  /.u  malen.  David  malte  zu  dieser  Zeit  in  Rom  seine  Ho- 
ralier  und  suchte  Dies  zu  bereden,  sich  nach  Paris  zu  wenden;  er 
dankte  es  aber  naciiher  der  Vursuhung,  den  Autraj^  uusgeschla|;cu 
-  SU  haben,  dannhius  darauf  folglen  diaGnÄcflbeaban  derHevolvtion. 
Naahdam  er  von  «ttar  zweiten  Reise  nach  Neapel  zurückgekehrt  war, 
vereinigten  er  tind  seine  Freimih'  IMeciiau  und  Heinlnrd  sich  mit 
FVauenhoiz,  und  gaben  eine  bcUanule  treffliche  Sammlung  male- 
risch radirter  Blätter  heraiu.  Etwa  in  seinem  32sten  Jahre  hatte  er 
das  Unglück,  von  zwei  Flasehan  im  Dunkeln  die  unrechte  zu  er- 
greifen und  statt  einer  Medi/in  an  |  Loth  aufgelösten  Bleizuckec 
TU  trinken.  Da  keine  Bleikolik  folgte  und  desshalb  ein  tinwissen- 
der Wundarzt  ihn  versicherte,  die  Sache  sei  nicht  mehr  gefährlich, 
•o  ^rjjaa  alla  lüitoa  Gafanaiitlal  iraniMl,  bia  aUi  dätttiohar 
Am  ihli  ^  Jahr  epller  aiit  dar  Oafiihr  wthm  Zustand  bekannt 
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machte  und  eine  z^reckmässigere  Kur  vornahm.  Demunsaachtet 
saigte  ridh  einig«  Jahre  aachKer  eine  langsam  «indmiattdaNarTea- 

achwäche  an  der  rechten  Seite,  selbst  der  Zunge,  vorzügUdi  aber 
an  der  llanrl,  die  ihn  jedoch  viele  Jahre  hindurch  wenig  an  der 
Arbeit  hinderte,  und  darum  minder  beachtet  ward.  Das  Werk, 
welches  jene  raüirten  Blatter  bilden,  war  vullendet,  der  Krieg  nä- 
herte aiGh  der  Stadt  Rom,  die  Austicht  dea  Künstlera  war  misalich 
und  fo  Tarlieas  er  IT96  mit  seiner  jungen  Frau ,  einer  Römerin , 
Italien,  um  nach  Deutschland  zu  geheu.  Salzburg'»  malerische  La- 
ge und  ein  Auftrag  des  Erzbischuts  Uicronymu«  tesselte  ihn  scch-  ^ 
sehnMüuate.  ^  Im  Jahre  1707  harn  er  nach  Wien,  wo  er  eiaeRetlia 
von  Jahren  hindurch  vielfältig  beschäftigt,  auch  an  einem  schon 
früher  begonnenen  didaktisch  -  komischen  Gedichte:  „Der  Genius 
der  Kunst",  arbeitete.  ludess  ward  sein  durch  die  Wirkungen  des 
Bleizuckers  zerstörter  Körper  durch  die  geistige  Anstrengung  noch 
mahr^.faaohwicht.  Die  Schwäche  der  rechten  Hand,  )a  darZiinga 
.  «  aalhst  varmehrle  sich  allmählich ,  sein  Gemüth  war  angegriffen  und 
er  musste  seinem  f^cliebten  Genius  der  Kunst  entsagen.  Weit 
schmerzlicher  als  sein  Abschied  von  der  Musik  (er  hatte  bis  auf 
einige  (Quartetten  und  Sonaten  seine  Compositionen  schon  zu 
Rom  verbrannt)  war  ihm  das  Lebewohl  der  Poesie.  Er  dachta 
noch  immer,  die  abgerissenen  Fragmente  der  Erzählung  durch  ei- 
nen prosaischen  Faden  zu  verknüpfen  und  mit  Noten  zu  erläutern. 
Gleichwohl  iulir  er  noch  immer  fort,  grössere  und  kleinere  Ge? 
malde  xu  verfertigen« 

Die  erwähnten  vVirfcungen  dea  Giftes  entwickelten  sich  in  einer 
immer  entschiedeneren  Lähmung,  und  der  Künstler  sah  sich  genö- 
thiget,  dennoch  viel  beschwerlicheren  Abschied  von  der  Malerei 
zu  erUagcn.  Aber  hier  offenbarte  sich  zuerst  auf  eine  auffallende 
Weise  die  Kraft  seinea  Geistes.  Die  Rechte  war  gelähmt)  er  nahm  . 
den  Pinsel  in  die  Linke  und  malte  mehrere  Gemälde,  in  denen- 
man  den  Künstler  nicht  verkennt.  Mit  lebendiger  Kraft  gedacht , 
mit  voller  Seele  empfunden,  mit  kühnen  Strichen  gemalt,  sind  die 
Entwürfe;  denn  sie  vollständig  auszuführen  vermochte  er  nicht 
mehr;  weiter  und  weiter  griff  die  Lähmung  um  sicli ,  alles  ver- 
sagte ihm  den  Dienst  und  der  Mnnn  voll  lebendiger  Ideen  war 
in  den  Sorgenstuhl  gebannt»  und  weinte  oU  bittere  Thrunen  über 
'  sein  herbes  Schicksal. 
^  Seine  Bekanntschaft  in  früheren  Jahren  in  Rom  war  so  antge« 
breitet  gewesen,  dass  so  lan^a  er  sich  daselbst  aufhielt,  beinahe 
kein  bedeutender  Mann  Italien  besuchte,  mit  dem  er  nicht  in  Ver- 
bindung gewesen  wlire.  Goethe,  Hcinse,  Stollberg  gehörten  unter 
,  diese;  sein  Gedachtniss  war  so  reich,  dass  er  unerschöpllich  an  hei- 
teren Anekdoten,  gleich  dem  Abte  Galiani,  hätte  von  sich  rüh- 
men können ,  niemand  habe  dieselbe  Anekdote  zwei  Mal  von  ihm 
gehört.  Konnte  er  aber  der  Liebe  zur  Malerei  nur  mit  seiner  schö- 
pierischeu  i'iiantasie  nachhangen,  so  wurde  die  Neigung  zur  Musik, 
für  welche  er  früher  selbst  geschrieben,  und  die  er  auf  mehreren 
Instrumenten  mit  nidit  gemeiner  Geschicklichkeit  geübt  hatte» 
durch  kleine  Mufiken  gen.ilirl,  die  seine  Tochter  init  cinir^cn 
Freuntien  des  Hauses  am  Abend  aui/uf  ühren  pllegle.  £r  sass  dann 
-  N  am  liebsten  im  DunUelu,  iicss  aus.  dem  anderu  Zimmer  die  Töne  ' 
txk  sich  herüberschallen  und  i^enoss  den  Reichdium  seiner  Empfin» 
düngen.  Die  Poesie,  die  er  immer  nur  nebenbei  als  Spiel  betrie* 
ben  ,  verüpss  ihn  aiich  in  dieser  Lage  niclit  ganz.  Er  machte  zum 
Zeitvertreibe  kleine  Gedichte  und  Lpigramme,  von  denen  sich  mehr 
rere  durch  treffenden  Wits  auszeichnen.  Von  seinen  musikalischen 
Compoiitionen  sind  nur  wenige  faefausgekommao.   Nebst  dam  ko- 
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mischen  Gedichte:  der  Genius  der  Kunst  und  den  Andeutungen 
iiber  sein  Leben»  fiuidea  tich  unter  seinen  Papieren  noch  Kpi- 
f^ramme  und  Briefo  vherXandschaflsmalerei;  eontt  iMrt  er  Mk  eis 
Schriftsteller  behannt  gemacht  durch  die  Hior^raphte  Jos.  Hay«ln'8. 
Beherzi{renswerfhe  Worte  von  Dies  sind  auch  in  den  vaterfaiuH- 
•cheu  Blütleru  (Januar  i8ll  Nro.  6-  Q-)'-  „Hingeworfene  Bemer- 
kungen über  Kunst  imd  deren  Modiwendigkeit  in  Hinsieht  auf  Fi- 
nanzwesen." ^  oVortchlag  su  einem  Museum  heutifter  Kunst  fOr 
Oesterreich." 

Dieser  seelenvolle  Künstler  fand  nach  13iährigem  Leiden  end- 
^hch  1822  im  Tode  Ruhe. 

Archiv  für  Geschichte  ete.  t82S  Nr.  gs  nnd  loi  Andeutungen, 
aus  A.  Dies  Jugend-  und  Kunsaerleben  gesogen  Ton  Paul  Thore« 

Dies,  Gaspard  und  Manuel,  s.  Dias. 

Uicscl^  Mathias  9  Zeichner  und  In^jenicur  zu  IVlünchen,  ein  Künst- 
ler der  ersten  Hälfte  des  ißtcu  Jalähumlerts.  £r  zeichueto  nach 
der  Natur  und  nach  eigener  Erfindung  verschiedene  LusthSuser 
und  G.irtcn,  die  von  Kcmshnrdt  und  Corvinus  auf  4)5  grossen  Fiat« 
ten  in  Itupfcr  gcliracht  wtirdon.  Neben  onderen  kennt  man  TOn 
iluu  auch  einen  Prospekt  der  Stadt  München. 

Diesel  hatte  den  Titel  eines  Ingenieur  der  Summerpalläste  des 
Churiursten  Masimilian  Ton  Bayern. 

DieSt^  Adrian  ran ,  Laudschafts  -  und  Tlücrmalcr  aus  dem  Haag , 
lernte  von  seinem  Vater,  dessen  Seestncke  geschatat  werden,  die 

Zeichenkunst  und  ging  schon  in  seinem  I7ten  Jahre  nach  England» 
um  dort  Sein  ÖliicU  zu  suchen.  Allein  dieses  begünstigte  ihn  wo- 
nig und  nur  au  Graf  Granville  vou  Balh  fand  er  einen  Gönner  , 
dessen  Ijandsits  er  Tersohönerte.  In  England  zeichnete  er'  Aus- 
sichten und  Ruinen  des  westlichen  Theil es  jenes  Landes  und  führte 
sie  in  Gemälden  aus,  die  Walpolc  sehr  rühmt.  Man  findet  in  sei- 
nen besten  Werken  ein  I<lnres  und  durchsichtiges  Colorit,  anmu- 
thige  Fernen»  reine  Luile  und  grosse  Leiclaigkeit  in  Darstellung 
der  Wolken,  allein  der  Broderwerb  swang  ihn  oft  zu  grosserer 
Bile,  nnd  däher  haben  seine  Bilder  nicht  gleiches  Verdienst.  Die 
Nahrungssorgen  Hessen  ihn  zuletzt  niclit  mehr  auf  den  Ruhm  den- 
ken, aber  er  hätte  eine  hohe  Stufe  crreiciien  künncu,  wäre  ihm 
ein  besseres  Loos  zu  Theil  geworden.  Die  Figuren  in  seinen  Laud' 
Schäften  sind  oft  von  Adr.  Coloni  gemalt. 

Diest  hat  auch  eine  Sammlung  von  Kupferstichen  nach  seinen 
Zeichnungen  begonnen,  die  mit  dreister  Hand  ausgeführt  sind. 
Der  Tod  unterbrach  1704  diese  Folge,  im  49steu  Lebensjahre  des^ 
Kiinstlers. 

Adrian  Diest  hatte  einen  Sohn  ,  Namens  Johann ,  der  sich  der 
Portraitmalerei  widmete.  Auch  dieser  Künstler  starb  in  feinen  be- 
sten Jahren.   I.  Faber  hat  nach  ihm  gestochen. 

Diest.  Hieronymus  Tan ,  ein  ceschiekter  hollandiscber  Maler,  der 

besonders  ^ut  grau  in  grau  malte. 

Dieser  liünstler,  der  A.  van  der  Venne*s  Lehrer  war,  lebte  ^um 
das  Bnde  des  löten  Jahrhunderts. 

Dietcl ,  Franz  Ambro s  ,  Ku|)fer6tccher  zu  Wien .  der  nach  ver- 
schiedenen Meistern  meist  Heiligenbilder  gestochen  und  Vorzug* 
lieh  für  Budihiadltr  gearbeitet  bat.  Er  starb  in  der  beseicbneien 
Stadt  1730» 
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DieteUMieh,  Fnutt.  —  Dittorieh,  Job.  Friedridu 

Sein  Brüser  Christian  war  ebenfalls  Kupferstecher  zu  Wien.  Von 
^  diesem  Künstler  kennt  man  neben  andern  20  Bildnisse  der  Ucr- 
'  «og«  ▼on  Staymuttk  von  H»airo  hu  «nf  Joseph  II. 

.Dietelbach,  Franz,  Sohmelunaler  aus  SaaU  in  Böhmen,  wo  er 
1722  geboren  iviirde.  Br  aiiUe  su  Berlia  für  die  k.  PonMlluuiMp 
nufiüitur  BildDisea  imd  itaib  gegen  ITQO. 

Dietrich,  Hofmaler  Karl  IV.    S.  Theoderich  von  Prag. 

DIeterlIng,  Wendel,  s.  Dietterlin. 

Dieterichy  Johann  Friedrich ^  Historienmaler  zu  Stuttgart,  wurde 

J789  in  Biberati»  geboren.  Mit  vorzüglichem  Talente  zur  Kunst 
begabt,  ham  er  Iriihzeitig  nach  Stuttgart,  um  unter  der  Leitung 
des  Ii.  Galleriedirehtors  Öeele  sich  derselben  zu  widmen.  Später 
ging  er  sdion  mit  tüchtigen  Kenntnisien  ausgeruitet»  nach  Italien» 
blieb  aber  das  erstemal  nur  kurze  Zeit  in  diesem  Lande,  bis  ihn  1820 
das  Glück  zu  Thcil  wurde,  in  Rom  für  längere  Zeit  dem  Studium  nach 
den  klassischen  Wcrkeu  der  Plastik  undlNlalerei  sich  zu  widmen  und 
•eine  künstlerische  Bildung  zu  vollenden.  In  dem  bezeichneten  Jahre 
•ah  man  seinen  Carton  zu  dem  grossen  Bilde  mit  dem  Einzüge 
Abrahams  in  das  gelobie  Land  Canaan.  Der  Küii<;llcr  erhielt  mit 
diesem  Carton  allgemeinen  Bciiall,  denn  man  bc>\undcrtc  darin 
die  schone  Anordnung ,  die  JVIanniglaltigkcit  der  Motive  und 
Charaktere,  die  alle  mit  Naturwahrheit  durrhgefährt  sind.  Im 
Jahre  1823  stand  das  Gemälde  vollendet  da,  ein  reiches  Ganse,  11 
Fuss  breit  und  8  Fuss  hoch.  Es  ist  bis  ins  Einzelnste  mit  gros- 
sem Fleisse  ausgeführt,  von  kräftiger  und  wahrer  Färbung  und  er- 
freulich durch  ^ic  natürlichen  Gruppen  von  Figuren  mit  ausdrucks- 
vollen Köpfen.  DieMt  adione  Bila  ftaai  nach  Stuttgart 

In  Uom  malte  Dieterich  auch  eine  Anbetung  der  Hirten,  und  be- 
sonders gelungen  ist  seine  Copie  des  oberen  Theiles  von  Rafael's 
Madonna  di  Jroligno.  Der  hohe  Charakter  der  Madonna  ist  hier 
mit  auinehmender  tVeue  und  Wahrheit  wiedergegeben  und  das 
Ganze  sehr  kräftig  im  Ton  des  Originals. 

Im  Jalirc  1820  beurkundete  er  im  Vatcrlandc  durrh  eine  grosse 
Arbeit  sein  Talent  als  Historienmaler.  Der  Konig  h  ilte  beschlos- 
sen, di6  Giebelfelder  an  dem  neuen  LanJhause  uui  dem  Uosen- 
•tein  mit  Batreliefs  ▼enueren  an  lassen.  Dietertch  erhielt  daher  den 
Auftrag ,  dazu  die  Zeichnung  zu  entwerfen  und  hierauf  die  Com- 
position  in  der  vollen  Grösse  der  Giebelfelder  auf  I-cin\vand  in 
Tempera  zu  malen ,  damit  der  Effekt  im  Ganzen  gcseiiea  werden 
könne,  Dieterich  zeichnete  in  der  Mitte  des  einen  Giebelfeldes 
den  Helios  auf  seinem  Wa^en  von  Pferden  gezogen,  hinter  ihm  in 
sch(')n  geordneter  Gruppe  die  Hören  u.  s.  w.  In  der  Mitte  des 
andern  Giebelfeldes  fährt  Luna,  die  Fackel  tragend,  ihren  von 
zwei  Pferden  gezogenen  Wagen  hinan;  iiir  folgt schw^end  Uerse, 
die  aus  aierlicner  Schale  den  Thau  herab  auf  die  Blumen  giesst. 
Hinter  derselben  ist  eine  liUidliche  Familie  in  Schlummer  Tersnii» 
ken  etc. 

Der  Beichlhum  und  die  Lebendigkeit  dieser  Composition,  die 
schöne  dem  Basrelief  und  der  antiken  Vorsteliun^sart  entsprechende 
Anordnung  machten  einen  gleich  günstigen  Bindmck  und  daher 
genehmigte  auch  der  König  unverzüglich  die  Ausführung  in  Stein« 
die  dem  Bildhauer  Distelbarth  zu  Theil  wurde. 

Als  Beweis  von  seines  Königs  Zufriedenheit  erhielt  der  Künstler 
.Ton  demselben  den  Auftrag,  den  Speisetaal  det  gedachten  Land- 
hautet  durch  Soenen  ant  der  Mythe  dat  Oimiytot  lu  baltbenb  £r 
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•teHta  In  d«B  drei  ^oMWiB  obliMifmi  FtldMii  di«  Brdahung,  den 
Bmntzng  und  die  KSrnpfe  dM  Bacchu^i  dar,  und  die  zwei  kleinc- 
ren  eothaltcn  lünder^ruppen  und  Züge  mit  Beziehung  auf  die 
Mythe  und  den  Dienst  dieses  Gottes.  Das  mittelste  und  grösstc 
unter  diesen  Gemaldcu  stellt  den  festlichen  Zug  des  Bacchus  und 
•  der  Ariadne  der. 

Iii  diesem  interessanten  Kunstwerke  verlMnd  der  Ränftler  mit  eS- 
ner  «ichercn  und  bestimmten  Zeichnung^  ein  kräftif^es  Colorit,  die 
Gestalten  sind  in  ihrer  charakteristischen  Ikuleutsnmheil  aufgefasst 
und  die  Formen  treten  in  festen  Umrissen  deutlich  hervor. 

Im  Jahre  1834  wofde  in  der  Kirche  su  deheminerg  sein  grosses 
Altarblatt  mit  dem  heiligen  Martin  Ton  Tours  aufgestellt,  ein  Bild, 
das  vielseitigen  Hcilall  fand. 

Dietrich  malte  auch  noch  mehrere  kleinere  Bilder  und  mit  be- 
sonders schönem  Sinne  behanddt  er  biblisdhe  Gegenstände.  In 
den  Bildnissen  Terbindet  er  mit  individneller  Wahrheit  eine  treflh 
liclic  Fiirbun». 

Im  Jahre  iioö  wurde  er  xum  Professsor  an  der  k.  Kunstschalji 

ernannt. 

Diotherr^  Paul,  TVlünzmeister  und  SlempelschneiJer,  schnitt  die 
Stempel  zu  den  Dukaten,  welche  ISyQ  der  Fürstbischof  zu  Bam- 
berg ,  Johann  Philipp  Gebsattel ,  aus  dem  Cärnthuergold  prägten 
liess.  Auf  dem  Avers  sieht  man  die  Stiltspatrone ,  Kaiser  Hein* 
rieh  und  Kunigunde ,  die  Domkirche  haltend ,  und  den  Revers 
ziert  des  Fürsten  Bildniss.  In  Appel's  Münzen  und  Medaillen  der 
geistlichen  Fürstcu  ist  dieser  schune  Dukaten  nicht  angezeigt. 

Dietisahi.    s.  Dioiisalvi. 

ein  unbekannter  Maler,  ntdi  welchem  Sandrart 
das  schöne  Bildniss  de^  Grafen  Jobann  ^nst  Ton  Oettingen  ge- 
stochen hat. 

Fin  anderer  Dietrich  war  Rcmbrandt's  Nacbahmar»  aber  seine 

Lebensverhältnisse  konnten  wir  nicht  erfahren. 

Bietmari  Heiiirickj  auch  Dietmer  und  Ditmar«  s.  Ditt- 

mer. 

Dietrich ,  Johann  >  Bildhauer  an  München,  der  besonders  gut  in 
Holz  arbeitete.  Auf  dem  Bürgersaale  ist  von  seiner  Hand  ein  Chri- 
stus am  lireuze  nebst  der  Maria,  ein  schönes  ausdrucksvolles  Bild- 
werk, das  aus  der  ehemaligen  Franziskaner -KircJie,  die  auf  dem 
jetzigen  Max)o8ephsp|atse  stand,  dahin  gebracht  wurde.  Er  baute  aneb 
Altare  für  verschieoene  Kirchen  und  erlangte  auletzt  seiner  Ge- 
schicklichkeit wegen  den  Titel  eines  Hofbildhauers.  Des  Cruzifixes 
erwähnen  auch  Westenrieder  und  Rittershausen,  ohne  jedoch  Nähe- 
heres  über  die  Lebensyerhiiltnisse  dieses  Künsders  su  bestimmen. 

Ditrich^  auch  Dietricy,  Christian  Wilhehn  Ernst,  Land- 
schaftsmaler und  Kupfers tedier,  geb.  zu  Weimar  1712»  gest.  za 
Dresden  1774-  Dieser  voraü^iclM  Künstler«  einer  der  besten  des 
▼origen  Jahrhunderts ,  ifvelche  die  deutsche  $chu1e  aufzuweisen  bat» 
lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  widmete  sich 
aber  spater  unter  A.  Thiele  der  Landschaftsmalerei,  allein  sein  an- 

Sebornes  Talent  nützte  ihm  mehr,  als  aller  Unterricht  Er  erregte 
aber  baldAufinerbsamkeit  und  besonders  war  es  der  kunstliebenda 
Graf  Brühl  zu  Dresden,  der  den  Künstler  beschüi\igte.  Er  nuilte 
in  4<a  Failästea  und  Schlussero  dieses  Ministers  mehrere  Bild^» 
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die  aber  im  sicbcnjährigcu  Kriege  fast  alle  zu  Grunde  giugcu,  oder 
<  «itliUirt  wurden.  Dieser  Gönner  empfahl .  ihn  dem  Könige  Toa 
Folen,  derKünstlcr  sah  sich  aber  da  die  Italiener  vorgezogen  nnd 
so  verlies«  er  Dresden  unter  dem  Vorwande  nach  Uullond  zu  rei- 
sen, und  beschädigte  sich  eine  Zeitlang  in  seiner  Vaterstadt  mit  • 
der  Kunst.  So  verfloss  ein  Jahr,  aber  zum  Ruhme  des  Künstlers, 
denn  jeixt  wurden  seine  Verdienste  auch  vom  Hofe  zu  Oresden 
anerkannt.  Der  König  Hess  ihn  17/(2  nach  Italien  reisen,  wo  er 
in  Voiipdig  und  Rom  die  Meisterwerke  der  Kunst  sludirtc,  ohne 

{'educh  an  seiner  Eigentliümlichkeit  zu  verlieren,  obgleich  er  iu 
talien  die  Manieren  Watteau's,  Rembraadt*«,  Ostade'a,^  Poelen- 
burg's  und  anderer  Meister  nachzuahmen  strebte.  Von  seinem  Er- 
scheinen in  Italien  an  war  sein  Huf  begründet,  und  seine  Werke 
wanderten  nach  Frankrcicli  und  England ,  so  wie  sie  auch  in 
Deutschland  verbreitet  wurden.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  der 
Hoftnaler  Dietrich  anch  Professor  an  der  Akademie  der  Rfinste , 
und  man  musste  ja  diesen  Manu  auszeichnoi»  den  Winckehuann  ' 
in  Rom  zum  Hatael  der  Landschaftsmalerei  erklärte.  Iu  seiner 
Schule  bildete  sich  ciu  naturgemässercs,  reineres  Streben,  als  man  vor 
der  Zeit  dieses  Künstlers  findet.  Udberhaupt  kehrten  damals  die 
besseren  Geister,  wie  unser  Künstler,  Koch,  Keinhart,  Median, 
Dies,  wieder  auf  den  Weg  der  Natur  zurück,  und  strebten  mit 
der  äussern  Erscheinung  zugleich  mehr  oder  weniger  Ichendig  ih- 
ren Geist,  das  Ideale,  das  Ueiue  iu  den  Jb'ormen  der  Lrschciuung 
wieder  xn  geben. 

Dietrich*s  Schule  Iiat  besonders  das  Verdienst  einer  annraliiigen 
charakteristischen  Behandlung  der  Landschaft ,  ilirer  Formeo,  ihrer 
Beleuchtung  u.  s.  w. ,  aber  sie  ist  bei  grossen  Vurzügen  doch  nicht 
ganz  von  Manier  frei.  In  der  Technik  brachte  es  Dietrich  zu  gros- 
ser Vollkommenheit  nnd  «noh  einen  schönen  Fatbensinn  beorkun* 
dete  er.  Die  Erzeugnisse  seines  Pinsels  sind  zahlreich.  Die  Dres- 
dener Gallorie  besitzt  allein  54,  zum  Thcil  vortrelTlicIie  ,  Gemälde 
von  der  Uand  dieses  üünstlers.  In  Dresden  kann  mau  uberhauot 
Dietridiniennen  lernen«  irie  nirgends;  denn  daselbst  sind  im  11. 
Kupferstich- Cabinette  auch  mehrere  hundert  Zeichnungen  von  ihm, 
welche  der  König  aus  dem  Nachlasse  des  Künstlers  um  die  Summe 
von  last  2000  ThTrn.  ankaufte.  Diese  Zeichnungen  führen  uns  den 
grossen  und  vielseitigen  Meister  in  seinen  verschiedenen  Manieren 
vcnr  Augen. 

Kaufmann  Ltmpe  in  Leipzig  erwarb  in  neuerer  Zeit  das  neun 
Fuss  lan^e  und  sechs  Fuss  hohe  imposante  Gemälde,  welches  das 
Innere  eines  deutschen  Bauernhauses  vorstellt;  ehemals  in  der 
Winkler'scheu  Sammlung.  Die  grusseu  üildcr  von  diesem  Meister 
iiad  selten«' 

Eine  Sammlung   von  seinen  Uandzeichnungen ,  Studien  und 

Skizzen  kamen  18IO  in  Leipzig,  von  Ch.  Otto  in  Kreidemanier  auf 
Stein  gezeichnet,  in  fünf  Heften  heraus.  Audi  in  A.  Zingg's  Zei- 
chenbuch befinden  sich  2t  Blätter  nach  Gemälden  und  Original- 
Zeichnungen  von  Dietrich*  Es  wurde  überhaupt  vieles  nach  diesem 
Kün.'tler  gestochen,  wie  von:  Lc  Bas,  Benazcch,  de  Lauuay,  Dau- 
det, Daullc,  Flipurt,  Gultenherg ,  Masquclicr,  Cath.  Trcslel,  Le 
Vasseur,  Wcirotter,  Wille,  Zingg,  Darnstedt  u.a.  Letzterer  brachte 
svfei  seiner  Gemälde  im  grössten  Formate  in  Kupfer  t  Le  mage,  u. 
le  mage  parmi  les  pasteurs. 

Dietrich  ätzte  auch  sehr  viele  Blätter,  welche  chcn  so  trefflich 
sind  als  seine  Malereien.    Zu  den  gesuchtesten  gehören: 

Jupiter  und  Antiune,  1735»  gr.  fol.  Uauptblatt;  sehr  selten.  Galt 
bei  WtnUer  a  Rtblr,  8  S& 
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▼oo  den  Forien  geplagt.  H.  6  Z.  "2  L.»  Br.  6  Z.  i  L. 
Schun  und  selten)  Wurde  enf  Venteigemngen  mit  2*  4  und  lo 

Thlr.  bezahlt. 

Der  Marl^tschreier,  174o,  im  Geschmacke  Ostacle*s.  II.  9  Z.  2  L< 
Br.  6  Z.  10  L.  1  —  2  lUhlr.  und  cioigc  Groschen.  In  der 
Klengel'schen  Auktion  nlt  dieses  Blatt  1826  6  TUr.  4  Kr.  ' 

Binc  Frau  mit  ihren  Kindern  in  Mieris  Manier,  1739^  a*  6  Z« 
7  L. ,  Rr.  5  Z.  1  L.    Hei  Brandes  9  Rthl. 

EinScbaicrstück,  174lf  inTuelcnburg's  Geschmack,  mitciner  nack- 
ten  weiblichen  Figur  enf  einer  Rasenbank«  H.  7  Z.  2  L.,  Br. 
10  Z. 

Christus  heilt  die  Kranken,  1731»  In  den  zweiten  Abdrücken  ist 
die  riatte  rechts  abgeschnitten  und  man  sieht  von  dem  Manne, 
welcher  nächst  dem  Rande  steht,  nur  die  halbe  Uaube  und  das 
Getieht.  Galt  3  — >  4  BthU  hei  Fmnenhols  12  0.  Die  kleine 
Krankenheilung  gelt  in  der  Klengeltchen  Auktion  1826  fünf 
Rthl.  20  gr.  Die  f^össcre  Darstellung  mit  der  unvollendeten 
Hand  wurde  mit  10  Tbl.  22  gr.  bezahlt.  Zin^g  hat  das  Ori- 
ginal beendiget,  und  ein  anderer  das  Blatt  cupirt»  aber  in  här- 
teren Umrissen,  ohne  den  Adel  in  den  Köpfen  xn  erreichen. 

Der  Tablettenkrämer,  I74l  *  im  Geschmacke  des  Ostade*  H.SZ. 

5  L. ,  Br.  4  Z.      L.    Gilt  gewöhnlich  l  Rlhl. 

Der  Scheerenschleifer,  im  Gcschmackc  Ostade's,  i74l>   U.  5  Z. 

3  L. ,  Br.  4  Z.  4  !«•  Die  ersten  Abdr.  sind  Tor  der  Feder  nnf 
dem  Hute  des  Schleifers,  i  —  2  RtM*  ,'und  etliche  Groschen« 
In  der  Blücher'schen  Auktion  galt  es  2  Thlr.  4  gr. 

Die  Landschaft  mit  einer  Weiulaube,  in  Breemberg's  Gesclmiack. 

H.  7  Z.  10  L.,  Br.  lü  Z.  10  L.   Brandes  3  Rthl.    Alter  Ab- 

cbmck  Tor  der  Retonche  nnd  Nnmer« 
Die  Erweckung  des  Lazarus,  im  Geschmacke  Rembratfd^s«  H» 

6  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  Z  L.  Wurde  nm  3  RUür  und  einige  Gro- 
schen erstanden. 

Die  wandernden  Musikanten.  H.  6  Z.  3  L*  >  Br.  4  Z.  7  L. 
Wurde  bei  Bedier  sn  4  RtU.,  bei  Frenenhols  mit  6  fl.  24  hr. 

hczalilt. 

Der  Zahnarzt,  1767.   H.  6  Z.  3  L.»  Br.  5  Z.  3  Im  Fnmenhoht 

4  Ü.  18  kr.   Brandes  7  Rthr. 

Der  Tempel  der  Sibylle,  1745*  H.  7  Z.  0  L.,  Br.  5  Z.  4  L* 
Der  Rettcnräneer,  1732*  H.  5  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  5  Ii«  Selten;  1 

3  Rthl.,  bei  Schwarzenberg  2  Thl.  6  gr. 
Die  Beschneidung.  U.  iO  Z.  7  L.,  Br.  9  Z.  2  L.   Brandes  11 
Rthlr. 

Loth  nnd  seine  Tochter,  1731.  H.  4  Z.  11  L.\  Br.  3  Z.  4  Ii. 

Von  grösster  Seltenheit   Brandes  5  Rthl.    Winklcr  6  Rthl. 

Das  Opfer  Abrahams,  1751.  H.  6  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  3L.  Eben- 
falls selten,  indem  von  beiden  Blättern  die  Platten  ausgeschlii- 
fen  wurden.  Brandes  6  Rthl.  4  ffr.   Winkler  10  Rthlr. 

Der  heil.  Jakohus  predigt  dem  Volke.  H.  6  Z.  8  L.,  Br.  8  Z. 
9  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Dietrich's  Namen  nnd 
der  Jahreszahl  von  174o.  2  —  3  Rthlr. 

Die  Modebändlcrin,  in  Ucmbrandt's  Manier,  1731«  U.  4  Z.  Q  L. 
Br.  3  Z.  4  Brandes  3  Rthlr.  lö  gr.  In  der  Schwarsenber- 
gischen  Auktion  4  Thlr.  $  gr. 

Die  Flucht  nach  Aegypten  ,  Joseph  leuchtet  mit  der  Fackel.  H. 
6  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  4  L.    Brandes  7  Bthlr.  Spekter  2  Rthlr. 

Der  Alchimist,  1731*  Selten.  H.  6Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  10  L.  Bran- 
des 7  Rthhr.  20  gr.  Bei  Blncher  3  Rthlr.  •  gr. 
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Ein  holländischer  Seehafen.   U.  3  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z.  loL.  Die- 
se« »oll  dai  ente  Blatt  gewesen  seyn,  dass  Dietrich  itzit« 
Brandes  9  Thir.  1  er. 

Eine  grosse  bcrgiglc  fjandscliaf^  mit  der  Thurmruine,  1769»  ^* 
0  Z.  9  L. ,  Br.  t4  Z.  4  L*  Dietrich*«  letzte  radirte  ArbeiU 
Brandes  l  ilthlr.  17  gr. 

Zwei  Blatter  LandichamB  im  Oesefanacke  det  Salvator  Rosa » 
mit  einem  Krieger  and  «inem  Mönche.    fiL  6  Z.  6  L.»  Br* 
5  Z.  1  L. 
Noch  sind  zu  erwähnen: 

Der  hl.  Hieronymus.    Bei  Schwarzenberg  2  ThIr.  15  gr. 

Die  kleine  Landschaft  mit  der  Windmühle*  Bei  niengel  6 
Thlr.  8  gr. 

Dip  Geburt  Christi,  1740,  kl.  qu.  fol. 

Abraham  im  Begriffe  den  Isaak  zu  opfern,  1730  in  fi. 

Abraham  mit  Isaak  auf  doi  Holdmadel .  8. 

Die  Taufe  des  Eunuchen»  174o»  kL  qu«  fol. 

Die  Hiihe  in  Aegypten,  1732,  ein  semnes  Blatt»  WD  dasScheide- 
wasser  nicht  gut  geäl/.t  hat,  4. 

Eine  ähnliche  Darstellung,  wo  Maria  mit  dem  Kinde  sitzt,  sor 
Seite  Johannes,  in  Guido's  Manier,  1734»  kl.  qvu  toL  Bei  Wai- 
gel 7  Thlr.  8  gr. 
•        Christus  lehrt  im  Tempel.  1731,  hl.  foh 

Der  Terlorne  Sohn  mit  dem  Landwirtlie,  der  ihm  die  Schneine 
hüten  heisst,  1756  >  gr.  fol. 
Dieses  Blatt  hat  Boeüus  aufgestochen. 

DieKrcuz^hndimang  in  RembrandtTs  Manie»»  1730»  gr,  fol.  Sekt 
selten. 

Dieselbe  Darstellung  in  gleicher  Weise  ausgeführt,  1742»  fol. 
Die  Jün(^  in  Emaus,  1752.  Die  Abdrüdtefon  dieser  Fklla  eiM 

von  ^rösster  Seltenheit,  weil  sie  abgeschliffen  wurde. 
Die  Heilung  des  Kranken  durch  den  Apostel,  174o,  fol. 
Hun?er  und  Pest»  oben  der  Engel  mit  der  Waage,  1731»  qu.fo]. 

Selten. 

Die  Anbetung  äer  EUrten,  i74o,  qu.  fol. 
Der  blinde  Beiisar  mit  dem  Helme,  1762. 

Der  Linsenesser»  oder  der  Mann»  welchar  ktit  und^warm  bläst» 

1730»  qu.  foh 
Der  Alte  mit  seiner  Familie ,  4* 
Der  Maler,  1732,  in  4« 

Die  Giirtncrln  mit  dem  Strohhute,  1751, 

Die  Bildhauerkunst,  halbe  Figur,  in  4«    Sehr  Selten. 

Die  Malerei,  halbe  I'igur,  in  4* 

Der  seichnende  junge  Miaiin »  oder  das  Bildnist  des  Avcanielen 

Herold,  1751* 

Das  Concert  im  Freien,  in  Wataan*s  Manier»  1734*  Bei  Waigel 

7  Thr.  12  , 

Eine  holländische  Landschaft  in  Berghem*s  Geschmack ,  mit  ei- 
ner Viehheerde  sufflrt,  i74o,  qu.  fol. 

Eine  Landschaft  mit  einer  auf  dem  Felsen  sitrendcn,  fa^it  nack- 
ten Schäferin»  gegenüber  der  Uirt  auf  eine  Kuh  gestüut,  I74s» 
qu.  fol. 

Eine  Landschaft  ndt  der  Venns  von  Liebesgöttern  umgeben,  1742» 
qu.  fol. 

Vier  Landschaften  ,  ohne  Zeichen  (Wassserfall,  Felsenhütte,  zwei 
Hütten  am  I  lasse  ,  (lebirgsgegend  mit  einem  Basrelief.)  qu.  8. 
Vier  andere  Landschaften,  1742»  (Mühle  au  Flusse,  Weg  nach 
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dem  hollSndUcIieii  Dorfe»  B&U»  «m  FnsM  Miier  AbIioIm,  Fliut 

am  Dorfe)  mi.  8. 
Eine  bereigte  Landschaft  mit  zwei  Eiotiedlern ,  und  eine  ivilde 
Gegend  mit  einer  alten  Fidite,  2  Bl.  in  Everdingen*s  Geschmeck 
1742,  kl.  8. 

Hütten  an  Ruinen  und  eine  Gebirgsgegend  mit  einer  Einsiedelei 
mit  einem  Kreuze,  2  Bl.  1745  in  Rom  gefertiget,  <|u.  8. 

Sedts  schöne  Laudschafteu,  1744*    (Kapefle  im  Gebirge,  durch 
den  Flttse  areheadet  Vieh  in  einer  LandtchafI  mit  Ruinen,  Ge-* 
birgsgegend  mit  heroischen  Figuren,  Wildntss  mit  WaMerfall, 
Seeftück  mit  .X<eaGhtlhum ,  eine  Brücke  mit  einer Thurmmine) 

quer  4« 

Vier  Landschalten,  1763  nnd  176^.  (Gebirg&jgegend  mit  Hirten 
und  Heerde»  Landschaft  mit  einer  Frau  nut  dem  Korbe  und 

ein  Mann  mit  dem  Schubkarren»  Schafheerdc  mit  dem  Hegen- 
den Hirten;  ein  verfallener  Bogen  mit  dem  Eseltreiber)  qu.  8. 

Eine  wilde  Gebirgsgegend  in  S.  Hosa's  Geschmack,  mit  znei  an* 
tiken  Figuren,  I74öf  fol. 

Derselbe  Geffenttand  mit  Veninderungen. 

BÜie  grosse  Landschalt  mit  Hirt  und  Hirtin»  die  stdi  umarmen, 

im  Grunde  die  Statue  des  borghesischen  Fechters,  gr.  M. 
Die  von  Boettus  rctuuchirten  Abdrücke  haben  Dietrich's  JNaiuen 

und  das  Jahr  i731» 
Eine  grosse  Landschaft  mit  einem  viereckigen  Thurme  und  einer 

Pyramide,  1769,  ^r.  au.  fol. 
Vier  kleine  Stücke  in  die  Breite:  Satyren ,  Bacchanten,  Kampf 

von  Seeungeheuern,  im  Gesciimacke  des  Salvator  Uosa,  17^ 
Der  BSrentanx,  176''(> 

Ein  halb  nackter  Bettler  mit  einem  Topfe,  1794* 

Fünf  kleine  oblonge  Blätter  mit  Köpfen  TonSohafen,  VITiddmiele. 

1712,  1744. 
Ein  kleiner  Kopf  mit  spitzigem  Barte. 

Zwei  kleine  Kopfe -eines  raannee  und  einer  Frtn,  in  die  Khe 

blickend,  1742- 
Zwei  kleine  niederblickende  Weiherkopfe. 
Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  langem  Haar,  1732  in  8« 
Brustbild  eines  jüdischen  Oberpriesters   im  langen  Barte, 

iTSt » in  a* 

Brustbild  einer  alten  Jüdin»  in  Rembrandt's  Manier,  1731,  in  8*  * 

Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  einer  Feder  auf'  der  Mütse, 
1731.    In  Rembrandt's  Manier,  8* 

Brustbild  eines  Mannes  im  Profil  nach  der  Rechten  sehend ,  mit 
einer  Pehmutse.  In  Rembrandt's  Manier,  8' 

Brustbild  eines  andern  mit  einer  Pebmntse,  niederblidmid^  t732* 
In  Rembraitdt's  Manier,  8« 

Brustbild  eines  Münchs  en  face,  mit  Bart,  die  Hand  auf  die 
Brust  leidend»  in  Rembrandt's  Manier,  i732  >  8* 

Brustbild  eines  Franaiskaner- Mönchs  im  Profil  mit  keUem  Ko- 
pfe 1731  ,8. 

Brustbild  eines  hollandischen  GeutUchen  mit  der  Krause,  iJüU 

In  Rembrandl'ö  Manier,  8« 
Bmslbild  eines  Mannes  im  Kiieblllmfte»  mtt  einer  koken  Mntae« 

In  Rembrandt's  Manier»  8* 
Brustbild  eines  Alten  mit  gross nin  Barle»    In  Rembrandt's  Ma^ 

nier,  8> 

Brustbild  eines  Mannes  mit  einer  Art  Turban,  1732«  In  Rem- 
btaadlTa  Manier,  8. 
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schcinltch,  das«  dieser  Dietlerlin  mit  jenem  Wendel  Dietrich,  vrel- 
chcr  15:]T  zu  Inningen  bei  Aut^sburg  ein  Landhaus  baute,  unddes» 
scn  Stellen  als  von  dem  Lnsrigen  vcrscliieden  erwähnt,  Eine  Per- 
son s<*i.  Ein  Wendel  Dietrich  kam  1598  mit  Gehalt  in  bayrische 
Dicnslc,  allein,  wenn  dieses  unser  Dietlcrlein  ist,  so  muss  er  nur 
Kur/.o  Zeil  diesen  Gehalt  genossen  haben,  denn  ISOQ  >vurde  dfr 
liünsller,  Ircilich  in  den  besten  Jahren,  eine  Beute  des  Todes. 
Stellen  sagt,  dass  dieser  Dietrich  Tischler  zu  Augsburg  war. 

Wendel's  Sohn  hiess  Hilarius,  und  auch  dieser  war  Maler. 
Er  malte  ( walirscheinlich  1020)  im  Collegium  der  Prediger-Mönche 
zu  Slras>burg  einen  Oelberg,  den  sein  lljiihriger  Suhn  Bartolo- 
me 1621  zeichnete  und  in  Kupfer  brachte  und  zwar  auf  einem 
grossen  Blatte,  mit  der  IJnlerschrifl :  Möns  olivarum  in  Praedica- 
torum  collegio  depiclus  et  anno  1021  a  iilio  suo  Barlholomco  aet. 
suae  XI.  deliueatus. 

Dieser  Bartolome  Dictterlin  oder  Dicderling,  war  also  Kupfer- 
stecher. Von  ihm  ist  ein  allegorisches  Blatt,  welches  den  Sieg  der 
Wahrheit  vorstellt,  und  eine  Landschaft  ist  bezeichnet:  Wend.  Diel. 
Pater  mv.  Hilar.  fil.  exc.  Barth.  Diel.  Nepos  aeri  ine. 

Die  Blatter  nach  W.  Dictterlin  sind  äusserst  selten.  Grculhor 
stach  nach  ihm  die  Himmelfahrt  Christi,  )ene  des  Elias  und  den 
Sturz  Ph.neluns.  Von  ihm  selbst  kennt  man  noch  ein  geätztes  Bild- 
niss  des  Herzogs  von  Würlcmbcrg, 

Dictrlclis,  Friedrich  Wilhel  m,  k.  Kreisrath  und  Obcrbaudircktor 
zu  Berlin,  wurde  1702  zu  Uelzen  im  Lüneburgischen  geboren.  Erkam 
1717  nach  Berlin,  wurde  da  Schüler  von  M.  H.  Böhms  und  leitete  von 
1721  — -  25  den  Bau  des  Schlosses  Schwirl,  bis  er  endlich  alle  Ge- 
schäfte seines  Lehrers  zur  Besorgung  erhielt.  Im  Jahre  1722  wurde 
er  Bauinspektor  der  churmärkischen  Kammer,  baute  die  neue  Kir- 
che auf  dem  Gute  Buch  und  1752  und  die  folgenden  Jahre  leitete 
er  den  Bau  der  böhmischen  Kirche,  und  crrichlete  nebenbei  ver- 
schiedene Privalhiiuser ,  wie  den  gräfllich  Reussischen  Pallast  in  der 
Friedrichsstadt  u.  a.  Im  Jahre  1757  wurde  er  Baudircktor,  in  wel- 
cher Eigenschaft  er  den  Bau  der  Weissenberger  Schleuse  leitete 
und  die  Gertraudkirchc  restaurirte.  Auch  baute  er  die  Orangerie 
in  Potsdam  und  begann  den  Bau  des  Schlosses  Sanssouci.  Er 
machte  ebenfalls  die  Zeichnungen  zum  Pallaste  der  Prinzessin  Ama- 
lia  unter  den  Linden  u.  a. 

Im  Jahre  1752  zog  sich  dieser  Künstler  vom  Staatsdienste  zurück 
und  starb  1784  auf  seinem  Gute  Orpensdorf  bei  Stendal.  Nicolai's 
Nachrichten  von  Künstlern  Bcrlin's  S.  158* 

DietZ,  Theodor  August,  Historienmaler,  wurde  1815  zu  Neuen- 
Stetten  im  Badischen  geboren  und  von  der  Natur  mit  einem  emi- 
nenten Talente  zur  Malerei  begabt.  Er  besuchte  von  l827  —  52 
das  polylechnische  Institut  in  Carlsruhe,  übte  nebenbei  immer  die 
Zeichenkunst  und  ergab  sich  endlich  seinem  Hang  zur  Malerei. 
Im  Jahre  l852  machte  er  unter  dem  trefflichen  Rudolph  Kuntz 
hauptsächlich  Pferdesludien  und  brachte  auch  ein  abenlheuerlichcs 
drei  Schuh  Iiohes  Bild  zur  Ausstellung,  das  ihm  grossen  Beifall 
erwarb.  Es  stellt  den  Grafen  Damas  auf  dem  sich  bäumenden  R<)sse 
dar,  wie  eres  bei  Guibcron  (1795)  antreibt,  umsichmit  ihm  in  die 
See  zu  stürzen ,  wo  er  seinen  Tod  fand.  Dieses  Gemälde,  das  crslo 
des  Künstlers,  kam  in  den  Bcsilz  des  Freilicrrn  Rudi  von  Gollen- 
berg zu  ßüdighcim. 

Im  Jahre  ]855  ging  Dielz  nach  München,  wo  er  ein  halbes 
Jahr  an  der  Akademie  der  Künste  studirtc  und  zuerst  mit  einem 
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Meinen  Gemälilc  auftrat,  das  einen  »terbcntlen  Cuirassier  vorstellt, 
der  »ein  verwundetes  Plerd  erscliie>sl.  Dieses  Bild  kaufte  der 
Kun^lverein.  Hierauf  malle  Dietx  unlcr  Phili^ip  Fohz  im  neuen 
Konigfbaue  zu  IVliinchen  an  den  cnKauslischen  Uildern  aus  IMiv- 
gcr's  Gedichten,  die  den  Scrviccsaal  der  Königin  zieren,  und  nach 
Vollendung  dieses  Cyclus  trat  er  mit  einem  Gemälde  auf,  welches 
ihm  einen  wohlvcrdiiMiten  UuJ  sicherte,  hs  sudlt  den  tr.igischeu  IMo- 
menl  dar,  wo  ein  edler  üricgerjüngliiig ,  Max  Piccohmiini  ,  den 
Tod  in  der  Schlacht  sucht,  den  er  sich  erkäranlen  will,  der  ihn 
ober  unter  dem  Hufschlagc  der  Pferde  seiner  eigenen  Parthei  er- 
eilt. Wir  sehen  hier  unter  <lcn  Motiven  ,  bei  voUhommensler  Bo- 
herrschung  des  StolTcs,  di<i  weiseste  Verlhcilung  der  Kräfte,  die 
das  Leben  des  schonen  Jünglings  bedrohen.  Menschen  und 
Pferde  sind  grossarlig  gezeichnet,  das  Custüm  ist  studirt,  doch 
nicht  anlicjuarisch  eng  hegranzl,  die  Pinselfiilirung  kecl; ,  dem  Ge- 
geostande  anpassend,  die  Farben  lebendig.  Im  Hunslhlatte 
wird  Nro.  05  dieses  4  Schuh  lange  unil  3  Scfiuh  h«>hc  Bild  näher* 
besprochen.  Auf  der  Huiistau:r>stelhing  in  Carlsruhe  wurde  es  des 
ersten  Preises  gcwürdigel,  und  tür  eben  diesen  Verein  hat  es 
Tröndlin  lithographirt.  Der  Kunstvercin  in  iMiinclien  hat  es  für 
die  Vcrloosung  angehäuft,  hierauf  erwarb  es  der  Grossherzug  von 
Baden  für  die  Gallorie  in  Karlsruhe. 

Das  neueste  Bild  des  Künstlers,  das  dieselben  VtdlUoiumenhei- 
tcn  in  noch  höherem  Grade  besitzt,  stellt  auf  einem  Räume  von 
5  F.  2  Z.  in  der  I<ange  und  4  F.  2  Z..  in  der  Breite  das  Schlarht- 
feld  bei  Lützen  am  6-  TSov.  1Ö52  dar,  nach  Schillers  Gescliichte 
des  dreissigjährigen  Krieges  11.  o-  Buch  S.  lÜO.  Pappenheim,  der 
Telamonier  des  Heeres,  der  furchtbarste  Suldatdcs  Hauses  OestcrreitK  / 
und  der  Kirche,  rennt,  glühcud  vur  Begier,  dem  Konig  von  Schweden 
selbst  im  Kampfe  zu  begegnen,  mitten  in  das  bluligstc  Schlacht- 
gewühl, wo  er  seinen  edlen  Feind  am  wenigsten  zu  verfehlen  holfte. 
Auch  Gustav  Atlolph  halte  den  leuiigstcn  Wunsch  gehegt,  diesen 
geachleten  Gegner  von  Angesicht  zu  sehen,  aber  nie  feindselig« 
Sehnsucht  blieb  ungestillt  und  erst  der  Tod  führte  die  versöhnten 
Helden  zusammen.    Zwei   MusUetenhugeln  durclihohrleu  Pappen- 

licim's  narbenvollc  Brust  untl  Gustav  lag  drausscn  in  seiner 

gewonnenen  Schlacht  mit  dem  gemeinen  llaulcu  niedriger  Todteu 
verwechselt,  unerhannl.  Der  Künstler  stellte  den  Pappenheimer 
dar,  wie  er  eben  mit  seiner  Reiterschaar  herheisprengl  und  vom 
tödllichen  Blei  getroffen  vom  Plerde  sinkt,  zum  Sch.recUen  und 
Leidwesen  seiner  Firiegsgeno.ssen.  Recht»  vom  Beschauer  liegt  Gu- 
stav's  Leiche,  die  man  vergebens  gesucht,  deren  Nähe  aber  hi«r,  , 
auf  dem  Bilde  rechts  ein  schwrrv.  rwundcter  Krieger  heteichnel, 
sterbend  im  Geiste  sie  gleichsam  aiincnd.  l 'nler«;tülzt  von  den  Ge- 
fährten rafft  er  sich  nochmal  auf  dem  blutgetrünktcn  Felde  empor 
und  weiset  mit  der  Hand  auf  den  entseelten  König.  Der  Künstler 
hat  also  auf  sinnige  Weise  zwei  IVIomente  im  Bilde  verbunden,  das 
tragische  Ende  zweier  IVLinner  bezeichnend,  die  im  verhängnissvol- 
Icn  dreissigjährigen  Kriege  untergingen. 

Dieses  Gemälde  ist  Eijjenthnm  des  berühmten  Litho-naphen  G. 
Bodmer,  der  es  durch  die  Lithographie  dem  Kuustlreunde  vor  Au- 
gen stellen  wird,  gewiss  jedem  ein  willhummeucs  BlaJlU 

Dictz ,  Ju!  ms  Athanasius  j  Zeichner  und  Maler  von  l-clpzig,  der 
Sohl  eines  Malers  aus  der  Zeit  von  Ocscr  ,  lernte  dip  Anlungs- 
gründc  der  Zcichcnhunst  beiNalhe,  der  damals  in  Leipzig  sludiertö 
und  spater  setzte  er  in  Görlitz  bei  demselben  M»i»ier  ^cine  Slu« 
dien  fori»  bL'souders  im  Fache  der  LaadschaU.    Von   Garlitz  kuin 

]\a2lers  Uünstler'l.ex,  Iii,  Bd.  2(> 
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i'  WiNieh  Leipttgi  ^fo  et  §Str  dm  Kontthaadler  Roi^  gute  QiMiilde 

c(>[*irte    und    mit   Anstrengung    die    landschaftliche   Natur  stu- 
tlicrle.    lir  fertigte  auch  eigene  romantische  Compositioncn  in  ei- 
nem ^uten  Style,  in  denen  aber  ein  »chwcrmüthiger  Geist  aüimct. 
'  4n  firulier  Zeit  liat  er  eidi  «och  im  Kupferttechen  versucht.  Mau 
~  vfiennt  von  ihm  einige  Blitter  mit  Vieh* 

DIctze,  August,    Maler  zu  Leipzig,  ein  KÜBftlcr  unsers  Jahrhun- 
.  ilerts.  Er  malt  Historien  -  und  Genrebilder.  Im  Jahre  i827  gefiel 
lie»oiidrrt  eine  DarstaUung  der  beiden  Zephira  $m  GeMser. 

I^tzsch  oder  Dietsch»  Johann  Israel^  «in  geschickter  Maler 

•  ;bu  Nürnberg,  der  bei  Freissler  die  Kunst  erlernte*   Er  ist  dar 
Vater  uin\  Lehrer  von  fuuf  Söhlen  und  zwei  Töchtern ;  audiaina 

Füchte  uiiti'i ri(  Iileln  er  in  der  Kunst. 

Dieser  IxüiJ.^Uer  «itarb  1754  ii»  73slen  Jahre.  7 

Dietzsch  oder  Dictsch,  Johann  Christoph,  Landschaftsma- 
ler und  Kui»rei>lf dior  wurde  1710  zu  ISürnherg  geboren.  Dieser 
liüusller  Iiclei'tc  eine  bclrüciilliche  Anzaiil  von  Werken,  die  in  in- 
.    und  auslündisclie  Cabinete  übergingen.    Sie  bestehen  in  kleinen 
Landschaften  von  wahrem  und  tiemichcn  Banmschlago,  in  Frudit- 
und  liluinenfUicUen  ,  in  Wasscrlarbcn  mit  leichtem  Pinsel  ausf^e- 
'■  liilirf.    Er  radirte  auch  mit  sicherer  Nadel  mehrere  schone  Blätter, 
^'    Im  Jahre  1757  erschienen  seine  plaisante  Prospekte  von  Nürnberg, 
'Mt  Blätter  in  4'**  oad  nöO  gab  er  mit  seinem  BMer  Joh.  Albert 
-'41  Landschnften  heraus. 

Der  Winklcr'schc  Catölog  nennt  eine  Folge  von  6  Landschaften 
mit  Gebäuden  und  Figuren  ein  Caj[)ital%verk.  Sie  erschien  in  Kuorr's 
Verlag.  Seine  ßlätter  sind  mit  Figuren  und  Pferden  staffirt,  ein 
Paar  stellen  das  Innere  von  ländlichen  Wohnungen  dar^  ein  klei- 
nes Blatt  euihiilt  7.>\ci  Köpfe,  und  auch  die  Bildnisse  von  Correg- 
giü  und  Ilaiarl  brachte  er  in  liupl'er.  Catharina  Prestel  bat  eine 
Jfulgc  von  LanUi^chaitcn  uacli  ihm  gestochen.  , 
'  '  'Dietsch  starb  1769. 

Dietzsch  oder  Dictsch ,  Johann  Sigmund,  bcsass  ein  glückli- 
ches Talent  iür  die  Kunst  und  malte  Landschaften,  Früchte  und  Gcnre- 
ft&oke  in  Aquarell.   Dann  kennt  man  von  ihm  noch  swolf  Blitter 

'  unter  dem  Titel:  Auf  die  neueste  Art  Landschaften,  inventirt  und  - 

•  gezeichnet  von  J.  S.  Dietzsch  17Ö3.    Hr  starb  1779  im  72sten  Jahr« 

mit  dem  Rute  eines  rechtschafTenen  Mannes. 

Dietzsch  oder  DieUch^  Johann  Jakob,  malte  Landschaften. 

Schlachten,  Belagerungen  und  trieb  auch  die  Musik,  wie  seinvor- 
hergonaunlür  Bruder.  Der  Tod  ereilte  ihn  1776  in  einem  Alter  von 
Ö5  Jahren.  ' 

Dietzsch  oder  Dictsch,  Georp;  Friedr.,  malte  schöne  Cabi- 

ncislücKe,  hatte  al)er  mit  hörpcilichen  Leideu  zu  kämpien  und 
starb  daher  bald  1753       'iSslen  Jahre. 

DietzFch  oder  Dietsch.  Johann  A  Ihre  cht,  Maler,  feriigieLand- 
schaften.  Schlachten,  Fruchtstüche ,  Genrebilder  in  der  Manier  der 
HollShder  und  joudi  Bilduiste*  Auch  in  Kupier  radirte  er.  S*deir 
Artikel  seine;;  Bruders  Job.  Christoph.  Dieser  Künstler  starb  1782 
.  Im  Ö2*ten  Jahre* 

DietMeh  oder  DieUchi  BarbaraReglna,  Malerin.  Johann  u- 

*  taers  Tochter  und  Schwester  M«r  Torkettgehendea  Künsl^  Äia 
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maUo  mit  ausscrürdentllchcm  Fleisse  und  mit  Meisterhand  in  Wns- 
serfnrbcn,  vorzüglich  Bhimen  und  Viigel.  Dio  letzteren  setzte  sie 
in  natürlichen  Slcllunt^en  auf  Aeste.  Eine  Samniluiif»  solcher Tliierc 
ist  auch  im  Kuptersticli  hehannt  uiul  mit  Farhcn  ans|:^emalt,  unter 
dem  Titel:  Sammlung  meist  inlandischer  gefangener  Vögel  etc.  gr. 
qu.  fol.    Nürnberg  1T70  —  75« 

Diese  Künstlerin  erlangte  grossen  und  verdienten  Rnt  und  selbst 
die  vornehmsten  Personen  besuchten  sie;  doch  nie  wollte  sie  als 
•        Hofmalerin  ihre  Freiheit  verhaufeii.    Die  Anzahl  ihrer  Malereien 
ist  beträchtlich;  sie  sind   in  Cabinelcn  des  In-  und  Autlandei  zu 
finden.    Sie  starb  1785  im  7Tsten  Jahre. 

Dictzsch  oder  Dietsch,  Margaretha  Barbara,  die  letzte  die- 

scv  nürnbergischen  Künstler  -  Familie  ,  wurde  1726  geboren.  Sie 
malte  sehr  gut  Vögel,  Früchte  und  Blumen  unil  ätzte  auch  eini^o 
der  letzteren  »ehr  nett  in  Kupfer.  Die  meiste  Zeit  verwendete  sie 
auf  das  von  1784  an  erschienene  Weih,  in  welchem  sie  alle  in  der 
Gegend  von  Nürnberg  waciisendcn,  fruchltragcndcu  Kriiuler ,  Stau- 
den und  Bäume,  in  Zweigen  mit  ihren  Früchleu  und  Blülhcn  na- 
turgetreu in  Kuplcrstichcn  darstellte  und  illumiuirte.  Schreber  hat 
/  den  Text  dazu  verfertiget. 

Auch  Boydell  in  London  hat  6  Blätter  mit  Vögeln ,  Papillons 
und  Käfern  nach  ihr  gestochen.  Hier  ist  dio  Künstlerin  Mme. 
Tutsch  genannt. 

Sic  starb  I'Qd. 

Dictzsch  oder  Dietsch,  Susanna  IMaria,  die  Tochter  Johann 

Christoph's,  malte  ebenfalls  Vögel,  nach  denen  Wirsing  eine  Folge 
von  50  Bl.  herausgab. 
Sie  starb  um  179i). 

Nachrichten  über  die  Familie  Dietsch  findet  man  in  Murr's  Jour- 
nal XII.  127  und  bei  Mcuscl  I.  II.  JMiscel.  XXIII.  505.  NeueMi*- 
ccl.  III.  582. 

Dieu  ,  Anton  de,  Historien  -  und  Portraitmaler,  wurde  166'?  r«  Pa- 
ris geboren.  Er  war  Le  Brun's  Schüler  und  dessen  Nachahmer 
und  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  Portraite  und  Historien,  von 
denen  beiden  viele  gestochen  wurden,  darunter  auch  eine  grosse 
Kreuzigung,  din  sich  wenig  von  jener  des  Lo  Brun  unterscheidet. 
Uebcrliaupt  malte  er  gerne  Darslellungeu  aus  der  Leidensgeschichte. 
Er  besass  viele  technische  FertigUeil,  ist  aber  nachlässig  in  der 
Zeichnung,  verwirrt  in  der  Draperie,  schwach  im  Coloritc  und  ia 
Bezeichnung  des  Ausdruckes  nicht  immer  treffend. 

Er  %vurde  selbst  von  seinen  Landsleutcn  strenge  beurtheilt,  ob- 
wohl man  ihm  einige  Eigcnlhümlichheit  nicht  absprechen  kann« 
Einige  haben  daher  mehrere  seiner  Gemälde  den  guten  Erzeugnis- 
sen der  italienischen  Schule  anreihen  wollen. 

Nach  diesem  Künstler  wurde  auch  meJireres  gestochen  von  Ma- 
riettc,  Andriot,  Trouvain,  Audran,  Langlois,  Simonutau,  Tardieu, 
Dossier ,  Bazin,  Duflos,  F.  Poilly,  le  Paulre,  Landry,  Perclle  etc. 
Mehreres  stach  J.  Arnold  und  der  beste  unter  diesen  Stichen  stellt 
Ludwig  XIV.  auf  dem  Throne  vor. 

Von'ihm  selbst  geätzt  hat  man  seine  Adresse  an  den  grossen  Mo- 
narchen ,  ein  hl.  Blatt,  von  welchem  es  dreierlei  Abdrüche  mit  Ver- 
änderungen gibt. 

Dieu,  Johann,  ein  Bildnissmalcr  zu  Paris  genannt  St.  Jean,  der 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17tcn  Jahrhunderls   hJühte.     Er  malte, 
eine  bedeutende   Anzahl  vou  Portraiten ,   diu   dadurch  vui  züglich 

2G* 
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Werth  haben,  weil  sie  dat  Costiim  aus  den  Jahren  voa  i650  —  oo 

getreu  abspiegeln ,  was  die  rrüherii  Künstler  nicht  genau  beobacn- 
tetcn.  IVlan  hat  nach  ihm  auch  eine  Sammlung  von  64  in  Kupfer 
gestochenen  iVanzusischeu  Modefiguren. 

Dicil,  Johann  de,  rin  BiMhniier  von  Arles,  dVr  bei  P.Pugetsein» 
Kunst  erlernte.  Dieser  Kiinstlcr  arbeitete  für  Kirchen  und  viele« 
iur  die  k.  Garten  zu  Versaillet  uäk^'lKIarly.  Br  ftüb  1727  im  IS* 
JAhM  na  niebt  p-^^ät^  Sofiiäoi  ^  tkntL 

Dievdonne.  BiKUiauer  und  Medailleur  zu  I'aris,  ein  Künstler  un- 
sere JahriiitnderU.   Man  lüft  voti  ihn  eine  Medaill«  tnit  dem  Bild« 

nissc  de«  Herzog«  von  Orleans,  du-  ihtn48l9  den  zweiten  Preis  er- 
warb; eine  s«)klif»  auf  den  Tuil  tles  llcr/ogs  von  Berry,  mehrere 
Moflaillcn  Iur  tllc  Gnllcrie  des  granJs  hummes ;  verschiedene  Por- 
traiie  in  Wachs;  eine  Alarmorbüste  des  Herzogs  Ton  Angonlcme 
und  eine  Shnlidiö  in  Brtiiike;  wie  auch  die  Statue  desselben;  die 
Uftiten  des  Herzog«  von  Ragusa  und  liiMlano;  eine  Statiio  il-^r  liei- 
ligen  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  die  Biisie  Karl  X.  und  jcMu^  d<"s 
Dauphin  für  die  üallcrie  der  Marschälle  Frankreichs;  die  Küsten 
des  Herzo^i  dnd  det  Herzogin  von  Orlaam  iltld  m^^tff^l  dü 
«Königs  der  Frauzosen.  r  ^ 

^  Dieu&^art;  Carl  Philipp ^  Uauuieister  und  Bildhauer,  war  anfcng» 
in  Diensten  des  Hersogs  von  Mechlenburg,  wuid*«lMr  f683  chur* 

'  forstlicher  Architekt  und  Bildhauer  zu  Berlin  midi  oat  200  Thirn. 
besoldet.    OieMM^  Künstler  n;ah  l6~9  7.11  Güstrovr  ein  Thealrum  Ar- 

'*  chileclurae  civilis  in  deuUcher  Sprache  in  l'olio  heraus  und  eig- 
nete CS  Friedl  ich  Willielm  zu.  Er  nennt  sich  dtf' ArchitcctttS  Ro* 
manus,  vielleicht  desswegen  nur,  weil  er  xti  sieincm  Studium  Rom 
beiochte.  Eine  zweite  Ausgabe  dicsej^  Wethes  besorgte  Leonard 
Dinlzenhofer,  der  sie  löQT  lu  Bamberg  drucken  licss,  tffiJl  von 
der  ersten  nur  neuigc  E&emplure  abgezogen  wurden,    'i^lr'^r!'      ^  I 

Dieu&sart  stellte  in  seinem  Werke  die  Farallelle  M^'  «»iIIilMira- 
nungen  BiUpidio's,  Vignola'»^  Scamozzi's,  Cataneo*s,  Serllo'sjjii^ 

,  3ranca's.  Auch  handelt  er,iuiber>,d^|^iCppoi|^oll  ;der  Siiu|q^|(f^^ce» 
Sttfgao,  Xhiiran  c^t^.,  ^.;/'.-y .  -     f  . 

DievOt.  ein  Bildluiuli* Brüssel,  kam  nach  England  in  Gibbon's 

Sdnile  und  arbcif'  f'^  anrh  die  meiste  Zeit  in  diesem  Lande.  Jicini 
Ausbrudie  dor  K  -voluiion  ging  er  jedoch  nach  den  Äiederiaudieu 

'     xuru.K  und  slaib  r:3  in  Mccheln.      '  '  '  •'  '  '  '^^^ 

Diez  oder  Dietz,  Ferdinand,   Hofblldhaucr   zu  Bamberg  und 
'     Wurzhurg,  aber  ein  Rheinländer  von  ticburt,  ein  weder  auf  Rei- 
sen noch  Akademien  gebildeter  •KAMiär.;:'|jfir  <ver{ertigle  als 
'"MMbd  FIMren  für  wafiHtbiaeliofli  und  Gurten  tm 

damaligen  fraii/;)Mschen  üeschmacl.r.  und  mehrere  andere  Statuen 
für  öffentliche  Platze,  in  denen  ;.l  er  uhcrail  nur  Unnatur  und 
Abentlieuerlichkeit  herrscht.  Oogeu%% artig  sind  die  meisten  dieecr 
MMUlniidiloM  ^MiIMb  tb^ '  sMür»p}«lftSU  r.  aMMtreut.  Dieis 
arbeitete  ohne  Modell  nfid  7ni|linmd.S»  der  grossten  Gcschwm- 
di^^heit  und  sr^iu  Atrjicr  \\t\v  jenes  des  schlcciitni  Geschmackes. 
Seine  beste  Aihiit  war  der  heil.  Georg,  der  ehedem. aut  der  Se«- 
brücke  stand  und  wenige  anderti  '8lücke,  dlA  ÄÄhftBI^ Ä^llMlÄ » 
dar  Literaten  und  Künstler  Bambergs  erwifatlUiJ^i;  1.  r  ■..  f?^ 
.   .  iM».  gegen  1780.  .niTfSriul  .i^  .iÜ 

Dieiy  Adolph,!  Hi9tori«nmill^  mm  Mtahd«;  ^xMiW^  W^ 
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5chattirten  Umrissen  nach  einem  historischen  Gemähle  die  silberne 
Medaille.  In  der  füllenden  Zeit  lielcrlo  er  schätzbare  Bihler  in 
Oel. 

Digby,  Simon,  ein  miltelmässirrer  Bildhauer  ans  der  zweiten  Iliilfte 
des  I7teu  Jahrhunderts,  der  keine  besondere  Erwähnung  verdient; 
dagegen  aber  wird  der  irl.indischc  Bischof  Digby  als  Dilettant 
der  Malerei  gerühmt.    Er  malte  meisterhaft  in  Äciuaiell. 

DlgCrini,  Giov.  Battista,  Maler  zu  Bologna  und  Schüler  C. 
Oennari  s.  Er  scheint  Mönch  gewesen  zu  seyn  ,  wenigstens  sind 
im  lilüstcr  della  Carita  viele  halbe  Figuren  von  ihm.  Auch  Allar- 
blätter  fertigte  er. 

Digbton,  R.,  ein  englischer  Maler,  der  noch  gegen  das  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  blühte.  Er  war  ein  guter  Carricaturen-Zeich- 
ner  und  man  hat  von  ihm  auch  eine  Gallerie  satyrischer  Portraile 
und  Kupfer,  die  iTgö  und  07  erschienen.  Er  scheint  seine  Sub- 
jekte der  Bühne  entnommen  zu  Jiaben  und  daher  übertrifft  ihn 
Woodward  in  den  Exccnlric  excursious ,  die  1784  zu  London  er- 
schienen.   Dieser  Künstler  wählte  nach  dem  Leben. 

Dignian,  ein  niederländischer  Glasmaler,  der  viele  Fenster  der  allen 
Kirche  zu  Amsterdam  malte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns 
unbekannt. 

Dlgliat,  Elias,  Miniaturmaler  zu  Paris,  der  aber  zu  Linioges  ge-  » 
boren  wurde.  Er  malt  Historien,  Ornamente,  Halbreliefs,  mit  Gold 
und  Silber  nach  der  Weise  des  Mittelalters,  wovon  er  wieder  der* 
Erfinder  ist.  Von  ihm  hat  man  die  Darstellung  der  Ceremonie  bei 
der  Taufe  des  Herzogs  von  Bordeaux,  eine  Miniature,  für  den  Mi- 
nister de»  k.  Hauses  ausgeführt.  Er  malte  auch  die  canonischen 
Tafeln,  die  bei  der  Krönung  Carl  X.  zu  Bhcims  gebraucht  wur- 
den. Gäbet. 

Dikenson.    S.  Dickinson. 

Dlhl,  Maler  aus  Mainz,  begab  sich  zu  Anfang  unsers  JahrhunderU 
nach  Paris  und  fand  später  Beschäftigung  bei  der  Manufaktur  zu 
Sevres.  Er  betrieb  hier  die  Glasmalerei  und  bereitete  selbst  die 
Farben,  mit  welchen  auch  andere  Künstler  nioUen.  Die  Glasge- 
mälde dieses  Künstlers  wurden  anfangs  besonders  erhoben;  mau 
lobte  die  Fleisrhfarbe  ,  die  Abstufung  des  Sonnenlichtes,  die  Wir- 
kungen von  Licht  und  Schatten,  den  harmonischeu  Ton  und  fand 
überhaupt  alles  darin,  was  ein  Gemälde  schön  und  ancenehm 
nia<:ht.  Die  Gemälde  sind  undurchsichtig  und  auf  einer  einzi^^eu 
Tafel  ausgeführt;  einige  derselben  haben  fünf  Fuss  ins  Gevierte. 
Mehrere  der  ausgczeichn':lslea  Künstler  waicn  der  Meinung,  das» 
Dihl  eine  neue  Epoche  in  der  Geschichte  der  Glasmalerei  gebildet 
liabe ,  allein  es  zeigte  sich,  das»  er  immer  noch  ferne  von  der  Tüch- 
tigkeit der  älteren  Glasmaler  sei. 

DilleniuS,  Johann  Jakob,  Dr.,  Arzt  und  Professor  der  Botanik 
zu  Oxford,  verdient  auch  als  Zeichner  und  Aelzer  Erwähnung.  Er 
ätzte  die  Blätter  zu  seinem  geschätzten  Werke  über  die  Moose, 
welches  zu  Oxford  I74l  iu  Quart  erschien,  unter  dem  Titel:  Histo- 
ria  musconim  etc.,  die  1768  wieder  gedruckt  wurde:  Hißtoria 
nmscorura  ,  a  gcneral  his'ory  of  loud  and  waler  mo>scs.  Wahr- 
fchciulich  sind  voa  ihm  auch  Zeichnungen  und  einige  Blätter  in 


L^iyki^uJ  Ly  Google 


4UÖ  pUloniiu«  Dr.  —  DiUis,  Georg  toiu 


leiotn  llurtus  £lhameu»is,  der  1732  zu  London  in  2  FoUobänden 
erschien. 

DiilcniiiS,  Dr.  I  ein  Kunsüiebliaber  zu  Mainz,  der  »chöne filumen- 

stiiclic  malt. 

Dillingcr ,  Ludwig,  ein  Kupferstecher,  Ton  welchem  Uetnecke  t4 

Aussichten  von  Tübingen  erwähnt. 

DilHs,  Georg  von  ,  königl.  bayerischer  Contral^nllcrio  -  13in  lUor 
zu  München,  wurde  1759  '^^  Giebing  im  l.andj^enchle  Wasserburg 
geboren.  Sein  Vater,  Wulfgang  Dillis,  Ilcvieriorster,  hatte  eine  zahl- 
reiche Familie  und  daher  hielt  er  et  für  eine  hohe  Gnade,  ak 
Cliurfurst  Maximilian  III.  seinen  Solm  Geurg  in  München  erxie- 
licn  licss  ;  er  liatte  aber  bald  die  Bctrübniss  den  To<l  seines  ge- 
licl)len  Fürsten  zu  vernehmen.  Der  Jüngling  »tand  jetzt  auf  sei- 
nvt  w  isscn&chafllichcn  Bahn  iu  lugulstadl  Iiiilflus  da ,  und  kehrte 
nach  Mtindien  zurück,  um  den  unter  dem  Vice  -  Direktor  Domer 
•clion  früii er  begonnenen  Zeiclinungs  -  Unterricht  fortzusetxen  und 
y.ugleif  Ii  tlie  von  ^eiiieiu  churfürstllciien  \V(»h]lliäler  gestiftete  Ma- 
Icrahadrmic  zu  bcduchcn.  Dilli&  verschuiTtc  sich  durch  Zeich- 
nungs-Leliiiuuen  Unterhalt,  bis  er  mit  dem  jungeu  Grafen 
Carf  Ton  Preyiing,  dem  Sühne  MaqUmilian's,  und  dem  Slaatskans- 
Icr  vou  Vacchiery  die  vScliwei^  und  die  Hheingcgeudeu  bereiste« 
Zu  dieser  Zell  zeichnete  er  in  Strassburii:  das  Hihiniss  des  zwei- 
iuhrigcn  Prinzen Lud^vig,  des  nachhcricen  KunsU»innigea  Königs  voa 
jlayern,  und  brachte  ms  Portrait  auoi  in  Kupfer. 

Im  Jahre  179O  wurde  Dillif  als  Oallerie' Inspektor  xu  München 
angestellt  und  in  dieser  Eigenschaft  besuchte  er  zu  seiner  Ausbil- 
dung die  Kunstsammlungen  in  Dresden,  Prac  und  Wien  und  spä- 
ter fand  er  auch  Gelcgenlieit  den  Gilbert  Elliot  als  Gesellschafter 
auf  einer  Heise  nach  Italien  zu  begleiten,  die  er  nach  Erhebung 
seines  Gönners  zum  Vice -König  in  Corfu  auf  dessen  Kosten  allein 
fortsetzte.  Jetzt  sah  er  auch  Rum,  das  langst  ersehnte  Ziel  seines 
i>lrcheiis,  ober  leider  trübten  damals  hricgcrisclie  Unruhen  die  Lage 
des  tculsclien  Vaterlandes.  In  die  Hoimatfi  ztirucki^chehrt,  erhielt 
er  1796  den  Auftrag  mit  den  liunstschaUeu  nach  Linz  zu  flüchten, 
.  die  er  nach  neun  Monaten  wieder  nach  Mnndien  zuriickbrKkte  | 
allein  nnter  Maximilian  Joseph  von  ZweibrücUeu  mussten  sie  wie- 
der neuerdings  nach  Ansbach  in  Sicherheit  gebracht  ^verden. 

Im  Jahre  1805  besuchte  er,  gebengt  dtinh  den  Tod  seines  Va- 
ters, mit  si'Iiieni  Bruder  Cantius  wieder  ItaliL-n  utul  im  nächsten 
Jahre  hatte  er  das  üiücK  im  Ceutral-Aiuseum  zu  Pariä  die  vorzüg- 
lichsten Runstsdiatze  Buropa*s  zu  schauen  und  su  studieren.  Er 

ßenuss  damals  die  hohe  Gnade  dcu  Kronprinzen  Ludwig  hei  dem 
esuche  der  Huuslvserkc  zu  begleiten,  und  später  >var  er  im  Ge- 
folge desselben  auf  der  Reise  durch  die  Sclnveiz,  das  südliche 
I:  raultreich  und  nach  Spauieu ,  >vu  er  überall  für  das  |*ortfcuille  sei- 
nes Fürsten  Zeichnungen  fertigte. 

Im  Jahre  1808  erwarb  er  auf  Befehl  des  Königs  in  Italien  dntoh 
Ankauf  einige  Itvuistwerhc  und  zu  eben   dieser  Zeit  kam  durch 

ilm  niirh  dn<«  vielbesprochene  Bildniss  Baracl's  aus  dem  Pallaste 
Altuvili  nach  Alünchen.  lu  demselben  Jahre  belohnte  ihn  auch 
der  König  niit  dem  Ritterkreuz  des  Civil  Verdienstordens  und  drei 
Jaiire  darauf  besorgte  Georg  von  Dillts  aus  Aufirog  Sr.  k.  Hoheit 
tics  Kronprinzen  Ludwig  den  Ankauf  der  Sculp'uren  aus  dem  Pal* 
lasU'  Bevilaqua  zu  Verona,  die  jetzt  in  der  Giyplolh?k  zu  Mün- 
ciicu  auigestdll  sind.    Im  fol^cuUcn  Jahre  wurde  er  nach  Rom  ge- 
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tdiickt,  «««ui^xwiiloiibtlriciitltcliera  Transport  tob  angeliavftes 

antiken  Statuen  zu  demselben  Zwecke  zu  bewerkstelligen. 

Im  Jalire  löl5  reUlamlrtc  er  in  Pari»  als  liaycrischcr  Cominissär 
die  cutrührteu  Gemälde  und  bei  dieser  Gelegenheit  wurde  ihm  zu- 
gleich der  Ankaut'  mehrerer  klastischcu  Geiualde  übertragen ,  und 
in  den  Jahren  I8l7  auf  I8l8  hatte  er  die  Gnade  den  Krunprinaan 
auf  der  Reise  naeli  Sicilien  zu  begleite^,  wo  er  für  denselbon 
Zeichmirif^en  nach  griechischen  Denkmülern  fertls^te. 

Im  Jalire  i822  wurde  er  nach  von  Männlich**  Ableben  Direktor 
der  küuigl.  Gallerie  zu  München,  und  in  dieser  '  Eigeuschatt  be- 
sorgte er  die  Anfertigung  von  Inventarien  und  eines  neuen  Catato*  * 
g^s  über  die  Gemälde  der  k.  Sammlung  zu  Münclien.  Die  Stadt  ' 
Nürnberg  verdankt  ihm  die  Einrichtung  der  St.  rviorizUapcllc ,  wo 
Sc.  Maj.  der  König  Ludwig  Gemälde  aus  der  allen  über-  uud  uie- 
^     derdeutschcn  Schule  voi^cinigte. 

1h|  neuester  Zeit  besorge  er  die  Auswahl  der  Gemälde  liir  die 
]|^3chtige  Pinakothek,  die  unter  den  Autpicten  des  kunstsinnigen 
J^udwig*«  entstand.  In  letzterer  Zelt  kf)nnte  er  dah-^r  wenig  der 
Kunst  obliegen,  so  wie  ülunhaupt  seine  Werke  nicht  zahlreich 
find.  Diese  bestehen  in  sclir  schuncn,  meisterhail  geistreich  ausge- 
.  fUkrten  Landschaften ,  die  sich  eines  besondem  Wohlgefallens  er- 
freuen. 

G.  von  Dillis  hat  auch  sehr  gcistrelcli  In  Kupfer  geätzt.  Einige 
seiner  Blatter  sind  mit  den  Antangsbuchslabcu  seines  Namens  G.  D. 
beaeichnet,  so  nie  mehrere  seiner  Porlraitc  und  Landschaften  mit 
G«  V.  D.  Auf  einem  sehr  schönen  Blatte  mit  einem  Baumstudium 
brachte  die  Laune  des  Künstlers  einen  Kopf  an.  Dieses  ist  5  Z. 
10  L.  hoch  und  5  Z.  4  L.  breit.  Eine  Landschaft  mit  einer  Krü- 
cke, über  welche  ein  Weib  zu  Pierd  setzt,  ist  im  Geschmacko 
Bvardingen*s  und  G.  D.  1771  bezeichnet;  andere  tragen  die  Jahr- 
'  ,  »ahl  1800. 

Es  finden  sich  von  seiner  Hand  auch  kleine  Portraite  und  schöne 
Landscha(\en  mit  der  Feder  gexetcbnet  und  mit  G.  Y.  D.  signirL 

DiUiSy  Gantius^  Landschaftsmaler,  wurde  1779  ^  Giebing  gebo* 
I  ran*  Er  stand  zehn  Jahre  unter  der  Leitung  seines  Bruders  Georg 
▼on  Dillis,  bis  er  1805  als  Pensionär  nach  Italien  reiste,  um  hier 
seineu  weitern  Studieu  obzuliegen.  Nach  zwei  Jahren  kehrte  er 
wieder  int  Vaterland  aurück  und  jetzt  wurde  er  mit  der  Stelle 
eines  h.  JHlofmalers  belohnt. 

Dieser  viclerfahrne  Künstler  gefüllt  sich  in  Schilderungen  abge- 
schlossener Nalurgcgentlen,  >vo  nur  sinnige  Gcmulhei*  sich  heimisch 
finden,  wo  die  Natur  iu  geräuschloser  Eiusamkcit  ihre  Grösse  fei- 
ert,  und  wo  nur  selten  ein  menschlicher  FusstritI  ertönt. 

Er  besitzt  eine  eigene  Geschicklichkeit,  ohne  vielen  Aufwand 
ktinstlichcr  Mittel  GcgcDsl.inde  der  Art  recht  unzieheud  vor  Atigen 
SU  stellen,  was  wir  scinein  viclgcwandten  und  nüchternen  Blick  in 
die  Natur,  seiner  Wahriicit  in  der  AufTasitung  ihrer  Linien  und 
JVIassen «  seinem  richtigen  Gefühle  fiir  )ede  ihrer  sunilUgen  Schön- 
lieitcn  in  Helldunkel  und  Beleuchtung  und  seiner  prabttschMi  Mei- 
sterichaft  in  der  Darstellung  überhaupt  iuschreibctt  UlUssait«  Seine 
Behandlunj^  ist  breit  uud  geistreich. 

Wir  besitzen  von  Cautius  Dillis  schone  radirte  Blätter,  Ton  de* 
nen  aioi|^  selten  sind.  Br  beseichnete  sie  wie  seine  Gemälde,  ent* 
weder  nut  einem  Monogramme  oder  mit  den  Initialen  seines  Na- 
mens. Auch  mit:  Cantius  D.  sind  einige  Land-Llulicn  und  Fcder- 
seichnung<^n  signirt  und  mit  I.  K.  D.  einige  Copicu  uuchBlallcin  von 
A.  von  Everdingen. 
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Zeichner  und  Xiupferstecher»  Bruder  und  Schüler 
Georgs,  wurde  1772  m  Giebing  geboren.    Er  hatte  grotie  Anlage 

sor  Kunst«  zog  aber  das  Forstleben  Tor    und  starb  zu  Münchan 

1808  al*  Forslmeisler.    Man  !int  von  seiner  Hand  kleine  artig  ra- 
dirtc  I.andscliaf'tcn  mit  Fip;uren  und  Thiercn  staffirU     £inige  sind 
*     mit  einem  IVlonogramrae  bezeichnet. 

Dillon,  Jakob,  Architelit  zu  Paris.    Nach  seiner  Zeichnung  wurde 
]8o4  zu  Paris  der  Pont  des  arti,  die  erste  Eisenbrücke  in  Frank- 

reich,  errichtet. 

Dimicr^  BlKUiauer  zu  Pari»,  ein  gcschichter  Künstler,  welclier  1816 
den  zweiten  und  ldl9  den  ersten  Preis  der  Öculutur  gewann.  £r 

Sing  hierauf  nach  Rom  und  fertigte  da  i825  die  Statue  des  linna, 
er  von  Apullo'^  Pfeil  getroffen  wm  <Ie,  in  Gyps,  und  einaCopie 
Marmor,  den  Dornauszlehcr  vorstellend.    Im  .lahre  i827  trug  ihm 
der  PrlileUt  des  Seine -Departements  die  Ausführung  einer  6tatua 
der  heil.  (Cacilia  aul. 

Dimitri  ( Derne trios ) ,  Evthymios,   ein  griechisch  er  Maler  nn» 
Paliio-Palra  im  Pcloponncs,  verzierte  mehrere  liirchen  in  Gne- 
chcnlaud  und  Macedonien  mit  Gemälden,  in  denen  er  viele  tech-  . 
nische  Fertigkeit  in  der  bei  den  Griechen  gewöhnlichen  Tempera- 
malerei be^vies,  desto  schwächer  aber  war  er   in  der  Zeichnung« 

,        ein  Manpel,  ilen  er  nur  durch    eiiric^c  Studien   nach  der  Antine 
und  dem  icbemleu  INIodell  zn  vtriletkcn  vciniothte. 

'  Durch  die  Unfälle  der  griechischen  Nation  wurde  er  nach  Wien 
verschlagen  und  von  da  kam  er  nach  München,  wo  ein  grosser 
Philhellen  schon  linfangs  den  Griechen  Schutz  gewährte.  Öei  der 
Einrichtung  der  griechischen  Kapelle  in  dieser  Stadt  erhielt  Di- 
niiiri  den  Aultrag,  die  Wand  vor  dem  Sanctuarium  mit  den  Bil- 
dern des  iicilancics,  der  heiligen  Jungfrau»  des  Vorlauiers  Johan- 
nes, mit  dem  Abendmale  und  mit  der  Verklirungs-Scene  auf  Tabor 
zu  zieren.  Der  Künstler  vollendete  diese  Gemälde  so  gut  er  konnte» 
indem  er  die  griechische  Vorstellungsweise  mit  einer  f)e5sern  Aus- 
führung zu  vereinigen  suchte,  als  ihm  früher  m(t?;]i('!i  c^eworeu 
war.  Christus  ist  hier  in  der  iileidung  eines  Patriarciica  abgebil- 
det and  Johannes  mit  braunem  Haar  und  Bart,  in  hürenem  Unter- 
gewande  und  in  dunkelgrünem  Alantel  vorgestellt,  jedoch  mit 
grossen  weissen  Flügeln ,  weil  er  als  Erkengel  betrachtet  wird. 

Der  Künstlt^r  liat  auf  dir^:^  Gemilde  seinen  Namen  in  griechi- 
scher und  deutscher  Spraciic  gesetzt. 

Dimo  ,  Giorannii  ein  Maler  zu  Venedig  um  l660>  den  Boschini 
loht,  Ljr/.i  .Tber  übergeht,  weil  er  ihn  ausserdem  nicht  geloht  fand. 
Seiner  erwähnt  auch  Kidolfi  in  den  Maraviglie  della  pittura  vene- 
ziaua  und  tvnt  ala  eines  der  besten  Malers  von  Venedig;  allein 
der  Künstler  war  des  Schriftstellers  bester  Freund  nnd  daher  ist 
das  Lrthcil  des  I.efztern  nicht  ganz  fest»  da  man  keine  fterlhvoUe 
Arbeit  von  ihm  kennt.  ^ 

Dimt)  war  auch  ein  guter  Kunstkenner  nnd  ein  beherzter  Fechter.  * 

Dinare] Ii,  Giuliano,  Maler  zu  Bologna«  der  sich  in  Guido  Reni's 
Schule  biKl  le.  Dieser  liiinsller  lieferte  wenige  Bilder  und  Starb 
lÖTl  im  42sten  Jahre.   Mehr  weiss  man  von  ihm  uichL 

Dinch,  Giacomo,  uachTicuz7i*s  Angabe  ein  geschickter  deutscher 
Maler  und  Kupi'ersUcber ,  der  um  1550  {irheit«te.  Wir  kennen 
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hcinen  Künfitlcr  dieses  Nanieni  und  auch  Ticozzi's  Dizionario  degli 
ai'listi  berichtet  «ichcr  nur  Falsclies. 

E$  ist  unter  dioscm  G.  Dlnch  wahrscheinlich  JaUob  Rinck  xu 
verstehen.  Ticozr.i  fügt  noch  bei,  dass  das  Bildnis.«  dieses  Dinch 
bei  den  Kunstliebhabern  als  eine  co&a  rara  heUannt  sei. 

DingllllgCr,  Johann  Melchior,  ein  Uuustreicher  Goldschmied 
und  Mechanikus  aus  Biberach  bei  Ulm,  Hess  sich  in  Drasden  nie- 
der und  arbeitete  da  iiir  den  Hof  treffliche  Werke  in  Gold,  Silber, 
Sclmiclz  und  Edelsteinen.  Dieser  geschickte  Manu  ,  der  vrirklich 
den  Namen  eines  Künstlers  verdient,  bildete  sich  in  Frankreich 
und  starb  zu  Dresden  1751  im  ÖTsten  Jahre.  Sein  Sohn  Johann 
Friedrich,  geb.  J702,  war  in  gleicher  Kunst  erfahren.  Er  vollen- 
dete einige  Werke  seines  Vaters.    Starb  ITÖT- 

Dingli  ngcr,  Georg  l'riedrich,  ein  geschickter  Schmelzmaler  und 
Bruder  des  obigen  ,  bildete  sich  in  Paris  unter  Aved  und  kam  dann 
ebenlalls  zu  Dresden  in  die  Dienste  August  II.  Er  führte  mehrere 
Schmcl/.malereien  von  beträchtlicher  Grösse  aus:  eine  Magdalena 
auf  einer  Platte  von  2  F.  lOZ.  Höhe,  von  %velcher  Kcyssler  im  86. 
Briefe  sagt,  dass  sie  ihresgleichen  nicht  habe;  auch  eine  Mater 
dolorosa,  Email,  nach  Manjocki,  kennt  mau  von  ihm. 
Dieser  Künstler  starb  1720. 

Dinglinger,  Sophie  Friederike,  Miniaturmalerin  und  Tochter 
Johann  Frioilricirs,  dessen  wir  im  Artikel  seines  Vaters  Melchior 
erwähnt  habfu.  Sie  lernte  das  Z.eicluien  unter  Leitung  ihres  Va- 
ters und  <lann  bei  Ocser  in  Leipzig  die  Miniaturmalerei,  fertigte 
aber  auch  damals  beliebte  Pastellbilder,  denen  sie  durch  einen  Fir- 
nissiiber/.ug  nnltburkcit  zu  geben  wusste.  Besonderen  l\uhm  er- 
>varben  ihr  aber  ihre  Copien  in  Miniatur,  deren  sie  nach  Nogari, 
Tischbein,  Graff,  Liberi  und  andern  malte.  Eiue  heilige  Familie 
uacli  Rafacl  kam  in  die  Dresdener  Gallerie.  Diese  Künstlerin  wurde 
1736  zu  Dresden  geboren  und  starb  daselbst  um  179O. 

Dingmans,  Adam,  Maler  und  Schüler  des  S.  de  Bray,  von  des- 
sen Leben  und  Werken  wenig  bekannt  ist.  Unter  seinem  Bildnisse 
von  C.  van  Noorde  ist  bemerkt,  dass  er  1608  zu  Haarlem  geboren 
und  170^'l-  gestorben  sei. 

Dini,  Piero ,  ein  alter  Goldschmied  zu  Florenz,  genannt  Arcolano. 
Er  arbeitete  auch  in  Niello ;  man  kennt  aber  kein  Werk  von  sei- 
ner Hand. 

Dino  di  Ncllo.  s.  Nello. 

DinochareS.    S.  den  folgenden  Artikel. 

Dinocrates,  ein  berühmter  Architekt  aus  Macedonien,  den  Pliniu» 
Dinochares  n'-iint.  allein  nur  aus  dem  wahren  Namen  JnvoHpaTT)s 
entstand  die  A  crdrehuug  iu  ^iivoxapf^^*  A'f /poKptrT^f ,  wie  ihn 
Strabo  nennt,  und  in  ^Liraainpdrip ,  wie  wir  bei  Plutarch  im  Leben 
Alexander's  finden.  Vitruv  nennt  ihu  deutlich  Dinocrates  und  nach 
ihm  Valerius  Maxiraus  tmd  Ammianus  Marcelliims.  Zur  Zeit  Fe- 
libien's  glaubte  man  ihn  Demucratcs  nennen  zu  dürien,  nach  einer 
Inschrift,  die  man  in  Alexandrien  gefunden  haben  sull,  in  welcher  der 
Künstler  JElilOHi'ATH^  JIEFlli^lTI  ÜT  .^rXlTLIUV^.  elc.  ge- 
nannt wird. 

Ucber  das  Leben  dieses  Architekten,  der  sich  durch  Kühnheit  der 
Erfindung  auszeichnete,  gibt  uns  Vitruv  in  der  Vorrede  zum  zwei- 
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r  „^Uit  Buche  »einer  Bauknn&t  Nadiricht.   Ausgerüstet  mit  Kenntuit- 
s        ten,  durch  die  er  sich  xajedem  B«iMMitemehm«B  taehtig  fühlte » 
reiste  er  zur  Armee  des  Welteroherers  AKxauJer,  um  sich  dem 
;   Ji(Mu^c  bekannt  zu  machen.    Allein  er  fand  lange  nichtZutritt  auf 
'     '       ,  dem  We»c  ilfr  EliUettc  und  so  bcschluss  or  sich  selbst  vorxustcl- 
Inn.    Gruss  von  Statur,  schön  und  von  edkiu  Anstände  .salbte  er 
'     'eich  den  Körper  mit  Oel»  bekriinzte  des  Haupt  mit  Paj^pellaiib,  be- 
'^'^  dechte  dlo  linke  Schulter  mit  einer  Lövrenhauty  nahm  m  dteAeehte 
eine  Heule  und  stellte  sicli  so  dem  Tribunale  gei^eniihcr,  wo  der 
*i.     König  eben  Recht  sprach.    Das  Auffallende  des  Au/.ui^es  erregte 
die  Neugier  und  zog  selbst  den  Blick  Alexander*«  auf  sich »  dem 
^'  '^  tidi  nan  Dinocmtes      Kfinstler  xu  erheMineii  geh*  Ich  bringe  dir» 
sprach  er,  Entwürfe  und  Zeichnungen,  die  deittei  Ruhmes  würdig 
suiil.    Ich  habe  den  lier»  Athos  in  Gestalt  einer  männlicben  Bild- 
.      sUvle  vorgestellt»  welche  .in  der  linken  Uandl  ^einc  grosse  Staodt, 
halt,  in  der  rechten  eher  eine  Schale,  welche  die  pewiMfr^ul«^ 
'[  auf  diesem  Berge  befindlichen Fliiise  auffangt,  um  sie  in  danMeer 
SU  giesrcn. 

j.       Der  Gedanke  gefiel  dom  Alexander,   doch  war  er  über  den  Ort 
nicht  einig,  au  welcliem  er  die  Filanzstadt  anlegen  sollte;   er  bc- 
^'   hielt  aber  den  Kunstler  bei  sich  und  nahm  ihn  mit  nach  Aegypten. 
Iiier  bemerkte  Alexander  den  von  Natur  sichern  Hafen  mit  dem 
herrlichen  Stapel ,    sammt  doii    ü!)or  ^anz  Aegypten  verbreiteten 
Kornt'cldern  und  den  Yorthcilcn  des  Nilstromcs  und  hier  liess  er 
von  Dinocrates  Alexandria  anlegen.    Dieser  liün&tler  äuli  auch 
.  den  durch  Herostratus  Terbrannten  Tempel  der  Diana  su  Ephesua. 
;t  ..ivieder  erbaut  haben.   Auch  ersahlt  Plinius,  Dinocrates  habe  das 
1.  ;<ic%vülbe  des  Tempels,  welchen  Plolcmäus  Philadelphus  seiner  vcr- 
,  stprbencn  Gemahlin  Arsinoe  erbauen  lassen  wollte,  aus  Magnet* 
stoiu  zu  verfertigen  angelaufen,  dass  darunter  Arsinoc'ns  eiserne 
Statue  in  der  Luft  zu  schweoea  scheinen  möchte ;  allein  vor  Vol- 
lendung  des  Baues  sei  sowohl  der  König,  als  der  Baukünstler  ge- 
storben, und  zwar  in  hohem  Alter,  wenn  er  den  Tempel  der  Diana  zu 
Ephesus  wieder  auibautc,  was  Strabo  wiilerlegt.    Der  Bau  begann 
sn  Anfing  der  Regiemng  Alesander's,  und  Ptolomaus  soll  77Jahra 
nach  defli  Ablaben  Alexaudcr*s  gestorben  seyn.   Nach  Pliniaiitaxb 
DiBocnitM  259     Ch*  mit  Ftolomäns  in  demselben  Jahre. 

DuiOIIien6S|  nach  einer  verdorbenen  Lesart  auch  Dinomedes,  Dt- 
Bodes,  DÜMmodee  und  Diranclei  genannt,  ein  Bildhauer,  der  mit 
Naucydes,  dem  jüngern  Canachu?;  und  mit  Patrolvlos  um  Ol.  95 
blühte.  Dieser  Künstler  verfertigte  nach  Pliniiis  ei  nun  Prutesilaus 
und  den  Ringer  Pythodemus,  und  Tansanias  erwahut  seiner  Jo  und 
der  GalUsto  in  der  Burg  zu  Athen.  Von  seiner  Hand  hatte  man 
auch  eine  Statue  der  Besautis ,  der  Königin  der  Faeonier,  wie  Ta- 
tian  versichert.  In  Böckh's  Corp.  insc.  l.  Nro.  470  ist  eine  In- 
schrift, die  au  irgend  oiaer  Basis  gestanden  haben  muss.  i>ie 
lautet: 

MHTPOTIMOSANEeHHEOHeE  {y) 
jiElHOMENHSEnomSEW, 

DuiUenhofcr^  Leonhard ^  Architekt,  der  um  löa?  in  Dieu&ten 
des  Fürstbischofes  Lothar  Frans  von  Sohönbom  war«    £r^  nennt 

sich  daher  Chur-Maintz-  und  Bamb.  Architectus.  Juch  h£k  ihn  für 
xlen  Baumeister  der  fürstl.  Residenz  auf  dem  Petcrsberi^c  zu  Bam- 
berg, wovon  die  zwei  an  den  Dom^latz  graiizruden  ra(,-adc«  von 
170^  —  7  errichtet  wiurdeu.  und  lür  jenen  der  lürclio  zu  Bau/.  ITIQ* 
Noch  mllen  von  ilun  faarcnllraB  dM  gräflieh  Öchönbon&*e6he  Schlott 
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zu  Weiscn»tcin  hei  rommersrelden ,  <lai  Ixiüstcrgebäude  auf  dem 
MiclielÄbergc  und  einige  Privatliauser. 

Ein  Johann  Heinrich  DinUenhofcr ,  vielleicht  der  Sohn  dieses 
Künstlers,  >vdr  utn  1733  ehcnt'alls  Architekt  und  Stadtrath  zu  Bam- 
berg. Auch  dieser  s<ill  daselbst  einige  Gebäude  angegeben  oder 
errichtet  haben:  die  hintern  Flügel  der  DiHniniUaner-  und  Car- 
nielitenblöster ,  das  Ilaiis  des  Kaui'manus  Kibuudet ,  den  Langhci- 
nier  Hof  u.  s.  w. 

S.  Jäch's  Pantheon  und  auch  C.  Ph.  Dicussart  über  Dintzenho- 
fer's  Herausgabe  seines  Thealrum  arcliitecturac. 

DillZCnhofer,  Kilian  Ignaz,  Biihmcns  {jrösster  ArthitcUt,  Tfurde 

1690  zu  Prag  geboren.  Jsuchdcm  er  bereits  Univcrsilülssludiea  go- 
macht  hatte,  fing  er  an,  sicli  mit  den  Anfangsgründen  der  Arclii- 
tcktur  behanut  zu  niaciicn,  uud  sich  in  diesem  Fache  auszubilden 
gab  ihm  sein  Vater  (lolegenheit,  der  damals  gerade  die  Magdalc- 
ncnhirdie  auf  der  lileinscite  der  Stadt  Prag  baute  und  sich  im 
Sliflc  ßrzewunw  und  mit  der  dortigen  Kirche  beschäftigte.  So 
durch  den  väterlichen  Unterricht  vornereitet,  arbeitete  er  in  Wien 
mit  vielem  Beifalle  unter  mehreren  berühmten  Haumeistern  und 
eben  war  er  im  Begriffe  nach  Italien  zu  reisen,  als  ihn  der  1722 
erfolgte  Tod  seines  Vaters  nach  Prag  rief.  Jetzt  setzte  ihn  eine 
beträchtliche  Erbschaft  in  den  Stand  nicht  nur  Venedig ,  Mailand , 
Florenz,  Horn  und  Neapel  zu  sehen,  sundern  auch  Frankreich  und 
England  zu  bereisen,  wo  er  überall  die  vorzüglichsten  Mcister- 
Nverke  studierte  uud  Zeichnungen  von  denselben  entwarf.  Nach  sei- 
ner Rückkehr  ins  Vaterland  l\ündigle  or  sich  in  Prag  durch  den 
Bau  des  Hauses  im  Zwerggarten  als  erfahrner  Künstler  nn  und 
hierauf  führte  er  mehrere  grossere  Gebäude  auf,  die  ihm  einen 
chrenTullcu  Namen  machten.  Diese  sind:  zu  Prag  das  Lrsuliner- 
Kloster  uud  die  Kirche  auf  dem  Hradschin;  die  Abtei  des  Beue- 
diclinerklostrrs  bei  St.  Nicolaus  sammt  Kirche;  der  hintere  Theil 
der  Kirche  des  heil.  Nicolaus  auf  der  Kleinseite,  welche  vormals 
dcu  Jesuiten  gehörte;  das  Au^ustinerkloster  bei  St. Catharina  sammt 
Kirche;  die  Kirche  und  das  Kloster  der  Elisabetlüneriunen  in  der 
Neustadt,  das  ehemalige  Cülestincr  -  Nonnenkloster  und  die  Kir- 
che des  iieil.  Johann  von  Nepomuk  in  der  Neustadt;  das  gräflich 
Nustiz'sche  Haus  auf  dem  Markte,  beide  von  A.  Buragho  ausge- 
baut; die  Kirche  zuKladrau,  im  gothischeu  Gescbmacke  ;  die  Pfarr- 
kirche der  Fireuzherren  in  Carlsbad ;  die  Marienkirche  in  Nitzkovr, 
welche  er  selbst  für  sein  bestes  Gebäude  hielt;  die  Jesuitcukirche 
zu  Klattau;  die  St.  Clemenskirchc  zu  Wodolka;  das  Kloster  und 
die  Kirche  des  Bencdiktinerurdeus  zu  Brzewuow. 
Diuzenliofcr  starb  1752« 

Diocles,  ein  alter  Gemmenschneider,  dessen  Bracci  H.  285  erwälint. 
hl  der  k.  preussisclien  Gemmensammlung  ist  das  Brustbild  eines 
jugendlichen  Satyrs  mit  der  Nebris  über  der  Schulter  und  dem  Na- 
men: JlOIi.lEOl^.    (Ein  Werk  des  üiocles.) 

Diodoti)  i'railZ^  Kunstliebhaber  und  Kupferstecher  zu  Genf  um 
l677.  Er  ätzte  einige  (jetzt  seltene)  Aussichten  von  Genf  und 
Bildnisse  seiner  Mitbürger.  Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit 
Heinecke's  Diodati ,  der  1701  Bildnisse  von  Aerzten  gestochen,  uud 
Walpole  nennt  ihn  wohl  irrig  Deodalc.  Dieser  letztere  ätzte  da» 
Bildniss  Theodor  Maderna's,  des  Arztes  Heinrich  IV. 

DiodatllS.    S.  Deodatus. 


I 


418  Diodorufi«  —  Diogneiui. 

Diod  orus  f  ein  berulirattr  alter  GuUlschmiud,  der  in  ffetricbener  Ar- 
beil sehr  geschickt  war.  Flato  (Auiholug.  Plauad.  lY.  12«  240)  er- 
wihtit  Ton  ihm  eines  silbernen  Saiyrus. 

Ein  Maler  dieses  Nameus  malte  den  MenodoUu,  aber  so  tdileciht» 
da  SS  er  verlacht  wurdf.  (Antholog.  Gr.  PalaL  XL  213  und  Sillic 
CaL  art) 

DiodotUS^  ein  Bildhauer,  dem  von  Einigaa  dt«  Nemetif  Rhamnuna 

des  Agoracritns  xngeechrieben  wird. 

Ein  nilJhauer  von  Nicomedia,  der  Sdlin  dcsBoethus,  fertigte  mit 
•einem  Bruder  Menodotus  einen  Herkules.  Sillig  Cat,  artiL 

Diogenes,  ein  nicht  unrühmlicher  Maler»  dar  am  Hofe  des  Dema- 
triu»  Poliocrcles  um  01.08  lebto.  Plinius  orwälmt  eines  Bildhauerf 
dieses  Namens,  der  um  50  A.  C.  von  Athen  nach  Uum  kam. 

Er  verzierte  hier  das  Pantheon  des  Agrippa  und  fertigte  neben 
andern  die  Car3fatiden,  die  aber  wegen  der  Hohe  derSlaUting  nidkt 
nach  ihrer  Kunst  gewürdigt  werden  konnten. 

Diogg ,  Fdix  Maria,  ein  trefflicher  Portraitmaler  tob  Ursem  im 

Canton  Uri,  ein  Künetler,  der  seinem  glühenden  und  selbst  kräf- 
tigen <innins  alles  r.u  verdanken  hatte.  Er  fing  pclion  im  sieben- 
ten Jaiirc  an,  Crucifixe  und  Heilige  ru  schnilton ,  Bilderchen  in 
kalliulischcn  üircheu  zu  zeichnen  uud  selbst  Felsen  und  Bäume 
mit  Rothstein  sn  copiren.   Spater  bemalte  er  Glasscheiben,  die  in' 

I'ener  Gegend  ihre  Liebhaber  fanden,  und  endlich  fand  der  Bauern- 
inabe  an  dem  Abte  des  Klosters  Disentis  einen  GTinner,  der  ihn  der 
Malerschulc  zu  Besan^on  empfahl»  vru  damals  Wursch  die  Leitung 
hatte.  Uier  wählte  er  das  Portraitifach  als  liauptstudium  und  hatte 
'  es  hierin  in  Tier  Jahren  bereits  zu  der  Höhe  seinea  Meisters  ge- 
bracht. Er  besuchte  nun  Rom,  um  durch  Betrachtung  der  classi- 
sehen  Meisterwerke  seine  Kunst  weiter  zu  rördern,  verzweifelte  aber 
anfangs  bei  dem  Aublickc  jeuer  Kunstperlen  an  seiner  eigenen 
Kraft ,  die  er  snletst  durdi  su  grot se  Anstrengung  auch  ftst  er- 
achöpfte. 

Das  Heimweh  zog  ihn  jczt  ins  Vaterland  znrück,  reich  ausge- 
stattet als  Künstler,  der  geschicktesten  einer  seiner  Laudsleute. 
Zuerst  kam  er  nach  llapperschwil ,  wo  man  ihm  das  Bürgerrecht 
ertheilte,  tob  da  nach  ZBrich  und  snletst  nach  Bern ,  wo  er  Bock 
vm  i8l2  seine  Kunst  übte. 

Diogg  fertigte  eine  bedeutende  Anzahl  Bildnisse  ,  %vie  jenes  des 
Doctors  H.  K.  Hirrcl  zu  Zürich  zweimal,  in  verschiedenem  üe- 
müthszustande ;  jenes  von  Sinncr  zu  Aarberg;  des  Canonicus  Nü- 
acheler  sn  Zürich ;  Torcngltch'  aber  rühmte  man  dieienigen  der  bei- 
den Söhne  def  1798  ermordeten  Generals  Ton  Erlach,  so  wie  nickt 
minder  die  meistethafic  Abbildung  des  sogenannten  Uirzenbensena 
Eschbachtr,  eines  berühmten  Jagers. 

Aus  Diogg*s  Bildern  spricht  reine,  ungcschmückte  Wahrheit  ia 
Form  nad  rarbe ,  getrene  Auffassung  des  individuellen  Characters 
und  eine  kräftige  lebeuswaime  Farbe.  Matthisstm  nennt  ihn  den 
IVIaler  des  liebhch  Teischmolsanea  und  des  markig  krailvoUen  Co- 
lon ts. 

Im  Jahr  1792  ersdiitn  zu  Zürick  eine  Schrift:  Ueber  Diogg  de» 
Maler,  ein  Zögling  der  Natur,  tob  H.  K.  Uirsel. 

Oioffnetus,  ein  Architekt  oder  vielmeiir  Mccbanikus ,  der  den  Rho*> 
Sem  während  der  fielagerang  des  JDemetrtns  FoUoicetek  beistand« 
&  iCallias.  ^ 
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Di#aigi,  MariaiuL     lUoBTiiii«.  4M 

Ein  anderer  Ij^jwrtwr  diHei  NaaMiit  qHtfflilltit»  «l  ^lU»  iba 

Fliilosuphen  Antonmui  in  def  KiUMt» 

DlOnigi^  Mariana,  eoborne  Candidi,  eine  berühmt»  Dame  inRom» 

die  sich  sowohl  in  der  Malerei,  als  in  der  Musik  auszeichnete,  und 
auch  in  den  Wissenschatten  sehr  erfahren  war.  Sic  lernte  die  Land- 
sdiatUmalerei  bei  C.  Labruzzi  und  erlangte  durdi  ihre  Tem|)era- 
bildet  toldien  Ruf,  das«  sie  selbst  die  AKademie  von  St  Lnoa  su 
Rom,  so  wie  jene  von  Bologna,  Pisa,  Philadelphia  u.  a.  unter  die 
Zahl  ihrer  IMilglletler  aulnohmen.  Sie  heirathete  ilen  Advokaten 
Dionigi ,  dessen  Haus  von  dieser  Zeit  an  der  Saiumelplatz  ausge- 
zeichneter Männer  war.  Man  sah  da  Visconti,  Dagincourt,  den 
Cardinal  Bnlune  n.  w.  Dioni^  starb  l826  in  vorgerückten 
Alte«,  •    •  .  : 

DlonysicleSy  Bildhauer 'von  Milet,  machte  die  Statue  de»  Tenedius» 
' .  der  zu  Oljihpia  im  M|innerlaunpfe  gesiegt  halte»  wie  Pauianiai 
'  \ersicherL  *        .       *  * 

DionysidoroS y  Büdbauer  und  Goldschmied,  ein  Schüler  des  Co^ 

tias ,  ist  durch  Keines  seiner  Werbe  berühmt.    Er  lebte  um  Ol.  QO» 
Ein  Makr  diesns  JMaatena  war  ans  Coiopbqn-»  dessen  ?lini«i  n*  ^ 

wähnt. 

Einiirc  Handschriften  nennen  diese  zwei  Künstler  DionysodQruf. 

Sillig  ?al.  an.  '   '  * 

Dionysius,  Hlldhauer  aus  Argot;,  dessen  Lehrer  unbekannt  ist;  seine 
'  und  des  üUucus  Zeit  aber  wird  durch  Suiicythus  bestimmt,  derein 
Anhänger  des  Aiiasikae,  des  Tjnaauia  von  Hhaginm  utod  nach 
deü^n  Tod  Ol.  76>  !•   Vormünder  teiner  Rinder  war»  worauf  er 
sich  nach  Tegea  rnrückzo(^.    Dionysius   und  Glaucus  verfertigten 
•die  Weihgesclienke ,  welche  Suiicythus  eines  Gelübdes  we<jen  für 
die  Wiedcrliersteilung  seines  Uranken  Öohoes  zu   Olympia  auf- 
stellte.' Von  OlanchM  efndiidie  c^röseeren,  die  Ueineien  vonOinny- 
7  -sins:  die  Pvoser|iitta> 'Vnmikv  Oanymedt  Diana,  Homer  und  Hn- 
•■'   8it)d ,  Apsculep  und  Hygen.    Auch  sah  man  den  liampi  —  A^on  — 
'-^■p^rsonifizirt,  die  hleigcfrichte  (haltercs)  in  den  Händen  haltend, 
und  dann  Bacchus,  Orpheus  und  Jupiter.    Anikre  Werke,  die 
'  Sifeiejihnii-welhle,  hmie  Nero  weggenommeaht'  i 

Von  Dionysius  sah  man  in  Olympia  ferner  eines  der  beiden 
'     Fferd^  mit  ihren  Führern ,  welche  Phonnis  aus  Maanalus  weihte» 
'  der  Zeitgenosse  des  Gelou  u^d  Uiero  von  Syracu*.    '•.->■    •  . 
Hirt  Gesch.  der  Kunst  bei  den  Alten  S.  f  lo.     '■         -  •  .1 
-t  t     siii  anderer  BildhnMr  dieses  Namens  fertigte  die  Bildsütile  der 
Jnno,  die  nachher  zu  Rom  in  der  Halle  der  Octavia  aufgestellt 
wurde.    Dieser  Dionysiüs  muss  später  gelebt  haben,  als  der  obige, 
'  denn  zur  Zeit  jenes  Künstlers  war  die  Kunst,  den  Marmor  zu  be- 
'  aiMien/  noeh- nicht  so  weift  vorgernfliit«  daea  Omenmvß,  in  «dem 
von  ihm  ce weihton  Tempel  eine  otBüan  4tta -.^ner  2eit  aii%jegollt 
hütte.  Sifiig  Oatrart.  .» 

Dionysius ,  ein  INIaler  von  Colophon»  der  nach  Aellan  jn  Polyg^o^e 
Manier  kleinere  Figuren  nachahmte,  aber  hierin  zu  iuigstlicK  ver- 
fuhr» wasiihm  Plutarch  zum  Vorwurfe  machte.  Dionysius  scbeiut  also 
'  Polygoofs  Zeitgenosse  genesen  zu  6p\n,  und  somit  um  Ol.  ÖO.ge- 
««bettet  xtt  iMben.  Auth  Arbtotelet  (Po^t  C.  2)  verbindet  beidn 
•    Künstler  nno-sagt,  dass  Dionysius  den  Menschen  ähnlicher,  wenn 
...  'jinch  nicht  so  edel  dargestellt  habe,  als  Polygnot    O.  Müller,  Ar- 
«häologie  6.  )Ai  neue  Aufl.,  glaubt  daher ,  d«M  Dionysius  v»ohl 
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^   4t4  DICNiysittf.  ~  Dioscuhdes. 

MynMft  Mi dmckmlle  md  zieiliche  ISeiCftimiie«  flkht  det- 
tea  GrossartigKeit  und  Freiheit  erreicht  hebe.   Den  Fratcm  ttemt 

Aristotele»  bei  dieser  G<»1egPiiheit  c^etnoiti. 

'tn  einem  Frai;meiite  des  Siinonidcs  (Anthol.  Palat.  IX.  758)  ^ird 
Von'ihm  gesagt,  dass  er  mit  Cimon  von  Cleonae  den  Flügel  eines 
Tempels  gemalt  habe,  und  so  musste  denn  auch  Cimon  ein  Zeit« 
genösse  dos  Polygnot  seyn,  wogegen  aber  «eine  liohtre  Kunstfer- 
tighoit  streilcL  IVIeyer  (Gechichlc  der  K.  196)  set/l  den  Diftnysiii« 
in^dic  Zeit  Alexander'»  des  Grossen,  allein  seine  Grunde  ruhen  auf 
Keiner  sichern  Basis. .  Zur  Zeit  jenes  Eroberers  trat  die  Kunst  in 
ihrer  BHtdie,  welche  dem  Dionysius  sa  brechen  nicht  Yergonnt 
war. 

Dionysius  9  ein  Maler,  der  su  Rom  in  der  Zeit  Cisai^s,  in  der  Nach« 
blütbe  Ätr  Malerei  lebte.  Er  malte  nur  Portraite  und  daher  er- 
hielt er  den  Beinamen  j4vS'pid:toypacpo<.  Zu  seiner  5!leit  lebte  aucli 
der  ßildnissmaler  Lala  vnn  Cyzicos.  Uebcrhaupt  war  xu  jener  Zeit 
in  Rom  die  Portrai tmalerei  beliebt. 

Dionysodoros^  S.  Dionysidorus. 

«DkyphBIieS^  wird  von  R.  Rodlette  (lettre  a  M.  le  duc  de  Iiuynes) 
unter  die  Stempelschneider  Grosagriecheolands  gezahlt. 

Dfoscund^S  9  nwiShnlich  Diosoorides  genannt  und  geschrieben»  ein 

berühmter  Edelsteinschneider,  der  unter  Augustus  zu  Rom  lebte 
"1    und  den  Plinius  unter  den  grössten  Meistern  dieses  Faches  nennt. 
Wir  konneu  noch  )et2t  aus  einer  beträchtlichen  Aniabl  von  ihm 
geschnittener  Steine  seine  Kunst  ermessen.    Alan  nennt  yon  ihm 
V  •  15  Gemnm ,  die  mit  seinem  Namen :  JIÜ^ÜO^FUOT  bez^ich- 
I.    net  sind.    Es  ist  daher  die  Lesart  Diosoorides  nicht   die  richtige. 
Der  Name  des  Künstlers,  der  hier  iu  den  vSloinen  eingegraben  ist, 
entscheidet  jedoch  nicht  die  Uriginaiiliit  derselben  und  es  düi;i  ten 

-  -n  nicht  nlle  to«  ifam  beilrührett.    Sdo*  Werbe  sind  von  Iboebster 

Schimheit,  die  Köpfe  Tnll  ibnsdruch  und  Leben  atbmend.  £inlgc 

-  •  sind  in  Bracci  Monumenta  de  anti({uis  tcalptoribus  II.  tav.  67  n. 
i  abgebildet  und  auch,  bei  ^tasch  Picrres  gsar.  «ind  solche  ia^Ku- 
'    pier  gestochen,  i     .*  •     «  • 

In  der  Sammluf  .Maiismi  wa  Rom  mt  ein  'AmtfkjU  mit  ^em 
•    Kopf  des  Augustus  und  dorn  Naoien   des  Künstlers,   ein  schöner 
Stein,  dessen  Aechthcit  aber  doch  nicht  bestHtliget  ist.  Abgebildet 
im  Tresor  deNumismatifiue  etGlypti(|ueetc. .  J«iHiographie  Ues.iian« 
pereurs  rumains.  . 
lä  4ep  SaibmkM  «le»  Primen  vom  Pioabfini»  ist  das  Bildniss  Au- 
^    IfUta*  aof ■  eistfm  Sardontx  von  2  Lagen,  aber  fragmentirU  Diese 
schöne  Gemme,  die  für  ein  achtes  Werk  des  Dioscurides  gehalten 
wird,  besass  im  vcrwichenen  Jahrhundert  der  Cardinal  ßuoncom- 
pagni ,  dessen  ganze  Saäunlungen  in  den  Besim  des  Printen  von 
flrWillliiH  bam.  Der  Cardinal  fand^dentCameo  in  der  Werkstätte 
'        eines  Edelsteinschneiders,  der  ihn  wegen  der  Schönheit  des  Stoffes 
vernichtete,  und  dessen  Gegenstand  aufs  Nene  cn  Camce  darstcUeu, 
wollte.     Der  Cardinal  rettete  dieses  köstliche  Stuck  vom  Unter- 
gange  ,  aber  lefder  Ut  Ait  f&ifts  dti  Kopl^  cerstSrt    Dieeee  soll 
oair  einzige  Portrait  en  camce  seyn;  welches  DitfatfU^ideS  fertigte;, 
vier  andere  Bildnisse  des  AugxtstUS,  des  Macenas  und  Julius  Ca- 
sars sind  Intaglios.  Eine»  solchen  VörtrefOichen  Bildnisses  bediente 
sich  Augustus  als  Siegel  und  auch  seine  Nathlolger  gehraocbtea 

,  tt  sa  dMm  ZWedte.  *  Dc^^entamtt'CMieo  %t  im  TMMr  4*>Nis- 
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mismatiqxic  et  Glyptique  etc.  Iconographlc  des  emporeum  romains 
nl)gebildet. 

In  die  Snmiidunq  RIaca's  kam  die  Büste  des  Julius  Cäsar  mit  dem 
Lorbeerkränze,  ein  Onvx  mit  dem  Namen  xJlOHHOPIJO^^  statt 
^I02:iU)rJ*I^OT.  Dieser  Name  ist  wahrscheinlich  später  auf  dem 
Steine  eingegraben  worden.  Abgcb.  im  Tresor  de  Num.  Iconogr. 
rom.  pl.  2.  Nro.  10.  Der  Name  dos  üioscurides  wurde  öiter  falsch- 
lich auf  Edelsteine  gesetzt,  wie  diese»  mit  dem  beriihmten  Ame- 
thyst der  Fall  ist,  der  den  wandelnden  Herkules  vorstellt.  Indes- 
sen könnte  das  eine  «>der  das  andere  dieser  Werke,  nach  Verhiill- 
niss  der  Arbeit,  dennoch  diesem  Ilünstler  angehören  und  sein  Na- 
me dürHe  von  andern  in  grösseren  Charakteren,  als  Dioscurides  es 
zu  thun  gewöhnt  war,  gerade  als  Beweis  seines  wirklichen  künst- 
lerischen Eigenthums  gesetzt  worden  scyn,  weil  dieses  Dioscurides  zu 
thun  unterliess. 

Das  Bildniss  des  Maecenas  in  .\methyst,  im  französischen  Mu- 
seum abgebildet  beiStosrh  pl.27,  i"  den  Conimontariis  de  ant.  scalpt. 
von  Bracci  II.  tav.  5p ,  in  Visconti's  Iconographie  pl.  XIII.  Nro.  5, 
Tresor  de  Numismatiquc  (Iconogr.  rom.)  pl.  -\  Nro.  106.) 

Der  ebenfalls  in  Amethyst  geschniltcue  Kopf  des  Demo.^lhenes 
im  Museum  des  l'rinzea  von  Piombino.  Diese  trcfTIiche  Gcmmo 
wird  von  Winckelmann  Monument,  antich.  inedit.  p.  XCI.  loö  und 
von  Bracci  IVIemorie  degli  Incisorl  II.  tab.  69  als  das  Bildniss  ei- 
nes Unbekannten  edirt  und  beide  nennen  den  Stein  irrig  einen 
Carncol. 

Merkur  den  Kopf  eines  Widders  auf  einem  Discus  tragend.  Car- 
ncol ,  in  England,  bei  Bracci  II.  i>l.  6-)* 

Ein  anderer  Merkur,  kurz  bekleidet  von  vorn  gestellt.  Carneol. 
In  Englanil,  bei  Bracci  II.  pl.  65* 

Im  k.  Cabinct  der  Medaillen  im  Haag  ist  ein  sehr  schöner  Car- 
neol,  welcher  den  Raub  des  Palladiums  ilurch  Diomedes  vorstellt, 
mit  dem  Namen  J102.'hOTn^OTf  der  vielleicht  von  neuer  Hand 
eingegraben  ist.  * 

In  demselben  Cabinetc  ist  auch  ein  Camce  mit  dem  Kopfe  der 
liivia,  von  schöner  und  correkler-  Arbeit,  wesswegeu  M.  Junge 
das  Werk  dem  Dioscurides  zuschreiben  zu  müssen  glaubte.  Das 
erslere  dieser  beiden  letzten  Werke  ist  abgebildet  bei  Bracci  II. 
tab.  61.  und  in  Winckclmann's  Werken,  hcraufgcjgebcn  von  Meyer 
und  Schulze  VIII.  sub.  B.  Nach  einer  Angabe  in  diesem  Werke 
sollte  der  Stein  sich  in  England  befinden. 

Bei  Bracci  sind  noch  als  Werke  des  Dioscurides  (jedoch  zweifei-^ 
haft)  gegeben  und  abgebildet. 

Perseus  mit  dem  Schilde  auf  dem  Panzer  aus  dem  Haute  Farnese 
pl.  60.  ' 

Jupiter  Serapis,  aus  dem  Musce  Caylus,  pl.  62. 

Isis,  aus  dem  Museum  des  Herzogs  von  Bracciani ,  pl.  63. 

Herkules,  der  den  Cerberus  bindet,  aus  dem  Schatze  dos  Königs 
von  Preussen  ,  pl.  66. 

Diese  Gemme  ist  auch  in  Th.  Worlidges  antique  Gems  abge- 
bildet. 

Ein  Gigante  aus  dem  Museum  Zanelti,  pl.  ö?« 

Der  liegende  Hermnphroditc,  aus  demselben  Museum,  pl.  68. 

Man  weiss  nicht,  wann  Dioscurides  starb,  doch  hat  ihn  Augu- 
stus  wahrscheinlich  lange  überlebt,  denn  die  Bildnisse  des  Künst- 
lers stellen  den  Kaiser  alle  in  jungen  Jahren  dar,  einmal  mit  ei- 
nem Ansatz  von  Bart,  was  nach  Winckelmann  auf  die  Zeit  der 
Niederlage  der  Legionen  des  Varus  in  Deutschland  deuten  könnte, 
weil  wir  wissen,  dass  Auguslus  au»  Bctrübniss  über  diesen  Verlust 


Alf       Dioicttride^  —  jQiotisalvi  oder  Dioü  Salvi.  ' 

den  ßart  vrachsen  li^»».    Diem  Ut  der  Stein  de»  Ilautes  Matsini. 
Auch  den  Macenai  scheint  er  und  tein  Zeitgenos^  Solon  nehr 
.alft  eimnal  abgebildet  zu  haben.    Visconti  (IcouofOiiphie  rom.  II. 
r      290)  behauptet,  das»  die  kahlen  Küpt'e  ein^s  Alten,  mit  dem  Na- 
,      Ipen  dioscr  boidon  Künstler,  die  Züge  de»  IVIüceiias  darstellen. 

StaaLsralh  Uohler  hat  über  Diosc.urides  und  ^oiun  «ine  Abhand- 
lung geschrieben.  t'-"  u- 


DioSCUridcs,  ciu  Mosaicist  von  Samos,  von  welchem  man  um  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  unter  den  Trümi|iern  Pompe ji's  zwei 
•chbne  Gemälde  Tand.  Dat  eine  stellt  drei  weiblicbe  Figuren  vor« 
^reiche  comischc  Masken  yor  dem  Gesichte  haben  und  aul  Instru- 
mentcn  spielen,  nebst  einen»  Ixindc;  das  zweite  zeigt  cbcnlalls  drei 
weibliche  Figuren  mit  humischcn  Larven  vor  dem  Gesichte,  nebst 

'  '   einem  Knaben  ohne  Larve.'    Die  ausführlichere  Beschreibung  S. 

.Wincbelmann's  Werke  von  H.  Meyer  M.  296.  Da»  ersterc,  im 
!'  Musco  borbon.  IV.  54  stellt  nach  O.  Müller  Arch.  S.  6"6  neue 
Auflag«,  tanzende  (Chinesen  ähnliche)  Galli  vor,  kleine  Cymbalou 
und  l'ympancn  schlagend.    Die  Inschrilt  dieser  Werke  nennt  den 

Diotisalvl  oder  Dictisalvi,  Miniaturmaler  zu  Siena,  ein  Zeitge- 
}     npsse  Duccio's.    Seiner  fand   Runloklr  •  Ital.  Forsch.  II.  25.  25., 
'  hn"]Ü^i^'  der  Stadt  wegen  der'  Beniatung  der  Bücher  des  Käm- 
*     merlings  ermahnt,  in  Zahlungen  von  1259.  Ö7.  69.     Eines  dieser 
Gemältlc  auf  einer  hölzernen  Tatel  befindet  sich  in  der  Galleric 
der  sienesischen  Kunstakademie.    Es  stellt,  wie  aus  der  üeischrift 
SU  ersehen,  das  Bildniss  des  derxeiti|^li  KSamerlings  Ranerio  dl 
-ljiolkardi»''PagIiare*i  VHt,  dessen  Hupf  schon  einige  Bildnissähnlich- 
keit xeii^t  und  in  Ansehung  der  Zeit  tür  lebendig  und  austlrncks- 
voll  gellen  darf!    Das  Gewand  ist  nur  durch  Umrisse  und  leichte 
'    Schraffirungen  angedeutet,    liu  Jahre  1201  sollte  er  an  der  Wie- 
derherhentelloni^'M  Fmuenbildes  im  dlfieiitii<iMB  PallMle  Theil 
ndunen. 

'      In  der  aknderaijtchen  Sammhing  witd  ihm  noch  eine  Madonna 
■     mit  dem  liindc  und  vier  Evangelisten  zugeschrieben.    Dieses  Bild 
ist  im  trockensten  byzantinischen  Styl  ausgeführt  utfd  nfeht  *mifc 
t)iiMib'r  Arb«iMa  stt  dergleichen.   In  Agli  ^6erVi  della  Madonna 
tu  Siena  ist  ^ti  altes  BlUdoniiMiliMd  tb»  12dl    ^  ihm  «Ige- 

iidret.      '  ■      • . 

IKitlMln  odet  DioU  Salyi^  Architekt  das  I2ten  JahrhunderU, 

einer  der  wenigen  Männer,  welche  zur  Wiederbelebung  der  Kunst 
beitrugen.  Die  Geschichte  schwci^jt  von  seinem  Geburtsorte  ;  Va- 
»ari  kannte  ihu  nicht,  oder  überging  ihn  ireiwiliig,  nur  Tirabos- 
chi  zog  ihn  aus  seinem  DunkaL  Dat^lTeafiMser  der  Lettere  Sßnmm 
glaubt,  dass  Dioti  Salvi  aus  der  piaanischen  Familie  Petroni  stannnn 
*  .  und  dass  er  um  die  Mitte  des  nten  Jahrhunderts  das  Baltisterio 
»u  Pisa  gebaut  habe,  eines  der  scliönsten  Werke  )eues  und  -der 
fijigenden  Jalirhunderte.  Seiner  erwähnt. auch  Morona  in  derPitft 
illiuuata.  Boschetto's  stolse  Cathedrale  war  es ,  die  auf  die  Wie- 
darherstellnng  de»  guten  Qia4imackes  einen  wohlthätigen  Einfluss 
iU>te,  und  welche  die  Pisancr  zum  Bau  der  Taufkirclic  bestimmte, 
wozu  1152  oder  1155  der  Grundstein  gelegt  wurde,  wie  folgende 
•  Inschrift  au  einem  l'leilcr  besagt:   .  • 

M.  C  L.  MENSE  AUG.  FüNDATA  FUIT  HAEC  ICGUSEA. ' 

Anf  dem  ewtgegengeseUlen  Pfeiltfr  fteht  die  Inschrift:  ' 

DIüTI  SALVI  MAGISTER  SUJVS  OfERIS.  ' 


Diotti,  Giuseppe,  r-  Dipocnus  und  Scyllis«  417 


Eine  genaue  Beschreibung  dieses  merknürdif^en  Gcbüudei «  dat 

der  Ehrgeiz  der  Pisaiier  errichtete,  gibt  Quatrenicrc  Je  C^uiiicy  im 
Dictionuaire  hisL  d'Architecturc  uuler  Balistcre  und  auch  Murona 
verbreitet  sich  ausführlich  darüber.  Wir  bemerken  nur  noch«  dasi 
diese«  Batlisterio  mit  dem  Dome  und  dem  Campu  santo  dertclbcu 
Stadt,  und  die  Kirche  Santa  Maria  del  Fiore  zu  l'Morenz  zu  den' 
jenifi^en  Bauwerhcu  gehüreu  ,  in  wch'hen  die  moderne  Architektur 
den  Ucbcrgang  zum  reiueren  Geschmacke  erkennt,  und  dass  der 
Name  des  Diuti  Saivi  neben  jenen  des  Buschetto ,  Aruolt'o  dt  • 
Liapu  und  Giuvanni  Pisanu  genannt  werden  muss. 

Norder  beurtheilt  in  seinem  1850  erschienenen  Reisewerke:  Ja- 
nus  II.  26t)  dieses  Battisterium  strenge,  hr  sagt,  das  nicht  nach 
der  hergebrachten  alten  Weise  achteckige,  sondern  runde  Gebaucle 
sei  äusserlich  nach  oben  phantastisch  mit  guthischen  Thürinchen , 
Spitzen  und  Brustbildern  verziert,  und  es  gleiche  iu  seiner  Kup- 
pel einer  INIoschce.  Heillos  aber  sehe  die  trichterförmige,  in  Ge- 
stalt eines  abgestumpften  Kegels  sich  erhebende,  Haube  aus. 

DlOtti,  Ginseppe,  Historienmaler  und  Professor  an  der  Akade- 
mie der  Künste  zu  Bergamo,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  der  fii 
den  besten  seines  Landes  gehört,  denn  er  ruil  durch  seine  Coui- 
posilionen,  wie  durch  das  Colorit  den  Styl  der  grossen  itHlieni* 
sehen  Meister  /.iirück.  Im  Jahre  1823  malte  er  für  den  Grafen 
Mellcrio  zu  Mailand  ein  20  Fuss  breites  Genülde ,  mit  11  Figu- 
ren, welches  Leonardo  da  Vinci  vorstellt,  wie  er  Ludovicu  Sforza 
die  Skizze  seines  berühmten  Ahendniales  zeigt.  Der  Künstler  ent- 
wickelte in  diesem  Bilde  eine  grosse  technische  Fertigkeit.  Es  ist 
reich  an  scheinen  Formen  ,  anziehend  durch  die  Beleuchtung  und 
im  Colorite  wahr  und  natürlich.  Dennoch  lässt  es  den  Beschauer 
kalt,  eine  Schuld,  die  wohl  nur  in  dem  Momente  des  Gemäldes  zu 
suchen.  Ein  anderes  vortreffliches  Bild,  das  Diotti  1828  zur  Aus- 
stellung brachte,  stellt  Tobias  vor,  wie  er  sein  Gesicht  wieder 
erhalt. 

DiphiluSj  ein  alter  Gemraenschnelder ,  von  dem  man  eine  Gemme 
besitzt,  welcher  eine  Urne  mit  zwei  Masken  und  eine  Hegende 
Sphinx  eingegraben  ist.  Abgebildet  ist  sie  bei  Stosch  II.  ^go.  S. 
auch  Raspe  tab.  4o  Nro.  55 15» 

.Dipocnus  und  Scyllis  ,  zwei  alte  Künstler  aus  Kreta,  diep^wiih^- 

lieh  mit  einander  verbumlen  werden.  Sie  waren  Schüler  des  Da« 
dalus  (Düdalideu)  und  Brüder,  wie  Einige  glauben,  die  von  Pli* 
nius  zuerst  genannt  werden  unter  denjenigen  ,  welche  durch  Bear- 
beitung des  Marmors  Ruhin  erlangten.  Sio  lebten  um  Ol.  go  in 
einer  Zeit,  wo  Sappho  und  Alciius  blühten,  Solon  dem  Staate  von 
Athen  weise  Gesetze  ^ab,  und  wo  auch  die  bildende  Kunst 
mit  ungemeiner  Kraft  in  den  verschiedensten  Gegenden  Grie- 
chenlands sich  erhob.  Zu  dieser  Zeit  traten,  statt  des  einförmi- 
gen Wirkens  von  Geschlechtern,  kunstbegabto ,  von  ihrem  Talente 
zur  Kunst  getriebene  Individuen  in  grosser  Anzahl  hervor.  Dipoe- 
nus  und  Scyllis  gründeten  eine  neue  Epoche  und  bildeten  Schuler, 
die  in  Sparta  und  anderen  Orlen,  wie  die  Meister,  zahlreiche  Werke 
hinterliessen. 

Dipocnus  und  Scyllis  kamen  aus  Dädalus  Schule  noch  Sicyon, 
wo  sie  anfingen,  die  Bilder  von  Apollo,  Diana,  Herkules  und  Mi- 
nerva aus  parischem  Marmor  zu  verfertigen,  allein  beleidiget  von 
den  Sicyoniem  vcrliessen  sie.  wahrend  der  Arbeit,  die  Stadt  und 
zogen  zu  den  Aetoliern.  Jetzt  brachen  Hungersnoth  uUtl  Unfrurhtbaf* 

IS'aslcrs  Küfuller-Lex,  III.  Bd.  27 


4fS  Dirk,  Tlieodot  ete.  —  DiMrpoli,  (Hiyvaflm.DattistQ. 

k<»il  über  (In«;  F.and,  dieses  wnrd  nicht  eher  frei  von  der  I'lacje, 

bis  die  tn/.iirnlen  llililliaurr  durch  viele  Bitlen  und  gr»)sscn  I^ulin 
bewegt  wurden,  durch  Vollendung  der  liihUüulen  diu  Götter  zu 

TCriÖnllMI« 

■  Aucli  7u  Arfot  arbeiteten  die  Künstler.  Hier  sah  Man  vnn  ih- 
nen die  Dlosetiren  7.u  Pferde  nilt  Frauen  und  lÜndern  ,  seolis  lUld- 
•äulcn  aus  Khcniiulr. ,  an  den  Itosscn  Einiges  aus  Eltcubciu.  Diese 
Cultusbilder  waren  sicher  noch  in  der  alten,  wenn  auch  etwas  ver- 
besserten Form  gehalten.  Heiterstatoen  xeigen  schon  anf  «ine  in 
ibren  Mitteln  selir  ansgedchnta»  trenn  anch  nichl  fortgaiuclita 
Kuns^. 

Auf  dem  Wege  von  Corintii  nach  Argos  stand ,  nach  Fansanias» 
eine  Pallas  In  ihTem  Tempel ;  zu  Tiryns  wer  von  ihnen  em'Uar- 
kttlcs  ttnd  ntt  Mun>eliin  eine  Arteniis.  Die  Werke,  welche  sie  ver- 
fertigten ,  Nvnrcn  zalihiicli ,  denn  l'linius  san^t ,  And>rncia,  Argos, 
Cleone  seien  davon  ani;cliilll  i^cwcscn.  Sie  haben  sich  widirend  ih- 
res wandernden  Iiünsüoriobcns  waJirschcinlich  auch  einige  Zeit  in 
Xjacedämon  aufgehalten  und  dort  jene  Schule  gegründet,  die  meb- 
rerc  gute  Meister  bildete.  Wenii^stens  waren  unter  den  Schülern 
dieser  Meister  Doryclidcs,  Medoii«  Thcodes  und  Dontas  Laceda- 
monicr. 

Die  Lebenszeit  des  Dlpocnus  und  Scyllis  bestimmt  Plinius  deut- 
lidi»  wenn  er  sagt,  dass  sie  auf  Kreta  geboren  wurden,  nodi  un- 
ter der  Herrschaft  der  Mcdcr,  bevor  Cyrtis  seinen  pcrsisclien Thron 
«rundete.  Des  Cyrtis  AnHinge  fallen  aiif  Ol.  55-  2-  v.  Ch.  559. 
nTergl.  Tliicrsch  1. pochen  2lc  AuH.  S.  u.a.  0.  Müllers  Archiiu- 
logic ,  2te  Anfl.  S.  62.) 

Dirck  ,  Tcodor  ,    oder  Volkart  Coornhaert,  ein  Künstler, 

den  Ticozzi  im  Diziunariu  degli  urtisti  beibringt,  der  aber  kein 
Anderer  ist ,  als  Direk  (Theodor)  Volkart  CooMliaert ,  der  bei 
TioosKi  nbier-  Coombaert  nicht  sn  snchen  ist« 

Diriek  oder  Dirck,   Fieter^  ein  Malcr,  der  als  Schüler  M.  Mi- 
revelf s  ertiMnt'  iftrd.  Er  lebte  also  in  der  ersten  UäMIte  des  iTien 

Jahrhunderts; 

Es  lebte  auch  ein  Bildhauer  dieses  Namens  in  Btemen  und  zwar 

um  1574 ,  wie  Uffenbach  behauplett 

Diricksen,  Dirk,  Knprer«;t('(  lior  7.«  oder  von  Ilnniburi^.    Er  stach 
*   Porlrailc  ,  von  denen  einige  n\it  seinem  Namen,  aiulcre  mit  den  Ini- 
'  tialen  D.  D.  f.  und  D.  D.  11.  f.  bezeichnet  sind.    Mit  DirU  Dinh- 
ten  Hamb,  scalp.  bexeiehnet  ist  das  Bildnfsi  der  Herzogin  Maria 
'*    El.,  Geaablin  des  Hersogt  Friedridi  voll' IInlstain»6i»llorp,  ein 
'  ziemlich  grosses  Blatt. 

Diricksen  scheint  in  Dänemark  gelebt  zu  haben,  und  zwar  als 
^Zeitgenosse  A.  Haelweg's.  Er  war  vielleicht  der  Nachkumme  jenes 
Dynck,  dessen  Cliristiatt  IV.  von  Dänematk*  in  teinem  Tagebuch 
von  1618  (bei  Nyemp,  Magazin  etc.  Fierde  Bd.  S.  4oi)  erwähnt. 
Unter  dem  10.  März  steht:  „Gab  ich  dem  kleinen  DyricU»  Por- 
traitmaler,  200  Thaler  für  einige  Bildnisse»  weiche  in  Schweden 
er  gemacht**  *  .  i« 

Unser  Diricksen  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  MUB-Jahrhutiderts 
«ind  arbeitete  noch  i64T. 

Rumohr  etc.  (die  k.  liupferstichsanrailung  in  Copenbagen  S.  ö6) 
hebt  ihn  unter  Haelweg's  Zeitgenosten  hervor. 

Discepoli,  Giovanni  Battista,  Maler,  (genannt  Zopp  o  (der  Lah- 
me) di  Lugano»  erlernte  »eine  Uumt  bei  Camülo  riocaccini,  hielt 
*  ;     #  »•  •  • 


Uy  GoOgl 


I 
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.,   He\k  ab^r  in  der  Folge  nicht  muMhlicsslich  9n  dessen  Manier.  Er 
,.  ymr  nadi  I^inxi  II.  4^6,  einer  der  wahrsten,  stärUstcu»  saitigsieu 
„„«ColorUtcn  seiner  Zeit,  ein  getreuer  Nachahmer  der  Natur,  ab#r 
zum  Ideal  honntc  er  sich  nicht  erheben*     Iq  , |kll^Iand  sind  vci*' 
schicdenc  Bilder  von  ilira ,  besonders  in  S.  Carlo  eine  sehr  liuiist- 
.      reicjic  Vorstellung  des  I-'cgci'cucrs«    Vieles  ist  iu  Lugano   und  in 
'dkefsen  Gebiet.  CfraComo  nalt  niian  nach  Lanzi*s  Vcr^icherimg  das 
j      Gemälde  mit  der  heil.  Theresia,  in  ihrer  lürcho  für  eine» 
^    ,  Bilder  der  Stadt.    In  der  Gallerie  zu  iy|ai^|i|^[t^  'l|i4ivr\|l 
^ild  mit  der  Anbetung  der  Könige. 
.  ,    X>isccpoli  starb  löÖO  im  To&teu  Jahre.  ,  ^  .    ,  ^ 

INsegna,  IKacynth,  Maie^  zu  Bologna,  genanntSiboga,  eritt^chä* 
^1  '  Icr  Guido*s.   Dieses  Künstlers  und  eines  Angelo  Discgna  emähnt 

*'  '   Malvasia.    Der  erstcre  dicnlc  dem  Meistor  zum  Modelle,  wenn  er 
'  *..  trauernde    ^Vciber-    oder  liapu/.inerhöpf'e   malte;   lelzlcrer  lebte 
um  1577  und  dieser  ist  vielleicht  Uiacynth's  Vater.    Ein  Stuccatu- 
rer  Anton  Disegna.  mir^L.  Vacc^i^p's  dchttler.  Dtetferarbeitcfe  mit 
-      BdiCUI  SU  Neapel. 

IMtdailleur,  von  nelcham  man  «ine  Denk* 
■iinne«auf  den  FrMcn  rem  Nimwegen  i678  bat,  die  «bei  13iaot 
■'  (bist,  m^llique  II.809)  abgebildet  ist.   Bei  Höhler  VIII.  5>is  fm- 
7!      det  man  von  ihm  das  Brustbild  des  berüchtigten  Balthasar  Becher, 
'  und  in  der  Numism.  hut«  p.  231  ist  die  noi  gelcrtigle  ^sfltau« 
mmm  auf  Mtlcliiof  tm  HmBld  ^Muuit. 

DISt.    S.  Diesti 

'Distelbarth,  Friedrich,  königlicher  nofbildhauer  zu  Stuttgart 
und  Professor  an  der  Kunstschule,  wurde  um  1  "80  geboren.  Schon 
von  Jugend  an  sich  zur  liuust  gezogen  i'ülileud,  wählte  er  dicsolUo 
sum  Berufe  seines  Lebens.  Sein  Lelirer  wa  dtt  benibm.M!  Dai^i^ 
ecker  und  Distelbardi  einer  der  vurzüglick'stail  Schüler  dieses  Mei- 
sters. Kr  führte  mehrere  schöne  Wcrhe  au<? ,  unter  denen  die  llc- 
liefs  der  beiden  Frontuns  des  königlichen  Landhauses  Kosenstein 
bei  Stuttgart  die  umfangreichsten  sind. 

Die  Zeichnung  zu  diesen  Bndwerken  fertigte  Professor  Dietrich 
und  in  der  Ausführung  in  Stein  bewies  Distclbartb  sich  als  tüchti« 
gen  Meister.  Die  Darstellungen  sind  ans  der  griechischeil  Alyib« 
von  Ueiios  und  Artemis  Sclcue  genommen.    S.  Dietrich« 

_  •  • 

Distelbimik  S.  C.  van  Voglar.  •  i 

Disteli  f  Mnrtill  >  Zeichner  und  Maler  i  jnb«'iii  Olttn  iip  Ca^tfii 
'  Solodium  1802  >  «in  seltenes  Talent  rar  die  Carrikeinnnalerei« 

Zum  Staatsdienste  bestimmt  widmete  er  sich  in  Luzern  den  Stu- 
dien, fand  sich  aber  stets  mit  besonderer  Vorliebe  zur  Uuust  gc« 
xogen.  l^r  fertigte  Umrisse  und  Zeidmungen  und  batle  sic^  durch 
•int  Carricttur»  die  sich  auf  luaerner  Vcrhiutnisse  bezog  schon 
einigen  Buf  trflrorfen,  als  er  die  UniversiUt  Jena  bezog,  liier  fand 
er  in  einem  muntern  Leben  die  vieirältigste  Nahrung  und  Aufmun- 
terung und  SU  ging  nichts  Bedeutendes  iui  Studunteulebei^  oder  iu 
der  PuliüU  v^r,  o|ino  vou  ir||enja  einem  genialen  BintaB  dc^  jun« 
cen  KänsdfB»  bagleitat  und  ui  seinem  Ki^i^  bewundert  m  wer- 
den. Der  Congress  von  Verona  und  der  spauische  Feldiug  waren 
die  bcdoulcndsien.  Auf  diese  Weite  k^m  ^iij^iahlig  .  sein  3e« 
t   .r»ü  ifuuipr  «u^chr  /.xm  üewu«sUcyn.  . ,       ^   ^  . 
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Er  mochte  eifrige  Vorstudien,  die  sich  auf  seine  I.ieblnipshe- 
•chaltigung  bezogen,  zeichnete  nacl»  Präparaten,  nach  <Ut  Thier - 
und  Pflan/.onwplt ,  und  selbst  »ein  eigener  Körper  tliente  ihm  zum 
Studium  der  Verhältnisse.  Bald  wurden  seine  Hcmiiliun<^en  auch 
ausser  dem  Kreise  jüngerer  Genossen  und  der  Lnivcr«it;it  behannt 
und  mit  Auszeichnung  ancrKannt.  Kinmal  sollte  ein  Freund  l)i- 
•teli's  einsam  im  Carcer  die  langweiligen  Stunden  ziihlen,  allein 
letzterer  wussslc  sin  ihm  durch  seinen  Bcs\ich  zu  rerkürzcn  ,  und 
selbe  ztigleich  durch  Wandgemälde  zu  verewigen.  Er  zeichnete 
mit  dem  Dintcnriihrer  mit  treffendem  horaischen  Ausdruck  auf  der 
einen  Wand  den  Kaub  der  Sabinerinnen  in  halblcbcnsgrossen  Fi- 
ren ,  und  auf  die  andere  Marius  ;ntf  den  Trümmern  von  Cartliago 
mit  Schlafmütze  und  Thonpfeife  nachdenklich  silzend.  Diese  un- 
berufene Carcerverzicrung  kam  gleich  zur  ofilziellen  Knude ,  aber 
selbst  die  offiziellsten  Gesichter  gingen  jedesmal  in  Kurzem  in  die 
behaglichsten  rein  menschlichen  IVKenen  über.  Die  Geschichte 
drang  bis  nach  Weimar  selbst  zu  den  Ohren  des  Gr<iSfherzogs  und 
dieser  besah  bei  seinem  Besuche  in  Jena  die  Gemälde  und  gab  Be- 
fehl,  zu  deren  Erhaltung  das  Lokal  zu  schliessen. 

Später  besuchte  Distcli  München,  wo  er  mit  vielem  Beifalle  ein 
historisches  Gemälde  v»»n  grosserem  Umfange  zur  üffenlllchcu  Aus- 
stellung lieferte ,  besonders  aber  durch  die  vortrefflichen  Carrika- 
ren  zu  Frdhlicirs  Fabeln  sich  einen  Namen  machte.  In  den  mei- 
sten dieser  Darstellungen  herrsrhl  ein  echt  komisches  Ganze,  das 
•uf  deutliche  und  wirklich  künstlerische  Weise  zur  Anschauung 
gebracht  ist.  Alle  Charaktere  sind  durch  Menschen  mit  Thierge- 
sichtern gegeben  und  auf  eine  bewunderungswürdige  Weise  durch- 
geführt. Einige  seiner  Carrikturen  findet  man  auch  in  den  Alpen- 
rosen von  1852  und  daselbst  ebenfalls  eine  grossere  Compusition: 
Landenberg's  Urphede.  1Ö33  lieferte  er  zu  K.  Meycr's  charaklori- 
stischen  Thicrzeichnungcu  ein  Tilclkupfer. 

Dilhmarsen,  H.,  s.  Diitmer. 

Dilmar  oder  Dictmer,  Johann,  Fiupferstecher ,  der  in  den  Nie- 
derlanden um  1558  geb.  wurde  und  um  blühte.  M3nhat4\eine 
Nachrichten  über  seui  Leben,  nur  einige  Stiche  sprechen  von  ihm. 
Diese  sind  in  der  Weise  des  C.  Gort  ausgeführt,  aber  in  der  Zeich- 
nang  geringer,  als  jene  des  Letzteren.  Unter  seine  gesuchtesten 
Werke  geboren  : 

Christus  auf  den  Wolken  silzend,  von  Engeln  umgeben,  welche 
die  Passionswerkzeuge  halten. 

Die  Sinnbilder  der  vier  Evangelisten,  uach  Michael  Coxcie, 
1574  ,  gr.  fol. 

Ditmar  starb  zu  Antwerpen  l603* 

Dilmar^  H. ,  S.  Dittmer. 

Di ttenbcrger,  Johann  Gustar,  Historien  -  tmd  Portrai tmaler. 
wurde  zu  Neuenweg  im  Badischen  1799  geboren  und  lernte  zu 
Heidelberg  bei  Rottmann  und  Roux  die  Anfangsgründe  der  Kunst. 
Spater  (Iti2l)  ging  er  nach  München,  um  seine  Künstlerische  Bil- 
dung^ weiter  zu  verfolgen ;  hierauf  besuchte  er  in  Paris  das  Atelier 
des  Baron  Gros,  und  endlich  fand  er  Gelegenheit  in  Rom  sich  an 
den  Meisterwerken  der  Kunst  zu  weiden,  und  hier  hielt  er  sich 
um  1831  auf.  In  den  Bildern  dieses  Künstlers,  dem  unter  den 
Deutschen  eine  hohe  Stelle  gebührt,  zeigt  sich  ein  schönes  Kunst- 
▼ermbgen.  Sie  bestehen  in  Darstellungen  aus  der  heiligen  und 
profanen  Geschichte,  an  die  Weise  der  allen  deutschen  Meister 
■rixioerad,  doch  rein   in  Zeichnung  und  voll  Ausdruck  der  Seele. 


Dillcricli,  Paul.  —  Ditzingcr,  Ludtvig. 
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Ucbcr  mclircreu  tlcrfelbeii  schwebt  ein  Hauch  aichterischen  Gei- 
stos. In  der  llirthe  zu  hürzzelt  aul  der  Strasse  vnn  Freiburg 
nach  Hehl  slinl  drei  Gemiihle  von  scin<?r  llaml.  Der  heil.  Laurea- 
lius,  Scliul/.palron  der  Kirche,  einfach  und  schon  behandeil;  IVIli 
ria  nnt  dem  Jesuskinde,  ein  durch  Originalität  hi.chsl  anziehendes 
Bild  und  als  Ilaiiptallarbild  Christus  am  Oelberge.  Ditlenbergcr  «icllte 

t  u  Heiland  nicht  leidend  und  weinend  dar,  sondern  wie  er  nach  dem 

grossen  Werke,  das  er  vollbracht,  mit  leslem  Willen  und  gänzli- 
cher ICr^cbcuheit  die  Worte  spricht:  „Herr  nicht  mein  ,  sondern 
dein  Wille  geschehe."  Das  llerrlichfle  in  diesem  vortrefflichen 
Bilde  ist  der  Kopf  Christi,  dessen  Vugc  allein  das  ganze  Bild 
dominirt.    Wahrhaft  älfierisch  ist  die  En^elgruppe.     In  den  For- 

,  men  hat  der  Künstler  {je/.eigt,  dass  er  die  'Schimhcit  der  Antike 
erkannt,  llas  Grossarlige  tfcr  Zeichnung  und  die  Gewandtheit  in 
Darstellung  der  Gewandung  verdien<Mj  ebenfalls  alle  Anerkennung. 
Diese  drei  Bilder  wurden  auch  im  Kunslblatte  1031  eine»  öffentli- 
chen Lobes  gewürdigcl,  aber  noch  mehrere  andtM-c  Werke  dieses 
Meislers  sind  zu  rühmen,  wie  der  Jlitlcr  Toggcuburg,  die  iu'sBad 
steigende  Venus  u.  s.  w. 

Ditteuberffcr  stach  auch  Bliillcr  in  Umrissen  für  Schiller's  Ge- 
dichte, die  bei  Cotta  erschienen,  tinige  dieser  Blätter  tragen  ein 
Monrigramm. 

Dltterich,  Paul,  Mnler  7U  Bamberg,  und  gebr.ren   daselbst  17.'|.^. 
Fr  lernte  bei  P.  Günlhi-r  und  iiiarhie  sich  aU  Historienmaler  eini- 
gen Namen,  liess  es  aber  an  Fleiss  fehlen.    Starb  1786,  Jiicks  Pan 
thcun. 

DlttCrlein.      S.  Dictlerlin. 

Diltir.ar,  Nicolail5,  Medailleur  und  .Müu/.meister  des  Abtes  tu 
Fuhla,  schnitt  n\\  eine  thalerrörmicc  MedailU  auf  das  tausend- 
jährige Jubiläum  der  Abtei,  tlic  in  der  Sammlung  berühmter  Mc- 
dailleure  Nro.  igo  beschrieben  ist. 

Dillmcr  oder  Dietmar ,  Ditmcrson,  Heinrich,  Portraiunaler 

zu  Hamburg  nm  ityd).  Fr  wusste  seinen  Gestallen  eine  angeneh- 
me Slcllunrj  zu  geben,  uu«l  auch  seine  Zeichnung  ist  richtig,  das 
Cidorit  natürlich  luul  <ler  Pinsel  markig.  Er  malte  auch  einige 
nUe  Männer,  liistorischc  und  halbe  Figuren.  J.  M.  Prcissler  hat 
ein  solches  Stück  aus  der  »Sammlung  des  Künigs  von  Dänemark 
'**  gestochen  ,  den  Voxpouscrercn  Simon  vorstellend,  wie  Weinwich 
sagt.  In  Dänemark  muss  sich  «liesrr  Künstler  längere  Zeit  aufpe- 
baltcn  haben  ,  denn  Haelweg  st.ich  die  Portraite  mehrerer  Dänea 
nach  Gem.ilden  dieses  Künstlers. 

Füssly  glaubte  auch,  er  sei  ein  Däne  von  Geburt;  in  den  Ham- 
burg'schtn  Kiinstlcr  -  Nachrichten  aber  wird  dieses  widersprochen. 
Weinwich  verrauthct,  dass  er  in  Dilmarscheu  geboren  worden  sei. 
S.  Kunsteusliistojric  i  Danmark  og  Norge  S.  73. 

Dittmcr,  W.  IM.,  ein  Hamburger,  verraulblich  der  Bruder  des  obi- 
gen ,  malte  um  i66o  gute  Stilllcben,  Früchte  und  Blumen. 

DitZinger,  Ludwig,  Kupferstecher,  von  welchem  man  aber  nur 
weiss,  dass  er  nm  geboren  wurde.    Er  stach  mehrere  kleine 

Blätter  in  Octav  nach  J.  Ch.  Noyffer,  Ceremonien ,  Spiele,  Uebun- 
gen ,  Städte  u.  s.  w.  vorstellend,  unter  dem  Titel:  lllustrissimi  Wir- 
temberge  Ducalis  Novi  Collegii  quod  Tubingae  qua  fitumquaStu- 
dia  qua  Exercitia  occurata  delineatio.  Einige  dieser  Blätter  tragen 
ein  Monogramm.    Ein  diesem    Monogramme   ähnli'hcj  /eichen 


I 


Hl  '  Dil«<itk      Dixoii,  lohn. ' 

findet  mnn  auch  auf  einer  Copie  von  Düror'sKreuztrai^un!:^,  tTieunserai 
Künstle]^  Asgehürcu  könnte«   BrulUpt  dicL  des  monugr.  L  l632* 

'  Pitssbb.' a  DMrfu '. 

DSrinO  e\y  S.  Mordes. 

Qixon,  John,   Zci  (  hncr  und  Kupferslcchor,  der  in  Fnt^land  um 
174o  geboren  wurde  und  ccgcn  1780  zu  London  starb.    Er  malte 
"  '  auch»  iRftehte  «Ich  aller  oesonders  darch  seine  Kupfetsticlie  m 
»cliwar/.er  Manier *1»eliannt,  worin  or  Gonte  und  Gcschmacli  be- 
■  '  wies,    rVIan  hat  von  ihm  Bildnissf»  \m<\  Iiistnrische  Stücke,  lauter 
*'    'schätzhnre  WerKo,  unter  denen  besDuders  zu  erwähnen: 
*    '  Das  Orakel,  eine  Allegorie  ^uf  ^ic  Freiheit  Nordamerika*s »  ein 
grosses  Blatt /b'mtchnel:  Dixon  inv.  et  sculp.  ^ 
'  "  Das  ßildhtss  des  Wm.  Becltford,  Lbrdraajor  von  London,  sie« 
htnd.    Dixon  del.  et  sc.  1709,  gr.  fol.  Sölten. 
'  Garrik  iu  der  Rolle  des  Abel  Drugger;  ferner:  Burton  un^  P^* 
'  mer  in  j^encii  von  Subtile  und  Face,  nadi  Zofiud.    Es  gibt 

davon  erste  Abdrücke  mit  Icttrcs  gi  ises. 
*    F'in  junt^er  Msam  auf  der  Flöte  blasend^  nacb  F*  Hai».  J* 
Dixon  fe. 

Das  Portrait  Rembrandt's,  en  buste.    Dixon  sc.    '  • 
.  Bembtandt*«  Fsame  Maker,  bmK  Ranbnndt '  8e!ten. 
.  i:ine  Tigerin,  nach  Stubbs.  .Selten. 
,      Ugolino  im  Tburipe  mit  ^nen  Kindern,  nach  J*  iUynolde» 

^  Selten. 

Ueiurich  Graf  von  Pembroke  und  Montgommery,  in  lialber  Fi» 

^oTt  nach  demselben.  Die  ersten  iSidricye.^r  dir' Schrift* 
William  Robertson  an  einem  Tische  fitsendi  mit  derFe4^,  nnab 

Reynolds,  17":». 

**  Zwei  Mädchen  in  einem  Garten  sitzend ,  die  sich  umarmt  l&al- 
)'  «ten,  nadi  demselben.  Die  ersten  *  Drdehc  vtfr  der  Schrift. 
Heinrich  Hersog  von  Ruceleigh  mit  cmthu  Hunde ,  nach  Gaina» 
,     ^       hurougft-,  1771.    Die  ersten  Al)drücke  sind  ^or  dt^  S^hnft.* 
Büste  des  IM.  lÜrhy,  nach  tieiusi  Ihon.  Oval. 
D.as  Bilduiss  dc^  Milord  Ancram,  zu  Picrd  vorgestellt,  ein  gros- 
/,  .      ses  Stüch  nach  S,  Oilpin ,  1773.  Brtter  Dm»  vor  der  ScbrÜt 
,      £in  We'iji  mit  Aepfel  und  Kirschen •  nach  Falconet.  Die  «am 

AbtlrücUc  sind  vor  der  Schrift. 

Das  Porlrait  Garrih's  iu  der  Rolle  Richard'*  III.,  ein  prussps  ßl, 
nach  N.  Dance,  1772.    Es^  gibt  Abdrüclic  vor  jdcr  Öchnit. 

Der  Theologe  Cassington  bei  seinen  michern. 

Mary  Horaoglu  voij,  Lancastcr,  nach  Reynolds, 

Miss  O  -  Brien  im  Nachdenken ,  nach  demselben. 

Francis  Graf  vou  Uertford,  nach  demselben. 

Die  Gi'üßn  Pembroke  mit  ihrem  Sohne,  ebenfalls  nacli  Rey- 
nolds etc. 

Dia  meisten  der  Blätter  dieses  Künstlera  sind  |n  gvoMemFomitfa» 

Dizoil)  Jontoy  Maier  xu  London,  ^er  sich  dvWh  ferne  l^iniatur- 
und  l'aslollgemälde  Ruf  erwarb.  Er  nahm  sich  Lely  zum  Muster 
und  foriigto  in  dessen  Gesdunacko  eine  bcdeulendo  Anzahl  von 
Werken,  die  Achtung  verdienen.  Der  Lord  Oxford  besass  an  60 
Stücke,  iu  Aquarell  ausgctührt^  daruutcr  auch  mythologische Dar- 
.   Stellungen.  .« 

Dixon  starb  um  17I&  alt  Aubeher  detuUeiM  Oenalda-Cabui*- 
IM  des  liüuigi. 
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DlZiani,  Caspar,  Maler  von  IJelluno,  der  nnch  G.'iiirionli's  Vcrsi- 
olicruiif^  meistcrlntt  crluiulcne  uiiJ  kra^ii^  (-olorirte  Gcschicliten 
in  Od  und  rresco  »lalte.  lloho  McistcrM  lioH  hat  er  siclier  nicht 
erreicht  und  L.inzi  hibt  ihn  daher  hinreichend,  wenn  er  sagt,  dass 
dieser  luiuAticr  artii^e  Ziminerbihlcr  gcfcrliget  liiibc.  Wenigstens 
gfhcn  die  von  Giuljani,  Tli.  Viero  und  F.  Zuccfii  nach  ihm  ge- 
stochenen Blültcr  keine  hcdic  Meinung  von  Di/iani's  Kunst.  Audi 
sein  Plai'ond  in  der  UoniiniUancrkirchc  zu  Ucrgaino  ist  nicht  mei- 
sterhaft. 

Diziani,  den  Lanzi  S.  lUcci's  Schüler  nennt,  malte  auch  in 
Oeutschlatid:  wie  in  Dresden  und  in  andern  Orlen.  Seine  meisten 
Werke  bestehen  in  Decorationen, 

Starb  zu  Venedig  176?. 

Dllipa^  L.  V.,  ein  IMcdaillcur,  dessen  Nnmen  eine  spanische 
Scliauiuüuze  von  15  k  tragt.  S.  Samjuluug  berühmter  Medailleurs 
Nro.  452. 

Do,  Giovanni,  Maler  von  Neapel,  der  sich  in  Spagnolet's  Schule 
bildete.  Er  ahmte  den  MiMster  auch  volll.ommcn  nach,  nur  in  der 
Iclzlcren  Zeit  säultigto  er  seinen  Styl  in  etwas  und  bclliss  sich 
einer  licblichei  en  Carnation.  Domenici  rnhinl  bc^oudors  seine  Ge- 
burt Christi  in  der  Sakriälci  der  Kirche  dcilu  Pietä  de  Turchini  zu 
Neapel. 

Do  starb  1606. 

Dübcnnann  ,  ein  geschickter  deutscher  Bildhauer  um  1750,  der  schön 
in  Elfenbein  arbeit(!to.  Der  l^andgrar  von  Hessen  -  (lassei  besass 
von  ihm  einige  mit  Basreliefs  gezierte  Vasen  von  EU'cnbein,  wie 
in  der  Beschreibung  von  Gasscl  erwähnt  wird. 

Doljlcr,  Porlrailmalcr  von  INlindclhcim  um  1750.  M.  Tool  hat  nach 
ihm  gestochen. 

Dehler,  G.,  S.  Docbler. 

Dohicht.     S.  Dabirhl. 

Dobson,  William,  ein  englischer  Maler  und  der  ausgozcichoctstc, 
welchen  die  Engländer  vor  lU'vnolds  besassen,  wie  Passavant  (Kumt- 
reise  etc.  S.  versichert: 

Er  wurde  zu  London  161O  geboren  und  genoss  den  ersten  dürf- 
tigen Unterricht  bei  dem  Bilderhiindlcr  U.  Pealic,  aber  er  hatte 
liier  den  Vorthofl,  dass  er  einige  Sachen  von  Titian,  Hubens  und 
van  Dyck  xn  copiren  bekam.  Eine  solche  Copic  sah  einst  van 
Dyck  und  sie  gefiel  ihm  so  sehr,  dass  er  den  Urheber  zu  sich 
nahm  und  ihn  bis  an  seinen  Tod  väterlich  unterstützte.    Er  stellte 

f.-  ihn  auch  dem  Königo  vor  und  da  or  sich  immer  mehr  auszeich- 
nete, 60  ernannte  ihn  dieser  nach  van  Dyck's  Tod  zum  1».  Maler 
und  /.um  Kammerherren,  in  welcher  Würde  er  Carl  I.  nach  Ox- 
ford begleitete,  wo  er  diesen,  den  Prinzen  Robert  und  einige  der  er- 
sten llofleuto  malte.    Diese  Arbeiten  erwarben  ihm  so  ungemeinen 

'  Beifall ,  dass  er  nach  seiner  Rückkehr  mit  Auftrügen  überhiiuft 
VfUnle.  Er  gewann  viel  Geld ,  aber  sein  Hang  zu  Vergnügungen 
siürzte  ih'i  in  Schulden  und  zuletzt  iu  das  Gefanguiss,  woraus  ihn 
al.or  ein  Mr.  Vaughan  befreite.  Dobson  malte  auch  diesen  Mann 
uml  zwar  so  meisterhaft,  wie  wenige  seiner  Bildnisse.     Die  Frei- 

1     lieii  genoss  er  leider  nicht  mehr  lange,  denn  er  slaib  bald  darauf 
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DabtoD  nahm  die  Natur  und  die  Arbeiten  van  Dyck'»  zum  Ma« 
»tcr.  Er  malte  zahlreiche  Purtraite  und  auch  Ilidtoricn,  in  de- 
pen  allon  ungemeine  Wahrheit  und  Treue  herrscht. 

Zu  Walpolo'»  Zeiten  besass  Gral  Arundel  in  Surrcy  eine  reiche 
Composiliun,  welche  die  Geschichte  der  Hhebrecherin  vorctellt 
Die  Uöptc  iind  Purtraite,  <larunter  auch  das  des  Dichters  Cowley. 
Der  cnlhauptole  Juhannos  in  Walton  soll  das  Porlr.iit  des  Prinzen 
Uuhcrt  vorstellen.  i6u  Blenheim  ist  eine  interessante  Familicn- 
ftcene,  deren  Hauptfigur  nachEini^^en  der  Architekt  Francis  C.ir> 
tcr,  nach  Andern  der  Astrolog  Lilly  seyn  soll.  Diese  Figur  wird 
von  Walpole  wecen  der  be>\undeniug5\TÜrdigcn  Wahrheit  der 
Natur  qeriihmt.  Eben  diesen  Vorzug  besitzt  ein  anderes  Familien* 
Stück  in  Dcvonshire  •  Housc  mit  den  Bildnissen  des  Sir  Thomas 
Brown  und  seiner  Familie.  Walpole  rühmt  auch  das  Portrait  de» 
Henry  Mordaunt,  Grafen  von  Petcrborouj^h  mit  einem  Pagen,  der 
«ein  Pferd  am  Zaume  halt  und  einem  Engel ,  der  ihm  den  Helm 
überreicht,  in  der  Sammlung  zu  Drayton.  Sehr  scliiin  ist  aucK 
das  Bildnis»  des  Sir  Wm.  Cumpton  in  Lcbcusc^rös&c  und  das  Por« 
trait  des  Marcjuis  vonMonrosc  ^alt  lange  für  ein  Werk  van  Dyck's. 
In  England  sind  viele  schöne  Bildnisso  von  Dobson's  Hand,  deren 
^ValpoIc  und  Fiorillo  V.  507  ff.  erwähnen.  Passavant  { Kunstreisc 
S.  50)  »ah  in  der  Bridgewaler  Gallery  das  Portrait  Carl  I.  und  des 
Poeten  Cleveland.  Im  Nurthumberlandhou&e  war  ein  Bild  mit  Sir 
[  Charles  Cotterel  und  Sir  Balthasar  Gerbier,  die  den  Ilünsllcr  um- 
armen. Dobson's  eigene»  Bildniss  ist  auch  in  der  Sammlung  de» 
Lord  Buckingham  zu  Stowe  und  in  Ostcrley  <  park. 

Die  Portrai t6  diese»  Künstlers  haben  etwas  sehr  CIiarakteri$che», 
auch  »ind  »io  tüchtig  in  Zeichnung  und  Farbe.  Auch  wusslo  er 
die  individuellen  Grundzügo  mit  idealer  Grazie  und  Anmulh 
darzustellen,  und  dadurch  wurde  er  vorzüglich  bei  Damen  beliebt, 
wie  Fiorillo  sagt,  weil  er  sie  verschünerte,  ohne  ihre  Aehnlichkeit 
oufzuoplern.  Dabei  war  sein  Pinsel  kühn  und  kriiftig.  Es  ist  nur 
»u  bedauern,  dass  er  sich  in  Folge  »eines  ausschweilonden  Leben» 
und  eines  daraus  erlolgtcn  frühen  Tode»  den  Titel  eines  britlischca 
Tinturetto  nicht  ganz  verdienen  konnte.  , 

Dobson,  William,  ein  Porlrailmaler  um  ITÖO,  dessen  im  Cabinrt 
Paignon  Dijonvpl  erwähnt  wird,  bei  Gelegenheit  eines  Portrailcj 
de»  Vaters  von  W.  Dobson ,  gestochen  von  V.  Green. 

DocenO;    Beiname  von  C.  Gherardo, 

Docklcr,  Daniel  Sigmund,  Medailleur  zu  Nürnberg,  dessen  in 
der  Sammlung  berühmter  Medailleure  erwähnt  wird.  J^inigc  seiner 
Werke  tragen  die  Initialen  D.  S.  D. 

Dodd,  Robert,  ein  grosser  englischer  Künstler,  widmete  »ich  an- 
fangs der  Landschaftsmalerei ,  in  der  Folge  aber  der  Darstellung 
von  Seestürmen  uud  Seegefechten,  worin  er  es  zu  einer  aussero'- 
dentlichen  Vollkommenheit  gebracht  hat.  Er  lieferte  schon  IT.'I 
•1»  23)ahriger  Jüngling  schätzbare  Stücke,  doch  die  späteren  übsr- 
trafen  diese  weit,  lliohcr  gehören  vier  grosse  Seestücke,  we/cho 
den  Sturm  vorstellen  ,  wodurch  die  Flotte  von  Jamaika  nebst  direr 
Convoi,  den  lirio^sscliiffen  Ville  de  Paris,  Glorieux  und  Cerrtaure 
I7C2  zu  Grunde  gingen.  Man  kann  nach  Fiurillo  V.  Tu  nicht» 
öchaudcrhuileres  als  diese  Blätter  sehen,  die  Dodd  nach  Qemcr- 
Jtungeu  dur  Ludy  Juliaua,  die  auf  dem  Schiffe  war,  gezeichnet  und 
gemalt  hatte.  John  Harris  hat  diese  Bilder  in  Kupfer  gestochen. 
Äwci  andere  Gemälde,  die  Dodd  ebenfalls  uiu  1705  verfertiget  hat. 
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scliililcrn  da«  traurige  Loo»  des  Kriegsschiffes  Ccntauro.  Dä»  eine 
dieser  Uilder,  den  Capilain  Inglefield«  der  mit  zehn  Mann  im  Buotc 
mit  der  ^\ilden  See  und  mit  Hunger  kämpfte,  liaben  H.  Pullard  und 
R.  Smirkc  gestoclien ;  von  letzterem  sind  die  Figuren  griisstcn- 
theils  Porlraite.  Der  Bewunderung  nerlh  hält  Fiorillo  auch  die 
Darstellung  des  blutigen  Seetreffens  zwischen  der  englischen  Fre- 
gatte St.  INlargarcth  und  der  französischen  Amazone ;  zu  den  treff- 
lichsten Werken  des  Küustlers  aber  rechnet  er  vier  Seestücke,  wel- 
che die  Schicksale  des  Kriegsschiffes  „The  Ramillies"  betreffen ; 
das  Gelecht  der  englischen  Fregatte  la  Magicienne  mit  den  bei- 
den französischen,  la  Sibylle  und  Ic  Railleur,  zwei  Bilder;  dieRet- 
tung  der  Mannschaft  vom  Schiffe  thc  Guardian;  die  Empörung  der 
Matrosen  vridor  den  Capitain  Bligh  auf  der  Bounty;  die  Ansicht 
der  Schiffswerften  bei  Plymouth  und  Portsmouth ;  die  Ihirstellung 
des  Linienschiffes  Victory.  (!     '»     •  •(( 

Im  Jahre  1796  gab  Dodd  unter  dem  Namen  JCaulic  camp  ein 
110  Fuss  breites  Oelcemäldc,  das  einige  tausend  ^uadralfuss  Lein- 
wand enthielt  und  die  grosse  brittische  Flotte  zu   Spilhcad  vor- 
stellte, %vie  sie  am  l.  Mai  1795  eiligst  unter  Segel  ging,  uui  dem 
brennenden  Linienschiffe  the  Boyne  zu  entfliehen. 

Dodd  stellte  auch  die  Seeschlacht  zwischen  den  Dänen  und  Eng- 
ländern dar,  in  vier  Bildern,  die  er  mit  Pockock  gemalt  und  ge- 
etocheu  hat.  Das  erste  Stück  enthält  den  Triumph  der  britlischen 
Flotte  im  Sunde;  das  zweite  die  Ansicht  der  dänischen  Verlheidi- 

fungslinic  und  den  Anfang  des  englischen  Angriffes  auf  dieselbe  1 
as  dritte  zeigt  die  ganze  englische  Schlachtlinie  im  hitzigsten  Tref^ 
len  u.  f.  w. 

Einrs  seiner  letzten  Werke  stellt  den  Anfang  der  Schlacht  von 
Trafalgar  vor,  ein  Bild,  dass  nur  der  Seemann  von  Profession 
nach  Verdienst  würdigen  kann.  Dieses  Gemälde  sah  man  1806  auf 
der  k.  Akademie  ausgestellt« 

Robert  Dodd  erregt  mit  seinen  S'^estiirmcn  Schauder.  Bald  sieht 
man  ein  zu  Grunde  gerichtetes  Schiff,  dessen  iManuschaft  auf  ei- 
nem leichten  Boote  das  Leben  den  Wollen  anvertraut,  bald  wird 
der  Beschauer  in  das  blutige  Treffen  geführt,  jedoch  auch  in  den 
friedlichen  Hafen.  Alles  ist  bei  ihm  aus  der  Wirklichkeit  cenom- 
men  und  mit  vieler  Meisterschaft  vollendet.  Er  war  auch  Kupfer- 
stecher mit  der  Nadel  und  in  Atpialinta. 

Der  Sturm,  der  die  Jamaika  -  Flotte  und  die  übrigen  Kriegsschiffo 
betraf,  4  Bl.,  jedes  mit  der  Unterschrift:  R.  Dodcl  Iccic  1783i 
qu.  fol.  Aquatinla. 

Die  französische  Fregatte  Amazone  ergibt  sich  der  cnglischsa 
Inargarotha,  170»,  iu  A<iualiuta  uud  eben  so  bezeichnet;  gr.  qu. 

D«r  Capitaiue  Salrcr  verlässt  bei  Annälicrung  der  französischen 
Flotte  seiuo  Prise  Amazone;  gr.  qu.  fol.  in  Aquatinta. 

Das  Treffen  der  englischen  Fregatte,  die  Zauberin,  mit  2  fran- 
zösischen Schiffer,  J783,  2  BL  in  qu.  fol. 

Ansicht  der  Schiffsworllcn  von  Woolwich,  Chalam  (ITSq),  Black- 
wall uud  Deptfurd,  4  grosse  Stücke. 

Aufruhr  der  Matrosen  auf  dem  Bounty  zu  Olahcite,  ITQO,  ein 
grosses  Blatt.    (The  mutiners  liirning  Lieul.  Bli-li  etc.) 

Der  Schimpf  der  Spanier,  den  sie  im  Nootkasound  den  Englän- 
dern zufügten  ( The  Spanish  Insult  to  ihe  Brittish  Flagg) gr.  qu.  fol. 

Die  nach  Hause  gekommenen  Reisenden   (Travellers  at  home) 
nach  S,  Rosa  ,  sehr  gr.  qu.  fol. 

Part  of  thc  Crew  of  Ins  Majesty's  Ship  Guardian  endeavouring 
to  cscape  in  thc  BoaU,  gr,  qu.  fol. 
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Tlie  Royal  Duck  Yard  ot  Flymoulh,  f^.  qu.  fol. 
Xhc  Royal  Dock  lard  at  FortsmoutL ,  gr.  qu.  ful. 

•  Arcliilckt  zu  London,  der  zu  Anfanir  unscrs Jahrhunderts  den 
riescnhaitcn  Plan  fassLc,  am  Ausflusse  dcrTliernsc  eine  unterirdische 
FaMage  (Tunnel)  zu  juacheu.  An  dieser  StcIIr  fand  man  aber  v«e- 
gen  des  Tricbä^udcs  die  Sache  unausführhar ,  iiud  so  versuchte  er 
.]    »ie  etnas  weiter  hinaufwärts.    Zum  widitigcn  lUsultale  sali  es  Dodd 
.  ,  .  inde&sen  nicht  gelangen ,  denn  erst  Brunei  führte  den  Plan  aus  . 

jenes  Uieseuwerk,  dass  jetzt  unter  dem  Namcu  des  Tunnels  allgc- 
.}.,;iuein  hekapiit  ist. 

,.j    .  Dodd  nar  indo>$cn  ebenfalls  ein  £;esclMcLter  ArchitcUl,  tvas  sein 
jihfBAu  des  schönen  Bassins  (tlie  grandSurrey  caual  duck)  beweiset,  liier 
„,  find^o  100  der  grus«ten  KauaartlicischiGTc  llaiuu. 

Dodd,  C.  D.,  ein  ausgezeichneter  englischer  Aquarellmaler  unser« 
Jahrhunderts,  der  eine  geislreichfe  freie  Technik  in  Wasserfarben 
besitzt  und  im  Helldunkel  an  Remhrandt,  Gerhard  D'»w  oder  an 
andere  verwandte  Uolliinder  erinnert.    Er  malt  Genrebilder ,  auch 

"    Historien  and  Landschalten. 

Dodt,  Fran«  Martin,  ein  k-  dänischer  Offizier  und  Bitter  des 
Dannebrog- Ord«»* ,  vnirdc  ITTS  zu  Helsingjir  geboren.    Er  leich- 

*»  n<»lc  ,  und  verbuchte  sich  auch  im  Kuplersliche.  Von  ihm  ist  die 
Darstellung  dc5  Angriffes  auf  St.  Thomas  in  W«lin*li«n. 

Dodwell,  Edward,    Zeidmer  ,    bereiste    lOOl    und    1805  Grie- 
chenland   ur.d  {sammelte   «la    vortreffliche    Zeicimuugeu  von  den 
n  /«chbnsten  Denlvmalern  und  Gegenden    jenes   klassischen  Landes. 
P    Die  Kesultatü  dieses  Uuteruchmeus  madite  er  von  l8U    an  in  ei- 
I,    Dem  ausführlichen .  Werke  boKau^it,  tmter  dem  Titel:  A  cUssical 
and  tonograi»liirnl  tour  throuijh   Oroecc  dui'ing  Uic  yoars  18OI  ,  5 
Ii    and  6  by  L.  Dmlwell  etc.  2  Voll.  4.    Di»cs  Werk  enthält  nur  eine 
Aik/.ahl  maleriftchor  Darstellungen  im  l'ormalc  des  Textes;  die  vol- 
Jn  Jeodetcr.cu  Nachbildungen  seiner  grossen  Zeichnungen  bcstimnilc 
n    er  für  eine  eigene  Sammliuig,  die  von  IÖI9       zu  Loudon  iu  Lie- 
leningen  erscjüenen ,  unter  dem  Titel ; 

Views  in  Oreqcc  froqi  drawings  hy  K..  Dodwell ,  Esq.  fol.  Die 
Ansichten  sind  in  Aciuatinla,  zwar  reinlich  und  elegant,  aber 
mit  äussertet  flüchtigem  Pinsel  culurirt. 

Doehcl,  Johann  Christian,  La  ndbannieisicr  und  Ilofblldhauer 
3ttt  Berlin.  Er  vcrfcrliglc  l6$0  eine  neue  liniizel  lur  den  Pim  und 
auch  in  der  riarrhirche  ist  eine  solche.  Im  Jahre  iTl  3  starb  er 
wahrend  der  Arbeit  am  dem  Altare  der  Nicolaikirclic. 

Docblcr,  GeOT^,  Kupfersteeher  zu  Prag,  ein  grt«diicktrr  Rünsllor 
uusers  Jahrliundcrts.  Hr  f<Ttic:;te  182 1  sehr  gehmcrene  lileine  Blal- 
ter  mit  Architektur  und  Lamischaflen .  inil  der  "Npdel  und  dem 
Grabstichel  ausgeführt,  und  durch  Reinheit,  Ri  stiminlheit  und  cha- 
rakteristische Behandlung  ausgezeichnet.  Gleiches  Lob  verdienen 
seine  BUtter  iu  A^^uatinta  für  die  deutsche  Ucbcrsctzung  von  For- 
bin's  Reisen. 

Docblcr  lieferte  auch  12  Blatter  für  das  k.  k.  Wiener  -  Gallerlc- 
vrerk:  Viohstückc  nach  Bcrghem,  II.  Boos;  besonders  die  rümi- 
4chen  Ruinen  sind  vorzüglich  gearbeitet.  Acuiserst  zart  und  fleis- 
«ig  sind  seine  Lan  IschaUen  nach  Evcrdingcn  ,  Mouchcron  und 
Pynackcr;  besonders  zu  rühmen  sein  Stich  nach  Safllcven.  Sehr 
lohcnswcrtii  isl  auch  der  Seehafen  nach  Lini^clbach  und  der  Jahr» 
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'  l<(<  matlLt  nach  P.  de  Laar.  Er  stach  auch  ein  Blatt  nach  C.  ilc  Witte 
und  etnu  Dorfplüiidernng  nach  Tcnicrs  )un. 

Mit  Friese  heiVrlc  er  die  Bialter  zu  I\lur*s  und  NoNvaK  JgnaE 
Beschreibung  des  St.  Vcitsdomes. 

Auch  im  Stahltticho  hat  er  sich  verflucht.  In  dieses  IVIctall  stach 
er  1829  ciuc  Ansicht  von  Neapel  nach  Goldstein. 

Er  stach  auch  an  den  NeujahrsUarlcn  in  Bildern  ans  der  Bibel, 
Legende  und  böhmischen  Valeriand^^ciiichle ,  nach  rührtch's 
Zeichnung;  Stahlslichc. 

Docll,  Friedrich  ATilhclm  Eugen,  iiondldhaucr  »md  Profes- 
sor der  bildenden  Künste  zu  Gotha,  wurde  1750  zu  Ull(!l)ijii;hau- 
sen  geboren.  Unlcrstütxt  von  seinent  PalUcn,  dem  {*rin/.en  Fried- 
rich Wilhelm  von  Sachscu -^Hildburghauscn ,  lernte  er  fuiit'  Jahre 
bei  dem  Bildhauer  Ney,  bis  er  1770  nach  Gotlia  hain,  wo  er  an 
dem  Herzoge  Ernst  einen  Gönner  fand,  der  ilui  nach  l|<irls  si  lucktc 
und  GeleiTenhcit  verschaffte,  hicraut  in  Rom  seine  BilOu»»n  vcrfol- 
,|.jj,gcn  zu  Können.  Doell  hielt  sich  hier  achlJa|irc  auf,  sludit-rlc  mit 
allem  Fleisse  nach  der  Antike  und  verfertigte  mehrere  Werlic»  die 
in  Büsten  und  Basreliefs  bestehen.  Er  führte  auch  für  den  General 
Tschernitsehe^  eine  lebcnsgrossc  Statue  in  INIarmor  aus,  welche  un- 
ter dem  Bihle  der  Minerva  mit  Spies  und  üclzwcig  in  den  Han- 
t  .dtn  die  jbiaisortu  Ctttharina  II.  yucsteUt.  ,      ,    .  .  J  .1.  .      W;;»  M 

Hierauf  arbeitete  «r  iür  den  Gcnei<^  Sc^brnyalow,  eine  Macmor- 
Gruppc ,  welche  wieder  die  lia'iserin  zeigt,  wit:,  ein.  M  idclien  vt^r 
ihr  auf  dem  AUare  opi'cvX.  Diese  beiden  •  Stücke  käia«'\i  i^»  dew 
Besitz  Catharinens.  V.u  Rom  iat  in  ^äer  Botctn'da  »l;u'  Orttbmal 
Winckelmann's  Ton  sieiner  Hand.  In  dieser  Stadt  foiitii|lc<'Of  tauch 
die  Büste  d<^s  Rafdcl  Mengs  und  jene  dör  Sappho»  beide  au's  car- 
rarischem  iNIarmor  und  nach  seiner  UückUclir  in  Gutlia  bcsohäf- 
.  tigte  ilin  der  Herzog.  Dieser  besass  aus  fri^hcrer  Zfit  p.cjitm  ein 
Basrelief  von  seiner  Ilahd  und  jetzt  erhielt  er  die  BüsHe  Winckcl- 
mannVs  und  einen  Bacchnskopf. 

Im  Garteuhauso  des  Prinzen  August  zu  Gotha  fülifte  er  die  neun 
.  'Iiisen  in  Basrelief  über  Lcbcnsgrössc  aus  und  für  den  Fürsten  An- 
Iialt-Dcssau  raodellirtc  er  ein  Basrelief,  worauf  Gustav  Adolph 
von  Schweden  zu  Pferde  vorgestellt  ist, n wie .  ihn  der  Siejj  krönt i 
auch  ilie  liüstc  der  Fürstin  fertigte  er  zweimaL  Für  Riist  in  Leip- 
zig modcllirte  er  die  lehcnsgrqssen  Figuren  der  Minerva,  einer 
Muse  und  der  IJygea,  wie  ay-ch  die  Porlrailc  Zolllkofcr's,. Weis- 
se's  und  l'Iattucr's.  Auch  ferligle  er  vijclc  Grabmonuiuentc  mit  den 
Büsten  der  Verstorbenen  und  darunter  sind  jene  der  Gräfin  von 
Einsiedel  zu  Dresden,  des  Herzogs  Karl  von  Meiningen^  ^er  geJ 
licimen  Uatlisgailiu  von  Baciioff  zu  Altenburg,  des  Kanzlers  Stud- 
nitz  in  Gotha,  des  Oberhofprediger«  Bauso  daselbst >  der  Oberliof- 
Hioistcrin  von  Buchwald  u.  s.'  w. 

Von  seiner  Hand  ist  auch  das  Denkmal  Lossing's  auf  der  Biblio- 
thek zu  Wolfenbütlel  ;  die- GKippe  der  drei  tluMiiogischen  Tugen- 
den in  der  llauptkirche  zu  Lünebui-g,  Keppler's  DauUmal  zu 
Bc  gen-ihurg;  uiul  die  Basreliefs  der  Reitbahn  zu  Dessau« 

wnrde  1786  Professor  der  bildenden  Künste.  Früher  schon 
nahm  ihn  die  Akademie  zu  Berlin  als  Ehrenmitglied  auf  uml  178t 
übcrini^  ilun  der  Herzog  schou  die  Aufsicht  über  die  in  seinem 
Lande  in  den  Landhausern  und  Lustgarten  befindlichen  Kunst- 
vrcrkc.    Er  starb '181Ö  zu  Gotha. 

Doell,  Johann  Veit,  vorzüglicher  Medailleur  zu  Suhl  im  Hcnne- 
bergischen,  wo  er  1750  geb.  trurdc.  Er  lernte  anfangs  das  Büch- 
seuschiftcn  und  verdankte  seine  Kcnntniss   im]  Gravireu  nur  sich 
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selbst.  Im  Jahre  1768  ring  er  an,  nach  guten  Meistern  in  Stahl 
7.11  schnciclon  untl  1785  übte  er  sich  nach  ilcn  Werken  seines 
Oheims  Klette  aucli  im  Steinsdineiden.  l->r  fertigte  von  dieser  Zeit 
an  mehrere  Werke,  besonders  Schaumünzen  an<I  auch  das  grossere 
Siegel  der  Gesellschaft  der  Unternehmer  der  hallischen  allgemei- 
nen Lilcraliir  -  Zeitung  ist  vou  ihm  gearbeitet.  Auch  später  verfer- 
tigte er  schone  Siegel. 

Als  Steinschneider  ervrarb  er  sich  den  Ruf  eines  der  ersten  in 
diesem  Fache.  Man  hat  von  seiner  Hand  einen  Antinous  in  Chal- 
cedon ;  eine  liebe,  die  den  Adler  füttert;  ein  Pantheon,  iu  einen 
dunklen  .\melhysl  geschnitten. 

Er  arbeilctetc  nocli  18">0  als  Greis  von  achtzig  Jahren.  Zu  die- 
ser Zeit  schnitt  er  die  Medaille  auf  Tlifissiln,  den  ersten  Grafen 
von  Zollern,  Stammherrn  des  k.  preussischfu  liöuigäh.tuses ,  für 
die  von  Loos  unternommene  Geschichte  von  Brandenburg  iu  ei- 
ner Reihe  von  !Mcdaillcu.  Die  Auslührung  ist  so  wolU  gelungen, 
bewunderungswürdig  für  da«  Alter  dos  INIanues. 

Doell  erhielt  den  Titel  eines  k.  preussisrhen  Hofgravcurs,  Auch 
die  Akademie  der  Künste  zahlt  ihn  unter  ihre  Mitglieder. 

Hin  jüngerer  lümstlcr  dieses  Namens  (der  Sohu  V;  ist  llofmcdail- 
leur  in  Darmstadt. 

Doening,  J.  Ij. ,  ein  Kupfersiecher,  von  dem  man  7  Blätter  Gold- 
schmiedsvcrzierungen ,  Nürnberg  1707  in  gr.  tju.  8.  kennt. 

Docppler,  GottUeb,  Malet  zu  Berlin  aus  der  zweiten  Ualflc  des 
vorigen  Jahrhunderts.  Zwei  seiner  Gemälde,  das  des  Predigers  Er- 
mann und  jenes  dos  Predigers  Ucclam  hat  er  auch  iu  Schwarzkunst 
bekannt  gemachU  Näheres  können  wir  über  die&co  Künstler  nicht 
bestimmen. 

Docrbeck,  B.,  Maler,  Zeichner  und  Lithogranh  zu  Berlin,  lilho- 
graphirle  verschiedene  Genreslücke  für  den  Verlag  der  Gebrüder 
Gropius.  Seine  Darstellungen  sind  charakteristisch  und  geistreich. 
Zur  Be;Zeichnung  derselben  bediente  er  sich  der  Initialen  B.  D. 
und  des  abgekürzten  Namens  B.  Dbcck  f. 

Doerflingcr,  Balthasar  Leonhard,  Architekt,  nach  %velchem  U. 

Kraus  das  Castrum  didoris  LeopoKPs  I.  stach.  Dieser  Architekt 
Starb  I7l6  als  k.  k.  Rath  und  Hofbauschreiber  zu  Innsbruck. 

Sein  Sohn  Joseph  Hiacynth  baute  von  1720  bis  52  die  schone  Jo- 
hanniskirche zu  Innsbruck  und  starb  auch  daselbst  176^. 

IDocrr,  Carl,  Landschaftsmaler  von  Heilbronn,  ein  Künstler  iinscrs 
Jahrhundorts,  der  vorzügliches  Lob  verdient.  Kr  machte  sich  an- 
fangs durch  seine  Mondscheingemäldc  und  Perspektiven  bekannt , 
auch  zeichnete  er  sich  in  Darstellungen  schöner  Naturscenon  in 
Transparcntgemäldcn  aus.  In  seinen  Landschaften  herrscht  grosse 
Klarhoil  ,  Wahrheil  in  Behandlung  der  B.iumc,  des  Wassers 
u.  6.  vr.  Auch  wei^s  er  immer  einen  glücklichen  Standpunkt  xu 
wählen. 

Ks  ^ibt  auch  einen  älteren  Künstler  Namens  Doer,  doch  wissen 
wir  nicht,  ob  es  der  Vater  dos  obigen  ist. 

Docsy  JaUob  van  der,  Maler,  geb.  zu  Amtcrdam  lö^S»  gest.  l673. 
Sein  erster  Lehrer  war  N.  Moyaerl,  bei  dem  er  mehrere  Jahre 
verweilte.  Später  ging  er  nach  Paris  und  darauf  nach  Rom.  Hier 
wollte  er  sich  aus  Mangel  an  Hülfsmitteln  in  die  Reibe  der  päbst- 
)ich»ii  Truppen  einschreiben  lassen,  wenn  ihn  nicht  einige  seiner 
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r.andsleute  von  diesem  Schritte  abgehalten  hätten.  Sie  nahmen 
ihn  in  die  Schildcrbeul  aui'  und  erlheilten  ihm  den  ßcinamen  Tam- 
bour. Jcl/.t  lionnto  er  seine  Studien  tortsetxen,  aber  hn&tcrcn  Cba- 
rakters,  wie  er  %var,  honute  sich  niemand  mit  ihm  befreunden.  Das 
JVIustcr  seiner  Darstellung  war  Dambuccio ,  und  das  Fach,  worin 
er  sich  bcs«>nders  auszeichnete,  die  Thicrmalcrci ;  vorzüglich 
waren  es  Ziegen  und  Schaat'e,  die  or  mit  Meistcrschalt  darstellte. 
Er  war  in  ilolinnd  auch  unter  dem  Namen  des  Malers  der 
Ziege  für  tausend  Gulden  bcUnnnt,  weil  ein  Liebhaber  auf 
t»iner  Steigerung  so  viel  für  das  Gemälde  einer  einzelneu  Ziege  von 
ihm  bezahlt  hatte. 

In  den  Bildern  des  van  der  Docs  spricht  sich  ein  melancholi- 
scher Charakter  aus,  sein  eigener.  Seui  Colorit  ist  bräunlich,  fin- 
ster, die  I.andschai't  athmct  Schwermuth.  Diese  hatte  ihn  nach 
dem  Tode  seiner  Frau  ganz  ergriffen  und  daher  blieb  er  finster 
und  unzugiinglich  ;  nur  Carl  Dujardin  konute  seinen  Humor  ertra- 
gen und  mit  ihm  leben.  Die  Kunst  allein  ha$<;tc  er  nicht  und  ^ 
er  malte  bis  an  seinen  Tod  Landschatten  mit  grosser  Einsicht  und 
staffirtc  sie  mit  schönen  Figuren. 

Van  der  Does  hat  auch  ein  Blatt  gcHtzt,  welches  eine  Gruppe 
von  tünt  Schaafen  vurstellt,  und  von  iiusserster  Seltenheit  ist,  so 
dass  man  es  in  den  reichsten  Cabinetcn  nicht  oft  findet. 

Unter  den  früheren  Schriftstellern  erwähnt  nur  Basan  dieses  Sti- 
ch«« ,  ober  er  irret ,  wenn  er  dem  Does  mehrere  Landschaften  mit 
Thieren  zuschreibt. 

Das  Blatt  ist  bezeichnet:  J.  van  der  does  Inv.  A.  1050 j  H.  4  Z. 
4  L. ,  Br.  5  Z.  5  L.  ' 

DoeS;  Arnold  ran  der,  nach  Andern  Anton.  Hupferstecher  ira 
Haag,  wo  er  l6lO  geboren  wurde.  Er  scheint  der  Schüler  des 
Paul  Pontius  gewesen  zu  seyn  oder  wenigstens  ahmte  er  ihn  nach. 
Das  Fach,  in  welclicm  er  sich  abzeichnete,  war  das  Portrait.  Man 
legt  ihm  den  grössteu  Theil  der  Blätter  jenes  Werkes  zu,  das  zu 
Amsterdam  unter  folgendem  Titel  erschien : 

Portrai ts  des  hommes  illustres  du  l7me  sieclc,  worin  die  meisten 

Blätter  mit  lötQ  bezeichnet  sind.  ^ 
Van  der  Does  hat  fast  immer  nach  vaterländischen  Meistern  ge- 
stochen und  seine  Werke  mit  einem  Monogramme,  mit  den 
Initialen  A.  V.  D.  oder  mit  seinem  Namen  bezeichnet. 
Brulliot  sagt,  dass  er  Arnold  und  nicht  Anton  lieisse.    Dict.  de6 

monogr.  L  275. 
Das  Bildniss  des  L.  Bramcr,  in  halber  Figur,  gr.  8« 
Ferdinand,  Cardinal  -  Infant  vou  Spanien,  zu  Pferde,  nach  Die- 

penbeck,  1Ö54,  gr.  fol. 
Marquis  von  Castel  Rodri^o ,  nach  Rubens,  4« 
Franz  de  Mello,  KniestücK,  kl.  foh 
Derselbe  zu  Pferd ,  fol. 

St.  Augustin  mit  dem  brennenden  Hirzen  in  den  Händen ,  nach 

Diepcnbeck ,  kl.  fol. 
Der  Leierspieler  vor  der  Thür«  eines  Hauses,  wo  man  mehrere 

Kinder  sieht. 

Magdalena  in  der  Wüste,  vor  ihr  das  Buch  und  derTodtenhopf, 
nach  van  Dyck. 

Die  heil.  Familie  mit  einem  Engel,  der  dem  Jesuskinde  das  Bett 
xurecht  macht,  während  der  andere  die  Windeln  wärmt,  nach 
E.  Quellinus. 

Die  heil.  Jungtrau  in  einer  Landschaft  sitzend  mit  dem  Kinde, 
das  die  Ududchen  auf  ihren  Busen  legt,  nach  demselben. 
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i'         Ein  Mann  uml  ein  Wnib,  von  denen  der  erstere  einen  Krn^, 
<lic  let/.lcri:  ein  (»las  trägt,  nach  A.  Brouwcr,  mit  einem  Mo- 
nocjraininc  bezeichnet. 
Ticdi/i  nennt  diesen  lüinstler  Do<Jts,  glaubt  aber  dochj,  dass  es 
besser  sei  Does  äu  schreiben. 

DoCSy  Simon  van  der,  I\Ialer  und  Iiui»lcrätzer,"der  Sohn  Ja- 
hob's,  wurde  zu  Amsterdam  um  1()55  geboren,   und  von  seinem 

■;•      Vater  in  der  Kunst  unterwiesen.    Kr  ninll«?  mit  Glück  Landschat- 

I  tcn  und  Thicrc  und  auch  riirtraile  in  Nctscher'ß  Weise.  In  Eng- 
land tand  er  wenig  Aulmuuterung  und  daher  ging  er  nach  einem 
Jahre  wieder  in  den  Uaag  /.urijck,  wo  er  sich  verheiralhetc ,  aber 
auch  sein  Glück  nlclit  land ,  d^  ihm  die  Ausschwciluugeu  seiner 
Frau  das  lieben  sauer  machten. 

Dieser  Künstler  radirte  auch  einige  artige  Landschaften  mit  Thic- 

y      rcn  und  starb  1717» 

liDocS,  Jakob  van  der,  Jlistorienmaler  und  Sohn  des  iiltcrn  Künst- 
lers dieses  Namens,  lernte  bei  Carl  Dujardin  und  Laircsse  und 
malle  mit  grosser  Fertigkeit  Histurion.  Kr  reiste  mit  dem  hollän- 
disdien  (iesandleu  nach  Paris,  wurde  aber  daselbst  noch  Wcycr- 
maniTs  ^  ersichcrung  in  der  ßlütlie  der  Jahre  ermordet. 

Docs,  Philipp  van  der,  ein  IMaler  zu  Antwerpen,  dessen  IIou- 
bracl.en  erwähnt.  Fr  stuilicrtc  in  Uom  und  erhielt  da  den  licntnamen 
Orpheus.  , 

Docsburfj,  T. ,  ein  niedcrliind.  Kupferstecher,  vorfertigte  verschie- 
dene Bildnisse  in  scl)war/.cr  jNlanier.nnd  stach  auch  Titclkupfer. 

Es  i.si  unbekannt,  ob  er  mit  dem  KuchhUndlcr  Ducsburg  zu  Rot- 
terdam in  Vcx-waud^chaft  stand. 

Do^iy,  Hicroniinus,  ein  niederländiscljcr  Maler  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. Dc'scainps  erwähnt  von  seiner  Hand  das  Portrait  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  auf  dem  Rathhausc  zu  Brüssel. 

DohlstCen  oder  Dalllslein,  AugUSlin,  Kupferstecher  um  1754. 
Er  ätzte  die  Ausrufer  von  Moscau  und  St.  Petersburg,  eine  Samm- 
lung, die  sich  auf  50  Blätter  belaufen  soll.  Ucberdiess  hat  man 
von  seiner  Hand  eine  Sammlung  geätzter  Männer  und  Fraucnkö- 
pfe  in  12mo  ,  unter  dem  Titel:  Cassclisohe  Nebenstunden  Juuent, 
geätzt  von  A.  Dahlstein  und  verlegt  von  W.  L.  Mayr  HuchfsU 
ilcss.  Hidkupferstechcr  in  Cassel  1754« 

Doino ,  F. ,  ein  \inbekannter  italienischer  Kupferstecher,  dessen  Ru- 
niohr  und  Thiele  in  der  Geschichte  der  k.  Kupferstichsammlung  zu 
Kopenhagen  S.  8()  crwälinen.  In  dem  bezeichneten  Cabinetc  ist  von 
Domo  ein  mit  dicker  Nadel  radirtes  Blatt,  welches  Diana  vorstellt, 
die  zwei  Unkshin  dem  Wilde  nachstiibernde  Jagdhunde  an  Lenk- 
seilen lührL  Zur  Rechten  ist  ein  grosser  Baum,  weiter  einwärts 
ein  waldig  bewadisencr  Abhang ,  in  der  Ferne  das  Meer  bei  ho- 
hem Horizont.  Zur  Linken  ragt  eine  Landspitze  mit  Gebäuden 
vor,  welche  der  vcnetiauischen  Lagune  angeboren.  Das  Blatt  wei- 
set nach  der  Ansicht  der  bezeichneten  Schriftsteller  in  die  vcnelia- 
nische  Schule  bald  nach  Tintoretto.    H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

Aui  dem  L'nlcrrandc  eines  Blattes  derselben  Sammlung  stehen 
die  Worte:  Calarin  Doino  D.  1).  D.  -  AI  molto  illustre  Sig.  — 
Ascanio,  Spinolo.  —  In  Fcrrara,  con  licenza  de*  Snperiori.  Die- 
ses Blatt  fct eilt  David  mit  dem  Haupte  Golialh's  gegen  links  gewen- 
det dar.    Fr  hat  das   Schwcrl  unlcr  dem    cntgegengcsel^len  Arm. 
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Doix.  —  Dolce,  Carl.  '4^1 

Links,  im  Mitlclßrunde ,  crsclicint  or  noch  einmal  Klein  uml  sehr 
^cKiitzelt  am  'l'Iiurc  einer  Stadt,  deren  Cii-bäudc  an«;  ßulogoa  und 
l'errnra  cnllclinl  sind.  Rcclils  lullet  ein  liaum  und  vieles  Gezwci^c 
den  übrigen  Itainn.  Die  1  Ormcnauffassnn^ ,  besonders  aber  die 
bcliandluni:r  der  Hadirnadel  in  lani^en,  <lcn  Formen  sich  anbiegen- 
den l'urallelstricbolungeu ,  vorweiset  diesen  duuUlcn  Meister  in  die 
Schule  des  Oncrcino  ,  wie  Uumohr  und  Thiele  versichern.  U.  gZ. 
5  L. ,  Ur.  5  Z.  8  L. 

Offenbar  von  derselben  Hand  radlrt  ist  ein  zweites  Rlatt,  da3  bis 
an  den  IMaltenrand  ansradirt  uml  gar  nicbt  bezeichnet  ist.  Et  stellt 
das  Kniesliick  einer  wcildiclicn  nackten  Figur  vor,  weicht  ein 
sciiwc-res  Gewandstück  an  oder  abzulegen  scheint  Im  Hintergründe 
zur  I^inken  ist  einiges  Gemäuer  an  einem  Wassirrstücke ;  zur  Hech- 
ten liillt  den  Raum"  Gezweig.    H.  4  Z.  9  —  JO  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

Auf  gk'iebera  Papier  abgedruckt,  wie  die  beiden  vorhergehenden, 
in  der  Manier  doni  ersteren  dieser  Rlätler  weniger  ähnlich,  ist  ein 
auf  dem  Steine  sitzender  Satyr,  der  eine  Rohrllote  hält.  Links  im 
Mittelgrunde  einigt?  Hütten,  über  welchen  runde  Thürmo  uud< fer- 
ne Berge  berv«)rragen.    H.  fast  6  Z. ,  Br.  4  Z.  8  —  9  L. 

In  der  bezeichneten  Sammlung  sind  noch  andere  Blätter  von 
Doino,  von  ungleicher  Grösse,  wohl  zu  einem  Zeichenbuche  gehö- 
rig. Neben  amlcrn  ein  Mädchen  im  Profil,  recbtshin  gewendet, 
den  Kopf  gesenkt.  Diese  Blätter  haben  nach  Runiohr  und  Thiele 
viel  von  Gucrcino's  Weise  die  Feder  zu  handhaben.  Doch  ist 
die  Zeichnung  minder  fest  begründet.  '. 

Dieser  Doino  wird  unsers  Wissens  zuerst  bekannt  durch  die  be- 
zeichnete Geschichte.  Kiner  Kupferstechcrin  Catharine  Doino, 
die  lim  1611  zu  Rom  lebte,  erwähnt  Zani  Encyclop.  L  Vol.  VII. 
S.  3'H  und  4ül.  t\ 

Papill  on  zählt  elnou  Bucldiäudlcr  Doino  unter  die  ersten  Form- 
schnciilcr. 

Doix,  ein  französischer  Landschaftsmaler,  dessen  wir  unter  den  Künst- 
lern erwähnt  fanden,  die  zu  Anfnng  unsers  Jahrhunderts  blühten. 
Er  halle  keinen  andern  Lehrer  als  die  Natur,  aber  doch  ist  seinen 
Composiliouen  nicht  Verdienst  abzusprechen.  Nur  soll  er  es  nicht 
immer  verstanden  haben ,  die  verschiedenen  Nüancen  der  Natur 
aufzufassen.  Landou  Annalcs  I.  ig8  erwähnt  eines  Sounenunter- 
gauges  von  Doix.  ^ 

Kupferstecher  zu  Venedig,  über  welchen  wir  aber  keine  ge- 
naue Nachricht  gebt-n  k()niun.    V.v  soll  sich  auch  durch  trc0'lichc 
Prospekte  bekannt  gemnchl  haben. 
Dola  gehört  unserer  Zeit  an. 

Dolara,  Anna  Vittoria,  eine  Dominicnner-Nonne  zu  Romi,  machte 
»ich  als  Portraitmalerin  und  als  Dichterin  beriihmt,  neben  'iwidern 
durch  das  Gedicht:  Klagen  der  Jungfrauen.  »^^'> 
Sic  starb  zu  Rom  1827  im  758ten  Jahre. 

Dolce,  Carlo,  ein  flnrentinischcr  Maler,  geb.  16161  gest.  1686. 
Dieser  Künstler,  der  immerhin  unter  die  bessern  des  17ien  Jahr- 
hunderts gehört,  erlernte  seine  Kunst  bei  J.  Viguoli,  und  er  ist  für 
die  (hirentmische  Schule,  was  Sa$sofer.itto  liir  die  römische  war.  Er 
gewann  mehr  durch  Anmuth  und  Milde  des  Ausdruckes,  fern  von 
dem  Verlangen  durch  übertreibende,  carihirende  Nachalunuug  gros- 
ser, ihm  unerreichbarer  Meister  un>  das  Wohl^fallen  der  Menge 
»u  buhlen.  Wenn  seine  ihm  ganz  eigenthümlichcn  zarten  und  in- 
nigen Bilder  nicht  Bewunderung  erregen,  sagt  von  i^uandt  in  der 
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• 

'  Anmertiiing  zum  Lanzl  I.  2l4>  *o  erscheinen  lie  um  doch  sehr 
t  •     liebenswürdig.  Dolce  wnr  auch  sclion  anfangs  a-i>.scrordcutltch  ge* 
.'•  ecluitzt,  nach  Lanxi  nicht  so  fehr  wegen  seiner  Schönheit,  als  we- 
•    gM  Mine»  Fleissee,  womit  er  «lieft  aaefiihrfe,  nnd  wegen  dee  wah* 
<  *  ren  Ausdruckes  zarter  Rcgungca:  wie  des  geduldigen  Sclimcrzcs 
Christi  uud  Märiens,   der  Reue  eines   bü$senden  lleiligen,  der 
.       Freude  eines  IVlartyrers.   £r  hatte  Sinn   für  Schönheit  und  Att- 
auth,  liebltcli«  Zeidiirang  und  eine  Färbung  ron  sanftem  Ein* 
.     -^idange,  aber  Um  fehlte  die  tiefere  Empfindung,  derSinn  desHoeh- 
t  -M  sten,  Göttlichen,  v(ie  vt'ir  ihn  in  Rafael  bewundern;  denn  diesen 
kann  auch  die  vollkommenslc  Technik,  die  Dolce  besaM»  nicht 
^eben,  sondern  nur  das  angeborne  Genie. 

6roMe  Bikkr  findet  man  tos  Carlo  Dolce  wettlr,  er  bewe^la 
•icli  gerne  im  angeren  Xrmse»  In  Florenz  sind  noch  mehrere  sei* 
»er  Werl»  nna  gepriesen  dae  Bild  dar  Poesie  des  PaUastaa 
"'  -Corsini. 

t>         In  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  sind  drei  vorzügliche  Gemälde  von 
.Dsloa:  Herodias  mit  dem  Haupte  dee  Johannest  Christns  Brodnnd 

Wmu  segnend ,  und  das  Lieblinfsbild  der  orgelspielenden  Cgciliag 
• '  in  höchster  Andachtsstimmung  und  mit  grösster  Delikatesse  und 
-  M    Schmelz  des  Pinsels  vollendet.    Kilian  hat  dieses  Bild  gestochen 
. '  '  und  Zöllner  selbes  lithographirt. 

In  der  Giustinianischen  Sammlung  su  Berlin  ist  der  geliebte  Jün- 

•  :  .  ger  des  Herrn,  in  dem  Augenblicke  dargestellt,  wie  er  die  Offen« 

Barung  aiitr.uzeiclincn  beginnt;  ein  süsses  Bild,  voll  Anmutti. 

•  •  '  Ganz  herrlich  hat  Dolce  auch  die  Magdalena  dargestellt,  indem 
,r,.r.  Augenblicke,  wo  sie  sn  dem  Bntsdilnss  gekommen  ihren  Inbheri- 
/i,T  ^n  Lebenswandel  mn  verlassen  und  das  köstliche  Oel  ihrem  hinun* 

lischen  Au.serwählten  zu  ^>cihcn.    Die  reuige  Sünderin  istimBrust- 

•  .  bilde  zu  sehen,  wie  sie  mit  gc'gcn  Himmel  gerichteten  Blick,  das 

Salbengefäss  an  den  Busen  nresst.    Giovita  Garavaglia  hat  dieses 
.Bablidie  Bild  schon  in  Knmer  gestodian  und  ein  Blatt  galiaflBrt» 

•  '  ^  mit  dem  Christus  Ton  R.  TNlorghen  und  der  Madonna  von  Heu 

•  •"  SU  den  besten  Stichen  nach  Dolce  gehört. 

Auch  in  der  k.  Gallerie  zu  München  sind  mehrere  schöne  Ge- 
mälde von  Dolce  und  acht  solche  in  der  Eremitage  zu  St.  Peters- 
*'     bnrg.   Unter  letzteren  nimmt  eine  orgel spielende  Cädlia  die  erst« 
'       Stelle  ein  und  dieses  Bild  wetteifert  mit  jenem  iil  Drwden.  Bei 
Labcnsky  ist  es  Nro.  53  im  Umriss  gegeben.    Eine  zweite  Cacilia 
.    in  4®rsclbeu  Gallerie  war  früher  in  Cassel,  hierauf  in  Malmaison. 
Die  Heilige  hat  hier  ein  Notenblatt  in  der  Hand  uud  ein  Engel 
brinet  einen  Liltenstrauss.    In  Petersburg  ist  auch  der  Juhannaa 
aus  Huugtonhall,  ein  Meisterstück  in  Helldunkel,  bei  Boydell  ge- 
stochen.   Die  k.  Gallerie  in  München  besitzt  ein  gleiches  Bild. 
»'  :     •  £ioes  von  Dolce's  schönsten  Bildern  ist  auch  die  heil.  Cathariaa 
1      In  4tr  Schönbocn^schan  6alleria  su  Wien,  und  tinas  seiner  ans- 
gezeichnetsten  ist  in  Blanheim  die  zum  HUnmel  saliandc  Madonna 
mit  einem  Stemenkranz,  halbe  lebensgrosse  Figur.    Berühmt  ist 
auch  sein  Bild  in  Burghleigh-House  zu  Lincolnshire  und  auch  in 
V       Btraton  sind  drei  ächte  Bilder  von  Dolce,  der  überhaupt  der  Lieb- 
^      ling  der  Bnillnder  ist 

Der  St.  Marcus  ans  d^  QaUeria  d«  Lueian  Bonaparta  iil  {etil. 
•   •  im  der  k.  Gallerie  zu  Brüssel. 

'         Bin  Bild  von  ausserordentlicher  Schönheit    ist  der  Narcis&us  in 
einer  trtfflichen  Landschaft,  1820  im  Besitz  des  Herrn  Mezler  in 
Garisruhe.  Rührt  dieses  Bild  frirklieh  von  Doloe  her,  so  gebührt 
'*      ihm  eine  hohe  Stelle  und  er  muss  zu  verschiadanen  Zeilen  ein  fiut 
antfageBgiiatilai  VatEiliran  hafolgt  haben. 


Dolce,  Mai'ia.  —  Dolendo,  Zacharias.  43^ 

Von  Dolce's  Gemälden  gibt  es  Wiedcrholnngen,  die  oft  von  ihm 
selbst  herrühren.    Andere  aber  sind  von  A.Lomi,  B.  Mancini  und 
■  Yon  seiner  luchter  Maria. 

Dolce,  Maria,  Tochter  Carlr/s,  bildete  sich  unter  der  Leitung  des 
Letxteren  zur  Malerin ,  ist  aber  weniger  durch  eigene  Composili«.- 
ncn,  als  durch  ihre  Copien  nach  den  Werken  ihres  Vaters  be- 
kannt. 

Sic  starb,  nicht  ohne  Ruhm»  im  Jahre  1686. 

Dolce,  Bcrnardo,  Maler  von  Caslcl  Duranlo,  der  zu  Anfang  des 
ISlcn  Jahrhundei  l«;  geboren  wiinlc.  Er  war  in  der  Jugend  Slucca- 
torcr,  brachte  aber  in  der  l  olgc  durch  das  Studium  der  Weihe 
des  Giotlo  zum  geschickten  Maler. 

Sein  Sohn  Oitaviano  üolce  üble  ebenfalls  die  Ilunst  der 
Malerei  mit  Lob,  und  auch  dieser  letztere  hatte  einen  Sohn,  Na- 
mens Lucio,  der  um  lir^o  zu  Caslel  Durante  geboren  wurde. 
Auch  dieser  fertigte  schal/.hare  Gemälde.  In  Urbino  beschalligle  ihn 
der  Herzog  neben  andern  Uaustleru   im   Palazxo  dell*  imperiale. 

Sein  Todesjahr  ist  unbcUannl. 

Dolce,  Ottaviano  und  Lucio,    s.  den  obigen  Artikel. 

Dolce,  FctlerigO,  F.delsteiuschneider  in  Rom,  ein  liünsUer  unscri 
Jahrhunderts. 

Dolcibcni,  VIncenzO,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Rom,  wo  er 
noch  um  18OÖ  arbeitete.  Er  malle  Historien  und  lieferte  Dlulter 
für  die  Schula  ilalica  artis  picloriae. 

Dolendo,  Barlolomäus,  Zeichner  und  Kupferslecl^er,  der  zu  Ley- 
den  um  1500  geboren  wurde.  Man  hält  ihn  für  einen  Schüler 
des  U.  Golzius  oder  des  J.  de  Gheyn;  aus  seinen  Stichen  zeigt 
sich,  dass  er  es  verstanden  habe  den  Grabstidiel  sehr  zart  zu  füh-* 
rcn.  Er  arbeitete  nach  eigener  Erfindung  und  nach  verschiedenen 
holliindischon  Meistern.  Zur  Bezeichnung  seiner  Blätter  bedienta 
er  sich  häufig  eines  Monogrammcs. 

Jonas  in  der  Ivürbislaube  und  derselbe  in  das  Meer  geworfen « 
2  Bl.,  rund,  im  Durchmesser  2  Z.  l]  L. 

Adam  und  Eva,  nach  C.  von  Mander,  4. 

Christus  als  Gärtner  nach  Dolendo's  eigener  Erfindung,  4« 

Hl.  Familie  nach  M.  Coxcie,  kl.  (ol. 

Die  Predigt  des  Täufers  in  der  Wüste ,  kl.  qu.  fol. 

Die  Himmelfahrt  Maria,  unten  die  Apostel,  i|u.  fol. 

Ein  Mann  in  halber  Figur,  mit  der  Flöte  in  den  Händen,  nach 
Ii.  van  Lcydon ,  4. 

Piranius  und  Thisbe  ,  nach  C.  v.  den  Broeck ,  4. 

Fluto  und  Ceres  ,  nach  B.  Spranger  ,  gr.  fol. 

Das  Fest  der  Landleule,  qu.  4.  u.  s.  w. 

Dolendo,  Zacharias,  ein  geschickter  Zeichner  und  Stecher.  Bru- 
der des  obigen  ,  wurde  iSÖl  zu  Leyden  geboren.  Er  lernte  bei 
J.  de  Gheyn  und  gewöhnte  sich  an  eine  sichere  und  genaue  Füh- 
rung des  Grabstichels.  Er  steht  nicht  unter  seinem  Meister,  er 
übertrifft  diesen  sogar  an  Richtigkeit  der  Zeichnung. 

Dolendo  stach  vcrBchiodeue  Blatter  nach  C.  v.  Mander,  B.  Spran- 
ger ,  H.  Goltzius  u.  a.  Seine  Bildnihsc  stehen  denen  des  WicriK 
nicht  nach. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  einem  Monogramme  oder 
mit  den  Initialen  7a.  Do.  oder  /..  Do.  bezeicliucr. 
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4H  Üolfmo»  Ulivwr.      Dolle«  WiXheau 

Willifflm  von  Oranlen  in  der  Rüstung,  15Ö1  ,  8»  ' 
Diu  Apostel,  i'i  Hl.    In  Rundungen  von  5  Z.  7  Durch 
neMer. 

Confusio  Babilonica .  eine  figarrardcht  Compotilion «  Mich  Q» 

von  Mnnttcr ,  roy.  lol. 

Die  Leidensgeschichte  Christi,  B1.  in  8*  mit  Za.  Dolcn  sculp. 
bezeichnet,  yrdt  nodi  einige  andere  Blatter  dieses  Meisters. 

Andromeda  an  dem  Felsen,  rou  eigener  Composition,  ein  schö- 
nes Blatt  in  4> 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Throne  von  Fpg^V*  gehroAt» 

nach  J.  de  Gheyn,  4« 
Adam  und  Eve  In  Umennung,  und  tvie  flmea  die  Sddenge  den. 

Aplcl  reicht,  2  Bl.  nach  B.  Spranger,  4.  « 
Der  heil.  Martin  tbcilt  seinen  Mantel,  4- 
Die  EnlhaltsamUcil  des  Sciplc»  ,  nach  A.  Hloemacrt,  4. 
Die  sieben  Planeten ,  in  i^,  ein  Theil  der  Jb  ulge  von  Ii.  Goltxius 

und  nach  diesem  copirt 

DolfinO,  Ol i vier,  Maler  und  Ruplerstecher,  der  sich  Qin  1650  in 
Bologna  nicderliess ,  wo  er  sich  als  verdienstvoller  Maler  und  be- 
•ondets  als  KvpüBrstecher  mit  der  Nadel  bekannt  macb^.  JBr  «r^ 
bettete  nacli  eigenen  Cunipositionen  und  nach  fremden  Meistern» 
▼orzüglich  nach  (icinaldcn  der  Carracci.  Malvasia  nennt  ihn  ifu 
seiner  Felsina  pillricc  einen  der  guten  bulogncsischcn  Stecher  seines 
Jahrhundorts. 

DoMbo*  Statt»  SU  Sasenolo  1693* 

Unter  setn^  Blättern  erwähnen  wir  besonders: 

Galathea  atif  dem  Meere  mit  zwei  Delphinen,  nach  Cerreeca« 

Pluto,  nach  Carracci. 

Hea  todten  Heiland  •  .nach  Carracci. 

Venus  mit  dem  Ap^l,  nacji  demseTbeh. 

DoliTar,  Johann^  Architekt  und  Kupferstecher,  der  zu  Saragossa 
l6ti  geboristt  %urde.  B^▼erliess  Spanien  und  ging  nach  nris» 
wo  er  Tiefe  Dekorationen  in  Kupfortinichte.  In  Frankreich  schätzt 
man  seine  Blätter  denen  des  Chativoau  und  Lcpaulrc  i^lcich ,  doch 
herrscht  in  ihnen  keine  so  schone  Abwechslung,  wie  er  überhaupt 
kein  so  reiches  Talent  hatte  ,  als  diese. 

Dolivar  arbeitete  an  den  28  Bl. ,  welche  unter  dem  Thel  der 
Fetites  conqu^tcs  de  Lonis  XIV.  bekannt  stnd. 
,    Sein  g^scnätztestes  Werk  isl : 

Li*ctranglemeut  du  grand  Visir,  nach  d'AigremonL 
Fünf  Blätter  Tapisserien ,  mit  dTAigremont  nadi  X.  Berain  ge- 
stochen. 

Eine  ähnliche  Fol^e,  mit  le  Pautrc  in  Kupfer  gebracht;  fol« 

Die  Trauerdecoration  der  Kapelle  Coudc,  gr.  fol. 

Der  Catafalk  der  IVIarie  de  Guise,  Königin  von  Spanien,  1695» 

nach  Berain  in  $  Bl.  eestochcn* 
Neun  aUagoriscbe  Darstähuigen  ab  Vignetten»  mit  le  Fautra 

stochen. 

OoU«»  WÜiwia^  ein  anriitcher  Zeichner  und  Kunfet ilethet ,  der 

tÖCÜl  geboren  wurde.  &  stach  Bildnisse  und  Bücherverzterun- 
gen  in  einer  trockenen,  wenig  verdienstlichen  Manier.  Seine  Blät- 
ter können  daher  blos  des  Alterthams  und  der  Seltenheit  wegen 
Jjiebhaber  finden. 

Sir  Henry  Wootton,  ein  hl.  Blatt,  das  Huber  artig  nennt* 

Mach  Fianha»  Master  ot  Fambtocba«HaH>  4 
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DoOiiopr,  £lia«.  J.  Domard»  Joseph  Franz,  435, 

Geor-e  Villcrs  ,  Herzog  von  BackitwIlUI.  L 
Uübcrt,  Grat  von  Essex,  4.  -9  » 

Bischof  John  Cosiu  von  Durham.  4. 
Jolm  Millen»  4.  *  ^ 

^IWdl'sUa  ."'V-'^T^"/'^".'-^^^'-'       nahmen.  Er malf 

Sein  Totlüsjahr  ist  tinbekaanu  •  * 

^^^iiSS^L^V  ^^""^''T^^^^  ^  .1523  iu  Deutschland 

leble.  In  der  Ambrawr. Sammlung  M  Wien  emd  Slcme  mit  ei. 
i.oni  Monogramme,  das  Primitter  Ä  der  BewOw^baM  dlML.l«nil. 
lun-  .s.  ic^o  uuserm  Hüustlef  auAchreibu  ^  ^^'  W'™ 

Dolobella    Tomaso,  Maler  an.  Bdlwo,  SefcSW  mn  A 

lacclu  c.lor  ^v;e  lli-lolfi  glaubt,  von  Alien.! .  dem  er  au  eiai^en 
Malereien  l.aJL    D.cM  r  Künstler  kam  an  Wen   Hof  S.'ffimilld^  !u. 

Dolobella  blOlite  um  i63o.  ^f^if^^f^^  .*  i^i 

Dolst,  Christian  Gottlieb,  Miniaturmaler  Jwurde  ,r1o  r.n  Dres! 
den  geb.  Er  #är  von  seinem  Vater  ^am  üclchnen.StaQtle  bestimmt, 
doch  «rar  seine  Neigung  zur  Kunst  überfHegend  und  so  wulmcti 
er  Mch  von  1:55  an  bei  Gobel  ausscWesslich''der  Miniaturmaleroi.» 

v;Valiiond  des  siebenjährigen  Krieges  Meli  er  sich  in  Warschau 
nur.  Kam  aber  1:03  »icder  nach  Dresden  /uiiirU,  w„  or  iet/t  in 

I^ÄLÄi'  ^"^'«- 

Dolst  malle  an  vielen  europäischen  Hofen  und  besonder  Höh- 
lung g(v»vann  or  in  Hussland.    Er  starb  sn  Dresden  I8l4.  Ü 


Domancck   oder  Dorna i kI ck  ,  Anton  Mathias  ■  Jbseph 

Bildhauer.  %vunle  im  xu  Wien  geboren,  Wo  er  an  R.  Donner  sei- 
nen er.leu  Leln-cr  laiid ,  bis  er  in  die  Schule  des  Direktors  vud 
bchuppen  trat.  Er  durchzog  hierauf  mehrere  Linder  unter  g,.u.t...n 
mid  ungünstigen  ümslinden.  tind  dÄher  findet  mifn  von  ihm  Werke 
in  frankiciih,  England,  Spanien  und  Deutschland.  Di^  Ikiste- 
heu  in  veis(  hi.  denen  erhabenen  IMetalh.rhciten ,  in  Vasen  voS 
^ronze,  deren  inan  eaiige  so  elegant  taiul,  dass  sie  in  Gvps  ab-e- 
lormt  wurden.  Für  die  ^Königin  Anloinctle  von  Irankreieh  le.  - 
tigte  er  einen  Spialttsch  von  petriftstflem  HoIb  mit  Sauieu  uuJ 
Jtlron7,ever7.if'rnn"'en.  . 

Dieser  Kuasüer .  welcher  1779  starb,  arbeitete  die  letzten  23 
Jslire  seines  L^cus  immer  zu  Wien  und  vNunle  daselh.t  Rath  und 
Direktor  der  0«veUr.,wiil  Medailleurklasse  bei  der  k.  k.  Akade- 
mie. Lr  Im  tele  auch  mehrere  Jahre  dia  CnmmenrialMichnuns»- 
Schule  und  bddote  besonders  geschickte  Gold-  und  dabafurbeiter. 
.    Uomaucck  ist  eiuer  von  denjenigen  Künstlern  des  vori-en  Jahr- 

!  j  *  .  Erhabene  und  Einfache  der  Antike  nold  fühlten 
und  davon  einen  guten  Otbraoell  machten.  Auch  als  Zeichner  ver- 
dient er  Achtung.  Er  gehört  zu  den  ausgieinhuitfUMfa  Knnstlartl 
Deutschlands  m  erhaben«,^  Alat^tttilU  '^T^  . 

Domard,  Joseph  Fran«^  »todtillw  imd^ai  ifi>(Aiifc,Kim  l^iris, 

wo  er  1792  geboren  \vurde.  Er  genoss  den  UnlerriÄ  Kartell ier's 
und  Jeutfvoy's  uu  l  lieferte  bereit»  mehrere  sch.it/.hare  Wttlie.  Hic- 
her  gehört  eine  Eoige  von  Medaillen  iur  die  Oaileri.»  motalliqu  - 
€<es  grands  hommts  da  la Franca»  vorstelland:  Sully,  ftlolc,  J^iaae 
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4^       Dombeck».  Plulipp.  —  Domer  öder  Doomer. 


iVArc,  Flccliicr,  Caliiiat,  Provost  etc.  Für  tllc  Gesellschaft  da 
«rechselscitigcu  Unterrichts  grub  er  ciue  J[VIo4aiIle  f)ut  tleu  Zweck 
der  GeselUchaft  (1*«nscignemMit  matual).  und  1823  fertigte  er  eine 
solche  auf  die  Frbnmui;^  Her  Kirche  Notre-Daine  de  Lorotte.  Spä- 
^  ter  schnitt  c.v  die  Metiaillo  mit  dem  Triumphbogen  des  Carrouscl« 
und  l83l  verfertigte  er  eine  andere  für  die  Uaudlungs  -  Camuier  xu 
Marseille,  den  Merkur  vorstellend,  mit  allen  Attributen  des  Han- 
dels. Andere  Denkmüusen  sind  auf.  Voltaire  und  Rousseau ,  den 
General  Foy,  den  Hersog  rcn  Botdeanz,  auf  Bamabe  Brisson» 
1851.  ' 

Domard  hat  auch  mehrere  schöne  Werke  in  feine  Steine  ge- 
•eknitten,  und  in  lUeier  Kamt  efhieU  er  «dion  löio  einen  der 
grossen  Preise. 

Unter  den  Erzeugnissen  dieser  Art  erwähnt  Gäbet :  Ulysses  von 
seinem  Hunde  erkannt,  einen  Faun,  die  Unschuld,  das  Hildniss 
des  Herzogs  von  Bcrry ,  einen  Amor  und  mehrere  allegorische  Dar- 
stellungen. 

Dombeck,  Philipp,  Landschaftsmaler  von  Wasserburg,  ein  gc- 
achicktcr  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Er  beschatligte  sich  lange 
mit  der  Heittellung  einet  Panorama  t  wianit  er  besonderen  Beifiul 
erwarb.  Gegenwärtig  hält  sich  dieeer Künstler  nocb  inUnganiauf» 
wo  er  schon  mehrere  Jahre  lebt. 

Domenechy  Antonio ,  Historienmaler  aus  Valencia ,  SchSler  des 

N.  Borras ,  den»  er  bei  der  Ai  heil  hülfreich  zur  Seite  stand.  Er 
folgte  gau7.  der  Wei.<c  seines  IMcislers  ,  so  dass  man  selbst  in  Va- 
lencia die  Werke  heider  Künstler  mit  einander  verwechselte. 
Seine  Blüthe  föllt  in  und  um  die  Jahre  von  i355«-60> 

DomeniclÜao^  S.  Ambrogi  und  Zampieri. 
DonwniCly  S.  Dominici. 

Domenico  di  Polo»  s.  Polo. 

Domenico    Veneziano^  den  Maler  und  Medailleur  dieses  Namens 

S.  Vcncziauo. 

Domenico  di  Filippo^  Fioreotino^  S.  Fiorentino. 

DomenioOy  Romano*  S.  Romano  und  J.  DoBuni^ne* 

Domenico  delle  Greche.  s.  Thcotocopoli.  , 
Domenico  Fiorentino  i  S.  Dom.  del  Barbiere. 

'Domer  oder  Doomer ^  Maler  und  besonders  trefflicber  Zeichner» 

der  sich  Rcmbrandt  xum  Master  nahm.  Er  wurde  i6't7  geboren  , 
aber  seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.  Man  kennt  ihn  nur 
aus  seinen  Zeichnungen,  die  sich  in  den  Cabineten  finden.  Diese 
sind  mit  der  Feder  gezeichnet,  mit  Bister  laVirt  und  einige  auch 
in  Aquarell  ausgeführt.  Auch  in  rother  und  schwaiser  Kreide  Bu- 
den sidi  soldie. 

Im  Cahliict  de  Paignon  Dtjonval  sind  deren  17  beschrieben  , 
Landschaften  und  Historien,  darunter  eine  heil. Familie  nach  Uem- 
brandt ,  Jahoh  und  die  Himmelsleiter ,  die  Anbetung  der  Hirten , 
Jesus  bei  Martha  und  Maria ,  der  Tod  der  heil.  Jttngfrau  etc. 

Chedel  hat  naeh  ihm  den  Eintritt  iu  die  Hölle,  oder  däs  Pnrgn- 
torium  von  St.  Patrik  in  Irland  gestochen,  ciu  gr.  Bl. 
«        Auoh  Tan  Eynden  und  van  der  Willigen  kcnuen  diesen  Kunst- 
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Doiniu*^u,  Duo  IjuIs.  —  Domiuiciis«  Cli&ar.  437 

ler  nur  nach  teioan  Zeichnungen ;  sio  glauhati  aber,  daat  er  •  Back 

einer  Zetchuuiig  %VL  urlhr-iloii,  in  welchen  er  den  i6S0  zu  AlhlBIMir 
sichtbaren  Kometen  dantalite ,  in  dieaer  Stadt  gelebt  habe. 

Domingo 5  Don  Lnis,  Maler  und^Bildhaaer  aot  Valencia,  |eb. 

171 8  t  gest.  1767*   Die  Duminicaiicr  zu  Valencia  besitsen  aduMM 
I  Gemälde  vun  ihm  und  in  der  Stadt  sind  auch  ScnlptoreD  Ton  sei* 
ner  Uaud. 

Domingo  9  Vincente  de  San to^  ein  Mönch  au<;  dem  Orden  der 

Hicronyiniten  zu  vStolla  cn  la  Kioja  nuA  Scimler  cl^^s  f.ui*  da  Me- 
dina.    In  diesem  Illuster  >vcrdcu  iiiui  zahlreiche   Gemälde  zuce- 
achriehen,  sie  suUen  aber  Werke  des  Juan  Navarette  seyn,  oeii 
'  Vincente  xum  Künstler  bildete,  ehe  er  in  den  Orden-  trat  Von 

unserm  Künstler  rühren  aber  viele  Gemälde  im  Kloster  der  heil. 
Cathariiia  de  Talavera  de  la  Reyna  her,  \volche  g'^gcn  das  Ende 
des  löteil  .lahi  huiulcrts  entslnmleii.    l  iorillo  IV.  T'^f« 

Domiilici  oder  Doincnici,  licrnardo ,  iMalor  ru  Ncap"!,  vfrt 

er  lOßi  geboren  >vur(l;^,  Icnito  bei  seinem  Vater  Raimond  und 
bei  Matthias  Prcti,  nacii  JLau/:i  aber  soll  er  Beich'i.  Schüler  gewe- 
aeH  wpk.  Seine  Bilder,  die  er  fleissig  und  wmataildHch  nach  Art 
dar  Ztiederländcr  ausführte,  beatahea  in  Landsdiaftcn  und  Bam- 
boccladen  ,  besonders  aber  machte  er  sich  durch  seine  Lebensbo- 
schreibungeu  der  neapolitanischen  TMali-r  bchannt,  die  er  1742  in 
drei  Quartbanden  hcraus|;ab.  Die  beiden  ersten  Th^iH ^ iMKHiUI 
glaubwürdige  und  nnnartheiitche  Nachrichten,  weniger  iit  aber 
dieses  im  dritten  der  Fall,  wo  er  di"  Snil  ilede,  SolittieiUly  Frail* 
ziichelli  u.  o.  verschwenderisch  mit^i^a^j^erhi^ni'te«  ^  - 

Dominici;  Francesco  ^  ein  tremicher,  nicht  sehi:  bekannter  Ma- 
ler von  Treviso ,  der  aber  wenig  Bilder  hinterliess,  weil  er,  wio 
I^anzi  versichert,  in  der  Blüthe  der  Jahre  starb.  Im  Dome  zu 
Treviso  ist  von  seiner  Uaud  ciuc  Prozession  von  1572  zu  sehen. 
Er  malte  in  der  Weite  Tititlik't  und  nach  Einigen  ytÜtH^'^iopiBt 
Schüler  ilicres  IVIeislers. 

In  der  IJlutlic  d.T  .lalire  (y^  Jahre  alt)  scheint  dieser  Künstler 
nicht  gestorben  zu  sc\ii,  wenn  er,  nach  der  Angabe^  des  Wegwe^ 
sers  Ton  Treviso,  scliun  um  ij30  geblüht  haL  Die  bexeichnet» 
Proteuiott  tragt  die  Jahrrahl  t!(72»  «rte  G.  t*  ^}a,aildk  ^ 
merk,  sum  Ltuizi  II.  69  versichert.  „, 

Dominicif  Raimohdo,  der  Vater  dea  Bemardo,  erlernte  die  Ma^ 
lerci  bei  M.  Prcti  und  L.  Oicrdano  «od  fw^^t«,  »i«^||aiooden  ala 

Decorationsmaler  beUannt.  ;  •  ^,  />.-»iiJ 

Stai*b  zu  Neapel  1705  im  öOsten  Jahre.  ^ 

Dominici^  Maria ^  die  Schwester  des  Obigen«  wihI, Bildhauerin  und 

auch  in  der  Malerei  erfahren.     Sie  malte  llcilic^e  und  Historien, 
deren  C.  de  la  Ilaye  und  A.  M  \^liar  einige  in  Kurier  brachen. 
Diese  Kiinsllcrin  starl)  als  Nonne  iTOö*  1 

IJominici,  Johann,  s.  J.  Doinini^ue,         , "^.ZlIT 

DominicuSy  Cäsar ^  Kupferstecher,  dernoi         zu  Rom  arbeitete. 

Hr  stach  ciui^e  Blatter  mit  Verzierungen  nach  Lud.^Scalzo  und  C. 
A.Rioclo.  Enut^e  seiner  Friese  sind  mi;  :  Caes.  Dom.  inc.  159*-  "»d 
]0l4  bezeichnet.  £rstereft  Jahr  tragen  urchilcklonische  Verzioruiigcu 
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l^OminicuSy  ein  Dumiaikaucr-Layrnbrudcr,  der  um  169O  zu  Vrmtf 
die  Ku|>ieritecherkuQst  übt«.  Man  hat  n'^bon  andern  von  seiner 
lland  ein  Blatt  mit  den  böhmischen  i.nndospatroneu  und  der  Pra* 

Ser  Melropolc  ,  bezeichnet:  F.  Düininicus  ä  8.  Cruce,  O.  Fr<\ed. 
el.  et  sculp.  1691.         ist  dieses         Titelblatt  vuii  A.  Fl'alto  von 
Ostritz  tUrktschein  Vem  üstungs  -  Greul»  lÖT^.  in  4. 

Auch  den  heil.  Thomas  von  Aquin  stach  er  dreimal  aUTitcUilatt, 
8.  Dlabacs  bühm.  Künstler  «Lexicon. 

Dominique)  Al6H8|  ein  Grieche,  de&seu  Lehen  iu  der  Biograuliie 
QDtTertelle  beschrieben  wird.  Dieses  ist  der  Maler  Domentco  Theo* 
tocopoli  ^nannt  Domenico  Greco  oder  delle  Greche, 

Dominique  ,  Johann,  ein  Homer,  der  bei  C.  Lorrein  die  Ltfnd* 

ftchaftsmalerei  erlcmlc,  dessen  IVIaniiT  er  wohl  nachahmte,  wie  Fe* 
libien  versichert«  Nach  diesem  SohrilUteller  blühte  Doiiiini4|ae  lua 

»^70.^  .... 

Wir  haben  hier  eine  und  dieselbe  Person  mit  Juhanu  Dominici, 
▼oa  welchem  Florillo  m.  173  «aßt*  dass  er  einer  der  schlechtesten 
Sdifller  Jenes  grossen  Meulcrs  genesen  sei,  durch  den  aber  Claude» 
was  l^aum  glaublich,  g'^gen  Ende  seines  Lebens,  .«eine  Arbeiten 
copireu  Hess,  welche  man  dano  für  Ori^innlc  verhaufic.  Wenn 
sicn  die  Kunstliebhaber  wirklich  auf  diese  Weise  anlühren  Ii  essen , 
•o  müssten  denn  doch  dieCopiea  nicht  {pans  schlecht  gewesen  seyn. 

Domixiiquin.    S.  Zampieri. 

Dommey,  Ferdinand,  ein  Pfcrdemaler,  der  I8OI  in  Sachsen  ge- 
boren wurde.  I'T  hält  sich  r.u  Paris  aul  ,  wu  er  sich  unter  der 
Leitung  des  Barun  Grus  auch  zum  Künstler  bildete. 

Donabella,  Ginlio,  oln  INLdcr  /.u  Turin,  welche  r  der  Galleric  und 
den  Versen  des  Uilter^  Mariau  sein  Andenheu  verdankt,  sonst  aber 
nirgends  erwähnt  wird.  Dort  tritt  er  als  seltener  Zeichner  auf , 
wibrend  alle  dcfariflen  davon  schweigen»  slc!ier  nicht  sum  Schaden 
der  Kunst« 
Dosabella  lebte  um  1610. 

DottftdlOf  ein  berühmter  italienischer  Graveur,  der  unserer  Zeit  an- 
gehöret. Von  ihm  kennt  man  eine  schüne  IMotlaillo  auf  Alfieri, 
eine  solche  aut  Josejih  Louis  Lagrange  und  eine  andere  aui  E. 

Viscuntl. 

Conado  ,  Hermano ,  ein  Mönch  zu  CordoN  a ,  der  daselbst  im  Bar- 
füsser rKluster  vieles  malte.  Velasco  sagt,  dass  eine  büsseudeMag> 
dalena  von  Titian  zu  seyn  scheint.  Dieser  Künstler  starb  im  lio* 
hen  Alter. 

DOnald$on  ,  John ,  Zeichner  und  Maler,  geb.  su  Edinburg  1757, 

fest«  XU  London  i&oi.  Br  wer  der  Sohn  eioes  Bürgers,  fand  aber 
ein  Yergnügen  am  Haudw^ke,  weil  er  sdion  als  Kind  eine  be* 
sondere  Neigung  zur  Kunst  empfand.  Desswegen  zeichnete  er  al- 
les, was  ü.m  vorkam,  und  so  tand  er  schon  im  1  Uen  Jahre  durch 
seine  kleineu  getuschten  Purtraite  grossen  Beifall.  Auch  ahmte  er 
Kupfersitctie  alte?  Meister  mit  Genenigheit  und  %w  Verwunderung 
mit  der  L  eder  mudu  Nachdem  er  einige  Jahre  in  Edinburg  ver- 
lebt hatte,  kam  er  nach  London,  malte  hier  Portraite  in  mtnia- 
tur  mit  grossem  Erfolge  und  machte  sich  auch  als  Schriftsteller  be- 
bannt ;  durch  einen  Band  Gedichte  und  durch  einen  Essay on  the 
Elements  of  Beauty.  Jetst  verlegte  er  eich  encb  auf  historische 
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Ctiinpositionpii.  Sein  Zell  des  Darius  gewann  den  Preis  der  Aka- 
demie der  Künste,  und  auch  zwei  Gemüide  in  Sclnuclztarben :  der 
Tud  ilcr  Didu  und  liero  und  Leander.  Nehenhei  trieh  er  auch 
Chemie  und  fand  das  Mittel  Vcgctabilien  jeder  Art  autzubcwahren, 
selbst  aut  den  längsten  Reisen.  Er  erhielt  ein  Patent  auf  seine  Er- 
findung, war  aber  zu  wenig  tür  das  praktische  Leben  geeignet,  als 
dass  er  daraus  einen  bedeutenden  Vortheil  hätte  ziehen  können.  Ed- 
wards logt  ihm  auch  ein  anonymes  Pamphlet  bei,  betitelt:  Critical 
Observations  aud  Kcmarks  upon  thc  public  buildings  of  London. 

rüssly  k>-ant  diesen  Künstler  nur  nach  einem  seltenen  grossen 
Blatte:  einer  Schmiede,  nach  Shakespearc's  König  Johann,  4  Aut- 
zug zweite  Scene,  1769  "^'"^  ^-  l'«"'"'^«»"  gestochen.  \usführli- 
chere  Nachrichten  über  ihn  finden  wir  in  The  general  biographi- 
cal  dictiunary  by  A.    Chalmcrs,  new  cdit.    London  iBiö* 

DonaldsODy  T.  L  ,  Architekt  zu  London,  der  sich  durch  schöne 
Plane  und  auch  als  SchrillsloUer  bekannt  gemacht  hat.  Vun  ihm 
ist  der  Text  zu  Cuckburu's  Pouipeii  illustrated,  ein  Werk»  das  von 
I8I9  —  1827  erschien. 

Im  Jahre  1855  wurde  er  Mitglied  des  französischen  Institut^. 

Donante^  Juan^  ein  berühmter  Silhrrarbeiler,  der  um  1509  xu  Se- 
villa lebte.    Kr  wurde  viel  vun  den  Klöstern  beschäftigt. 

Donat  9  Johann^  Bildnistmaler  aus  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhundorts.  Er  malte  fast  alle  (iesandton  am  Teschncr-Congrcssc. 
J.  Adam  hat  mehrere  ^.ci^e^  Bildnisse  gestochen. 

Uonatello,  DonatO  tli  Uclto  Bardi    genannt,   ein  herühmler 

Bildhauer,  wurde  nach  der  allgemeinen  Angabe  1335  geboren  und 
daher  ist  er  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  (iliiberti,  die  beide  Epo- 
ci)C  in  der  Bildhauerkunst  machten.  DonatcUo  ,  welcher  l46(> 
starb,  war  der  Sohn  armer  Eltern,  aber  «ler  Nobile  Robert  Mar- 
telli  nahm  ihn  an  Kindcsslatt  auf  und  Hess  ihn  die  Zeichenkuntt 
lernen.  Uabei  widmete  er  auch  der  Perspektive  und  Baukunst  sei- 
nen Llciss  und  in  der  Sculptur  setzte  er  schon  durch  den  ersten 
Versuch  in  Erstaunen.  Er  brachte  es  durch  fortgesetztes  Studium 
auch  zu  einer  Stufe,  wclclic  die  livinst  »eil  ihrer  Blülhe  im  Aller- 
thiiiji  nicht  mehr  erreicht  h.ille.  Er  war  daher  die  Bewunderung 
s>;iiics  Jalirlitintleils  iiiiil  Ciccignara  fsloria  tlclla  scultura  II.  42) 
su|»l:  „che  diffuse  i  suoi  liimi  per  tullo  il  mon«lo".  Alle  bessern 
Künstler  seines  Faches  bocifcrton  sich  ihn  nachzuahmen,  als  das 
einzig  wahre  und  kunstreiche  Modell ,  als  das  Muster  des  guten 
Geschmackes  und  des  Fleisses. 

Indessen  steht  Ghibcrti  höher  als  Donatello  und  letzterer  i.*t 
sicher  überschut-'.t  wordcu .  denn  seine  Arbeiten  nähern  sich  öfter 
dem  Manicrirten,  das  in  der  Plastik  früher,  als  in  der  Malerei  er- 
schien. In  seinen  Werken  ist  zwar  das  Studium  und  die  Nachah- 
niuug  der  Antike  unverkennbar,  aber  ihm  schadet  der  Hang  zum 
rebcrtriebencn.  Seinen  üeslallcn  Ichll  die  erhabene  Würde,  das 
heilcutungsv  olle  Leben  der  Antike,  und  dicac  Mangel  suchte  er  durch 
eine  starke,  übertriebene  Andeutung  gegensUndlosen  Muthes  zu 
ersetzen.  Seine  Figuren  sind  in  krampthalter  zuckender  Bewegung, 
aber  sie  umgibt  eine  gewisse  unsichtbare  Spirallinie,  vor  welcher 
sein  Streben  nach  Ausladung  instinktmässig  in  den  jedesmal  gege- 
benen Sdtwcrpunkt  zurückweicht.  Wegen  seines  meisterhaften  Ge- 
schmackes in  Stellung,  Gewandung  und  Umriss  wird  er  den  Mei- 
slern Athen's  und  Rora's  an  die  Seite  gestellt. 

Ljni«  der  ersten,  aber  der  vortrctnichston  Werke  Donatello**  ist 
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tia%  Basrelief  der  VcrKÜDcliguiif»  in  S.  Croce  zu  Florenz.  Diese 
Sculptur  ist  prachlvoll  und  sie  verräth  iu  Bezeichnung  des  Ausdruckes 
und  in  der  Ausl'üliruntj  einen  Künstler  von  hoiiem  Talente.  Ab- 
gebildet iftt  dieses  Werk  bei  Cicognara  II.  Tav.  5«  und  daselbst 
auch  das  hüb.crne  Cruzißx  in  derselben  Kirche.  Letzteres  ist  gc- 
mein  und  weit  unter  dem  glcichzeiti£;en  des  Bruneleschi  in  S.  Ma- 
ria Novclla.  Dennuch  hielt  Donatello  die  Figur  Tür  ein  Meistcr- 
6lück  uud  er  >vnr  daher  tief  erschüttert,  als  ihm  Bruneleschi  sagte, 
er  halte  einen  Bauer  aber  keinen  Christus  gebildet.  Dieser  be- 
kreuzigte ist  aucii  unedel,  jedes  erhabenen  Zuges  entbehrend  und 
datier  nur  ein  Gegenstand  der  Neugierde,  nicht  der  Bewunderung. 
Duch  war  ihm  Brunelcschi's  Tadel  ein  niüchliger  Sporn,  er  lernte 
einsehen ,  dass  ihm  noch  vieles  Ichle  und  schritt  nun  sichtbar  zum 
Bessern  iort;  duch  bovies  er  nur  zu  ott  ein  schwaches  Gctühl  iür 
Anmulh.  Dieses  zeigt  sich  in  seinen  Statuen  der  Magdalena.  Viel 
bewundert  ist  eine  solche,  aus  Holz  geschnitzt,  im  Battisterio  zu 
Florenz  ,  ebenlalls  abgebildet  bei  Cicognara  1.  c.  Sie  ist  als  Büs- 
perin  dargestellt,  nackt,  abgezehrt,  ecki^,  bis  über  die  Knie  vou 
ihren  Haaren  bedeckt.  Sie  sieht  aus  ,  als  wenn  sie  ein  Fell  um- 
hüllte. Nordtr  (Janus,  oder  Erinnerungen  einer  Reise  durch  Ita- 
lien etc.  II.  319)  findet  sie  gar  gespenslerurtig  und  er  dachte  bei 
ihrem  Anblicke  eher  an  die  Sünde,  als  an  die  IMaj^dalena.  Ci- 
cognara  erhebt  dagegen  diese  Figur  mit  besuudereui  Lobe.  Lr 
findet  den  Ausdruck  des  Schmerzes  uud  der  Reue  mit  Schönheit 
gepaart,  er  findet  ,,  grandi  c  singulari  bcllezze  per  la  gentilezza 
uelle  forme'*;  allein  dazu  gebort  nur  Cicoguara's  Auge. 

Donatello  stellte  auch  üiter  die  Gestalt  de»  Tüuicrs  Johannes  dar, 
mit  dem  Fell  umgürtet,  welcher  nach  Cicoguara  in  uno  slilc  nuovo 
c  singulare  ausgeführt  ist.  iMan  erkennt  hierin  den  abgehärteten, 
strengen  Sohn  der  Wüste,  nicht  unedel  von  Gestalt.  Zwei  solche 
Statuen  ,  die  eine  in  der  Ciallcrie  zu  Florenz ,  die  andere  aus  dem 
Hause  Martelli  sind  hoi  Cicognara  tav.  5.  abgebildet. 

F.inc  ausgezcichnclc  Statue  dieses  Meisters  ,  die  Cicognara  eben- 
falls im  UmrisB  gil>l ,  ist  der  heil.  Georg  in  einer  der  Ni»chen  von 
Or-sau-Michelo  zu  Florenz ,  wo  man  auch  seine  Statuen  St.  Peters 
und  St.  Marco's  bewundert.  Diese  Figuren  sind  von  grosser  Schön- 
heit und  die  erstere  ,  ganz  in  Rüstung,  vielloiclit Donatello's  bestes 
Werk.  Die  Gestalt  ist  edel,  der  Ausdruck  sprechend,  nur  finden 
ttrcnc^e  Kunstrichter  den  Hai»  und  die  ganze  Figur  etwas  zu  lan^, 
^as  sich  an  den  meisten  Bildsäulen  dieses  Künstlers  finden  soll. 
Diese  drei  Statuen  wurden  dennoch  immer  hoch  geschützt  und  daher 
boten  die  Republiken  von  Venedig  und  Genua,  so  wie  mehrere 
Fürsten  vergebens  grosse  Summen  dafür.  Den  heil.  IVIarcus  be- 
wunderte ouch  Michel  Angelo  und  er  rief  bei  der  Betrachtung  des- 
selben aus:  „Marcus!  warum  redest  du  nicht  mit  mir?'* 

Eine  Statue  von  sprechendem  Ausdrucke  ist  auch  der  berühmte 
Zuccone  ^Kahlkopf)  am  Thurme  von  S.  Maria  del  Fiore  zu  Flo- 
renz. Diese  mit  Recht  berühmte  Statue  stellt  das  Bildniss  des 
Barduocto  Cherichini  vor,  ein  kahler  Spitzkopf  in  römischer  So- 
natorstracht hcruiederschauend,  so  sprechend,  dass  Donatello  selbst 
ihm  öfter  zugeredet  haben  soll  ,,favclla,  favella  !"  (so  rede  dtvch ). 
Dabei  ist  noch  zu  bemerken ,  dass  die  Bildsäule  von  unten  sehr 
ausgearbeitet  zu  scyn  scheint,  während  sie  in  grossen  Strichen  ge- 
hauen ist. 

Dieses  Lieblings-  und  Meisterwerk  Donatello's,  das  ebenfalls 
Cicoguara  im  Umrisse  gibt ,  besitzt  hinsichtlich  der  Unterordnung 
der  Slcllung  ,  der  Bewegung  in  der  Gewandung  ausgezeichnetes 
Verdienst  uud  daher  wurde  es  immer  für  eines  der  besten  Slandr 
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bililcr  neuerer  Zeit  gehalten;  nur  Norder  sagt  in  seinem  Reise- 
wrrke,  dass  man  zu  viel  Wesens  davon  mache,    da  der  hochge-  ' 
priesenc  Zuccone  am  Ende  doch  nur  eine  Puppe  sei. 

Ein  anderes  gepriesenes  WerU  Donatello's  ist  die  Gruppe  der 
Judith  von  Bronze  in  der  Loggia  de'  I^anzi  zu  Florenz.  Die  Hel- 
din ist  mit  dem  Schwerte  und  dem  Haupte  des  Uoloi'crnes  darge- 
stellt, und  erst  150-i  in  die  Loggia  gebracht  worden,  denn  sie  war 
ursprünglich  iiir  den  Pallast  des  Pietro  de'  Mcdici  bestimmt,  von 
wo  das  Erzbild  in  die  Siguoria  kam,  als  Denkmal  einer  merkwür- 
digen Epoche,  die  durch  die  Verlreibung  Pietro's  erfolgte,  und 
daher  liest  man  die  Inschrift:  EXEMPLUM  SAL.  PUB.  CIVES  PO- 
SLERE MCCCCXCV. 

Es  e^istiren  von  der  Hand  dieses  Meisters  auch  Basreliefs.  la 
S.  Lorenzo  ist  die  lireuzabnehmung  in  Bronze  au  einer  der  bei- 
den Kanzeln  und  die  Grablegung  in  Thon  uud  vergoldet  in  der 
Kapelle  der  lleliijuien  in  St.  Anton  zu  Padua,  beide  Werke  abge- 
bildet bei  Cicognara  1.  c.  In  der  Kirche  des  heil.  Anton  von  Pa- 
dua siud  auch  treffliche  Erzbildcr  von  Donato,  die  Sinnbilder  der 
vier  Evangclisteu  und  liebliche  singende  und  spielende  Engel  am 
Ilauptaltarc  ;  überdiess  mehrere  Tafeln  mit  Wunderwerken  des  heil. 
Anton  und  Darstellungen  aus  dein  alten  Testamente  ,  mit  vielen 
kleinen  Figuren ,  die  seine  Scküler  Vcllano  und  Kiccio  mit  ihta 
ausführten.  In  Padua  ist  von  seiner  Hand  auch  noch  das  eherne 
Keilcrbild  des  venedischcu  Feldherru  Erasmo  da  Narni. 

Auch  zu  Neapel  ist  ein  Basrelief  von  seiner  Hand  in  S.  Angelo 
in  Nido ,  womit  er  den  Sarkophag  des  Cardinais  Riuuldu  diBrau- 
cacci  zierte. 

Zu  Florenz  ist  ausser  dem  Bronzewerke  an  der  Kanzel  von  8.  Lo- 
renzo, der  Kreuzahnehmung ,  wozu  das  oft  wiedorliolte  antike 
Bildwerk  vom  Tode  IMeleager's  im  Vatikan  zum  Vorbilde  diente, 
\ind  in  welcher  nur  die  verzehrten  Gesichter  und  die  wüthenden 
Geberden  der  Leidtragenden,  besonders  der  Frauen,  Eigenlhum  de» 
Florentiners  sind,  auch  das  Grabmal  Pabst  Johannes  XIU.  in  S. 
Giovanni  das  Werk  Donatello's  ,  welches  neben  mehreren  andern 
Cicognara  tab.  10  in  Abbildung  gibt.  In  der  allen  Sacristei  von 
S.  liorenzo  sind  von  ihm  die  Bildsaulen  der  Heiligen  Lorenz» 
Stephan ,  Cosmus  und  Damian  und  über  der  Thürc  von  St.  Croce 
ist  ein  heil.  Ludwig,  von  Donato  gefertiget. 

In  der  Gallerie  zu  Florenz  sind  einige  Basrelief  von  ihm,  wel- 
che früher  an  den  Orgeln  der  IVIilropolitankirche  angebracht  wa- 
ren.   Sie  stellen  einen  Kranz  kleiner  tanzender  Engel  vor. 

Für  das  ^Vcrk  dieses  Künstlers,  von  unschätzbarem  Werthe,  wio 
Cicognara  sagt,  halt  man  auch  die  ohn^efähr  2  Fuss  hohe  Thüro 
eines  Tahernackels  aus  der  Scrvitcnkirchc  zu  Vcucditj,  das  aber 
jetzt  in  der  k.  Akademie  daselbst  aufbewahrt  wird.  Die  Thüre  i&t 
von  Bronze  und  stellt  uulcu  in  zwei  Feldern  die  Grablegung  und 
den  Lcicliuam  Christi  am  S;:lioosse  der  .Mtitter  dar,  umgcbcu  von 
Weinenden  uud  Lcidlragcuden  in  heftigster  Bewegung.  In  der 
AKtte  erblickt  mau  das  Ivreuz  mit  sechs  Engeln  und  oben  ist  eino 
reiche  itrchiteUtonischo  \crzicrung.  Abgeb.  bei  Cicoi^  lara  II.  tav. 
11.  h'.s  gibt  überdiess  noch  andere  Arbeiten  dieses  K  instlors ,  in 
Er/,  und  Marmor,  und  darunter  auch  kleine  Stücke,  wie  im  Hauso 
Martelli  eine  Palere  in  Bronze,  die  Cicognara  II.  töV.  V.  in  Um-i 
riss  gibt.  Donato  ahmte  hier  die  Antike  nach  ,  wie  er  dieses  öfter 
nach  Camcen  uml  Gemmeu  zu  tluiu  pOegtc,  z.  B.  iu  einigen  Bas-« 
rcliofs  im  Palloste  Mcdici ,  j<jtzt  Kiccardi  genannt. 

In  Rom  sieht  man  von  DonatcUo  nur  eine  einzige  kleine  Statut 
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Johannet  dm  TSaTers  m  der  demselben  geweihten  Settcnhapelle  ta 
Bttttieterio  des  Laterans. 

Donatello  wusste  alle  Handgriffe  des  Steinmetzen,  aher  mit  dem 
Erzgiessen  scheint  es  ihm  nicht  recht  gelungen  zu  seyii.  Allerdin;»s 
ist  die  Juditli  ein  schon  gereinigter  (jruss,  doch  tauchte  er  sich 
Mch  Riiaiohr(ilaLFofMh.lL237>  hier  fremder  Hilfe  bedient  habenh 
denn  der  beseichnete  SehrifUteUer  aelst  mit  Sidierheit  die  Kanzel 
in  S.  Lorcnzo  ,  welche  nach  l\6o  entstand,  unter  <lle  rolieslcn  Frz- 
cüsse  den  Neueren,  \rns  ihm  einen  Mangel  au  Einsicht  in  diese 
Kunstarbeit  zu  verratiien  scheint ,  obwonl  Andere,  schon  Baccio 
BendiaeHi,  die  UaMliehhait  der  Arbeif  aus  dem  Atter  dee  Künat- 
lers  haben  erklären  vrollen.  Er  tollte  iür  den  florentinischo««  Dom 
eine  Thüre  in  Erz  giessen,  kam  aber  dieser  Verpflichtune  nicht 
nach,  was  dem  Ircihcrrn  von  IVumohr  Abneigung  oder  Unbehülf- 
lichkeit  zu  scyu  scheint. 

Donato  hatte  dieee  Arbeit  tdion  l4f 7  ibenommen,  in  der  Zwi- 
achenxeit  aber  zn  Siena  aintge  halberhobene  Arbeiten  an  dem  dor- 
tigen Taufbecken  von  Erz  gemacht,  welche  nicht  so  durchbin  ge- 
lungen waren.  Vasari  spricht  von  einer  andern  unausgeführt  gc- 
blieb  enen  Bronzcthüre  Tür  den  Dum  zu  Siena.  In  dieser  Catue- 
drale  ist  jedoeh  noch  aia  Erzguss  DfMiatn,  eine  flacherhobena 
liegende  Figur  zur  Ij'nken  des  Hanplallars.  Hier  ist  im  Gefalte 
noch  sehr  viel  Gothisches,  so  wie  in  den  architektonischen  Beiwer- 
ken. Man  liest  darauf  die  Inschrift:  UpusDonatelU  reveren.  dno. 
Johanni  Pecdo  etc.  1426. 

Donatello,  Simone  di  ,  Bruder  des  obigen  und  sein  Gehülfe,  vor- 
nehmlich bei  den  Bronzearbeiten.  In  Frato  sieht  man  von  der 
Qand  dieiet  Rnnttfere  auf  dem  Altar«  deHa  MadooM  dalla  CIut 
tola  «in  sehr  schönes  und  reiches  Bronsewerk,  mit  Arabaotea«  Vö- 
geln und  vicriussigen  Thieren  auf's  vortrefflichste  verziert.  Er  ver 
ierligte  auch  das  lebensgrosse  Hildniss Pabet  JVIaijliA's  V.  am  Grab- 
male desselben  zu  Horn  im  Battisterio. 

Nach  Vaeari  half  er  «ich  dem  Antonio  Filarete  bei  der  Vorfor- 
gun^  der  mitderan  Bronzethüre  des  St.  Peters  zu  Rom ,  ab^  er 
scheint  hier  nur  untergeordneter  GahüUa  Antonio*«  getfwen  sa  eeynt 
S.  über  diese  Thüre  A.  Ifilarete. 

Donatio  Bartolom  genannt  Venezlano»  lernte  die  Malerei  bei 
Jacubello  da  Flore.  Er  arbeitete  zu  Venedig  in  einer  angenehmen 
Manier  und  verdient  auch  als  Zeichner  und  Colorist  Lob,  wie  Ui- 
dolfi  Tarsichert.   Blühte  um  l450* 

Ticozzi  nennt  einen  Jüngern  Kiinatler  dieses  ^amens»  dar  an 
t660  xa  Venedig  lebte. 

ein  italienischer  Kupfersteeher.  der  einige  lo* 
banswerthe  Blätter  stech,  und  xwar  nach  Gemälden  nndZeichnnn- 

gen  Giuliu  Uomano's. 

Poollti»  Luigi  de' ,  Maler  und  Civarehio's  Mialer,  aas  Comoge- 
hnrtig.  Von  diesem  Künstlert  der  um  i5io  arbeitete,  sind  noch  ei- 
nige Bilder  vorhanden.  Tiooist  nennt  ihn  einen  für  seine  Zelt  er- 
träglichen Maler, 

Donatio  Paolo,  Architekt  zu  Parma,  ein  Künstler  nnsers  Jahrhun- 
derts. Er  baute  das  Theater  zu  Parma  und  gab  18I7  ein  Werk 
darüber  heraus,  unter  dem  Xitel:  Ue^crixione  del  gran  teatro  Far- 
nasino  di  Farma. 

Donati  ist  Mitglied  der  Ahademia,  wa  Bologna. 
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DonatOy  «in  diMhaaer,  der  nach  der  Zeidinung  des  Nieoolq.  PStano 

•tt  A»»  ^'<?"'erLingeri  des  Domes  von  Siena  an  der  Seile  dei  Hq- 
•pttales  arbeitete.    Gegen  das  Ende  des  13tMi  Jahrhunderts  arfaet* 
.  tele  er  ancli  im  Dome  zu  Orvieto. 

Die  aieneeer  aahman  ihn  der  Gut*  aamer  Arbeit  freien  zum  Bür- 
ger anf. 

DonatO,  Maier  zu  Venedig,  den  Lanai  laeobello*«  de  flora  8dm- 

ler  nennt.   Er  blühte  um  i4s9.  erreichte  aber  seinen  Maiftar  Bldlt. 

Dieses  ist  sicher  der  obige  Bart.  Donati. 

DonatO^  Zeno,  genannt  Maestro  Zeno,  ein  Maler  von  Ve- 
rona aus  dem  löten  Jahrhunderte,  und  ein  bedeutender  Künst- 
ler. Lann  II.  i  )6  sah  in  S.  Marino  zu  Rimiui  von  seiner  Hand 
den  Kirchenheiligen ,  ein  höchst  einfachet,  gut  gesetehnetes  und 
noch  besser  coloriries  Bild.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  man  sehe 
es  ihm  wohl  an,  dass  er  im  goldenen  Jahrhunderte  gebildet  sei.  Er 
arbeitete  mehreres  in  Rimini  und  vielleicht  immer  in  jenen  Ge^en- 
den,  wenigstens  findet  man  in  seinem  Vaterlande  keines  semer 
Werkt. 

Donatus ,  ein  berühmter  Architekt  des  I2ten  lahihnnderts,  Tennnth- 

lich  ein  Deutscher  oder  wenigstens  in  Deutschland  gebildet.  IBx 
übte  seine  Kunst  in  DänemarK.  Ein  Künstler  dieses  Namens  er- 
baute unter  Kanut  IV.  die  Kathedrale  zu  Lund. 

Donauer,  Lorenz,  angeblich  ein  Kupferstecher,  dessen  Mono- 
gramm  mit  der  Jahr/.ahl  1559  auf  einer  Copie  Dürer's  findet* 
Das  Blatt  stellt  den  lescuUen  St.  Anton  vor,  nach  rechts  gewen- 
det, also  von  der  Gegenseite  des  Originals.  H.  S  Z.  lo  Lm,  Br. 
5  Z.  2  L. 

Den  Urheber  dieser  Copie  nennt  nur  Heller  L.  Donanar»  Bartsch 
(F.  G.  IX.  82)  lässt  das  Monogramm  unbestimmt. 

Donauer  oder  Donnauer,  auch  Thonauer,  Johaon,  Mtltr 

zu  München,  ein  zu  seiner  Zeit  geschätzter  Künstler,  der  noch 
aus  Dürer*«  Schule  hervorging.  Er  fertigte  1599  Probestück, 
wie  aus  dem  ZunfUiuche  der  Stadt  Mi&nchen  erhellet,  und  von 
dieser  Zeit  an  arbeitete  er  als  Meister  bis  an  seinm  i644  erfolgten 
Tod.  J.  Ilottenhammer,  K.  AMort  und  J.  Käppler  waren  seine 
Schüler.  Sandrart  sa|t  in  seiner  Akademie  II.  5.  S.  212,  bei  Gele- 
\  ffcuheit  der  Angabe  der  Uülfsmittel,  die  er  bei  Bearbeitung  seiner 
Nachrichten  über  die  deutschen  Künstler  benutze ,  dass  ihm  die  in 
seiner- Jugend  genommene  Inforowtion  des  Maiers  Donaner  glück- 
lich zu  statten  gekommen. 

Donckt,  van  der,  ein  ietztlehender  niederlandbeher  HistaciaMM- 

1er,  dessen  Gemälde  Beifall  linden. 

Dondoii,  ein  Ahbate,  milte  in  den  ersten  Jahren  des  \^origen  Jahr- 
hunderts zu  Spello.  Lanzi  I.  52d  findet  seiuColorit  lobenswerther, 
als  seine  Zeichnung. 

Dondoii,  Jakob,  ein  Mder  zu  Verona,  der  um  das  Eude  des  17* 
Jahrhunderte  blühte.  Er  malte  fUr  Kicehen  in  Gemeinschaft  seiner 

Frau  und  Tochter. 

Dondorf,  B.    a  Donndorf. 

Donducci^  GiOTanni  Andrea,  Historienmaler,  wurde  tSTS  sa 

Bologna  geboren  und  ton  dem  Gewerbe  seines  Vaters,  eines  Kikf- 
ners,  „Mastelleta**  genannt  Er  bildete  sich  in  der  Schule  der 
Carracci ,  beachtete  aber  di«  JUehreu  seiner  Meister  wenig  und  be- 
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liauptete  immer  eine  Art  von  Selbslstäntliglielt  ,  so  dnss  nach  Mal- 
vasia's  Versicherung  antangs  die  Alelstcr  selbst  seiuc  Fertigkeit  in 
der  ErftnduQg  und  sciu  tauäclieudes  Colorit  bewunderten.  Allcia 
cein  Yerfahreu  war  nnr  auf  ^Effekt  berechnet ,  er  hatte  eine  mricli- 
tige  Zeichnung  tind  daher  «berltad  er  die  Gemälde  mit  Schatten, 
um  die  Umrisse  darin  ru  vcrberc;en.  Auch  verstand  er  nidit  das 
JNackte  zu  zeichnen  und  Lauzi  will  ihm  durchaus  keine  INIcister- 
•chaft  zugestehen.  Dieser  Schriftsteller  glaubt,  dassDunducci  \'vo[il 
-viel  Bialliue  «nf  die  eogenannte  Sekte  der  Finsteren  gehabt  kabc , 
die  steh  nachher  sehr  im  Venediger  Oebiett  und  last  durch  dia 
ganze  Lombardei  verbreitete. 
Dunducci  hatte  eine  grosse  Lebendigkeit  und  seine  starken  Ge-  ' 

8eDsätze  von  Licht  una  Schattenmasseu  bestachen  das  Auge.  Er  * 
atta  eine  ungemeine  Handfertigkeit»  so  dass  er  in  kurier  Zeit 
ffcosse  Lein  wandstücke  bemalen  konnte.  Seine  Werke  sind  in  Bo. 
htgna  nicht  selten  ,  und  darunter  seine  früheren  im  Gcschroackc 
f aroMgianiuo's  ausgeführt.  Aus  dieser  seiner  bessern  Zeit  rülireo 
mehrere  KlrehenbiRler  und  Staffeleigemild«  her.  Audi  Landschaf- 
ten  malte  er  und  solche  vrurden  oft  für  Carracci  ausgegeben,  allein 
man  uuterschtidet  den  MasteUatta  an  dam  breilan  und  draislaa 

'  Torirage. 

Bei  vurgeriicUtem  Alter  suchte  er  einen  offenen  und  leichteren 
Styl  anzunehmen,  aber  er  war  darin  unglücklich»  weil  er  ohne 
Dunkel  nicht  schön  seyn  konnte.    Er  malte  sogar  einige  seiner 

frülieren  Arbeiten  wieder  um,  >vio  die  zwei  Sccnon  aus  dem  Le- 
ben des  heil.  Dominicus  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Bologna, 
die  früher  als  seine  Meisterstücke  galten,  dann  aber  zu  seinen 
•ehwücksten  Erzeugnissen  gareohnet  wurdan* 

Am  geschätztesten  waren  daher  immer  seine  Werke  der  ersten  Ma- 
nier,  sowohl  zu  Bologna  als  in  Horn.  Nach  der  letzten  Stadt  kam 
er  mit  Anuihale  Carracci,  welcher  dem  Künstler  rieth ,  immer  nur 
Staffeleibildcr  zu  malen,  so  zufrieden  war  er  mit  diesen.  Auf  ein- 
mal  Tarliess  er  wieder  Rom  und  kehrte  nach  Bologna  zu  grossen 
Arbeiten  zurück,  hatte  aber  viele  Widerwärtigkeiten  zu  kämpfen » 
die  ihm  riethen  Convertit  zunächst  unter  flen  iMinoriten,  dann  un- 
ter den  Canonikern  der  Jesuiten  zu  werden.  Lr  starb  auch  im  iÜo- 
ster,  nach  Oratti  l655. 

Mastalletta  hatta  nur  aisan  kadaolMidanSeliültr,  den  Dom.  Man» 
gucct  aus  Pesaro* 

Donecker  y  J.,  s.  da  Negker« 

Donecker ,  P.  F. ,  S.  Donkar« 

Donekt,  Frans  ran  der,  ein  niederländischer  Mintatnrmalert 
dessen  FiortUo  UL  4l4  arwilmt    Saina  LabansvariiiBtnisaa  sind 

unbekannt. 

Ponetty  Cornelius  Andreas,  Bildhauer  zu  Frankfurt  am  :M;un, 
bildete  sich  zu  Miinz  bei  H'irlc  und  hierauf  bei  M.  ruiirl  zum 
guten  Künstler.  Er  arbeitete  mit  grossem  Ruhme  für  Kirchen  und 
offendicha  Gebinde  seiner  VatersUmt.  Besonders  gefielen  seine  Crun 
ciHvc,  denen  ar  grosse  Stärke  des  Ausdrucks  verlieh,  un4  uucb 
die  Statue  Kaiser  KarKs  VII.  erwarb  ihm  allen  BeifaJL 
Donett  starb  I74d  im  Ö8>ten  Jahre. 

Sein  Bruder  Johann  Peter  malte  Bildnista  und  halbe  Figuren. 

I^OnejTy        J*  H.  y  ein  Kupferstecher  unsers  Jahrhunderts.  Er  atbei« 
tete  in  Aqnatinta.    Ein  Blatt  dieser  Art:  Tigre  royd,  fok  ist  in 
Weisels  Catiilog  H*  110  um  2  Tklr.  ausgeboten. 
N^hnrrs  konnteo  wir  über  diesen  Künstler  nicht  erfahren. 
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Dongen,  Dionys  ran,  LandschafUmaler.  wurde  XU  Dordrccht 
IT  »8  geboren.  Da  er  von  IrühcrZeit  an  Neigung  zur  Kunst  fülilte, 
hraclitc  ihn  sein  Vater  zu  J.  Xavery,  der  damals  im  Haag  wohnte« 
in  die  Lehre.  Hier  zeichnete  er  zwei  Jahre  nach  guten  Vorbildern 
und  nach  Vci'lauf  diesf^r  Zeit  fing  er  auch  an  Landschaften  mit 
Thicren  zu  malen.  Im  Jahre  1771  kam  er  mit  seiuon  Eltern  nach 
Uollerdam  und  hier  bildete  und  veredelte  ersieh  durch  das  Studium 
nach  den  Werben  von  Potter,  Cuyp  und  Wynandts ,  ohne  dabei 
das  Studium  nach  der  Natur  zu  vcrnachliissiceu. 

Dongcn's  Landschalten,  mit  Vieh  stafTirt,  sind  in  verschiedenen  nie- 
derländischen Cabiuetcn  ,  besonders  zu  l\otterdam  ,  wo  der  Künst- 
ler die  meislc  Zeit  seines  Lehens  zubrachte.  Auch  nach  Deutsch- 
land, FranUrcich  ,  Kussland  und  Fingland  gingen  seine  Bilder. 

Er  copirle  auch  Gemüldc  aller  INIeisler  sehr  genau,  einige  bis 
zur  Tauschung.    Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  lolQ. 

Donhauscr,  s.  Donnhauscr. 

Doni  y  AdonC,  IVLiler,  dessen  Vasari  liftcr  erwähnt,  namentlich  Im 
Leben  Gherardi's.  Dieser  Schriftsteller  nennt  ihnDoni  d'Ascoli,  «llein 
er  hätte  wahrscheinlich  d'Assisi  sa^en  sollen,  denn  in  dieser  Stadt 
ist  er  bekannt,  aber  nicht  in  Ascoli.  In  Assisi  malte  er  die  Sibyl- 
len und  Propheten,  die  dem  Ingeiino  zugeschrieben  wurden  und 
aucli  die  übrigen  Bilder  der  Kajiclle  konnten  von  ihm  seyn.  In 
S.  Francesco  zu  Perugia  ist  ein  grosses  Weltgericht  von  ihm,  und 
andere  seiner  Werke  sind  in  Umbrien  verbreitet.  Im  Wegweiser 
von  Perugia  wird  nach  einem  Gemälde  seine  Lebenszeit  in  1472 
bestimmt,  allein  so  alt  ist  er  nicht,  er  arbeitete  hundert  Jnhrc  spä- 
ter, noch  um  1580  und  zwar  im  Gesdimackc  der  spätem  Nachfol- 
ger des  Michel  Angclo. 

Lanzi  sagt,  dass  er  uur  wenig  Altes  habe  und  dass  er  im  Bild- 
nisse zuweilen  wunderbar  sei.  Im  Coloritc  reiht  ihn  dieser  Schrift- 
steller au  die  ncucrn  Peruginer  an,  iibrigens  scheint  er  ihm  mehr 
ein  genauer  als  ein  geistreicher  Künstler. 

Donini;  GirolamO,  Ritter  und  Historienmaler  von  Correggio,  be- 
gann seine  Studien  unter  Striuga's  Leitung  in  Modena  und  be- 
gab sich  dann  nach  Bologna  zu  Giuseppe  dal  Sole.  Später  fand 
er  zu  Forli  an  Ciguani  einen  Freund ,  der  ihm  rieth  Correggio's 
Werke  in  Parma  zu  studieren  und  mit  dessen  Färbung  sich  vertraut 
zu  machen.  Endlich  licss  er  slcli  in  Bologna  nieder  und  eröffnete 
da  eine  Schule,  aus  welcher  neben  anilcrn  Carlo  Mazza  hervi)rging. 

Donini  malte  Cabiuctsbilder ,  die  iu  den  Sammlungen  zerstreut 
sind.  Sic  wurden  sehr  gesucht  und  geschätzt.  Ein  Hauptwerk  ist 
die  Himmelskönigin  mit  dem  Kinde  bei  den  Philippinern  zu  Bo- 
logna. Ein  VVeru  von  grosser  Vollendung  und  wunderbar  im  Aus-  , 
drucke  ist  seine  Darstellung  des  sterbenden  St.  Joseph  und  von 
grosser  Zartheit  die  Heimsuchung  Maria,  ehemals  in  der  Kirche 
des  Heiligen.    Mehrcrc  seiner  schönern  Bilder  sind  in  der  Collc- 

fiatlvirche  des  heil.  Quirinus  und  in  andern  Kirchen  Bologiia's. 
u  der  Kirche  des  heil.  Philipp  Neri  zu  Reggio  sind  von  seiner 
Hand  zivci  Vorstellungen  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen.  In  der 
Spitalkirche  zu  Bergamo  ist  eine  treffliche  Kreuzabnchmung ,  im 
herzoglichen  Pallaste  zu  Modena  die  Geburt  des  Herrn  und  auch 
zu  Turin  sind  Altarbilder  von  ihm. 

Donini  gchiirt  zu  den  besseren  Künstlern  seiner  Zeit.    In  der 
Malcrweisc  erinnert  er  an  Ciguani. 
Er  starb  17.13  ini  62«len  Jalirc. 
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't)onue«  Zeno.  —  UonJorf ,  £ernUai*d. 


Oonise ,  Zeno  ,  Maler  voo  Verona  und  F.aiccPs  Schüler.   Er  malt« 

um  1630  iürcheubilder. 

Donker.  P.  F..  Zeichner,  der  sich  auf  Stichen  des  J.  Episcupius 
fMnat.  Diese  Blätter  itellen  antike  Statuen  vor,  und  einige  der- 
selben  sind  auch  mit  dem  abgekürzten  Namen:  dun.  d.  bezeich* 
net.    Im  Cataloge  des  Barnn  Stengel  werden  iliesc  Buchstaben  ir- 

*  rig  mit  Donatelli  erklärt  und  Heller  (Münnn;r.  Lex.  S.  lOQ»  nennt 
den  Urheber  Donecker,  ernen  englischen  Zeichner,  der  um  lÖTO 
lebt«.  Dieter  Zeiebner  nennt  ticn  indetfen  selbst  Donker. 

Landschaitsinaler,  von  welchem  Füssly  nach  einem 
Manuscripte  sagt,  dass  er  um  ]646  Landschaften  mit  Figuren  uud. 
Tbieren  wobl  geneicbiiet  und  ausgeiubrt  babe. 

Donkers^  Peter,  Maler  von  Gonda,  lernte  bei  J.  Jordacns  und 
ging  später  nach  Farii,  wo  der  Hersog  yon  Cre^  ibn  beredete^ 

mit  ihm  Rom  sa  besuchen.   In  dieser  Stadt  blieb  er  sieben  Jabre» 

bebrte  aber  dann  wieder  ins  Vaterland  zurüdi,  wo  er  1668  starb. 

Donkers  war  im  Portraite  stark.  Er  malte  die  Bildnisse  vieler 
Fürsten  und  Herren,  welche  bei  der  Wahl  Kaiser  Lcopold's  I.  in 
FranMiiit  Tersanmdt  waren. 

Einer  seiner  Verwandten,  Namens  Jobtnn  Donkers,  war 
lA>enfalts  ein  geschickter  Portraitmaler,  aber  er  starb  in  der  Dlüthe 
der  Jahre.  Dcscamps  sagt,  dass  seine  Tafel  mit  den  Bildnissen  der 
Yonteher  des  Zuchthauses  zu  Guuda  für  ein  Meislerstück  gehalten 
WMrde« 

Domiat,  Jaccpies^  Architekt,  geb.  I74l.  gest.  zu  Montpellier  i824« 
Br  wollte  sich  Anfangs  der  Malerei  unter  Vien  widmen,  wurde 
aber  nachher  durch  Giral,  den  berühmten  Bibauer  des  Amphithea- 
ters von  St  06me,  bewogen,  tat  Architektur  überzugehen  und 
ward  dessen  Schüler,  Schwiegersohn  und  Gehülfe.    Der  vereinig- 
ten Anstrengung  dieser  beiden  Meister  verdankt  Toulouse  %einen 
prächtigen  rlatz  Peyrou.   Donnat  erwarb  sieh  dadurch  eine  An^ 
Stellung  im  Vivarais  und  erbaute  hierauf  eine  Menge  öffenfUehef 
Und  Pnvataebaude ,  welche  alle  sein  Talent  beurkunden.  Unter 
diesen  zahlreichen  Arbeiten  sind  besonders   die   Restauration  des 
ersbischöilichen  Pallasts  von  Narbonue,  die  Erbauung  der  Cathe- 
dnile  Ton  Alait  und  die  scbdnen  Ton  ihm  angelegten  Slrassen 
auszuzeichnen.   Ferner  der  urachtige  Catafalk,  den  er  heim  Tode 
Ludwig  XV.  in  der  Kirche  Notre  -  Dame  errichten  liess  und  die  öf- 
fentlichen Feierlichkeiten,  die  er  zu  Cctlc  bei   der  Durchreise  des 
Oralen  von  Provence,  nachmaligen  Königs,  veranstaltete.    Er  hat 
eieb  beeondm  in  diesem  letMen  Fach,  im  Dekomtfmis-Arcbitek- 
tor,  ausgezeichnet  und  nicht  leicht  besass  ein  Künstler  den  schnel- 
len und  richtigen  Blick  und  das  Gefühl  des  Schicklichen,  das  sich 
sogleich   mit   den   Verhältnissen   des  Augenblickes  in  Beziehung 
aetst,  in  so  hohem  Grade,  wie  er.   Als  Architekt  der  Stadt  ange- 
atallt,  beUtidct»  er  dtateft  Posten  50  Jahre  und  etblelt  sich  darin 
immer  mit  AntitldyMui^,  Rodfidikeit  «ndUaeifumiitsigbmti  Kunst* 
blatt  1824. 

0onndorf  oder  Dondorf^  Bernhard»  Litbograp»h  su  Ff«Afiirt 

a.M.,  kam  auf  den  Gedanken ,  mit  Brillantspitzen  in  Stein  za  gra- 
ben und  hatte  nach  wenigen  Versuchen  den  besten  Erfolg.  Ein  auf 
diese  Weise  gearbeitetes  Blatt  sind  die  zehn  Gebote,  das  grösste 
S^ank,  das  bu  i830  in  dieser  Art  crsclüen.  1836  begann  er  ^  Her- 
•vagabt  einer  Sammlnog  yob  vier  KaastblaillebMi  la  (Weber  Ma« 
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nier,  unter  dem  Titel:  „Künste  durcti  Schrift  in  Verbindung  mit 
Zeichnung  v«ninnlicht.**  Ei  erschien  bisher  uur  ein  BUtt:  f,U'w 
Mntifc.**  Br  ist  Isliaber  «iaAr  Kthographi«elMii  Ansttlt 

Donner,  Georg  Uuphael,  einer  der  vorzüglichsten  Bildhaue^ 
seiner  Zeit,  wrurd«  im  österreichischen  Dorfe  Esslingen  im March- 
feld«  1605  gebmrtev  «Mn  angeboriMt  HHiii<lilfiH  tnird*  ni»^•l|ft• 

lleiltgviiBNm  gevrtckt  und  hier  machte  er  unter  Giuliani  und 

Brenner  auch  seine  erslcn  vSchülerarbcitoii ,  Hess  aber  nach  weni- 

f eu  Jahren  schon  die  Meister  zurüch.  Jetzt  setzte  er  in  der  von 
oseph  I»  «röffh^tcn  Maler-  und  Bildhauerakademie  unt^  dem 
Protektomte  des  Grafen  Ph.  L.  von  Sinsendorf  zu  Wien  seine' Sta- 
dien fort,  arbeitete  nach  der  Natur  und  nach  der  Antike 
{»rundete  in  l^nrzor  Zeit  seinen  Huf.  Allein  flns  Glück  war  inm 
nie  besonders  guuslijg  und  das  Öchichsal  liattc  ihm  nur  JNahrungs- 
torg^n  und  Hindernisse  elfer  Art  bereitet ,  ]bis  xn  seinem  1bi"Jlnm 
S74l  eri'ulgten  Todestage.  Erst  nack  seinem  Tod  erkannte  mdA 
sein  Talent,  aber  e.s  bleibt  zu  bedauern,  dass  der  Kampf  mit  dem 
äussern  Lehen  auch  auf  seine  Iiuiist  riuwirkte.  Seine  Phantasie 
ward  d»»riiiudcrgedrückt  und  oft  Lrat  kalte  Öchüchternheit  au  ili^a 
Stelle.  Ueberafl  eber  seigt  sieh  iü  mIsoi  We#fcetf.«efi«<8MMi 
der  Natur,  Richtiglieit  der  Zeicknasg»  Sinn  l&r'Q»Mun«ss  und 
^osse  technische  Fertigkeit. 

Von  Douuer's  Kunst  zeugt  die  llcilerslatuc  des  heil.  Martin  im 
Dome  zu  Presburg  und  das  Altarbasrelicf  mit  dem  Primas  Enun«^; 
.  .  lidi  Esterkazy  daselbst;  die  StaAneKarl  VI.  im  Bclvedere  zn Wieil 
Andromcda  von  Perseus  gerettet ,  aus  weichem  Metalle  für  den 
Kathhausbrunnen  auf"  Kosten  des  Mat^istrates  der  ijsterreichischen 
.  Kaiserstadt  geteriiget,  und  die  herrlichen  Bilder  an  dem  erusseu 
Brunnen  'des  neuen  Marktes,  unter  denen  besonders  die  aDegori- 
schen  Gestalten  der  Flüsse  Lob  vildiMMmt;  .'I»  tieleit'.OdBten  und 
Höfen  Wien's  befinden  sich  Büsten  und  Statuen  von  scinev  ülMid» 
und  in  der  k.  k.  Schatzkammer  sind  Basreliefs  von  ihm. 

Donner  bildete  auch  Schüler,  die  ihm  Ruhm  erirarhen,  darunter 
seine  beiden  Brüder  IVIathias  und  Öebastian,  dann  Oeser,  Uossier  und 
die  beiden  Moll.   '  "  ^     '     ^  "\ 
'  '.^  JHediii  'sMuit  Iba  Riffaello  Donnes  und  sagt,  dass  seine  Weikn 
'  '^'^ttivo  güsto**  seien.  De  Ldca  nennt  ibn  in  seinem  gele&ilHi 
•     OHmdiiich  eine^  Tyroler.  j^.,  ■  ,  'ti»mk'  ^-^^ 

Bruder  des  obigen,  lernte  chenfaw&'dic  Bild- 
haiiesmunst  ,  machte  sich  a!ir>i-  bt  Nomlers  als  Medailleur  Ruhm. 
Er  brachte  die  Sleiunelschneiilekunst  aucli  wirklich  zu  einer  bedeu- 
tcudcu  Vollkommenheit.  Desswegcu  ernauute  ihu  der  üaiser  zum 
Ho&Md«ill«ir  nikd  «Ml  PMmsor  dlir".  »AkainntsV  iim  «  A  er 
sich  später  als  Rector  besonders  verdient. machte. 

Dieser  Künstler  lebte  noch  1765.  Seine  Medaillen  sind  mit  D 
oder  mit  M.  D.  bezeichnet.  Er  arbeitete  für  mehrere  Fürsten. 
Neben  andern  ist  von  ihm  die  Schaumünze  auf  Karl  Albert  von 
lllij^rn ,  mit  dem,  Jahre  1727 ;  W  «llen  aber  bat  er  die  Zium 
f^en  Marin  Tbereeia .  <mf  dia  miniitgliltigite  W«Pi«  ni  llipM 
verewiget. 

Sein  Bruder  Sebastian  war  ein  talentvoller  Bildhauer.  Von  ihm 
sind  ^eblperneu  Statuen  an  den  Bruuucn  zu  V^ien.  Das  Tßto- 
ler-RiiiNferi^Lezicon  sagt,  dass  er  von  Innsbmdt  geffesen  sei. 

Donner,  JgnatSj  Medailleur  zu  Wien  und  erster  Graveur  im  k. 
Mnaxamte.       Mbsitt  ^üntetempel  und  fer^ftf  «udi  Mfcnjpmin« 
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xen,  neben  andern  1786  ^ine  mit  dem  Bildnisse  Jotcph's  II.  und 
dem  Gcnins  der  Ixiinsto. 

Dieser  Künstler  starb  l803  im  5lsten  Jahre. 

Donner,  Peter,  Maler  aus  dem  Unlcrinnthalc,  lernte  seine  Kunst 
in  Augsburg  uud  erwarb  sich  dann  am  Hofe  xu  Innsbruch  Ruhm  , 
den  er  jedoch  nicht  lange  gonoss,  weil  er  in  jungen  Jahren  starb. 
Lipowshy  nennt  ihn  P.  Dummer. 

Donner,  Franz,  ein  selir  geschickter  Stuccaturer  zu  Salzburg, 
verfertigte  1726  die  Statuen  iler  marmurnen  Treppe  im  Iiiutergrunde 
des  Mirabclls. 

Donnhäuscr,  Johann  David,  ein  geschickter  Formschneider  zu 
Franklurl,  der  mit  seinem  Bruder  lobenswerthc  Arbeiten  licicrte. 
Er  starb  1789  '"^  ^^'^  besten  Jahren. 

Donnino,  Angelo,  ein  »ehr  'geschickler  Zeichner  zu  Florenz, 
Freund  C.  lloselli's.  In  der  IVIalerei  war  er  schwach.  Lebte  um  1500» 
schon  ohngetahr  50  Jahre  alt. 

Donnino,  di,  Beiname  des  A.  Mazzieri. 

Donny,  Desire,  ein  niederländischer  Uisloricn-  uud  rorlraitm.Aler, 
der  unscrm  Jahrhundert  angehöret. 

Donop,  ein  unbekannter  Maler,  der  zahmes  Geflügel  darstellte.  Sei- 
ner wird  in  der  Beschreibung  der  ehemaligen  Salzdahler- Gallerte 
erwähnt. 

Donoso,  Don  Josef  Ximencz,  Maler  und  Architekt,  wurde  zu 
Villa  de  Consuegra  1028  geboren  uud  von  seinem  Vater  Antonio 
Ximcnez  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  liierauf 
besuchte  er  zu  Madrid  die  Schule  de»  Fr.  Fernandez  und  zuletzt 
ging  er  nach  Rom,  wu  er  sieben  Jahre  hindurcli  die  Akademie  be- 
suchte, aber  sich  mehr  der  Architektur  und  «i  Perspektive ,  als  des 
Studiums  der  Antike  uud  der  grossen  Meister  bcllcissigtc.  Nach 
seiner  Rückkehr  wusstc  er  sich,  obgleich  nur  ein  leidlicher  Fres- 
komaler, doch  geltend  zu  machcu,  und  die  Behandlung  der  Üel- 
nialcrei  lernte  er  erst  bei  Don  Juan  Careno.  Lr  malle  in  Valen- 
cia und  Segovla,  1075  und  74  zu  Madrid  zahlreiche  Werke  mit  sei- 
nem Freunde  Cuello.  Als  Architekt  hat  er  keine  grösseren  Ver- 
dienste ,  wie  als  Maler ;  er  verbreitete  in  Spanien  den  geschmack- 
losen Styl  Borromini's. 

Donoso  starb  lüöö  oder  lÖQO- 

Sein  Zeitgenosse  Don  Juan    Estcban  Donoto  war  eben- 
falls Maler  uud  Architekt,  und  nicht  besser  als  der  obige. 

Donselaer,  ein  geschickter  Landschaftsmaler  zu  Gent,  ein  Künst- 
ler unsers  Jahrhunderts.  Seine  näheren  Verhältnisse  können  wir 
noch  nicht  bestimmen. 

Dontas,  der  Lacedüraonier,  Holzschnitzer  und  Toreut,  ein  Schüler 
des  Dlpoenus  und  Scyllis,  blühte  um  Ol.  58.  Im  Schatze  der  Mc- 
gareer  war  von  ihm  der  Kampf  des  Herakles  mit  dem  Achelous 
sammt  Ares,  Pallas  und  Deianira,  in  kleinen  Bildern  aus  Ccdcrn- 
hülz  mit  Vergoldung  ausgelührt,  wie  Pausauias  versichert. 

Donth,  Arnold,  Maler  von  Gent,  lernte  bei  Anton  van  Dyck  und 
ging  dann  nach  Rom,  wo  er  l605  auch  starb.  Fr  malte  tiguren 
und  Bildnisse  in  einer  Weise,  die  jenen  seines  Meislers  nahe  kam. 
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DonzcUi,  rictro  und  Polito  (Hippolyt.)  —  Doormann.  449 
Donzclli ,  Pietro  und  PoUto  (Hippolyt),  die  erston  Maler  der 

neapoUtanischcii  Sclitile ,  derca  Yasari  erwähnt,  duch  scheint  sie  die-* 
scr  Schrit'tstcllcr  nicht  lür  Hinheimische  zu  halten.  Sie  naren  Stiet*^ 
söhne  dc5  Auginlo  Franco  und  Verwandle  des  berühinteu  AnhilcU- 
tcn  Giulio  da  IVIajano,  von  welchem  sie  ebenfalls  die  BauUuiist  er- 
lernten. Vasari  sagt,  dass  sie  den  vun  Alajauo  erbauten  Paliaf^t  l*og- 
gio  Reale  ausmalten  und  dass  Polito  nach  dem  Tode  des  Köuies 
Robert  und  Giuliano's  nach  Florenz  zurückgekehrt  sei.  Kr  gibt 
jedoch  nur  karge  Nachrichten  von  diesen  Rrudcru,  und  selbst  nie- 
rin ist  er  nicht  ceuatt.  Die  Gemälde  im  Poggio  Reale,  den  König 
Robert  erbauen  Ii«'?s,  setzt  er  um  1447 ;  da  er  aber  sagt,  Politu 
sei  vor  AU'onsoN  Tod  nicht  von  Neapel  abgereist»  so  mu<>s  man 
diese  Zeit  bis  l465  und  noch  weiter  ausdehnen ;  denn  er  blieb  noch 
einige  Jahre  dort  auch  unter  Altonso's  Sohn  und  Thronlolger  Fer- 
dinand. Für  ihn  malte  er  in  S.  Maria  Nuova  viele  ^e5chiclitliche 
Bilder,  theils  mit  seinem  Bruder,  theils  allein  und  liir  iJin  lühr- 
tcn  auch  beide  einiges  im  Pallasto  Puggio  Reale  aus.  Darunter  ist 
die  gegen  Ferdinand  angestii'tetc  Verschwörung,  welche  dem  J. 
8aunazar  zum  41  Sonette  Anlass  gab.  In  dem  Gemälde  erkennt 
Lanzi  Francops  Styl,  nur  colorirteu  dieDonz"lli  angenehmer.  Aus- 
cordem  z»Mchnelen  sie  sich  auch  in  Gebäuden,  Giebelteldci n  und 
Trophäen  und  in  grau  in  grau  gemalten  basreliefartigen  DarsteU 
Stellungen  aus,  einer  Kunst,  die  nach  Lanzi's  Adisicht  keiner  vo^ 
iltncn  so  gliicKlich  geübt. 

Pietro  überlebte  den  Rnider,  doch  weiss  man  nicht,  wie  langc^ 
Domenici  lässt  beide  um  l470  sterben  und  Zani  scbliesst  sie  iii 
den  Zeitraum  von  l4(>5  —  l468  «in.  Picli'o  arbeitete  zuletzt  iu 
Neapel  iu  Oel  und  auf  Kalk  rühmlich  fort  und  zog  auch  Schüler.  Er 
war  besonders  stark  im  Bildnisse  und  er  brachte  deren  vielo  in  sei- 
nen Gemälden  an. 

Einige  von  den  Herzogen  zu  Manlua  wurden  daselbst  bei  Er- 
neuerung eines  Saals  im  vorigen  Jahrhunderte  aus  der  ZSIauer  ge« 
schnitten  und  aufbewahrt. 

Als  Baumeister  führten  sie  in  Neapel  die  von  Majano  angefan- 
genen Bauten  zu  Ende,  aber  sie  bauten  auch  selbst  Eigenes,  wio 
den  grandiosen  Pallast  Caracciuli,  den  Milizia  rühmt. 

Donzello,  Pietro,  Maler  von  Montua,  ein  Schüler  des  Carlo  Cig^ 
nani.  Er  malte  Historien  und  Altarbilder,  neben  andern  im  Dome 
zu  Pescia  den  heil.  Carl,  der  den  Pestkranken  das  Abendmahl  reicht. 
Dieser  Künstler  blühte  um  1690. 

Doo,  Georg  T.  ,  Kupferstecher  xu  London,  ein  vorzüglicher  Künst- 
ler unserer  Zeit. 

In  den  Hngnivings  from  the  picturcs  of  the  National  Gallery, 
publishedby  Authority,  einem  Prachtwerk,  das  von  1323  au  in  roy.  fol. 
erschien,  sind  von  ihm : 

Das  Portrait  des  Gevarlius,  Rechtsgelelirtcn  zu  Antwerpen,  nach 
van  Dyck ; 

Christus  erscheint  dem  Petrus,  nach  An.  Carracci,  nach  dem  Bil- 
de, das  aus  dem  Pallast  Borghcse  in  Rom  nach  England  kam. 
Dcr|Verbanntc,  nach  J.  Rcynold's  Meisterwerk. 
Ein  Bacchanal,  nach  Poussin's  Bild  aus  dem  Pallast  Barbcrini. 

Doomer,  S.  Domer. 

Doormann,  lebte  im  l?ten  Jahrhundert  in  Hamburg  und  malle  Se«- 
stücke  und  Seegefechte  im  Gcfchmackc  sein««  Zeitgenossen  J.  O* 
Stuhr*«. 

JSai^U'rs  liüuülhr'Ux,  ///.  Bd.  29 
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Pooms,   Johann  Caspar,  ein  gescMclitar  Konferstechcr,  der  töb 
'  —  75  zu 'Frag  ar|»eUcte«  Olabacs  Ter^ichnat  i6  Werk»  Ton 

«einer  Hand: 

^      Das  Büdnisf  ^es  Raphael  Mnischowsky  tob  Sehusyna»  i644,  4« 
St  Thomas  von  Aquin,  wie  er  Luther  und  Buceru»  aut  f  ttatan 

tritt.  Caspar  Dooms  fpcit  Pragac  l652.  l'ol. 
J.  H.  ProshowsUy,  nach  Ii.  Skreta,  l66'l.  4. 
Das  Leben  SL  Adaibert's,  Bi&diuis  vua  Frag»  Az  Tafeln;  i668* 

in  8«  ' 
'       Simon  Broslus  Ton  Honutein,  mit  dea  Stechart  Manan»  l668* 

m  8. 

Erzbischof  Mattliäus  von  BUeuberg.    J.  Dooms  fecit  Fragaa 
1668.  toJ.  . 
^  '  ,    8t.  Franz  Borgias,  l67t.  4« 

,  'Michal  Cnitius  von  fireutsenbatg»  Archidiakon  xn  Prag»  i672* 

'    in  8. 
•      Der  beil.  Clemens,  /|. 

Martin  Strcdouius,  8.  etc. 

Dooms,  Joseph  Calasanz,  ein  Hnpfcrslccher  zu  Prag.  Dlabacz 
kennt  vuu  ihm  nur  ein  Bild  des  heil.  Wenzel,  oiuTilelblall  iu  12* 
'     1700t  aum  Werkchen:  Lew  Czesky. 

Dooms,  Peter,  ein  Hupierslechcr»  dessen  Gandellini  er^TÜhnL  Er 
,      stach  eine  heil.  lainilic  nach  C.  ^laratti  u.  a. 

j^jOOrnili,  Marc,  ein  Kupferslechcr,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt  sind.    IVI^  kennt  von  ihm  die  Eroberungen  der  Franzo- 
r  äen  ttnar  die  Holländer  i6To. 

Doornik,  Jan  van,   Historienmaler  von  T.ovden,  der  schöne  Bilder 
in  Wouvermau's   Weise  malte.    Im  üemalUeverzeichui&se  des  van 
'  '  der  Mark  ist  sein  Bildnis«  emShnt 

Doornbosch ,  ein  geschickter  ßildhauer  zu  Amsterdam,  der  einige 
Jahre  bei  Anton  Ztesenit  arbeitete.    Er  verfertigte  verschiedene 

M  •  Knnfttwerka  nnd  erreiehte  ein  Alter  von  50  Jahren ,  doch  waiM 
man  nickt,  itann  er  im  verflossenen  Jahrhundart  starb. 

Dootfty  Bberhsid  tau  dtitf  «in  niedertindbcher  Maler,  der ^^iün 
•*r  au  Pavia  arbeitete,  woBartoli  in  den  Kirchen  das  hl;  Epipha- 

aiifa'  «nd-St.  Patari  historische  Büdar  von  ihm  sah. 

Doort^  Feter  Tan  der^  ein  holUndisdier  Kupferalxer  ^n  dem 
'"anan  Seestücke  und  Landschaften  kennt. 

Ein  Kupfaiitacher  Paul  vanderDoort  arbeitate  um  1002  za  Ant- 

'    werpen.  •      '  •      >  r  -    .  » 

Doort  oder  Dort,  Abraham  van  der,  Maler,  ein  Niederlän- 

der  von  Geburt,  kam  in  die  Dienste  Kaiser  Umiolph's  nach  Prai^ 
und  ging  dann  nach  England,  vvo  ihm  von  Carl  I.  die  Autsicht 
^' ühar  dM.  GaasiUalMlNifet  «neertvant  tturde.  Er  wasste  si^  in  die- 
iT'  aia  fifaUrnng  cUe  Gunst  des  Königs  na  hoham  Grade  zu  erwerben, 

und  verdiente  auch  dessen  Arhtun^  wegen  seiner  Rechlscliaffenheit. 
Allein  seine  grosse  Gcwissenhalligkeit  war  die  Ursache  seines  tra- 

fischen  Endes;  denn  als  ihm  eines  Tages  der  König  ein  äussec&j^ 
ostbares  Afiniaturgemalda  von  Gtbson,  die  Farabel  vom  verlor- 
nen Sohne,  zur  Aufbewahrung  übergeben  hatte,  so  verstaalrta  er 
es  wohlmeinend  an  einem  Orte,  den  er,  als  ihn  der  König  nach 
einiger  Zeit  wegen, des  Bildes  iiragte,  nicht  wieder  finden  kannte. 
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'  Doppelraa) er,  Friedrich  Wilhelm.  —  Dordoni,  Anton.  451 

worüber  er  in  Verzweiflung  gerieth  und  sich  crliiinglc.  Nach  sei- 
neu Tode  landen  es  die  Vullzieher  seines  Teslumcntcs  und  stell- 
ten CS  dem  Könige  wieder  zu. 

Van  der  Doort  malte  Bildnisse,  aber  seine  Werke  scbeincn  sehr 
seilen  au  seyn.  In  der  k.  Sammlung  ist  ein  Portrait  des  Königs 
vi>u  Dänemark,  und  zu  Huughton  war  sein  eigenes  von  Dobson 
gemalt.  h.r  hinterliess  auch  eine  Beschreibung  der  (lallcrie  Karl  1. 
(Catalugue  and  Descripliou  ot'  King  Charles  I.  etc.  London  1767*) 

Doppcl  inaycr,  Friedrich  Wilhelm,  ein  sehr  talentvoller  Kunst- 
iichhabcr  zu  Nordlingeii ,  wo  er  noch  als  Bürgermeister  IcbU  Er 
malle  und  fertigte  schone  Zeichnungen  mit  der  I'edcr. 

Dopson.   S.  Dobson. 

Dor,  Jean  Francois,  ein  ausgezeichneter  Glasmaler,  malte  1717 
und  1718  das  Leben  der  heil.  Junglrau  und  jenes  St.  Theresen» 
im  Kloster  der  Carmelilcr  zu  Paris.  Sein  Sohn  bcschafli^te  sicli 
mit  ilor  Restauration  der  Glasgemälde  und  ein  Nachkömmling  die- 
ses lel/.lern  übte  nocli  zu  Anfang  unsors  Jalirhunderts  zu  Paris 
gleiches  üüschäl^.  A.  Lenoir  gebrauchte  ihn  zur  Ausbesserung  der 
Glasmalereien  des  Muscc  des  mouumens  t'raufais. 

Dorbay,  Francois,  Arc!»ilekt  zu  Paris,  wo  er  auch  1698  starb.  Er 
war  einer  der  besten  Schüler  von  Louis  Levcau,  und  daher  scfirelbt 
man  oft  die  Werke  des  Meisters  dem  Dorbay  zu,  der  jedoch  nur 
nach  den  Plänen  des  Lcveau  die  Bauten  leitete.  Dahin  gehöret 
die  Kirche  und  das  Collegium  der  Quatre  -  Nations  und  verschie- 
dene Parlhicu  in  den  Tuilerien ,  in  welchen  Dorbay  einige  Aen* 
derung  traf.  Auch  trug  ihm  der  König  nach  dem  Tode  Levcau's 
auf,  die  von  diesem  Architekten  begonnene  Verbindung  des  Lou- 
vre's  mit  den  Tuilerien  zu  Stande  zu  bringen.  Indessen  hat  er  auch 
eigene  ^Verkc  geschalTcn.  Zu  Lyon  baute  er  1082  das  Portal  der 
Carmcliter  und  auch  das  Thor  du  Pcrou  zu  Montpellier  wurde 
1692  nach  seiner  Zeichnung  errichtet. 

Boileau  nennt  ihn  in  seiner  premicrc  rcflexlon  critique  sur  <|uel- 
ques  passages  de  Longin:  un  des  plus  cclcbres  de  Tacadcmic  d'ar- 
chitecture.  Er  hatte  auch  einen  Sohn,  Namens  Nicolaus,  der  Sl. 
Michael-Ordens-Uitter ,  Controleur  der  k<)niglichen  Gebäude  un«l 
Mitglied  der  Akademie  der  Architektur  war.  Dieser Liünsüer  starb 
1712  i>u  ö'islcn  Jahre 

Vielleicht  sind  von  einem  dieser  Künstler  die  architektonischen 
Stiche ,  die  man  unter  dem  Namen  Dorbai  findet.  Eines  Stechers 
dieses  Namens  erwähnen  Basan  und  Gaudcllini,  ohne  Näheres  über 
ihn  zu  bestinunen. 

Dordi,  Marc  Antonio,  Maler  von  Rassano  und  Schüler  des  \pol- 
lunio,  der  ihn  in  den  Grundsätzen  der  Bassani  unlerrichtele.  D<»rdi 
erreichte  jedoch  diese  Meister  nicht,  er  halte  weniger  Eründungs- 
geist  und  ein  schwaches  Colorlt.  Auch  im  Ebenmasse  und  im  Hell- 
dunkel zeigen  seine  Werke  oft  Mängel.  Er  hat  iüdcsfen  doch 
auch  schätzbare  Arbeiten  gelicferU    Starb  l663  i>n  Öaslen  Jahre. 

Dordone,  Giov.  Battista,  Maler  von  Castclleonc,  wo  er  1599 
der  Pfarrkirche  arbeilele.    lui  Jahre  15ÜÖ  malle  er  im  Dome  zu 
Cremona. 

Dordoni,  Anton,  ein  gcschidaer  Edelslcinschneidor  von  Bu^etto 
im  Herzogthumc  Parma,  der  aber  seine  Kunst  zu  Rom  üble.  Er 
statb  auch  daselbsl  i5Ö'l  «o»  ööslen  Jahre. 
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4tS      Dorfmcuter,  Joh,  Georg*  —  Dorigoy,  MickcL 

Povfisieister  9  Johann  Georg,  Bildhautr  «n  Wien  und  dort  1750 
geboren.  Vun  armen  Eltern  ff^oien  naoM  er  den  ersten  Unter- 
richt der  Kunst  bei  J.  G.  Leilnner  und  studierte  dann  mit  Eifer  auf 
der  Akademie,  Anfangs  beschiitli^le  er  sich  mit  Hcilij^en  Bildern 
und  diu  erste  wichtige  Arbeit  in  btoin  war  die  Alabaster -Gruppe 
mit  Minerva  und  Apollo,  die  in  den  Betils  des  Fürsten  -  Liditen- 
stein  liam.  Im  Jahre  1756  nahm  ihn  die  AkadesMe  unter  die  Zahl 
ihrer  Mitglieder  auf,  aber  Mxua  frofi^tsor  an  dendben  konnte  er 
es  nicht  bringen. 

Dorfmeister  i'crti|^e  viele  Werke  für  Kirchen  uud  Klöster;  auch 
das  Grabmal  des  Grafen  von Grassalkowitx  xu  Gradoly  in  Ungarn; 
für  die  Haushapelle  das  Bischofs  zu  Stein  am  Anger  ein  Crucifix  1 
aus  Alabaster;  die  Verzierungen  der  Schlosshapcllc  zu  Ofen  u.s*w. 
In  Meusel's  Miscell.  XXIV.  223  ist  die  Selbstbiographie  diese«  1787 
verstorbenen  Künstlers  ab|;ednidit.  - 

Dorfjueister,  Johann  Evan^];clist,  Landschafismal  er  und  Ver- 
wandter des  vurhergchendcn  Künstlers,  der  seiner  lu  der  Autobio- 
graphie mit  Ehren  als  eines  edlen  Mannes  gedenkt.  Er  malle  Ter- 
acfaiedene  Bilder  tur  Kunstfreunde  und  ein  solches  wurde  «ndl  in 
der  k.  k.  Gallerte  auf|{esteUL  Er  starb  1766« 

DorfineUter^    Vincenz,  Portrait-  und  Genremaler,  bildete  sich 
unter  der  Leitung  des  älteren  Dallinger  von  Dalling  zum  geschick- 
ten Künstler.    Er  lieforte  mclirere  üc-hätzbare  Bilder^  die  sich  in  | 
den  Ilüudcn  der  Kunstliebhaber  bcHnden.  i 
Dieser  Künstler  ist  Professor  in  Latbach. 

Dorfmeister  oder  Dorffmeister,  liuplcrslccher,  dessen  Leben»- 
Terhältnisse  uns  uubckannl  ^-iiui,  der  aber  auch  uoch  in  den  ersten 
Jahren  des  jetzigen  Jahrhunderts  thäti^^  war.  Im  Jahre  1803  fen- 
den  wir  von  ihm  erwdlmt : 

Die  Viehweide  nach  Polier,  und  als  Gegenstück  eine  Landschaft 
mit  Vieh  nach  KutharU 
Eine  Landschaft  nach  Potter. 

Von  diesem  Künstler  ist  auch  die  Ansicht  eines  hoUSnditehen 
Canals  nach  van  der  Neer,  4« 

DangBÜf  Nioolaus,  Maler  aus  einer  alten  Patrifeier- Familie  na 

Tnent,  war  im  Zeichnen  uud  Erfinden  gut,  aber  ein  schlechter 
Colorist.  In  der  Cathedrale  zu  Tricnt  ist  von  »einer  Hand  eine 
Mater  dolorosa  und  St.  Johann  Baptista.  Von  ihm  ist  auch  St. 
Johann  Ton  Villanova  bei  St.  Marcus.   Tyrol.  Künstler-Lexicon. 

Dorigny,  Michel ,  Maler  und  Kupferstecher  wurde  tu  St.  Quentin 
1617  geboren.     Er  kam  nach  Paris  und  wurde  da  Scliüler  und 
^ficfawiegerseiin  Tonet'»,  den  er  sich  andi  sum  getreuen  Vorbilde 
«ählta.   Er  malte  in  seiner  Weise  und  brachte  mehr  wie  hundert 

von  dessen  Gemälden  in  Kupfer.  Gemälde  von  eigener  Composition 
sind  zu  Vmcennes  und  in  den  Hotels  zu  Paris»  sie  erreichen  aber 
die  Werke  Vouet's  nicht.   In  seinen  Stichen  lieferte  er  jedoch  ge-  | 
treue  iUibUder  des  letsteren  nnt  allen  Fehlern.  In  der  Behandlung  I 
yerräth  er  Kühnheit,  er  ist  aber  hart  und  ohne  Geschmack,  und 
in  den  Extremitäten  nachlässig  und  unrichtic^.     Er  wurde  Profes- 
sor der  Akademie  und  starb  l663  oder  l665*   luit  Hinterlassung 
sweier  Söhne»  Nicolaus  und  Ludwig,  die  den  Valer  weit  übertrafen. 
Unter  seinen  Stichen  sind  als  die  besten  zu  erwähnen: 
Vier  Stüchc  ,  welche  die  Anhclunp  der  IVini^ior  darstellent  »ach 
den  Gemtftideu  der  Capelle  des  Hotels  Scguier.  * 
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Merkur  und  clie  Grasten. 
Dio  Enllühruni*  der  Europa, 
VenuR  an  der  Toilette. 

Venus  rcisst  dem  Amur  Ir'edern  aus  den  Flügeln« 
Die  Fortuna. 

LoUt  und  iicine  Töchter. 

Die  heil.  Familie  mit  deni  Enf^cl ,  der  dem  Kinde  Blumen  reicht. 
Iris  reibst  der  Didu  aut  dem  ^cUeiterhaui'en  die  verhüngniMTol- 
leu  FeUcrn  aus. 

Alle  diefe  Blitler  tind  nach  Vonet  c^rrertiget,  indetten  etadi  ar, 

auch  nach  eigener  Eilindune  und  nach  andern  Meittara. 

Die  Anbetung  der  Künti^c  nacii  G.  Lallemand« 

Die  heil.  Familie,  nach  J.  Sarazin. 

David  mit  dem  Haupte  des  Holut'crnes «  nach  Guido. 

Bacchanale  nach  N.  Chaperon.  Einmal  sitzt  Baeelulf  auf  dam 
Boche  und  eine  Nymphe  schenkt  Wein  ein;  auf  einem  andern 
Blatte  sieht  man  einen  Satyr,  welcher  triiiKt;  auf  einem  drit- 
ten sitzt  Silcn  auf  d^m  Buch,  mit  Ciatres  Adresse;  ein  viertes 
saigt  ein  Kind ,  welehes  «us  dem  Korbe  einet  andern  Trauben 
nimmt,  in  guten  Ahdrüchcn  vun  der  ganzen  Platte;  und  ein 
fünftes  stellt  zwei  Kinder  dar,  die  einen  mit  Reben  hdiräni- 
ten  Bock  führen. 

Alle  diese  Blätter  sind  in  fol.  und  kl.  fol. 

Von  feiner  Erfindung  erschien  i65l  ein  allegorischat  Blatt  auf 
den  Architekten  Mansard,  bekannt  unter  dem  Namen :  La  Man* 
sarde ,  mit  einer  Satyre  auf  denselben. 

Dorigny,  Nlcolaus,   Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und 
dem  Grabstichel,  geb.  zu  Paris  l65T,  gest.  daselbst  1746.     Er  war 
von  sriuom  Vater  Michel  zum  Advoltateu  bestimmt,   doch  gab  er 
bald  diesen  aufi^cdrun^eucn  Beruf  auf  und  nidmete  sich  der  Ma- 
lerei, die  er  jedodi  nieder  mit  der  KnpferfltecherkmMt  Tertatif chte. 
Dorigny  verweilte  mehr  als  /.wanzig  Jahre  in  Italien ,  wo  er  sei- 
nen Gcsclimacli  nach  den  IMcislcrwcrken  der  Kunst  bildete.  Er 
fühlte^  sicli  besonders  zu  Crossen  Gegenständen  hingezogen  und  da- 
bei leitete  ihn  eine  glücklichere  Wahl  als  G.  Audran,  obgleich  ef 
diesen  leiten  in  der  Ausfiihrung  erreichte.   Auch  sind  aeine  Werke 
weniger  maK>risch,  nicht  .«n  vnrtrefTlich  in  den  liichtern  und  llalb- 
tinteu,  mehrere  in  der  Manier  der  friihoni  Meister  der  Schule  V(»n 
Foutaiuchlcau,  wovon  die  Kreuzabnahme  nach  Daniel  vun  Yul- 
tena  den  Beweit  liefert  Qehaltrolleret  leistete  er  in  der  Apotheose 
der  heil.  Petronilla  nach  Gucrcino;  seine  Blüthczeit  aber  oezeich- 
nen  die  Blätternach  den  Raraelischeu  Cartons  in  Uam|Uoncourt  Leich- 
tigkeit und  Strenge,  Kral't  und  Milde  sind  in  diesen  Stichen  so 
mit  einander  verbunden  und  die  Arbeit  mit  der   Nadel   und  dem 
Grabeticliel  so  glücklich  vertchmolxen ,  dase  sie  die  Wirkongao 
trcflriichcr  Zeichnungen  hervorbringen. 

Die  Platten  wurden  unter  dfi-  llegierung  der  Kriiiijin  Anna  be- 

gonnen.  Einige  Engländer,  die  in  Koiu  Dorigny's  vortrefflichen 
iupferstioh  von  Uafacl's  Traosfiguration  bevruadert  liattany  brach- 
ten es  bei  ihrer  Rückkehr  nach  Sngland  dahin»  dasa  dar  Rünetlar 
aufgefordert  wurde,  die  Cartons  von  Hamptoncourt  zu  stechen. 
Dorigtiy  folgte  der  Einladung  und  kam  im  Juni  1711  in  London 
an.  iMan  iiatto  erwartet,  dass  die  iiegiorung  ihn  anstellen  und  die 
Platten  an  «idi  bringen  werde,  allein  das  Pariament  fand  die  Tom 
Künstler  gefoderto  Summe  von  4  — «  5000  Ff.  St.  xU  hoch  und  so 
ward  unr^cachtct  des  Wohlwollens,  das  die  Königin  und  der  Lord 
SchaUuneister  für  den  Küa»Üer  hegten,  diese  Uuffuuag  vereitelL 
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4M  BorigBT»  I<icolaiw* 

Dorigny  eröffnete  nun  eine  Subtcrtption  «u  vier  Gulncen  aulT  tWm 
■  ganze  lieihe  vun  acht  ülättern  •  da»  Titelblatt  wit  eiugcbchloescii. 
Alle  Zeichnungen  und  Stndicil  nach  den  Origintlien  machte  er 
•elbst.  aber  da  er  den  Stich  der  tiiniutlichen  Flutten  für  sich  alleia 
lu  mühevoll  fand,  jKilun  er  zwei  Gehiillrn  an:  Charles  Dupuis  und 
Claude  Dub<)>-c.  Diese  entzweiten  slrh  mit  ihm,  als  die  Platten 
halb  vollendet  waren  und  iibcrlie»sen  die  Beendigung  ihm  allein. 
Bei  der  Arbeit  betttchte  ihn  oft  die  Königin  Ann«  und  drüchte 
ihii)  ihre  Bcwunderunt^  aus,  allein  sie  starb  noch  vor  Vollendung 
dos  Weihes.  Ks  war  ihm  jedoch  auch  Georg  I.  gewogen  und  die- 
ser erhol)  ihn,  nachdem  er  ITIQ  seine  miihvolle  Arbeit  vollendet 
hatte,  in  den  Ritterttand«  Die  Cartuns  entlialten  folgende  Darstel- 
lungen: den  Tod  det  Ananias;  die  Blendung  des  Elymas;  Petrus 
und  Paulus;  die  Heilung  des  Lahmen;  den  wundcrharon  Fischzug{ 
Paulus  und  Barnabas  zu  Lystra ,  di?  Prctlirijl  des  ersteren  zu  Athen 
und  die  Erthcilung  des  Schliissclaiiitcs  an  Petrus.  In  neuerer  Zeic 
Warden  dieae  Cartoni  TonHolloway  in  einer  fldanaendan  Manier  ge- 
slochen ,  doch  ist  dadurch,  dat  Verdianit  des  Dorigny  sieht  sn  tenr 
verdunkelt. 

Dorigny  hatte  schon  früher  in  Italien  mehrere  Meisterwerke  von 
Künstlern  dieses  Landes  in  Kupfer  gebracht  und  »ich  damit  Hulim 
und  Ehre  emorben;  von  England  aber  kehrte  er  nach  Frankreich 
suruck,  wo  ihn  1725  dia  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  INlitglie- 
dcr  aui'nalim.  Sein  Werk  ist  beträchtlich  und  von  Wichlig;keit, 
auch  wegen  der  berühmten  Originale,  die  er  gestodieu.  Wir  er- 
wihnen  alt  die  vorzuglichtten  Blättert 
Die  Rafhel'schen  Cnrtons,  die  er  in  England  in  Kupfer  tokdilet 

8  Bl.  mit  Titel;  II.  ig  Z.  ,  Br.  22  —  29  Z.  g  L. 
Auf  verschiedenen  Aucliouen  galten  diese  Blatter:  52  Hthlr.  l6gr. 
(Brandes);  5Ö  Uthlr.  12  gr.  (Schueider);  51  Ü.  12  Kr.  (Traucu- 
hole);  22  Rthlr.  8  gr.  (S^ikter);  46  Fr.  <Mariette>  etc. 
Dia  Transfiguration  1705»  nach  Uafael.    H.  29  Z.,  Br.  18Z.9L. 
Ein  llaupthlalt,  selten  in  j^uten  AbdrücKe»  vor  der  Retotiche 
des  U.  Strange.    Ein  solcher  Abdruck  wurde  in  der  Auktion 
der  Schneider'schen  Sammlung  um   17  Thlr.  6  gr.  verkauft. 
Auf  anderen  Auktionen  wurde  daa  Blatt  mit  6»  17  u.  i8Rthlr« 
bezahlt. 

.  .  Die  Kreüzabnfchniung  nach  Dan.  da  Volterra  1710;  II.  29  Z.- 
i  L.,  Br.  18  Z.  li  L.  Einllauptblatt;  wurde  zu  ö»  7  und  18 
Rthlr.  bezahlt  I  bei  AUbert  um  120  Fr.  mit  derTransfiguration. 

Der  Tod  der  beil.  Petronilla,  nach  Guercino,  1700.  Ebenfalls 
ein  Haupthlatt.  U.  23  Z,  5  L.»  Br.  12  Z.  11  L.  (Blande»  3 
,  Hthlr.  9  gr.) 

SL  Peter  aut  dem  Wasser  (la  barca  del  Laufrancbi),  nack  Lau* 
franco  ,  1699.  U.  23  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  10  L.  Wurde  ga. 
wohnlich  mit  3  Rthlr.  bexahlU 

Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  nach  Dominichiao,  id^Q*  U* 
23  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  13  L.    (Brandes  3  Rthlr.) 

Dia  vier  Evangelisten,  nach  Dominichino,  fol. 

Die  sieben  Planeten  und  Gott  als  Schöpfer  der  Sonne,  nachRt- 
fael's  Gemälden  der  Kapelle  Chigi  in  IVIadonna  del  Popolo  zu 
Küin .  8  Bl.  mit  Dcdicalion  an  den  Herzog  von  Burgund,  fol. 

Diu  Dar.steliunceu  aus  der  Ir'ubcl  der  Psyche  iu  der  f'arncsina, 
mit  dem  Titel:  Psychaa  et  Amoria  Nnotiaa  ae  ikbnlaa,  Roma« 
in  Faruesianis  hortis  expressae,  aN.  Dorigny  delineatae  et  in* 
eisac  Ol  a  J.  P.  Bcllori  notis  iUlMicatlie  tj|^l«  ac  MMDptibat  DoiD« 
de  Kub^is.  12  gr.  Blatter, 
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DU^^FlMlili  '«!^  yK^itti'  W«feil«  tblfeli  1824  zu  Rom  auf  Befehl 

Leo  Xn.  verniclitet  worden  scyn.  Sie  wurden  der  Angabe 
nach ,  in  kleine  Stücke  xertchnitten  und  aU  alUs  KtiACBr  var« 
kauft.  (!!),  '   .  .  ITy 

St.  SteditlaiCMr' Kostka  auf  den  Knien«  wie  ^  'iius  den  Händen 
der  Madonna  das  Jcstibkittd  empfängt,  nach  C.  Maratti,  fol.' 
'      St.  I  nui/  ntif  den  Knien  vnr  der  heil.  Jail|^nill. ^vlitf  M||jil||  En- 
gel untci  stiilzt ,  nach  C.jrracci,  gr.  toi. 
Die  IVIartcr  des  heil.  Sebastian  mit  einem  Engel ,  der  ihm  die 

Palme  brinet,  joach  Dominichino,  e^.  fol. 
Die  heil.  Camarma  Ton  einem  Bngcl  gduSbt  ,  nadi  C  Cignani» 

t^r.  f'ol. 

Die  Kuppel  der  Kirche  St.  Agnese  auf  dem    Tlalie   Navona  zu 
Rom,  7  gr.  Bl.  in  die  Breite,  und  ein  achtes  mit  der  lieber- 
sieht  des  Ganzen,  nadi  C. FerrL  1^ 
St  Joseph»  der  das  Jesuskind  uipannt,  nach  Carl.Mittattf;  oral 

in  fol. 

^     Die  ZcichcDschulc :  A.  Giovanni  studiusi  del  disegno,  nach  dem- 
selben, gr.  fol.  '  "  J* 
Petrus  und  Johannes  heilen  einen  Lahmen  an   der  Thüre  daa 
Tempels.  ii.i<  h  L.  Cardi's  berühmtem  Gemälde  der  8t.  Paters- 

lurrhe  /.u  il<»ni,  üjr.  toi. 
Diu  Lmklciduug  des   licil.  Beruhard  durch  den  Abt  Stephan, 
gr.  fol. 

J^lana  mit  dem  Jesushinde  und  su  doti  Seiten  die  heiU|fei|  jQsho-' 

rius  und  (^-arolus  HorroinaxK ,  nach  W.  l,  iiiihcrti,  gr.  fol. 
Die  Dreieinigkeit,  mit  Christus  am  Kreuze,  nach  Guido,  1702r 

gr.  fol.  ' 
Die  Anbetung  der  Könige,  nach  C.  MaratH»  sr«  foL  Bei  Wei-^ 
-Ol  2  Thlr.  '  • 

(Ifburt  der  Maria,  n.nch  dcm.«elhcn,  gr.  fol. 
Das  JcsusKind  von  St.  Carl  und  Ignaz  angebetet,  nach  Maralti , 

^r.  fol.  '  :^*«5i' 

Die  schönen  Künste  von  der  Unwissenheit  verfolgt;  gr.  fol. 
Salntacis  und  llcrmnphrodit .  in  einer  schöne|i  Landschaft,  nach 

Alhani;  gr.  Oval  in  tler  lireitr-. 
Salraacis  drückt  den  Herniapiirudil  an  die  Brust,  oder  die  D^- 
Stellung  der  Verwandlung  beider,  nach  demselben,  und  Gegen« 

stii  rU. 

Das  Hildiiis'?  dr^s  Ablcs  Seravalhis ,  l6i.)5  .  M.  f^l. 
Der  heil,  Duminicus,  nach  der  Statue  des  P.  le  Gros  iu  ,St.  Pe« 

ter  «tt  Rom,  fol.  '  ' 

Die  Statue  der  heil.  Bibiana,  nach  T3ernini||'igr.  foL 
vSf.  T,f)n£^in,  nach  der  Stntue  desselben,  gr.  (oh 
Ixuu'i^,  David,  nach  der  Statue  Rernini'.s,  gr.  fol. 
Die  i'ropheten  Daniel  und  Ilabaluik,  nach  demselben,  gr.  foL 
Apollo  uHd  D  a  hlie,  nach  Bernini's  Marmorgruppe  des  FaHasles 

Borghese ,  gr.  fol. 
Dio  Kiiiführuni;  der  Europa,  nach  Bemini**  pUstischiBl  Werke 

des  Palazzo  Ludovici ,  gr.  fol. 
Neptun  und  ein  Triton,  nach  demselben ,  ||r.  fol. 
Das  Grabmal  Alexander  VIL,  nack  3eii^ai^  gr.  fol^ 
Statue  Innocenz  X.,  nach  Algardi,  gr.  fol. 

Die  >£uriistung  zum  Lcichenbegiingnisse  der  Königin  Christine 
von  Schwellen,  nach  Bernini  10^9  gestochen,  gr.  fol. 

Dorigny,  Louis,   iMaler  und  Kupfcrälzcr,   der  ältere  Bruder  des 
Nicolaos,  geb.  zu  Paris  l^ö>\,  gest.  zu  Verona  1742.    Hr  begann 


L^iyij^uü  Ly  Google 


4M     Dovigny»  Ca«)  lui^  Xhoniit.  —  Dorn»  Joseph. 


seine  I\unst»tudien  im  %'äter]ichcn  Hnunc  und  trat  dann  inLebrun*» 
Öchulc.  Seiler  ging  er  nach  Italien,  wo  er  die  römischen  und  \'e- 
OetianitdiaiiMeistemerlke  atudterta  uod  steh  endlich  inVarona  ni«- 
derliess.  Er  malte  in  Oel  uiul  Fresco  ve^^c1äedene  Städta  Italiduu 
In  tlor  Aiip;ustlnerhirclie  rn  l'olii^nn  sind  mehrere  Bilder  Ton  sei- 
lier  Hauil ,  luul  auf  ciuor  Reise  in  Deutschland  fertigte  vt  manches 
schüne  StücK  lur  den  Prinzen  Eugen  von  Savoyen.  Sein  llauft- 
wrcrk  tiicht  Lanzi  im  S*  Silretter  su  Yenedig,  und  ein  anderes  ist 
die  grosse  Kuppel  zu  Trident»  ivelcbe  FioriUo  UL  274  ala  uuk 
Hauptwerk  bezeichnet. 

Dorigny  hatte  grosse  technische  Fertigheit  iin  Fresco  ,  vrorin  er 
dem  Soliuieua  nachstrebte.  Er  besass  Leichtigkeit  in  d^rErfiudun^» 
nur  durften  teina  Gestalten  mehr  Gra»e  und  Hoheit  haben. 

Dieser  Künstler  hat  auch  in  Kupfer  gearbeitet  und  hierin  hochit 
Schätzbares  (geleistet,  besonders  in  folgenden  Blättern: 

qZ  kleine  Stiche  iu  den  Teusces  chrctieDues  des  P.  Bouhourt* 
Venedig  iöü'l. 

5  Embleme  aus  Hon»,  5  BI.  foL 

6  Bl.  aus  Ovid*s  Verrrandlungen. 

Pie  Ansicht  des  Amphitheaters  zu  V(>rona,  grossesStück  in  die  Breite. 
Die  Laudung  der  Sarazenen  bei  Ostia,  nach  Uaiael,  1073  ge»t«>- 
cheu,  gr.  qu»  fol. 

Dorigny,  Carl  und  Thomas,  zwei  Maler,  die  um  1560  in  den 
k.  französischen  Palläslcn  arbeiteten,  und  zwar  unter  Primaticcio, 
den  sie  ntchahmten. 

I)oriS|  ein  fingirter  Name,  den  Stahlbaum  unter  das  Bildniss  der 
Maria  Dorsch  gesetzt  hat. 

Sormier^  Alexander  Carl,  Kupferstecher  im  architektonischen 
Fache,  geb.  zu  Paris  1786.  Er  erlernte  die  liunst  hei  Moisy  und 
lieferte  för  folgende  architektonische  Scbriften  Blätter: 

Antit^uitcs  de  In  Nubie,  par  Gau;  Les  ruines  de  Fumpci  parMa- 
zois;  Iraitc  de  perspective  par  Thibauli;  Souvenirs  du  Golle  da 
^aples »  de  M.  Ic  Comtc  Turpiu  de  Crissc  etc. 

Auch  an  dem  Werke :  Sacrc  de  Charles  X.  arbeitete  er. 

Doniy  Joseph,  Maler  zu  Bamberg,  wurde  1750  Jesuiten-  oder 
Gratz- Sambach  bei  Pommersfelden  geboren.  Dieser  Künstler,  der 
als  Gcnremaler  und  Hestaurateur  einen  bedeutenden  Huf  geuiesst, 
fühlte  schon  In'  IHiher  Jugend  Neieung  sur  Kunst,  und  schon  soltle 
er  auf  Verwendung  des  Jesuiten  Johann  Pickel  dem  Miniaturmaln 
C.  Spindler  zur  Ausbildung  übergeben  werden,  als  die  theure  Zeit 
1772  —  1774  und  die  gleioizeitige  Aufbebung  der  Jesuiten  ihn  den 
Bandwerke  seines  Vaters,  einet  Schneiders,  entsegenfuhrten.  Doch 
benotete  er  )ede  Nebetistunde  sur  Uebung  mit  dem  Pinsel  uud  eud- 
lish  1775  wurde  es  ihm  vergönnt,  durch  Pickel's  Vermittlung  in  die 
Werkstättc  des  M.  Treu  zu  treten.  Er  bildete  sich  vorzüglich  nach 
F«  IWUeris,  G.  Douw,  A,  van  der  VVerff,  G.  Terburg  und  aoUem 
niederländischen  Kfinstlem  ahidiehen  Stjiu  Im  Jahre  1784  ging 
er  nach  Müuchen  und  machte  sidi  da  bald  durch  einige  gelungene 
Copion  nach  IMieris  u.  a  hcUannt.  Nach  anderthalbjalirigcm  Auf- 
enlhallo  in  <lit.'s<T  Stadt  ging  er  nach  Wien,  wo  er  den  hi»hern 
UnlciricUt  des  Gallerte -Direktors  von  Hosa  genoss  uud  ebcuialls 
•eine  erwähnten  Meister  copirte,  besondert  die  Kopfe  B.  Dennei^s. 
Im  Jahre  1786  kehrte  er  als  geschickter  Künstler  nach  Bambefg  Sttf 
rück  und  verhciralliete  sich  mit  Rosalic  Treu,  der  Tochter  seines 

Meistert.    Seine  Uiidn  wurden  jeUfc  mit  allem  Beiiali  aufgeaon- 
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Uta  mä  noch  mehr  die  späteren,  «If  er  Geleeeiiheit  Kmd,  di« 
KoBttschitie  der  Galleriea  su  MuiBheiiiii  und  Düsseldorf  xu  stu» 
dieren.  Zu  dieser  Zeit  zogen  ihm  seine  täuschenden  Copien  eine 
gcrichtliclic  Untersuchung  zu,  weil  man  sie  für  die  aus  der  Dres- 
dener Gallnrie  entwendeten  Ori£;inAle  hielt}  allein  es  entdeckte  sich 
der  Irrthnm,  worauf  eine  rolle  KhrenerUirung  erfolgte.  Jelst  er- 
laubte ihm  auch  der  Reic]iss;raf  Ii.  D.  von  Schünborn  in  seiner 
Gallericzu  studieren  und  hahl  daraut'crhielt  er  den  Ruf  nach  Düssel- 
dorf zum  Copircn  verschiedener  Gemälde  der  niederländischen 
Schule,  welche  nach  England  seschickt  und  daselbst  in  Kupfer^ 
etochen  worden.  Die  Copian  oieift  Kunsüart  aind  sahbraieh  luid 
viele  derselben  in  ti||ichander  Nachahmung,  doch  hat  tidi  ]>on 
aubh  in  eigener  Composttton  als  geschickter  Künstler  gezeigt,  ha» 
sunders  iu  Darstellungen  aus  dem  gesellschaftlichen  Leben.  Er 
malte  auch  gute  Portraite,  wie  das  des  Fürstbischofs  Ch.  F.  von 
Bnseek  zu  Bamber(^,  welches  C.  Vf.  Bock  gestochen  hat;  {enae  daa 
Prälaten  Hemmerlcin  von  Langheim  u.  Auch  heilige  Bilder  . 
malte  er,  neben  andern  eine  Kreuzabnahme  und  die  Auferstehung. 
Diese  eigenen  Composilionen  zeigen  ebeufalls  den  schönen  Farben- 
finn  des  Künstlers,  einen  markigen  und  fleissigen  Pinsel. 

Einen  bedeutenden  Ruf  erwarb  sich 'Dom  im  Restauriren;  einar 
Kunst,  die  er  schon  in  den  goziger  Jahren  durch  Wiederherstellung 
mehrerer  Meisterwerke  der  Gemaldegallerie  zu  Pommersfelden  mit 
Einsicht  übte.  Im  Jahre  1828  stellte  er  das  schöne  Altarbild  der 
,  Paneratius- Kapelle  auf  dem  Uügel  bei  Scheslitz,  «in  Werk  Wolf- 
gang  Fugkcr*s,  wieder  her.   Es  stellt  die  Himmelfahrt  Maria  dar. 

Jack  bemerkt  in  seinem  Pantheon  der  Literatur  und  Künstler 
Bamberg*s,  dass  Dorn  mehrere  seiner  Produkte  nach  dem  Wunsche 
der  Gemüldcliaudler  nicht  mit  seinem  Namen  bezcidinen  durfte» 
tun  sie  als  Werke  alter  Meister  su  verkaufen. 

Noch  ist  lU  erwähnen,  dass  dieser  Künstler  und   sein .Biadcr'^ 
Kasjiar  t'QJ  die  Kunst  wieder  erfanden,  das  Gold  auf  Pergament 
so  aut/.ul('i;?n ,  dass  es  das  Glatten  und  IVIalen  dauerhaft  aushält. 
Beide  lieferten  so  schöne  Proben,  dass  sie  den  Verglcidi  mit  alten 
Miniaturen  in  Handschriften  bestehen. 

Kaspar  Dorn  wurde  k.  Registrator.  Er  war,  wie  sein  Sohn  Mi- 
chael Heinrich  Dorn,  der  in  München  als  k.  Sekretär  und Schreil^- 
Ichrer  an  der  k.  Studienanstalt  starb,  ebenfadls  in  der  Calligraphia 
sehr  erfahren. 

Dorn;  Rosaile,  geborne  Treu,  Gattin  des  obigen,  wurde  174l  >n 
Aamberg  geboren.   Obwohl  mit  naturlicher  Anlegte  aur  Knatt.ka»  ' 
gabt,  wollte  sie  sich  doch  anfant^s  mit  derselben  nicht  befassen  und 

erst  später  widmete  sie  sich  der  Malerei.  Sie  wählte  das  Fach  der 
Bildnissmalerci  und  inaclite  sicli  hierin  einen  Namon ,  besonders 
durch  das  Portrait  deb  liolraths  Böttigor,  von  welcher  Zeit  an  sie 
mit  Beatellangen  fiberhüuft  ^urde. 

Vorsnglich  sind  auch  die  drei  Bildnisse  der  Grafen  von  Roten- 
hahn ,  welche  öfter  copirt  wurden.  Später  wollte  sie  zu  M^linz 
Nonne  werden  ,  allein  vier  Tage  vor  Ablauf  des  Noviziates  verliess 
•ia  die  heili^n  Mauern  und  kehrte  nach  Bamberg  zunickt  wo  sio 
ani**  Nana  daioh  ahnliche  Portraite  ihre  GasobicUichkatt  arprobte* 

Dorni  Kaspar,  S.  den  Anikel  Joseph  Dorn. 

Dornbusch,  Historienmaler  in  Uerdingen,  bildete  um  1822  sich  auf 
der  Akademie  zu  Düsseldorf  zum  geschicUteu  i'vünstler.  Seine  BiN 
der  sind  lieblich,  von  schöner  Auurduuug  und  von  treiflioher  Fär« 
bnng.  Nkharas  konnten  wir  über  Ihn  nicht  arCahran. 
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Dorne,  Johann  von,  Blumen-  und  Fruchtmalcr,  dessen  TiorMlo 
il^  otcu  Uaude  der  OcscUiciite  der  zeichuundcu  liüuste  iu  DeuUcli- 
laad  erwähnt 

Dorner,  Jakob,  der  ältere  Maler  dieses  Namens,  wurde  I74l  xu 
Ehrenstättea  im  Breisgau  geboren.  -Der  Hofinaler  F.  J.  Rotdi  mti 
Freibur^  nnterrichtete  ihn  in  der  Kunst,  und  1759  er  mit  tei- 
ncm  alleren  IJruder  Joseph,  einem  Bildhauer,  nach  Venedig,  um 
die  dortifTeii  IMcistorwerke  zu  studieren.  Nach  ihrer  Rückkehr 
T.icrten  die  Brüder  die  Kirche  der  Kreuziierren  zu  Wcstcrlicim  mit 
X  ihrer  Arbeit  Jakob  malte  aocli  tü  einer  Kirehe  bei  Meloingen  in 
'Fresko  und  in  Aufpbure  zierte  er  mit  Mages  die  Fanden  Terschie- 
dcnor  Il.iiiser  mit  Gemälden  auf  nassem  Kalk. 

Im  J.ilirc  17^)2  erhielt  er  in  München  auf  Em^fclklung  des  Gal- 
Icne  -  Directurs  von  Fassmann  die  Stelle  eines  General  -  Inspccturs 
der  chorfurstliohen  Malereien  und  xwar  mit  der  Bedingung,  dass 
ep  alle  Jahre  vier  Gem.ilde  im  GescHmnckc  G.  Don'l  liefere.  Damals 
war  ühorhaunt  in  rVlün(  hon  die  niederl.  Schule  vor  allen  belieht 
und  daher  reiste  1700  l-)(irner  eii^cns  nach  den  Niederlanden,  um 
in  die  Geheimnisse  der  Maler  dieses  Landes  einzudringen.  Erver* 
weilte  da  vier  Jahre,  bis  er  nach  Paris  ging.  Nach  seiner  Rüd(- 
liehr  in  München  wurde  er  atich  Professor  der  Zeichenkunst  am 
Gyinnasium,  hierauf  wirklicher  Uofkammerrath  und  Direktor  der 
k.  Gallerie.  , 

Oorner  malte  Bildnisse ,  Scenen  aus  der  heiligen  und  profanen 
Geschichte,  Landschaften,  Genrestücke,  neben  andern  MarhUchreier 
und  Cibinctsstücke  in  Scbalkeni  Manier.  Er  war  besonders  tlark 
im  Helldunkel. 

^Besonders  geßel  er  sich  in  Darstellungen,  vto  er  nach niederiän* 
dtflcher  Weise  geschlossene  Räume  dnrch  einfallendee  Licht  in  Wir^ 
Irang  setzte.  Auch  verstand  er  es ,  die  LeidentchafXen  in  den  Ge- 
sichtern seiner  Figuren  bcreichnend  7.u  fassen.  Ith  Colorite  ver- 
dient er  nicht  weiiip^er  Lob;  seine  Farbe  ist  kräftig  und  harmo- 
nuch,  die  Behandlung  geistreich. 

Er  war  ebeuMls  in  der  Restauration  alter  Gemaide  wohl  erfidi- 
ren  und  auch  im  Kupferstechen  lieferte  er  schöne  Proben. 

Von  seiner  Hand  radirt  kennt  man  das  F(irtrait  Aembrandl's  und 
•inige  andere  Blätter  in  der  Weise  des  letzteren. 

iluler  lässt  diesen  Künstler  in  der  neuen  Auflage  von  Windiel- 
vann*«  Maler>LesiGon  noch  1830  leben  ;  nlMn  er  ftarb  aebon  IBIS* 

Dorner^  Johann  Jakob,  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des  obigen» 
wurde  1775  bu  München  geb.  Bei  ihm  äusserte  sich  schon  in  den 
Klnderjahren  die  Neigung  zur  Kunst,  die  immer  mehr  zunahm,  so 
dass  er  sich  endlich  nach  ßanQahrigen  h(>heren  SchuUtudien  1794 

ganz  dersolhcii  ^vi(lmctc. 
I  Da&^  JLaiuischaiisfach  sprach  ihn  vor  allen  an  und  Claude 
Lorrain  war  das  Muster,  nadi  weldiem  er  sein  Studtom  ordnete. 
Dann  war  es  die  Natur,  welche  er  zur  Führerin  nahm,  anfangs 
in  den  schinien  Gegenden  Bayerns,  und  hierauf  (I802)  wurde  ihm 
das  Glück  zu  Theil,  auf  Kosten  des  Konii^s  Maximilian  durch  die 
Schweiz  und  nach  Frankreich  zu  reisen.  Er  zeichnete  im  ersten 
Lande  die  schönsten  Punkte  und  in  Paris  war  es  wieder  Claude 
und  Dujardin ,  welchen  er  sein  Studium  zuwendete.  Im  Jahre  i805 
kehrte  er  nacl»  IMünchen  ruriick,  wo  er  jetzt  als  Reslauratcur  bei 
der  k.  üallci  ic  und  18O8  als  Inspektor  an  derselben  Anstellung  er- 
hielt  Zu  dieser  Zeit  gab  ihm  die  ehemalige  bayrische  Landschaft 
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d«ii  Arenden  Anftra^,  die  Aii«tc1iteii  tob  Moaehen  und  Lmdtlwl  * 

za  malen,  swei  Bildor,  wclclie  jetst  im  Plenum  des  Generalcom- 

missarials  tlcs  Isarkreises  aufbewahrt  werden.  Für  den  König  malte 
er  Paris  mit  der  Umgebung  auf  eine  5  Schuh  lan^e  Leinwand,  und 
seine  Ansicht  des  Hhcinüials  bei  Freiburg  in  Breisgau  kam  in  die 
k.  Gallerie. 

Aticli  in  den  Privatbesitz  ^ngen  mehrere  seiner  schönen  Bildtr 
über.  Ein  wahres  Meisters tiicU  ist  seine  Darstellunj:^  des  Eibsees 
im  Landgerichte  Werdeufels,  l8i7  vollendet.  Dieser  höchst  pitto* 
reske  Gegenstand  ist  mit  Geschmack  und  poetischer  Wahrheit  be* 
,  handeil,  tautchend  in  Perspektive,  yoa  reisendem  Lufteffekle,  Da- 
bei herrscht,  wie  in  allen  Werken  des  Künstlers ,  Harmonie  und 
F'arbenzaubcr  und  man  findet  ganz  die  Schönheit  wieder,  womit 
Bverdingen  die  Berggegenden  behandelt.  Darstellungen  des  Eib- 
tee^t  lieiitttn  Frinc  Can  von  Bauern  und  Graf  ^00  PappeDhrnnu 

Im  Jahre  I8l8  reiste  Dorner  nach  Wien,  um  durch  «utStadim 
der  Meisterwerke  dieser  Haiserstadt  seine  Kenntnisse  zu  erweitern, 
aber  bald  darauf  unterbrach  eine  Augenkrankheit  den  uiierraüdeteu 
Fletss  des  liunstiers,  und  nur  der  geschickten  Operation  des  Arz- 
tee Dr.  Reiner  Terdankt  er  et,  daM  er  nacli  einer  Yierthalb]iiliriMn 
Ruheperiode  seine  Sehkraft  auf  einem  Auge  wieder  erlangte.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  iB22  entstand  wieder  »ein  erstes  Bild,  eine 
steile,  felsige  Gegcud  am  Üochelsee,  die  in  den  Besitx  Sr.  Maj* 
des  Königs  kam. 

Diesem  folgten  mehrere,  in  welchen  sich,  wie  in  seinen  frühe« 
reo  Werken,  ganx  dieselbe  richtige  und  widur«  AufFaisang  der  Na* 

tur  im  Allgemeinen  zeigt,  so  wie  ihres  Geistes,  der  sie,  indivi- 
duell verschieden,  durch  und  durch  belebt.  Verstand  und  Einbil- 
dungskraft waren  im  Künstler  ungeschwächt',  wahr  und  lebendig» 
wie  ehfedem.  Nur  im  techniichen  Theile  der  Austührun^  gewahrt 
man  einen  wesentlichen  Unterschied,  aber  nicht  zam  Nachtheil« 
des  Künstlers.  Wenn  Dorner's  Gemälde,  besonders  aus  der  letz» 
tcn  Zeit  seiner  früheren  Periode,  durch  eine  sorglaltigere  Ausfüh- 
rung mancher  Details,  durcJi  mühsameren  Fleiss  in  der  Behand- 
lung  das  Auge  det  Ltebhabert  erfirenten  nnd  anzogen,  so  ist  et  da- 
gegen jetzt  acr  breitere  Vortrag,  es  sind  die  flüchtigeren  und  küh« 
neren  Ziii]re,  die  den  Geist  des  Kenners  bo(VIcdi2[en.  Dorner's  Be- 
streben  gciit  jetzt,  docli  ohne  nach  künstlich  (gesuchten  Effekten  zu 
jagen,  mehr  auf  die  Gesammtwirkung,  als  aut  Hervorhebung  de» 
•inen  odei^  andcnm  Theik  durch  anennadetepn  Fielst.  Die  ofutU« 
che  Auseinandertelanng  der  Gründe,  der  ttofenweisc  Uebergang 
vom  Nahen  zum  Fernstehenden ,  die  richtige  Wahl  der  Lokal- 
tüuo  sammt  ihren  Nüancirungcn ,  Brcchuni^cu  durch  harmonische 
MUchung,  sind  Etgenschai^en  seiner  Gemälde,  die,  wenn  sie  auch 
früher  zu  den  schönsten  Vorzügen  derselben  gehört  haben,  docb 
jetzt  um  so  mehr  daran  als  bewunderungswürdig  erscheinen,  wenn 
wir  den  physischen  Zu<;tand  di*s  Künstlers  erwägen;  denn  er  befin- 
det sich  nur  im  Gebrauche  eines  einzigen  und  zwar  operirten  Au- 
ges. Das  linke  wurde  vom  tdiwarzen  Staar  befallen* 

So  wardigte  Domherr  Spcih  1823  im  Kunstblatte  den  trefflichen 
Künstler,  aber  auch  in  den  folgenden  Jahren  bewies  er  seine Mei- 
alerschatt  in  treuer  Auffassung  der  Natur,  in  genialer  Leichtigkeit 
und  in  einer  t^eistreichen  Behandlung.  Seine  Gcmülde  kamen  in 
den  Besitz  vieler  hoher  Kunstfreunde:  wie  der  Grafeu  von  Schön- 
bom,  von  Aren,  und  des  Grafen  Ton  Pappenheim  etc.  Auch  in  das 
Ausland  fingen  viele.  In  der  k.  Gallerte  zw  Schleisshaim  ist  ein 
grosses  Bild»  welches  den  Walcbensee  dmt«ilU,  aber Ton Mannlich 


Digitized  by  Google 


400  Doroer,  Johann  Gomnid«  —  Dorsch,  Johaoa  Baptisti 

0 

übtcnudt  wurd«.  Mclirtrt  mIm  BiUUr  f&aA  im  k.  Ithlowt  sa 

Duriior  lietcrtc  nach  IrcfTliche  litliographirtc  Blätter  für  das  h.  b. 
GallericwcrK.  Die  Nachbiiduugea  der  Gemälde  der  beiden  Kuy*- 
dael  sind  |;ans  im  Geilte  der  Originale  ausg efultfL 

Er  beseichnelc  soiuc  Bilder  und  Lithographien  mit  einem  Mo* 
nogramme.  Auch  drr  InitialMi  MiiiM  Namens  badiaate  er  ucbsnr 
Signatur  icincr  Werke. 

Dorner,  Johann  Conrad,  Histori*nma]er  von  Egg  in  Vorarlberg 
bei  Breg<»nz,  wurde  18I0  geboren.  Er  studierte  auT  der  AUadeniie 
der  bildenden  Künste  zu  miinchen,  widmete  üich  dem  Historien« 
und  Oearefache,  und  lieferte  bereits  Bilder,  die  ala  adiönai  Talant 
beurkunden.  Zur  Bezeichnung  seiner  Werke  bedient  er  sid»  eiaea 
Monogramms  oder  der  Initialen  L  C.  D. 

Domheim^  Zeichner  nm  die  Mitte  des  Torigen  Jahrhunderte,  dw 
viel  für  Almaaadie  arbeitete.    Bs  gah  auch  cineu  Kupferstecher 

dieses  Namens,  von  dem  im  ersten  Hände  des  Pantheons  der  Teut- 
schen  ein  Blatt  ist,  das  Dr.  Luther  au  der  Tafel  des  Churiürstea 
Richard  Ton  Trier  vorstellt.  Vielleicht  ist  von  einem  und  demsel- 
ben Kunsder  die  Rede« 

Dornick,  Jallob  ron«  ein  niederländischer  Maler,  der  um  i497 
Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil.  Lukas  xn  Antwerpen  war. 

DorOthcilS)  Malor,  der  zur  Zeit  des  Kaisers  Nero  in  Rom  lebte,  um 
60  n.  Ch.  Der  Kaiser  liess  durch  ihn  das  berühmte  Gemälde  des 
Anelles,  die  Venus  Anadyomene,  copiren,  weil  das  Original  wegen 
Alters  ganz  wurmstichig  und  vr-nJorben  war.  Diese  Cupie  wurde 
an  die  Stelle  des  Urbililes  gesetzt,  und  XU  tUcter  Zeit  ging  sicher 
das  letztere  ganz  zu  Grunde. 

Dorotte,  Jean  LOUIS,  Archlteht  7.n  Paris  und  geb.  daselbst  l737« 
Er  bildoto  sich  unter  Poulin  und  Perliu  und  trat  dann  in  Dienste 
des  Staates.  Unter  der  Couveulion  vrar  er  Inspektor  über  die  öf- 
fentlichen Afheiten  und  noch  1830  Arditteetecommissaire  des  Seine* 
Departements,  •  Br  ist  der  Brbatter  des  Schlosses  von  Aligra  bei 
faris. 

Dorre  WilUobnt»  Haig  van»  «in  niederländischer  LandschafU- 
maler,  dessen  Lebensverhaltnissa  unbekannt  sind»  Er  lebte  wahr^ 

scheinlich  zu  Amsterdam. 

Dorsch I  Johann  Baptist,  Bildhauer,  wurde  174 '1  zu  Bamberg  ge- 
boren. Er  erlernte  seine  Kunst  bei  dem  berühmten  Hofbildhauer 
Ferd.  Dietz  und  arbeitete  dann  später  zwei  Jahre  im  Atelier  dos 
i'rofessor  llahl  in  Cassel.  Im  Jahre  1777  Kam  er  lach  Dresden» 
no  er  mehrere  Werke  ausführte  and  1786  eis  Uofhildhaaer  ange- 
stellt wurde.  .  ,  /> 

Von  seiner  Hand  sind  die  Löwen  vor  dem  IVlarcolinischen  Gar- 
tenpalais; mehrere  Statuen  im  Zwiuger;  die  Sphinxe  in  FillniU; 
die  Verzierungen  der  BiblioUicksäle  des  japanischen  Tallastes;  die 
Monnmente  m  Marschalls  von  Sachsen  und  des  Commandeurs 
Forcl  in  der  katholischen  Kirche,  nach  GieseKs  Zeichnung  ausge- 
führt; das  holxeme  Altasstück  in  der  GartenkapoUe  des  Prinxen 
Anton. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Killaer  in  dea  NachrlditMi  nher  dia 
Dresdner  Kimstler,  auch  Mensel  aad 


Dorsch«  Johann  Christoj^h.  —  Dorsch«  Susanna  Maria.  461 


Dorsch ,  Johann  Christoph ,  ein  bcrüluntpr  Stempel  -  und  Edel- 
stf infchnciiicr  zu  Nürnberg,  ein  Mann,  der  vrundorliclic  Schick- 
sale erfahren  hat.  Er  war  in  seiner  Jugend  Kellner  ,  wurde  her- 
nach Weinhandlcr  ,  verlegle  sich  dann  auf  das  Glasschloilcu  ,  und 
lernte  nebenbei,  schon  als  Vater  von  f  ünf  Hindern ,  vier  Jahre  das 
Zeichnen.  Uieraui'  studierte  er  GeunicLric,  bcbuclite  die  INlalcraka- 
deinic ,  hörte  bei  Heister  in  Altdorf"  Aiiat«>niic,  arbeitete  idierhaupt 
mit  Kraft  an  seiner  Ausbildung,  und  brachte  es  endlich  in  der 
5tcinschncidcrci  so  weit,  dass  ihm  wenige  gleich  harnen.  Im  Jahre 
1728  wurde  eine  Medaille  auf  ihn  geprägt  mit  seinem  Bildnisse  auf 
der  einen  und  mit  der  Pallas  auf  der  andern  Soilc.  Im  Jahre  1752 
starb  er  endlich  nur  52  Jahre  alt. 

Keyssler  erzählt  in  seinen  Uelsen  II.  S.  l4o6  noch  andere  Um- 
stände aus  seinem  Leben,  doch  sagt  Köhler,  dass  seine  Angaben  nicht 
verlassi^  seien  und  dass  sich  selbe  blos  auf  üble  xMachredc  des  P('>- 
bcls  gründen.  Dahin  gehört  wohl  auch  die  Au's.Tgc,  dass  Dorsch 
und  seine  Frau  so  sehr  vom  Durale  geplagt  wunlen  und  die  Gabe 
nicht  hatten,  dieser  Versuchung  zu  widerstehen. 

Köhler  ( Münzbclustigungen  XVII.  66.)  sagl.  dass  unter  allen 
neuen  Künstlern  (17-^5)  l»einer  in  so  nnsehnliclier  INIengc  die  alten 
Bildsteine  nachgcscliuittcn  habe,  als  Dorsch.  Seine  Intaglios  von 
römischen  Kaisern  ,  Königen  von  Frankreich ,  Spanien  und  Portu-  • 
gal,  von  Pabstcn  und  Dogen  belaufen  sich  nach  Kiihler's  Angahe 
auf  viele  hundert  Stücke  ,  alle  mit  Fleiss  und  Geschicklichkeit  be- 
handelt. Keyssler  gibt  die  in  Carni<d  geschnillcncn  Päbslc  auf  258 
an.  Die  K()pfe  von  Göttern  und  berühmten  Personen  ,  die  Hiero- 
glyphen, Abraxe,  Amulete  und  Historien,  die  in  M.  von  F.bcr- 
uiaycr's  Thesaurus  Gemmarum  von  J.  Bayer  und  E.  Rcusch  1720 
und  21  beschrieben  sind,  hat  Dorsch  geferligel. 

Dorsch,  Susanna  Maria,  Tochter  des  obigen,  wurde  1701  zu 
Nürnberg  geboren.  Sie  erlernte  bei  ihrem  Vater  das  Stahl  •  und 
Edelsteinsc)ineiden  und  vcrvollkonminete  sich  dann  bei  P.  P.  Wer- 
ner so  sehr,  dass  sie  ihren  Vater  idiertraf,  besonders  nach  ihrer 
Vei-cheliguug  mit  Job.  Justin  Prcissler,  der  sie  nach  dem  Tode  ih- 
res ersten  Gatten,  des  IVlalers  Salomon  Graf,  zum  Altare  führte. 
Preissltr  brachte  aus  Italien  schöne  Pasten  mit,  nach  denen  sie  jetzt 
studierte  und  arbeitete.  Anfangs  schnitt  sie  nur  nach  Kupfersti- 
chen, wornach  sie  die  eigentliche  Hidie  und  Tiefe  der  antiken  Gem- 
men nicht  genau  beurtlicilcn  konnte,  ein  Vortheil,  den  ihr  jetzt 
die  reinsten  Abgü.-.«.c  gewährlon.  Von  dieser  Zeit  an  erlangte  sie 
Ruhm  und  selbst  die  Gnade  hoher  Häupter.  Sie  fertigte  die  Bild- 
nisse der  beiden  Könige  von  Preussen  und  Dänemark ,  die  mit 
grösstcm  Beifall  aufgenommen  wurden.  Den  Kopf  des  Hieronymus 
Wilhelm  Ebners  von  Eschenbach  will  Köhler  (Münzbelustigungen 
XVII.  S.  68)  gar  mit  dem  Kopf  des  Mccäuas  von  Dioscurides  ver- 
gleichen ,  so  wie  er  denn  aucn  sagt,  ,,dass  es  TeuUchland  zur  be- 
sonderen Ehre  gereiche,  dass  die  uralte  und  kostbare  Kunst  Bilder 
in  Edelgesteine  zu  schneiden  durch  die  geschickte  Hand  der  Frau 
Frcisslerin  in  grösstcr  Vollkommenheit  darinne  erhalten  wird." 

Susanna  Dorsch  starb  nachFüssly*s  Angabc  1705,  und  1744  fer- 
tigte A.  R.  Werner  schon  eine  Medaille  zu  ihrem  Andenken.  Die 
llauptseito  enthält  das  Brustbild  der  Künstlerin  und  die  Rückseite 
die  auf  Wolken  sitzende  Minerva.  Abgebildet  bei  Köhler  1.  c.S.  65. 
liu'c  geschnittenen  Gemmen  belaufen  sich  auf  einige  hundert. 

Ihr  Bruder  Paul  Christoph  übte  gleiche  Ivunst,  erreichte 
aber  in  derselben  die  Schweiler  uicbu 
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Dfmch^  Eberhard^  Wappcn«cl»neidcr  zu  Nürnberi^  derValer  Jo- 
hann Chris  top  K'ft.  Er  war  ein  Schüler  Ton  St.  Sehnig  Mol* 
1er  und  Spangawerg  und  ein  in  feinem  Fache  berühmtpr  Künstler. 
Dieser  Mnnn ,  den  sein  Sohn  und  seine  Enkelin  übertrofTcn,  starb 
zu  Nürnberg  1712  im  65«lou  Jabre,  wie  DoppeJroayer  angibt. 

Dorsman^  Baumeister  zu  Amsterdam,  vrahrsclipinlicli  ein  Zeitgenosse 
des  Jan  Goorcc,  der  ihn  in  seinen  Mcngcljxjc^y,  Amslerd.  1730,11. 
S.  171  rühmt,  woraus  zu  »chliesseu  ist,  dass  sidi  Dorsmau  iu.  sei- 
ner Kunst  berühmt  gemacht  bat. 
Man  hat  von  ihm  ein  gutes  Bildniss  in  Schwankunst 

ein  Ixupfcrsteclier ,  dessen  Lebens  Verhältnisse  unbekannt  sind» 
Br  stach  4l  Blatter  mit  Abbildungen  antiker  Steine  aus  den  vor- 
züglichsten  Cabineten  Frankreichs»  nach  Zeichnungen  der  Elisn- 
betn  Sophie  Chtron. 

Dorty  8.  DoorL 

DorrilllCrSj  l\u|>fcrstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt 
tind.  Im  Cabinet  Patgnon  Dijonval  wird  er  als  StedierzwMer  Mei- 
ner Blätter  nach  H.  de  Favannes  bezeichnet.  Sic  stellen  zwei  Frauen 
Tor,  von  denen  die  eine  liest,  die  andere  schreibt. 

♦  Dieser  Dorvillicrs  ist  vielhMchl  Eine  Person  mit  dem  Finanzier 

Hektor  Durvillier,  dessen  Basan  als  liuusUiebhabcr  erwähnt,  welcher 
um  1736  nach  C.  Maratti  State.  Ticozzi  nennt  eine  Madonna  nach 
diitam  Meister  eine  Cosa  assai  rara. 

Bildhauer  aus  Lacedämon,  ein  Schüler  Ton  Diponus 
und  Scyllis,  Bruder  des  Medon,  bildete  für  den  Tempel  der  Juno 
SU  Ohnipia  die  Themis  als  die  Mutter  der  Heren  ab.  aus  Gold 
und  Elienhcin.   Dieses  Werk  trug  noch  etwas  von  dem  altattischen 

Style  ,  obgleich  der  Künstler  um  Ol.  58.  lebte. 

Dosio,  Johann  Anton,  Bildhauer,  wurde  zu  Florenz  1533  ge- 
boren. Lr  ging  im  iSlen  Jahre  nach  Uoni  und  trat  zuerst  hei  ei- 
nem Goldsciimicd  in  die  Lehre,  wühlte  aber  später  die  Bildhauerei 
nu  seinem  HauptfiMhOt  'worin  er  unter  den  Bildhauern  seines  Jahr- 
bundcHrts  eine  ehrenvolle  Stelle  einnimmt.  Dosio  restaurirtc  meh- 
rere Statuen  des  Belvedere ,  arbeitete  in  Slucco  und  in  Basrelief, 
fertigte  mehrere  Grabmüler  mit  den  Büsten  der  Verstorbenen  uud 
zeichnete  sich  besonders  in  architektonischen  Ornamenten  aus.  Er 
trieb  auch  die  Baukunst;  zu  Rom  und  Florenz  sind  Gebäude  von 
ihm  errichtet.  In  letzterer  Stadt  ist  der  crzbischüfliche  Pallast  sein 
Werk  und  die  Kapelle  des  heil.  Kreuz,  welche  die  Familie  Nicco- 
lini  in  corintluscber  Ordnung  errichten  und  reich  mit  ötatuen  ver- 
sieren  Hess. 

Dosio  zeichnete  auch  die  Ruinen  von  Rom,  die  J.  B.  de  Caval- 
leriis  1578  in  Kupfer  stach,  und  in  den  Malerbriefen  Sind  auch  et* 
liebe  von  ihn,  die  er  bis  1575  geschrieben  hat. 

DoS6i>  DoSSO^  und  sein  Bruder  Giovanni  Batttsta,  zwei  Ma- 
ler von  Dosso,  unfern  Ferrara  ,  die  Ariosto  verlierrlichte,  und  welche 
unter  dem  kunstlicbcnden  Alfons  d'Este  mit  Garofolo  die  ferrari- 
ache  Schule  gründeten.  Sie  erlernten  die  Anfangsgrunde  der  Kusist 
bei  L.  Costa,  hielten  sich  dann  sechs  Jahre  in  Rom  \nul  fünf  in 
Venedig  auf  und  übten  sich  da  überall  an  den  besten  INIastern  und 
nach  der  Natur,  und  so  wurden  sie  beide  trefflicha  liuiisilcr,  doch 
jeder  in  seiner  Art.   Dem  Dosso  gelangen  die  Figuren  voix-Uglich» 
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'  aber  nicht  dem  Bruder,  wa«  letzterer  jedoch  nidit  (einsehen  vfollte« 
Jd»  Orottefk«ii*  und  I^andidiafUiMleff  «b«r  ist  «Ueter  i»MOBdtt»'xa 

rültmcn. 

Diese  beiden  Brüder  erscheinen  am  Hofe  Alfons,  der  früher  Ti- 
tian beschäftiglc ,  immer  in  ^cmeinscliaitlicher  Arbeit;  denn  der 
Herzog  zwau^  sie  beide  mit  einander  zu  malen,  obgleich  sie  im 
beständigen  hrieg«  lebten« 

Giovanni  Battista  -war  trotzig  und  sein  Inneres,  sai^  Lanzi,  war 
seinem  verwachsenen  und  ungestalteten  lüu-per  aul'geiirügt.  Immer 
misswillig  schrieb  er  dem  Bruder  dasNulhigc,  wenn  dieses  di«  ge< 
meinsmiie  Ajrbeit  erlieiscbth;^  mit  einem  Wort«  beehrte  et'Ubn  nie. 

Diese  beiden  Brüder  arbeiteten  im  Getandtenpallast,  vro  Lanzi 
noch  iinverschrtc  Verzierungen  von  Giovanni  sah,  und  von  ande- 
ren crhallenen  Arbeiten  dieser  liiinstler,  die  sich  im  I.nndhause 
Bclriguardo  befinden ,  spricht  Baruffahli.  Sie  machten  audi  die 
Cartpne  zu  den  Teppichen  fiir  den  Dom  zu  Femm  und  so  denen  In 
Modena ,  thcils  in  S.  Francesco,  thcils  im  herzoglichen  Pailast* 
Diese  Toppiclic  stellen  mehrere  Untcrnchniunj»cn  der  Fstenser 
dar ,  docli  hnüplt  sicii  daran  keine  für  die  Dussi  rühmliche  Er- 
innerung ,  nenn  nämlich  Vasari  Glauben  verdient,  indem  er  berich- 
tet» Ercele  d*£ste  habe  zur  Zeichnung  der  Cartons  den  Pordenone 
eingeladen,  weil  er  in  Fcrrara  für  liricgsgegenstindc  Keine  guten 
Zeichner  gehabt.  Fojdenonc  starb  l)ald  nach  seiner  Ankunfl  an 
Gift  und  V'asari  hat  die  Dossi  im  Verdachte  der  That.  Lanzi  glaubt, 
die'Ferrare^  Selrriftsteller  müe;en  diese  Stelle  Vasari's  nicht  beach- 
^tet  haben,  sonst  hätten  sie  die  Künstler  \yoh\  vertheidigct,  da  sie 
dieses  auch  mit  einer  andern  Stelle  desselben  Schriftstellers  gelhan, 
wo  er  sagt,  dais  ihre  Arbeiten  in  einem  Zimmer  der  Imperiale,  ei- 
nes Landhauses  des  Herzogs  von  Urbino,  auf  Befehl  des F>ao^esco 
Marfi  nireffto  iM 'lächerlichen  Manier  vernichtet  woratn,  und  .dast 
die  Künstler  mit  Schande  vom  Herzoge  geschieden  seien.  IVIan  er- 
widerte,  dass  blos  der  Bosheit  der  Nebenbuhler  dieses  Einschljigen 
beizumessen  sei;  Lanzi  aber  glaubt,  dass  die  Arbeit  wirklich  nicht 
gut  gelungen  sei,  und  zwar  durch  G.  Battista*s  Schuld ,  der  sich 
mn  ab  Figurenmaltr  zeigen  trollte,  weil  er  auch  in  einem  Hin- 
terhause zu  Ferrara  dem  Dosso  zum  T^rotz  sich  cBetet  beigaben 
licss ,  sich  dabei  aber  sehr  linkisch  benahm. 

Indessen  ist  die  Geschicklichkeit  der  Künstler  allgemein  aner- 
bannt  und  Arioeto  hat  ihren  Namen  nicht  dar  Frenncuchalt,  son- 
dern der  Verdienste  wegen  der  UnstcrblieMieit  übergeben.  Sie  mal- 
ten den  Dichlor  \ind  die  Bilder  zu  de&sen  rasendem  Roland. 

Von  Oelgemälden  Dosso's  sieht  man  im  Valerlandc  ausser  dorn 
Johannes  auf  Fathmos,  ein  Wunder  des  Ausdruckes,  in  St.  JVIari^ 
detVadq  SU  ferrara,  jetzt  wenig  mehr.  Lanai  sagt  HL  207*  dük* 
])readi>l,  tt^M^  und  wohl  die  besten  Bilder  von  ibmbesitze;  allein 
diese  sind  verschiedenartig  und  ungleichen  V\'^erllis,  wesshalh  nach 
Quandt  (Anmerk.  zum  Lanzi)  Irrungen  bei  der  Nameuangaha  zu 
vermuthen  sind.  ''r    '  ■  tlf^ 

Das  kleine  BUd,  wo  Christns  ala  Knabe  im  Tempel  lelut,  teh^mi 
Hirt  (Kunstbemerkungen  auf  einer  Reise  nach  Dresden  und  Frag 
S.  43)  der  Erfindung  nach  dem  Ludovico  Mazzolini  zu,  was  Dr. 
Waagen  (Uoiralh  Hirt  als  Forscher  S.  279)  zugibt,  indem,  fi^ 

das  Bild  rar  das  Original  eines  Ferraresen  halt  '  * 

-Sin  Frachtstück  der  Dresdner  Sammlung  ist  Dosso*s  sogeninn- 
ter  Streit  der  vier  Kirchenlehrer,  oder  die  Betrachtung»  derselben 
über  das  Geheimniss  der  unbefleckten  EmpHingniss  der  Maria ;  oben 
in  der  Glorie^  von  Engeln  umgeben  kniet  die  heil.  Jungfrau  de- 

BatfasToU,  ober  derao  mnpt  der  ewige  Yaler  ^e  Hinde  segnend 
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legt.  Die  Stellunij  der  einzelnen  Kirchenvliter ,  denen  noch  Ber- 
□ard  von  Siena  beigesellt  ist,  ist  nicht  minder  grossarlig,  als  die 
Köpfe,  Hände,  Ge>'v;inder  vortrcfTlich  sind.  Hirt  sagt,  dass  man 
hier  einen  Garofolo  in  höherer  Potenz,  sehe.  Für  niclil  verTrerflicK 
hält  Hirt  in  derselben  Sanirahini;  auch  die  einzelnen  Figuren  der 
Gerechtigkeit  und  der  Friedensgöttin. 

Auch  in  Dr.  Waa^en's  \  tr/.eithniss  der  Gemäldesammlung  des  k. 
Museums  zu  Berlin  ist  dem  Dosso  ein  dorn  Dresdner  Bilde  ähnli- 
cher Stroit  der  Kirchenlehrer  beigelegt,  nur  fehlt  der  obere  Theil 
mit  der  Maria  in  der  Herrlichkeit. 

Die  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  hat  zwei  Bilder  von  Dosso:  einen 
heil.  Hieronymus,  ähnlich  jenem  des  Titian  in  der  Eremitage  zu 
Petersburg,  und  das  Bildniss  Alphons  H.  in  Lebensgrösse.  Das 
erstere  ist  mit  Dosso's  Monc)gramm  bezeichnet,  das  in  einem  D  mit 
durchgestecktem  Knochen  besteht. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  Bild  mit  Maria  und 
St.  Joseph ,  wie  erstere  neben  dem  VViegenkorbe  den  Schleier  von 
dem  schlafenden  Kinde  lüitct,  um  es  der  heiligen  Katharina  zu 
zeigen. 

Im  Cabinet  der  Königen  zu  Hamptoncourt  in  England  ist  eino 
kleine  liebliihe  heil.  Familie.  Dieses  ist  das  einzige  Bild  Doisu't, 
dessen  Passavaut  in  seiner  Reise  durch  England  erwähnt.  Uebcr* 
haupt  sind  die  Gemälde  dieses  Künstlers  selten. 

Dosso  wird  in  den  Schriften  über  Kunst  bald  mit  Rafael ,  baKl 
mit  Corrcggio  ver^^lirhcn,  doch  behält  er  noch  mehr  als  diese  vom 
alten  Style  bei ,  aber  in  der  Erfindung  und  in  den  Trachten  ist  er 
neu.  Er  ist  originell  und  unabhängig  und  zu  einer  Meisterschaft 
und  einem  Aufschwung  der  Gedanken  gelangt,  die  ihn  den  vor- 
züglichsten Meistern  an  die  Seite  stellen.  Seine  Stellungen  sind 
grandios,  so  wie  Bewegung  und  Gewänder,  edel  und  ausdrucks- 
voll die  Köpfe.  Tn  der  Färbung  ist  er  kräftig,  anmuthig  dabei,  und 
meisterhaft  im  Helldunkel. 

Dosso  überlebte  seinen  Bruder  Giov.  Battista  mehrere  Jahre, 
doch  weiss  man  nicht  genau,  wann  der  letztere  starb.  Baruffaldi 
setzt  sein  Lebensende  um  1545.  Der  erstere  erreichte  ein  hohes 
Alter  und  bildete  auch  Schüler,  deren  Erzeugnisse  das  Gepräge  ei- 
nes jenem  des  Meisters  ähnlichen  Styles  tragen.  Dieser  ältere 
Dossi  starb  um  1500.  Das  Geburtsjahr  wird  verschieden  angege- 
ben; nach  Einigen  war  es  l479,  nach  Andern  i490. 

Dossi 9  !Ev8ngelista^  ein  Schüler  der  Dossi,  der  aber  ausser  dem 
Namen  seiner  Vorgänger  nichts  hat.    Er  war  ein  gemeiner  Pinsel. 

Dossi  9  Iranz,  ein  Maler  der  venetianischen  Schule,  dessen  Lebens- 
verhältnisse unbekannt  sind.  Mau  findet  auf  historischen  Gemäl- 
den die  Initialen  F.  D.  und  F.  mit  dem  Jahre  1571 ,  welche  man 
mit  Francesco  Dossi  pinxit  erklärt. 

Dossi }  Thomas,  Maler  von  Verona,  der  seine  Kunst  bei  J.  Mu- 
rari  und  S.  Brentana  erlernte.  Er  malte  Altarbilder  und  Cabincts- 
stücke  und  starb  1750  im  52sten  Jahr. 

Dossier,  Michel,  Kupferstecher,  wurde  l684  zu  Paris  geboren.  Er 
ehbrt  zu  den  guten  Künstlern  seines  Faches  und  seiner  Zeit.  In 
er  Stechweise  folgte  er  dem  Drevet,  und  unter  der  nicht  grossen 
Zahl  seiner  Blätter  findet  man  Bildnisse  und  Historien.    Wir  er- 
mrähntn : 


I 
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,     IM«  yemiUung  der  heil.  Jungfrau,  nftdi  Jottvanet»  gr«  feL 

Lc  pcrc  Gregoirc  Gilbert,  nach  F.  de  Troy,  gr.  fol. 
IVIesterner,  l'oloiiais,  i704t  nach     Vivian»  onne  Namen  d«t 

Stechers. 

J.  B.  Colbert,  nach  Risaud,  fol. 

Es  gibt  davon  zweierlei  Abdrucke  mit  Yerinderungen  mit  dem 
Wappen  und  dem  Nomen  des  Sted&era  und  üflalert»  deren  Ort 

später  vcründprt  wurde. 
B*  de  Foutcuclie,  in  einer  ovalen  Einfassung»  nachRigaud,  1709» 
ein  Blatt  in  8* 

Anna  Varice  de  Valllere  ,  mit  den  Attributen  der  Pomona  t  nnd 

einer  andern  Figur,  nach  Higaud,  1709»  foL 

St.  Hieronymus ,  nach  A.  Uieu. 

Das  Mahl  bei  Simon  dem  l'harisäcr ,  nach  N.  Colombel  >  gr.  qu« 
folio. 

Dai  Gegenstücl(  zu  C.  Düllos  Ehebredierin. 

Jesus  heilt  die  Blinden  Ton  Jericho,  nach  demselben,  1742»  gr« 

fulio« 

Christo«  treibt  die  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tempel,  nach 

demselben,  gr.  fbl. 
Zu  Anfang  des  I8ten  Jahrhunders  lebte  zu  Paris  ein  Bildhauer 

dieses  Namens.    Er  fertigte  tür  den  Garten  zu  Versailles  die 

Statue  des  Feuers,  die  S«  Thomassin  fiiur  seine  Sammlung  g«* 

ttochen  hat. 

DoSSin^  Ollvier,  wahrscheinlich  nur  Kupferdrucker,  denn  man 
findet  ein  Blatt  nachAnnib.  Carracci,  das  mit  Olivier  Dossin  exe** 
btietchnet  ist.  Bs  stellt  den  Tom  Kreoae  abgenommenen  Heifend 
TOT  nnd  die  Madonna»  wie  sie  in  Mitte  der  aeO.  Fmnen  in  Ohn* 
macht  gesunken. 

DoUanii  Joseph^  ein  unbekannter  Abler.  F.  Pölan^ni^uit  nacii 
ihm  einen  Enengel  geeist. 

Dotd,  Frans,  Architekt  xn  Bologna,  wo  er  Gehünde  aufführte»  dia 

einen  geschickten  Künstler  verrathen.  Darunter  ist  die  prächtige 
Kirdie  des  heil.  Dominikus,  die  Kirche  Madonna  di  Sau  Luca, 
die  Porta  Romana.  Diese  letztere  entstand  1770,  der  Künstler  ar- 
beite aber  schon  1730> 

Dotti,  Johann  Baptist,  ein  Maler  von  Bologna  dessen  Malvasia 
in  der  Felsina  pitlrice  erwähnt.  Er  war  Lorenz  Fasinclli*s  Schü- 
ler. Vielleicht  gehören  ihm  drei  Blätter  nach  Pasinelli's  Gemälden 
an,  die  am  Ende  von  Zenotti's  Lehen  das  letzteren  erwähnt  wer- 
den. Sic  sind  mit  einem  Monogiamme  heseichnet»  das  ans  den 
Buclistaben  D.  B.  1.  besieht. 

DottOy  Vincenz,  ein  edier  Paduaner,  der  in  der  Architektur  und 
in  der  Geographie  sehr  erfahren  war.  Um  l()07  wurde  nach  seinen 
Zeichnungen  die  mit  jonischcn  Säulen  verzierte  Stiege  im  Palazzo 
del  Capitano  zu  Padua  erbaut,  die  l^ge  för  PalladioTs  Werk  ge- 
halten wnrde.  Von  ihm  war  ebenfalls  der  Plan  sum  Monte  di  Pieta» 
der  an  diesen  PaUast  stosst. 

Dotzingcr,  Jost,  Baumeister  iron  Woims,  der  nach  dem  Tode  des 

Johann  Hülz  nadi  Strassburs  kam,  wo  er  von  i452  —  l472  als 
Werkmeister  des  Münsters  thätig  war.  Er  besserte  von  1455 -7-  60 
den  Chor  aus ,  und  verzierte  die  Cathedrale  mit  einem  Baltisterium, 
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das  einzige  Werk  vun  Bedeutung ,  das  er  liintcrlicss.  F,8  wurde 
ihm  nidit  Gelegenheit,  t^icli  durch  ein  grösseres  Werk  zu  vere« 
«vi^n.  Br  möäte  allerdings  fähig  geweten  teyn,  etwaa  Antge- 
seichnetes  zu  leisten,  mit  seinen  Nachfolgern  Wir  aber  diese«  nicht 
^er  Fall;  denn  Conrad  Vu^t,  Dotzingers  Pnlicr,  und  Uans  Me jer 
wurden  ihrer  UnfäUigUcit  halber  wieder  abgesetzt. 

Dieser  Dot/inger  halte  auch  grossen  Liiifluss  auf  die  Bauverbril- 
derungen,  und  im  Jahre  l4S2  brachte  er  zwischen  allen  in  Deutsch- 
humä  Dwtehenden  Hutten  eine  aUgeneine  Verbindung  su  Stande. 
IHe  Meister  der  Logen  entwarfen  hierauf  l45^  zu  Recensburgdip  Sta- 
tuten der  Bruderschaft  uiul  erkannten  den  jedesmaligen  Werkmei- 
ster des  Münsters  zu  Strasiburg  als  Grossmeister  der  Brüdcrsclialt 
der  freien  Maurer  in  Deutschland.  Diese  Verbrüderung  dauerte 
dnt  geraume  Zeit  hindurdi,  bia  endlich  1707  ein  Heichatagtbe- 
•dlluss  zu  Re^ensburg  die  Verbindung  der  Hütten  in  Deutschland 
mit  der  Hauptnütte  zu  Strassburg  aufhob,  weil  diese  Stadt  in  den 
"  Händen  der  r  ranzosen  war.  Von  dieser  Zeit  an  näherte  sidi  die 
Verbrüderung  ihrem  Ende,  da  sie  jetxt  ihr  Haupt  verloren  hatte. 
8.  Stieglitz  dtdenteche  Baukumt  S.  l(k2. 

Doublet  y  ein  Zeichner  zu  Faris,  um  1780*  Janinet  stach  nach  ihm 
Siüi  Blittar  in  Farben:  Le  baiter  de  l'Amour  und  le  baiser  de 
TAmitiiS. 

Die  obige  licbcnszeit  dic«iC5  Künstlers  bestimmt  das  Cabinot  de 
IVI.  Paignon  Dijonval,  rciligc  |)ar  IM.  Benard,  und  dalicr  scheint 
er  mit  dem  Kunstliebhaber  Lud.  Doublet,  dessen  Bas  au  als  um 
173t  lebend  erwähnt  kaum  Eine  Pertim  au  seyn. 

Zu  Faris  lebte  um  1750  auch  eine  Künstlerin  Namens  Doublet» 
entweder  die  Schwester  oder  wahrscheinlicher  die  Frau  des  Sekre- 
tärs Doublet.  Baucimumont  stach  nach  ihr  das  Bildniss  des  Ma- 
lers de  Troy  und  sie  selbst  jenes  des  Sekretairs  Doublet.  Caylus 
stach  nach  ihr  das  Bildniss  des  Arztes  Falconet,  mck  die  ror^ 
traite  des  GiafcD  Caylut  und  des  Abbe  Croiat  wuidtn  Badi  ikr 
gestochen. 

Wir  können  keine  näheren  Nachrichten  über  diese  Künstler 
geben« 

DoudynSy  "Wilhelm,  Maler,  geb.  im  Haaff  iöoO,  gest.  lÖQ?.  Als 
der  Sohn  des  Bürgermeisters  und  Coloncls  betrieb  er  anfangs  die 
Kunst  nur  su  seinem  Vergnügen ,  soiter  aber  wählte  er  sie  su  sei» 
nem  Berufsgeschafte.  Er  reiste  nach  Italien  und  studierte  swoll 
Jahre  in  Rom  nach  den  besten  Meistern.  In  Rom  war  er  auch 
Mitglied  der  Schilderbent»  in  welcher  er  den  Namen  Diupiedea 
führte. 

Endlidi  swungen  ilin  Familienvezhältnisse  cur  Rückkehr  ins  Va- 
terland, wo  er  am  meisten  zur  Gründune  einer  Akademie  beitrug« 
Er  wurde  auch  öfter  zum  Direktor  derselben  ernannt,  nicht  Mines 
Hanges,  sondern  seiner  Talente  wegen,  wie  Weyermann  sagt. 

Doudyns  erwuili  sich  durch  seine  Plafond  -  (Wmilda  Ruhm,  de* 
lan  er  im  Haag  mehrere  ausführte.  Er  malte  in  einer  grossan  Ma* 
nier,  zeichnete  correkt,  drapirte  gut  und  auch  als  Colorist  verdient 
«r  alles  Lob,  besonders  in  der  Carnation.  Er  verstand  es  auch  die 
Leidenschaften  auszudrücken,  und  somit  ist  er  unter  die  besten 
KuBsder  seines  Vaterlandes  sn  seilen.    Seine  Oelgcmälde 


ein  französischer  Formschneider,  dessen  Fapillon  erwähnt, 
md  nach  ihai  Hdler«    Br  schnitt  eine  Madonna  mit  dos  Ktsde 
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Douglilr*  W.  —  Dom«,  Joluum  Frans  vub  iffi 

nach  A.  del  Sarto;  Helldunkel  von  drei  Platten,  bezeichnet:  Aa* 
dre«  del  Sarto  Jnv.  Douet  f.    H.  Ö  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

Auf  späteren  Abdrücken  ist  der  Käme  Douet  nidit  mehr  ausge- 
drückt 


Bartsch  (P.  gr.  XH.  p.  $s)  Mst,  dftM  man  von  «Uescm  Kümtler 
nur  dieses  einzige  Blatt  kemie. 

DoughtjTy  W.  ,  ein  Kupferstecher  in  Schwankuott,  der  sa  Londim 
um  1750  arbeitete.  Er  fertigte  BildniMe  und  etliche  Oenrestueke. 

Doughtjy  Landtcbaflfaialer  au«  Nordamerika ,  war  früher  Geiber, 
fühlte  sich  aber  mit  Gewalt  zur  Kunst  gezogen.  "Bx  machte  beld 
grosse  Fortschritte,  die  i825  bcreiU  in  ihm  einen  ausgezeichneten 
Künstler  hutfc^  Hessen.    In  dem  Atlantic  Souvenir  von  iö28  hat 

^      Q,  B.  ^llis  ein  Blatt  nach  ilun  gestochen: 
A  Lake-toenei 

Douliotj  Jean  Faul,  Architekt  zu  Paris  und  Professor  an  derEcole 
loyale  de  math^matiqne  et  de  dewfai.  Dieter  Künstler  wurde  i78d 
Ell  Arignon  geboren.  Man  hat  von  ihm  einen  Cours  clömen- 
tairc,  theorique  et  pratique  de  coaitmction.  Ferit  1826  28» 

2  vol.  4> 

Er  gab  auch  einen  Traitc  special  de  la  coupe  das  pierres  heraus. 
Paris  1828 ,  2  Voll.  4. 

Dieser  bildet  den  dritten  Theil  des  obiges  Werke«  und  der  vierte: 
La  mecaniqne  appliqute  a  la  conatructioB,  ersduen  uk  letatcrZeit» 

Doussin,  Maler  m  farS«,  der  «ich  be«oiider«  mit  der  Re«taunuioD 
be«ckiiftiget 

DoUTIQIy  Jobum  Frans  Tan»  geb.  «i  Roermont  im  Berxogthum 

Geldern  1056,  ge«t.  zu  DüssoMorf  1727. 

Gabriel  Lambertiu  und  Christoph  Puytlinli  waren  seine  Lehrer, 
die  er  jedoch  bald  übertraf.  Während  er  die  reiche  Sammlung 
^nes  Spaniers  copirte,  veranlasste  ihm  sein  wachsender  Ruhm  den 
Ruf  nach  Düsseldorf»  wo  ihm  die  Stelle  des  ersten  Ilofinalers  an 
TJiell  wurden  Douven  begab  sich  hierauf  nach  Wien,  wo  er 
das  Portrait  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  malte,  und  das  Werk 
mit  solcher Zufriedenlieit  vollendete,  dass  ihn  der  Kaiser  mit  einer 
goldeaen  Kette  beschenkte  und  ihm  den  Auftrag  gab ,  an  den  Uoi 
Ton  Dänemark  zu  gehen,  um  das  Bildniss  der  rrinze««in  Char- 
lotte zu  malen  ,  die  mit  dem  Erzherzog  Joseph  verlobt  war.  Diese 
Heirath  fand  nicht  statt;  Douven  wurde  daher  nach  Modena  ge- 
schickt, um  dort  das  Bildniss  der  Prinzessin  Amalie  von  Hannover 
SU  TerfertigeD,  die  den  romi«eheB  König  beirethele.  Hierauf  mosste 
«idi  Douven  nach  Toscana  begeben ,  wo  er  das  Portrait  des  Gruss- 
berzogs  für  die  Churfürstin  von  der  Pfalz  malte.  Nach  seiner  Rück- 
kehr nach  Düsseldorf  malte  er  den  Erzherzog  Carl ,  welcher  die 
Krone  Spaniens  erhielt,  und  kurz  darauf  die  Prinsessin  Charlotte 
Ton  Braunschweig,  nachmalige  Kaiserin. 

Dieser  Künstler  malte  drei  Kaiser,  drei  Kaiserinnen,  fünf  Kö- 
nige, sieben  Kt)niginnen  und  mehrere  Prinzen  und  Prinzessinnen. 
Er  hielt  sich  28  Jahre  am  churfürstlichen  Uofe  lu  Düsseldorf  auf. 
An««er  de«  nildni««en  malte  er  auch  BluaNnetudM  und  einige 


Im  Museum  zu  Paris  wird  ihm  eine  heil.  Familie  zugeschrieben, 
bekannt  unter  dem  Namen  la  vierge  aux  cerises,  ganz  in  der  Ma- 
nier des  Vau  der  Werf  gemalt,  so  dass  sie  selbst  einige  dem  letz- 
ten Meister  sn«chreiben*  In  der  iorentini«chen  Gallerie  itt  «ein 
eigenhändig  gemalte«  Büdni««« 
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Dow  oiier  Douw  etc. 


Douven,  Franz  Bartolome,  Maler  umlSohn  dct  obigen,  mird« 
168Ö  7.n  Diisseldüil  iTc^iorcn.  Er  gcnoss  dcu  Uutcrriclit  des  Rit- 
ters Vau  der  Wert  uud  crlaugte  Ruhm  durch  seine  in  der  Weise 
des  Meisten  gemallen  Bilder ,  die  su  seiner  Zeit  theaer  besahlt 
trorden. 

Dieser  Künftlcr  starb  als  Hofmaler  des  Ciiurfiirsten  von  Cölo. 
Vielleicht  ist  die  in  dem  Artikel  seines  Vaters  crvrähute  heil.  Iraioi- 
lie  ein  Werk  dieses  Ixüusücrs. 

DouWi  G.,  S.  Dow. 

DouZi  le^  8.  Ledottx. 

DoTCTy  Marinemaler  um  it6o>  über  welchen  tfir  aber  keine  näheren 
Madirichten  ecben  können.  Ein  R*  H.  hat  ein  Schiff  auf  den 
Meere  nadi  dieseni  Künstler  gestoehen. 

DqW  oder  DotlW^  Dou»  Gerhard,  ein  berühmtwMaler,  wuide 

SU  Leyden  i6l3  gebujrcn.  Br  war  der  Suhn  eines  Glasmalers 'und 
er  seihst  erhielt,  nachdem  er  bei  B.  üdlendo  die  Antangsgründe 
der  ZeiciieuUunsf  crlrrnt  hatte,  hei  einciu  Glasmaler  Unterricht  iu 
-  der  Malerei.  lUcruul  trat  ur  in  Rembrandt's  Schule  uud  hier  er- 
langte er  in  Zeit  von  3  Jahren  so  viele  technische  Mittel,  als  no- 
tig waren,  ihn' berühmt  zu  machen.  Er  gleicht  seinem  Meister 
Rembrandt  in  der  LebliattigUcit  und  Harmonie  der  Farben  und  an 
Einsicht  iu  die  Gesetze  des  Helldunkels,  aber  hier  bleiben  auch 
die  Zii^e  stehen,  die  beide  gemein  haben.  Rembrandt  ist  voU 
Bnthusiasmus  und  Genie,  Dow  ein  geduldiger  Nachahmer  der  Na« 
tür,  der  sich  hauptsächlich  damit  hcschältipet,  alle  pymzolnheiteit 
der  letzteren  zu  wiederholen.  In  seinen  \\  erken  herrscht  unge- 
meine Sorgtalt  der  Auslührung  bis  ins  kleinste  Detail.  Er  scheint 
das  grusste  Gewicht  in  die  Vollendung  gesetzt  sn  haben  and  ge* 
mde  dieser  Eigenschaft  dürfte  er  einen  f;rossen  Theil  seines  Roli- 
mes  verdanken,  ja  man  kajin  sorrnr  glauben,  dass  er  hei  einer 
leichteren  uud  schnelleren  INlalcrwcisc  so  ziemlich   in  Dunkelheit 

Sebliebcn  wäre.  Seine  Langsamkeit  war  ohne  Beispiel ,  dcnu  et* 
ninchte  einmal  üinf  Tage ,  bis  er  die  Hand  einer  Dame  nnter- 
malte,  und  er  erzählte  dem  J.  von  Sandrart  selbst,  dass  ihm  ein 
Besenstiel  drei  Tage  Arbeit  gekostet  habe.  Dow  muss  oUo  jede 
JYIinute gewissenhaU  benutzt  haben,  sonst  wäre  es  unmöglich,  dass 
•r  eine  so  bedeutende  Anzahl  von  Bildern  hätte  malen  können, 
die  allerdin£^s  selten  über  einen  Schuh  cross  sind. 

Als  ein  li()ch$t  beschwerliches  Uebcl  oetrachtcte  er  den  Staub, 
und  daher  bewahrte  er  die  Gemälde  sorgfältig  vor  demselben.  Er 
verschluss  sie  in  lüstchcu,  so  wie  die  Palette  un>l  larbe,  welche 
tr  selbst  anf  einem  reinen  Cristall  rieb.  Wenn  er  in  sein  Zinimer 
trat»  wartete  er,  bis  sich  der  Staub  gesetzt  hatte,  und  dann  sog 
er  erst  seine  Farben  mit  grössler  Behutsamkeit  hervor.  In  seine 
Malerstube  duritc  man  nur  mit  eigens  hiezu  bestimmten  l'an- 
toffeln  gehen. 

Mit  besonderer  Sorgfalt  ging  er  ancfa  mit  seiner  Zeicknnng  m 
Werke.   Er  bediente  sich  eines  aus  Seide  gewebten  Netses,  um 

den  Umrissen  der  Gegenstände  besser  zu  folgen  und   ihre  Verhält- 
nisse genau  zu  geben.    Manchmal  bediente  er  sicii  auch  eines  con- 
Tasen  Spiegels  um  darin  seine  Modelle  zu  zeichnen. 
In  G.  Dow's  Gemälden  ist  der  höchste  FIciss  unter  leichter  Ans- 

führung  verborgen;  es  ist  in  ihnen  alles  lieblich,  zierlich  und  der 
Natur  getreu.  Sein  Colorlt  ist  Ichcmlig,  nicht  durch  den  mühsa- 
men Fleiss  get^udUt  das  üellduukcl  von  guter  Wirkung,  die  J2c« 
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Icuchtnn^  trcfilicli  gehalten.  Seine  GcgcDStücke  wählte  er  aus  dem 
bürgerltchen  Lebcu  uud  auch  kleine  Porlniite  malte  er;  allein  er 
benahm  durch  teine  Laugsamkcit  den  Laoten  cum  Sitzen  allalaitl^ 

wp$8VTC{^en,  nach  Sandrart's  Erzühluni^,  ans  Urberdruss  ihre  sonst 
licbliclien  I'!iy?i<»;^noraicn  j^nn/.  t^candert  ,  vprdriesslich ,  schwerniii- 
thig  und  uutreuudlich  erscheiucu,  uud  das  wahre  Leben  mcht  vur-^ 
steilan«  ,  ^  ' 

Seine  BUder  llais  er  sich  thener  hczalden  ;  er  verlnni^tc  für  ein 
5nl(  hps600  biflOOO  liolLimllschc  Gulden,    l^ie  Taxen  ■^ein('^  Arbeileu 
rcrliucU-  er  na<  1?  ili'ii  SUuiiltMi,  die  er  dm  an  gnarbcilcl,  uud  iür  jede 
Stunde  3  I'iund  Iluiuisch,  >Yclchcs  drilliialb  Ueichsthuler  uacht« 

Eines  der  beriihmteeten  Bilder  jdieses  Künstlers  ist<^^tt|i>  iiMi<tr-> 
SÜditigi»  Frau,  worin  der  Maler  das  VerdieastVoUlu>aHNWl^^)Eff^ 
ahmung  mit  dem  Interesse  des  Gci^enstandes  zu  vereinigen  wusslc. 
Diu  Compositiou  ist  rührend,  die  Beigaben  sind  von  uucrhürtem 
Reichthum ,  die  Ausführung  ist  vollendet.  Der  Cliurfurst  von  der 
Pfals  kaufte  ditees  Bild  um  70,000  Fr.  und  ^ab  es  dem  PHnsaa 
Eup^cn  von  Savoycn.  Nach  dem  Tode  dieses  Fürsten  wurde  es 
Eiijcnthum  des  Ii<»nif^s  V(»n  v'^ardinicn,  »Icr  e$  /.u  Turin  in  seinem 
Gemache  aufbewahrte,  bis  1799  >  wu  er  es  dem  General  Clauzel 
tehenkt»,  welcher  damit  zu  Paris  das  k.  Museum  beehrte,'  wo  es 
steh  noch  bi-niulct. 

Dieses  Gemälde  ist  2  Sch.  7  7,.  hoch  mid  'J  S(  1».  i  Z.  breit.  Fos- 
^eveux  lind  Clässens  liabcn  es  i^estoclicu,  uud  1822  copiorte  selbiges 
GiuiHi  L  vortrefflich  aui"  Torxellan.  ' 

In  Paris  sind  ausserdem  noeh  mUfeere  andere  Bilder  von  Dow, 
wie:  Dow's  eigenliändis^  c;omaltes  Bildniss,  die  Familie  des  Künst^ 
lers,  ein  merUvvürtlifjes  Bild,  das  die  EUfTn  des  Alalers  vtjrstellt , 
und  zwar  in  einem  Zimmer,  das  allerlei Geräthschat'ten  enthalt  und 
I  durch  ein  Fenster  erhellt  ist.  Die  AUe  liest  im  Buche  und  der 
Mann,  mit  langem  Barte,  hlirl.t  hitK  in.  I). \ selbst  ist  auch  dTejnn«^ 
j'e  TlanshäUerin  ,  v.  aln'^  chpl/iltcli  das  (leinüldc  mit  dem  erwnlinleu 
]lc'-.('nst!«d,  d'^-clein  liü:i?ller  drei  Ta-^e  Arbeit  hustete;  ilie  Dorf hra- 
nierin,  der  Iruinpeter,  iliu  hoiländisciie  Köchin,  dcrGoldwüger  mit 
dem  Jahre  f664»  der  Astrolog,  eine  betende  Alte  ete. 

Die  U.  Finaköthek  su  München  bewahrt  eine  Reihe  seltener 
lIa^^l»t^"^crke  von  Hnn  :  das  oii^cno  Hildniss  des  liünsrlers,  das  Hild- 
niss  eines  allen  31  ilcrs  an  der  Staffelei,  anf^eblich  Jurian  Oveiis; 
den  Einsiedler  in  seiner  llöhlo  betend;  die  Gemüseverkäuferin;  die 
Knchenbiiekerin ;  die  AUe  mit  dem  Knaben,  dem  sie  das  Ungexia- 
irr  .Ulf  dem  Kopfe  tödte* ;  das  Nachtessen ;  den  Marktschreier  ans. 
der  Düsseldorfer  Gallerie,  c^riisser  ah  die  Wasscrsiirlitige ;  die  Spin- 
nerinnen ;  die  A«plelschalcriu ;  einen  knicud  betenden  Einsiedler }  die 
Dame  am  Putztische  etc. 

Auch  Dresden  ist  nicht  arm  an  Gemälden  di'^<^es  HfiflMers.  Da 
sind  zwei  seiner  eigenen  Hildnlsso  ;  der  hei!.  Hicidu  vnius ;  dic!)ü$- 
sende  Magdalena;  der  Selu-eibnicistcr :  d  as  vom  üeliebten  belauscbtc 
Mädchen  und  die  TrinUcriu;  zwei  LilcKlälüche.  IVXau  bewundert 
4|e  nitldliche  Rate«  auf  donl  Fanttergesimse  tind^die  Darstellung 
ji^iner  silbernen  Uhr« 

lin  Mu<=^e\im  7.n  Antwerpen  befindet  sich  die  berühmte  Abend-' 
sdittle.    In  diesem  Hilde  sieht  man  iünf  Kerzenlichter  antjehracht 
und  ihre  Wirkung  i.st  so  verständig  berechnet  dass  die  lieleuch- 
fuAg  höchst  natürlieh  nüd  latHsdMM  a^cheint  Anch  ist  dü  Fitbe 
von  grosser  Warme  und  der  Ausdruck  der  Fij^uren  naiv. 

Ditse»  ko!ilI)arc  Stück,  welches  aueU  unter  »leui  Namen  der  Mäd- 
chenschule bekannt  ist,  bildete  früher  die  Uauutzierdc  der  Samra- 
hmg  des  Uerm  van  der  Pott  zu  Amsterdam.^  fiin  wahre» Diamant, 
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« 

wie  dit  AKdelnmdiiile^  ist  dm  Ritler  ailt       Dmm  ia  dendbes 

Gallerie.  Die  Landschaft  diata«  Bilda«,  fo  ffia  ainen  Hund,  hat 
Beri^hcin  gemalt.  Herr  vun  L»nn  zu  Amsterdam  besitzt  die  Dar- 
Stellung  eines  Weiakallert ,  der  ia  dar  Malerei  der Madcbensahttle 

nichts  nachgibt. 

Letzleres  Bild  und  ein  ztveitet  grosses ,  ,,die  Wachtstube'*  aue 
dem  Cabinet  Braneafli|^,  welche  die  Fontin  Galliain  erkanfta»  wur- 
den als  die  z%Tci  vorsiigHehaten  Werke  Dow*»  in  Holland  aafeaa* 
hon.  Die  Wachstube  veruogliicktc  bei  dem  Tran«;{>orte  zur  See. 
In  der  Biographie  universelle  vrird  im  Leben  dieses  litiostlers  be- 
hauptet, dass  das  auf  dem  Transporte  nach  Petcrtburg  zu  Grunde 
gegangene  Gemälde  einen  Zahnarzt  Tometallt  haha,  und  daiadin* 
las  einet  der  echönaleB  Bildar  dietee  Alabtart  gewetan  eai. 

Im  k,  Museum  zu  Berlin  ist  das  Bildniss  einer  alten  Frau  mit 
einer  Pelzmütze»  mit  G.  Dou  bezeichnet  und  auf  dem  Bilde  da- 
•elbtt  mit  der  Maria  Magdalena ,  die  reuevoll  zum  Himmel  blickt« 
▼or  einem  Tische  mit  Gold,  liest  man  denselben  Namen  und  die 
Jahr^  1636* 

Aach  in  Wien  sind  Bilder  toa  6»  Dow|  ainat  Toa  hohar  Tot«* 
trefflichkeit  in  der  Caaminieelica  Sanunlongt  eine  Spialgatellachaft 

bei  Kerzenlicht. 

Ein  anderes  treffliches  Gemälde  dieses  Künstlers  ist  in  dcrSamm- 
lung  der  M.  van  Dam  zu  Dortrecbt ,  den  Tobias  und  seine  Frau 
Torstellend.    Dieses  Bild  ist  nodi  nicht  gestochen. 

Auch  in  England  sind  Bilder  von  Dow;  in  der  Grosvenor Galle- 
rie die  Kinderstube,  ein  lebenvolles  Bild;  im  Fitznilllams-Museum 
XU  Cambridge  der  Schulmeister  mit  seinen  Schülern,  voll  Wahrheit 
und  Leben  \  in  Warwickthire  dat  Bildnise  von  Rembrandf  •  Mnt* 
tar.  Zu  Bowood  in  WiltsLirc  ist  wohl  das  grösste  Bild  von  G. 
Dow,  6  Fuss  hreit  und  \  Fuss  hoch.  Ks  stellt  den  heimkehrenden 
Tobias  vor,  welcher  seinen  Vater  von  der  Blindheit  heilt. 

Den  heil.  Johannes  in  alla  Scala  zu  Rom  hat  man  ilun  oft  zuge- 
schrieben, aber  das  Bild  gebort  Hondhorst  an. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  schätzt  man  auf  (O  Stücke,  von 
denen  mehrere  von  Sarrabat,  Verkolje,  Kauperz,  J.  S.  Smith» 
Beauvarlot,  üaillard,  hrüger.  Mottle,  Wille,  Clässens  u.  a.  ge- 
etochen  sind.  Er  madita  vtfeniga  Zeidinnngeu,  doch  findet  man 
einige  Portraite  in  rother  Kreide. 

Cornelius  de  Bie  hat  l662«  noch  zu  Lchzeiten  des  Künstlers, 
dessen  Leben  beschrieben ,  aber  man  weiss  nicht  i^cnau ,  wann  der 
i  Künstler  starb.  Descajnps  lässt  ihn  um  i6dO  im  ölstcu  Jalure  ster- 
ben nnd  andi  in  Or.  Waagena  Catalog  det  Mneenns  in  Bariia 
wird  sein  Tod  in  i^dO  augegeben. 

3cbnlcr  von  ihm  sind  ocfaalkan»  F.  Mierif  und  Blam 

Downman,  John, 

Zeichner  vikd  Maler  zu  London,  der  aidi  in 

der  «weiten  Hällie  des  vorigen  Jahrhunderts  bekannt  machte.  Er 
malte  Portraite  und  auch  ein  Stück  für  die  Shakespear-Gallery: 
Rosalinde,  die  dem  Sieger  im  Hingen  ihren  Halsschmuck  reicht» 
worin  eich  aber  der  Miuer  an  kainer  edlen  Natur  erhoben  bat  Ba 
wurde  auch  ainigee  nach  ihm  gaitoohen. 

Doyen,  Franz,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1724,  gctt  zu  St. Pe- 
tersburg 1806.  Er  bildete  sich  in  Vanloo's  Schule  und  erlangte  den 
Rnf  eines  der  besten  Künstler  der  iranzüsischen  Schule  seiner  Zeit. 
Sein  erttet  Werk,  dae  ihm  1759  ^rnrnNtmea  machte  und  welchaa 
in  den  Beeita  dae  Mnaan  Tbranna  kam»  stallt  den  ToddarVifginin 
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▼or-,  und  zwei  andere  grosse  Stücke»  die  Venus,  welche  von  Dio- 
medei  verwimdet  wird»  und  Ulysses,  der  den  jungen  AitiaBiKnnf> 
iucfatt  aalte  er  für  den  Hersog  von  Parma.   Grosses  Anftehan  ar^ 

regte  er  J7Q7  mit  einem  22  Fuss  hohen  Bilde,  das,  unter  dem  Na- 
men „lyiiracle  des  Ardons'*  bekannt,  dichl.  Genovct'a  vorstellt,  wie 
•ie  Paris  durch  ihre  Fürbitte  von  der  Pest  (nach  der  Legende  vom  « 
Blitze)  befreit  Dietat  BIM  kam  in  dta  Kirdie  St  Rodt,  und  aa 
wurde  damals  alt  das  Meisterstück  Doyens  und  sogar  als  eines  der 
schönsten  Gemälde  der  franrösischen  Schule  betxichtil«    In  JLan* 
don's  Annales  III.  18.  ist  es  im  ümriss  ccgeben. 
^Fast  gleiches  Lob  erhielt  auch  ein  anaeres  grosses  Gemälde  von 
4lesem  Künstler:  St.  Ludwig,  der  zu  Tunis  von  der  Pest  ergriffen 
wird«    Beide  Bilder  sind  ^t  in  der  Anordnung,  aber  das  Colorit 
füllt  im  letzteren  zu  sehr  ins  Grüne  und  daher  sagt  das  Eloge  des 
lablcauz  exposcs  au  Louvre  Paris  1773  p*  23*»  dass  es  scheine,  lüs 
hatten  alla  dargastellten  Personen  das  Cenüildes  die  Pest »  Ton  wel- 
cher Ladifi|[  befallen  ist.   Doyen  vanterte  auch  die  Kapelle  des 
heil.  Georg  im  H6tcl  der  Invaliden,  nach  Vanloo*s Skizzen,  und  bei 
der  Krönung  Ludwig*s  XVI.  (1774)  zu  Rheims  ordnete  er  die  De- 
korationen» wobei  es  nicht  an  schmeicholhaflen  Allegorien  gefehlt 
haben  durfte,  denn  man  erlheilta  ihm  den  Titel  eines,  Banmaistars 
des  Herzens.  Auch  der  Graf  von  Artois  ernannte  ihn  hiaranf  ma 
seinem  ersten  Maler  und  bei  der  Akademie  erhielt  der  Künstler 
eine  Lehrstelle.    Dennoch  folgte  er  1791  dem  Rufe  Catbarinens 
nach  St  FMershurg,  wo  er  bis  in  sein  75>  Jahr  als  Direktor  der  Aka- 
demie wirkte.   Jetzt  wurde  er  in  den  Ruhestand  versetzt,  mit  Bei- 
behaltunc;;  seines  Gehaltes  und  seiner  Wolinun^.    Auch  seine  alle* 
ren  Mitbürger  in  Paris  vori^afsen  den  Itiin^tlcr  nicht.    Sic  ernann- 
ten ihn  in  seiner  Abweiicnheit  zum  ersten  Professor  der  neuen  Spe- 
zialschule. <  ^ 

Von  Doyen  sieht  man  zwei  Gemälde  an  der  Decka<  das  GaorgOl* 
saals  im  kaiserlichen  Wintcrpallaste  und  ein  Deckengemälde  in  der 
Eremitage,  nämlich  eine  Allegorie,  wie  die  Tugenden  die  Ju^^nd 
der  mssisdien  Nation  der  Minerva  vorstellen. 

Charpentier  hat  nach  ihm  zwei  Blatter  gestochen  s  Die  Anbetung 
dcrMa^^icr,  und  Astianaz,  auf  Ulysses  Befahl  aus  Hektoif  Gnb  ge- 
waltsam hervorgezogen* 

Dojet,  Jakob,   S.  SchSnmaökar-DoTer. 

Dracke,  Nathanaeli  Portrait-  und  Genramaler  zu  London  um 
1750'  Es  wurde  Einiges  nadi  ihm  gastoehen. 

Draeger,  Joseph  Anton ^  uistoricnmaler  von  Trier,  bildete  sich 
XU  Dnsden  unter  der  Leitung  des  unglücklichen  Kii^elchen  xum 
Künstler,  und  lieferte  schou  in  dieser  Stadt  einige  scliützbare  Bil- 
der. Im  Jalire  1820  bruchin  er  seinen  Evangclistca  Matthäus,  eine 
edle  Urältigc  und  ausdrucksvolle  Figur,  zur  Ausstellung.  Manrühmtu 
duu  grossartigeu  l'altenwurf,  den  tiefen  und  fcurii^on  Farbeutou} 
der  Engel  aber  entging  dem  Tadel  nicht.  Im  Jahr«i  lS23  finden 
wir  den  hoffnungsvollen  jungen  Künstler  in  Rom  mit  seiner  Aus- 
bildung beschiiftJi^ct  und  mit  Eifer  der  Vollkommenheit  entgegen- 
strebend, allein  schon  1833  setzte  zu  Uom  der  Tod  seinem  Streben 
,  ein  Ziel.  In  Uom  malte  er  eine  heilige  Cacilia»  eine  höchst  anaie- 
hende  Gestalt,  lieblich  und  doch  voll  Kraft  der  Farbe,  rein,  in  der 
Zeichnung  und  gediegen  in  der  Behandlung,  wie  noch  mehrere 
andere  UiKlcr  dieses  lu  früh  gescliiedcnen  Künstlers.  Diese  Caci- 
lia machte  ihn  iQZö  rühmliclist  bekannt  und  auch  sein  Schüler  und 
seine  Schäferin  fandan  1826  ▼oUan  BaifalL 
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Drägcr  nalim  sich  die  Farbenpracht  und  difi  fleUiige  Aiufülirun|{ 

der  alideuUchcn  Meister  zum  Muster. 

DraghJ,  Giovanni  BatÜSta,  Car.  Historienmaler  von  Genua,  der 
Schüler  Dom.  «Piula*«.  Dieser  mit  ^usscr  Schnelligkeit  begabte 
Künstler  nill»  Ttel  in  Parma  und  Piacenza ,  und  zwar  in  eineai 
eigeothümlichett  Style,  in  dem  man  nach  Lanzi  III.  296  Spuren  - 
der  bologncr  und  pnrmaischen  Manier  entdeckt  ,  in  den  Köpfen 
aber  und  in  der  Farbent^ebung  ist  etwas  Neues  und  Flc;cnes,  wel- 
ches ihn  nach  Lauzi's  Versicherung  unterscheidet.  Dieser  Schrill» 
staller  Mgt  auch ,  datt  Draf^Iii  bei  aller  SchnelH^eit  dodi  keiner 
Kachlässigkeit  zu  zeihen  sei ,  er  verbinde  mit  einer  T.cbhafttgUt 
und  einer  Eigenheit,  die  erfreut,  einen  Fleiss  in  Umrifsrn  und 
Tinten  und  eine  Rundun:^,  die  meisterhaft  ist,  besonders  in  Oclbildem. 

In  den  Kirchen  Piaccnzas  sind  viele  Bilder  von  seiner  Hand,  in 
Geniin  arbeitet«  er  nur  für  Arivato»  mebteret  binterlieM  er  aber  in 
Parma.  Lobenswerth  toll  d«s|eni^  Myo»  was  «r  im  Pallaale  Mlft« 
iricino  zu  Busseto  malte. 

Dieser  Künstler,  der  nicht  von  Bizarrerie  frei  i$t,  starb  zu.  Pia- 
ctnsa  1712  im  55sten  Jahre. 

Drahonnet;  Landschaftsmaler  um  IT80  ,  ein  Künstler  dessen  Lebens- 
verhältnisse uns  unbekannt  siud.  Im  Cabiuct  Taignou  Dijuuvai 
ift  ▼on  seiner  Hand  eine  aqnarellirta  Fedeneidinung  erwüKnt.  Sm 
stellt  Ruinen  eines  antiktn  Gebäudes  vor»  mit  Figuren  von  Mar- 
ehais  staffirt. 

Es  ist  vielleicht  der  Vater  des  jetzt  lebenden  geschickten  nieder* 
ländiftchen  Künstlers  dieses  Namens,  dessen  Gemälde  bei  den  Aus* 
Stellungen  zu  Gent  tind  Brüssel  Beifall  fanden«  Dieser  Orahonn«» 
malt  Historien,  und  besonders  Portraite. 

Dfake«  Friedrich ^  Bildhaner  ans  Pyrmont,  bildete  sich  sa  Beiliii 

unter  Leitung  des  berühmten  Rauch,  und  lieferte  als  hocb  be- 
gabter Schüler  l)ald  vnrtreffliclic  WerUe.  Wir  nennen  besonders 
seine  Madonna  mit  dem  Kinde,  von  gelungenstem  Ausdruck,  öfter 
in  Bronze  ausgeführt;  den  sterbenden  Krieger  4^  Fuss  hoch,  wie 
ain  Genius  den  Kranz  über  ihn  hält;  die  ziemlich  verbreitete,  all- 
gemein beliebte  Darstellung  aus  Göthe's  fünfter  riunischer  Elegie  s 
„Oftmals  hab  ich  schon  in  ihren  Armen  gedichtet**  etc.,  ein  Relief 
in  Marmor  2^  F.  gross,  und  wie  das  vorhergehende  Werk  eigene 
Brfindnng  des  Künstlers.  Gans  vortreffliob  ist  seine  il  Fuss  hohe 
Statuette  seines  Meisters  Rauch  ,  in  der  Rechten  den  Hammer  in 
der  Linken  den  Meissel  haltend,  in  Stellung;  und  Ausdruck  spre- 
chend wahr.  Eben  so  verliält  es  sich  mit  seinem  kleinen  Stand- 
bilde Göthe's,  wie  das  obige  in  Tracht  uud  Haltung  lebcnstrcuo 
Bildnissiigur. 

Als  Gegenstück  7ur  kleinen  Statue  von  Rauch  dient  Drake*s  Stl* 
tuette  des  bcrühniten  Architekten  Schinkel  im  Schlafrocke,  mit  dem 
Reisbrette,  ein  Bild  von  vollkommener  Aehnlidikeit,  eben  so  sau* 
ber  in  der  Ausführung  als  edel  und  grandios  in  der  Anordnung* 
In  gleichem  kleinen  Massstabe  fertigte  er  auch  die  Statu«  WUhfllm 
von  Humbuld's  im  Hauskleide  und  als  Gegenstück  lieferte  er  kürz- 
lich die  S'atuclte  Alexanders  von  Humbold,  eine  Figur  voll  Leben, 
LeichtigUeit  der  Bewegung  und  von  surechendem  Ausdrucke.  Ein 
Wei4K  von  ungemeiner  WabiiiMt,  voll  mildea  tnraKcben  LebeM» 
ist  f-t'iD  Bildni;>s  Hul'eland's«  Der  Greis  sitzt  im  Lehnstuhle»  im 
pcl/.vorbrämten  Hausrock,  und  an  der  Lehne  sind  Reliefs  ange- 
bracht. Diese  Statue  vrurde  in  Bronze  gegossen«  Auch  ScbiUer*« 
Gtatuelto  fortigte  er« 
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Im  Jahre  ]855  vollendete  er  das  koloisalc  Modell  der  Statue  Mo- 
sers, welche,  in  Bronze  gegossen,  auf  dem  Domplatze  zu  Osna- 
brück aufgestellt  wird.  Schliesslich  erwähnen  wir  noch  eines  sehr 
gelungenen  Werkes  nach  einer  Todtenmaskc,  de»  schönen  Kopfes 
eines  rrduleins ,  die  iu  der  Bliilhc  der  Jahre  gestorben.  Das  Haupt, 
im  leichten  Kranze  und  im  reichen  Haarschmucke  ist  auf  ein  Kis- 
sen gelegt,  wie  schlummernd,  das  Brustbild  nach  unten  rcliefartig 
geschlossen,  mit  einnehmender  Wahrheit  gegeben.  Auf  ähnliche 
VVeise  von  ihm  ausgeführt  ruhen  ein  Knabe  und  ein  Müdchea 
schwesterlich  verschlungen  neben  einander. 

DrOUSch,  Valentin,  ein  Edelstcinschneidcr  von  Augsburg,  der  im 
Ilten  Jahrhundert  am  Hofe  Herzog  Wilhelms  von  Bayern  arbei- 
tete.   Seine  Arbeilen  gefielen  besonders. 

Draveczky,  Gabriel,  ein  ungarischer  Edelmann  und  Rittmeister 
in  kaiserlichen  Diensten,  malle  Blumen,  Pflanzen,  Insekten  u«  a. 
und  wurde  1771  Mitglied  der  Akademie  zu  Wien. 

Drax,  Miss,  Zeichnerin  um  1782.   Tomluns  stach  nach  ihrer  Zeich  . 
nung  ein  Blatt  iu  Farben : 
Zclia  im  Tempel  der  Sonne. 

Drda,  Joseph,  Kupferstecher  zu  Prag,  dessen  Füssly  iBo'j  als  Zög- 
ling der  Akademie  zu  Prag  erwähnt.  Er  stach  1807  einen  antiken 
Torso  in  Kupfer,  ein  grosses  Blatt,  nach  jenem  schönen  Bildwerke 
^Ulioneus)  iu  der  k.  Glypt<jlhck  zu  München.  Wohl  nicht  Eine 
Person ,  wahrscheinlich  der  Sohn  oder  Bruder  ist  der  folgende. 

Drda,  Alois,  Kupferstecher  zu  Prag,  dor  sich  auf  der  Akademie 
daselbst  luiter  Leitung  des  geschickten  MaUrs  uinl  Kupferstecher! 
Bergler  ebenfalls  zum  guten  Künstler  seines  Faches  bildete. 

Wir  fanden  von  1822  an  folgender  Blätter  von  seiner  Hand  er- 
wähnt ,  wie : 

Des  Briistbildes  der  Mutter  Gottes  aus  Rafael's  Streit  über  das  Sa- 
krament. 

Des  Knaben  mit   einem  Hunde  und  des  Bildnisses  des  Malen 

Hnuzingcr,  nach  Bergler. 
Des  heil.  Georg  ,  nach  Berglcr's  Altarbild. 
Des  heil.  Joseph  mit  dem  Kinde,  nach  Berglcr. 

Drea.     S.  Cennino. 

Drebbel  oder  Drebber,  Cornelius,  Kupferstecher,  der  nach 

Gollzins  die  sieben  freien  Künste  unter  der  Gestalt  von  halben 
weiblichen  Figuren  gestochen  hat.  Das  erste  Blatt  ist  bezeichnet: 
Gollzius  iuvenl.  Cornelius  Drebbel  sculp.  et  excud.  Noch  kennt 
man  von  ilim: 

Das  Urlheil  des  Salomon ,  nach  Carl  van  Mander,  kl.  fol. 
Eine  Frau,  welclie  zwei  Knaben  lehrt. 

Man  deutet  auch  ein  Alonogramm  ,  welches  aus  den  Buchstabon 
A.  D.  besteht,  auf  einen  Künstler  A.  Drebber,  der  um  1570 
in  Holland  nach  Golzius,  Spraugcr,  Hccmskerk  n.  a.  gestochen 
^     hat.    Brulliot  Dict.  des  monogr,  I.  lV\  glaubt,  dieses  Zeichen 
gehöre  einem  anonymen  Künstler  an. 

Drechsel,  Wolfgang,  Briefmalcr  und  Formschncider  zu  Nürnberg, 
zur  Zeit  des  grossen  A.  J)ürcr.  Er  gab  1526  das  Bildniss  des  Ietz-> 
tcren  heraus,  welches  jedoch  Dürer  selbst  fertigte,  nicht  Drechsel, 
wie  man  iu  Kunstbücheni  vor  Heller  nach  Füssly  angegeben  findet. 
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Urechsler ,  Johann  ,  Maier  zu  Wien,  der  tidi  duroh  mIm  Dar- 
Stellungen  von  Blumen  und  Früchten  Ruhm  erwiirb.  Kr  malte  an- 
fangs auf  Purzclian,  iüldete  fich  aber  dann  auch  mit  dem  gliick- 
lichtttn  Erfulgt  in  der  Odaalflret  aus,  worin  er  van  Uu^sum  zum 
yorbilde  nahu. 

Drechsler  Wardt  tT87Plrofe— or  dirlVlmnftiliriir»ZeidMwmgMchiile 

«a  Wien. 

Dfegee,  Daniel  9  da  getchtdUir  BüdniinMlw  m  Damig,  dar  da- 
MUMt  1617  Starb. 

Drtgtf  Johtimes  TtOf  «Sa  fe«diickt«r  LandtdudlHBaler  m  An* 

f  terdaok  Er  malte  für  das  neue  Theater  zu  Amsterdam  einige  De- 
korationen und  den  Vorhang»  auch  grau  hi  graa  malta  er  gut»  nach 
Art  der  Basrelief». 
Van  Dregt  starb  im  Vaterlande  1807  im  70tten  Jahre. 

Drentweet,  Abralianii  ein  berühmter  Goldschmied  und  Wachsbti«- 
sirer  zu  Augsburg,  Terfertigte  kleine  Cabinetsstücke  in  Wachs  und 
nach  Fortraile,  lautar  hewundert»  Arbeiten ,  denn  Drentweat  var- 
dient, auch  in  der  Zeichnung  und  Erfindung  alles  Lob.  Er  gab 
auch  zwei  Werke  heraus:  Allerlei  Silberarbeiten»  eine  Folge  tob 
^  8  Blättern,  und:  Aii^shurgischc  Goldschmiedekunst,  in  zwei  Fol- 
..jen,  jede  zu  i4  Blatter,  von  denen  einige  die  Initialen  A.  D. 

^     jKiir  Mann  etarb  i?27  toi  SOMan  Jahr« 

lIMMPWt»  Jonas f  Bruder  des  obigen,  war  Maler,  und  besoa- 
4en  ia  Frese«  erfahren.   Er  malte  Tielas  im  Pallaste .  des  Priazea 

Eugen  Ton  Savoyen  zu  Wien  und  starb  auch  in  dieser  Stadt  im 
'  '    hohen  Alter.    Amblin^  stach  nnch  seiner  Zeichnung  den  hL  OuU- 
hard,  der  vor  der  Mutter  Gottes  kniet. 

Drcntweet,  Philipp  Jakob,  ein  Goldschmied  zu  Augshurj^,  viel- 
leicht der  Vater  der  beiden  obigen ,  war  in  getriebenen  Arbeiten 
sehr  geschickt.    Er  lebte  l64d  als  Alitglicd  des  grossen  ilathes. 
torb  t6$2. 

Wir  kennen  aach  noch  mehrere  geschickte  Silberarbeitcr  diaeae 
NaaMnt,  die  im  verflossanan  Jahrhiwderta  zu  Aogsburg  lebten» 

Dressier,  Johann  TraugOtl^  Miniaturmaler  von  Dresden,  der 
sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhundert«;  diircli  Bildnisse 
und  Co[  ii  n  nach  den ' Oemüldan  der  h«  Gallerie  seiner  Vaterstadt 

bekannt  maclite. 

DrCttZ,  de,  S.  Dedrenx. 

^  Dreyer,  Adrian  van 9  Landschafb-  aad  Marinemaler,  der  schon 
um  1675  in  Holland  blühte.  Diese  Jahrzald  steht  neben  dem  Zei- 
chen des  Künstlors  auf  einem  nach  ihm  gestochenen  Blatte  und  da- 
her kann  dieser  Drever  nicht  wohl  um  löÖO  geb.  seyu,  wie  Wiu<- 
ckelmann  und  Füsilj  angeben.  Der  erwähnte  Stich  (eine  Winter- 
landschaft) ist  voa  J«  Boydell  aach  dem  Gemälde  aus  dar  Samm- 
lung des  M.  Poyner  zu  Islington  gefertiget.  Eine  Ansicht  von  Sehe- 
velingen  und  eine  solche  von  Santvliet  hat  J.  F.  Le  Bas  nach  Dre- 
ver gestochen.  Diese  Blätter  sind  im  ,Cabinet  Paignon  Dijonval 
▼erzeichnet»  aber  da  heiest  et,  dasi  Drevar  um  1755  gelebt  habe« 
IMesee  mn»  iedoch  von  dem  Ende  der  Lebensiail  Drevect  an  Tar- 
•lehan  sajnt      der  Künstler  schon  sehr  '  '  ' 
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ner  Hand  |;eiiudL 

Drcret)  Pierre ^  Kupferstecher,  geb.  tu  Lyon  l664,  g«it»  IlMir 

1739;  Dieser  Künstler,  der  Vater  eines  noch  berühmteren  gleich- 
namigen Sohnes ,  hatte  in  seinem  Geburtsorte  den  Germatn  Andren 
xum  Lehrer,  eing  aber  dann  xu  seiner  Vervollkommnung  nach  Pn- 
ftty  wn  er  biA  mit  groitem  Brfolge  dem  ForlMdlitedien  fvidiMte. 
Dorch  die  Gleichheit  der  Vornamen  beider  Drevelt  ward  Watelet 
irre  geleitet,  und  hat  in  seinem  Dictionnaire  des  arts  1792  II*  S88* 
dt«  Lebensumstände  des  Vaters  und  Sohnes  mit  einaniler  verwech- 
selt. Bartsch  ubergeht  in  dem  historischen  ersten  Thetle  seiner 
Aaleitnng  mt  KnpBMsticfalniiidA  üe  Dff«v«li  aitStUlichwdgMi  vad 
im  zffeitea  Boula  Tenmscht  ar  Wetk«  dea  Yataia  mh  denan 
des  Sohnes. 

Orevet  wusste  seinen  Portraiten  Leben  und  Würde  xu  ertheilen 
wd  dabei  arbeitete  er  in  einer  sehr  angenehmen  Manier,  doch 
wurde  sein  seltenes  Talent  noch  Ton  {enem  aainee  Sohnes  übertref« 
fen.   Seine  rorzücHchsten  Blätter  sind: 

Ludwig  XV.  auf  dem  Throne»  nach  Rigand.  H*  25  öL«»  Br« 
18  Z.  7  L. 

Ludwig  Hektor  Henog  voii  Viflars,  Maftdiall  mi  Franhraieh, 
nach  Rigaud,  ein  grosses  Blatt»  in  ersten  Abdruck cn  mit  ladbi 
Zeilen  Uatarschrift»  wo  die  ktalMi  Worte  sind:  da  fiaaea  «i 

Italie.  t 
Die  xweitcn  Abdrücke  haben  neun  Zeilen  Unterschriit  und  die 

totsten  Worte  sind:  dn  eonseil  de  Rcgence, 
Der  Cardinal  von  Fleury»  naeh  Rigand.  H«  10  Z.»  Br«  l4  Z. 

3  L.  (?)  ^ 
Das  Portrait  des  Malers  H.  Rigaud  mit  der  Reissfeder  in  der 

Hand,  nach  dessen  eigenem  uemälde.  U.  i8  Z.  4  L.»  Br.  12 

Z.  10  L. 

Im  ersten  Drucke  reicht  d»s  Ende  des  Mantels  nur  bis  auf  die 
erste  Zeile  der  vierzeiligcn  Inschrift  und  im  zweiten  reicht 
der  Mantel  bis  über  die  vierte  Zeile  hinab.  Auch  kommen 
noch  andere  Terlndemngen  tot. 

So  bestinunt  BaeCsch  in  seiner  Anleitung  II.  135  die  Abdrücke  | 
im  Cabinct  P.iignon  Dijonval  werden  aber  dreierlei  Abdrücke^  be- 
zeichnet: die  ersten  sind  vor  aller  Schrift,  die  zweiten  haben  ^ nur 
den  Namen  des  Malers  und  Stechers  allein,  in  den  dritten,  mit 
dem  vetonchirten  Kopfe,  reicht  die  Draperie  weiter  hinab»  als  in 
den  anderen  und  man  liest:  Hyacinthus  Rigand. 

Bin  anderes  Portrait  dcisclbcn  Malers  mit  Pallete  und  Pinsel. 
Die  ersten  Abdrücke  liehen  folgende  Inschrift  im  Unterrande:  Ht- 
acinthus  Ri|^aud  Baues  natns  Perpiniani  —  juvenit  anno  MDCC« 
In  den  sweiten  Abdrücken  ist  die  Inschrift  auf  folgende  Weift  am« 
geändert:  Uan^:  Hyacinihi  Uigaud  ferpinianensis  piGtoris  ja* 
verit  Anno.  M.  D.  CC.  III. 

Johann  Paul  Pignun,  Abt  von  St.  Quentin,  nach  U«  Rigaud , 

Die  ersten  Abdrüche  haben  um  das  Oval  herum  folgende laadirlftt 

Joannes  Paulus  Bii^non  abbas  Sti  Quintini  consttorianus.  Anno 
I»,  .     Actalis  4.    Die  zweiten  Abilrücke  haben  dieselbe  Inschrift,  nur 
heisst  es:  Aetatis  45*    So  berichtet  Bartsch^  im  Cabmet Paignon 
(p^nval  aber  werden  viererlei  spfitere  Abdrücke  beaeichneu^ 
>IKe  dritten  eind  retouchirt,  der  Kopf  ist  älter,  die  Zahl  4$  ist 
weegenommcn  und  aucli  die  Jahrzahl  1707  des  ersten  Drucks  , 
femL  Die  vierten  Abdrücke  zeigen  mehr  Schatten,  den  Kopf 
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wiMer  alter,  die  Perücl^e  Idcincr  und  oben  lictt man :  Biblioth. 
Heg.  i>raefectiu  Aetalis  Anno  66*   Rigaud  malte  1728  dea 

-  Kpjtf  um. 

Im  fVuifteu  Drucke  ist  die  Siule  im  Grande  ftark  betdintteC  wid 
das  Jahr  fehlt. 

Balthasar  Heinrich  de  Fonnf »  «U»o  de  St.  Wandrille,  nad»  Ri- 
gaud, lol.  ii 

Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Verse  MarliaU :  Ars  uliaam  more 
«te.  Die  «weiten  haben  dicDedication,  aber  die  Verse  feMea. 

Charles  duc  de  BourfOEne,  nach  RI(;au  I.  gr.  fbl. 

Im  ersten  Drucke  vor  den  Namen  des  Malers  und  Stechen» 

Nicolaus  Boilcau  Desprcaux,  nacl»  II.  Hi<^autl;  lol. 

Die  Ucrzugia  von  Nemuurs,  uacii  Ii.  Uigaud,  gr.  4* 

Marie  Serre,  Mutter  Rigand*t»*Ton  letzterem  gcmaJt;  gr.  fol. 

M.  de  BeenTeau»  Brabiichof  von  Naibonne»  nach  Riftud,  U« 

Iblio. 

^   Prinz  von  Conti,  Kniostück,  nach  Rigaud,  er,  fol. 

Der  Grat'  von  Touluu&e,  nach  de.  »elben ,  kl.  ful.  Es  gibt  zwei- 
eclei  Abdrucke;  mit  und  ohne  Uandachuh  der  einen  mnd« 

Helena  Lambert,  nach  L.  Argilliere,  gr.  fol, 
Oliyicr  Cromwel,  nach  van  der  Worff,  fol. 
Jean  Tonest  und  N.  Lambert,  2,  Bi.  nach  N*.  de  Largilliere, 
gr.  fol. 

Christina  von  Brandenburg,  Herzogin  von  WSrtemberg»  gr.  fok 
Friedrich  August  von  Pulen,  nach  F.  de  Troy,  gr.  foL 

Philipp  V.  von  Spanien,  nach  Uigaud,  gr.  fol. 
Ludmg  Herzog  von  Nuailics,  nach  dem&clben,  gr.  ful. 
Emst  Angutt  von  Braunscbwcig-  Lüneburg ,  gr.  tbl. 

Andre  Fclibicn,  nach  Lc  Brun,  4* 
iVIailame  Hollor,  nach  Hif^rmd.  fol. 

Z>vei  l>il(liiissc  schwedisclicr  Könige  und  das  einer  Königin  von 

Scinvcden,  in  ovaler  Üiulassung.  Selten. 
Die  Familie  des  Darios  su  den  Füssen  Alexanders ,  Ton  Edelink 

begonnen,  nach  P.  Mignard. 
Die  ÄTilioinn;^  der  Hirten,  itiQÖ»  nach  liigaud,  ful.  Mit  Dreret 

cxc.  hezcichnct. 

Bs  gehören  ihm  auch  mehrere  Stiche  ganz  oder  theilwclse  von 
denjenigen  an,  die  nir  im  Anhange  zu  den  Werken  des  Soh- 
nes Drevet  anfgesählt  haben. 

Drürety  Fterro  Imberty  der  Sohn,  geb.  zu  Paris  169",  gest  da* 
selbst  1739«  übertraf  als  Kupferstecher  seinen  Valor  in  der  Kunst. 

Seine  Sticlimanicr  ist  elec^ant  und  nnsdnicksvoll,  sciiir  liistririschen 
Blätter  sind  trefflich  gezeichnet  und  Formen  und  Tinlcn  auf  das 
meisterhafteste  durch  Schraffire  wiedergegeben.  Die  Stolfc  wusste 
er ,  wie  Masson ,  fast  zur  Täuschung  nachzubilden  nnd  dabei  dem 
Fleische  eine  Weichheit  und  scheinbare  Dnrdistchtigkeit  zu  geben» 
welche  unübertroffen  bleiben  wird. 
Seine  nach  Rieaud  gestochenen  Bildnis&e  sind  wegen  des  üppi- 

Sen  Schmuckes  aer  Vorbilder  zwar  etwas  rauschend  und  unrunig, 
och  was  die  Arbeit  in  Kupfer  betrifft,  herrlich  ausgeführt,  ins- 
serst  zart  und  hinlänglich  krüftig.  Boisuet,  In  ganzer  Figur  ste- 
hend, ist  eines  der  geschätztesten  Blatter,  der  Inbegriff  von  Dre- 
vets  Kunst. 

Dieser  Künstler,  wie  Bdelink,  Masson  und  R.  Nantenil,  sind  in 
ihrer  "Weise  noch  nicht  übertroffen  worden.    Von  jener  Zeit  an 

machten  sich  di'^  Kuplersliche  iintor  Glas  und  Rahmen  als  Zimmer- 
▼erzierungen  geltend  und  verdrängten  die  Malerei  und  den  Geschmack 
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daran  aus  den  Wohnuneen  der  Kunstliebliabcr,  w.is  einen  bcdcu- 
tendea  I'lnnuss  auf  die  nunst  gehabt  hat.  Nach  dieser  Periodo 
gefiel  sich  der  schlochle  Gesdirnack  im  ülanzeiuloii  und  Manicrir- 
tco  bis  in  unsere  Zeit  herein,  uud  neben  und  unter  deu  grossteu 
Yerimuigeii  sah  man  selten  eine  gute  Eitcheinting. 
Seine  vorzüclichtten  Werke  sina: 

Ludwig  XI V.  in  stehender Fi^ur,  nacKRIgaud.  H.25  Z.  4L.,  Br. 
1^  Z.  In  den  ersten  Abdriickcn  reicht  der  Schhigschatten  nur 
bis  zur  Uiilfte  des  rechten  Schenkels  hinauf.  Wurde  auf  fran- 
sosudien  Auktionen  zu  4o*  bei  Durand  sogar  um  200  Fr.  er- 
steigert, in  Deutschland  zu  2  und  5  Rthlr.  Basan  schreibt 
diesen  Stich  irrig  dem  Vater  zu,  eben  so  auch  Joubert  und 
nach  ihm  Heller. 

Der  Catdinal  Bossueti' nach  Rigaud,  fol.  Die  ersten  Abdraciw 
dieses  schönen  Blattes  sind  vor  den  Funkten  nadi  dem  Namen 
des  Malers,  denn  so  oft  ein  Hundert  ah^ezt>gen  wurde,  kam 
immer  ein  Punkt  dahin.  Auch  henicrUt  man  nnf  dem  Armses- 
sel, der  im  Hintergrunde  rechts  steht,  an  der  Lehne  ein  strah- 
lenformices  Licht,  daher  man  diese  die  Abdrücke  mit  den 
weissen  Lehn5tuhl  nennt»  Dock  unUfScheiden  sich  die  Ab- 
drücke noch  dadurch  von  einonder,  dass  auf  den  ersten  Tre- 
censes ,  auf  den,  zweiten  aber  Trecensis  steht.  Im  dritten  Dru- 
cke ist  das  Licht  am  Lehnstuhlo  etwas  überarbeitet 

Dieses  Blatt,  weldiee-dcr  Inbegriff  von  Drerets  Kunst  ist,  galt 
in  FranUrcich  50  —  100  Fr.,  bei  Logette  400  und  bei  Durand 
sogar  600  Fr.  Bei  Floos  vou  Amstell  27  il'«  hei  Frauenholz  0, 
i4  uud  27  il*  Bei  Schneider  i4  Utldr.,  und  bei  Spekter  a  Athur* 
mit  swei  Punkten. 

Der  Cardinal  Dubois,  nach  demselben,  1724«  H.  17  Z.  Q  L«» 
Br.  15  Z.  2  L.    Bei  Frauenholz  4  —  5  fl.    Brandes  5  Bthlr. 

Die  Schauspielerin  Audrienne  Lecouvureur,  nach  Coypel.  U.  isZ. 
Br.  10  Z.  8  I^*  In  dem  ersten  Drucke  fehlt  der  letzte  Buch- 
stabe im  Worte  Model,  in  dem  swoiteii  Uwt  man  Modell« 
Galt  bei  Logette  180  Fr.  von  aller  Schrift;  bei  DnitndS$oFr. 
Auf  deutschen  Auktionen  1  —  3  Hthlr. 

Die  Darstellung,  oder  Simeon  iiu  Tempel,  nach  Boulogne.  H. 
20  Z.  10  L.,  Br.  25  Z.  11  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den 
zwei  Säulen,  welche  man  rechts  sieht,  vor  dem  Namen  des  Ste* 
chers  und  der  Dedikation.  Der  erste  Abdr.  mit  6o  —  80  Fr. 
In  Deutschland  mit  4  5  XUhlr.  Bei  Weisel  ist  et  um  7 
Thlr.  ausgc  boten. 

Diese  Darstellung  gthört  nicht  nur  unter  die  treffliehtlMiWarkn 
Drevets ,  sondern  unter  die  trefflichsten  W«dM  dw  Kupferet«- 
chcrhunst  überhaupt. 

Samuel  Bernard,  nach  Rigaud,  1729.  ^-  25  Z.  2  L.,  Br.  15  Z. 
11  L«  Die  jsrsten  Abdrucke  sind  vor  den  Worten:  Conseiller 
d'Estat  <Sfüi  bei  Logette  400  Fr.,  bei  andern  nur 27— ^  Fr.f 
bei  Brandes,  g  Rthlr.  bei  Franenhok  9»  11»  kiidannb- 
rigen  nur  l  —  2  Uthlr. 

Das  Opfer  Abrahams,  nach  Coypel  1707«  II.  20  Z.  4  L.,  Br, 
l4  Z.  9  L.  Galt  2,  6  u.  7  Iltldr.  Dieses  Blatt  soll  dem  Sohne 
angehören,  das  er  also  im  sehnten  Jahre  gefertiget  haben 
muss.  (?)  Eine  kleinere  Darstdlung  desselben  Oeganatandea 
ist  mit  Drevet  cxc.  bezeichnet. 

Adam  und  Eva  vor  dem  ewigen  Vater,  nach  demselben.  U.  21 Z» 
5  L.$  Br.  15  Z.  S  L.  Galt  6  und  9  Rthlr. 

Die  Verkündigung  der  Maria,  nach  Coypel.  H.  21  10  I*» 
Br«  15  Z,  Die  ersten  Abdrücke  sind  tot  dem  Waffen  ud 
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Drcvot»  Pievre  Inberl; 

der  Zueignung.  Wurde  mit  4  und  9  Rthlr.  bezahlt,  bei  Be- 
cher und  Schneider  gar  nur  um  i  RUilr.  15  gr.  erstanden. 

Die  Knechte  Abrahams  bei  Rebecca,  nach  demselben.    H.  21  Z. 
Br.  15  Z.  10  L.    Brandes  4  Htlilr.  ß  gr.    Frauenholz  ßfl.  15  kr. 

Per   Kinzug  in  Jerusalem.     U.  21  2^.  9  L./,  Br«  28  Z.  3  L* 

Brandes  ö  Rlhlr.  16  gr. 

Franz  de  3alignac,  nach  J.  Vien.  U.  9  Z.  6  L*i  Br.  9  Z.  Bei 
Bnndee  und  WinUer  3  Rthr. 

Robert  de  Cotte,  naeh  J.  Rigaud.   Die  ersten  Abdrucke  sind  ohne 

das  Wort  Architecte.  Gewöhnlich  nennt  man  dieses  berühmte 
Blatt  das  Bildniss  mit  der  schönen  Hand.  Frauenholx  i  Abd. 
5  fl.  3  hr.   2  Abdr.  5      56  kr.    In  Weigela  Getelos  UL  63 

ist  es  iür  5  Thlr.  ausgebuten. 

Der  Calvarienberg  nach  A.  Cojpel,  gr.  reth  folio.  Schneider  4 
Rthlr. 

Cardinal  Armand  Gaston  von  Rohan ,  nach  H.  Rigaud.  In  den 
•ntea  AhdrückeB  hat  der  Cardinal  den  Stern  dee  beilimi 
Ceittordena  nicht  tmi  derBnift»  wie  dieses  in  den  «weiten  dv 
Fall  UL  ' 

Faulinus  von  Lilienstcdt,  nach  Schild.  Die  ersten  Abdrücke  zei- 

fen  qine  kleine  Warze  unter  dem  rechten  Auge,  aber  sie  ha- 
en  nicht  das  Grübchen  am  lünne  im  Oesiclite  der  zweiten  Ab- 
dUaeke»  in  denen  di«  Warae  lUilt 

Band  Pkioelle,  Abhd  et  Conseillevr  au  parlement,  atdb  deanel- 
ben,  gr.  fol. 

FraD9o;s  de  Neuville  de  ViUtey,  Bnhischof  Ton  Lyon»  nach 

Santc-rre  ,  fol. 

Ciauüu  Ic  Blaue,  Ministre  de  la  Guerrc,  nach  A.  le  Pieur,  fol. 

Lonis  Dnc  d'Orleans,  nach  Ch«  Coypel,  kk  fol. 

Isaac  Jacques  de  Vertamontf  nadi  F.  de  Troy,  gr.  fol. 

Ludwig  XV.  von  der  Minenn  nun  Teaspel  des  RaluBS  gafiihrt» 
noch  A.  Coypel,  gr.  fol. 

Dom  Arnuul  de  Loo,  nach  Jouvenet,  fol. 

IVicolas  Pierre  Camus  de  Pontcarre,  nach  demselben;  gr.  fol. 

Die  Gemahlin  des  Prätendenten  oder  die PrinxesstnClenientine.  A 
David  pinxit  Romae,  gr.  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  U.  Rigaud,  fol. 

Di«  heil.  Familie  mit  dem  Titel:  Le  parffktt  modeBe  de  tootee 
les  familles  dureticnnes,  nach  A.  Dieu,  fol. 

Die  Auferstehung  Christi,  nach  J«  Andri»  eines  der  ersten  Biet 
ter  des  Künstlers ,  gr.  fol. 

Johannes  hält  dem  Uerodet  Tor,  dass  er  das  Weib  seines  Bru- 
ders Bor  F^n  «ninnmen,  nadi  demselben ,  gr.  qu.  Ibl. 

Der  Heiland  im  Oelgartant  nach  X  Bastout ,  gr«  fbk 

Christus  am  Kreuze»  efai  silkr  groeses  Stück  sivei  ClaUni» 
nach  A.  Coypel. 

In  den  Verzeichnissen  von  Kupforstichsamn^ngcn  kommen  noch 
mehrere  andere  BKttar  nnter  dem  Namen  des  Dreret  tot» 
nber  hinfig  dürften  anch  die  Werke  des  Sohnes  Drevet  mit 
^cnen  seines  Vaters  vermischt  und  verwechselt  werden.  An 
mehreren  konnten  Vater  und  Sohn  zugleich  Antheil  haben»  denn 
letzterer  war  der  Gehülfe  des  Vaters. 
Den  Namen  P.  Drevet  traeen  noch  folgende  Werke: 
Le  R.  P.  Alezandre  Pini»  nalbe  Figur  mit  einem  grossen  Backe, 
nach  J.  Andray,  4* 
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Jean  Baltasar  Keller,  commissaire  gcncral  des  foDtef  de  rarül- 

leric  de  Irrance»  nach  11.  Rigaud,  gr.  fol. 
Bildnits  det  BildKaiicn  Fr.  Oinurdon,  io  litlber  Figur»  Mch  J. 

Vivien  ,  gr.  fol. 

Claude  le  Pelletier«  controleur  dM  financett  nach       de  Boa- 

lognc;  oval. 

Die  Erzielmiig  der  heil.  Jungfrau ,  nach  Jouvenet 

Das  BtldniM  dea  MmIw  da  IVoy»  nach  den  Gemilde  det  leli- 

tcrcn. 

Cardinal  de  Bouillon,  nach  F.  de  Troy- 

Louii  Augusie  prince  de  Dombcs,  nach  demselben. 

I«oiib  le  Pelletier,  premier  prctident,  Comte  de  Chunjp  Mdl 

N.  Larffilliere,  gr.  oval.  i 
J.  Delpcch  de  Merevillc,  nach  demselben. 
Jean  Issaly,  ein  kl.  Portrait,  oval,  nach  Largilliere. 
bildniss  des  Bildiiauers  Desjardins,  nach  demselben. 
J.  N.  Colbert,  Enbisehof  von  Hottea»  aMli  H.  Rigaud,  En  hotte 

gr.  fol. 

Einige  Abdrücke  haben  am  Piedestal  folgende  Worte  verkehrt  « 
geschrieben:  Offerebant  obsequentiMinu  servi  monacht  de  cha- 
ritatej  gr.  fol. 

Hippolyt  de  Bethune,  Bitdu»f  «nd  Graf  Yon  Tetdiuiy  aach  Ri» 

Orontius  Fino  de  Brianville ,  nach  Rigaud ,  fnl. 
Don  Armand  le  Bouthillier  de  Rencc,  pacb  demselben.  I2ß 
Leonard  de  Lancet,  nach  Rigaud,  fol.  « 
Lome  Danphin  de  France  im  Cutrast,  nadi  demselben.  Dia 
«weiten  Abdrücke  beben  die  Dedicatioa  an  die  Frinaeiain  von 

Conti 

Jean  Franoois  de  Crequi,  duc  de  Letdigoieres  mit  dem  Feld- 
hemutab*  nadi  Rigand»  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  Tor  aller  Schrift. 

Charles  Jcr6me  de  Cisternay  du  Fay,  Capitainc  ,  nach  Rigaud. 

P.  Drevet  fils  sc.  1728  in '8.   Es  gibt  Abdrücke  Tor  der  Schrift 

und  solche  vor  dem  Wappen. 
Vbilijpp  de  Conrdllon,  Marqina  ton  Dangeau,  im  groisen  Co- 

8 turne  eines  Ceremontenmeisteia»  nach  mgand»  kl.  niL  tm  ar> 

sten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Christian  de  Guldenlcu,  Graf  von  Samsoye,  nach  Rigaud,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  Veränderungen  in  der  Adrette  Drevet't« 
Charles  Gaspard  Dodun,  nadi  Rigaud,  fol. 

M,  Bertin,  Tresorier,  nach  Rij^aud,  kl.  fol.  mit  Deiivit  •&  h»* 

Tcichnct.    Der  erste  Druck  ist  vor  der  Schrift. 
Jean  Anton  de  Mesmes  eine  These,  nacli  Rigaud,  gr.  fol.  Die 

«weiten  Abdrucke  beben  den  Beitatx:  Off.  frater  Ste.  Mottta« 

nier ,  und  in  den  dritten  lidht  man  das  Band  rom  Oidea  dae 

heil.  Geistes. 
Pierre  Gillet,  nach  Rigaud,  fol. 
£s  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift« 
Mumailian  Titon,  nach  Rigaud,  fol. 

Ba  gibt  viererlei  AbdrodM  mit  Yerindenugn  in  den  Jäbnali* 

len  und  der  Schrift. 
Louis  de  Boulogne  ecuyer,  nach  Rigaud. 

Elisabeth  Charlotte,  Pialzgrälin  bei  Rhein,  Herzogin  von  Or- 

leant,  nach  Rigaud,  8.  Für  ihre  Leiehenrede. 
Mme.  Marie  Coedesne,  die  Frau  Dee}ardine,  nadi  Bi^nid*  Im 

ersten  Drucke  vor  dor  SchrifL 
Das  Bildnitt  von  de  U  Bruyere«  ein  kleines  Blatt  nach  3t  Jean« 
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Der  Erzbi&chof  Tressan  von  Ronen  zu  den  Fü.<;scn  der  heiligen 
Jungfrau ,  als  Titel  zu  einem  Brevier,  iu  Q.  Derselbe  ist  aucli 
im  Quari'ormat  von  1>revet  gestochen. 

Louise  Adelaide  von  Orleans»  Abässtn  von.  Challes,  nach  Ge- 
bert, gr.  Fol. 

Der  Cardinal  de  Mailly  in  ovaler  Einfassung,  nach  Yanloo. 

Derselbe  in  einem  Medaillon;  ein  kl.  Blatt 

M.  de  Gondrin»  Ersbuclio[\  nach  Vanloo. 
^         Einer  der  Drcvct  soll  nach  Füssly  (raison.  Verzeichniss  I.  125) 
auch  Rafaels  Transfiguration  gestochen  haben,  in  der  Grösse 
desjenigeu  vou  'l'iiumas&in.   Er  nennt  das  Blatt  feiu  und  zier- 
lidi»  dodi  erreiche  es  den  Charakter  des  Originals  nicht 

Dreret^  Claude^  Neffe  des  obigen  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Xi^on  1710,  ßost,  zu  Paris  iTÖÖ  uach  andcru  erst  17Ü0.    £r  bildele 
•idi  in  dar  &hnla  des  berähmten  Künstlers  diestii  Ntmans  und 
Mtduiete  sieh  ebenfalb  iiut  Portraite  aus. 
I.  T.  Bezenval,  Baron  von  BnmsUt,  Colonel  dirSdiweixergardo» 

nach  J.  A.  Meissonier. 
Ghristoi^ortts  Steigerus,  consul  reipnblicM  Bemensis,  nack  J* 
B.  Unber. 

Thomas  Murmy»  Maler,  nach  G«  Kneller.  Im  afttanDmclw  voit 

der  Schrift, 

Christus  mit  Dornen  gekrönt,  ein  kl.  Blatt  nach  van  Dyck,  oder 

Tielmehr  nach  8.  a.  Bolswtrifs  Stich. 
Dw  Portrait  KafTs  IV.  von  Lothringitt  sn  Ffeid,  Bttl  frnnaoei- 

schen  Versen ,  nach  Callot. 
Dasselbe  Bildniss  von  der  Gegenseite  und  mit  Veränderungen ; 
so  fehlt  hier  die  Victoria,  welche  man  rechts  im  ersten  Blatte 
sieht 

Heinrich  Oswald,  Cardinal  d'AnTeegiia  1744),  nach  Rigand$  gr. 

folio. 

Charles  de  Vintimilie,  Erzbischof  von  Paris  1736,  OAch  Rigaud» 
gr.  fol. 

Capitalblatt  im  ersten  Drucke  Tor  derSchrafimng  an  dar  linken 

Einfassutig  bei  der  Mitte  der  Quastenschnüre.    (Bei  Weigd 

1  Thlr.  12 

Philipp  Ludwig  Graf  von  Sinzendorf,  1700,  nach  Rigaud,  gr. 
folio. 

Margucritte  Henriette  de  la  Briife,  vierte  Frau  von  Cardin  la 

Bret,  als  Ceres  vorgestellt  1728,  Badh  demselben;  gr.  fol. 
Pierre  Calvairac  Abhc  de  Pontignan ,  nr»ch  A.  le  Prieur,  gr.  foL 
Das  Wappen  des  Cardinais  de  Mailly,  ein  kl.  BL 

Dreyer,  Friedrich  Adolph,  ein  Landschaftsmaler  zu  Dresden, 
dessen  Meusel  erv^hnt.  Wir  fanden  i8l7  auch  eines  Dreycr  in 
Bronen  erwähnt,  als  Besitzer  eines  herrlichen  Ixunstmuseums,  der 
nnch  als  Landschaftsmaler  trefflich  ist 

Drielst,  Egbert  van,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Groningen  1746, 
gest  1818*  Mit  gutem  Talente  begabt  fand  er  au  ciuem  gewissen 
franse  den  ersten  Lehrer,  und  hierauf  ward  ihm  Gelegenheit^  an 
Harlem  in  Augustinus  Tapetenfabrik  in  der  Malerei  mit  Oclfarben 
sich  2u  üben.  Diese  Fabrik  war  eine  Schule,  aus  welchor  mehrere  ge- 
schickte ivünstler  hervorgingen  und  aucii  lür  van  Dricl&t  war  diese 
•  Anstalt  wohlthüti^,  da  er  überdiess  uoch  mit  U.  Meyer  bekannt 
trarde,  der  ihn  mit  Radi  unterstützte.  Drielst  studierte  jetzt  mit 
diesem  Meister  bei  jeder  Gelegcnlicit  in  der  Umgegend  von  Har- 
lem nach  der  JKainr,  bis  er  nach  Amsterdam  in  die  Tapetenfabrik 
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des  von  Suvers  l^am.  Hier  lernte  er  den  berühmten  Maler  J.  Cats 
Lenucn  ,  mit  dem  er  mehrere  schünc  Tapeten  malto.  Jetzt  fing  er 
an,  da  ihm  glücklichere  Umstünde  zu  Theil  wurden,  mehr  der  ei- 
genttichen  Kunst  ubzuliegcn ,  verfertigte  Zeichnungen  und  Ge- 
mälde, die  gekauft  wurden,  studirte  die  Werke  Iluysdaels ,  Hob- 
bema's  und  Wynants,  und  gelangte  so  auf  einen  Wog,  der  iiin 
7.um  Ruhme  führte.  Er  bildete  auch  gute  Schüler  und  wurde  Mit- 
glied der  vierten  Classe  des  ehemaligen  holländischen  und  dann 
niederländischen  Institutes. 

Den  Werken  van  Drielst's  gebührt  ein  vornelimer  Rang  unter  den 
Erzeugnissen  der  modernen  holländischen  Meister  seines  Faches. 
Seine  Bilder  bestehen  in  baumreichen  Landschaften  ,  oder  in  sol- 
chen mit  ländlichen  Wohnungen,  Hütten,  Figuren  und  Thiercn 
staiTirt.  In  seinen  Gemälden  herrscht  nichts  Geuünstcltcs,  die  reine 
Natur,  welcher  er  die  anmulhigsteii  Bilder  abeewan. 

Die  mit  wahrhaft  idyllischem  Sinne  gewählten  Gruppen  uraffibt 
da»  heiterste  Licht,  und  unübertrefflich  wäre  er,  wenn  er  zur  Klar- 
heit und  Zartheit  Kraft  zu  fü^en  gewusst  hätte. 

Sehr  verständig  wusste  er  Licht  uud  Schatten  zu  vertheilcn  ;  seine 
Färbung  ist  wahr  und  naturgetreu,  ^ut  verschmolzen  und  ruhig» 
iu  der  Zeichnung  der  Buume  ist  er  jedoch  öfter  manierirt. 

Driendl,  Thomas,  Lithograph,  wurde  1807  zu  Pfronten  in  Bayom 
geboren.  Er  bihletc  sich  auf  der  Akademie  zu  München  und  lebt 
auch  )et£t  daselbst  als  ausübender  Künstler.  Man  besitzt  von  ihm 
neben  andern  die  Transfiguralion  uud  das  Spasimo  nach  Kafael , 
das  Crucifix  nach  Rubens,  drei  schüue  grosse  Blätter. 

Drillcnburg,  Wilhelm  TOn,  Landschaasmaler.  wurde  zu  Utrecht 
1625  von  guter  Fauiilie  geboren.  Er  lernte  in  seiner  Jugend  bei 
A.  Blacmart  die  Malerei  zu  seinem  Vergnügen,  folgte  aber  iu  der 
Folge  der  Manier  Both's,  dessen  leichten  Ton  und  Natürlichkeit 
der  Farben  er  jedoch  nicht  erreichte. 

Dieser  Künstler  war  oft  länger  als  einen  Monat  zu  Hause  in  Ar- 
beit begriffen,  bis  er  endlich  des  Sitzens  überdrüssig  das  ILius  ver- 
Kess ,  um  im  nächstbesten  Wirtlishausc  drei  bis  vier  Tage  und 
Nächte  —  wieder  zu  sitzen.  So  erzählt  Houbrackcn ,  der  den  W. 
Drillenburg  i66S  zu  Durtrecht  zum  Lehrer  hatte.  S«in  Todesjahr 
ist  unbekannt. 

Drimander,  Carl,  angeblich  ein  dänischer  Gcschlchtsmaler  ,  von 
dem  man  in  der  Kunstkammer  zu  Coppenhagcn  Bilder  sieht.  Er 
ist  vielleicht  Eine  Person  mit  dem  jüngeru  C.  van  Mander.  y| 

Dri  110,  ein  Formschneider,  der  nach  licllcr  um  die  Mitte  des  löten 
Jahrhunderts  gelebt  haben  könnte. 

Droege,  Friedrich,  «in  geschickter  Portrailmalcr   zu  Berlin.  Ec 
malte  schon  eine  bcdeulendo  Anzahl  von  Bildern,  unter  denen  ei- 
nige sehr  gelungen  sind. 
Droege  hat  den  Titel  eines  k.  Hofmalers. 

Droeshout,  Jean,  ein  mittelmässiger  Kupferstecher,  der  im  iTten 
Jahrhundert  in  England  lebte  und  für  Buchhändler  arbeitete.  Seine 
Blätter  bestehen  daher  in  Büchertiteln  und  Portraiten. 

Droeshout,  Martin,  ein  mittelmässiger  englischer  Kupferstecher, 
der  im  l7ten  Jahrhundert  in  England  lebte.  Auch  er  arbeitete  für 
Buchhändler  ,  wie  der  obige  und  bezeichnete  seine  Blätter  mit  M. 
D.    Seine  besseren  Werke  bc>lch<;u  in  Porlraiten. 
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Drogcr,  Liiiuis.  —  DvoUmg,  Michel  Martio. 

IM()iin!joy  niottnf  F.nrI  of  Ni>%vport.    Ein  f Itene*  Stück  ia  8* 

J.  Uamiltdii  ^Manpiis  (»f  llamiltoii  ,  Inl, 
Thum.  C/»uvciilry  Ldi'iI  Convcutry,  4- 

Diese  drei  Blätter  sind  mit  M.  Ii.  bezeichnet«  und  die  beiden 

folgenden  mit:  M.  Dru.  sc. 
Joliu  llowson  Ev<^(j[ue  d'Üxrmd ,  fol. 
John  Donne  Dean  of  St.  Pauls  iö2I  ,  '|. 

Strutt  vcrzeidiuct  noch  audcru  ßlalUr  von  diesem  Künstler. 

Er  war  auch  Formschneider.  Von  ihm  ist  das  Portrait  Shakes* 
pear*&  vor  der  ersten  Auflage  seiner  Werl»c,  von  l623*  Die- 
ses Rildniss  soll  die  zuverlässigste  Achalicbkeit  mit  demJDich- 

tcr  haben. 

Dröper,  L  ucds ,  ein  M  der  zu  Weilheim  in  Bayern  in  der  ferttfen 

UäUtc  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Gonremaler,  t^eh.  zu  Bere:hpim  bei  Schlettstadt 
1752,  zu  Pari-  1817.    Er  h  riite  die  Malerei  in  Schlettstadt  bei 

einem  dunUlen  iMei^ter,  und  ci^^t  spater  bildete  er  sich  zu  P.iris  zum 

Scschicktcu  Kün&tior.  INIan  will  iiui  sogar  mit  den  besten  tlamün- 
ischeo  nod  hollündi^chen  fiünstlem  seines  Faches  in  Vereleich 
tteUen.  In  seinen  Darstellungen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben 
herrscht  Natur  tind  \Vahrheit  \ind  tingemeino  ricbendigUeit.  Er 
vereinigt  mit  einem  genauen  Studium  der  Details  Durchsichtigkeit 
der  Färbung  und  Geschmack  in  der  Au^^ührung. 

Drolling  hinterliess  viele  Bilder ,  von  denen  einige  in  die  Galle» 
rie  de»  Uerxo^;«  von  Kerry  kamrn »  wie:  Maison  a  vcndre  etc. 

Gäbet  verzeichnet  mehrere  und  er  sap^f,  sich  der  Künstler 

vorr.ugswcisc  der  Inleriore  gewidmet  habe*  Diese  seine  interioceu 
sind  aber  auf  das  lcbeudi:;slc  bevölkert. 

Drolling,  Michel  Martin,  der  Sohn  des  obigen,  Historien  -  und 
Purtraitmaler ,  wurde  178()  geboren.  Er  lernte  die  Anfangsgründe 
der  Kunst  bei  seinem  Vater,  kam  aber  dann  in  Davids  Schule ,  de- 
ren GrundsStBen  er  anfiings  folgte.  Im  Jahre  1810  trat  er  als  Be- 
werber um  den  r;rossen  Preis  auf,  und  er  trat  auch  siegreich  aus 
dem  Ixampfc  hervor.  Der  Gegenstand  des  Gcnvildes  >\ar  der  Zoni 
des  Achilles,  in  welchem  der  junge  Kuusilcr  durch  die  Aniuuth 
der  Composition,  durch  die  geschmackvolle  Zeichnung  und  durch 
die  sorgfältige  Ausfuhrung  genel.  Er  ging  hierauf  nach  Rom,  um 
durch  aas  Studium  nach  den  vorzüglichsten  Meisterwerken  seinea 
Geschmack  zu  lautern  und  seine  Bildung'  /.u  vollenden.  Drolling 
blieb  mehrere  Jahre  in  Rom  uud  von  hier  aus  sendete  er  I8l6  den 
*  Tod  Abels  lur  Pariser  Ausstellung,  ein  Bild  von  gefälliger  und 
angenehotr  Wicknng  und  treATlich  im  Helldnakal»>  im  Besitze  des 
Grafen  Snmmariva.  Im  nächsten  Jahre  sah  man  von  ihm  Orpheus 
und  Eurydice,  worin  Drolling  noch  dem  Gezierten  seiner  Schule 
huldigt,  das  aber  in  den  folgenden  Werken  verschwindet;  denn 
«r  verliets  die  antikitirle  Form  und  wendete  *  sich  der  Natur  xu , 
wodurch  er  sich  eine  Stelle  unter  den  vorzüglichsten  Meistern 
Frankreichs  erwarb.  Das  Gcmüldc  mit  Orpheus  und  Eurydice  ist 
in  der  Gallerie  Luxcmbourg  uud  Garnier  hat  es  gestochen.  Aus- 
gezeichnetes Lob  erhielt  I8i2  sein  barndterziger  Samariter,  jetzt  im 
Museum  zu  Lyon,  und  zwei  Jahre  spater  erwarb  ihm  die  Tran» 
nung  der  Hekuba  von  Polyxena,  die  man  im  Musce  Lu&embourg 
steht,  allgemeinen  Beifall.  In  der  liirchc  St.  Andre  zu  Bordeaux 
ist  sein  heil.  Surin  uud  die  heil.  Communion  der  Itünigin  in  der 
Kapelle  der^nciergerie.  Im  Schlosse  zn  Versailles  nudta  er  ah  Su- 
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• 

'  praporten  <lic  Starke  und  die  Klugheit«  und  im  dritten  Saale  des 
otMlsnitl^M  im  LouTre  ttellta  er  m  der  Dedte  das  Gesela  aileguf- 
riseh  dar,  nie  es  lu  einem  Wa^en  gefahren  mil  der  Wotsheit  an- 

liommt ,  um  WuhUIiaten  ausxuiibcn. 

In  Drollings  Gemälden  finden  wir  correkle  und  reine  Zpichnunp;', 
edle  Formen  und  Wahrheit  der  Natur.  Er  ist  Uilter  der  Elircu- 
Le^oB. 

Drolling,  Louise  Adeone,  Schwester  des  obigen,  wurde  1797  «i 

Paris  fueboren.  Sie  lernte  die  Malerei  von  ihrem  Vater  und  widr 
mete  sich  dem  Genre  mid  der  Portrailirhoiist»  Spaler  hcirathete 
sie  den  Arciiiteliten  Pagnierre  und  daher  erschien  sie  l821  bei  der 
Ausilelluu!^  mitor  dem  Namen  Mme.  Pagnierre  nee  Drulling.  In 
Witiweustand  versetzt,  trat  sie  mit  M.  Joubert  in  ein  zweites 
eheliches  Büadniss,  und  yoo  dieser  Zeit  an  brachte  sie  unter  die» 
imn  Namen  ihreOemalde  in  die  Salons.  Ihre  Bilder  sind  von  klei- 
nem ümlange. 

Drommely  HaAtf|  ein  nnbehannter,  doch  mittelmSssiji^er  Fdrih- 

schnei^ler,  der  seine  HIatter  mit  einem  figürlichen  2*eiChen  oder 
mit  II.  D.  sigairte.  £r  gehört  dem  1^  Jakrhuodert  an. 

Drontheim  •  Kunferstecher  su  Gotha ,  der  schon  um  den  Anfang 
unsbrs  Jahrhundert«  bclvannt  war.  Er  fertigte  eine  gelungene  Co- 
pie  von  Choduwiek]f*s  Zieten,  der  vor  seinem  Könige  sitst. 

Droo^Ioot,  Joost  Gorneliszy  oder  Joost  Goroclisz, 

Maler,  der  zu  Utrecht  1616  als  Meister  aufgenommen  wurde.  Iiu 
Jahre  io2">  wurde  er  Zunl'tmcister  der  St.  Lukasgild ,  Regent 
des  Hiubsgaslliauscs ,  wo  ehemals  viele  Malereien  waren,  das  aber 
später  in 'eine  Caserne  nmgeschaffen  wurde,  und  noch  1666  ^er  er 
Haitglicd  der  MalergeseUschaft.  Droogsloot  malte  in  Utreclit,  wo 
er  als  Bürger  angeschen  war,  mehrere  schöne  HiKler,  sowohl  Hi- 
storien als  Tanze,  Ii  ircliweihen ,  Jalirmarkto  und  andere  ahulichc 
GegonsUndc.  hr  tulgtc  in  der  IVIanicr  dem  alteu  Teniers.  Im 
Jahre  i630  stellte  er  sich  in  seiner  Stube  mit  Pinsel  und  Pallete 
TOr  der  Staffelei  sistzend  vor,  ein  Bild,  das  aus  der  Sammlung  des 
J.  van  Mansvclt  zu  Utrecht  in  jene  des  van  der  M;irU  zu  Leyden 
überging.  Es  ist  gut  gezeichnet»  und  mit  dem  Nauien  des  Künst- 
lers und  mit  der  obigen  Jahrznhl  versehen.  Urougsluut  kann  dem- 
nach  nicht  um  1650  au  Dortrecht  i^eboren  seyn,  wie  Boubracken 
und  nach  ihm  andere  angebe u.  (N'acli  van  Eynden  und  vtin  der 
■Wi'liii^<*n's  Gescfi,  der  vaderlands.  Scliildcrkunst  1. 432.) 

Uruugsluüt  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Werke  eines 
Monogramms.  Ein  solches  steht  auf  dem  Bilde  mit  dem  Deiche 
Dethesda  im  k.  Museum  zu  Berlin»  ein  Gemälde»  das  Hirt  in  der 
Manier  Beighems  gemalt  glaubt 

DfOSStrly  ain  hollandifclier  Landschafteaalery  dessen  Houbfackeo 
ervriUmL  Er  stellt  grossten  theils  Jagden  vor. 

DrOSt;  W«?  ran  Terle,  ein  holländischer  Maler,  den  man  un- 
ter Rembrandt*s  Schüler  xihlt,  der  schon  um  f6S0  arbeüele  und 
noch  l6?0*   Seiner  ertönt  Descamps  als  eines  Kiinstfers,  der  sich 

in  Italien  an  einen  bessern  Geschmack  der  Zeichnung  gewöhnte, 
als  sein  Lehrer  hatte.  Die  Predigt  Johannes  des  Taulers  von  DrosI 
ffemalt,  hält  Descamps  in  Zeichnung  und  F.irbuug  eines  grossen 
Meisters  würdig. 

31» 
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Blootiag  lut  Bach  ihm  das  Brustbild  eines  iungen  Msbum  ge- 
stochen ,  von  dem  such  eine  Copie  oliue  den  Nanmi  de»  3techere 

bekiinnt  ist. 

Wahrscheinlich  von  diesem  Künstler  selbst  gcfortiget»  ist  ein  Blalt 
■nt  einem  Manne  in  halber  Figur,  vor  der  Staffelei  mit  einem  Bilde« 
Man  kann  dio^os  Stüch  nur  der  Schule  Kembrandtfe  meciiretbea 
und  vormiiflilicli  einem  W.  Drost,  dessen  Nnmcn  oben  recht*  steht. 
Ob  dieses  der  lM.iIpt  Drost  von  Tcrle  ist,  hann  mau  jedocli  nicht 
mit  Siciierheit  bestimmen;  sein  Tauinamc  wird  weder  vonlluubia- 
dien  noch  ▼OD  Deseamps  angegeben.  Van  Eyndiin  und  Tan  der  I 
Willigen  nennen  ihn  in  ihrer  Geechiedeaei  der  TaterlaBdiclke ächil- 
derkunst  Droet  van  Xerle. 

Drost f  ein  niederländischer'  Bildhauer  und  Waditboetirer,  rerfer- 

tigte  schöne  Modelle  in  Wachs,  die  in  den  vorzüglichten  Cabine- 
ten  gefunden  werden.  Die  Lebensverhaltniise  dieses  iiüastlefs  sind 

unbehannt. 

Drouais,  Jean  Germain  ,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1763, 
zeigte  schon  in  frülier  Jugend  solche  entscinedcnc  Anlagen  zur 
Kunst,  und  uuichtü  hierin  bald  solche  Fortscliritle ,  dass  man  in 
ihm  einen  der  ausgezeichnetsten  Maler  der  fransosischen  Schule 
lieseiclitten  su  können  glaubte.  Er  empfing  den  ersten  Unterricht 
TOn  seinem  Vater  Heinrich  Drouais,  hierauf  genoss  er  Brenet's  | 
Unterricht  mit  grossem  Erlolr^-'  und  xulct/.t  trat  er  in  die  Schule 
David's ,  der  ihn  als  seineu  ersten  Schüler  schätzte,  und  welcher  in 
der  Folge  nur  mit  Rührung  von  dem  lu  früh  Entschwundenen 
Wfit&dtu  Als  zwanzi£;jnhrl{*cc  Jünglini;  concurrirtc  Drouais  um  dea 
grossen  Preis  der  Malerei  mit  der  l)arstelliing  der  Parabel  vom 
verschwenderischen  Sohne,  allein  das  Gemälde  genügte  dem  nach 
immer  grösserer  Vollkommenheit  strebenden  jungen  Künstler  nicht, 
und  er  zerschnitt  ein  Bild,  das  in  einem  Fragmente  noch  David's 
Bewunderung  erweckte.  Der  bescheidene  Jüngling  war  mit  dem 
liobe  des  Meisters  zufrieden  und  fauste  die  Zuversicht,  dass  er  iat 
\     nächsten  Jahrc^(i7^)  seine  Sache  besser  machen  werde. 

'  &r  tittschtesien  nidit;  denn  sein  Bewerbungsbild  mit  der  Cananie* 
rin  XU  den  Füssen  des  Ucilandes  ist  eine«  der  vurzüglichslen  Ge- 
mälde ,  die  man  seit  Poubsin  tiiul  Lc  Sueur  in  Franhrcich  sah.  Er 
erhielt  den  Preis  und  so  unzweideutige  Beweise  von  AncrUcnnung, 
dass  ihn  selbst  seine  Nebenbuhler  mit  dem  lautesten  Jubel  gleich- 
•am  im  Triumplie  nach  dem  Hause  seines  Meisters  führten.  Ge- 
genwärtig wird  dieses  Meisterwerk  im  Museum  des  Louvre  aufbe* 
wahrt;  Avril  jun.,  Duval  und  INlassaid  haben  es  gestochen. 

In  demselben  Jahre  noch  ging  Drouais  mit  David  nach  Rom, 
um  seine  Bildung  durch  das  Studium  nach  den  Meisterwerken  je- 
ner Stadt  SU  vollenden;  denn  der  junge  Künstler  kannte  kein  hö- 
lieres  Streben  als  jenes  nach  Vollkommenheit,  und  daher  entsagte 
CT  allen  Zerstreuungen  und  Vergnügungen  der  Jugend«  die  er  als 
reicher  Erbe  hätte  gemessen  können.  ■  j 

Er  arbeitete  nnr'mi  viel,  ja  Tag  und  Nacht,  wodurch  seine  Ge- 
sundheit angegriffen  wurde,  und  so  sank  Drouais  1788  zu  Rom  in  ' 
der  Blüthe  der  Jahre  in  die  Grube.    In  dieser  Stadt  malte  er  die 
treifliche  Figur  eines  sterbenden  Gladiators,  die  1785  auf  der  Pari«  j 
ser  Kunstausstellung  allgemeinen  Beifall  erhielt,  und  1786  sandte  er  ' 
eeiiier  Mutter  das  ausgezeichnete  Gemälde  mit  Marius  au  Blintum«, 
«fie  er  mit  Blick  und  Rede  den  Cimbrer  zurückschreckt.     Dieses  | 
grosse  Bild  (i6  auf  9  Fuss),  das  Landon  in  den  Annales  V.  l45 
im  Umrisse  gegebeu  und  Daicis  gestochen  hat,  weiset  dem  ürhe- 
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her  eiuc  Stelle  unter  den  besten  Meistern  seiner  Nation  an.  Der 
AusdrucU  des  Marius  ist  bewunderungswürdig,  Zciclmung  und 
Draperie  in  grossem  Style,  und  auch  das  Erstaunen  des  Soldaten 
ist  im  Gesichte  meisterhaft  ausgedrückt,  und  das  Ganze  von  voll- 
kommener Ausführung.  Indessen  erinnert  das  Bild  in  Geschmack 
luid  Darstellungsweisc  viel  an  David,  was  man  sclion  damals  rügte. 

Auch  fanden  die  Criliker  den  Charakter  des  Helden  in  der  Form 
des  Körpers  nicht  edel  genug,  und  der  Glanz  des  einfallenden 
liichtcs  in  den  Herker  sollte  besser  angedeutet  seyn,  da  dasselbe 
blos  die  Figuren  beleuchte  und  den  Hintorgrund  ohne  VViedcr- 
schein  lasse.  Dennoch  mussto  man  dasUild  bewundern.  Diese  Cri- 
tik  nahm  Drouais  bereitwillig  auf;  er  stellte  dieselbe  Scenc  noch 
einmal  im  Kleinen  dar  und  vermied  darin  alles,  was  mau  nach  sei- 
nem  Sinne  mit  Grund  an  dem  grossen  Bilde  ausgesetzt  liattc.  Nur 
der  Vorwurf  einer  Nachahmung  David'ü  schmerzte  ihn,  und  er  suchte 
auch  diesen  kräftig  zu  vernichten. 

Drouais  unternahm  jetzt  wieder  verschiedene  neue  Arbeiten  ;  aus  die- 
ser Zeit  ist  seine  Copie  von  Domiuichiao's  Strafgericht  Gottes  über 
die  ersten  Menschen,  und  sein  Philoktet,  das  letzte  vollendete 
Werk  des  Künstlers.  Zu  einem  grossen  Gemälde,  dessen  Idee  seit 
langer  Zeit  ihn  beschiifiigtc,  hinterliess  er  nur  die  Vorarbeit.  Es  sollte 
C.  Gracchus  vorstellen,  der,  ohne  auf  die  Bitten  und  Thränen  sei- 
ner Gattin  zu  achten,  seine  Wohnung  verlassen  und  sich  unter 
das  empörte  Volk  mischen  will ,  wo  er  seinen  Tod  fand.  Drouais 
machte  eine  iNIcngc  grösserer  und  kleinerer  Studien  und  es  war  al- 
les so  weit  entworfen,  dass  die  Ausführung  beginnen  konnte,  als 
den  Künstler  eine  Pockenkrankheit  dahin  raffte ,  zum  Leidwesen 
Davids  und  von  ganz  Koi;i ,  da  jeder  den  Schlag  fühlte»  welcher 
der  französischen  Schule  ihren  hoflnungsvollsten  Jüngling  cntriss. 

Die  Skizze  zum  Gracchus  ist  durch  einen  von  Cav.  d'Agincourt 
veranstalteten  Stich  in  den  Alemoric  par  le  belle  arti  IV.  225  be- 
kannt, und  ein  Umriss  findet  sich  in  l.andon's  Annaleu  I.  107> 

Nachriclilen  über  diesen  Künstler  gibt  Fiorillo  III.  46-'»  —  69, 
Göthc  im  Winckelinann  und  sein  Jalirhundert  S.  515  >  Hirt  und 
Moritz  I.  1  —  52  .  die  Biographie  universelle  11.  a. 

Drouais,  Heinrich,  I'orlrailmaler  und  der  Vater  des  berühmten 
Jean  Gcrmain  ,  erwarb  sich  durch  seine  Bildnisse  Beif;dl.  Sein 
Andenken  erhalt  aber  doch  nur  sein  Sohn.  Einige  seiner  Bildnisse 
wurden  gestochen. 

Der  Vater  dieses  Künstlers,  Franz  Hubert,  war  ebenfalls  Por- 
traitinaler,  nach  welchem  einige  Blätter  gestochen  wurden.  Dieser 
letztere  starb  ITÖT»  und  auch  der  erstcrc  erlebte  den  Tod  des  Soh- 
nes nicht. 

Drouet,  Theodor  Toussaint,  Kupferstecher  zu  Paris,  der  hei 
Leuipcrcur  seine  Kunst  erlernte.  Er  stiehl  Vignetten  und  Arclü- 
t'»l,lur.  Von  ihm  sind  die  Blätter  zum  Traite  d'architecturc  par 
Toussaint  und  zum  Momento  «Ics  archilectes  et  ingenieurs ,  von 
«lemselhen.  Auch  die  Blatter  in  Delaistre's  Werke  über  Brücken 
und  Strassen  sind  von  seiner  Hand. 

Drouet  d'Erlon ,  IjCO  Graf  ron ,  Kunstliebhaber,  Offizier  und 
der  Sohn  des  bekannten  Generals,  der  sich  lange  in  München  und 
in  der  Umgebung  aufhielt.  Er  cnpirle,  malle  l,and»chaften  und 
suchte  sich  die  Parlhicn  dazu  in  den  Gegenden  Bayerns.  Gegenwär- 
tig lebt  Leo  Drouet  in  Frankreich. 


4S6         DroiiOIy,  Joliann,  — >  Droz»  Jean  Pierre. 

Dromly^  Johann  ^  Bildliauer  von  Vcrnon  in  der  Nonuandic,  fer- 
tigt« sn  Paris  venchicdene  Onbnialer  uod  Statnen.  Far  die  Kgl. 
Garten  xu  Versailles  führte  er  dio  Statue  der  heroischen  Diditkunxt 
und  eine  (grosse  Vase  aus,  die  beide  von  St.  Thooiassin  gestochieB 
wurden.    Starb  1693  in  der  ßlüliie  der  Jahre. 

DrOllin  ,  ein  c^o^cliirlaer  Bildhauer,  der  zu  Anfang  des  ITlen  Jahr- 
htmdcrlN  7Ai  Nancl  f^pbcinn  wurde.  Er  stuflirto  seine  Kunst  in  Pa- 
ris und  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Vaterstadt  wurden  ihm  fast 
alle  Aufträge  allein  tn  Tbeil.  Von  ihm  waren  dieStatnen  im  Hof*  ^ 
parlen  7,u  Nanci  und  sein  Werk  ist  auch  das  Mausnleum  de«  Car-  ' 
dinals  Cnrl  von  Lothringen  in  der  Kirche  der  Cordeliors  daselbst, 
das  8cl»<>nstc  IMonurnent  in  Nanci.  Man  bewunderte  auch  »eine 
vier  Kirchenvater  in  weissem  Maruiur,  und  nicht  geringer  als  obi- 
I^ansolenm  schlltle  man  ^  das  Grabmal  der  FamiUe&Msompicrra 
in  der  Kirche  der  Minimen  SU  Nanci.  Die  Anxahl  seiner  Statuen 
ist  hoträchtlich ,  denn  ürouin  war  sehr  fleissig.  Upberdie<;s  be- 
schäftigte er  sich  auch  mit  der  Architektur.  Dor  Prinz  Heinrich 
▼UD  Lothringen  trug  ihm  1626  aul ,  den  Plan  zum  WiederaullMU 
4er  Benediktiner- Kirche  zu  Nanci  zu  fertigen.  Er  reisle  hierauf 
nach  Rom »  um  den  Plan  von  der  dortigen  Kirche  der  Unheilharen 
aufrunehmen ,  nach  welcliem  die  Kirche  gebatit  %verden  sollte;  al- 
lein der  Irühzeitise  Tod  des  Prinzen  vereitelte  dos  Uuternebmen« 
Auch  Drouin  starb  l647  in  der  Kraft  der  Jahre. 

DrOlliO;  Jean  Pierre,  Maler  ron  Besan^on,  wo  er  1782  geboren 
wurde.  £r  bildete  sich  unter  Dc)uux  zum  Künstler  und  widmete 
tieh  batondera  dar  Fortraitmalerei,  die  er  in  Oel,  Miniatur  uod 
A^uaiall  nbL  Spitar  wurde  er  RelUor  der  Ahademia  dar  sdhnnaii 
Kttttita  stt  Fans. 

Drcmoty  Victor ,  ArchSteht  zn  Paris,  der  aber  inrilIotte(C6ted'0r) 
1768  gehören  wurde.  Er  gab  iTc;8  einen  Traild  de  la  vuleur  dea 

inimeubles  au  cours  dos  assignais  heraus.  Seiner  erwähnt  schon 
Füssly  1805«  und  Gäbet  iu  seinem  Dict.  des  arlistes  zählt  ihn  noch 
1830  uater  die  Lebenden ,  er  bestimmt  aber  uiclits  weiter  von  sei- 
Mn  Leietangen  als  Künatler. 

DrOSy  Jean  FierrOy  ein  geschiekterMedaiTleur,  ansdemGeschldite 

der  beiden  berühmten  Mechaniker  P.  J.  und  H.  L.  J.  Droz  aus 
la  Cliaux  de  Fond  wie  Füssly  angibt.  Der  erstero  dieser  Mechani- 
ker, dnr  Vater,  machte  ein  Kunstwerk  von  verschiedenen  durch 
ein  Uhrv.erU  in  natürliche  Bewegungen  gesetzten  Figuren,  welches 
Ilaaller  1776  gezeichnet  und  KJ^itzt  hat.  8ie  fertigten  mit  einander 
die  Figur  einet  schreibenden  iVIannes ,  und  der  Vater  wurde  in  Spa- 
nien wegen  einer  künstlichen  Uhr,  auf  welcher  der  Schäfer  die 
Flolo  blies,  der  Hund  bellte  und  ein  Neger  sprach,  von  Allen  als 
Hexenmeister  erkl«irt,  nur  vom  Könige  nicht,  der  zum  Glück  Kennt- 
Biss  in  der  Mechanik  hatte. 

Der  Medailleur  Droz  wurde  itIö  zu  Chand-de-Fond  geboren» 
wie  Gäbet  im  dict.  des  arlistes  beiiauptet.  Er  kam  nach  Paris,  um 
daseJbst  seine  Kunst  zu  erlernen,  und  prägte  daselbst  178Ö  dieGold- 
nnd  Silberstacke  nach  eigenem  Verftihren.  Hleeaui'  ging  er  nach 
England,  wo  er  die  Ausprägung  der  Kupfermünzen  besorgte,  und 
nach  seiner  Uücklichr  in  Franl. reich  wurde  er  unter  dem  Direktorium 
zum  Aiilschcr  iler  JMedaillenmünze  ernannt,  welcher  er  bis  l8l4 
vorstand.  Im  Jahic  löOl  iertigtc  er  eine  grosse  trcfiliche  Medaille 
mit  der  Büste  Bonaparte's  als  ersten  Consuls»  mit  der  Insehriftx 
Bonheur  au  Contiaent  —  Fais  de  LniiayiUe  I60t*  Dieaa  Medailla 
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ist  mfrkwünlig,  tlurch  die  vollUommcne  AclinlichUeit,  durch  die 
Scliuiilicit  der  Arbeit,  uiiil  durch  die  Reinheit  des  Gepräges. 
Des  Brustbild  ist  sehr  hocli  gehelteti.  Yoa  Droi  ist  aadi  die 

Medaille  auf  Pius  VII.  als  Gast  Napoleons  lß05»  mit  dem  vortreff- 
lichen Bildnisse  jenes  Hirchenfurstcn ,  iu  den  Details  mit  be?vun- 
derun^svrürdiger  Feinheit  anst^cHihrt.  Sie  ist  abgebildet  iaSdllicb- 
tegrolls  numismatischen  Aniialen  II.  R.  tab.  I. 

Wir  haben  von  ihm  auch  eiuc  Medaille  auf  den  Frieden  von 
Tilsit,  und  «i  vielen  andern  Denlunünsen  lieferte  er  Modelle  in 
.Waehs.  Er  fimd  auch  das  Mittal  die  Abdrücke  an  taiUe  da«c«  sm 
vennehean. 

Dros  starb  1825  m  Paris. 

Dni ,  Hilaire  le .  s.  Ledru. 

Dnilin ,  Antolne  ,  Landschaftsmaler  und  Lithoffraph  xu  Paris,  geb. 
zu  Compicc^ne  i802  und  vSeliüler  von  Uonoux.  Von  ihm  sind  meh- 
rere Steinzeichnungen  nach  Granet's  Intcriuren  iu  domGallertcfverUe 
das  Hensogt  ipoa  Orleans.  Andere  Bliitter  von  semer  Haad  sind 
in  BlanchctonfW  Cbateaux  de  Franca,  im  Teniple  des  Gdants  Ton 
Mr.  If  Manara»  und  in  vertdiiedenen  andern  Werken. 

Dnimmer,  Johann  Paul,  Mater  und  Kupferstecliev  sn  Augsburg, 
aber  nur  als  letalerer  bel^nnt.  Er  arbeitete  in  Schwarzkunst  iur 
E.  Cii.  Hoiss  verscIiicdciM  Blättert  die  sehr  beliebt  waren.  $tarb 
172Ö  im  42sten  Jahre. 

Druinmondy  Samuel »  Historien-  nnd  Oanramaler  an  London, 

feb.  um  1775,  bildete  sich  nach  Serres,  der  in  der  engl.  Schule 
erjcnige  war,  wie  Vcrnet  in  der  fVan/.I')?! sehen  gewesen.  Drum»- 
monJ  machte  sich  tu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  durch  sehr  ge- 
luu^cne  Bilder  bcUannt,  uml  darunter  nennt  FiurtlloV.  74 1  seinen  - 
yiTeidmann  (Woodman),  den  er  fiBOl  *ur  Aosstellung^  bradite, 
ein  äclilcs  Abbild  der  Natur  und  eine  originelle  Ctmipositlon ,  ob- 
gleich BarKcr  diesen  Geijcnstand  bereits  gut  behandelt  hatte.  Im 
Jahre  löO  j  sah  man  seinen  crlrunheucn,  am  Meereslraadc  liegen- 
den Scemaun  mit  vieler  Theilnahnie,  und  spater  lobte  man  seine 
Scene  aus  der  Ballade  von  ßcwes,  Crazy  Jane.  Das  Bild  stellt  die 
▼errückte  Hanne  vor.  Ein  IVIeisterr.tücU  nennt  Finrillu  die  Schlacht 
von  Trafali^ar  und  Nelson's  Tod.  Diese  trcfTlich«*  Conipi^silion  ist 
durch  Beruards Stich  bekannt,  mit  der  Aufschriii:  Au  hislurical  en- 
graving  of  the  death  of  Lord  Viscount  Nelson. 

Dieses  ist  eines  der  ersten  Blätter,  die  nach  dem  Tode  des  ba* 
riihmten  Seehelden  erschienen.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte  Drum» 

moud  mehrere  Bilder  von  geistreicher  Composition,  und  ausge- 
xeirlmet  in  der  technischen  Vollendtinf^.  Die  ii'ipfo  meiner  Fignren 
haben  Leben  und  Ausdruck  und  das  CuluriL  ist  lieblich  und  wahr. 
Im  Jahre  i822  erhielt  sein  Gemälde  mit  Beiisar  besonderaa  Bei- 
fall. 

Drammond  ist  Mitglied  der  Akademie  au  London. 

Drury,  Susaniia,  r.andschaftsmalerin  um  174o>  die  sich  inEnglaud 
und  Irland  aufgehalten  haben  muss.  Vivares  stach  i|ach  ihr  dia 
Riese» -Chaufce  (Giants»Ganseway)%i  der  Grafschaft  Antrim  in  Ir- 
]an<l ,  eines  der  grössten  Naturwunder.  Der  Stecher  ^b  swei  An- 
sichten von  derselbei»»  ia  gr*  üui. 
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PruyvestCyn,  Aart  JanSZ.,  ein  Landschafttmaler  TU  Harlcm,  dc»- 
sen  C.  V.  i\ [ander  erwähnt.    Kr  malte  jedoch  nur  7,u  seinem  Ver- 
gnügen, aber  liebliche  liilder,  die  er  mit  Ul einen  Figuren  staSirtc« 
Ditter  Drayvoiteyn  wurde  BaijgtiBMulaf  sa  Harkai  umA  itaib 
t6l7  in  SOetaa  Jährt» 

ein  unbelianiiter  Kupferstecher.  Man  kennt  von  ihn 
ein  Blatt  mit  der  Düste  eines  Alten :  bezeichnet  R.  Ryn  ja.  BL 
Dtier  f., l633*  H.  6  Z.  3  L-t  Br.  4  Z*  10  L. 

DubbelSy  Hendricky  ein  verdienstlteher  Martneonler  der  Kollitt* 
diichen  Schule,  deteeii  Gemälde  oft  an^etroffm  werden,  von  den 

aber  aus  seinem  Lehen  nichts  hcl.annt  ist.  In  den  Verzeichnissen 
▼on  Hoel  und  Terweslcn  honuncn  vnn  ihm  und  einem  Dirk  Duh- 
bels  verschiedene  Stücke  vor,  und  van  der  Mark  zuLeyden  be^aM 
eine  Fluieamicht  in  W.  Tan  de  Velde'»  Manier  und  rw  einem 
fleter  Dubbels  war  in  dieser  Sammlung,  die  1773  zu  Amterdani 
verkauft  wurde,  eine  Wintcrlandschaft  mit  Schlittschuhläufern.  Wer 
diese  Künstler  seien ,  oder  ob  sie  unter  Einem  mit  mehreren  Vor- 
namen 2u  begreilen,  können  auch  van  £jnden  und  van  der  WU- 

Sen  in  ihrer  Oetehiedeaee  I.  i64  nicht  bMtimmen.  Man  sieht  tob 
iesen  Malern  Fluisansichten ,  Canäle,  Winterlandschaitcn ,  See- 
stücke mit  Schiffen  u.  a.  Die  bezeichneten  Schrillsteller  halten 
diese  Bilder  für  alter,  als  jeneBackhuyzens.  Letzterer  könnte  so- 
gar der  SchSler  Dubbels  gewesen  seyn.  Einer  derselben  durfte 
dann  im  17ten  Jahriiundert  zu  Amsterdam  gelebt  haben. 

Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  wird  ein  Landschaftsmaler  J«Dllb* 
bei«  erwähnt.    Dieser  «oll  um  l7öo  f^eleht  haben. 

Canot  stach  nach  ihm  1755  eine  hullandische  WinteranstchL 

DublcworSt,  Nicülaus,  ein  holländischer  Maler  aus  der  ersten 
Hälfte  des  iTteu  Jahrhunderts»  dessen  Lebensumstände  jedoch  nicht 
bekannt  sind. 

Dobois  oder  Du  Bois,  ß.,  Landschaasmalcr  und  Knpferälzer, 
dessen  Lebeu&vcrhulinis&e  unbekannt  sind.  £r  war  vielleicht  auch 
Architekt  und  als  solcher  der  Erbauer  des  alten  Seminars  8.  Sul- 

fioe  zu  Paris,  das  164?  zu  hauen  begonnen  wurde.  Br  kann  nicht 
Üne  Person  mit  Eustach  oder  Ambros  Dubois  von  Antwerpen  seyn, 
auch  nicht  mit  Johann,  dem  Sohne  des  lot/tcrcn  Künstlers,  die 
schon  im  vorhergehenden  Jahrhunderte  in  Frankreich  malten  und 
eher  starben ,  als  unser  Dubois  auf  die  Welt  kam.  Setner  emihnt 
zuerst  Regnault- Delalande  im  Catalog  des  Grafen  Riga!.  Er  war 
'  Zeiclmer  und  wnln  srlieinlich  Land-^chattsnialer ,  der  tim  1020  gebo- 
ren wurde;  denn  nlic  seine  Blätter  slcllon  Landschaften  vor,  und 
keines  tragt  cm  früheres  Datum  als  ltyi&.  hs  lebte  demnach  zur 
Xint  des  Claude  Lorrain,  und  dieser  Meister  scheint  auch  Duboia 
Mutter  gewesen  zu  seyn.  In  Fnhmng  der  Nadel  verrüth  er  eine 
sehr  geübte  Hand,  die  Blätter  von  malerischer  Wirkung  schuf. 
Dass  der  Künstler  auch  gemalt  habe,  heseugt  die  UnterschrÜ^  des 
Stiches  mit  Alexander  und  Diogenes. 

Robert  Dnmesnil  beschreibt  sechs  Blatter  Toa  Dubois»  er  glaubt 
aber,  da^s  er  weni^^stens  sieben  gefertiget  habe. 
Eine  Landschait  mit  einem  Flusse ,  auf  welchem  eine  Barke 
schifft,  rechts  eine  Stadt,  auch  eine  Wiese  mit  zwei  Ochsen 
nebst  ihren  Hütern.  B.  Du  bois  in,  U.  2  Z.  ll  L. ,  Br.  oZ. 
9  L. 

Sine  Landschaft  mit  einer  ViehheeNe,  atbet  einem  Maaae  der 
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«um  Hirten  spntaht  B*  Dabo»  ]m  tl  ML   H»  3  Z>  ift  Ltf 

Br.  5  Z.  8  L. 

£Inc  Landschaft  mit  einer  steinernen  Brücke,  über  welche  drei 
Männer    beim   Sturme  Rinder  treiben  ,  ein  anderer  reitet 
gegen  ein  Moniimeiit  Ton  reicher  Arehitektnr.   Mit  dem  Hft-  ■ 
meu  des  Meisters  und  in  gleicher  Grosse  mit  dem  obigen* 

Ein  Ilirtc  und  eine  Hirtin  sitzend,  rechts  eine  Heerde  Rinder  in 
einer  Gebirgsgegend  mit  einem  Flitfie.   B«  Dubois  jun«  et  fe*  • 
H.  4  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

Alexandere  Besuch  bei  Diogenes  im  Fasse.   B.  Doboic  {m. 
pinzit  «t  excudit  l6i8.   H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Tobias  und  der  Engel,  ein  Blatt,  dessen  im  Cataiftg  Bi§al  er- 
nähnt  wird,  ohne  Näheres  xu  bestimmen« 

DuboiSy  Zeichner  und  Kupferstecher  um  1780>  dessen  LebensveiWl- 
nissc  unbekannt  sind.   Im  Cabinat  Pai^aon  Dijonvil  werdtB  ;fOB 
ihm  füllende  Blätter  erwähnt: 
Le  dcjeuner  a  la  mode,  und  TAbbö  k  la  toilette,  2  BI.  im  Um« 

risset  sum  colorireo  bestimmt 
Der  Bauer  mit  seiner  Heerde»  ein  U*  gtintet  Blatt»  obaa  Nt^ 
man  des  Steohert« 

DnbotSy  X»  Kunrentedier,  deseen  LebaofreriiiltDiMe  ui»  abanfiilb 

unbeUannt  sind. 

Von  seiner  Hand  gestochen  siads  ^ 
St.  Barbara,  nach  Kafael. 

Da«  Portrait  des  Adrian  Bankert,  Lieutenant  Admiral  von  Zee- 
land,  ein  grosses  Blatt,  nach  H.  Berckmaaa.    Der  LetileM 

wurde  löZQ  xu  Clünder  geboren,  übte  aber  tatna  Kvnst  m 

Middelburg,  und  so  könnte  auch  J.  Duboi^   in   der  exstm 
Hälfte  des  nezcichneten  Jalirhunderts  dort  gelebt  haben. 

DnboiSy  Gornel,  Landschaftsmaler,  der  um  l647  blühte  und  Schü- 
ler oder  Nachahmer  des  J.  Riiysdacl  gewesen  seyn  soll.  Brulliot 
fand  auf  Gemälden  ein  Monogramm  dieses  Künstler»,  aberDuboif 
erinnert  da  eher  an  H.  Saftleven,  als  an  Ruysdael. 

DuboiSy  Jean^  ein  geschickter  Bildhauer,  wurde  zu  Dijon  1026 
geboren.  Er  blieb  auch  in  dieser  Stadt  bis  an  seinen  1694  erfolg- 
ten Tod.  Man  sieht  seine  reinsten  Aibeiten  in  dieser  Stadl« 
und  die  vorzüglichsten  derselben  verzeichnet  die  Biographie  WU* 
verseile  T.  XII.  67.  Dahingehören:  Die  Statuen  St.  Stephans  und 
St.  Medhards  ain  Eingange  der  Cathedrale,  und  das  Grabmal  Pierre 
Odebcrts  in  derselben  Kirche;  der  Uauptaltar  und  die  Aufnahme 
der  heil.  Jungfrau ,  ein  Werk  in  weissem  Marmor  inNotre  Dame» 
besonders  schön  die  heil.  Jungfrau;  das  Mausoleum  des  Intcndan« 
tcn  Claude  Boucher  bei  den  Carmolitcrn ;  die  feinen  und  xiarlaehifll 
Ornamente  am  Chf)rc  der  Abtei  de  la  Fertc  u.  s.  w. 

Man  verdankt  ihm  auch  eine  Charte  von  Autunois  in  Munier'g 
Geschichte  dieser  Stadt,  nnd  einen  Plan  Ton  Diion.  Nach  saiiiar 
Zeichnung  wurde  auch  der  Obelisk  bei  Dijon  crrichtett  nnd  Btiar 
xnm  Ruhme  Ludwigs  XIY« 

DwIOis^  Gkretieny  Maler,  wurde  if66  wa  Amsterdam  geboren  «id 

daselbst  in  der  Kunst  untenviesen.  Er  stand  anfanes  unter  dar 
Leitung  des  Miniaturmalers  J.  Marinkelle,  und  naclihcr  bildete  er 
sich  bei  J.  Andriessens  in  der  Landschaftsmalerei  und  in  andern 
Zweigen  der  Kunst  aus.^  £r  erhielt  auch  den  goldenen  Ehrenpfen« 
»ing  der  Akademie  sn  Amsteidam,  und  iS20  wurde  er  Mitg^taddar 
b.  Afcadamia  dar  bUdaftdan  Kiinita  danalben  Stadt. 


Digitized  by  Google 


Dubo»,  Fran^oii.  ^  Diibois,  J. 


Künstler  der  moderacji  franzüsischcn  Sdiulc,  und  Regnaiilts  Schü- 
'     ler.    Kr  brachte  zuerst  I8l4  ein  Bild  zur  Ausstellung,  welches  Ci- 
inon  den  Sohn   des  Miltiadcs  vorstellt,  und  18I9  crliii-lt  er  den 
,    erussen  Preis  der  Alalerei,  vrorauf  er  nach  Uum  giug  ,    um  durch 
aas  Studium  der  cTassitchen  Werke  der  Kunst  seine  Bildung  sa 
▼ollenden.   Er  fertigte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken,  unter 
cfenen  einige  vorzügliches  Lob  verdienen,   wie  der  junge  Chivis , 
von  einem  Fischer  am  Ufer  der  Marne  (^cf'untlcu,  anfangs  un  Luxem- 
'&our^,  )cUt  in  Versailles ;  der  neapulitani&che  Zie^ei*hlrt,  dem  die 
Heerde  folgt,  t82i$  der  Tod  des  MbmliosCapitulmus,  und  St.  Leu, 
tri«  er  die  Gefangenen  befreit,  in  der  Kirche  des  Heiligen  1827; 
St.  Ludwig,  der  sich  7a\  Damiette  einschifft,  in   der  Capelle  der 
Militürschule ;   die  Verkündigung  in  Notrc  Dame  de  Loretto  zu 
^arit;  die  Taufe  des  Cluvis  in  der  Kirche  der  (^uinze- Ving U;  meli- 
rere  Genrebilder  und  Portraite,  woein  er  trefflich  Iii.    \     ,  -.i- 
DttboU  fviUt  Mk  Voflieke  mitleblt«rlklie  Gegeattänd^  h 

DnboiSy  Etienne,  Htitoriennuler  und  Bmder  dei  vorbersehendin« 
wurde  zu  Parts  gebogen  und  ebenfalls  von  Regaault  in  der  RuuC 

nnterrichtet.  ' 
;  Man  sah  von  seiner  Hand  zuerst  1819  ein  Gemälde  ausgestellt  , 
welches  Marius  aut  den  Ruinen  von  Carthago  Vorstellt,  und  i821 
wurde  ihm  der  zweite  Pk«is  ckrr  Malerei  za  TheiL  Auch  dieser 
Künstler  besuchte  Italien,  um  hier  seiner  knnelleriiohen  Ausbildung 
obzuliegen«  Er  malte  Historien  heiligen  und  piofiuien  Inhaltt» 
Interioren  und  audi  iienrestücke. 

DuboiS,  Eugen ^  Medailleur,  geb.  zu  Paris  17()6,  lernte  bei  Droz 
und  Bridan,  und  lieferte  schon  mehrere  schützbare  Denkmünzen 
und  Mcilnilloiiä  .  wie  die  Medaillen  auf  die  Herzogin  von  Bcrrv^ 
Cttf  den  Herzog  von  Bordeaux  und  auf  Madeaioiselle ,  die  Me» 
daille,  welche  die  Stadt  Montpellier  deai  Hittorienmaler  Fahre  zu- 
erkannte, jene  des  Anniversaire  du  3.  mai  und  der  Canalisation 
u.  5.  w.  Itn  Jahre  i8)i  fertigte  er  eine  Medaille  auf  Dxos»Cob> 
servalor  der  Meilaillcn-Münze. 

Dubois  Drahonct,  Alexander  Jcan^  Maler  zu  I'aris,  der  aber 

in  Versailles  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  brachte  \on  1Ö12 
an  mehrere  Uildcr  zu  den  Ausstellungen,  Interioren,  ^u&ichlco  von 
Rniaen  und  andern  MonnnienteBi  BudoisBe  angesehener  Personen» 
GeMnitüehe»  Costume. 

Zeichner  zu  Paris »  der  den  Titel  eines  dcssinatenra 
.  ,  dea  antii{nitds  cgyptiennes  du  musöe  royal  du  Louvrc  fuhrt.  Er 
gab  1835  einen  Calalogue  des  Vascs  Grccs  furmant  la  collcction  de 
Mr.  (>.  L.  F.  l'anclvimchc,  heraus.  Dieses  Verzeichniss  zahlt  iibrr 
4oo  Vasen  ,  die  l)esonders  reich  an  Darslcilungcu  aus  dem  M^liius 
des  Herkules  sind,  was  Panckouke .  bestimmte ,  die  Geschichte  die» 
•es  Heros  nach  den  auf  den  Vasen  vorkommenden  Darstellungen 
in  einem  Prachtwerke  herauszugeben,  unter  demXitel:  Ueradeide» 
hisloire  d'Hercule  par  C.  L.  F.  Pancoiicke  etc. 

Von  Dubois-Maisonneuve  (dem  obigcnif)  haben  wir  Peinlurcs  de 
Vasee  antiques  gravees  par  A.  Clener»  aocompag.  d'cxplicau  par  A. 
L.  Millin.   Paris  1808  —10-2  Vol.  gr^  fol. 

Introduction  a  rotnile  des  vaset  antifttti  peints«  Pam  i8l6-^ 
16  Lief.  gr.  fol. 

Ein  trüberes  Werk  von  J.  J,  Dubois  hat  den  Titel:  Choix  de 
pierret  gravdes  anti(|tteet  Paris  lSt7> 
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Dul)ois,  s.  auch  Buis. 
Diihordieu,  Peter,  s.  P.  du  Bordieu. 

Dllhos  Marie  Jcanne  Renard,  Kupforstecherin,  wurde  um  1700 

zu  Paris  gcburcn  und  d(»rt  vuii  Carl  Dupuis  in  ihrer  liunst  un- 
torrichtet ,  in  dessen  Manier  sie  9uch  arbeitete.  Blätter  von  ihrer 
Hand  sind  in  einem  Werke,  welches  1720  zu  Paris  uutcr  dem  Titel: 
Versailles  inimortnlisc ,  in  2  Quartbiinden  erschien.  Nuch  kennt 
man  vuu  ihr  : 

Hin  Mädchen  mit  einer  Katze,  nach  P.  P.  A.  Robert. 

Eine  heil.  Familie,  nach  A.  Wateuu. 

Ein  Mädchen  mit  einem  Kaninchen ,  nach  F.  Passeport. 

Dubosc,  Claude,  Zeichner-  und  Kupferstecher,  Zeitgenosse  des  N. 
Dorigny,  dem  er  und  Ch.  Dupuis  einige  Zeit  am  Stiche  der  rafae- 
lischen  Cartons  zu  Uamptoncourt  halt'.    (S.  N.  Durigny.) 
Noch  kennt  man  von  ihm: 

Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio,  nach  N.  Poussia. 
Apollo's  Besuch  bei  der  Thctis,  J.  Jouvenct. 
Latona,  nach  demselben. 

Cäsar  wendet  den  Blick  ron  dem  Haupte  des  Pompejus ,  das  ihm 
ein  Soldat  vorhält,  nach  B.  Picart. 

Ein  Pferderennen,  nach  P.  Tilcmans,  ein  grosses  Blatt,  dem 
Princo  de  Calles  zugeeignet. 

Mit  B.  Baron  stach  er  ivinl'  Blätter  aus  dem  Romane  Gulliver, 
nach  Grisons  Zeichnung. 

Mit  L.  Chcron,  van  der  Gucht  und  Br.  Picart  stach  er  die  Ar- 
beiten des  Ucrkulcs,  in  12  BI. 

Dubosc,  Gilles  und  Michel,  Brüder,  zwei  französische  Glasma- 
ler aus  der  Normandie,  die  von  Heinrich  II.  Privilegien  erhielten. 

DuboSt,  Historien-  Genre  -  und  Portraitmaler ,  der  sich  zu  Anfang 
unsers  Jahrhundorts  zu  Paris  bekannt  machte.  Im  Jahre  l8oi  er- 
hielt er  eine  grosse  Alcdaille  mit  dem  Bilde,  welches  Damodet 
mit  dem  Schwerte  über  seinem  Haupte  darstellt.  Später  malte  er 
noch  andere  historische  Bilder,  mythologische  Darstellungen,  Pfer- 
destückc  \i.  s.  w.  Wir  wissen  nicht,  ob  sich  dieser  Künstler  noch 
am  j.ebeu  bedudet. 

Duboullay,  S.  U.mllay. 

Dubouloz,  Jean  Auguste,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
wurde  ißoo  zu  P.iris  geboren.  Kr  bildete  sich  unter  Baron  Gros 
zum  Maler  und  das  Kiipierstcciien  erlernte  er  bei  Malbcst.  Unter 
seine  besten  Werke  rcclinct  Gäbet  zwei  grosse  Zeichnungen,  von 
denen  die  eine  I.ulayetle  7,u  Schiffe  auf  der  Falirt  nach  Amerika 
von  tien  Schatten  grosser  iMänner  besuclit,  vorstellt.  Diese  hat  Moreau 
gestochen,  und  die  andere:  Lc  Sacic  de  Charles  X.,  brachte  er 
selbst  in  Kupfer.  Ein  anderes  Blatt  von  seiner  Hand  stellt  den 
Bcsucii  im  Gefängnisse  (Lir ,  22  —  l6  Zoll  gross.  Ueberdiess  ätzte 
er  mehrere  BI. Itter,  und  lieferte  Zeichnun|^en  zu  verschiedenen 
Vignetten  für  Buchhändler.  Auch  lithographirlc  Blätter  kennt  man 
von  ihm. 

Zwei  seiner  Gemälde  mit  Darstellungen  aus  der  modernen  grie- 
chischen Zeit  stach  Moreau  in  grossem  Formate. 

Dubourg,  Ludwig  FabritiuS,  Zeichner  und  Maler,  war  anfangs 
zum  liaudclsstaudc  bestimmt ,  und  er  konnte  dalier  nur  bei  müsst- 
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mehr  als  Zeichner  einen  Namen.  Von  ihm  sind  die  Zeichnun^eu^ 
vrelche  für  Wagenaar*«  vaterländische  Geschichte  gestochen  wur- 
den, so  wie  jene  für  Feitama's  Telcmach.  Einige  eeiaer  histuri- 
»chen  Zeidinungen  führte  er  sehr  schön  mit  Tusch  tat,  und  an- 
dere colortrte  er.  Auch  malt«  tr  artige  arcaditche  I^andschaften  in 
Saftfarben.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  crliiclt  er  den  Auf- 
trag, ein  grosses  Bild  für  den  Gerichtssaal  lu  Amsterdam  zxi  ma- 
len, welches  sich  auf  die  Handhabung  der  Gerechtigkeit^  beziehen 
sollte;  ellem  der  Künstler  leistete  hierin  wenig  xur  Zufiriedenheit , 
und  zuIelBt  wurde  das  Gemälde  ganx  weggenommen. 

Dubourg  war  ein  sehr  thätiger  Mann,  aber  in  seinen  Arbeiten 
nicht  sehen  zu  eilig;  er  musstc  um  Brod  arbeiten.  An  Theorie  ge- 
brach es  ihm  keineswegs  und  auch  in  der  i'ruxis  war  er  gut,  weun 
er  sieh  Zeit  desn  nahm.  Der  Tod  ereilte  ihn  1775  Amsterdam 
im  82sten  Jahre. 

Dubourg  hat  auch  mehrere  Blatter  geätzt,  und  zwar  im  Geschma- 
cke  seines  Freundes  B.  Picart,  der  ebenfalls  mehrere»  nach  Du- 
bourg in  liupfer  brachte.  Man  hat  von  ihm  15  Bl.  mit  Darstellun- 
gen aus  der  neUigen  und  profanen  Geschichte,  ein  Blatt  mit  Thie- 
ren,  worauf  auch  ein  Frauenkopf  su  sehen,  m  schwarxer  Kunst  i 
12  Landschaften  mit  Elgcrsma  geatzt. 

Basau  erwähnt  auch  eines  Jean  Dubourg,  der  verschiedene  Blät- 
ter in  der  Weise  des  B.  Ficart  in  Kupfer  gebracht  hat.  Dieser  ist 
mit  dem  obigen  Künstler  sicher  Eine  Person. 

Es  gibt  auch  einen  Architekten  Jean  Dubourg,  der  1755  SU  Vit- 
ris  geboren  wurde  und  noch  1830  lebte. 

Dubourg  y  ein  englischer  Zeichoer,  gab  1820  Tiews  of  Ihe  romains 
of  ancient  biiildings  in  Rome  and  its  Ticiaity  etc  heraus.  Atlas- 
qunrt,  mit  color.  Kupfern. 

Von  einem  Stecher  dieses  Namens  fanden  wir  1824  The  chain 
Pier  at  Brtghton  erwähnt.  Wir  wissen  nicht,  oh  heida  Eine  Pttr» 
eon  seien* 

Dllboiirjal^  SaTinieii-Edme^  Maier  zu  Pari»,  wo  er  1707  gebo- 
ten wurde  und  hei  Girodet  seine  Kunst  erlernte.  Er  mmte  Por« 
traite  in  Gel  und  Mtniatur,  und  auch  Aquarellen  kennt  man  von 
seiner  Hand. 

Dubreatiey  ein  fransöslscher  Kupfersteeher,  roü  dem  man  Orna- 
mente nadi  J.  A.  Meissonier  kennt.  Letiterer  starb  1750  su  Paris. 

Dobreatl,  Toassaint,  s.  Du  Breuil. 

Dubreuil,  P.  E.,.  S«  Bourlier  —  Dubreuil. 

Dubufe 5  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Paris,  bildete  sich  in  Da- 
vid*s  Schule  und  trat  zuerst  l8lO  mit  einem  Bilde  vor  das  Puhlt- 
kum  ,  welches  erneu  Römer  vorstellt,   der  mit  seiner  Familie  eher 

^  Hangers  stirbt,  als  er  ihm  anvertrautes  Geld  berührt.  Im  Jahre 
]812  stellte  er  seinen  Achilles  aus,  der  die  Iphigenie  vor  ihren 
Vater  in  Schutz  nimmt,  und  1819  erschien  das  Bild  mit  Christus , 
wie  er  den  Sturm  besänftiget,  jetzt  in  der  Hauplkirche  zu  Riom. 
Schön  ist  sein  Apollo  mit  Cwarissus,  im  Luxemburg,  1822«  und 
«uch  noch  andere  lobenswercne  OemÜde  lieCert»  dieser  Künste, 
%*  B.  das  Wiedererscheinen  des  alten  Seeräubers  ans  Don  Juan. 
Besondern  Beifall  fand  er  mit  zwei  Bildern:  Lc  Souvenir  und  les 
requets.  Sie  stellen  ein  junges  Müdchen  auf  dem  Ruhebette  vor, 
einmal  wie  sie  mit  Wohlgefallen  das  Biidiitss  ihres  Geliebten  be- 
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mit  dem  zerbrodMii«i  Kettchen  ohne  Bilaniss.  Dubufe  besitzt  be- 
sonderes Talent,  jugendliche  vreibliche  Gestalten  darzustellen.  Er 
hat  ein  schönes  Gctiihl  für  die  Form,  die  er  rein  und  correht  dar- 
zustellen ff  eist.  ,  Die  beiden  erfrähnten  Mädchen  sind  auch'  durch 
die  Lithographie  bekannt ,  so  ffie  mahrsfe  andm  Compotitiönen»' 
die  Debuf'e  selbst  auf  Stein  zeichnete. 

Im  ersten  Saale  des  Stnatsrathes  im  Louvre  malte  er  über  den 
Thüren  allegorische  Gestalten,  ff  eiche  Aegypten^  Griechenland,  Ita- 
lien vnd  Frankreich  daratellen. 

Seine  Portratte  sind  nicht  von'glaiehem  Warthe ;  er  iit  eigeiiU 
lieh.  Portraitiabrikant ,  der  oft  nur  ff crthlosc  Larven  liefert.  Er 
hat  aber  viel  Talent  und  Praktik ,  überhaupt  die  einem  guten  Ma- 
ler nöthigen  £igenschaften.  4    f  ^ 

DubuisSOn^  Jean,  Maler  zu  Langres,  ffo  er  1764  auch  geboren 
ffurde.  Er  studirte  auf  der  Akademie  /u  Dijon,  kam  dann  unter 
die  Leitung  von  Dcvosgc ,  und  hierauf  1775  nach  Paris,  wo  er  die 
Cnrani  der  -k.  Akademie  und  das  Atelier  Ton  SuTa  benidite«  Zm 
dieser  Zeit  führte  er  für  die  Capelle  des  Princen  Coodd  ein  Ge- 
>  mälde  aus ,  den  heil.  Ludvf ic^  vorstellend  ,  ffie  or  zu  Yincennes 
Gericht  hält,  und  andere  Bilder  des  Künstlers  sah  man  auf  den 
Ausstellungen.  Bald  darauf  rief  ihn  der  Herzog  von  Zffeibrücken 
an  seinen  Hof,  wo  er  mehrere  Gemälde  ausführte;  neben  andern 
Marius  zu  Minturnä,  Septimius  Severus  und  sein  Sohn  etc.  Audk 
die  Bildnisse  der  herzoglichen  Familie  malte  er.  Nach  der  Revo- 
lution übertrug  man  ihm  zu  Laugrcs  die  Leitung  der  Schule  der 
tclioiien  Küatlet  und  dieser  itand  er  nodi  1830  vor.  Erfiilirte  auch 
inir  die  Cathedrale  dieser  Stadt  einig«  Gemälde  aus,  wie  die  Apo- 
Aeose  des  heil.  Martin,  die  Flucht  in  Aegypten  etc.  Daselbst  iit 
ebenfalls  der  Hauptaltar  nach  seiner  Zeichnung  errichtet 

DnbuisSOn,  Louis  Antoine^  Portraitmaler  zu  Dünkirchen,  wo 
er  1795  geboren  ffurde.  Dieser  Künstler  bekleidet  seit  1828  die 
Stelle  eines  Professors  an  der  Akademie  der  Malerei  und  Zeicbea- 
bunst  seiner  Gebnrtssladt. 

Dubuisson,  A.  und  J.  D.  G.^  S.  Buisson.  h 

'  Dubuty  Carl  Claudias ^  Bildhauer,  bildete  sidi  in  seiner  Täter« 
Stadt  Paris  und  zu  Rom  \]nd  wurde  dann  an  die  Höfe  von  Berlin  und 
Dresden  berufen,  wo  er  bereits  mehrere  Werke  vollendet  hatte, 
als  ihn  der  Churfürst  von  Bayern  nach  München  einlud.  Diese* 
Msdieh  1716»  XU  einer  Zeit,  wo  die  k.  Schlösser  zu  Nymphen- 
burg, Badenburg,  Fürstenried  und  Schleissheim  mit  Bildwerken  in 
Metall,  Marmor  und  Stucco  verziert  wurden.  Für  die  k. Residenz 
zu  München  fertigte  er  ein  fünf  Schuh  grosses  bronzirtes  Basre- 
lief, wMies  die  RcSbeecayorsleUt  Von  seiner  Hand  istdasModi^llder 
nassen  Stiege  in  Schleissheim  und  für  dasselbe  Schloss  fertigte  er  ein 
Basrelief  der  Freigebigkeit,  vier  Gruppen  von  Kindern  und  die  Con- 
solen  des  churfürstlichen  Cabinets,  24  Figuren  im  Herkulessaal, 
die  Deckenverzierungen,  die  Zierathen  der  Fenster,  die  Basreliefs 
der  Comiehen  und  me  Console  desselben  Saales  t  ebenMls  dieBae- 
celiefs  und  Consols  im  ehemaligen  Chnrprinzensaal ,  die .  Capitila 
und  Sphinxe  der  Hauptstiege  und  verschiedene  Zierathen  von  Me- 
tall. Bei  diesen  Arbeiten  in  Schleissheim  halfen  ihm  die  Gesellen 
Nie  Le  TcUier,  Argoust,  Bsclafer,  Robert,  Maratti  und  Mafi;nus. 
Le  Tenier  j^ss  die  Capitale  und  daa  Laulmerk  der  Oallene  |^ 
Bcoaie,  Für  die  FoaUune  daselbst  feftigt»  er  eine  frotse  Muschel 
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Kyiuphenburg  fertigte  er  i:^  liasiclicis  mit  schcrfcnden  Kindern 
uiid  Sphinxen,  das  Wappen  und  die  Trophäen  der  Facade,  die 
liftubwerkt  und  Si«g«txeiehwi  an  d«n  KrraattBidivn.  Ander  Deck« 
des  AttdiensxuDiners  brachte  er  das  bayerische  Wappen  aat  zwei 
Famen  an  und  an  einer  Wand  ein  Batreliei'nut  iUndern»  welohn 
die  Generosität  vorstellen. 

Nach  Badenburg  kamen  von  seiner  Hand  vier  Gruppen  der  Jali- 
reszeiten  in  Stucco  und  zwölf  Kopie  an  den  Fenstern»  Thiergc- 
flriltn  über  der  Thäre,  Festons  von  Blumen  und  Muscheln  mit 
marmornen  Brustbildchcn ,  Tritonen  über  dien  Bo(pBn  der  Faoade , 
Lönenkiipfe  an  der  Balustrade  über  dem  Gesimse»  Dlanenköpfu 
über  tlen  Fenstern,  und  andere  Verzierungen. 

Dubut  war  drcissig  Jahre  liir  den  bayrischen  Hof  beschäftiget , 
und  die  Kosten  für  die  Arbeiten,  die  von  ihm  und  unter  seiner 
Leitung  ausgeführt  wurden  beliefen  sieh  auf  I5»797  1U  Der  Tod 
nrcilte  ihn  zu  München  1742  im  55stcn  Jahre. 

Pesnc  liai  sein  Bildniss  gemalt  und  Haid  bat  selbiges  an  Schwarx- 
kujjsi  Jiorausgcgcben. 

Ev  hatte  ausser  dem  folgenden  Künstler,  noch  einen  Sohn»  Na- 
mens Jokann,  der  Maler  war. 

Dnbut,  Friedrich  Wilhelm ,  Medailleur  und  Bildhauer,  der  Sohn 
des  obigen,  wurde  In  München  geboren,  und  daselbft  audi  in  den 

Anfangsgründen  seiner  Iiunst  unterrichtet.  Er  arbeitete  in  Mar- 
mor und  iu  Aletall  und  stand  lange  in  Diensten  August  III.,  Kimii:;^ 
von  l'olcn,  der  ihn  zu  seinem  lIoUjiMhauer  und  Medailleur  er- 
nauote.  Dubut  begleitete  den  König  zur  Uriegszeit  von  Dresden 
nach  Warschau  ,  gin^  aber  dann  nach  St  Feiersburg,  wo  er 
bis  zum  Ableben  der  Kaiserin  Elisabeth  verweilte.  Jetzt  wühlte  er 
Danzii:;  zum  Aufenllialt,  doch  balil  riet  ihn  niicli  Elisabeths  Nach- 
folgerin au  ihren  Hol  und  zwar  als  Stempelsrhnciiler.  Indessen 
bossirlc  er  ebenfalls  in  Wachs;  crosseFiguren  und  Uelicfs  fertigte 
•r  ans  diesem  Steife ,  lauter  Stiuäey  die  zu  seiner  Zeit  in  beso»- 
dorer  Aditnng  Standes.  ' 

Dubut  fertigte  das  Brustbild  des  Königs  Stanislaus  von  Polen  in 
gefärbtem  Wachs,  ein  Eit^cntlium  dos  Magistrats  in  Danzig,  eine 
Menge  von  Medaillon*  liir  do.'i  russischen  Hof:  Peters  des  Grossen, 
Catharincns  und  ihrer  Tochter  Eiisahctli,  Peter  Schuwalof '&  u.  s.  w. 
Aueh  Medaillone  von  Mitgliodem  der  Uüfe  von  Müneken  und 
Dresden  hinterliess  er,  aUe  in  Waeba  treflicb  behandelt. 

Unter  seinen  Medaillen  nonnen  wir  die  auf  den  Grafen  Ester- 
hazy,  als  er  den  St.  Andreasonlen  emphng;  von  der  grossen  Me- 
daille auf  den  Frieden  von  Oliva  gehört  ihm  aber  nur  der  Revers 
an,  den  Avers  schnitt  Looe.  Vettchiedene  andere  profektirte  Me* 
daillen  blieben  im  Wachsmodell.  Ausserdem  fertigte  er  noch  ver- 
schiedene Bildnisse,  darunter  das  eigene  und  jenes  seiner  Frau, 
der  Tochter  Fesne's.   Torelli  hat  sein  Fortrait  gemalt. 

Dubut  sUnd  su  seiner  Zeit  in  grossem  Rufe,  undBemoulli,  Rei- 
I  sen  L  277» nennt  ihn  einen  der  grössten  Bildhauer  seiner  Zoit  ia 
Europa.  Dieser  Reisende  gibt  auch  Nachricblen  über  das  Wir- 
ken dieses  Künstlers»  der  1779  su  Danzig  iu  einem  Alter  von  07 
Jahren  starb.  « 

Dubut.  L.  A.,  ein  französischer  ArchiteUt  ,  der  sicli  gegen  An- 
isflg  unsers  Jahrbuuderls  durch  seine  lie&tauratiou  anliher  Denk- 


Digitized  by  Google 


.  xnliler,  die  er  in  Rom  zu  studieren  Gelegenlieit  fand,  so  wie  durch 
seine  Landhäuser  bekannt  machte.  IVlan  liat  von  diespm  Künstler 
eine  Architccturc  civiie;  mai&un  de  vill«  e^  de  cainuagne,  de  toiA- 
tes  forme«  et  de  toiis  genret  projactM,  PatM  An.  XI.  (1805^  fol» 
Von  diesem  Werk«  erschien  nur  der  efttt  Bend. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstler«  kenn«!!  wtv  niüAi  tnhinji^in» 
lieh  starb  er  uui  1810. 

One«  8.  Dnef.  •  * 

Duca^  Giaoomo  del,  Bildhauer  und  Architekt  Voi| 'lyemö» 
Schaler  Michel  Anffelo'i»  errichtete  über  der  Kuppet  von' 8.  Ma- 
ria di  Lorctto  zu  Rom ,  die  nach  S.  Gallo's  Plan  erbaut  wurde,  die 
unfjcheuere  Laterne ,  die  man  als  Muster  des  schlechten  Geschma- 
ckes und  des  Miss  Verhältnisses  in  ihrer  Art  neonU  Duca  y/m  auch 

i  nicht  clücklieher  in  der  Zeidinung,  welche  er  xtt>dett  Solen^or* 
telen  der  liirclx«  gab.  Von  ihm  ctinstniht  iil  auch  das  grpM0  W- 
zarre  Fenster  in  der  Fa^ade  des  I'allastcs  der  Conservatoren  auf 
dem  Capitul ,  und  nicht  viel  Hesscres  ist  vom  Pallastc  Pamfili 
(1586)  bei  der  l'ontainc  von  Trevi  zu  sagen.  Beiiall  verdient  der 
Meine  Pallatt  Strozzi  bei  der  Villa  Negroni  and  -«ncli  sein  Flia 
zur  Villa  und  den  Garten  Mattet  ist  verständig.  * 

In  den  andern  Bauwerken  zeigte  aber  Dura ,  zn  welchem  aus- 
«chweilenden  und  vorkehrten  Geschmack  die  Abwege  des  Michel 
Angeio  führen  konnten.  Duca  erlangte  auch  zu  seiner  Zeit  keinen 
.  vorzüglichen  Ruf;  er  eilte  der  im  i?ten  Jahrhundert  erfolgten  giinx- 
lichen  Ausartung  der  Architektur  dergestalt  xuvor ,  dass  man  ohne 
historische  Zonefntsse  geneigt  seyn  wurde,  seine  Werke  in  die  Epo- 
che des  Borroiuini  zu  setzen.  S.  Beschreibung  Horns  vonPlattner» 
Buchen  etc.  I.  608*  ' 

Als  Bildhauer  nimmt  er  eine  geringe  Stelle  ein.  Im  Lateran  ist 
das  nach  seinem  Modelle  Ton  Ludwig  Duca  in  Erz  gegossene 
Grabmal  der  Helena  Savelli,  das  jüngste  Gericht  vorstellefid,  ein 
Werk,  das  Baglione  rühmt.  Dagegen  nennt  Winckelmaun  seine 
Statue  Leo  iL  ein  wahres  Ungeheuer  der  Kunst,  und  den  Duca 
selbst  einen  der  schlechtesten  Bttahauer  aller  Zeiten. 

Ins  Vaterland  zurückberufen  wurde  Duca  Kriegsbaumeister,  doch 
bald  darauf  endete  er  durch  Meuchelmord  jämmerlich  das  lieben, 
doch  weiss  man  nicht  in  welchem  Jahre. 

Ducart,  Isaac,  Maler  von  Amsterdam  ,  malte  sehr  schöne  Blumen 
auf  Atlas  und  übte  auch  einige  /.eit  seine  Kunst  in£nglai|d,  starb 
aber  im  Vaterlande  lOyT  im  OTsten  Jahre. 

Pucci,  Virgilio,  Maler  von  Citti  di  Castello,  ein  wenig  bekann- 
ter Schüler  Albuni's,  der  aber  nachLanzi,  L  464,  vielen  pologuern 
in  Nacbalmiung  des  Meisters  nicht  naphstehti  Er  nalte  tfiit^x'eui- 
heit  und  Aamuth»  um  l65#^ 

Duccio.    s.  Buoninsegna.  ,  . 

Duchange^  Gaspard,  Kupferstecher,  wurde  zu  Paris  l662  gebo- 
ren, und  von  Johann  Audran  in  seiner  Kunst  unterrichtet,  worin 
er  es  zu  einer  Höhe  brachte,  auf  welcher  ihn  die  besten  französi- 
schen Siecher  nachahmten.  Watelet  nennt  ihn  einen  Von  den 
Stechern,  die  am  mciilen  das  Markige  der  Vorbilder  mit  grosser 
Nettigkeit,  ohne  Kalte  zu  geben  wussten,  und  dabei  auf  geistrei- 
che Weise  die  Nadel  mit  dem  Stichel  verbanden.  Besonders  glück- 
lich war  er  in  Nachahmung  der  fleischigen  Theile,  vor  allen  in  der 
reizenden  Weichheit  der  weibUchen  CamatioB.  Br  lieferte  hierin 
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drei  Betspiele,  die  einzig  dastehen,  nimlich  in  den  Sticfaen  roa 
Corregio*i  Leda,  Jo»  vnd  D«|miS.  Er  wir  mehr,  me  f«der  andere  gm* 
flignet,  nach  diesem  in  Kupfertticli  achwer  xn»  gebenden  Meister 
xxi  Stedten»  Rubens  war  ihm  ntcbt  angemessen;  denn  in  den  Blät- 
tern nach  der  Gallerie  Luxembourg  nach  diesem  Meister  iat  der 
l^iedcrlander  franxijsisirt. 

Dachanee  starb  1757»  aber  er  war  bis  in  sein  pistes  Jahr  thitig;. 
Er  stach  Hiftorien  und  Portratte  mit  gleiditm  Erfolge. 

Zu  seinen  besten  gehören: 

Jupiter  und  Danae. 
Jupiter  und  Leda. 

Jupiter  und  Jo,  alle  drei  nach  Comggiot  itt  gr*  §oL  Latetof«u 

galt  bei  Brandes  3  Rlhlr.  4  gr. 
Die  guten  Abdrücke  dieser  drei  schönen  Stiche  sind  Tor  den 

Namen  des  Soruique  und  ohne  Bedeckung  der  nackten  Theile« 
Duchaiigt  lieM  später  die  Draparie  salbat  hiaeinetedMu»  uad 

zwar  aus  Heue,  solche  wollüttaga  Bilder  Terbreitet  zu  haben, 
Christus  im  Grabe,  nach  P.  Veronese,  ein  vorzügliches  Blatt,  in 

gr.  foL    In  lirati  und  Farbe  ist  dieses  dem  gleichen  des  Au^. 
arracci  ▼orsusiehen. 
Solen  ala  Ausleger  seiner  Gosetia»  bmIi  Nod  Co3pp«l«  gr«  Ibl» 

Brandes  3  Hthlr.  ]6  gr. 
Trajan  übt  in  öffentlicher  Audienr.  uupartheia^  Gerechtigkait# 

nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 
Dm  MiU  bei  Simon  rai  Pbarisier,  naob  Joufanat»  ain  er.  BL 
in  die  Breite.  Galt  liei  Braadaa»  8  RUilr.  25  gr.»  Wiakler  z 
Rlhlr. 

Die  Vertreibung  der  Käufer  aus  dem  Tempel ,  nach  demselben » 
ia  gleicher  Grösse.  Brandes  11  Rthlr.,  Winkler  2  Rthlr.» 
Schneider  l  Rthlr.  4  gr. 

Die  Erweckung  des  Jüngiingt  TOIl  Naim»  aadi  JouTMft»  gr>  qu« 

ful.    Brandes  3  Rthlr. 
Clytia  von  Fhöbus  verlassen,  nach  N.  Bertin»  oval,  fol. 
^   Diana  entwaCEnet  den  Cupido,  nach  Desurmeaux,  1717»  fol. 

Für  die  Rubens'sche  Gallerie  stach  er: 

Die  Geburt  der  Maria  von  Medici. 

Dte  EimehtSiiiig  der  Königin  zu  BUmtilla* 

Die  allegorische  Gestalt  der  Stadt  Lyon  Tor  darKanigitt  f**^^ 

Die  Apotheose  Heinrich  IV.,  alle  in  gr.  fol. 
Tobias  erhält  das  Gericht  wieder«  lutm  A.  Goppel;  sehr  gr.  qu» 
iolio. 

Dia  Tier  Blaauttte»  mit  Deeplaeaa  gaelocban»  iiaeh  A.  Coypel, 

gr.  fol. 

Maria  Magdalena,  in  halber  Figur,  nach  demselben,  kl.  faL 
St.  Cacilia,  das  Gegenstück,  nacn  demselben  Meister. 
Juno  mit  dem  Gürtel  der  Venus»  nadi  A.  Cüypel,jgr.  ^u.  fol. 
Dia  achlafanda  Vanui  mit  eiaam  Satyr  und  drei  CiabaigöUeiii » 

nach  A.  Coypel,  gr.  fol. 

Der  Tod  der  Dido ,  nach  demselben ,  foK 
Diana  im  Bade,  nach  A.  Coypel,  gr.  fol. 

Dat  Rind  Jesus  in  der  Wiege,  nach  Charles  Coypel  im  87sten 

Jahre  gestochen,  fol. 
Das  Opier  der  Jephte,  aadi  A.  Coypal,  gr.  qu.  foL  Braadet  6 

Rtlilr. 

Die  Fortreite  von  Franz  Girardon  und  Charles  de  laFoste,  zwei 
äkadapiMha  Aufoalimiftücke ,  gr.  loh 


Digitized  by  Googl 


Dttotrceau.  —  Ducbt  Lpuii«  497 


Aslott  Goypel  vor  der  StalTelei  mit  seinem  Sohn«,  1752  ftiia* 
^•ft*  fr*  fol.   Sehr  selten  im  Probedraeke  vor  der  Sehnft 

Br  stach  aucli  Kiipre  nach  Ratael  in  einer  leichten  und  ge-^ 
schmnclvvüllcn  Manier,  für  den  RccuetI  de  ^  Xtt<u  tircei  dt 
8e[>t  cartüus  de  Uafael»  1722,  kl.  qvu  foh 

Ducerceau^  S.  ABdrovet« 

Dache  9  Oaspafo,  8.  Casp.  Dngliftt 

Duchene^  Catharinau  Kupferstecherin  xu  Paris  in  der  ersten  Haiftt 
des  Torifen  Jahrhunderts.  Wir  landen  von  ihr  folgende  Blätter 
•rwähntt 

Rembrandt  mit  dem  Hute,  nach  Remhrandt. 

Melle.  Blanchea«,  J.  B.  3antmre*a  Oeliebto»  nach  Sentenfe* 

Rapferstecher  lu  Bwle»  dessen  Lebens  verhält» 
nisse  uns  unbeliannt  sind.  Er  stach  l772  nach  6.  Vuiriotdas  Bild- 
niss  des  Nicolaus  Chaalatte,  qgiaqwgeaittMi»  atcondiii  abbas  Foa* 
tiaiaci»  ein  sr.  Blatt. 

Br  ist  Tielfeieht  Eine  Person  nit  FuetlVe  DadiMit^  dtr  um  1779 
XU  Paris:  La  }enne  ^Hire  md  dae  Bitfaiia  du  Antei  PKckaut  da 
la  Martiaiert  geslodieB  hat 

Dlichesne,  P«,.  Fonasdiiieider  m  VmU       dia  Mitte  dei  ieiM 

Jahrhunderts,  dessen  Papillon  I.  232  erwähnt.    Er  soll   sich  zut 
BesetcUnung  seiner  WerM  der  Initialen  P,  D*  C.  bedient  habtn. 

Diieheane  des  ArgQUercs,  Johann  Baptist  Joseph,  Minia- 
tur- und  Emailinaler  y.u  Paris,  von  Gisors  (Eure)  gebiirti^>  Man 
hat  von  diesem  Künstler  mchi^ere  Portraite  hoher  Personen  in  Eninilt 
%vie :  Napoleons,  der  Königin  von  VVe^tphalen,  der  Prinzessin  Pe- 
rigord,  Karb  X»,  dtt  Hetsogt  ton  Borataas»  da»  Htraogitt  to« 
Barry  ald  . 

Dnobeanei  Adolph »  Landschaftsmaler  zu  ParU»  wo  er  1797  gebo« 
reo  worda*  Br  acMat  aialtf  KoaadicMiabef  tu  wytu  In  wukem 
Cabinaca  «ind  BMlurera  Bildar  too  Horaea  Yaraet 

Dochesne«  Carl^  Portraitiaaler  an  Paria,  der  nehrafa  Büdaiasa  in 
Oal  ia  die  Salons  brachte.  Er  alarb  um  iaa4* 

DuchmO.   S.  Landriano. 

Ducis,  Louis >  Maler  2u  Paris ,  Neffo  des  Dichters,  ein  geichat/.- 
ater  Künstler,  der  1773  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  in  Darid's 
Schule ,  folgte  aber  nicht  ausschliesseud  der  Darstellun^weise  sei« 
aes  Meistert»  ftondem  mrählte  sich  ein  Fach  der  Malerei,  das  zwi* 
sehen  der  historisAen  und  der  eigentlichen  Genremalerei  die  Milte 
halt.  Es  existircn  von  seiner  Hand  eine  bedeutende  Anzahl  schö- 
ner Gemälde,  von  denen  einige  in  öffentlichen  Blattern  <ur  Sj^ra- 
cba  kamen,  und  etliche  auch  dtirch  Kttpfetttiidi  Yafvielfilagat 
sind,  wie:  Uero  und  Leander,  Orpheus  ttnd  BuridSea,  beide  im 
Besitz  des  Herzogs  von  Mecklenburg  und  gestochen  Von  Gudin  ) 
Pyramus  und  Thisbe ,  gestochen  von  Pauquet  dem  Sohne,  Tasso 
und  seine  Schwester,  Sappbo  für  den  Geueral  Rapp  gemalt,  das  . 
aiaa  gettoehen  von  Bottefmann,  das  andere  vonPaaqaat,  dar  auch 
ain  aodaret  Gemälde  von  Ducis  in  Kupfer  brachte,  welchei  Tasso 
vorstellt,  wie  er  der  Prinzessin  Leonore  sein  Gedicht  Vorliest.  Di# 
Gefangenschart  des  Tasso  hat  ßaquoy  gestochen,  un<l  «in  anderes 
kleines  sehr  anmuthiges  Bild,  ein  AbenU>eucr  vau  Djclu»  vorstel« 


4H  Vütk  oder  Dnc»  JaooKfe 
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,  lend ,  wie  er  «uf  seiner  Reise  nach  Rom  einem  schönen  Mädchen 
XU  Gefallen  in  Savelllicim  blieb»  und  dort  für  die  Iiirciie  Ues  Or- 
tet ein  AlUrbUtt  gemalt,  hat  Bibaud  angefangen  zu  steciien  und 
'  Alliis  ToUendeU  Andere echöne  Gemäld«  dieeea  Künstlers  stellen  vor: 
dMI  Ursprung  der  Malerei,  Orpheus  und  Euridice .  die  Prinzessin 
von  Aremberg,  Nonoleon  mit  seinen  Neffen  und  Nichten  auf  der 
Terrasse  von  St.  Cloudt  Bildniss  Talnia*s  und  jenes  des  Gene- 
fi|*t  Colbert,  das  Portrait  der  Königin  von  Neapel,  und  Jenes  der 
Kaiserill  von  Frankreich,  cr^loros  zu  Neapel,  das  andere  in  Mal- 
maison  gemalt;  Franz.  T.  und  Bayard,  ehemals  im  Luxcmbour^» 
jetzt  in  St.  Cloud,  den  Tod  Tasso's  im  Museum  zu  Lyon,  die 
Foesie,  Musik,  Malerei  und  Bildhauerei  uuter  der  Uerrscliaft 
Amors,  vier  OWild«  imLuxembourg,  wiederkolt  für  die  Uerxoetn 
von  Börry,  BianCi  Capello,  Jeanuc  d*Arc,  Carl  X.  und  seine  Fa- 
milie auf  dem  grossen  Balcon  clor  Tuilerieu  ,  Maria  Stuart  wie  sie 
T  mit  Rizio  mit  Musik  sich  uutcrhalt,  Propcrtia  de*  Ro<:si  ,  ^ie  sie 
ihrem  Geliebten ,  der  sie  verschmäht ,  ein  von  ihr  verierligtes  Bas- 
relief leigt,  dae  dia  wlaeMse  Ariadot  darstellt,  galt  ^w^^ia^ 
Biers,  u.  s.  >T.  Beionderao  Ruf  erwarben  ihm  sein« SaäMlIlitogM 
aus  Tasso*8  Loben. 

Ducis  Bilder  sind  »Q.;enehm  componirt»  frisch,  und  lebhaft  in  der 
Färbung,  und  sorgfdllig  ausgeführt. 

Puck  oder  DuC,  Jacob,  Maler  zu  Utrecht,  wo  er  1626  in  die 
Malerbruderschaft  aufgenommen  wurde.  Für  das  St»  Uiobsgast- 
baus  malte  er  eine  Musikgesellschaft,  und  ein  anderes  Geielkchafb- 
Stück  sahen  van  Eynden  und  van  der  Willigen  (Gcschiedenis  I.&4>« 
Es  ist  in  Jan  le  Ducq's  Weise  aiiscjcnilirt,  doch  minder  vollendet, 
aber  kühn  hphniKUlt.  Vielleicht  Ist  er  der  Vater  des  letzteren,  vteam 
auch  die  Schreibart  des  Namens  abweicht. 

JDucker,  ein  trefflicher  Maler,  der  sich  lange,  auch  noch  1828,  in  Spa- 
nien aufhielt.  Die  Fiaiir.oscn  bedienten  sich  seiner  oii  bei  Aus- 
pfählung der  liuüslsaclion.  ^ 

DttclaUX  9  Landschafts-  und  Genremal  er  zu  Lyon,  ein  geschichter 
Künstler,  der  von  1 812  an  verschiedene  Gemälde  zur  Ausstellung 
brachte,  lauter  Bilder,  die  ^ut  componirt  und  ntt  Wahrheit  durch* 
fefUut  find.  Sie  bestehen  m  Lanofidiaiten  mitThieren  und  in  In* 
tcrioren,  architektonischen  Ansichten  und  in  irerechiedenen  Seesen 
aus  dem  Leben  und  der  Dichtung.  ■  irrrH 

DucloS^  AntUUlB  Jean,    Kupferstecher,  wurde  zu  Paris  1742  gtt 

boten»  und  von  Augustin  de  St.  Aubin  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Er  war  besonders  glücklich  in  Vignetten  und  Büch  er  Verzierungen, 
wie  dieses  jene  iu  den  Werken  Kousseau's  beweisen. 
,  .Nodi  erwihnen  wir  Ton  seiner  Hand:  ^ 

27  Vignetten  mit  Massard  zur  Edition  des  Anacreon  gettbitok 

Eine  russische  Ilochzcilfeler. 

Le  concert  und  le  Bai  parc,  2  BI.  nach  A.  de  St.  Aubin,  .^^ 

Scenen  aus  dem  Leben  Josephs  und  der  Maria  Theresia. 

Die  Königin  kundiget  der  Mme.  de  Bellcgarde  die  FreibeU  ib* 

res  Mannes  an,  nach  der  Zeichnung  von  Defostes,  fol. 
Die  Ankunft  des  Telemach  bei  der  Calypto»  nach  fiouclier, 

quer  4> 

Die  Fölsen  des  Krieges,  nach  Rubens;  im  Zten  Band  dtr  Gel« 
lerie  ae  Floreoee. 
.  Dodoe  Stilb  sa  Anfang  «ttsers  JabrbuadeflB. 
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Lille  gebürtig,  Lethiei^«  Sduiler.    1>i«ter  Ruofttier  hat  da«  Ua*. 

^lück,  ohne  Arme  geboren  worden  zu  seyn ,  aber  die  Natur  gab 
ahm  ungemeine  Gewandtheit  der  Füssc.  Mit  diesen  malt  er  und  auch 
des  Mundes  bedient  er  sicli  zu  seinem  Zwecke.  Man  hat  von  ihm 
•io  Gemilde  mit  dem  Altchted  det  Hektort  toIi  der  Andromache, 
Eii^^enthum  der  Stadt  Lille;  ein  soldios,  welches  den  Künstler  vor- 
•teilt,  wie  er  in  seinem  AtcHer  malt,  nftd  ein  anderes  schildert  den 
Joseuh,  wie  er  sich  weigert  seineu  Brüdern  den  Benjamin  heraus* 
.xugeben  u.  a.  m.  '  ;      '  • 

Ducomet  erfatett  mehrere  Medaillim,  denn  tebie  Wideif  sind  voll 
Kraft ,  vollendet  in  der  Rundung,  und  Ton  guter  Firbttttg*  Audi 
ertheilt  er  Unterricht  in  seiner  Kunst. 

Seinem  Unglücke  verdaukt  er  eine  Pension  dei  Königs. 

][)tlc1uKeau  9  eine  geschickte  Porxellainmalerin  zu  Paris.  Tm  Jahre 
1835  sah  man  auf  der  Ausstellung  von  ihrer  Uaad  eine  treflfliche 
Copie  von  der  Geliebten  Titians. 

Ducq,  Jan  ]e,  ei  u  hollrindlscher  Maler ,  dessen  Werke  in  Kunst- 
sammlungen gc&chutzt  werden.  £r  wurde  nach  van  Guul  im  Uaag 
1636  gebürcn  und  von  Paul  Pottor  in  der  Kuust  unterrichtet«  Spa- 
ter trat  er  in  den  IVIilitarstand  und  brachte  es  lum  Hauptmann» 
Er  scheint  aber  die  Malerei  nie  aufgegeben  zu  haben»  denii  er 
erscheint  noch  tÖTl  als  Uuutdman  (Hauptmann)  der  Kiinstgonos- 
senschait  Pictura  im  Uaag,  aber  bald  nach  dieser  Zeit  dürile  er 
gestorben  seyn,  wahrscheinlich  nach  dem  l6?2  gegen  die  Franxo* 
een  «ntemcmuDcnen  Feldzug,  dem  er  mit  seiner  Compagnie  bei* 
Wohnte.  R.  van  Kyndcn  und  van  der  Willigen  (Gesch.  I.  85«) 
glauben»  dass  ihn  in  einer  der  Gränxvestungen  der  Tod  ereilt 
habft«  '      •  . .     i  *  i       i  f  j,., 

Le  Data  malte  ThiemtSdi«  in' der  W^rise  Potltt^s  uttd  «oeh  mU 
Ittlrischo  Scenen  schilderte  er.  In  den  Niederlanden  wird  er  hÖ' 
her  wie  Palamedes  gehalten  und  man  sagt,  falls  man  ein  Stüch 
von  letztcrem  preisen  will:  „  hct  is  ah  van  le  Ducq  geschildert*' 
Le  Duc<2's  Werke  sind  genauer  im  UmrUs»  fester  geoichuet«  brei* 
ter  in  deo  Massen  «od  dnrehsichtiger  in  der  Fürhoag«  nie  jene 
des  Palamedes»  Aunk  eind  seine  Zeichnungen  sehr  MMbtet;  diese 
führte  er  mit  schwaner  und  rother  Kreide  und  auch  in  Aquarell 
aus,  und  so  meisterhaft,  dass  man  sie  mit  jenen  von  Cr.  Terburg 
und  L.      der  Koqgen  in  gleichem  Warthe  hält«    ..  .s  ti'>LfAA 

Auch  seine  Kupfeittiehe  werden  gnt  besahlt«  besmideitdtt  Folge 
von  8  Bl.  mit  Hunden.  Man  bewundert  den  frappanten  Ausdruck 
und  die  wahre  Charakteristik  dieser  Thiere,  so  wie  auch  die  ge* 
wühlten  Stellungen ,  die  auf  ffeistreiche  Weise  gegeben  sind.  , 

Im  Oamen  erinnern  seine  Blätter  an  jene  PotUr'a*  abee  iift  iuid 
etwas  härter  mmd  nicht  so  zierlich,  als  die  jenes  Meisters. 

Die  Folge  von  Hunden  in  8  BI.  hat  ein  Titelblatt ,  welches  ta 
architektonischer  Einfassung  ein  Basrelief  mit  drei  Hunden  und 
einem  Kinde  zeigt.  Unten  steht:  JOU.  JLfi  DUfq  i^U  U.  5  2. 
JBr«  6  Z.  1  —  7mj,  / 

Andere  Blätter  sind: 

Der  Wolf  mit  dem  Lamme  im  Rachen  vom  Hirten  verfolgt.  H. 
6  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  4  Im  Oiesei  Blatt  ist  sehr  selten.  Galt 
bei  Durand  500  Fr.  '       j  i  ^ 

Der  Band»  wnleher  rot  einem  idJifatidta  tißmitmim  eMMt  1» 
le  Ducq  r.  H.  4  2*  9  K<* «  Br.  S  X*  7  L. 

Dietee  BUIt  iiC  wmriedeBtUeh  etflMs  iriief^  aneh  d«f  Sib«^* 

31« 
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Mi  Ducq,  Josepb  pMiiit« 

lunr;  zu  urthtUtn«  das  titte  und   schTräcIicre   de«  Künstlers. 

Bartsch  hat  es  p;enau  copirt,  ahcr  dtcCopic  ilailurch  KennllirK 
ecmacht,  das:»  er  den  P«amcn  de^KünaÜer»  gans  daraui  setzte  i 
Jean  Ic  Ducq  f. 

Im  Cabinet  DiJoBTal  mtd  ihm  aadi  etae  hail«  Juncfraa  mit  äem 
Kinde  auf  dam  SduMMM  BOgMchriabeii»  mit  J.  D.  ac  bazaich« 

net.  Ferner: 

Die  drei  Alagicr,  jeder  auf  einem  eigenen  Blatte;  L  Duc.  fe.  at 

exc.   H*  4  2^.  ÖL««  Br.  5  2^*  3  L< 
Diese  vier  Blatter  werden  aehr  aalten  gcnannL  Da  sich  der  Kanal* 

1er  hier  Duc  nennt»  mochten  wir  fast  gUaben»  dasa  darsalbe  . 

mit  unsonn  Jan  Ducq  nicht  Eine  Person  sei. 

R,  van  Eynden  und  van  der  Willigen  (Gesch.  1.86)  meinen,  dass 
Jacob  Uue  oder  Duck  der  Vater  unsere  Künstlers  gewesen 
aei«  Sie  finden  zwischen  beiden  Ucbereinkunft  in  der  Wahl 
der  Gegenstande,  und  in  der  Behandlung  des  Pinsel».  Auch 
die  Lebenszeit  stimmt  überein;  Jakob  Duc  zog  1O29  nach 
dem  Haag,  und  Jan  le  Ducq  wurtte  daselbst  163O  geboren.  Die 
Schreibart  des  Namens  beider  Rnnstler  dürfte  nicht  su  hoch  in 
Anschlag  gebracht  werden. 

Man  findet  in  Calalo^en  und  in  andern  Schriften  auch  eines  A. 
Ic  Ducq  erwähnt ,  der  als  gleichzeitig  mit  Jan  angegeben  wird. 
Dieser  A.  Ic  Ducq  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Jan  la 
Ducq.  Es  sind  Soldateoscenen ,  die  man  dem  ersteren  snce- 
schrlehcn  findet,  und  solche  hat  auch  Jan  gemalt.  S.  aucb  Ja* 
hob  Duck. 

Ducq»  Joseph  Ffan«^   berühmter  Hletoriemaaler,  gefcw  tnLdleg- 

ham  in  Flandern  i762f  gMt  182Q.  Dieser  berühmte  KünaÜar  wir 
der  Sohn  eiops  Chirurgen,  nnd  land  schon  von  Kindheit  an  seine 
grüsste  Freude  im  Zeichnen,  worin  er  sein  eigener  Lehrer  war, 
nur  an  dem  Pfarrer  des  Dorfes  fand  er  freundschaftlichen  Kalb. 
Der  Vater  bestimmte  den  Sohn  xnr  Chirurgie,  allein  dieaer  hatte 
entschiedene  Abneigung  gegen  diesen  Stand,  so  dass  <>s  der 
alte  Ducq  für  gerathcu  fand ,  den  Kuaben  der  Schule  des  Protes- 
sors  Paul  de  Cock  zu  Brügge  anzuvertrauen.  Hier  machte  er  reis- 
sende  und  glänzende  Fortschritte,  erhielt  naeh  und  nach  alle  er- 
aten  Fteise,  in  den  Jahren  i?S2,  l4  nnd  66*  nnd  eoficia  dann  die 
Meisterwerke  der  Malerei. 

Im  Jahre  1786  kam  er  nach  Paris ,  wo  damals  die  Direktion  der 
Akademie  unter  Suvce  stand,  erhielt  nach  zwei  Jahren  den  Preis 
der  Modellzeidinnng,  nnd  179t  dan  anlen  grasaen  Preis  un  Zeieh- 
nen  nach  der  Natur.  In  dieeen  Jahre  swangen  ihn  die  Unruhen 
der  Revolution,  Paris  zu  verlassen  nnd  er  kenrte  nach  Brügge  zu- 
rück, um  hier  seine  Sttidien  mit  Eifer  fortzusetzen.  Im  Jahre  17i)6 
wajgte  er  es,  um  den  Preis  der  Akademie  zu  Gent  zu  concurricen. 
8eu  Gemälde,  welches  dm  blinden  Oedipua  ▼nnrtellte,  wie  er  sei- 
Ml  8ohn  Polinices  schmäht,  während  Antigone  den  Zorn  des  Va- 
ters  zu  besänftigen  strebt,  verdiente  in  der  Composition  und  im 
Golorite  alles  Lob.  Als  im  Jahre  1795  wieder  einige  Ruhe  in 
Frankreich  hergestellt  war,  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  und  er* 
liielt  dort  1800  den  »weiten  grossen  nreit.  Sein  Gemälde  aehilderte 
den  Scipio,  wie  er  die  Gteandten  des  Antiochus  empfangt  Dieses 
Bild  kaufte  der  Polizetminister  Fouchc  und  bestellte  zugleich  ein 
Gegenstück,  welches  den  Meleager  vorstellt,  welcher  zur  Befreiung 
▼on  Calydon  die  Waffen  ergreift  Später  malte  er  an  einem  Pla- 
fbnd  in  St.  Cloud  die  Aurora,  und  ein  Ualerisdiea  GtMilde»  wel« 
ab«  Bidi«  «b4  Afitttmi  ToiftalUy  jattl  ■«  Bciigse. 
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Im  Dezember  des  Jahres  1807  erreichte  er  crtt  das  Ziel  seiner 
Wünsche:  jclxl  >var  es  ihm  vergütint  Rom  zu  sehen.  Hier  genoss 
er  tleu  Schulz  d<.'s  ViccKiinigs  vuu  Italien,  welcher  ihm  in  der  Villft 
Medici  ein  Atelier  einrüumte  und  eine  Pensiun  verlieh.  In  Rom 
malte  er  ein  ^osses  Bild  mit  Beiith  und  Bclhe,  und  fidirle  türden 
Prinzen  Eugen  folgende  Werke  aus:  Toxaris  oder  die  Freundschaft, 
Psyche,  Cyparissus  mit  seinem  Hirschen,  David  und  Abisag,  Loth 
und  seine  Tochter. 

Für  die  Sammlung  des  Fürsten  von  Alcudia  malle  er  ein  grosses 
Bild  und  iür  den  Friedcnsi'ürslen  den  Schulmeister  nach  Bion» 
Idylle.  Ducq  hat  mehrere  idyllische  Gegenstiude  in  l.leiuen  Bil- 
dern behandelt,  die  sich  alle  durch  augenchmes  Coluril  und  durch 
einen  graziösen  und  {geistreichen  Pinsel  auszeichnen.  Seine  klei- 
nen StafTcleigcmälde  sind  von  ausgesuchtem  Gcschmacke,  voll  Poesie 
«nd  von  grosser  Vollendung. 

Bis  zum  Jahre  I8l5  blieb  der  Künstler  in  Rom,  worauf  er  nach 
Paris  zurückkehrte  und  dort  zwei  Jahre  verweilte.  Zu  dieser  Zeit 
erhielt  erden  Huf  eines  ersten  Profc^surs  au  der  Akademie  zu  Brügge, 
der  er  spater  auch  als  Direktor  vorstand. 

Mehrere  seiner  historischen  Produktionen  kamen,  wie  oben  cr- 
wiihnt,  in  den  Besitz  des  Prinzen  Eugen,  Herzogs  von  I.euChten- 
berg,  andere  zieren  den  Pallast  St.  Cloud  und  die  reichsten  Cabi- 
nclc  der  Kunstliebhaber.  Auch  lobrnswerthe  Kirchenbilder  hinter- 
liess  er,  und  mehrere  Portraitc  von  grosser  Aehnlichkeit  undWahr» 
heit.  Einer  besondern  Krwiihuung  verdient  tlas  iles  Doktors  van 
den  Hende  von  Brügge,  welches  jetzt  Professor  Kesteloot  zu  Gent 
besitzt.  Für  H.  van  llticrne  wiederholte  er  dieses  Bild  in  kleine- 
rem Massstabe  und  fertigte  als  Gegenstück :  wie  der  berühmte  Meu- 
lemeester  von  seinem  ho]  icu  Gerüste  herabsteigt,  als  er  im  Vatikan 
die  Logen  RafaeVs  zeichnete. 

Ducq's  Gemälde  fanden  auf  den  Kunstausstellungen  immer  Be- 
wunderer, vorzüglicii  .\ngelika  und  Mcdor,  ein  Bild,  welches  er 
für  II.  de  Lcclusc  von  Brügge  malte,  gest.  iu  de  Bast's  Salon  do 
Gand  l820-  Daselbst  ist  auch  sein  Antoncllo  von  Messina  im  Ate- 
lier des  Johann  van  Eyck  im  Umrisse  gegeben.  Dieses  schöne  Ge- 
mälde ging  J821  durch  den  Braud  im  rallaste  des  Prinzen  von 
Oranicn  zu  Grunde.  Es  war  eines  der  besten  AVerke  des  Künst- 
lers. Er  wollte  es  später  wiederholen,  allein  er  wiu-dc  von  einer** 
Apojdexie  befallen,  die  ihn  der  Kunst  enliiss.  Sein  einziger  Trost 
iu  seinem  Leiden  war  zu  dieser  Zeit,  die  Fortschritte  seiner  Schü- 
ler zu  beobachten  und  sie  zu  leiten.  Zuletzt  konnte  er  sich  nicht 
mehr  bewegen  und  musste  in  der  Kraft  seines  Talentes  und  in  den 
besten  Jahren  seines  Wirkens  dem  Tode  zur  Beute  werden. 

Duc<i  war  Maler  des  Königs  der  Niederlande,  INIitglied  des  Na- 
tional -  Institutes ,  Ritler  des  belgischen  Löwenordens,  Direktor  der 
k.  Akademie  zu  Brügge,  und  Miiglicd  der  k.  Akademien  zu  Ant- 
werpen und  zu  Gent. 

Messager  des  Arts  etc.  Gand  1830.  S.  323. 

Ducorron,  Nicolaus,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Ath  bei  Brüssel, 
1780.  Dieser  Künstler  lernte  bei  Ommegank  zu  Antwerpen,  und 
bildete  sich  hierauf  durch  fleissi^es  Studium  nach  der  Natur.  Er 
stafiirt  seine  Landschaften  mit  Figuren  nach  hollandischer  Weise, 
\ind  gefällt  besonders  <lurch  seiu  angenehmes  Colorit  und  durch 
die  poetische  und  malerische  Auffassung  der  Natur.  Seinen  Bil- 
dern wurden  immer  Lobeserhebungen  und  INIedaillen  zu  Thoil. 
Sic  sind  in  den  Händen  der  Liebhaber  zu  Gent,  Möns  und  Brüs- 
sel >  und  einige  findet  man  auch  in  Ath. 


M    P«er<!o»  Friedridi  "WMMm.     DMdkr»  Thoratf. 

di»cheii  Laudschaltsmalpni.  v 
Pucree,  Friedrich  Wilhelm,  ein  Maler  zu  Frankfurt,  dernadi 

,  Hüsgen  (Naclirlchlcn  von  Frankfurlor  Künstlern  S.  lÖQ)  artige  Hi- 
storien gemalt  copUte  aucb  YifiiiUücH«  bacIi  *^  ilooft  and 

OuCreux,  Joseph,  ein  zu  üciner  Zeil  geachteter  Maler,  wurde  173T 
zu  Nancy  goboren.  Er  /.cij^le  sckou  frühe  entschieUcnc  Anlage  rur 
Malerei  und  daher  trat  er  ni  Latour's  Atelier,  eines  der  bGrühinte- 
'  .Uten  Fortraitmaler  des  iSten  Jahrhunderts ,  dessen  einziger  Schaler 

'  j  er  war.  Im  Jahre  176I)  begab  er  sich  auf  Befehl  de«  Minister« 
'*    '  Ch»)i^cul  nnch  Wien,  um  ciie  jui)i:;c  Erzher/.oglii  Marie  Aiit<)lnetle 

*•  *' '  >u  malen,  und  vollendete  seitiea  Aullrag  mit  solcher  Zufriedenheit, 
dass  ihn  die  Prinzessin  zu  ihrem  ersten  IVlalcr  ernannte.    Auch  die 

<  '    Ii.  k.  Mkadewit  %n  Wien  beeilt«  sich»  ihn  unter  die  Zahl  ihctr 

*'     Blitglieder  ■nfkunehtnen. 

Ducrcux  zeichnete  sich  besonder«  imPestiU  «us,  malte  aber  ancii 
11^         ^'"^        h^lbgrottfhev  Bilder,  die  zu  seiner  Zeit  gefielen. 

^j,  ^  ^Sie  Stollen  den  Spieler  in  verschiedenen  Situationen  dar  u.  a.  In 
jdeu  Stellungen  nirft  man  ilim  oit  Trivial  it«t  vor  und  auch  dAs 
.  Kolorit  ist        schlcdkt.    Nel^eubci  übte  er  auch  die  Miniatur- 

'  .  /  nialerei  mit  Erfplg.  Er  starb  MSt  auf  dem  Wega  Ton  Paria  nach 

v.,e  8t.  Denis. 

Die  Bildnisse  von  Joseph  II.  und  der  Maxia  Thereain  haben  Ca- 

thclin  und  Schmutzer  gestuchou. 

DpcroS,  Pierre,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  vrurde  174s 
**  "*   in  der  Schweiz  geboren.    Er  begann  seine  Sliullen  im  Vaterlande, 
begab  sich  aber  dann  zu  seiner  Ausbildung  nach  Italien,  vvu  er  sich 
in  ilom  niederliess  und  mit  Vulpato  auf  Ireundschafllichem  Fnsee 
lebte.   Hier  unternahmen  beide  die  Herausgabe  einer  Sanunlun^ 
'  Ansichten  Horns  und  dem  sthbnsteo  Theilc  der  Cainpagna»  und  sie 
sahen  ihre  Mühe  mit  icliönem  Erfolge  belohnt.    Ducros  erlangle 
'       dadurpii  auch  dcu  Uuf  eines  der  auägexeicikuetstcn  Landschaitsoin* 
'  .  teri  nnd  gcschfcbten  Kupferftocbers,    Er  verband  sich  ebenraBs 
^  '*  '  '  mit  Pauil  Montagnini  zur  Herausgabe  von  24  Ansichten  von  $ici- 
llen  und  der  Insel  Malta,  ein  Werk,  das  fast  ^leiclieu  Deifull  fand. 
Ducrns  /eiclinclc  auf  seinen  Reisen  überall  die  scl»önsten  Punkte 
'*   nnd  brachte  so  eine  interessante  Sammlung  zu  Staude,  die  neben 
' '  feinen  übrigen  Werl^fen  höchst  scbähebar  ist  In  Roms  Cniturgemaldm 
"     '"wlrd  9t  S,  2.'5  als  iIiM  jc  iiigo  genannt,  der  im  zweitletzten  Deccnnium 
des  I8tcn  Jahrhunderts  «lie  ProspcUtraalerei  in  Aijuarell  eingeführt 
habe,  und  iu  üülhe's  Winckelmann  heisst  es  S,  354 »  dass  sich  seine 
Arbeiten  durch  iiraft  und  EArhcuiriscbe  und  durch  grosse  Keck- 
'  hait  des  Pinieli  tfusseicbnen.   Es  sind  dieses  Prospekte  ,  die  nadi 
«einen  Zetohnungcn  in  Umriss«^  ge^Ut  und  in  Wasserfarben  ana^a- 
malt  veurdon,    Seine  italienischen  Ansichten  fa 


fanden  ausserordentli- 
chen Beifall,  geringeren  die  aus  Sicilicn.     Seine  griechischen  G«- 

§ enden  s^tollte  er  nur  nach  den  schlechten  SUt»3icn  eines  Deutschen« 
ooh  anschaulich  .dar*  wie  GerniAg  in  seinen  Reisen  sagt. 
.   Qucros  starb  au  Lau«««nf  t8tO« 

DudlejrV  ITlOmaS,  Kupferstecher,  der  in  England  um  1654  gebo- 
ren wurde  nnd  alt  einer  der  besten  Schüler  HoUar*s  eenannt  wird. 
'  ,£r  ahmte  seinen  Meister  nach»  erreichte  ihn  nwar  oionl 
*     dtanoch  haben  ntiia  radlitaii.QUittor  Vardiamt, 
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Diidut,  R.  —  Dürck,  Fnedritih.  lOS 

Ton  ihm  sind  die  ichöucn  Blätter  in  Barluvr't  Ausgabe  des  Ac«op. 
Der  Iiünstlcr  ueiint  sich  auf  den  lUäUerii  Cundisci[>ulu8  \V.  liollar, 

Sein  Bildnis»  des  Bischofs  Russol  »uU  mit  Tliumaft  Aoglus  fecil 
lÖTQ  bercicbnet  seyn. 

Auf  anderen  Blättern  steht  blos  Thomas  Anglus,  und  das  Bild- 
niss  des  Ilichard  Baxter  Presbyter,  in  12-,  ist  mit  T.  D.  sc.  be- 
zeichnet, viM  unsern  liüusticr  bedeuten  könnte. 

Dudot,  R.,  (wahrscheinlich  Rene)  ein  Historienmaler,  der 
nach  einer  liandschrittlichcn  Bemerkung  auf  der  h.  Bibliothek  zu 
Paris  um  l64o  in  letzter  Stadt  das  Liclil  der  Welt  erblickt  haben 
soll.  Allein  diese  Angabe  stimmt  wcni{»  mit  derJahrzabl  1059  über- 
eia  ,  welche  man  auf  einem  sogenannten  Maigeniiildc  in  Nutre-Damo 
findet,  worin  der  Hünstier  den  Tod  der  heil.  Jungfrau  vorgestellt 
liat.  Den  Ort  und  die  Zeit  seines  Todes  kennt  man  niclit,  so  wio 
der  Künstler  überhaupt  nur  bisher  durch  die  Compositionen  be- 
kannt war ,  die  Jcrumo  David  und  andere  nach  ihm  gestochen 
haben. 

Robert  Dumcsnil  boschreibt  im  Peintrt  c^ravcur  fran^a?«  I.  25? 
auch  ein  Blatt,  das  der  J\ünstler  selbst  gefertiget,  und  welches  sei- 
nen Namen  vor  der  Vergessenheit  sicliert.  Ks  nähert  sich  der 
Stechweise  des  Fr.  Cfiauvcau  und  in  der  Composilion  erinnert  es 
an  den  Geschmack  des  de  la  Uyre  und  Bourdon. 

Der  Gegenstand  des  Blattes  ist  die  heilige  Familie,  unten  links 
bezeichnet:  Bc.  Dudot  inu  et  fe.    H.  8  Z.  Q  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schritt. 

Dueren,  Gillis  ran,,  ein  niederländischer  Maler,  dessen  Lebens- 
verhältnisse unbekannt  sind.  Im  Jahre  1501  nar  er  Mitglied  der 
Bruderschaft  des  heil.  Lucas  in  Antwerpen. 

DüntZ  oder  DuntZ,  Johann,  Maler  zu  Bern,  wo  er  nach  Fiissly 
i6'j5  geboren  wurde.  Kr  malte  Blumen  und  Bildnisse  in  einer 
kräftigen  Manier  und  mit  schöner  Färbung.  Auf  einen  Johana 
Düntz  deutet  man  ein  Monogramm  auf  Blumenstücken ,  allein  die- 
ses kann  nicht  uuser  Künstler  seyn,  weil  das  Monogramm  von  der 
Jahrzahl  1Ö02  begleitet  ist.  Vielleicht  gehört  es  dem  gleichnamigen 
,  Vater  au  ,  drr  l6  'Q  zu  Bern  das  Bürgerrecht  erhielt.  Dieser  war 
ein  guter  Glasmaler,  der  auch  Blumen  gemalt  haben  konnte.  Der 
oI)ige  J.  Düntz  starb  1750. 

Ein  guter  Bildnissmalcr ,  Namens  Dünz  lebte  noch  1805  zu  Bern« 
Näheres  haben  wir  über  ihn  nicht  erfahren. 

Dürck,  Friedrich,  Portrait-  und  Genremaler,  geboren  zu  Leipzic 
1809,  erhielt  daselbst  Unterricht  im  Zeichnen  bei  Professor  H.  V. 
Schnorr  von  Carolsfeld,  dem  Vater  des  berühmten  Julius  v.  Schnorr» 
und  kam  in  seinem  I5ten  Jahre  nach  München  ,  wo  er  sich  der 
treSlichcn  Leitung  seines  Onkels,  des  Hofmalers  Stieler,  zu  erfreuea 
•  hatte.  Später  verschaffte  ihm  ein  längerer  Aufenthalt  in  Wien,  so 
wie  ein  wiederholter  Besuch  der  Dresdner  Kunstschätzo ,  Gelegen- 
lieit,  hohe  Meisterwerke  der  liunst  zu  studieren.  Obschon  seine 
Neigung  sich  mehr  der  Genremalerei  zuwendete ,  so  erkannte  er 
doch  bald  grössere  Anlage  für  das  Portraitfach  ,  und  daher  wid- 
met er  sich  gegenwärtig  beinahe  ausschliesslich  diesem  Zweige^der 
Kunst. 

Zu  seinen  Arbeiten ,  die  am  meisten  Beifall  fanden ,   gehören  : 
die  durch  Brand  Verunglückten  vor  dem  Kreuze  betend,  die  Bild- 
nisse des  Baron  C.  v.  Kleist,  des  Obermedizinalrathes  Dr.  Ringsois, 
der  Frau  von  Rucdorffer  etc. 


8^      Pliriiis»  Johann  Midhad>  ^  DUrer  >  Albrccht. 

t 

Dürcli  weiss  seinen  Köpfen  chantkterisiiKtei  AftMdnA  M  «r- 
tlieilen,  und  auch  die  StuUe  pit  cUrsiutfUtn* 

Pöring,  JolMmil  ABehaa!»  RonttltebliAber,  wurde  i787snMM4t- 

tchcinfcld  in  Bauern  gehören,  und  später  trat  er  auch  in  hayeri»che 

Sfanl-iclicnsle.  Fr  zplcliucte ,  malle  in  MInintur  und  «lach  einige 
Bl>>Ucr  in  Kupier,  die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind. 
AufiÜhrliches  über  diesen  Dilettanten  meldet  JacK  im  Pantheon  der 

Künstler  und  Liiemtm  Bvmhtrpi,   Er  hauHt  andi  «iae  mkämß 

KuDstsammluDg'«  . 

Dflringer,  Daniel,  Meier  uud  Aetzttünstler  von  Stectibuni  im  Ga&« 
ton  Thurgau,  malte  anfangs  Fayenfegeßsse  und  spater  viele  Bild« 

nissf  und  Landschaften,  von  denen  erslere  nur  Larven  und  letz- 
tere widerliche  Produkte  des  Manierismus  sind.  Grosseres  Ver- 
dienst besitzen  seine  geätzten  Blatter  mit  JLaudschatteni  die  sehr 
leicht  bebandelt  sind,  oft  treflTlidi  und  die  Hintergründe^undLulle^ 
TFeniger  die  Staffage  des  Vorgrundes.  Seine  ertte  Arbeit  war 
^eft  mit  Betllorn  ,  die  mit  Bnifall  aufgenommen  wurden. 

Von  ihm  sind  auch  die  meisten  Blütlcr  in  den  Fabeln  Ludwig 
Meyers  von  Knonau,  seines  Schwiegervatcri,  und  1769  gab  er  eine 
gründliohe  Aanreieung  wam  Landfchatoeicbnen  auf  swolf  BUttam 
beraus. 

Düringer  wurde  Bürgermeister  und  nachher  StadtaflUnaiin  tiiliaa 
Geburlsortes  und  starb  17^  ohugetühr  ^  Jahre  al^ 

Donner,  F.  V.,  a.  Dmn. 

JMtintf  AlbredUy  Miler,  KimllRfeteGber,  Forme^efder  und  ein 
noch  in  andern  Künsten  erfahrner  Mann,  wurde  l47l  zu  Nürn- 
berg geboren.  Sein  Vater  stammte  aus  einem  unc^arischen  Ge- 
ichlechle,  das  im  Di')rf"chen  Evtas  bei  Jula  Landwirlhschaft  trieb. 

Sein  Grossvatcr  Autoui  verlicss  den  Bauernstand  und  kam  nach 
JuIa,  um  die  OoldtchmiedeKunst  »1  erlernen»  und  auch  Durei^a 
Yater,  der  ältere  Albreclit,  ward  Goldschmied,  ein  k&nstlicher  rtt» 
ner  Mann,  wie  unser  IMeiser  ihn  nennt. 

Dürer's  ^aler  hielt  sich  oucli  lauge  in  den  Niederlanden  auf,  in 
den  WerKstätten  grosser  Künstler,  zuletzt  (l455)  zog  ^er  aber  gen 
l<KQrnberg,  wo  er  ois  l467  hei  dem  berühmten  Goldschmied  Hiero- 
nymus ilaller  arhcilcte.  In  diesem  Jahre  gab  ihm  Ilaller  seine 
Tochter  Harbarti  zur  Ehe,  mit  welcher  er  achtzehn  Kinder  erzeugte» 
und  unter  diesen  war  unser  Albert  das  drittgeborne. 
^  Albrecht  war  des  Taten  Liebling,  denn  er  ergriff  aHes  m2t  Tbl* 
liffkait  U9d  leigte  schon  als  Knabe,  dass  in  ibm  einst  ein  f^räeser 
Mann  reifen  werde.  Nachdem  er  Lesen  und  Schreiben  gelernt, 
hielt  ihn  sein  Vater  an,  mancherlei  Vorfallcnheitcn  nach  dem  Leben 
zeichnen,  und  er  führte  ibm  die  schwache  Uand  so  lange,  bis 
fie  KrafI  gewann,  einen  Abriss  ans  freier  Hand  madiaa  an  bonnan* 

Pic&es  sollte  Vorbereitung  zur  Profession  seyn;  denn  der  Yater 
lebrte  ihn  das  Goldschmiedehandwcrk.  Ohne  Neigung  zu  diesem 
•einen  Berufe  arbeitete  er  dem  Vater  zu  Gefallen  bis  in  sein  sech* 
zehntes  J^hr,  und  das»  er  seine  Zeit  nützlich  verwendet,  bewies  er 
durch  die  sieben  Fälle  Christi,  i«  SUher  getrieben«  ein  Werk,  das 
Leiermann  bewunderte. 

Zum  Goldschmtedc  fühlte  er  sich  nicht  berufen  und  nur  aus  Liebe 
V^ter  fglgte  er  dem  Wunsche  de«  letzteren«    £r  war  xom 
Künstler  geboren,  und  mit  den  Jahrep  nahm  auch  der  Hang  rar 
Malerei  7.U«    T^uletzt  konnte  er  diesem  nicht  mehr  widerstehen  un«C 

fo  sab  sieb  andlicb  »«eh  der  Vatar  ganötbiget»  den  JMm  aaiBar 
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Bestimmunä;  folgen  zu  lassen.   Er  brachte  ihn  am  St.  Andreastae 

14ÖÖ  zu  Micliaei  AVohlgcmulh  in  die  Lehre,  wo  Dürer's  Fleiss  und 
tlus  Talcut  bald  die  vcrsaumlen  Jahre  einhultc.  Drei  Jahre  blieb 
er  iu  Wohlgcrauths  Werkslälte,  unter  bösen  Gesellen;  denu Dürer 
sagt  selbst,  dass  er  viel  von  des  Meisters  Knecltten  zu  leiden  hatte. 
In  drei  Jahren  war  aus  dem  Goldschmiede  schon  ein  tüchtiger  Ma- 
ler geworden  ,  und  nun  zo^  es  ihn  l490  hinaus  in  die  Fremde,  um 
die  iVIangel  abzustreifen,  die  ihm  von  seiner  Schule  anklebten,  die 
man  aber  in  der  Naciit,  welche  damals  noch  die  deutsche  Kunst 
befangen  hielt,  nicht  befremdend  fand. 

Wo  Dürer  überall  gewesen,  weiss  man  nicht;  \^{)2  finden  wir 
ihn  aber  in  Colmar ,  wo  sein  ihm  zuerst  bestimmter  Meister  Mar- 
tin Schougauer  gelebt  halle,  der  aber  in  demselben  Jahre  starb, 
als  Dürer  das  Sludium  der  Malerei  begann.  Martins  Brüder  traf 
er^  noch  ,^  und  diese  nahmen  ihn  freundlich  auf  und  pflegten 
seiner.  Vier  Jahre  lernte  er  fremde  Sitten  kennen  und  nun  kehrte 
er  Iieim,  um  den  eigenen  Heerd  zu  gründen.  Dieses  zu  erreichen, 
musste  er  nach  damaligem  Zunftzwang  der  Meisterschaft  eine  Pro- 
bezeichnung vorlegen,  um  daraus  zu  bestimmen ,  ob  er  des  Na- 
mens eines  Meisters  würdig  sei.  Der  Gegenstand  des  Probestückes 
war  Orpheus,  wie  er  von  wülhenden  Bacchantinnen  geschlagen 
wird.  Diese  Zeichnung  scheint  nicht  mehr  zu  exislirea;  in  der 
Milte  des  löten  Jahrhunderls  aber  war  sie  in  der  Sammlung  de« 
Dr.  Melchior  Ayrer.  Dürer  ward  jetzt  Meister,  und  nun  führte 
ihm  der  Vater  llanseu  Frey'«  schöne  Agnes  zu,  die  ihn  als  Xan- 
tippe  durch  das  I.eben  geleitete.  Der  arme  Mann  wurde  durch 
die  zwei  Vater  verhandelt,  denn  er  sagt  ja  selbst:  „^"d  als  ich 
anheim  kommen  war,  handelt  Hans  Frey  mit  meinem  Vater  und 
pab  mir  seine  Tochter  mit  Namen  Jungfrau  Agnes  und  gab  mir  zu 
ihr  200  Gulden,  und  hielt  die  Hochzeit,  die  war  am  Montag  vor 
Margaretha  im  Jahre  i-'jpl."  Die  Väter  fragten  also  nicht,  ob  sich 
das  Herz  zum  Herzen  finde. 

Dürer  war  jetzt  ernsthaft  mit  der  Kunst  bcschäfligcl ;  er  zeich- 
nete, malle,  stach  in  Kupfer  und  schnitt  in  Holz.  Die  Gcmülde 
aus  «ler  Zeit  seines  früheren  Aufenlhalles  in  Nürnberg  sind  nicht 
zahlreich.  Vor  seinen  Wanderungsjahren  (l^QO)  malte  er  noch  das 
Bildniss  seines  Vaters,  das  sich  jetzt  in  der  (lorentinischen Gallerie 
und  l/fpi,  nach  seiner  Rückkunft,  malte  er  noch  einmal 
die  Züge  dieses  ihm  theuren  Mannes.  Dieses  Bildniss  kam  in  dio 
fiirsllich  Wallerstein'sche  Sammlunc; ,  die  jetzt  Eigenthum  de»  Kö- 
nigs J^udwig  von  Bayern  ist.  In  demselben  Jahre  soll  er  für  dio 
Lorcnzkirchc  Christus  am  Kreuze  gemalt  haben.  Die  Jahrzahl  1496 
führt  ein  beschädigtes  Bild  auf  der  Burg,  welches  die  Mutter  der 
Kinder  des  Zebedaus  vorstellt. 

Sein  eigenes  Bildniss  aus  dieser  Zeit ,  das  er  in  seinem  265ten 
Jahre  malle,  befindet  sich  jetzt  in  der  Gallerie  zu  Florenz  (in  den 
UfTizien.)  Alberl  soll  selbst  sein  Bildniss  nach  dieser  Stadt  an  An- 
drea del  Sarto  geschickt  haben  ,  allein  wenn  sich  dieses  so  verhalt, 
so  muss  das  für  An<lrea  bestimmte  Bild  von  jenem  der  llorenlini- 
schen  Sammlung  verschieden  seyn.  Denn  wir  glauben,  dass  das 
Bild  niss  in  Florenz  dasselbe  sei,  welches  die  Stadt  Nürnberg  Ko- 
ni^ Carl  I,  von  England  durch  den  Grafen  von  Arundell  sandte. 
Dieses  Bild  wurde  mit  dem  Gegenstücke,  dem  Bildnisse  von  Dü- 
rers Vater,  im  duiikelf»elben  Kleide,  mit  einer  altungarischen  Kappe, 
nach  dem  Tode  des  Königs  verkauft. 

Dürer  der  Sohn  trügt  ebenfalls  eine  Kappe  von  schwarz  und 
weissem  Leder  und  von  derselben  Farbe  ist  auch  sein  Kleid,  näm- 


im  •  DUfer»' ABn<«clir.  ' 

.' Uch  dtt  wehte,  iriit  cchwarzen  Streiftn  ^etcBmuckte  Jitlie,  über 
^  •*    welche  von  der  linken  Schulter  herab  ein  brauner  M-inlel  hängt. 
In  der  Hand  hat  er  ein  paar  Handschuhe  und  durch  .  das  Fenater 
'  ^teht  man  eine  Landsehalt  Eben  so  g«kl«iil«t  itt  Dilr«r  hn  Ge- 
'ttSlde  XU  Ftoreiix,  und  im  Hintemund«  tm  Gesimte  dea  V\«utM« 

»tui   •;;  .      „Das  macht  ich  nach  meiner  Gestalt     ^    *  / 
Ol«.  I-         IcIj  ^jjj  zwantzie  Jar  alt.**       '  ' 

'    In  dem  Bildnlttr  der  k.  PioaKotkek  wat  Manchen,  mit^er  Jnhr« 
zahl  1500,  trägt  der  Künstler  ein  schwarzes  Bilaid  und  keine  Haiibft. 
*'  lOas  Original  Dplanii  sich  auf  dem  Rathhaii^f»  zu  Niirnberg,  bis  es 
■•'•'  zu  Ende  dc^  voriri^cn  Jahrhunderts  nacl»  .München  kam.    In  Niirn- 
' berg  blieb  die  aui  der  Burg  belin41tche  Cupic  zurück,   und  zwar 
«Cili  das  Original#''<fiiirMll«d^k' KU:/^langte  letz^^ 
'  piren,  vertauschte  es  aber  unredlicher  Welse  mit  dem  Nachbilde, 
Und  so  t^olanqi'^  d  IS  ächte  Rüduiss  durcl»  mehrere  H.inde  in  d»*n 

•  Besitz  Baycru"«.  iionh  che  die  Stadt  Nfirnbcrg  diesem  Lande  ein« 
'  '  yerleibt  war.    Die  Verwechslung  entdeckte  man  erst  später. 

Bin  anderer'IMAmd»*  DOr^lr^'to'aaittMben  Jahre,  ist  in  der  Ib 
'    öallcrlc  zu  Schleissheini ,  flüchtig  gemalt,  aber  falschlich  als  Dä» 
'     '  rer's  ßrudcr  T-ili  Mnies  he7f'i(  hnol.    F<  sf  immt  aus  di  in  Fraun'schen 
Cabinet  zti  Nürnberg.    Weniger  bedeutend  ist  daselbit^^^r  be- 
trauerte  Leichnam  Christi.  *     '  ^        ■  ';vj 

Püren  früherer 'Zeit  gehören  nnben  dem' Bildnisse  det  uawald 
'  Krel  Ton  l499>^n  der  Wallersteinschen ,  jetzt  k.  Sammlung,  wohl 

•  noch  mehrere  andere  Gemälde  an ;  allein  sie  sind  nicb^  .Ä^C  be- 
V  *   zeichnet  und  so  ist  es  schwer  sie  zu  bestimmen. 

Frühe  schon  bescliäi'tig^to '  ihn  die  KupPerstecherkuntt, 'jiocn" weite 
'  -  '  man' nicht,  bei  wein  er  sie  erlernte.   Bei  Wohlgemuth  sicher  nicht, 
da  dieser  Meiser  darin  nnerrahren  war;  wohl  konnte  er  durch  die- 

•  »en  auf  den  Formschnitt  {geleitet  worden  scyn.    Bartsch  P.  gr.  I.  i5. 

Slaubt  indessen  nicht ,   dass  sich  Dürer  bei  einer  so  bedeutenden 
.9sahl  yoä  fleifsirVolllMideten  Gemilcien  tiich  hoi^i  der  langsn» 
'im^  rMhntK  der  Holzschneidekunst  ergebeh  habe.  , 

Ilumohr  hiagegep  vertheidiget  in  aeiner  bei  Weisel  ers<^ieae* 
^  ,  ,  nen  Schril't  über  Ilolhcin  den  jüngeren  durchbin  die  IVIcinung, 
j  ^  dass  Holhcin,  so  wie  Dürer,  Schäutelin,  BurgUmair  u.  a. ,  selbst  in 
.J  'Holz  gcschuUten .habao,  und  dasst  sie  sich  nur  bei  grösseren  zylo- 
-      graphischen  Untemehmtingen,  fremder  Hülfe  bedient  hätten, 


I'  • 


«SB  nicht  im  Stantlc  waren,  ^lein  in  der  gcgchouen  Zeit  zu  eat- 
^  ■  .  sprechen.  In  dics(,'m  Falle  entwarfen  sie  tiie  Zeichnung;  selbst  auf 
.  den  II  )l7.plalten  ,  un  l  andere  Künstler  schnitten  dicjo  nach.  Auch 
Darcr  brachte  bei  vielen  FormschutUcn .  die  Zciciiuung  aui  die 
Stocke;  oft  nmichni^  cv  die  Kopfe  und  andere  ttaupi(^rtliien  mit 
,der  feinen  Schmüde,  weil  es  seiner  geübten  Hand  leichter  war«  die 
picchanischcn  ScliwIerigUollen  zu  überwinden.  Das  Herausnehmen 
der  UuUUieile.  oder  das  Ausliehen ,  ühcrlicss  er  einem  geringen 
liüastler.  (S.  Hellers  Gesch.  der  Hulzschnoidckunst  S.  i6l>) 

ludessen  sind  viele  Blätter  mit  Dürer's  Namen  ganz  von  fremder 
Band  getdiaitten ,  nnd  da  scheint  es  bei  dem  besten  WiBen  ntdit 
möglich  gewesen  zu  scyn,  durch  mechanische  Kunstfertigkeit  die 
Vorzeichnung  rein  festzuhalten.  Dagei^en  finden  sich  wieder  Blät- 
ter, in  denen  die  EigenlhfimlichUcit  der  fremden  Meister  in  aller 
Reinheit  hervortritt,  und  diese  sind  nach  Zeichnung  und  Schnitt 
ikf  Btgenthonu  Oer  Originellypus  Dürei^s  «prteht  deutlich  nne 
dem  Vambäler«  der  Gefangennehmung  in  der  grossen  Passton  u.  s.  w.» 
wir  sehen  nber  xugleieh  bei  dem  Vergleiche  mit  dem  Trinmphvm- 
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TTSgcn  des  Kaiser« ,  tric  unter  den  Händen  eine«  der  geichiktesten 

Technikers  die  Zrichnung  verändert  und  umgestaltet  wurde.  Dia 
meisten  Iiisse  zu  diesem  Werke  schnitt  Hieronymus  Rusch  wie 
Neudörffcr  (Nachrichten  ctc  S.  4?)  henaclirichtet.  Die  präcise » 
methodische,  doch  etwas  kalte  Manier,  in  welcher  dieses  grosse 
Werk  ausgeführt  ist,  wäre  demnach,  nach  Rumohr,  da»  Eigen- 
thümliche  des  berühmtesten  unter  den  Formschneidern ,  deren 
Dürer  zur  Ausführung  seines  Entwurfes  sich  bedient  hat.  Es  drückt 
sich  überhaupt  in  den  Holzschnitten  ,  die  nicht  von  Dürers  eigener 
Hand  herrühren,  mehr  oder  weniger  die  Schule  des  Furmschneiders 
aus.  Jeder  hat  den  Cuntour  und  die  Schraffirungen  so  gehalten , 
als  es  seiner  Hand  am  bequemsten  war. 

Die  Vorzeichnung  erscheiut  bei  ihnen  nicht  in  ihrer  strengen 
Eigenthümlichkolt,  obgleich  Ungor  und  einige  andere  es  behauptet 
haben.  Würc  eine  solche  Meinung  gegründet,  so  dürften  wir  in 
den  Holzschnitten,  welche  die  Meister  selbst  auf  den  Stock  ge- 
zeiclinet  haben,  eben  so  viele  unschätzbare  Originalzeichnungen 
besitzen  und  der  Anlhcil  der  Formschneider  wäre  dann  ,  wie  Ru- 
mohr (I.  c.  S.  6)  bemerkt,  an  der  Entstehung  des  Werkes  nicht 
grösser ,  als  der  des  Aezwasscrs  in  den  eigenhändigen  Radirungcn 
der  Meister. 

Dass  Dürer  selbst  in  Holz  geschnitten  habe,  geht  aus  seinen  ei- 
genen Worten  hervor,  die  er  auf  den  Beheimschen  Holzschnitt  bei 
Wiedcrüberschickung  desselben  schrieb  und  welche  zuerst  gegen 
Unger  in  Murr's  Journal  IX.  55  bekannt  gemacht  wurden.  Hier 
hei&st  es: 

„Liber  Her  MichoU  behcim.  Ich  schick  cwech  dis  Wapen  wider, 
bit  lats  also  beleihen  es  wärt  ewchs  so  keiner  verbessern  den  ich 
habs  mit  Fleiss  kunstlich  gemacht"  etc. 

Dürer  redete  hier  sicher  nur  von  der  Holzplatte,  die  er  selbst 
mit  Fleiss  künstlich  gemacht,  und  daher  wollte  er  sie  nicht  mehr 
verbessern,  was  man  von  ihm  verlangte.  Es  haben  sich  auch  in 
ne\ieren  Tagen  einige  entschieden  gegen  Bartsch  ausgesprochen,  in- 
dem sie  annehmen,  dass  Dürer  und  andere  Künstler,  wie  Holbein, 
Burgkmair,  Scliäufelin  etc.  selbst  in  Holz  geschnitten  haben.  Schon 
Sandrart  (Ahademie  I.  101.)  gibt  dieses  zu  und  auch  H.  C.  Arend 
(gedechtniss  der  ehren  Albrccht  Dürens,  Gosslar  1728.  §•  6-,  ferner 
Ueineckc  (Nachrichten  von  Künstlern  I.  150);  Emeric  David 
(Musce  fran.  par  Hobillard  HI.  );  die  Biographie  universelle  VI, 
515),  W.  Yoiin;^  Ulllcy  An  inijuiry  inlo  ihe  origin  of  engraving, 
H,  ^.  8.  756);  Heller  (leschichle  der  Ilolzsch.  S.  l6l  und  llumonr 
spricht  diese  Alcinung  in  seinem  Werke  über  Hans  Holbein  dein 
Jüngern  in  seinen  Verhältnissen  zum  deutschen  Furmschnittwesen 
nicht  nur  von  seinem  Meister,  sondern  auch  von  Dürer  aus.  Ei- 
ner andern  Ansicht  ist  jedoch  der  Rccensent  dieses  Werkes,  im 
Kunstblatt  1Ü56.  Nr.  1.  der  dieses  nicht  recht  zugeben  will. 

Ausgemachte  Thatsuche  Lst  es,  da>s  Dürer  in  liupfer  gestochen 
habe  und  zwar  schon  frühe;  denn  er  hat  bereits  in  der Werkstättc 
seines  Vaters  als  Silberarbeiler  den  Grabstichel  handhaben  gelernt. 
Wir  möchten  fast  glaubeu  ,  dass  er  auch  im  Nicllo  sich  versucht 
habe.  Es  existiren  nämlich  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Paris  und  im 
Woodburn  solche  Werke  (H.  2  2  L.,  Br.  l  Z.  8  L.),  wel- 
che der  küiutlcrischen  Compusilion  nach  Dürcr*n  angehören. 
Es  ist  dieses  eine  zu  jener  Zeil  beliebte  Dartcllung  der  drei  Göt- 
tinnen mit  der  Zwietracht,  die  im  Begriffe  ist,  den  Apfel  unter  sio 
zu  werfen.  Die  eine  der  Göttinnen  trägt  das  Füllhorn,  vielleicht 
die  Venus;  die  andere  chnrakterisirt  die  Pfauenfeder  als  Juno,  und 
in  der  dritten  mit  dem  Spiegel  erkennen  wir  die  Minerva. 
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Dieses  Nifllü  ist  von  dem  Stiche  Dürers ,  den  er  \^(^\  rerfer- 
ti{»te  suwülil  iu  der  Grösse  als  in  den  BeiwcrKeu  Terschicden. 
Die  bezeichnete  Jalirzahl  steht  auf  der  Vlalite,  aber  sie  wurde  wc- 
^en  der  AehnlichUeit  der  alten  Zeichen  4  und  7  von  Bartsch 
V.  gr.  I.  QO.)  und  andere  für  l497  genommen.  Der  Gegenstand 
dieses  Blatte«,  das  uns  zugleich  beweiset,  dass  Düror  schon  frii- 
lie  die  Slecherhunst  geübt  habe,  wurde  vcr^chicileu  angegeben; 
denn  im  Stich«*  sind  die  Gottheiten  nicht  durch  Attribute  charakte- 
**  risirt.  Einige  erkannten  nach  Sandrart  hier  die  drei  Grazien  ,  an- 
dere die  Hexen  am  Sabbath,  denn  man  sieht  am  Boden  des  Zimmers 
einen  Tudtenkopt'  und  Knochen,  im  Grunde  links  den  Teufe),  eine 
Umgebung,  die  nicht  lür  die  Grazien  stinnnt,  und  wieder  andere 
wollen  in  ileu  vier  nackten  Gestalten  Weiber  erkennen,  welche 
Gott  anflehen  ,  f  ie  vor  den  Versuchungen  des  Busen  zu  bewahren , 
denn  man  sieht  auf  dem  Blatte  die  drei  Buchstaben,  O.  G.  H., 
was  ,,0  Gott  hilf  bedeuten  könnte. 

Im  Nicllo  ist  die  Composition  reducirt,  die  Göttinnen  sind 
durch  Attribute  charal.teristrt  und  dieses  kimnte  von  Dürer  selbst 
bewnrkstclligcl  worden  scyii.  Man  hat  nämlich  ein  Niello  mit  die- 
ser Darstellung  ohne  Datum  und  N.imcu ,  das  von  Dürer  selbst 
herrühren  mctchte,  und  vielleicht  war  es  gerade  das  Graviren  in 
Gold  und  Silber  uud  das  Nielliren,  was  den  deutschen  Meister  zur 
Uebiing  der  Kupier^'tccherkun'-t  gebracht  hat,  denn  man  weiss  von 
l^einem  Künstler,  bei  welcliein  er  diese  Kunst  erlernt.  Die  Co- 
llie des  anonymen  Niello  in  derselben  Gröfse,  mit  der  Jahrzahl 
2500 1  ist  von  Nicolaus  Rosex,  der  auch  Nicoletto  da  Modena  ge- 
nannt wird.  Dürer  fand  schon  frühe  Copisten  seiner  Werke; 
denn  das  bezeichnete  Blatt  c<ii>irrc  auch  Wenzel  von  Olmütz» 
Israel  von  Mekcn  uud  ein  tinlickaiiutcr  Monogrammist.  Dass  Dü- 
rer seihst  niellirt  habe,  kann,  obgleich  nur  Vermuthuug,  nicht  un- 
bedingt verneint  werden ,  denn  ihm  konnte  als  Silberarbeiter  diese 
Kunst  nicht  unbekannt  seyn ,  und  daher  möchte  er  sich  hierin 
allerdings  selbst  versucht  haben.  Den  Grabslicliel  führte  er  iSO^t 
beri*ils  mit  Meisterschaft,  wie  dieses  seine  Darstellung  von  Adam 
uud  Kva  beweiset,  eines  seiner  vorzüglichsten  Blätter,  in  dem 
bezeichneten  Jahre  entstanden.  Tm  Formschnittc  könnte  Dürer 
schon  1498  schöne  Proben  gegeben  haben,  nämlich  in  der  Offenba- 
rung des  Johannes,  diu  er  in  Compositioncn  von  hoher  cigcD- 
thümlicher  Vollendung  in  diesem  Jahre  herausgab. 

Zu  Anfang  iies  Jahres  1505  finden  wir  Dürer  in  Vencdie,  doch 
ist  die  Veranlassung  der  Heise  nicht  sicher  zu  bestimmen;  denn  die 
Behauptun«^ ,  dass  er  hier  den  Marc  Anton  wegen  des  Nachsliches 
seiner  Passion  verklagt  habe,  ist  Fabel. 

Dürer  erwähnt  dieses  Umstandes  in  seinen  an  Pirkhcimer  von 
Venedig  aus  geschriebenen  Briefen  mit  keiner  Sylbc,  was  auch  nicht 
seya  konnte,  denn  Marc  Antons  Copien  erschienen  erst  mehrere 
Jahre  nach  Dürers  Heimkehr  ,  und  zum  zweilenmale  sah  er  Vene- 
dig nicht.  Auch  ist  die  Sage  unrichtig,  dass  Uaymondi  gezvruugen 
worden  sei ,  die  Copien  eigens  als  solche  zu  bezeichnen.  Er  hat 
dieses  schon  anfangs  gethan ,  indem  er  sein  ihm  eigenthümliches 
Täfelchon  darauf  setzte,  und  nicht  Dürers  Monogramm.  Für  die 
angeblich  durch  Marc  Anton  eigens  bezeichnete  Copie  galt  sicher 
die  sogenannte  Waesbergen'sche  Nachahmung,  auf  welcher  das  A 
Dürers  auf  jeder  Seite  zwei  Schenkel  hat 

In  Venedig  malte  Dürer  für  das  deutsche  Haus  die  Marter  des 
heil.  Barlolomäu6,  ein  Bild,  das  später  Kaiser  Rudolph  erwarb» 
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Duror,  AlbvQcl^*  5Ü' 

und  wckitcf  er  dutdi  Tier  MAaDt^^llach  Frag  trftgen  lies«,  um  et 
rot  Beftehädigung  sa  bewalustn»  Geffennättig  bt  das  Gemülde  aber 
verscholleu.  Dürer  ervrecUte  damit  die  Critik.  Man  fand  die  Farbe 
wohl  «chön,  den  Styl  aber,  welcher  der  italienischen  Weise  ganx 
entgegen  war,  konnte  man  nicht  loben.  Dürer  schreibt  seihst  im 
«weiten  Briefe  an  Pirkheimer:  „ay  achelCMi  daa  ding  vnd  tagn  et 
•ey  Bit  «atigiacli  dat  donim  ttj  m  tut  ^t.**.  .    f  ; 

Er  lud  in  Italien  auch  Neider,  dodi  aneh  Ffeitnde.  Mit  ft^n* 
derer  Hochachtung  spricht  er  ron  Gioranni  Bellini ,  welcher  nadi 
seiner  Ansicht  ,,dcr  pest  im  gemcll"  war.  Dorh  auch  Bellini  sprach 
sich  vortheilhaft  über  den  dput^chen  Meister  aus.  Es  ehrte 
ihn  ja  selbst  sein  Zeitgenosse  Raiael  Sanzio  Ton  Urbino.  Dieser 
empfing  in  Ar«ali<lMit«ftficher  Suneigung  det  in  WaettrMben  ge- 
malte BiUlniia^^HlfeM^s  und  schickte  ihm  dagegen  daa  teiBiga* 
Auch  Zeichnungen  und  Stiche  wechselten  die  beiden  grossen 
Künstler  gegenseitig  aus.  Rafael  rief  bei  Betrachtung  derselben 
die  merkwürdigen  Worte:  Wahrlich,  dieser  würde  uns  alle  über- 
tnSuk,  itann  ar  wie  wir  die  Meiitanterlie  der  Knntt  Tor  Aofea 
hitt«!  •  't 

Dürer  malta  (n  Venedig  ausser  den  Bartolomäns  auch  noch  ein 
Ecce  homo  tind  verrauthlich  noch  ein  Paar  andere  Bilder,  und  end- 
lich begrüsste  er  1507  wieder  das  deutsche  Vaterland.  Von  dieser 
Zeit  an,  dem  Beginne  seiner  Blüthe,  bia  sum  Jahre  1520  lebte  er 
hl  lÜmiberg  mttXiaba  der  Kunst,  nad  ar  acbnf  in  diäter  "Zait 
manch  Herrildiet  Werk. 

Im  Jabre  1507  malta  ar  daa  treiflieha  nad  telieatiiilwa  Bildniia 
aiaet  jungen  Mannet  von  röthlicher  Gesicfattfarba  •  in  Belvedera 

zu  Wien.  Verschollen  ist  die  Darstellung  von  Adam  und  Eva , 
welche  Dürer  in  demselben  Jahre  fertigte.  Er  scheint  es  der  Stadt 
zum  Geschenke  gemacht  zu  haben,  doch  darf  dieses  mullimassliche 
Getchenk  nicht  mit  dem  berühmten  Bilde  der  Apottel  in  der  kgl. 
Pinakothek  zu  München  Terwechselt  werden,  welches  Dürer  m 
späterer  Zeit  dem  Uathe  zum  Andenken  übergab.  In  Nürnberg 
blieb  eine  Copie  zurück,  denn  der  Rath  überliess  das  Original  dem 
Kaiser  Rudolph,  wie  es  scheint  nicht  mit  allgcm'eiuet  ueberein» 
ttimmung,  und  et  wurde  xnr  Nachtzeit  fortgetragen.  In  diete  Zeit 
gehörtauch  die  Marter  der  zehntausend  Heiligen,  welche  Dürer  für 
Herzog  Friedrich  von  Sachsen  malte.  Späterzierle  das  Bilddie  Gallerie 
Rudolph  II.  in  Prag.  Auch  dieses  Gemälde  ist  trefflich ,  fein  und 
miniaturartie,  in  schönen  leuchtenden  Farben,  es  werden  aber  vor 
unterm  Elim  aNe  Orautemkeiten  verübt,  welche  DArar  und  Pirh^ 
heimer,  in  der  Mitte  des  Bildes  stehend,  betrachten.  AufdamlÜhn- 
lein,  welches  Dürer  halt,  steht  geschrieben:  Iste  faciebat  anno  Do- 
mini  1508  Albertus  Dürer  Alenianus.  In  der  Scbletttheimer  Gal- 
lerie ist  eine  Wiederholung  dieses  Bildes. 

Im  folgenden  Jahre  malte  Dürer  die  berühmte  Himmelfahrt  der 
Maria  fiir  den  Frankfurter  Jakob  Heller,  der  tie  den  DominikanacB  ^ 
tataar  Vatarttadt  Teiahrl». 

Das  HanptbUd  voUandata  ar  gans  aOaiB,  haiaar  dar  Sefanlar  und 
Gehälfaa  durfte  Hand  daran  lagen.  Daa  Bild  bewunderte  auch 
Jedermann ,  selbst  wenn  er  in  Italien  Kunstwerke  geschaut.  Die 
Mönche  fanden  wohl  ihre  Rechnung  dabei ,  denn  kein  angesehe* 
ner  Reiseuder  ging  durch  Frankfurt,  ohne  aich  Dürer't  Meister« 
'   warb  meifen  an  lattan« 

Der  Alur  hatte  TiarFluoildMven ,  die  Tott  Antian  durch  M.  Oru- 
sawild  mit  fiUdani  giaa  w  fM  beoalt  wvan»  tria  taidiact  vaf- 
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MiML  Auf  d«m  MittelUld»  «eigte  «ich  die  Maria  Toa  Bnyfci 
'^Mtninil,  ^9  sie  der  Vater  tind  der  güttliche  Sohn  krönen,  von 
B«rr1ichen  Gruppen  von  Engeln,  staunend  und  verehrend,  in  rei> 
■  dier  iViantgralügkeit  umgeben.  Unten  blicken  einige  Apostel  mit 
▼effwwidtrBSfp  im  lemmab,  amkre  riehtM  ait  Sttmutn  4«iKopf 
in  die  Höhe.  BilMr  der  knitaden  Apostel  ifiM  eine  ausserordent- 
lich täuschend  gemalte  Fusssohle  und  dicspr  ^fsrhifht  bei  vielen 
Schriftstellern  Erwähnung.  Im  Mittclgruudc  hatte  Dürer  eine 
tchöne  Landschaft  imgcbracht.  und  sich  selbst  darein  geseut,  sich 
auf  «in«  Tafel  mit  der  JabrMhl  1509  ttütatend.  S^^iiaifaciia 
Compositlon  des  Bil4es  lieht  man  noch  zu  Frankfurt  in  der  Copie 
dtt  Faul  Juvenel,  die  an  die  Stelle  des  Originals  kam.  Nach  dem 
B«titse  des  letzteren  trachteten  mehrere;  der  Kaiser  Rudolph  II. 
IwtTergebeasdeDMönchenioooO  fl. *  eine  fiir  damalig  Zeit  bedea* 
teadc  Summe,  «abrend  Dürer  für  daa  Malaa  aar  200  fl«  «HiUalt» 
Bndlich  gelang  es  i6l4  dem  kunstliebenden  Maximilian  (  tob 
Bayern  dcnS  chatz  zu  erwerben,  und  die  Mönche  durch  eine  Copie 
für  den  Verlust  zu  trösten.  Leider  ging  dann  das  hild  bei  dm 
Braada  dar  Retidens  tu  Grande. 

Nach  zwei  Jahran  Tollcndete  Dürer  ein  zweites,  eben  to  tot» 
traffliches  Gemälda,  welches  die  heil.  Draifaltigkeit  TonteUt»  and 
noch  erhalten  ist.   Der  Künstler  fertigte  as  1511  im  Auftn^a  d«a 

Matthäus  Landauer,  eines  reichen  Uothgiessers  zu  Nürnberg,  der 
•s  für  die  von  ituu.  gesLütetc  liapelle  des  zwölf  Brüderhauses  zu 
Allerheiligen  bestimmte.  Dieiet  Gemälda»  ▼ielleicht  dai  vonü^ 
licbila  unter  den  noch  vorhandenen  Warkan  Dürers,  war  fati  hna- 

dcrt  Jahre  die  Zierde  Nürnbergs,  bis  es  um  160O  der  zu  gefalliga 
Rath  dem  Kaiser  Rudolph,  dem  jedes  gute  Bild  von  Dürer  gefiel, 
xum  Geschenke  machte.  Rudol|>h  Hess  es  nach  Prag  bringen,  wo 
C  TinMander  telbiget  sab  and  liebgewann,  10  dasa  er  des  Lobes  nicht 
aatt  werden  kann.  Jetzt  bewundert  man  diese  köstliche  Perle  in 
der  kaiserlichen  Galloric  7.u  Wien,  und  die  Composttion  desselben 
ist  aus  dem  Stiche  des  van  Stcen  und  aus  den  l4  lithographirlen 
Blättern,  die  Julie  Miehcs,  Gattin  des  Gustos  Primisser,  darnach 
fertigte ,  bekannt. 

Dietea  Bild  ist  in  der  Ausführung  meiiterhaft,  von  wunderbarar 
Feinheit  und  lasurartie  behandelL  Der  Faltenwurf  ist  grosaartig« 
aber  in  Hinsicht  auf  höhere  Auffassung  genügt  es  nicht.  Wenige 
Köpfe  sind  schön  und  der  Mehrzahl  nach  zeigt  sich  hier,  wie  öfter 
bei  Dürer,  eine  phantastische  und  bis  an  die  Carrikatur  gränzende 
Anfftiaaag  dea  gemeinen  Lebens,  selbst  in  den  Gestalten  der 
Heiligen. 

Aus  dem  Jahre  1512  ist  in  der  k.  Gallcric  zu  Wien  eine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde ,  von  aart  jungfräulichem  Charakter,  amsar* 
ordentlich  sauber  gemalL  ,  .jr 

Dürer^s  mittlerer  Zeit  geboren  wohl  auch  noch  folg|enda  Genilda 
an,  aber  genau  lisst  sich  die  Entstehung  nicht  bestimmen,  w^ 
Daten  fehlen. 

Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Gallerie  der  Utfizien  in  Florenz, 
mit  schönem  mädchenhaften  Gesichte;  Maria  mit  dem  schlafenden 
Kinde  in  der  Oalleria  an  Sehleissbeim  und  die  Mner  dolorosa  da- 
selbst, ein  einfaches  und  würdiges  GemÜd«!  Bcce  homo  in  der 
Morizkapelle  zu  Nurnber{;,  halbe  Figur  mit  zart  raodellirten  Hän- 
den und  höchst  fein  t^cmaUen  Haaren;  doch  in  den  Forjncn  des 
Körpers  und  des  Kuples  ohne  höheren  Adel.  In  diese  Periode  ge- 
hört  anch  das  Banmg8rtner*scht  Familienbild  ^  Alurgemilde  auf 
Rifala  ia  d«  ScUiiMbaiBMr  eallwie.  DieaeeBUd  etSEtett  diaFa- 
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BiUie  in  die  CathenneakirdM  t\x  Nürnbef^,  aber  der  Chnrfürit 

Mnximiliau  I.  errrarb  es  zu  Anfang  des  I7ten  Jahrhunderts  für 
München.    Es  .«ttcllt  die  Geburt  Christi  dar  von  lünf  Ene^elu  um- 

S eben,  Maria  und  Juse^h  zu  den  Seiten  kniend.  Die  Iflügelbil- 
er  enthalten  die  Porlraite  der  Donatoren  in  der  Gettatt  der  Hei- 
ligen Georg  und  Bostachius,  geharnischte  Ritter  im  Eisenpanzer 
und  rolhem  Wappenzeui^.  Die  eine  hagere,  charaUleristische  Ge- 
stalt neben  scincMu  Pferflo,  erinnert  an  den  Ritter  milTod  und  Teu- 
fel,  und  auch  die  6cblucht  und  die  Burg  im  Hintergründe  sind 
MM  diafen  Stiche  wiederholt  Botde  MaDnar  sind  nof omeiii  Wicht 
gonaltt 

In  dieser  Feriode  entstand  auch  ein  anderes  vorzügliches  Go- 
mälde,  das  von  der  Familie  Ilolzschuhcr  in  die  Sobahlerkirche  ge- 
stiftet wurde.  Es  ist  dieses  der  vom  Kreuze  abgenommene  Leich- 
nam Christi  in  den  Armen  des  Johannes»  von  der  Mutter,  den 
heil.  Marien,  voi^Nicodemot  und  von  Joseph  dem  Arimathäer  be- 
weint; im  Grunde  Landschaft  und  vorne  am  Rande  die  Stifter  des 
Bildes  in  kleinen  Figuren.  In  den  Echcn  sind  Wappenschilder 
angebracht,  ursprünghch  Ntahrscheinlich  jene  der Holzschuherschen 
Familie],  die  später  abgeschabt  und  mit  unbekannten  ersetzt 
wordaii. 

Diaaafca  Ikn^lolltNigf  iniaC  inaa  aodi  in  der  Sebaldiitlnrclio  aa 

KmiBalpfeiler  und  man  bat  sie  oft  tiir  Original  ausgegeben;  aa 

zeigte  sich  jedoch  bei  genauer  Untersuchung  heider  Bilder,  dass 
das  Gemälde  bei  St.  Sebald  Copie  ist.  Das  Original  kam  in  den 
Besitz  des  Fatriziers  Feller,  doch  weiss  man  nicht,  auf  «reiche 
Weise.  Man  venunthet,  iUm  ea  Holzschuher  dem  M.  Peller  ge- 
gen  eine  gelungene  Copie  fnr  dessen  Galleric  überlassen  habe.  Die 
Peller'sche  Familie  übeilies?  es  dem  Dr.  Boissercc  für  seine  be- 
kannte trefTlichc  Sammlung,  und  aus  dieser  kam  es  durch  die  Güte 
des  Königs  Ludwig  in  die  St.  Muritzkapelle  zu  Nürnberg.  Das 
Original  ist  an  vielen  Stellen  restaurirt,  macht  aber  doch,  in  ge- 
höriger Entf«>rnung  betraditet,  durch  «eine  Farbenpracht  eine  nua- 
serordcntliche  Wirkung.  Gruppirung  und  Anordnung  ist  sehr 
schön,  die  Zeichnung  bevfunderuswerlh  und  der  Ausdruck  des 
'  männlichen  Schmerzes  in  den  Köpfen  der  Freunde  des  theuem 
'  Erblassten  von  grosser  Wahrheit,  und  herzergreifend  die  gotterge- 
bene Frömmigkeit  der  Mutter.  Auch  hier  ist  jene  eigenthümltch 
leuchtende  Farbengebung  vorherrschend ,  nur  da«  Naoita  vieifacli 
übermalt. 

Jn  St.  Sebald  ist  auch  eine  Familientafel  der  Tucher,  allein  diese 
eehürt  nur  der  Zeichnung  nach  dem  Dürer  an,  welche  Uaos  von' 
.  Culmbadi  I6t3  in  Farben  .Mufohrte«  3ia  alallt  im  milUam  Feld« 
die  .throneniU  Marin  und  va.  den  Seiten  Heillct  tot. 


In  Dirers  mittlerer  Zeit  entstanden  auch  die  gefvahigen ,  hoch- 
erdigen  Gestalten  Carl  des  Grossen  und  Kaiser  Sigmunds,  Brust- 
bilder auf  der  Burg  zu  Nürnberg,  kräftig  in  Zeichnung  und  leicht 

Calt,  nur  sehr  üocrmalt.  Uieher  gehört  auch  der  daselbst  be- 
liche  Herhnlea,  welcher  auf  die  Harpyen  adkieiat,  eine  adiono 
«nd  kräftig  gezeichnete  Figur  mit  Leimfarben  gemalt»  aber  iehr 
▼erdorben  und  ebenfalls  übennah« 

Die  Jahr/.ahl  15 16  führen  zwei  Dürer*scbe  Bilder  in  der  Gallerie 
der  üffizien  zu  Florenz ,  die  Köpfe  der  Apostel  Philippus  und  Ja- 
kubus,  welche  vom  Kaiser  Ferdinand  lU.  an  den  Grossberzog  von 
Toiknia  geschenkt  wurden.  Beide  aind  mit  Leimfarben  femallt* 
modellirt  nnd  Ton  bodontaadam  oaflisgiKheB  Chmhtar« 
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Demselben  Jahre  Terdanlten  vrir  auch  das  Bildnlss  Wuhleemutli'c« 
mn  seltsam  scharfes,  knuciiij^es,  strenges  Gesicht,  ia  der  K*  <xail#<* 
vie  zu  Schlcissheim,  mit  folgenden  Worten  Dürers: 

^Dies  hat  Albrecht  Dürer  ahkontretet  nach  teincu  Lchrmeistee 
michll  iTolgemuth  im  Jare  1515  vod  er  ifaa  82  Tod  hat  ge- 
lebt DU  man  xelet  ISIQ  3n,  do  ist  er  ferschiden  an  St  «ndrcs 
flUg  vi  ee  die  enn  awff  gyng.** 

Die  lebentgroste  nackte  Lucretia  von  1518  in  der  Schleissheimer 
Gallerie  ist  nur  Aktfiwur.  aber  merkwürdip:  ist  das  gleichzeitige  Ge- 
mälde des  Todes  der  Maria  in  der  gräflich  Frie&*schen  Gallerie 
SU  Wien.   Die  heil.  Juugirau  ist  das  Bild  der  Maria  won  Bar- 

Sund,  der  ersten  Gemahlin  des  Kaisers  Maximilian,  und  alle  na- 
em  Figuren  sind  Bildnisse  merkwürdiger  Zeitgenossen ,  darunter 
auch  jenes  des  Kaisers.  Dieses  innig  empTuntjcne  Gemälde  ist  g^ut 
erhalten.  Tun  bedeutender  Wirkung  und  auch  durch  Kraft  der 
Farbe  und  durch  Schönheit  der  Zeichnung  ailaiehend. 

Im  Jahre  1519  fertigte  Dürer  ein  Portrait  das  Kaisers  Maximilian» 
Brustbild  mit  dem  GranaUpfel.  Es  ist  im  Belvudcca  WiiK  land 
wwh  Dr.  Kugler  nicht  «usgeseichnet 

Auch  mehrere  schöne  Kupferstiche  hrachta  Dürer  in  dieier  Zeil 
SU  Stande,  und  der  Fornischnitt  vrar  nicht  mindM  miah  an  Ycp-~ 

vielfdltigung  von  Compositionen  dieses  Meisters. 

Vom  Jahre  liSlO  ?ind  besonders  ein  Paar  trefTlichc  Holzschnitte 
XU  erwähnen:  Der  Büsscnde  vor  dem  Altare,  wie  er  sich  mit  der 
Oeissel  auf  den  enthlössten  Rucken  idiliigt  und  das  BUtt  mit  dam 
gerüsteten  JKriegfmann,  den  der  Tod  erfasst» 

Im  Jahre  iSli  gi^b  Dürer  drei  Reihefolgen  inHols  gcschnitICMr 

Blätter  heraus,  welche  in  den  beiden  vorangegangenen  Jahren  ent- 
standen sind:  die  grosse  und  die  kleine  Passion,  und  das  Leben 
der  Maria.  Diese  Werke  erklärt  Dr.  Kugler  als  das  Vorzüglichste,  was 
Ton  Dürer*s  künsderisdien  Arbeiten  auf  unsere  Zeit  gekommen  itU 
In  ihnen  treten  fast  mehr  denn  irgendwo  die  Andeutungen  einei  le* 
bendigen  Gefühls  für  Schönheit,  Adel  und  einfache  Würde  hervor, 
und  die  Elemente  phantastischer  und  gemein  bür|^crlicher  Auffas- 
sung nehmen  eine  mehr  untergeordnete  Stelle  ein.  Der  leidende 
Heuand  auf  dem  Titelhlatte  der  grossen  Passion ,  nadit  mit  der 
Dornenkrone  auf  einem  Steine  sitxend,  wie  ihm  einer  der  Kriegs- 
knechte das  Rohr  reicht,  ist  eine  Gestalt  voll  höchsten  Adels  und 
von  schöner vFülle.  Auch  der  Krieger,  im  Costüm  des  Mittelalters, 
höhnend  und  eifernd,  ist  in  trefflicher  Entfaltung  schöner  Formen. 
Christus  ringt  die  Sinde  und  vrendet  das  majestätische  Haupt  toU 
göttlichen  Erbarmens  xum  Beschauer.  Das  Titelblatt  hat  hier  die 
Darstellung  symbolischer  Beziehung,  es  ist,  nach  Kugler,  nicht 
jener  geschichtliche  Moment  der  Verhöhnung,  sondern  die  fort- 
liraemde  Sdimaeh,  die  dem  Erlöser  von  dem  Sünder  widerfahft  — 
daher  auch  bereits  die  Merkmate  anf  Bünden  und  Füssen  ange- 
dantet  sind.  —  In  der  Kreuztra^ng  derselben  Fol^e  tritt  Dürer 
mit  der  gleichen  Darstellung  Ratael's  (Spasimo  di  Sicilia)  in  Ver- 
gleich, aber  der  deutsche  Meister  steht  vor  dem  gereifleren  Italie- 
ner heineswess  im  Schatten.  Dttrer*a  figurenreiche  Compoeitaon  ge- 
währt ebenfalls  die  vollkommenste  Uebersichllichkeit  des  Inhaltt, 
die  klarste  Entwicklung  der  Handlunpf  und  die  Gestalt  Christi  stellt 
sich  bei  Dürer  noch  bedeutsamer,  würdevoller  und  als  der  cigenl- 
liche  Mittelpunkt  der  Handlung  dar.  Von  grosser  Majestät  ist 
nuch  der  Heiland  in  der  Höllenfahrt,  und  treklich  g^seichnet  dio 
■Mkita  Ornttlttn  der  StldeUns  dagegen  «her  herrscht  die  eben* 
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tlieucrlichste  Pliantasic  in  den  Figuren  der  TcuPcl.  InJessen  Ul 
auch  iler  grosse  IJrbinnle  nicht  ganz  vcm  tleiii  Vorwurle  iles  Phon- 
taslisclien  trei ;  man  ci'innrrß  sich  nur  au  die  abcnlticacrlichr>n  Ge* 
stallen  im  Geinahic  mit  der  kloincren  DarslclUinr^  dos  heil.  AlicliaRl 
im  k.  IVIuseam  zu  Paris.  In  der  grossen  Passictn  finden  wir  auch 
eine  Composition ,  die  den  durchdachtesten  der  grossen  italieni- 
schen Meister  an  die  Suite  zu  stellen  ist.  Es  ist  dieses  der  Leich- 
nam Christi,  der  nach  der  Abnahme  vum  Kreuze  von  den  Seinigen 
betrauert  wird.  Diese  Cumpusitiun  ordnet  sich  in  grüsslor  Ein- 
fachheit zur  vollcndetslea  Gruppe,  und  wie  uiiltclmassig  auch  der 
ll(d/schncidcr  der  Platte  CLSchcint,  su  ist  duch  der  verschiedenar- 
tigste Ausdruck  der  eiuzelnen  Gestallen,  eine  Itüchst  eigcutliiimlich« 
Anmuth  in  Linien  und  Bewegungen,  nicht  zu  verkennen.  Vor  sol- 
chen Werken,  sagt  Dr.  Kugler,  begreift  man  es  sehr  doullich ,  w(^5s- 
lialb  die  spiileren  Italiener  einen  so  hohen  Werlli  aul  Dürcr's  Com- 
pusitioncn  legten,  und  wie  cjspricsslich  sie  eine  Ucbcr&etzuug  der- 
selben ins  Italienische  iinden  mussten. 

Zu  den  schimstcn  Compositionexi  in  der  kleinen  Passion  gehö- 
ren: der  Abschied  Christi  von  der  Mutter,  ausgezeichuet  durch 
schöne  leierliche  Gewandung;  die  Fusswaschung,  mit  tre6Flicher  An- 
ordnung der  zahlreichen  Figuren  im  kleinen  Kaume ;  Christus  am 
Oelberg,  eine  Gestalt  von  der  höchsten  Würde ,  Schönheit  und  voll 
des  tielslen  innigsten  Gclühls  ;  Christus,  wie  er  nach  der  Auferste- 
hung der  Mutter  und  der  iNIagdalena  erscheint,  zwei  Coinposiliu- 
ncn  von  eigenthündicher  Anmuth  und  schlichter  Schönheit. 

Diese  beiden  Werke  bewegen  sich  in  einer  grossartigen  trogi- 
schen Würde,  in  dem  Lehen  der  Maria  aber  tritt  mehr  das  Element 
der  Aumnlh  und  Gemüthlichkeit  hervor.  Hier  werden  wir  in  die 
zarteren  häuslichen  und  geseJlschatllichen  Verhültni«se  des  Lebens 
cingefiihrt,  und  in  ihnen  zeigt  sich  tler  Meister  in  einer  Liebens- 
würdigkeit, die  in  der  Thal  wenig  ihres  Gleichen  liat. 

Composltionen  von  vorzüglicher  Schönheit  sind:  Joachim  und 
Anna  wie  sie  sich  in  den  Armen  halten,  der  crstcre  ein  niilder  ho- 
lier  Greis,  Anna  voll  der  holdseligsleu  Weiblichkeit  und  Hinge- 
bung; die  Geburt  der  Maria,  eine  Darstellung  voll  an/ichcridsior 
Naivclät,  eine  \Vochenslube  mit  zahlreicher  Versammlung  von 
Frauen  und  Mailchen  aus  Nürnberg;  die  Beschneidung,  eine  ge- 
inütlivollo  Darstellung  einer  eigenthümlich  durchgebildelen  nalio- 
Tialen  Sitte,  die  sich  l»:iufig  selbst  bei  bedeutenden  Meistern  der 
Abgeschujacklhcit  anniihcrt;  die  Flucht  nach  Aegypten,  eine  Dar- 
stellung in  welcher  Dürer,  so  wie  in  der  vorhergehenden  seine 
(»rosse  iiunst  in  der  Anordnung  gezeigt  hat.  Die  Ueschneidung 
ist  figurcnreich,  aber  es  ist  doch  nichts  überflüssig,  jeder  ist.  bei 
der  Handlung  intercssirt,  und  das  Ganze  ordnet  sich  ohne  Z^rang 
in  mehrere  einfach  verständliche  Gruppen;  in  der'  Flucht  ist  der 
Raum  mit  wenigen  Figuren  in  geschickter  Weise  gefüllt,  und  die 
Anmuth  eines  dichtverwachsenen  Irüchtenreichen  Waldes,  durch 
welchen  die  heil.  Familie  hinzieht,  erhöht  auf  eigenthümliche  Weise 
den  Liebreiz  des  anziehenden  Gegenstandes.  Besfjuders  zu  rühmen 
sind  noch:  der  Aufenthalt  der  heil.  I^amilie  in  Aegypten,  in  den 
Ruinen  eines  allerthümliclien  Pallastes ;  Joseph  mit  Zimmerwerk 
beschäftiget,  wie  ihm  eine  Menge  kleiner  Kiuderen^el  im  lustigen 
Spiele  helfen,  ein  Bild  von  anmulhifrslor  Kuhe  und  ungetrübter 
Heilerkeit;  der  Tod  der  Maria,  eine  Composition  von  schVmer  An- 
ordnung mit  edlen  Figun'n ,  und  durch  die  Andeutung  des  innig- 
sten Gefühls  bei  der  feierlichen  Ausübun«^  geheiligter  Gebrauchs 
eine  der  auf gezeichnclstcn  des  Meisters,     öic  wurde  melni'ach  von 
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Dürer*s  Nachfolgern  in  Farben  aat|fefuhrt ,  und  daf^er  finden  sich  in 
verschiedenen  Gallerien  Bilder  dieser  Art,  vrelche  Dürer's  JNamen 
IGhren. 

Mit  dem  Jahre  iSü  sind  noch  einige  andere  Uulzschnitte  Dü- 
Mr*»  baBeidineti  darunter  «ttch  «lie  graadioie  Compositum  d«r  hL 
Drei&ltigkait,  »threre  liai1>  FamUiMi  n» 

Zwischen  den  Jahren  1507  und  1513  ist  eine  Reihenfolge  kleiner 
Kupferstiche  entstanden»  welche  eine  dritte  Darstellung  der  Passion 
«ntnalten.    Der  grÖ5ste  Theil  derselben  fillt  in  das  Jahr  1512  und 
▼iele  Blätter  sind  noch  um  so  interessanter,  als  sich  hier  übemll 
eigenhändige  anrto  Dnrchluhnnig  des  MmtHitn  xeigt. 

Interessant  sind  auch  verschiedene  andere  in  Kupfer  ^estocheao 

? latter  und  darunter  ist  der  berühmte  Kopferstieh  mit  Ritter» 
od  und  Teufel,  151 5  gefcrti^et,  vor  allen  zu  nennen.  Dietee 
Blatt  glaubt  Professor  Kugler  für  die  bedeutendste  Produktion  er- 
klären zu  dürfen  •  welche  die  gesammte  phantastische  Richtung  der 
deutschen  Kunst  hervorgebracht  hat.  Die  Phantasie  bildet  hier  und 
snnachet  ohne  alle  weitere  Beiiehuiig  und  Symbolik ,  die  eig^ent« 
Kehe  Grundlage  des  wundersamen  Gedichtes,  aber  sie  ist  zugleich 
überwunden  und  einer  höheren  Kraft,  der  Kraft  des  männlichen 
Willens,  unterworfen«  und  somit  in  ihrer  wahren  Bedeutung  dar* 
gestellt. 

Neben  der  Jlahrzahl  des  Bildes  steht  ein  S.  vmä  daher  hat  DSrer 
wahrscheinlich  in  dem  Ritter  ein  Portrait  des  Franz  von  Sickingen 
dargestellt,  nur  ist  es  nach  Dr.  Kugler  in  diesem  Bezüge  für  Si- 
ckingen ein  Ehrenbild,  und  nicht,  wie  man  angibt,  eine  Allegorie  auf 
die  mm  vorgeworfene  hartnäckige  Bosheit,  von  andern  wird  er 
,  insgemein  ate  der  „christliche"  Ritter  beseiekneCi  aber  ascb  diaae 
Angabe  passt  nach  Kuglers  richtiger  Behauptung  nicht;  denn  es 
ist  nichu  vorhanden ,  was  einen  speauelien  Besug  auf  chrietUche 
Religionsübung  andeutete. 

Im  Jahre  I5l4  fertigte  Dürer  ebenfalls  mehrere  vorzügliche  Ka« 
pferstiche :  die  allegonftclie  Gestalt  der  Melancholie  von  eigenthim- 
lichem  Reiz,  das  personifizirte  Grübeln  und  Brüten  über  unver- 
standene Gedanken  charakteristisch  dargestellt.  Den  Gegensatz  bil- 
det das  gleichzeitige  Blatt  mit  St.  Hieronymus  in  der  Studierstube* 
eine  in  nefen 'Geoankfii  vereiinkene  Gestalt,  um  sie  hemm  die  man« 
nif^fachsten  Apparate»  aber  über  das  Ganse  tal  eine- AnaMith  wul 
Heiterkeit  ausgegossen,  welche  alle  Träume,  alle  wesenlosen  Ge- 
stalten der  Einbildungskraft  fern  halt,  und  uns  das  wirkliche  Le- 
hen einfacher  Häuslichkeit  in  seiner  liebenswürdigen  Gestalt  zeigt. 

Vom  Jähre  I5l4  Mi  tu  die  2 Oziger  Jahre  erschienen  aofli  verschie- 
dene Rupferstiche  von  Madonnen  und  Aposteln,  und  1515  das 
grosste  Holzschnittwerk:  die  Ehrenpforte  des  Kaisers  Maximilian, 
ein  Werk  mit  einer  unendlichen  Fülle  historischer  Darstellungen , 
Portraitfiguren  und  bunten  Ornamenten.  Die  Architektur  ist  ba- 
fo^  und  phantattitcih  in  der  Fotat  ^orh  find  die  Ornamente^  im 
Einselnen  KcschmackvoU ,  meikwnrdic  aber  ist  die  Reihe  von  Bild- 
nissen, welche  die  Vorffänger  und  aie  Vorfahren  des  Kaisers  von 
Julius  Cäsar  und  dem  Merovinger  Chlodwig  an,  und  seine  gesammte 
Verwandtschaft  darstellen.  Der  Künstler  konnte  hier  nicht  nach 
'^r&a^denen  Bfldnitaan  arMten»  und  dodi  iet  die  Manicftütfaiieit 
duoaktmetitcher  Köpfe  auaterordentlich.  Die  historischen  Dar- 
atellungen  enthalten  olanzmomente  im  Leben  des  Kaisers,  in  wel- 
chen jedoch  mehr  der  Historiograph ,  als  der  Künstler  hervortritt. 
Aber  auch  letzterer  hat  in  glänzender  Weise  die  ungemeine  Be- 
weglichkeit MiMt  Gtiftte»  gezeigt. 
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Im  Jahre  1S1$  fertigte  Dürer  aufserdeiq  nodi  die  lieruhnÜB'Ramd- 
seidmnngta  des  Gmetbuchet  für  Kaiser  IViaxiiiiilian,  nvaldiesaiciiia 

der  k.  Hol-  und  Staatsbibliothek  zu  München  befindet.  In  diesen 
höchst  {geistreich  ausgeführten  Federzeichnungen  waltet  die  Phan- 
tasie des  Künstlers  in  vullkommencr  Freiheit,  bald  ernst  und  voll 
hoher  Würde,  bald  anmuthie  spielend,  bald  in  hufliorittiscNn  Sohar* 
wm  manigfacher  Art.  Der  Raum  ist  auf  geschmackvolle  Weise  aut* 
l^sehmückt,  nirgends  geht  das  Spiel  seiner  Phantasie  ins  Bixarre 
und  Uebertriebenc  ,  der  Scherz  geht  nie  ins  Gemeine.  Acht 
Randzeichnungen  sind  in  diesem  Gebetbuche  von  Crauadi,  die  üb« 
rigen  43  von  Dürer,  Darttidluofftn  aus  dar  heiligen  iiod  profanen 
Gesichichte,  und  andi  ein  Capitä  aus  seiner  Uauschronik  ist  abge- 
handelt: die  Frau  Agnes  geht  gani  säuberlich  auf  Evern.  Dieses 
Gebetbuch  ist  auch  durch  schöne  1ithoo;raphirte  Nachbildungen  be- 
kannt, die  bei  Zeller  in  München  erschienen,  und  bereits  vergrif- 
fan  sind. 

Auch  in  dar  Aetzkunst  Tatsnehta  ar  tiali,  und  man  schreibt  ihm 
•ogar  die  Erfindun|;  des  AatswMMr»  sn,  «m  gegen  ISIO  geschehas 
•eyn  soll;  allein  die  Erßndung  der  Aetzkunst  kann  diesem  Meii^ter 
nicht  beigelegt  werden,  denn  es  findet  sich  ein  allegorisches  Blatt  von 
Wenzel  von  Ollmütz,  welches  geätzt  und  mit  dem  Jahre  i4q6  b«- 
bezeichnet  ist.   Man  kann  dem  Dürar  in  der  Aetzkunst  nicht  ata» 
mal  grosse  Verbesserung  zuschreiban;  dann  seina  Blittar  in  diaaar 
Manier  sind  hart  in  den  Strichlagen,  und  daher  wurden  sie,  nach 
Duchesne  Voyage  d'un  Jconophiie  p.  550,  ungeeignet  Eisenstiche 
genannt.    Indessen  kann  die  Yermuthung  kaum  zurückgewiesen 
wanden,  ob  »iduDorar,  uaabhingig  tarn  Wansal,  anf  diaaa  Bntde- 
.«koof  gafnlEbaA  aay.  Das  Blatt  dat  letzteren,  auf  walakaaDnehesne 
zuerst  aufmerksam  macht,  ist  ausserordentlich  selten,  nahrschein- 
lidi  desswegen ,  weil  es  eine  Satyrc  auf  den  römischen  Hof  ist , 
•o  dass  die  Abdrücke  absichtlich  könnten  vernichtet  worden  seyn. 
D«rjaniga,  den  Dnchatna  baaohraibt»  baflndat  sich  im  brittiMhen 
MnaaoM.   Er  stellt  aiaa  monströse  ,   ganz  nackte  weibliche  Ge- 
stalt vor,  mit  Schuppen  bedeckt.    Der  Kopf  ist  der  eines  Esels, 
der  eine  Fuss  endet  in  einen  Huf,  der  andere  in  eine  Kralle,  der 
rechte  Arm  in  eine  Löwenklaue,  der  linke  nur  in  eine  mcnsch- 
lidM  Hand.  Am  Rnakan  trigt  tia  alsa  birttga  Maska  nad  aMtatt 
das  Schwaifas  sieht  man  dan  Hab  und  den  Kopf  einer  Chimäre 
mit  einer  gespalteten  Schlangenzunge.    Oberhalb  der  Gestalt  steht: 
ROIVIA.  CAPUT.  MUNDI.    Links  ist  ein  Thurm  mit  einer  Fahne, 
auf  welcher  die  Schlüssel  Petri  zu  sehen,  und  über  dem  Thurme 
Uaat  mmtkt  CA8TBL8AGNO.  tm  Vorgnwda  iit  mm  FInta  aut  dar 
Inscbrill  TEVERE,  und  weiter  unten  das  Worl  JANVARII.  Auch 
liest  man  die  Jahrzal  1496.   Diaaaa  Blatt  ist  ab«  vial  äUar»  ala  ja- 
nes,  welche  Dürer  geätzt  hat. 

Von  seiner  Rückkehr  aus  Italien  an,  bis  1520*  blieb  Dürer  in 
Nürnberg  auf  inannigfaltige  Weise  beschäiUget,  in  diesem  Jahra 
•bar  ontaffsabm  ar  oiit  Frav  und  Magd  eine  Raita  nach  dan  Mia- 
derlandast  wla  aus  seinem  Tagebuche  erhellet,  das  in  Murr*s  Jonr^ 
nal  VII.  53,  und  iS28  in  Dr.  Campe's  Reliquien  Albrecht  Dürers 
S.  71  ff.  abgedruckt  ist  Dürer  wurde  in  den  Niederlanden  übarall 
auf  das  Ehrenvollste  empfanden,  und  er  kam  mit  Künstlern  und  au- 
dam  barühmtan  Mannarn  tn  Barähmng.  Untar  diatan  ut  ani^  - 
Eraainttt  von  Rotterdam ,  walchan  Dürer  zeichnete,  sa  wia  nahrara 
andere  Personen.  Mit  Lucas  von  Leyden  Kam  er  hurz  vor  sainaf 
Abreise  zusaaunany  Düccr  sagt  abar  roa  ihm  sahr  wenig«  / 
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Auch  bcsicl^tigte  er  die  venchiedenen  RunstwtrKe,   die   in  den 

Stadien  sicli  hofaiiclen,  und  in  Aachen  erhielt  er  endlich  nach  lan- 
ger Mühe  die  Bcäüiigung  als  Ilotmalcr  Carls  V.,  so  nie  er  deun 
auch  früher  Kaiser  Maximilians  Maler  gewesen. 

Gemalt  hat  Dürer  in  den  Niederlanden  wenig,  er  trieb  aber  ei- 
nen fomlichen  Tausch  und  Verkauf  mit  seinen  Kapfersttchen  und 
Holzschnitten,  hiagt  aber  am  Eada  doch  über  Schaden,  weil  er 

oft  «ich  keines  Gcg<*nj^escIieiiUes  zu  erfreticn  hallo.  Endlicli  kehrle 
Dürer  wieder  nach  Niirnhcrg  zurüch ,  und  hier  verlebte  er  im  Ge- 
nüsse der  liunst  und  edler  Freunde  noch  sieben  Jahre. 

Es  finden  sich  in  den  Werheu  dieser  letzten  Zeit  Keine  bedeu- 
tenden  Spuren  eines  Einflusses,  den  die  Jossen  Werke  der  nie- 
derländischen Meister'  auf  Dürer^s  Styl  hätten  haben  können*,  man 
findet  jedoch  in  den  späteren  Werken  Dürer*«  hie  und  da  deuÜidM 
Versuche,  eine  andere  Bahn  einzuschlagen. 

Unter  den  Gemälden  seiner  letzten  Zeit  ist  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  von  1520  im  Belvcderc  zu  Wien  merkwürdig,  ein 
Bild,  das  vielleicht  auf  der  Reise  in  den  Niederlanden  entstanden 
Ist  Die  Madonna  ist  in  einen  Pelzmantel  eek]«idett  undhatdat  nadite 
Kind  auf  ihrem  Schonsse.  Vor  ihr  stcnt  ein  Tisch,  auf  welcheoi 
eine  angeschnittene  Citronc  liegt.  Dr.  Kurier  erkennt  in  diesem 
Bilde  ciu  absichtliches,  nicht  unglückliches  Eingehen  Dürer's  auf 
fremde  Kiinstmanier. 

Vom  Jahre  1525  ^iud  die  Vlugclbilder  mit  den  Brustbildern  der 
^eiligan  Jose^  und  Joachim«  Simon  und  Lazarus»  in  dar  ehema- 
ligen Boisaeroatchen  Sammlung.  ^ 

Die  Jahrzahl   1526  trigt  dar  Abtchied  Christi  von  der  Mutter 

in  der  Betlcndorfschen  Sammlung  zu  Aachen,  und  in  demselben 
Jahre  entstand  das  Bildniss  des  jnhnnn  Hleeherger  im  Belvedere 
ZU  Wien,  und  das  sogenannte  Holzschuher&chc  Portrait  in  Isürn» 
l>erg,  zwei  Torsüglidia,  werthvolle  Bild«r.  Dürer  »alte  semen 
Freund  Hieronymus  Holaschuher  mit  höchster  Meisterschaft,  einen 
Kopf  von  h(»rhst  edlem  nntl  würdic;{  ni  Ausdrucke.  Das  Bild  zeigt 
^die  vollkonjnienste  Modeilirung  bei  der  leichtesten  Handhabung 
der  Farben  ,  auch  ist  es  das  schönste  unter  allen  Fortrailen  unser» 
Meisters.  Es  ist  noch  gegenwärtig  im  Baiitza  dar  Familia  Holn- 
schnher  in  Nürnberg ,  und  zuletzt  war  et  fiut  das  ainatgt  baden* 
tendc  Originalwerk,  welches  die  Stadt  von  Dürer  oxifzuweiscn 
hatte  ;  denn  durch  zu  grosse  Willfdhrigkelt  des  Rothes,  und  durch 
andere  Umstände  wurde  Nürnberg  nach  und  nach  der  vielen  und 
grossen  Werke  Durer^s  beraubt.  Neue  Sehitze  bewahrt  es  .yetzt 
wieder  durch  die  Güte  des  Königs  Ludwig,  welcher  die  St.  IMo- 
ritzkapelle  zu  einem  Bildersaal  dar  Ober-  ujmI  Niedardaulscban  Ma- 
lerschule einrichten  liess. 

Jm  Jahre  1525  gab  D iiier  den  Triumphwagen  des  Kaisers  Maxi- 
milian heraus,  eine  Reihe  von  Holzschnitten  mit  barocken  Orna- 
mantan.  Doch  sind  die  Motive  der  allegorischen  weiblichen  Ge- 
stalten ausserordentlich  schön. 

Dem  1\ iiplorfitiche  scheint  er  jetzt  wonig  mehr  obgelegen  zuseyn. 
Seine  letzten  Blatter  sind  die  BIlll^is^c  Albrechls  von  Mainz  in 
Profil ,  Friedrichs  von  Sachsen  ,  IVlulanchlhons  ,  FirKheimcrs  Eras- 
mus des  Rotterdamers,  und  Pateniers»  lauter  Werbe  Ton  höchster 
Vollkommenheit,  in  welchen  ihm  Zuneigung  und  Franndschait  den 
Stichel  gclührt.  Alle  diese  Münner  aclileten  nud  ehrten  den  Mei- 
ster, und  nicht  minder  ihalen  es  seine  Mitbürger;  Letztere  vertrau- 
ten ihm  die  Verwaltung  öffentlicher  Ocschalle  an,  und  aucU  im  Aa- 
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th«  bekleidete  tt  viele  JäHr«         dtr  ronicliaiiitm  Stellen.  AU 

daulxbarer  Bürger  daclite  er  daher  iinraer  daran,  auch  der  Stadt  ein 
Werk  seiner  Itunst  7.uin  Andenken  zu  hinterlassen,  al>or  keines 
frchieu  ihm  nürJig  genug.  Er&t  im  Jahre  1520  ^vagte  er  es,  mit 
dtm  herrUchen  'Doppclbude  der  Apust«!  seine  Schuld  abzutragen. 
Er  begleitete  das  Geiehenk  mit  einem  Briefe,  worin  er  ziurleich 
die  Ursache  seines  laugen  Zuuderns  bezeichnet.  Der  eine  Flüeel 
dieses  Bildes  zci^t  die  Icbcnsgrossen  Gestalten  des  Apostels  Paulus 
uud  des  Evangelisten  Marcus,  und  auf  dem  audern  stellte  er  den 
Apoetel  Petnii  mit  dem  Evangelisten  Johannes  dart  das  srossartig<» 
ste  Werk  Dürers,  das  letzte  von  Bedeutung,  vier  herrliche  cha- 
rakteristische Gestalten«  in  welchen  Dürer  nie  vier  TempeifBieBte 
dargestellt  hat. 

Diese  beiden  vortrefflichen  Bilder,  die  man  auch  die  vier  Com- 
plexiunes  nennt»  suchte  Maxiuuliau  von  Bayern  zubekommen  und 
er  erreichte  auch  i627  nach  vielfaltii^em  Ansuchen  seinen  Zweck* 
Doch  ehe  die  Bilder  nach  München  ahginf^n»  fertigte  Nikolaus. 
"Vischcr,  nicht  P.  Juvcncd  ,  »ie  njan  aucli  anc^cgeben  findet,  eine 
Copic  nach  denselben  ,  die  in  der  Folge  der  Zeit  olt  für  das  wirk- 
liche Original  ^alt.  Noch  vor  wenigen  Jahren  konnte  man  diese 
Behauptung  hören,  denn  erst  1829  Kam  die  Sache  zur  klaren  Bnl» 
sdieidung.  (S.Kunstblatt  Nro.  82  u.  ]00).  Unter  die  Bilder  schrieb 
dir  berühmte  Schreibmeister  NeudürfTer  Sprüche  aus  der  Bibel» 
die  vor  der  Uebergabc  au  IVIaximilian  abgeschnitten  vrurdcn,  weil 
man  sie  ihrer  autikatholischeu  Beziehung  wegen  für  den  neuen  Be- 
siteer  unpassend  fiind.  Die  ^  Stücke  wurden  jedoch  an  die  Copien 
lierestiget,  wie  dieses  zu  Närnberg  an  denselben  zu  sehen  ist« 

Das  Doppclbtld  der  Apostel  ist  Dürcr*s  letztes  Werk  von  Be^ 
deutung,  denn  wahrend  seiner  noch  folgenden  kurzen  Lebensfrist 
überwältigte  ihn  der  liranUheitsstoffimmer  mehr.  V^om  Jahre  1527  kennt 
man  noch  sein  in  Uolz  gesciinittenes  Bildniss,  in  welchem  er  ernst 
und  streng  erscheint,  ohne  den  Sohmnck  der  Haare,  weldie  er  in 
früherer  Zieit  mit  Eitelkeit  pflegtCir  ^ 

Im  Jahre  1(S28  unterlag  er  der  Abzehrung,  zum  Leidwesen  aUer» 

die  ihn  kannten.  Dürer  war  niclit  nlloin  von  seinen  Mitbürgern 
geachtet,  sondern  auch  von  den  ausgezeichnetsten  xMaunern.  iVIit 
Kaiser  IVXaximilian  kam  er  oft  in  nahe  Berührung,  und  dic>er  Fürst 
soll  ihm  auch  ein  adeliges  Wappen  mit  drei  silbernen  Schilden 
im  azurblauen  Felde  ertheilt  haben,  allein  dieses  scheint  nicht 
Rtcher  zu  seyn ;  denn  das  Wappen,  dessen  er  sich  bediente^  zcigt 
nur  einen  Schild  mit  offonou  Thüren  aut  der  Staffelei. 

Auch  Karl  V.  und  Ferdinand  von  Ungarn  ehrten  den  Künstler 
und  an  Friedrich  dem  Weisen  von  Sachsen  fand  er  einen  seiner 
grössten  Gönner  und  Beschützer.  Ihm  wurden  auch  treue  Freunde 
TU  Theil ,  doch  seine  Frau  verbannte  den  hiiusliclien  Frieden  und 
verbitterte  dem  Edlen  das  Leben.  PirUheimor  logt  ihr  in  einem 
Briefe  an  Johann  Tscherte,  Bau-  und  Brückcumcister  Carl  Y.,  die 
Bchulft  vom  Tocie  des  Mannes  beu  Er  sagt,  „sie  habe  im  sein  Hers 
eyiigenagett  vnd  der  mass  gepeinygt,  das'  er  sich  desto  schneller 
von  hinen  gemacht ,  dann  er  was  ausgedort,  wie  eyn  schaub,  dorft 
niendcrt  keinen  guten  muct  mer  suchen  ^  oder  zu.  den  leuten 
gen  etc."  ^  J.i^ 

Dürer  war  ein  vielseitig  gebildeter  ICinstterriitcht  aJleia  Mder,' 
Kupferstecher  und  Fonnschneidcr,  sondern  auch  Architekt  und  Bild- 
hauer.   Durch  ihn  vermlihtle  sich  damals  die  Kunst  mit  der  reif 
gewordenen  Wissenschaft.    Wir  haben  von  ihm  auch  literarische 
Werke ;  das  erste  erschien  unter  dem  Titel :  „UNderweysung  der 
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jDV&sunf^,  mit  dem  zirckel  Tnnd  rieht  |  scheyt  etc.  mit  za  gehörigea 
Figurcu,  in  |  truck  gebracht,  im  jar  MDXXV.  kl.  fol.  flQ  Blätter, 
oluie  Blatt-  und  Seitensahlea,  nur  aiit  SignatureB* 

Di«  stfcit«  OrigiadMnffabe ,  mit  22  FigoNA  Tcnatlift«^  en^ea 
*  XU  Nürnbarg  tftSS  durch  HieroByva»  FonntduMMlar.  Dicta  Av»- 
gabe  hat  03  Blätter,  ebenfalls  nur  mit  Signaturen. 

Wörtlich  abgedruckt,  sogar  mit  dem  DnickfehlerTeneichDisae , 
tat  die  erste  Ausgabe  too  1525  in  dem  zu  Arnheim  bei  Johann 
Jansten  ertdiieBeaea  Warka  Dürert. 

Im  Jahre  15^2  erschien  schon  eine  lateinische  Uebersctzung  die- 
•as  Werkes,  die  jetzt  seltener  iat»  ali  dia  dautacha  Originaianagaba. 
INr  lange  Titel  beginnt  mit: 

„Albertus  |  Durerus  I^u  j  rember^ensis  |  Pictor  hujus  )  aeta- 
tif  aelaliairriflitit,  rmm  a  OanMunea  Iwgoa  ia  LatiaaBi  alcw 
Am  Ende  I.utetiaa  apiid  ClwtitiaBun  Wachaliam  Aama 
MDXXXII.  fol. 

Joachim  Camerarius  besorgte  nie,  und  der  Holzschnitte  sind  eben 
•o  viele ,  Wie  im  Originale.  Die  zweiu  Ausjgabe  dieser  üeberse- 
iBung  enchiao  1535:  Parisüa  ex  Ofietna  Chnitiani  Weehalü,  feL 

Dia  Anagaben  voa  1S34  und  1537»  walclia  Bun  in  einicen  Schrif- 
ten angegeben  findet,  existiren  nicht,  aber  es  gibt  eine  Tateinischt 
Ausgabe  von  1538»  welcha  su  Nürnberg  arsohian»  und  dia  Uallar 
nidit  kannte« 

Dia  lataiBitclia  Ausgabe,  walcka  i605  ra  AfBliaiB  bai  Janaoa  ar- 
adiiaB,  hat  den  Titel: 

Alberti  Duiori  InstitutioBttBi  Gaomalriearaai  Ubti  quatoorale. 

^  fol.  mit  Uolzschnitten. 

Das  zweite  Werk  Dürer'«  fuhrt  den  Titel: 
Etlidie  vnderricht,  zu  befestigung  |  der  Stett,  Schlosz,  Tnd  | 
fiackaB.  Am  Ende  t  Gedruckt  zu  NüraBbarg  naeb  dar  gepurt 
Cbffiiti.  I  Adbo  MCCCCCXXVII.  k.  fpl.  27  Bogaa. 

CaBiararius  besorge  eine  lateinische  Ausgabe,  unter  dem  Titel: 
Alberti  |  Düren  Picto  |  ris  et  Architecti  prae  |  stantissimi  de 
vrbibus  ,  castellisque  condendis  ac  mumendis  ratione«  i  ali- 
ouot  atc  P^lui  Ex  offteiBa  CbtitliaBi  Wadialü  MDXXXV. 
folio. 

Dieses  Werk  ist  selten,  wie  das  obige,  nur  mit  Signaturen  vac^ 
sehen.  Die  Abbildungen  sind  getreu  dem  Originale »  doch  fablt 
das  Wappen  des  Ktinigs  Ferdinand. 

Dia  Atttgaba  von  1531 ,  wia  buib  hia  nad  da  angag^baa  iadat, 
astattrt  toicnL 

Ein  getreuer  Nachdruck  der  Originalausgabe  erschien  l605  ^'J 
Arnheim,  der  die  zweite  Abtheilung  ZU  Dürers  Werkeu  ausoiacht» 
26  Üugen,  mit  Signaturen. 

im  jahra  i823  arschian  zu  Bailia  aiaa  naua  Autgaba  ^n  diät« 
Bafastigungskunst ,  mit  15  litfaogr.  Tafeln. 

Das  dritte  Werk  Dürcr's,  wovon  die  Oriffinalhandschrift  mit  den 
cigenhUndigen  Zeichnungen  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Dresden  sich, 
,      befindet,  handelt  von  der  Proportion  des  menschlichen  üurpers, 
untar  dam  Titel: 

Hlarion  sind  begriffen  vier  bfiehar  |  von  menschlicher  Propor> 
tion ,  durch  Albrechten  |  Dürer  von  Nürnberg  erfunden  und 
be  I  schrieben,  zu  nutz  allen  denen,  so  zu  di-  |  ser  kunst 
lieb  tragen.  MDXXYIIL  132  BlaUer  in  kl.  fol.  nur  mit  Signa- 
Inraa.  mit  aiaar  Dadicatioa  aa  W*  Pirbbaiaiar  und  dm 
fcaiaariichaB  FinfilagiuBU 

^Mcbim  Camarariaa  batorgta  iSSa       1534       la<aimniM>  üt* 
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benetzung  dieses  Werkes,  welclM  Dürtr't  Esm  hfMUUfib«  Oi«M 
Ausgabe  hat  den  Titel  :  ' 

Albertt  Durcrt  clarissimi  pictO'  |  ris  et  Geometrae  de  Symme« 
trta  )  partiuu  in  rectis  formis  humanoruia  corponun  libri. 
Am  Ende: 

Norimbergae  MDXXXII.  In  atdib*  iridiMe  DurerianM»  Iblio« 
Dieses  ist  der  erste  Theil,  wni  79BliittWlit  dtr  sweite  «fftdli«l 

1534  unter  dem  Titel: 

Clariss.  Pictoris  et  Geometrae  {  Alberti  Dureri,  de  varietate  fi- 1 
gUTAmm  et  flesnm  partium  ac  |  gestib.  imaginum  libri  duotte» 
Am  Bad«: 

Impentit  Tiduae  Durtrianae  per  HieronynmmFonBtduiydtr  No* 

rimbergae.  35  Blatter  mit  Signaturen. 
Die  Uolsschnitte  sind  dieselben,  wie  in  der  deutschen  Ausgabe« 
Es  gibt  auch  eine  Ausgabe  von  i557.   Parisiis  in  oSicina  CaroU 
Furier,  M  Bl. 

Durtrt  V^foportioii»  di«  mmn  als  ein  Wunder  Jener  Zeit  bflrach« 
tan  kann,  wurde  auch  in  andere  Sprachen  übersetzt 

Er  soll  auch  ein  Werk  über  die  Proportion  der  Pferd«  ge- 
aehrieben  haben. 

Saiaa  Britib»  im  Tagebuch  ODd  dia  poatischan  Tmndi«  tiadia 
Canpe*f  Ralifiiiea  abgadrocfcu 

Auf  Dürer  laetot  durchauf  ein  Druck  auiterer  Vefhiltnifie,  wel- 
che seinen  Geist  zu  keinem  frohen  Aufschwung  kommen  lassen. 
Die  Zeit  der  Wanderung  war  lür  ihn  zu  kurz,  um  seinen  Sinn 
zu  erheitern  und  für  die  Schönheit  der  Natur  zu  erwecken,  ün* 
fcewusst  lag  in  ihm  das  Gefühl  für  wahre  Schönheit,  aber  dicice 
erfechte  erst  sa  VeinerZett,  all  erdaa  hohe  Vorbild  der  Natur  sichl 
mehr  erreichen  kannte;  de«swegea  klagte  er,  und  er  seufzte,  wenn 
er  seine  früheren  bunten  Bilder  sah,  wie  aus  Melanchthons  47stem 
Briefe  erhellet.    Er  bewunderte  zu  lange  in  Selbstgefälligkeit  die 
eigenen  Werke  und  ihr  zauberhaftes  Farbenspiel,  das  si<m  in  der 
Natur  aaden,  ali  la  vielea  tetaer  Bilder  xeigt.  Aach  vom  Ideal 
ahaete  er  wenig,  deaa  iha  sog  es  zur  Auffassaa^  der  Erschei* 
BOag  des  Lebens,  und  er  wuü^te  auch  die  Natur  im  günstigsten 
Momente  und  mit  unwideistelilicher  Gewalt  darzustellen.  Dieses 
zeigen  mehrere  seiner  Purtraite  mit  vollkommenster  Modelliruu^ 
aad  der  leichtestea  Haadhabuag  der  Farbea.  Die  hohe  Schdaheit 
der  Aatike  erfasste  er  aicht,  es  tdbeiat  ihn  sogar  gewundert  zu  ha* 
ben,  da55  die  Italiener  sackten,  seine  Gemälde  seien  nicht  schön» 
weil  nicht  antiUisch,  wie  Uürer  sich  ausdrückt.    Um  höhere  Schön- 
heit der  Form  scheint  er  sich  nicht  zu  »ehr  bekümmert  zu  haben  t 
er  find  telae  Modelle»  die  aach  seiner  Aaricht  ihm  eewisi  schSa 
endiieaea,  uad  diese  stellte  er  dar,  manchmal  jedoeh  mit  Zuga- 
ben seiner  eigenen  Phantasie.    Sonderbar  ist  sein  Hnng  zumHäss* 
liehen.    Man  findet  in  seinen  Darstellungen  hie  und  da  die  häss- 
lichsten  und  gemeinsten  Gestalten ,  und  dabei  auch  Frauen  voU 
Üatdiuld  und  Ton  gromer  Risiaheit  der  Züge,  ohue  gerade  Rafae> 
tische  Madonnen  zu  seyn.   Seine  Madonnen  uad  Heiligen-Bilder 
sind  nur  Portraite  und  Scenen  aus  dem  Leben»  worin  sich  schöne 
und  edle  Gestalten  oft  mit  phantastischen  Gebilden  paaren.  Ein 
0anz  anderer  Geist  waltet  in  der  alten  kölnischen  Schule,  so  wie 
in  jener  van  Eyck's.  In  der  ersteren  herrscht  durchgängig  eiae  ge- 
wisse Ideatitit  uad  bei  van  Ejck  und  seinen  aichtlea  Nachfolgern 
»ind  die  Charaktere  zwar  bildnissartiff  genommen ,  aber  edel  ge- 
halten, tind  der  Uebergang   vom  Schönen  zum  Nichtschönen  ist 
aicht  grell,  wie  dieses  in  Wohlgemuths  Werken  und  nur  in  ge- 


Digitized  by  Google 


Durcr^  Albreclit. 

ringerem  Grade  bei  Dürer  der  Fall  itt.  In  früherer  Zeit  war  in 
DeuUcliland  in  Kunstversuchen  durcliaus  ein  gewisser  idealer  Ty« 
pus  vorlicrr^srliPTul ,  tlor  sich  schon  im  l?>lcii  Julirhundcrt  nnUündi- 
gpl,  vornchmhch  in  den  iMiniaturhihlern  der  HandschriJten  deut- 
scher Gcdiclite ,  die  sich  bei  aller  Unbchiilflichkcit  im  Ausdruck 
bereits  durch  eine  gauz  eigenthümliche  Anmuth  und  Zartheit  aus- 
seichnen. 

Eigentliche  Ausbildun|^  empfing  dieser  Typot  erst  Im  i4ten  Jahr* 
laindcrl,  mit  dem  Beginn  des  lolii^onden  aber  wurde  die  Richtung 
der  deutschen  Kunst  immer  phaulaslischcr  und  das  pcrsoniHzirte 
Busc  erscheint  jet/.t  in  cckelhal't^  hüsslicbcr  Gustalt,  von  damoni- 
sdicr  Leidenschaft  gestachelt,  und  durch  dieselbe  su  seltsam  dis- 
harmonischen Formen  ausgeprägt. 

Gemässigter  als  bei  andern  gleichMitigen  Meistern  ist  das  plian- 
tastische  Wesen  am  Schlüsse  des  I5ten Jahrhunderts  beiden  Nürn- 
berger Meistern.  In  ihrer  Kunst  ualiet  ein  derbes  treues  Anschlies- 
sen  an  die  umgebende  Natur;  neben  vielen  Seltsamkeiten  ein  Hin- 
neigen %n  edlerer  Schönheit,  wie  ans  den  Werken  Martin  Sehon- 
gauers  ersichtlich  vrird.  Dieses  gilt  auch  vornehmlich  von  Wohl- 
gemuth ,  der  im  Ausdrucke  milder  Naivct.it,  besonders  in  den  Ko- 
pien einiger  weihlichen  Heili^^en  seinen  grossen  Schüler  übertrifft, 
i^üch  zeigen  sich  noch  immer  abenlhcucrHche  Fratzen  neben 
Anhlingen  Ton  Würde  und  Schönheit  und  die  phantastisch« 
BIchtuug  ist  überall  ▼orherrschcud.  In  der  Schule  vun  Cöln  war 
im  löten  Jahrhundert  an  die  Stelle  der  älteren  idealeren  Weise 
eine  barocke  Alanicr  getreten,  wie  sie  nirgend  zu  linden.  Auchin 
Westphalen  fand  dieselbe  Richtung  Eingang  und  vorncluuUch  zei- 
gen die  Werke  des  Jarenus  von  Soest  neben  mannigfachen 
tnigen  und  liebenswürdigen  Mutivco  hastige,  dürre  und  scharf^e- 
zeichnete  Tiguren.  Die  Helieiindung  der  Schönheit  mit  übertrie- 
bener llasslichKeit  und  einem  phantastischen  Wesen  in  der  Kunst 
hängt  mit  jenem  saiyri^cheu  liumur  zusammen,  der  von  der  IVlitte 
des  ISten  Jahrhunderts  bis  zum  Ausgang  des  löten  fast  in  gans 
Deutschland  einheimisch  war,  und  der  sich  in  Fastnachtspielen  und 
in  Sch\>.inl\cn  mit  gleicher  Derbheit  üusserte.  In  diese  Periode 
fallt  auch  die  h'-ainKril  Durcr's  uiul  aucli  er  k(jnntc  dem  allge- 
meinen iiang  zum  rhaalaslischcu  nicht  entsagen.  In  ihm  aber  stei- 
gerte sich  das  vorhandene  Kunstvermögen  zur  eigendiumlichsten 
und  einer  möglichst  gediegenen  Volleudungr  Er  ist  der  Repräsen- 
tant dor  Kunst  jener  Zeit  geworden.  Bei  unerschüpflichem  fleich- 
tlium  des  Geistes,  war  er  im  Besitz  der  scltenstcu  Nüttel  und  mit 
einer  AuHassuugsgabe  ausgerüstet^  welche  .das  Leben  bis  iu  die 
feinsten  Nuancen  zu  verfolgen  wussle.  Davu  honunt  noch  ein  leb- 
haftes Gefiilil  tiir  das  Iclerlich  Erhabene,  wie  iiir  dipAeusseningen 
naiver  Aumuth  und  Gcmülhllcldveil ,  vor  allem  aber  ein  treuer  ern- 
ster Sinn,  verbunden  mit  dem  strengsten  Sludiiim.  Solche  Vor- 
züge musstca  Dürer  den  ersten  Künstlern  der  Welt  au  die  Seite 
•etsen,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  wir  tn  seinen  Werken 
so  selten  befriediget  werden,  wenn  wir  das  höchste  Ziel  der Kunst^ 
die  Schönheit  vor  Augen  haben.  Seine  Zeichnung  ist  voll  Leben 
und  Charakter,  doch  ott  tritt  uns  ein  belremdliches  Motiv  der  Be- 
wegung entgegen,  besonders  bei  Darstellung  des  Nackten.  Seine 
Gewandung  ' ist  häufig  von  .sieltsamem  Zuschnitt,  der  Faltenwurf  ge- 
rade und  schar%ebrochen  y  al>er  bei  idealer  Gewandung  zeigt  er 
Grosshcit,  keineswegs  jene  Aimuth  des  fVüheren  Zeilalters,  die  mit 
der  wunderlichen  Manier  in  den  Ih-uchen  und  Helsen  aufTallend 
contraslirt.   Dürer  gefiel  siel»  iudc&scu  in  ^iuer  Gpnanduug  der 
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Madonnen  mid  Juagfrauen ,  er  wollte  nicht  naturgftmasser  vtrfah- 
rcn,  sondern«  Jbc^vaiirt«  abfticiiüicb  daa  Erbtkeil  de»  iilter4m  i^e- 

hruuchcs.  ,  '  ■  -i 

Seine  Fürbun^  ist  glänzend  und  schön,  aber  nicht  so,  wie  eie 
uns  an  Gegenständen  der  Natur  erscheint»  von  magisdien  Reil»  , 
der  bei  Dürer  in  fast  gänzlicher  Abwesenheit  des  Helldunkels  nur 
'  nm  so  starker  wirkt.  Auch  im  Ausdraq}(e  und  in  der  Bildung  des 
Gesichts  begei^ncn  wir  in  Dürcr's  Werken  häufig  einer  gewissen 
Manier,  welche  nicht  als  die  Norm  einer  idealen  Schönheit,  nicht 
als  getreues  Anschliessen  an  die  Formen  des  {[^w5hiiUcheiiL«lMiis, 
sondern  wiederam  mehr  nur  als  Han^  zum  Sonderbaren  zu  erkli-^ 
rcn  ist.  Dessen  ungeachtet  übt  die  Mehrzahl  seiner  Werke  einen 
würdii^cn  Eindruck  auf  Sinti  und  Geist  des  lieschaucrs  und  Dürer 
erscheint  in  einer  eigenthümlichen  Weise  neben  lUt'ael  und  andern 
Hollen  Meistern  seiner  Zeit  Doch  ist  seine  Wirkstmkeit  alt  der 
Wendepunkt  der  altdeutschen  Kunst  zu  betrachten.  Jetzt  begann 
der  Einfluss  der  italienischen  Ivunst  seine;  Wirkunijen  auf  die  deut- 
sche zu  äussern.  Schon  in  den  Werken  einiger  Schüler  Dürer's, 
zuerst  aber  bei  den  Niederländern,  bemerkt  man  eine  Yermisohung 
des  Styls ,  und  nur  wenige  blieben  noth.  einige  Zeit  der  erleinten 
Weise' treu.  Et  neigte  steh  ja  selbst  Dürer  in  seinen  spätesten  Ge- 
mälden schon  zu  einer  (»ewisscn  Nachahnuin£^  einfacher,  den  ita- 
lienischen Malereien,  oder  vielicicia  der  antiken  Sculptur  abgese- 
henen Formen  hin.  Diese  sind  aber  noch  mit  <ler  lunickeit  und 
Tiefe  der  altdetttseken  Kunst  Termahlt,  wovon  sieh  in  der  Folee 
im  Gemische  eines  italienisch  -  deutschen  Stylcs  nach  und  nach  jede 
Spur  verlor.  Gegen  das  Ende  des  löten  Jahrhunderts  brach  über 
Deutschland  auch  noch  eine  verhängnissvoUc  Zeil  herein  ,  die  mit 
ihren  verheerenden  Kriegen  und  der  Iu(|uisition  in  den  Niederlan- 
den höchst  Terderbend  anF  die  Kunst  einwirkte. 

Die  Reformation  schon  entsog  dem  Maler  die  Beschäftigung  und 
Hess  ihm  neben  den  Zeichnuni^en  für  tif'n  llol/.schnitt  nur  noch 
die  Bildnii«smalcrni.  Die  hevvusstlos  gläubige  Frömmigkeit  konnte 
unter  ihren  Kämpfcu  nicht  mehr  bestehen  und  im  Bilde  keinen 
Anklang  ßnden.«  Auch  Dürer  behandelte  die  reli^ösen  Gegen- 
stände mehr  aus  dem  menschlichen  Standpunkte»  ntt  wunderbarer 
Klarheit  der  Einsicht  und  des  Gefühls. 

DieGemälde,  %%( Iche  in  verschiedenen  Gallcricn  und  Cabineten  als 
Dürer's  Werke  an^e:.chcu  werden,  sind  zaiilreich,  doch  ist  nicht  allen 
Bildertaufen  zu  trauen.  Was  iu  italicu.  Gallericu  Durer's  Namen 
fuhrt  hat  nach  Dr.  Kuglers  Behauptung  im  AUgemeineo  die  Pra-' 
^umption  gegen  sich,  und  auch  in  England  sind  wenig  ächte  Bil-  N 
der  von  Dürer.  Es  beschilftigten  sich  viele  Künstler  mit  der  Nach- 
bildung seiner  Gemälde.  Dü|)[>chiiavcr  hat  uns  mehrere  Namen 
von  Malern  aufbewahrt,  aus  dcrcu  llaudca  last  nichts  als  Albrecht 
Dfirer  hervorgingen,  HansIIoffmann's  Copien  tHuschten  selbst  Ken- 
ner ,  und  auch  Job<;t  Harrich  copierte  diesen  rsieister  mit  grosser 
GesclyckUchkeiu  £iner  feiner  gmcklichslen  Nachahmerwar  Georg 
Gärtner. 

Wir  haben  im  Cnntextc  bereits  einer  Anzahl  von  vorzüglichen 
Oriffinalgemilden  Dürer^s  erwiibBt,  nnd  wir  lassen  noch  ein  Yeis 
•eidiniss  der  inleressantcstcu  nachfolgen,  namentlich  )ener  in  stän- 
digen Gallonen.  Die  BiKler  des  Privathesitzes  sind  zu  »ehr  dem 
Wechsel  des  Ürlcs  unterworleu,  dass  die  Anzeige  nur  für  momen- 
tan gehen  kann.  Ausführlich  verbreitet  aicJi  Heller  iu  seinem  Werke 
über  Dürer.  ,  '.r.-  '  '  r  . 

AAchen$,in  der  F.  T.B^ttAB^qfffs^ien  ^smluas.  mehrwe  BUderi 
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die  Kreur.abnahme ,  die  Skizze  zum  Bilde  der  Dreieinigheit »  St. 
Hieronymus  1527»  der  Heilige  in  der  Stube»  AotoBiiu  und  Joban<- 
ues  in  einer  Landschaft  etc.  S.  5l6* 

-  Aufibnrg;  auf  dtn  RatUMUiMt  UbeMgrosstt  BnMtUM  der  b«* 
tenden  Maria,  Diirtn  BUdoiti  umd  {«Mt  MaiimilMiis»  vmratk* 

Jich  beide  Cupien. 

Berlin;  ^m  k.  Museum:  Bilder  aui  Dürtr*«  Sobule  und  «ine  Co- 
pie  der  Flucht  in  Aegypten. 

BknfcMibarfri  in  dm  9cbUMS|[antri«  Mbm  «ndtni  swat.Tonug- 
liehe  Bilder :  der  Knabe  Jesus  la  Tempel,  1627»  vod  die  MidoMia 
mit  dem  Hinde,  das  ein  Mädchen  anbetet. 

Brüssel;  im  k.  MuseuA:  GoU  Vater  mit  der  Krone  in  reichem 
penvande. 

Ceilenihe;  io  der  Generies  Merin  mit  den  Hetleade  mti  dmm 
SchooMe»  ebedem  bei  den  Kapuzinern  in  Beden. 

Dessau;  in  der  herzogl.  Gallerie:  Bildniss  eines  Mannes  mit  dem 

£oldenen  Vliess,  St.  Christoph  mit  dem  Kinde«  die  Heilung  dee 
»ahmen,  Johannes  mit  dem  Lamme. 

Dreeden;  in  der  k.  Gallerie  t  der  Heilend  mit  der  Domenkroae, 

die  lireuzschleppung,  grau  in  grau  gemelt»  Hieronymus  mit  dem 
Todtenkopf,  auch  der  betende  Greis  genannt;  Zwitigli's  Bildniss 
1521.  In  Dresden  ist  aucli  die  vergoldete  Kupf'erplatte  mit  dem  hl. 
Hieronymus,  die  ehedem  für  Original  galt.  Es  ist  nur  Nacbsdcii 
des  M.  3trolMl.  In  der  k.  KnpferetichMmmlung  sind  mehrere  achoo« 
Fedeneichanagen  und  die  Hendecfarift  im  finshe  der  Fro* 
portion. 

Florenz;  in  der  Gallerie  der  Offizien:  Adam  und  Eva,  Doppel- 
bild;  Geburt  Christi,  Anbetung  der  Kijnige ,  Christus  im  Garten, 
die  OAfaneenneiununjr  demelben,  Eeoe  homo,  der  Celvarienberg, 
1508 ,  der  Leichnam  Christi  in  den  Händen  der  Apostel ,  Madonna 
mit  dem  Kinde,  die  beiden  Apostel,  S.  5t  1,  die  Bildnisse  Dürer*« 
und  seines  Vaters  S.  505»  ein  Aller  mit  dem  Rosenkranz. 

Frankfurt;  in  der  Prediger  Kirche:  Copie  der  Himmelfahrt.  8.500; 
im  Museum  der  Sudt :  die  i4  Heiligen.  Andi  Im  Privatbeeatn  da* 
•elb<it  sind  Bilder,  die  Dürer  zugeschriebeft  weiden. 

Göttingen;  in  der  Universitats  -  Gallerie:  ein  Cbristuakopf  mit 
der  Dornenkrone,  uns^emein  zart  gemalt,  15l4* 

Innsbruck;  in  der  Universititskirche:  ein  Christuskopf  mit  der 
Dornenkrone,  t5i4*  Die  Ambrater« Sammlung  kam  neck  Wien. 

Kenungion;  im  Pallaste:  das  Brustbild  eines  (nngen  Mannes, 
das  einzige  ächte  Gemälde ,  da»  Paaearant  (Kunetretse  etc.  S*  SO) 
von  Dürer  in  England  fand. 

Rolmar;  auf  der  Sudtbibliothek :  ein  Flügelbild,  dessen  Mitte 
Maria  in  einer  Landschaft  mit  dem  Kinde  seigt,  ui^derstere  in  rei- 
cher Kleidung  mit  der  Krone  im  geöffneten  Himmel  kniend.  Auf 
den  Flügeln  sind  Darstellungen  aus  dem  Loben  des  heil. Antonini« 
Dieses  Bild  war  ehedem  zu  Isenheim  im  ObcreUass. 

Leipzig;  bei  Herrn  von  Speck:  das  Bildniss  der  Catharina  Für- 
legerin,  ein  herrliches  Bild,  ehedem  in  der  Sammlung  des  Grafen 
iroA  Anuidel. 

Ma^dt  fan  Sscnrial:  die  Rreonbnekmttn|f,  einet  der  tdiSluten 
Bilder  des  Meietera;  ^e  Anbetung  der  Könige,  irrig  dem  Hiero- 
nymus Bosch  zugeei{»^net,  so  wie  die  Dornenkrönun^;  der  Heiland 
am  Kreuze  mit  Maria,  und  eine  Kreuzabnehmung  mit  vielen  klei- 
nen Figuren,  1513 f  vielleicht  nur  Arbeiteines  Schülers  von  Dürer. 

Meines  in  der  Gallerie:  Adam  und  Ben  5.  509.  Im  lalve  Ift35 
beMM  C.  O.  Kttme  dee  berttkmte  OemiOde  der  Marin  Bor- 
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gund  mit  Kaiser  Maximilian  auf  der  Jagd,  in  dem  Moment  darge- 
stellt ,  wie  sie  nach  einem  Sturze  vom  Pferde  von  ihrem  Gefolge 
gepflegt  %vird. 

Maiitua;  in  der  Gallerte:  Dürer't  Bildniss,  das  der  Meister  dem 
Uafael  überschickte. 

München;  in  der  k.  Gallerie:  Dürcr*s Bildniss  S. 506;  die  Kreuz- 
tragung,  von  welcher  Schlegel  (d.  Museum  IV.  9)  sagt,  dass  Dürer 
hierin  die  Idee  eines  versöhnenden  Gottmenschen  vielleicht  am  vol- 
lendetsten dargestellt  hat,  ein  Bild,  welches  Hirt  (drei  Reisen  S. 
83)  als  ein  um  hundert  Jahre  später  entstandenes  Machwerk  erklärt, 
und  das  Dr.  Kuller  (Museum  1836  S.  lio)  ein  flau  modernes  Bild 
nennt.    Die  berühmten  Darstellungen  der  Apostel  S.  517* 

In  der  Wal lerstcin sehen  Gallerie,  die  jetzt  der  k.  Sammlung  ein- 
verleibt ist,  war:  das  Bildniss  von  Dürer's  Vater,  S.  505  ,  jenes  des  Os- 
wald lirel,  S.  506,  Christus  mit  Dornen  gekrönt ;  die  Geburt  Christi, 
die  heil.  Familie  von  152^;  der  Leichnam  des  Hans  Birkmayr  mit 
der  Auferstehung  iso'l,  Ecce  homo,  ein  Studium. 

In  der  Gallerie  zu  Schieissheim:  die  Geburt  Christi  S.  511»  (lie 
Mater  dolorosa  und  Maria  mit  dem  schlafenden  Kind  S.  510  ;  der 
Leichnam  des  Horm  am  Fusse  des  Kreuzes  mit  Joseph  von  Arima- 
thia  und  Magdalena;  der  Tod  der  Maria  auf  Schieferstcin ;  die 
Marter  der  Christen  aus  der  Düsseldorfer  Gallerie;  die  Flügelbil- 
der des  Baum^ärtncrschen  Gemäldes  S.  511;  das  Brustbild  eines 
Mannes  angeblich  Johannes  Dürer  S.  506 ;  das  Brustbild  Wohlge- 
muth's,  S.  512;  Brustbild  eines  alten  Mannes  in  Wasserfarben; 
Lucretia  S.  512. 

Nürnberg;  in  der  Burggallerie :  die  Copien  der  Apostel  nach  dem 
Münchner  Doppelbilde;  die  Mutter  der  Kinder  Zebedai,  S.  505; 
Karl  der  Grosse  und  Kaiser  Sigmund,  S.  511;  Dürer's  Bildniss, 
Copic  nach  dem  Münchner  Bilde;  die  Geburt  Christi,  Copie  nach 
dem  Bilde,  welches  Maximilian  I.  erhielt;  Herkules,  S.  51 X;  die 
heil.  Familie  aus  dem  Praun'schcn  Cabinet. 

Im  k.  Bildersaal  der  St.  Moritzkapellc :  die  Peller*sche  Stiftungs- 
tafel,  S.  511;  Ecce  homo,  S.  5 10. 

In  der  Sebalduskirche  die  Tucher'sche  Farailientafel ,  S.  511« 

In  der  St.  Lorenzkirche:  Christus  am  Kreuze,  S.  505« 

In  der  Imhofschen  St.  Rochuskapelle  die  Stiftun^stafel  der  Fa- 
milie, die  Dreieinigkeit,  den  Tod  der  Crescentia  Pirkheimer  und 
die  Geburt  Christi  vorstellend  ;  eine  nicht  vorzügliche  Copie. 

Im  Senioriats  -  Hause  der  Familie  Holzschuher:  das  Bildnis»  des 
Hieronymus  Holzschuher,  S.  516. 

In  der  Sammlung  des  Dr.  Campe :  Christus  am  Kreuzt,  angeblich 
au»  Dürer's  früher  Zeil.    S,  Kugler's  Museum  1830  S.  84. 

In  der  Pcller'schen  Sammlung:  das  Bildniss  Jakob  Muffels,  den 
Dürer  dreimal  malte. 

Aus  der  Praun'&chen  Sammlung  erwarb  Kaufmann  Heinlein:  Jo- 
hann Baptista,  St.  Ontiphrius  15o4f  das  Bildniss  von  Dürer's  Frau 
und  ein  Ecce  homo,  Skizze. 

Paris;  im  k.  Museum:  gegenwärtiff  kein  Bild.  In  früher  Zeit 
war  dort  ein  prachtvolles  Gemälde  der  Anbetung  der  Könige. 

Mehrere  Bilder  waren  in  den  jetzt  zerstreuten  Gallerien  Orleans 
und  Crozat. 

Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  werden  mehrere  Zeichnungen  von 
Dürer  erwähnt. 

Petersburg;  in  der  Eremitage:  die  Kreuztragung,  das  Bildniss 
des  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  und  Christus  gen  Golgatha  ge- 
führt. 


Pommers tckle n ;  iu  der  grüüicli  SchüubornicheD  Gallerie:  das 
Bildm&s  Ues.J.  INIuffel ;  Uio  UUnmeU'ahrt  der  MarU;  dteDvneinig- 
lieit  nach  dem'llolstcbnitt  genudt,  Adam  und  Efa,         dem  Ku- 

pfentich.uDd  spater  geierüget. 

Roth;  im  Pallastc  Uuria  :  eine  figiirenreiche  ComposilioD  mit 
£u&tacli,  und  zwei  GeldüliUr,  als  WcrUe  Düter's  augcgebea. 

Im  Pallastc  Burglicse:  die  drei  Köuigc,  die  Ehebreclierin ,  St. 
Frans  und  zwei  Frauenbildnissc. 

Der  Marchese  Luigi  Zappi  entdeckte  i821  ein  »ehr  fchönet  Beo» 
homu  von  Düror. 

Im  Pallastc  üaiberini:  Cbristus  unter  den  SchriflgeleUrten. 

SaUdahlen;  ehedem  in  der  Gallerie  daselbst,  jctxt  in  Braun- 
schweig:  Christus  im  Tempel  mit  lebcnsgrossen  Figureu,  die  Brust- 
bilder eines  betenden  Mannes  und  einer  bctcmicn  Frau,  Dürer*» 
eigenes  Bilduiss  im  Hemde  mit  der  Miitr.c,  und  eine  Lilie  in  der 
Uand ;  die  weinende  Braut,  angeblich  vun  Dürer. 

Scfaleissheim ;  S.  München. 

Süder;  in  der  Brabech*schen  Sammlung:  die  Bildnisse  Dürer*s 
und  seines  Vaters,  und  eine  keiL  Familie,  angeblich  das  Werk  die- 
ses Meisters. 

Stuttgart;  in  der  Kuusthammer:  das  Portrait  einer  männlichen 
Figur  und  mehrere  Federzeichnungen ,  darunter  17  getuschte  mit 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu,  ehedem  in  der  Sammlung  des 
Consistorial  -  Direktors  UncfF.  HUerhard  Wäclilcr  i^laubt,  diese 
Zeichnungen  seien  bcslinunt  f^owi  sen  ,  um  davon  Contnrcn,  etwa 
iur  Glasmalereien ,  durchzuzeichnen ,  vrefswegen  wahrscheinlich 
auch  die  Inschriften  verkehrt  aesehrieben  wurden.  8.  Kunstblatt 
18Sf  Nro.  i64'  Im  t(Hen  Jahrhundert  wurden  die  Fenster  der  die- 
mal  igen  Kirche  des  Temple  tu  Paris  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  Jesu  nach  Zeicbnunc^en  Dürer's  i^cr.iert. 

Venedig;  im  Markuspallaste :  die  Ausstellung  Christi. 

In- der  Gallerie  Mantrin:  die  Anbetung  des  neugebomen  Jesus- 
bindes,  und  dasselbe  von  Maria  und  Joseph  verehrt. 

Weimar;  in  der  herr.oj^lichen  Gallerie:  Bildniss  Karl  V.  Durch 
Brand  t^ingon  zu  Grunde:  Clnistus  zum  liireuze  gelührt,  Dürer's 
Bildniss,  und  zwei  Kopie  alter  Männer. 

Wien;  in  der  k.  k«  Galleries  die  Anbetung  der  Konige;  das 
AltarblaM  mit  der-  Madonna  und  andern  Figuren,  die  heilige 
Jungfrau  mit  deuilxindc,  das  eine  anj^cscluiittcnc  Birne  hält,  1512. 
S.  512*  Maria  mit  dem  liiiidc.  das  einen  lioscnKranr,  trügt,  I5l8;  ' 
IVIaria  mit  dem  liiude  aut  einem  Tische ,  auf  welchem  eine  ange- 
schnittene Gitrone  liegt,  S.  $16;  das  GemSlde  der  10*000  Hefli^ea» 
S.  S09;  die  Dreieinigkeit,  S.  510;  Bildniss  eines  Mannes  mit  roth- 
lichen Haaren,  S.  f,0):  das  Bildniss  des  Johann  Hleeberger  1526? 
das  bildniss  Kaiser  Maximilians  I.  ISIQ,  S.  512 

In  der  Ambruscr  -  Sammlung :  die  iwronung  Maria  mit  dem  Kai- 
«sr  Masimilian,  Copte;  Brustbild  einer  Frau,  zweifelhaft;  Bureiks 
Bildnies  mit  Pelzmantel  und  Mütze,  1515;  Harl  der  Grosse,  über 
lebcnsqrossc  Copie;  rwol  Poriraitc  von  Unbekannten. 

In  der  Samniluni;  des  Jt'ürsten  Hsterhazy :   Christus  am  Kreuze 
zwischen  den  Schach  oru« 

In  der  Sammlung  des  Grafen  von  fVtes«  Tod  der  Maria»  S.  512« 

Im  Cabinete  des  Grafen  von  Lambert:  die  Kreuzigung  Christi, 
der  Tod  der  Maria,  der  Raub  einer  Nymphe  durch  ein  iVleerun- 
geheuer. 

In  der  förstl.  Lichteusteinschen  Gallerie :  zwei  Bildnisse  und  eine 
Cnfde  der  Apailel  in  Mtiiiehan. 
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Besonders  reich  an  Dürer'schen  Handxcichnungea  itt  die  Alber» 

tinischo  Sammlung,  Jetzt  Kij^cnlhum  des  Erzherzogs  Johann  Carl. 

Es  fimlon  sich  überdies«  noch  viele  Zeichn\inG;en  von  Dürer*s 
liaud  in  verschiedeneu  Saiujnluugco »  aber  sie  alle  oamentlich  zu 
bezeichoen,  vecbietet  der  Raitm.  •  > 

t 

» 

PUetiacbe  Arbeiten. 

• 

Breuttsehweig :  im  bersogUcben  Cabinete;  ein  treffliches  Hoebre* 
lief  mit  der  Predigt  Johannes  des  Tüui'eri,  in  der  Arbeit  ganz  der 
Geburt  des  Johannes  im  brittischcii  Museum  ähnlich  und  veriatttb'» 
lieh  das  ücgcnstiick  ,  in  derselben  Grosse  ;  Ecce  hoino. 
,  .  Gotha;  im  Kuusüiabiuetc :  Adam  und  £va,  mit  dem  I^aume  schön 
in  Holz  geschnitten. 

London;  im  k.  Museum:  Hodirclief  mit  der  Geburt  des  Joban- 
nes, überaus  Kunstreich  in  Speckstein  geschnitten»  tStO«  ^  obm 
Braunsch%vcig. 

München  ;  im  k.  Eifeubeinkabiuct:  zwei  Darstellungen  der  .Ve- 
nus, Reliefs  in  Elfenbein,  und  ein  mit  ausserordentliciiem  ^Icisso 
gearbeiteter  Christus  am ,  Kreuze  in  Elfenbein;   die  Oceblecan|^  ^ 
Christi  in  Holz  geschnitten,  1496«  eines  der  TorzügUcbstcni  Wc^^m 

des  Meisters. 

Oberbaurath  Dr.  Buisscräe  besitzt  ein  sehr  schönes  SchuiLzwerk 
in  Buzs  mit  der  Jahrzahl  1513:  Marie  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Halbmonde  als  Himmelskönigin  dargestellt.  Eine  andere  Marin 
mit  dem  Ulnde  im  Besitze  dieses  berühmten  Kunstfrenü^et  tHigl 
die  Jahrzahl  15 16* 
f  Stuttgart;  in  der  k.  Kunstkammer:  ein  betender  Christus  in  hal- 
ber Figur  und  die  Befreiung  der  Andromede,  beide  in  Boss  gc- 
eebnitten»  letzteres  ein  kleinee  Blatt  Ton  edtener  Mettiglifit  oea 
Schnittes. 

Wien;  in  der  k.  Schatzkammer t  ein  kleines  rundes  ßüchschea 
mit  der  Geburt  Ciu-isti ,  das.  nach  Fabers  Angabe  in  der  europat- 
schen StaaUkanzlei,  50,000  Thlr.  vverth  seyn  soll  (l?);  die  Fludit 
in  Aegypten,  in  Holz  geschnitzt;  ein  Brettspiel  mit -mytholo^chen 
.  Darstellungen  auf  jedem  Steine;  ein  Altar  von  Achatstein*  in  wel» 
chen  die  30,000  Mmtyrer  geschnitten  sind;  ein  anderer  Altar,  mit 
den  £van^eli(>u  des  ganzen  Jahres;  ÖU  Sebastian  sehr  schön  in 
Uolz  geschniUeo.  .  »  '        •  ' 

In  <Mr  Ambraser- Sammlung:  eine  Armbrust  mit  einem* elfenbei« 
nemen  Schafte  mit  Dürer^a  Zeichen  und  dem  Jahre  1521;  dasBild- 
niss  Friedrichs  des  \Yei<en,  das  Portrait- der  Anne  Owrii ,  beids 
von  152d»  aus  Uolz  geleitiget. 

Medaillen  mit  Dürer*s  Zeichen: 

I 

Medaille  auf  Dr.  Luther,  1523. 

Schaustück  mit  Martin  Lutiier,  1526'  i 
^      Mednille  auf  Michel  Wohlgemudi ,  ohne  ReVert,  i5Q6.  , 

Kopfersticbe. 

Dorei^s  vielseitiges  Talent  ^ab  der  Knpferstedierbunst  sn  An- 
fang des  löten  Jahrhunderts  eine  zum  Bessern  veränderte  GestalL 
Seine  Werke  traten  an  die  Stelle  der  Kuptcrstichc  aus  dem  vor- 
hergehenden Saculnm;  denn  es  /.oip^t  sich  in  ilinen  im  Vergleiche 
mit  den  Blattern  eines  Meisters  £.  S.,  Bocholt,  Israel  von  Mecken, 
.  Martin  Schongauer,  Zwoll,  Martin  Zntzinger  n.  a.  ein  bedeuten-  - 
der  Uaterschied.  Sr  gebot  dma  Wtrkstnf n  mäciitiger,  ab  Schott- 
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gauer  und  Mantegna;  sein  Stich  ist  geordneter,  glänzender,  zarter 
und  mehrere  seiner  Blätter,  wie  Adam  und  £va,  der  heil.  Hiero- 
nymus, die  Melancholie,  der  Ritter  mit  Tod  und  Teufel  u.  a.  sind 
mhae  Tolltndat;  amise  könnten  sogar  )etzt  noch  ai«ht  beMer  ge-  ■ 
macht  werden.  Malerischen  Effekt  und  weiches  Verfliessen  haab- 
sichttgte  Dürer  niemals,  Kunde  von  den  Massen  aber  scheint  er  ge- 
habt zu  haben,  wie  das  fiUtt  mit  Christus  im  Oelgarten  aus  der 
kleinen  Fassion  beweiset. 

Ib  seinem  Sl  Bustachius  und  im  rerlomen  Sohne  zeigt  sieb  Dn- 
rer  auf  dem  Gipfel  seiner  Kunst ;  dieses  sind  zwei  Gestalten  TOO  er- 
greifendem Ausdrucke  und  das  Ganze  ist  meisterhaft  gehalten. 

Wir  besitzen  von  Dürcr's  Hand  104  Kupferstiche,  die  in  Helleres 
Werk  über  Dürer  nnd  ron  Bartaeb  im  Yll.  B.  des  Pcäntre  graveur 
baachrieben  worden.  Fast  alle  wurden  copirt  und  einige  bis  snr 
Verwechslung  täuschend.  Der  Copist  hat  sich  nicht  immer  bezeichnet, 
und  manchmal  die  Grösse  und  Seite  des  Originales  beibehalten. 
In  diesen  Fullen  entscheidet  der  Kennerblick  oder  zufällige  Merk- 
male. Mehrart  Copian  tragen  den  Namtn  das  Urhebers  «dar  dM* 
•an  Monogramm,  spätere  JahnahleB»  oder  den  Namen  des  Dt^Äere 
tod  Verlegers;  oft  sind  sie  von  der  Gegenseite  gefertiget,  und 
leicht  zu  kennen.  Wir  suchen  daher  im  i'olgandaa  Venaichniaa 
immer  die  Originalseite  zu  bestimmen: 

.  Adam  und  Eva ,  ersterer  links ,  letztere  rechts  vom  Baume  der 
Brkenntniss  stehend,  eines  der  Torzüglichsten  Blätter  dasMai- 
•lars ,  mit  dam  Namen  des  Urhebers  auf  dem  TifakhM  imd 
dar  Jahrubl  is64.  H.  9  Z.  2  X«.,  Br.  7  2.  i  L. 

t  J.  Wierx  hat  dieses  Bktt,  dna  {alst  3 — 5  Louisdor  kostet,  voa 
der  Originalseite  schön  copirt ,  und  auf  die  Tafel  neben  Dn- 
rer's  Namen  auch  den  seinigen  gesetzt.  Auf  einer  andern  sel- 
tenen ,  nicht  so  genauen  Copie  liest  man  aui  der  Tafel  nebea 
Dorer^a  Namaa  aocht  Johmuine  m  walahim  Htllar  dem. 
Job.  van  Gooaa»  aikaiuit,  inibrMid  Z«ii  behanplel,  data  dar 
•  Copist  Job.  van  Adam  heisse,  der  seinen  Namen  in  der  Figur 
Adams  ausgedrückt.  Ein  J.  v.  Adam  ist  in  der  Kunstgeschichte 
nicht  bekannt,  aber  auch  J.  vanOoesen  dürfte  nach  W.  Schorn 
(Boiltia  wm  Hailara  LabMi  nad  WaikaDirai^a  im  Kunstblatt, 
1850  S.  48)  der  Copist  afoht  My">  diaaar  in  den  Copien. 
der  de  Haen'schen  Passion  nur  Mittelmässiges,  mit  der  bezeich- 
neten Copie  nicht  zu  Vergleichendes  geliefert  hat.  Schorn  er- 
kennt in  diesem  Cooisten  den  unbekannten  I.  H.  Y.  der 
mabrara  Copiaa  na»  Dvaar  fatticta. 

In  der  dritten  origtnalseitigen  Copie  fehlt  die  Tafel  mit  Dä- 
rer's  Namen  und  an  dar  SteiUa  dar  liataa  im  Ortfiaal  iat  am 
Todtenkopf. 

Marc  Ajuton  hat  das  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt,  und 
Durales  Naman  mit  dar  Jabruhl  auf  dia  Tafel  gesellt,  ia  dar 
Liifl  Unkt  ab«r  aar  awai  Yoga!  aagabracbt 

Dia  Gehurt  CbrutL  IL  6  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  5  L.  Die  Kripp« 

ist  zur  linken  Seite  und  an  dem  Giebel  des  Hauses  hängt  au 
einer  Stange  ein  Täfelchen  mit  A.  D.  und  l5o4.  Auch  vou 
diesem  lieblichen,  mit  grösster  Sorgfalt  beendigtem,  Blatte  gibt 
aa  Copien,  uad  täaieband  iat  jaaa  von  A.  Hnber.  8ia  ist  Ton 
der  Originalseite  und  besonders  an  der  Wetterfahne  zu  erken- 
nen. Das  Original  endet  über  dem  Knoptc  der  Fahne  in  keine 
Spitze,  während  in  der  Copie  die  Fahnenstange  einen  spitzi- 
gen Kegel  zeigt.  In  der  treuen  und  schönen  gegenseitigen 
fafit  9IUM  Maaiaa  daa  Cofialen  geht  d«i  Gattriueht  «af  dar 
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Mauer  neben  dem  Dachgiebel  bis  an  die  Einfassungslinie,  und 
in  der  Jahrzahl  l5o4  die  4  länglich »  der  vordere  Theü 
etwas  spitzig.'  ....  .4 

Ib  eiiMr  «noDTvien  Copie  stähl  am  Baad«:  CHIUST08MUL> 
TA  PRO  TE  PASSUS  ES. 

Die  kleine  Passion :  eine  Folge  von  16  BI.  Ton  unffleioM  QrotM» 
H.  4  Z.  2  —  4  L. ,  Br.  2  Z.  8  —  9  L.  Sie  gehören  zu  Dü- 
rcr's  besten  Arbeiten,  die  aber  in  guten  Abdrücken  schwer  zu 
erhalten  sind,  besonders  die  Heilung  des  Lahmen.  Von  dem 
Blatte  mit  d^ms  mPUalnt  gibt  m  aist  aaoByma  taasdi«ida 
Copia,  dia  man  an  der  Hellebarde  obaa  links  z^iacUen  zwei 
Lanzen  erkennt.  Im  Originale  ist  diese  im  Ober-  und  ünter- 
theiie  abgestumpft;  während  sie  in  der  Copie  die  Form  einer 
Säbelspitze  hat.    H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

Anch  von  der  Dornenkrönung  1512  Kibt  es  eine  trügerische  ort- 
nnalsetti^e  Copie  ▼on  U,  Kraus.  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  ^  Z.  8  L« 
Das  Original  ist  um  eine  Ltilie  grösser. 

Zu  dieser  Sammlung,  die  man  zum  Unterschiede  von  der  in  Holz  ge- 
schnittenen Passton,  das  kleine  Leiden  Christi  nennt,  gehört 
auch  die  Heilung  des  Lahmen»  die  mehrmals  nicht  mitgezählt 

•  wird,  wihread  aMia  aiit  Unrecht  daa  Meiaea  Ecce  hofeao  daaa 

•  raahnet.  .  ' 

Dieie  Sammlung  wurde  oft  copirt,  aber  es  ist  schwer,  eine 
solche  Copie  Tollstä'ndig  zu  erhalten;  denn  es  finden  sich  häufii; 
die  Blätter  verschiedener  Copisten  vermischt.  Mehrere  Copi- 
ttaa  siad  aamaadidi  bakaant,  aadaraabar  anonym.  iToaLaoi* 
bert  Hopfer  (L.  H.>  baschreibt  Heller  15  Blätter,  bis  a^f  die 
Heilung  des  Lahmen.  Die  Copien  von  Wilhelm  de  Haeh  (W. 
D.  H. ,  Hanius)  sind  alle,  bis  auf  die  Händewafchung  des  Pila- 
tus ,  von  der  Origipalseite ,  und  auf  der  Hiickseite  haben  sie 
latef  Bisdiaa  Tazt  aiaat  6abatbaeiiai.  Bartsch  arwSliAt  davoa 
16  Blätter.  ^ 

Die  Copien  des  J.  van  Goosen  (Goossens ,  Jo  Go.)  sind  alle, 
bis  auf  die  Handewaschung,  von  der  Orieinalseite ,  doch  sind 
sie  nicht  genau.  Einige  dieser  Copieu  kommen  mit  andern 
das  Stem^elius  ia  dann  Oabatbncha:  Pracat  ac  aiaditatiopas  piaa 
ia  mysteria  passioais  ae  rasnrradioaii  D.N.  eoUactaa  parQaor* 
gtum  Scherer  168O  vor. 

Mehrere  Copien  der  Blätter  aus  der  Passion  tragen  die 
Adresse  des  J.  C.  Vischer;  aber  Heller  glaubt,  dasf  sie  von 
Wiarx  saian.  Die  Copiaa  mit  dar  laaraa  Tafel  scJireibt  auut 
irriff  dem  Marc  Antoa  an,  nad  auch  Ulrich  Kraus  dü^te  nach 
Heller  nicht  Antheil  an  jenen  Copien  haben,  die  nach  seinem 
Namen  genannt  werden.  Sie  sind  alle  von  der  Originalseite. 
Die  alten  Abdrücke  vor  der  Numer  sind  schön  und  sehr  täu- 
acbaad,  aber  maa  lladat  gewöhnlich  aar  9  Blatlar. 

Virgilius  Solis  (V.  S.)  hat  sie  im  Holssohaitt  copirt  Diese 
Blätter  fffucdaa  xa  Gabatbüehafa  fabtaacht,  daher  habaa  tim 
Text 

Die  Copien  mit  der  Adresse  W.  Reich  sind  schlecht  und  mit 
Test  auf  dar  Rücksaita.  Biaa  aadara  Copie  aeaat  maa  dia 
Bundeleische ,  weil  der  Antiquar  Buadala  in  Bamberg  in  neue- 
rer Zeit  die  Platten  erhielt  In  dieser  fehlt  die  Dornenkrö- 
nung, und  die  Blätter  sind  alle  von  der  Gegenseite  bis  auf 
Cbnstus  am  Kreuze.  Sie  sind  schön,  aber  man  kennt  den  Vv» 
heber  nicht  Wiraa  tia  alla  50a  dar  Origiaabaila»  so  wnrdea 
aia  daa  gaiibtastaa  Kaaaar  ia'  Varlagaahail  aataitt.  Ilia  alte« 
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fttt  nivet,  Albrecbl. 

'  *        und  reinen  AbtlrücVe  sind  sehr  polten,   die  neuem  und  «^ni 
neuen,  bei  welch  letzteren  immer   die  DprueiiKrünung  teliit, 
sind  rclouchirt^  vielleicht  von  Prestcl.     Dem  letzteren  schrei- 
'  bell  eiiiff^e  die  Copien  ganz  tu,  was  Heller  nicht  xugibt 

Die  Cripien  mit  dem  Mono^mm  M.  G. irecden  ^wohaltch 
.ML       «dem  Mathias  GreutQj*  zngeschriehen. 

.I  i  Auch  Marcus  Sadeler  hat  die  Passion  copitt,  nach  Lepel  in 
f....  Venedig.  In  den  ersten  Abdrücken  sind  sie  rein,  ohneKeluucbe, 
f :       md  m  dtB  dritten  gänklich  retonehürt. 

•..  i.  £•  i^ibt  Midi  mtlirtre  Copien  von  einzelnen  Blattern  dieser 
1  ,.  Passion,  deren  einige  seihst  dem  J.  Heller  entgangen  sind 
Letzterer  und  Bartsch  halten  auch  die  Holzschnitte  des  A. 
von  Worms  für  Copien  nach  Dürer.  W.  Schorn  bttrachtet 
sie  nicht  aJs  tokhe,  tveil  sie»  wenn  anch  in  emaelnen  Theilen 
an  Dürer  erinnenid,  eine  fjuut  verschiedene  Composition  dar- 
bieten. Sie  hommen  in  einem  niederdeutschen  fiudie  fOTi 
welches  den  Titel:  Die  XVI.  dachreyse  haL 
^.  Christus  nach  rechts  ge^vendct,  betet  am  Oelberg,  1515*  DiciM 
'Blatt  ist  auf  einer  Eisenplatte  geätzt,  schön  ist  der  Ahdiadif 
frei  die  Nadel.  H.  8  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 
Der  am  Kreuze  sterbende  Christus,  linhs  gewendet,  1508.  H. 
4  Z.  II  L.,  Br.  3  Z.  7  L.  Ein  vortreffliches  kl.  Blatt  Es 
gibt  davon  eine  sehr  täusdiende  Copie,  die  an  den  drei  Ri|^ 
*  aelsteinen  erkannt  wird,  vrelche  man  im  Hintergrunde  links  in 
.  .  halber  Hijhc  des  Bfattes,  sehr  nahe*  am  Uande  bemerkt.  Im 
Originnlc  situl  zwei  Steint  von  gleicher,  Grüsta  und  der  dhtu 
,    ,       ist  etwas  kleiner. 

' !']    Das  kleine  Crucifix.   Diameter  1  Z.  5  L.    Es  gehurt  unter  die 
.^     scböustcn  Arbeilen  dieses  Künstlers,  und  ist  auch  ausserordcDt- 
*^        lieh    selten  ;   deiin  schon  vor  200  Jahren  aclitetc  man  diesM 
BlättclicM  als  eine  Kostharkeit  in  einer  Sammlung.  Im  schönea 
*'  Abdrucke  erhalt  man  es  nicht  unter  4  Carolin. 

Man  sieht  hier  auf  kleinem  Raum  eeehs  Figuren ,  am  fvm 
"      des  lircuset  die  Magdiücna  nnd  redit»  derselben  Maria  mit  2 
Frauen. 

*'  Von  diesem  sogenannten  Degenknopfe  hat  man  eine  so  ge- 

naue Copie,  dass  die  grüsslcu  li.cnacr  £rclauscht  werden  hoü- 
* '  nen.  Sie  ist  mit  dem  Originale  in  glcicner  Grotte.  Heller  und 
Bartsch  ^eben  nur  ein  unzureichenaes  Merkmal  an,  welches 
das  üiiginal  von  den  Copien  unterscheiden  soll.  Schorn  aber 
gibt  in  den  erwälinten  Zus;ilzen  einige  nähere  lienuzeichen  an.  lo 
der  bezeichneten,  höchst  tiiuscheuueo  Copie  durchschneidet  der 
Terbindungsstrtch  des  Buehstaben  N. ,  welcher,  da  die  Schrift 
verkehrt  Steht,  von  oben  rechts  nach  unten  links  läuft,  die 
Linie,  worauf  die  Schrift  gestellt  ist,  lind  berührt . dsDlIOcb 
den  linken  Balken  des  N.  nicht. 

In  einer  zweiten  Copie,  welche  in  Ilinsidit  des  Kunstwcr« 
thcs  der  vorhergehenden  am  nächsten  sieht,  geht  der  Verbio- 
dungsstrich  nur  bis  auf  die  Linie,  ohne  sie  zu  durchscfanetdea» 
und  verbindet  sich  <hi  regelmässig  vait  dem  linken  BalKeft 
des  N.  .         .  .  ' 

In  einer  dritten  fast  täuschenden  Copie  reicht  der  Verbia- 
duni^strich  nicht  his  auf  die  Linie,  Ufid  vereiniacl  sich  etwas 
über  derselben  mit  dein  linken  Balken  desX.  Der  Fiiildssuugs- 
etrioh ,  welcher  in  den  beiden  vorhergehenden  oben  iiuks  00* 
«Bten  rechu  ungleich  iit,  besteht  in  dieser  dritten  Copie 
«inea  ftiaen  Kmis«. 
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Eine  vierte  Copie  ist  von  J.  H.  Wierx,  im  ersten  Drucke 
mit  J.  C.  Vischer  •  Adresse.  Die  Buchttabtn  am  Kreuxe  sind 
hier  nicht  verkehrt,  nie  im  Originale  und  in  andern  Copien. 

F.ine  andere,  ziemlich  gute  Copie  ist  nach  Schorn  besonders 
dadurch  kenntlich  ,  dass  von  dem  Todtenk«)plc  his  y,om  Ein- 
fassungsstrich unten,  in  schieter  Richtung  nach  links,  sich  eine 
Linie  bemerkbar  macht,  die  durch  die  gleichförmig  gezogene 
ddiradtrung  des  Bodens  entstand.  Neben  dieser  Linie  links 
lind  helle  Stellen ,  wogegen  in  allen  übrigen  Copien  der  Bo- 
den gKn/li<li  mit  Kleinen  Schrafflrungen  bedeckt  ist. 

In  einer  weiteren  ziemlich  guten  {gegenseitigen  Copie  berührt 
der  Schild  des  Kriegers  rechts  den  Kinl'assungsstricli. 

Eine  Copie  von  der  Oe^naeite  trügt  den  Namen  Ant  Wienc» 
und  eine  gleicht  heiatl  die  Stnberischt»  mit  dem  Monogramme 
W.  S.  In  einer  ondcrn  gegenseitigen  Copie  sind  die  Buchsta- 
ben I.  N.  U.  I.  nicht  verkelirt  und  die  beiden  Ende  der  Quer- 
balken am  Kreuze  sind  nicht  rund,  sondern  eckig.  Diameter 
de»  Stiche»  l  Z.  nicht  »^nz  4  L.,  jener  der  Platte  l  Z.  5  L. 

Eine  neuere  gef^enscitige  Copie ,  vielleicht  ▼cm  Riepenhausen, 
ist  in  den  ersten  Abdrücken  ohne  Schrift,  in  späteren  mit  der  ' 
Schrift:  Kaiser  Maximilian  I.  Degenknopf.    Eines  der  selten- 
sten Stücke  Alb.  Dürer's.    H*  5  Z.,  Br.  :d  Z,  3  JL. 

Um  die  Liebhaber  in  den  Stand  su  »etsen.  Original  und 
Copie  zu  unterscheiden,  gab  Bartsch  eineErklärungstalcl  Fig. 
IX.  Nro.  436  —  39.    Man  erkennt  sie   an  dem  linken  Beine 
des  Erlösers ,  an  den  Strichen,  welche  die  Moskeln  des  Sehen-  |  ' 
kels  bezeichnen ,  die  Bartsch  vergrüsserte. 

Man  nennt  diese»  Blatt  gewöhnlieh  den  Degenhnopf  de»  Rai* 
sers  Maximilian;  die  gestochene  Platte  »oll  uümlich  den  obern 
Theil  des  DegeiiknopFs  ausgemacht  haben.  Andere  Liebha- 
ber nennen  es  den  Hiitknopt  des  Kaisers,  fvas  vielleicht  vrahr* 
scheinlicher  ist  als  der  De^enknopf. 
Der  leidende  Heiland  mit  gebundenen  Binden,  rechts  im  Grund« 
swei  Bäume  fS12'  Diese»  Blatt  ist  auf  eine  Eisennlatte  geatzt 
und  gehört  unter  die  seltenen  Blatter.  H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z. 
Q  L.  Man  hat  eine  sehr  täuschende  Copie  von  der  Original- 
»eite,  die  an  der  Form  des  Schiffes  in  der  Ferne  erkannt  wird. 
Die  Copie  Ton  Prettel  ist  Ton  der  Gegenseite. 
Christus  zeigt  seine  fünf  Wunden»  recht»  unten  da»  Zeidien«  H* 

4  Z.  4  L. ,  Rr.  2  Z.  7  L. 
Der  leidende  Heiland  sitzend,  die  linke  Hand  aui'  die  Brust  ga« 

legt,  151$.  U.  4  Z.  1  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 
Dielieil«  Veronilm  mit  dem  Schwei»»tuche ,  isto.  fit.  4  Z.  4L.» 
Br,  s  Z.  6  L.  Dieee»  BlatI  i»t  nur  sehr  »eicht  gegrabdto  und 
nrt  ausgeführt.  An»  dieser  Ursache  ist  es  von  ausserordentli- 
cher Seltenheit  und  oft  auch  in  den  reichsten  Cobineten  nicht 
anzutrelfen. 

Das  fliegende  Schweisstucli ,  von  einem  En^el  gehalten,  mit  Tier 
andern  Engeln,  Ton  denen  jener  rechte  die  Dornenkrone  trigik 

Da»  Blatt  ist  auF  eine  Eisenplatte  geätzt,  und  in  den  späteren 

Abdrücken  sieht  man,  dass  die  Platte  rem  Koste  gelitten  hat. 

H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.    Dieses  Blatt  findet  man  nicht  häufig» 

besonders  in  sehr  schönen  Abdrücken. 
Da»  Seh«rei»»tuch  von  swei  Bnceln  cehalten,  )enar  recht»  es  mit 

der  Rechten  fassend,  1513*   fi.  S  Z.  9  L. ,  Br.  $  Z.  2  L. 
Der  verlorne  Sohn,  nach  rechts  gewendet.    H.  9  Z.,   Br.  7  Z. 

Diese»  Blatt  \vurde  tncgen  seiner  Schönheit  iumier  sehr  gesucht j 

der  jetzige  Treis  ist  zwischen  1  und  2  Carolin. 

NagUrs  hünsOer-Lex.  III.  Bd.  34 

Digitized  by  Google 


Durer«  Albrecht. 


Man  hat  aina  aalw  timchaiijU  Cofia  vo».  dar  Orifinalsaita. 
Man  eikenot  sia  an  dan  diai  in  dar  Breite  nabanainandar  sfa- 
handcii  FoTi5tcrn  ,  welche  man  am  Gtabel  des  c^rossen  Hauses , 
daf  im  Hintergründe  rechts  ist,  erblickt.  Die.<^e  drei  Fenster 
siod  in  der  Copie  in  gleicher  Linie,  statt  dass  wie  lui  Orig^inale 
ainat  immar  atwa»  höhar,  mU  das  andara  Ut»  Diaaa  Copia  ut 
tehr  selten  und  wait  ihaurar  ab  daa  Original,  anoh  jUVaci  ohna 
Zeichen  Diirer's. 

Maria  und  Anna,  erstere  rechu  mit  dam  Kinde.  U.  4  Z.  3  L., 
Br.  2  Z.  7  L.  Selten. 

Maria  auf  dam  halben  Monda  ttaliand«  ahna  Krone  nadi  linka 
grwendet;  ohne  Jahreszahl.    H.  4  Z»»  Br.  2  Z.  10  L. 

Die  täuschende  Copie  ist  an  den  zwei  Strahlenstrichen  links 
neben  dem  Ende  des  halben  Mondes  kenntlich;  das  Original 
xeigt  vier.   Andere  Copien  erwähnen  Heller  und  Schorn. 

Maria  auf  dam  halban  Monda  6hna  Krona,  15l4«  Dtaaat  aebr 
anmuthige  Blättchen  (H.4Z.  4L.,  Br.  2  Z. 0 L.)  nennt  Bartsch 
die  heil.  Junglrau  mit  kurzen  Haaren,  welcne  mit  einem  Bande 
xusanunengebunden  sind.    Die  Heilige  ist  nach  rechts  gewendet. 

Maria  auf  dam  halben  Monde  mit  der  Sternenkroue,  nach  rechts 

fewendet ,  1508.  H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  9  L.  Die  Copie  van 
ohann  Wierx  ist  sehr  täuschend,  und  an  den  sechs  lanjraa 
Strahlen  neben  dem  linken  Ohr  des  Kindes  zu  erkennen.  Das 
Original  zeigt  sieben.  Auch  Wilh.  de  Uaen,  U.  Uopler,  ein 
L  H.  V.  E.  tu  a.  lieferten  Copien. 
Maria  auf  dem  halban  Monde  mit  dar  Stamankrone  und  dem 
Scepter,  das  Kind  auf  dem  linken  Ama,  151^  IL  4  2.  4  L. 
Br.  2  Z.  9  L.  Mehrere  Copien. 
JVlaria  von  einem  Engel  gekrönt,  der  links  schwebt,  1020.  H. 

5  Z. ,  Br.  3  Z.  7  L. 
Blaria  etwas  nach  rechts  gawandat  von  swai  Engeln  gakronL  H. 

5  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 

Die  säugende  Maria  nach  recht«;  gc^vondct ,   1505>    Dieses  Blatt 

Sehört  unter  die  seiteneu,  besonders  im  guten  Drucke.    U.  4 
;.'3  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 
Dia  sanganda  Maria,  das  Kind  im  raohtan  Arme,  1519.  Die  Zif- 
fer 9  ist  sehr  undeutlich,  von  vielen  für  2  gehalten,  daher  wird 
das  Blatt  öflers  mit  1^12  in  den  Calalogen  bamarkt    iL  4  Z. 

3  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

MuHia  mit  dem  gewidiattan  Kinda,/ links  dia  Tafel  mit  1520. 

Dieses  aumuthige  Blättchen  ist  5  Z.  2  L.  hoch,  und  3  Z.  OL. 

breit.    Es  gibt  eine  sehr  täuschende  Copie,    in   welcher  die 

Grashalmen  links  neben  dam  Steina  weniger  und  dicker  sind» 

als  im  Originale.. 
Maria  an  atnam  Banma  sitsand,  nach  linkt  gawandat,  151S-  HL 

4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L.  Copian  von  dar  Original  und  Ge- 
genseite. 

Maria  an  der  Mauer,  welche  sich  rechts  erhebt,  15l4.    H.  5  Z. 

6  L.  I  Br.  3  Z.  oL.  Dieses  ist  eine  der  vollendetsten  Arbeiten 
nntar  Oärar't  Koprarttichan,  häufig  Maria  mit  dam  Bantal  bn« 
Bannt  und  eines  der  seltensten  Blätter  Diirer*s.  Für  einen 
ausgezeichneten  Abdruck  darf  man  wohl  11  fl.  geben.  Man  hat 
eine  sehr  trügerische  originalseitige  Copie.  Die  zwei  Querstri- 
che des  Dürer'schen  A  sind  durch  zwei  paralelle  Linien  ge- 
saichnat,  was  im  Originale  nicht  ist 

Maria  mit  der  Birne  unter  einem  Baume,  der  sich  tacllll  ailiabt^ 
1511-  H.  5  Z.  11  L. ,  Br.  4  Z.  Der  Preis  dieses  schön  aus- 
geführten Blattes  ist  bei  den  Kunsthändlern  ga wohnlich  Ii  A. 
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HAana  mit  rlem  ÄfTen,  der  liaks  zu  ihren  Füssen  sitxt.  H.  7  Z. 
1  L, ,  Br.  4  Z.  6  L.  Dietes  Blatt  gehört  unter  die  hesserea 
Werke  von  Dürer,  auch  findet  aiMi  et  aicht  liattfi|f.  Der 
Preis  in  Kunsthandlungen  ist  li  —  15  fl* 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Schmetterlinge ,  linhs  Joseph  schlafend. 
Dieses  Blatt  eehurt  zu  den  früheren  Arbeiten  Dürer's.  H.  8  Z. 
9  L. ,  Br.  6  Z.  10  L.  Dieser  Stick  soll  eineCopie  nach  einem 
alten  deutscheo  Meister  seyn;  einige  nennen  ihn  den  Meister 
mit  der  Heuschrecke  (a  la  Sauterelle)»  und  Dürer's  Blatt  ist 
auch  ▼ermutklick  eine  Copie  von  der  Gegenseite  nach  diesen 
Meister. 

Die  heil.  Familie,  links  Joseph.  Dieses  Blatt  ist  mit  Scheide* 
«vasser  nur  schwach  auf  eine  Eisenplatte  geätzt,  daher  die  gu* 
ten  Abdrücke  höchst  selten  sind.  Dagegen  kommen  die  neue- 
ren sehr  häufig  vor,  weil  die  Platte  noch  existirt,  aber  sie  ist 
so  ausgedruckt,  dass  man  bald  nichts  mehr  sieht.  Auch  zeigen 
lldi  Spuren  Yoa  Rottfeeken.  &  7  Z.  to  L.»  Br.?  Z.  Oute 
Abdrücke  dieset  Blattes  wird  man  nicht  nnter  22  fl.  erhalten. 

Der  heil.  Philippot»  nach  rechte  gewendet»  1696» i  U.  4  Z.  6  JU» 
Br.  2  Z.  10  L. 

Der  heil.  Baxtholumüus ,  ein  wenig  nach  rechts  gerichtet,  1523- 

IL  4  Z«  5  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 
Der  heil.  Thomas,  nach  raehü  gaifindat,  iSi4*   H.  4  Z.  4  I«.» 

Br.  2  Z.  p  L. 

Der  heil.  Simon,  nach  rechte  gewendet,  4  Z.4L*»  Br« 

2  Z.  0  L.  ^ 
Der  beil.  Panlnt,  nach  reditt  gewendet ,  t6l4*  H.  4  2.  S  L.« 

Br.  2  Z.  9  L.   Dietat  Blatt  nennt  man  hanfig,  aber  irrig, 

St.  Mathias. 

Der  heil.  Antonius,  nach  links  gewendet,  1519*  H.  3  Z.  6  L., 
Br.  5  Z.  3        Der  Pi^eis  dieses  seltenen  und  vollendeten  Ku- 

Sferstiches  ist  nngefihr  fl.  Bs  gibt  awei  tauschende  Copien* 
ie  sind  beide  von  der  Originalseite,  und  die  eine  am  Schorn- 
steine des  höchsten  Hauses  links  jenseits  der  Brücke  zu  erken« 
neu.  In  der  Copie  steht  der  Schornstein  gerade  auf  der  Spitze, 
im  Originale  aber  etwas  nach  links,  von  der  Spitze  abwärts. 
Auch  ist  der  linhe  Schenkel  det  A  nur  aus  einem  Striche 

ß bildet  im  Original,  iu  der  Copie  II.  besteht  er  aot  aweien« 
ir  Schornstein  fehlt  iu  dieser  zweiten  Wiederholung  wie  im 
Originale.  Die  erste  Copie  ist  3  Z.  7  L.  hoch  und  5  Z«  3  !«• 
breit. 

Nach  Schorn,  (Kunstblatt  1830  S.  72)  ist  die  zweite  Copia 
ohne  Zweifel  von  dem  Meitter  LiLV.  B«i  3  Z«  7  h»  hodi, 

5  Z.  3  L.  breiL 

Der  heil.  Christoph  mit  rückwärts  gekehrtem  und  links  gewen- 
detem Haupte,  1521.  H.  4  Z.  4  Br.  2  Z.  8  L.  Es  gibt 
eine  sehr  tünschende  Copie  von  der  Originalseite,  in  welcner 
das  Kind  mit  den  Fingern  den  Stab  dee  Haaligen  nicht  berührt^ 
wie  es  im  Originale  der  Fall  ist. 
Der  heil.  Christoph  nach  rechts  den  Fluss  durchwadend,  1521» 
H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

ie  heiK  Oanovafo,  irrig  so  genennt  von  Bartteh  und  andam* 
Haber  wollte  darin  den  Zustand  der  ersten  Menschen  nach 
dem  Sundenfalle  erkennen ,  allein  ohne  Grund.  Das  Blatt  stellt 
wahrscheinlich  den  Johannes  Chrisostomus  dar,  wie  er  als  Biis- 
ler  links  des  Blattes  auf  Banden  und  Fussen  kriecht  *  Vor  ei- 
ner Grotte  sitst  ein  nacktes  Weib  mit  dem  Kinde  an  der  Bnit^ 
weichet  Genovefii  tajfn  tollte.  U.  6  Z.  7       Br.  4  Z.  4'  I«. 
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Der  ht-11.  Ftistathiue ,  von  andern  irrig  Iluberlus  genannt ,  linl^s 
des  BlaUei>  nach  rechts  gewendet.  Höhe  von  der  linken  Seite 
15  Z.  3  L. ,  TOB  der  regten  13  Z. ,  Breite  9  Z.  7  L. 

Selten  kann  man  dieses  Blatt  gerade  nicht  nennen,  obgleich 
es  theuer  ist;  doii  man  finrlet  es  in  jodor  hrdoulemlen  liapfcr- 
stichsanimlunp; ,  wo  <»s  immer  eine  Perle  der  alldeutschen  Öchule 
ausmacht,  doch  ist  es  schwer,  selbes  in  einem  sehr  Tontuell- 
ehen  Dmclie  su  bekoitamen.  Besonders  mögen  jene  hostbar 
seyn,  auf  welche  Mnrictta  seinen  Namen  schrieb.  Man  findet 
auch  Abdrücke  aut  Atlas  und  Pergament.  Der  Preis  dieses 
Blattes  ist  jetzt  ungefähr  2  —  4  Carolin. 

Der  heil.  Georg  zu  Fuss,  nach  rechts  gewendet.  H.  4  Z.  2  L.» 
Br.  2      8  L.   Mehrere  Copien. 

Der  heil.  Georg  tu  Pferd»  1S08.    H.  4  Z.,  Br.  3  Z.  2  L. 

Der  heil.  Hieronymus  in  setner  Zelle  schreibend.  H.  9  Z. ,  Br« 
6  Z.  10  L.    Man  zahlt  dieses  schöne  Blatt  mit  ]5  —  22  Ü, 

Man  hat  eine  gleichgrosse  sehr  täuschende  Copie,  die  sidh 
mieh  Bartsch  und  Heller  an  dem  Nagel  der  kleinen  Zehe  dea 
▼orderen  linken  Fusses  des  Löwen  unterscheidet.  Näher  be> 
zeichnet  Schorn  1.  c.  S.  72  den  Unterschied.  Im  Original  fin- 
det sich  auf  der  obern  Fläche  des  Hutes,  welcher  an  der  Wand 
hänfft,  in  der  Mitte  ein  horizontaler  Streifen,*^  weldier  nicht 
mit  Meinen  Punkten  bedeckt  ist.  Dieser  Streifen  ist  in  der 
Copic  nicht  zu  bemerken ,  weil  hier  die  ganze  Fläche  gleich- 
förmig mit  Punkten  ausgeliillt  ist.  Der  linke  Schenkel  des  A 
besteht  im  Originale  aus  zwei  Linien,  in  der  Copie  aber  be« 
atdit  er  ans  einer.  Ancb  J.  Wtenc,  M.  Kartams,  J.  v.  BAa- 
chaa»  H.  Hopfer  nnd  Unbekannte  haben  das  Blatt  copirt.  Eine 

fetreue  Copic  von  der  Gegen»eilc  erkennt  man  an  den  sechs 
Anzapfungen  der  beiden  Seiten  des  Pultes,  während  man  im 
Originale  nur  vier  bemerkt.    U.  9  Z.,  Br.  6  Z.  11  L. 
Der  ntsende  hl.  Hieronymus  in  der  VVildniss,  nach  links  gegen 
das  Bild  des  Gekreuzigten  gewendet,  1512-    H.  7  Z.  9  l'-t  Br. 
6  Z.  10  L.    Dieses  Blatt  ist  in  sehr  c^utcm  Abdrucke  von  gros- 
ser Seltenheit,  weil  es  sehr  schwach  aul  eine  Eisenplatte  geätzt 
ist«    IVIan  sieht  in  den  späteren  Abdrücken  sowohl  die  Jak- 
Maialil,  als  auch  das'Cnicifix  nur  sehr  undeutlich.    Eben  so 
hat  die  Platte  in  spateren  Zeiten  durch  den  Rost  sehr  gelitteo. 
«edches  man  auch  in  den  neueren  Abdrücken  stark  gewahr  mrird. 
Der  Preis  ist  von  6  —  12  Gulden. 
Der  büssende  Hieronymus,  knicend   nach  links  gewendet.  H. 
12  Z.,  Br.  8  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  findet  man  häufig  oben  Ab- 
geschnitten.  Der  Preis  dieser  Dürerschen  Arbeit  ist  11  —  15  fl. 
Der  kleine  büssende  Hieronymus.    Diametcr  1   Z.  1   I,.  Dieses 
kleine  runde  Blattchen  ist  ganz  mit  dem  Grabstichel  geferliget« 
und  von  ausserordentlicher  Seltenheit. 
Dar  heil*  Sebastian  an  einer  Saulc»  nach  redits  gewendet.    H.  4 
Z.,  Br.  2  Z.  to  L. 

Von  diesem  Blatte  gibt  es  zwei  Abdrücke  ;  in  den  ersten  iat 
der  Mund  des  Heiligen  sehr  klein  und  nach  der  linken  Wange 
gezogen.  Diese  sind  sehr  selten.   In  dcu  zweiten  ist  deriVIuntI 

verbessert  und  gerade  unter  der  Nnsc. 

Der  heil.  Sebastiau  an  einem  Baum,  nach  links  gewendet.   U  4 
Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

DasUrtheil  des  Paris.    Diameter  1  Z.  3  L.    Di  eses  Blatt  ist  von 
«lisiaroMcntKeher  SalteaKmt. 
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Ajpollo  und  Diana,  ersterer  l^akt  nach  rechts  ^mtndtt.  U.  4  Z. 

5  I..,  Br.  2  Z.  8  L. 
Der  Raub   der  Amymune  durch  den   Triton ,  der   nach  rechts 
sch^viinmt.   U.  6  Z.  2  L.,  Br.  6  ^*  11  L«  ging  in  Auk- 

'  tionen  um  2-^  6  weg. 

Die  Entführung  der  Ptfoterpina,  Phito  nach  rechts  gerichtet.  H. 
11  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  lO  L.  Dieses  Blatt  ist  mit  vieler  Frei- 
heit auf  eine  Eiscnplatte  geälxt.  Kiuigc  nounen  es  irrig  die 
Entführung  der  Dcjanira  durch  Ne^sus.  Bartsch  nennt  es  die 
Entführtn^  einer.  )ungen  Frau.  Der  Preis  dieses  Blattes  ist  1 1 
.         -~  15  fl. 

•  •  Die  Eifersucht,  oder  der  Satyr  bei  einer  nacliten  Frau,  die  eine 
-»  •  andere  schlagen  vrill.  Der  Bockstüssler  sitzt  links.  H.  Ii  Z. 
ft.   ««      10  L. ,  Br.  8  Z.  3  Ii.    Dieses  Blatt  ist  unter  der  Benennung 

I-        .der  grosse  Setyr  bekennt. 

Die  Familie  des  Satyr»  letzterer  links  auf 'der  Sdudmei  Uasand. 

1505.    H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  7  1- 
Die  Nemesis,  ein  Mann  aul'  dem  Löwen  nach  links,  gewendetk 
H.  4  Z.»  Br.  2  Z.  II  L.  *f 
.'Das  Uaise iGläek ,  die  aeckte  Fran  nach  Hnha  gewendet  H.  4Z« 
.    ,  .  4»  Im»  Br.  2  Z.  6  L.    Eine  sehr  tUuscheada  Copie  erkennt  man 
an  dem  mit  einer  fortlaufenden  6ehralBrnng  angedeuteten  Fuss« 
.         '  boden. 

Das  grosse  Glück,  eine  nackte  geflügelte  Frau  uach   rccJits  ge- 
wendet H.  12  Z.  5  L.,  Br,  8  Z.  6 

Dieses  Blatt  ist  vortocintch  volli  tulot,  und  in  sehr  guten  Ab-  ^ 
drücken  selten.    Für  einen  ^itcn  Abdruck  darf  man  3  XA>uis- 

•  d'or  bezahlen.    Mehrere  Cupien. 

Die  Melancholie,  durch  ein  sitzcudes  geflügeltes  Weib  vorge- 
stellt. Dieses  schöne  Blatt  fertigte  Dürer  15 14,  es  ist  9  Z.  hock 
und  6  Z.  11  L.  brftit.  Der  Kunsthändler  Preis  dieser  schönen 
Arbeit  ist  1  — -  3  Carolin.  In  Aiihtioncn  geht  es  oft  sehr  bil- 
lig weg;  in  der  Stcngelschen  wurde  es  jedoch  um  42  fl*  erstei- 
gert Eine  vorzüglicne  Copie  ist  die  von  Job.  Wiera.  Das 
.  ,yJaliann«Wiricx.fecit  Ann.  1602"  itt  von  betrügerischen  Händen 
oft  weggeschnitten.  Man  erkennt  sie  daran,  aass  das  Zeichen, 
welches  r.vrischcn  dem  Worte  Mclancolial.  steht»  fehlt  Auch 
ist  an  dem  Barte  des  Schlüssels  ein  lireuz. 

Der  Traum»  links  ein  schlafender  Mann  sitaend,  und  ein  Ilie« 
gender  Dämon  mit  dem  Blasbalge  etc.   U.  7  Z. ,  Br.  4  Z.  5  L. 

.    Dieses  seltene  Blatt  halten  einige  als  nach  Wohlgemuth  eopist 
Es  ^ing  in  den  Aul5tif>nen  zwischen  5  —  ()  fl.  weg. 

Die  vier  nackten  Frauen  i497  (l494)*   U.  7  Z.  1  L.,  Br.  4  Z. 
II  L;  6.  506. 

Die  Heae  auf  dem  Bocka,  nach  sadits  gerichtet.   IL  4  Z.  3  I«*t 

.  .    •     Br.  2  Z.  8  L. 

Die  drei  Genien,  von  denen  der  xur  Linken  en  fa^e*    U.  4  Z« 

5  h.t  Br.  2  Z.  a 
Bas  Bad,  -anf  eine  Biseoplatte  ^eitat  B.  6  Z.  ll  L.,  Br.  5  Z. 
Dieses  Blatt  ut  in  guten  Abdrücken  sehr  selten;  denn  gewöhn- 
lich findet  man  dieselben  grau.    Bartich  nennt  dieses  Blatt  den 
Entwurf  von  fünf  Figuren,  und  Hüsgcn  den  bestiirzten  Ehemann. 
; Man  ncpnt  es  auch  blters  dip  schlafende  Frau.    Let;ctcre  ist 
anbekleidet,  .rechts  liegend. 
•  Der  SpsKiergang ,  oder  oer  Herr  und  die  Dame,   nach  links  ge- 
hend, recKts  hinter  dem  Räume  der   Tod«  U*  7  Z,  2  I«*  Br« 
unten  4  Z.  0  L.,  ganz  oben  4  Z.  a  L. 
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Die  Liebes > Anerbietung;  ein  alter  Mann  mit  einem  Mädchen » 
du  aaeb  Haks  steht,  fi.  S  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  t  L.  DitMt  Blatt 
gehört  «owehl  anter  die  teltenen,  alt  auch  frühem  Arbeitea  Oü> 

rer's,  und  e«  ist  vielleicht  nach  einem  ülteren  Meister  copirt. 
Der  gewöhnliche  Haufspreis  ist  z^vlschen  6  —  10  fl.  Einige 
nennen  es  fdlschlich  Judith  und  Thamar,  andere  Berchtold 
Tächer  nmd  Aana  Ffiaxtag. 

Das  Weib,  welches  sich  gegen  die  Angriffe  eiset  Manaae 
irertheidi^t.  H.  4  Z.  3  I  • ,  Br.  5  Z.  9  L.  Dieses  sehr  seltene 
Blatt  gehört  unter  die  frühesten  Arbeiten  Dürer's,  vermuth- 
lieh  Copie  nach  einem  älteren  Meister.  Eine  tehr  tauschende 
Copie  voB  der  Origiaelteite  nntertdieideC  fieh  aar  m  einer 
Grasparthie,  welche  auf  einer  Bank  über  dem  Knie  des  Mao- 
net nervorwächst.  Man  bemerkt  nämlich  ,  dass  der  dritte  Halm 
des  Grases  merhlich  länger  ist,  als  die  anderen  UeUne  i  in  Ori- 
ginale aber  sind  sie  einander  ziemlich  gleich.  * 
Der  Seckpfeifer,  rediti  dea  BUttw»  fl5l4.  IL  4  Z*  3  L.,  Br.  2 
Z.  9  L. 

Der  tanzende  Bauer  und  Bäuerin;  er  hält  letztere  mit  der  Lin- 
ken, wahrend  ihre  Rechte  am  Bundschlüss^l  ruht.  Man  hat 
Copien  Ton  H.  Uopfer,  Prettel,  Wierx  und  Liubekaunten,  lSl4- 
H.  4  X.  4       Br.  2  Z.  L. 

Der  Bauer  und  seine  Frau ,  welche  ntdl  liake  gewudal  UL 
H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  9  L.    Mehrere  Copien. 

Der  zum  Markte  gehende  Bauer,  rechts  nach  links  gewendet, 
1519«  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  8  L.  Et  gibt  Ton  diesem Bletia 
meMere  Copien. 

Die  drei  Bauern,  von  denen  jener  zur  Rechten  einen  Eterfcadb 
trägt.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  10  i*.  Mab  hat  gewöhaUcb  nnr 
tchwache  Abdrücke. 

Der  Koch  und  die  Köchin,  nech  reditt  gehend.  H.  4  Z.  1  L.» 
Br.  2  Z.  10  L. 

Der  Türk  und  teine  Frau.    H.  4  Z. ,  Br.  2  Z.  |f  L»  DiMS 

Blatt  benennen  einige  Mahomed  und  seine  Frau. 
Der  Fahnenträger,  Uiuu  ein  Baumttanim.   U.  4  Z.  4         Br.  2 
Z.  8  L. 

Die  Vertammlung  von  aedit  Kriegilenten ,  von  denen  sich  eiatr 

zur  Rechten  auf  die  Hellebarde  stützt.  H.  4  Z.  11  L.,  Br.  5Z. 
5  L.  Dieses  Blatt  geh()rt  uutcr  die  früheren  Arbeiten  Dürers; 
man  nennt  et  gewönnhch  die  Räuberbande.  Bartsch  ffibt  ihn 
obige  Beneannng,  und  ttutgea  erkennt  deria  Wilhrnm  Tdl. 
Auch  Heller  ttimmt  diesem  bei. 

Ein  Mann  zu  Pferd ,  nach  links  reitend.  U.  4  Z. ,  Br.  2  Z.  1 1  L. 
Dieses  Blatt  nennt  man  auch  häufig  den  kleinen  Courier  ,  an- 
dere belegen  es  mit  dem  Namen  Eppelein  von  Gailingen. 

Di«  D«BM  XU  Pferd ,  neeh  redili  reitend.  H.  4  Z. ,  Br.  2  Z.  10 
Lin. 

Das  kleine  Pferd,  nach  linkt  gewendet,  1505.    U.  6  Z.,  Br.  4Z. 

Dieses  Blatt  wird  von  einigen  Perseut  genannt,  wat   et  auch 

wahrtcheinlich  ist,  da  der  KriegsknechtFlügel  hat.  Die  Wienutche 

Copie  itt  tehr  titiflchead  <F.  B.  W.  eet.  17.) 
Dat  weisse  Pferd,  nach  links  gewendet,  1515.    H.  6  Z.  2  L. ,  Br. 

4  Z.  5  L.    In  der  originalscitigcn  Copie  fehlea  die  BWei  Pttakte 

vor  und  nach  der  Jahrzahl  des  Originals. 
Der  Ritter  mit  Tod  und  Teufel.    (Franz  von  Sickingea,  le 

«hifal  de  la  aiort,  anch  le  Muege.),  fSiS>    DiiMt  Blatt 

fthört  unter  die  mafiglidMlta  ArbeiM  Diarir^c» 
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Die  Kanone,  1518.  Blatt  ut  wf  eine  Eitenplktta  g^tstnnd 
^     sehr  gewöhnlich.    H.  B  Z-  2      ,  Br.  12  Z.  ,       «  r 

Die  Misseeburt  eines  Schweines.  H.  4  Z.  5  L-,  Hr.  4  ö  L. 
In  den  Abdrücken  der  aoFgcstochcnen  Platte  sind  alle  SchraBi- 
rungen  rauh  und  breit,  überall  Spuren  der  VcrKraUung. 

Da»  Wappen  mit  dem  Löwen  und  de«  Hehn,  ein  lelttnee  Blatt. 
H.  6  Z.  10  L.,  Br.  4  Z*  5  L.  „   «        n    .  t 

Das  Wappen  mit  dem  Todtenkopfc ,  1503-  H.  8  Z.,  Br.  5  Z. 
g  L..  Die  Copie  von  Wicrx  ist  sehr  tauschend.  Auf  dem 
querlaufenden  Bande  am  Helm^  »ind  im  Original  5  Nägel,  in 

der  Copie  sechs.  ,  ,  ,  • 

Der  Meine  Catdinäl  und  BnMidiof  von  Magdeburg  und  Maint, 

•  Brustbild,  etwas  nach  rechU  gewendet,  1519,  ein  xart  ausge- 
führtes, höchst  seltenes  Blatt,  das  nicht  leicht  unlfer  2  Carolin 

i  XU  erhalten  ist.  Es  befindet  sich  auf  der  Rückseite  des  Titalblat- 
tes  XU  dem  ebenso  koilbaren  alt  seltenen  Heiligthumsbucha  der 
Stiftslurehe  sn  8t.  Morix  und  Maria  Magdalena  ad  vclum  au- 
rcum,  stva  ad  sudarium  Domini  xn  Halle  in  Sachsen,  1520. 
Die  ersten  und  besten  Ahdrücke  sind  ohne  Text,  die  :^weiten 

'  haben  auf  der  Rückseite  eiuen  Titel  mitMissalbuchsUben.  Hohe 
des  Kupferstiches  mit  den  unteren  Querabechnitte  5  Z.  5  L., 

.j:  olma  dfeean  4  Z.  $  L.,  Br.  3  Z.  o  L.  Es  gibt  eme^ehr  trug- 
licheCopie,  in  welcher  neben  andern  Kennzeichen  obfU  recliU 

.  ;  i  in  der  sechsten  Zeil  statt  Halber  -  llaibcr  steht.      ^  ^ 

Eine  andere  hüclist  täuschende  Copic  ist  in  Ch.  T.  Dreihanprr 
'  ,  fchätabarem  UiploBmtiwIien  Werke:  Pagas  Ncletici  et  Nund- 
.xi«i,  oder  anefeliiliche  diplomatisch- historische  Bcsclireibun|; 
da«snm  Erxslift  nunmehr  —  Uerxogthum  Magdeburg  gehon- 
een  Saalkreises.  Halle  1755,  fol.  Das  Blatt  ist  im  I.  Th.  S. 
855  und  hat  oben  die  gedruckte  üeberschrlfl»  et  Maria  Mag- 
dalena, ad  aureum  velun  etc.  und  die  Seitenxahl  Sdo.  um 

,  Höhe  de«  Bildnisees  mit  den  xwei  Querabschnitten  oben  und 
untan  ist  5  Z.  10  L..  die  Breite  3  Z.  7  L.  Die  Breite  der  hu- 
pferplatte beträgt  4  Z.  4  L. ,  die  ganxe  Hohe  derselben  aber 
8Z.  9.L.   Auf  der  Rückseite  ist  neuer danUcherTeal  gedruckt. 

Der  Copifl  bt  unbekannt.  •        '    .  .         ,  tvt.,i- 

Der  (grosse)  Cardinal  Albert  Erabuchof  »u  Mainz  und  Magde. 
bnrff.  Hübe  des  Bildnisses  ohne  die  xwei  Iiischrillen  5  Z.» 
Br.  4Z.  8L.    Ganze  Hübe  6  Z.  6  JL.?  Br.  4  Z.  10  L. 

Der  Cardinal  ist  in  halbem  Leibe  in  der  gansen  Wendung 
eeeen  rechts  dargettellt,  und  so  auch  in  einer  Copia  der^ 
Mlben  Grösse,  aber  daran  kenntiidi ,  dass  im  Ori-inale: 

Sic  öculos.  sie.  ille.  genas,  sie  ora.  ferebat,  »u  lesen»  in  der 
Copie  aber  „glnas"  statt  cenas.     ^   ,     ,         ^    .  «i.  t, 

Friedrich  der  WeUe,  Churfürst  von  Sächieq,  «n  Ta^,  den  Blick 
«n  wenic  nach  linkf  wendend,  152'l.    Höhe  des  Stiches  mit 
^■iK  Tafel  7  Z.  1  L..  ohne  Tafel  4  Z.  5  L.  .  mit  der  PUtU  7 
Z.  3  L.    Breite  des  Stiches  und  der  Platte  4Z.  9  L.  ^  ^  ^  _ 
Die  oriffinalscitige  Copic  erkennt  mau  an  den  zwei  MWWl- 
sHffen  dei  Wappenschildes.   Im  Ori«nal  hat  der  Balken,  wel- 
cher dai  Kreuskndet»  an  den  Enden  Knöpfe,  in  der  Conic  sind 
iic  abcettumpft   Die  andern  Copien  sind  leicht  zu  erkennen. 
Erasmus  von  Rotterdam,  nach  links  gewendet,  1526.   H.  Q  l" 
3  L. ,  Br.  7  Z.  3  L.   Dieses  gehört  zu  den  gesuchtesten  Blatp 
•     lern  von  Dürer.    Der  Preis  ist  11  —  22  '         .  ,  .-^^ 

.fbilipp  Melanckthon»  ein  Brustbild  nach  »^^^^5^  SV^«««*?  *520. 
.      jjSlM  des  Stiches  6  Z.  6  L*»  ohne  die  SohrOitafei  5  Z.»  Br, 
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4  Z.  6  L*   Dieses  Blatt  fmdet  luan  sehr  häufig  in  ntuen  Ab- 
drüclieii« 

Wilibald  Pirkhelmer,  ein  Brustbild,  etwas  nach  links  ^eiftsdet» 
H.  6  Z.  8  L. ,  Dr.  4  Z.  3  L.  Dieser  Kupferstich  gehurt  unter 
die  besten  Werke  Dürer's,  auch  wurde  er  schon  in  der  ältesten 
Zeit  sehr  gesucht.  Es  gibt  auch  aulgestodiene  Abdrücke,  wel-  i 
che  man  an  der  dicken  nad  uoreinen  Schrift  erkennt.  Eine 
eehr  Torzügliche  und  hödist  täuschende  Copie/von  der  Origi- 
nalscite,  ist  daran  zu  erkennen,  dass  die  untenstehende  Schrift- 
talcl  nicht  über  den  Sticlirand  hinaus  reicht,  welches  im  Ori- 

Sinale  der  Fall  ist.    Auch  ichlt  in  dieser  Copie    der  kleine 
trieb  über  dem  Budietabea  G  in  dem  Worte  EFFIGE8.,  wel- 
cher durch  das  Ausglitschen  des  Grabsilchcls  bewirkt. frarurde. 

Eine  andere,  dieser  ahnlichen  Copie,  findet  man  häufic;.  Sie 
ist  in  B,  Pirkheimeri  opcribus.  FraDCof.  ittUO  toi*  uud  in  In- 
hoi's  theatrum  virtutis  et  houuris  1()06>  ö*  • 

Zifeifelbefte  Blatter«  . 

Ak  BfreifSiUieft  bexeichnet  Heller 'Jettee  der  Marin*  «iH  der  Stei^ 

•  Benkrone  und  dem  Jahre  1517.    H.  4  Z.  7  I^.  ,  Br.  'S  Z. 

W.  Schorn  (Kunstblatt  1850  S.  Ö8)  behauptet,  dieses  sei  elt 
Abdruck  von  der  Platte  des  Blattes,  welches  der  Meister  U.  P.  | 

•  ftacb,  die  bei  Bartsch  VUI.  10  und  bei  Heller  Knv  (te84 
geführt  ist.   Das  Zeichen  H.  F.  ist  ausradirt  und  das  Dürer- 
sehe  an  die  Stelle  gesetzt  ,  hoi  ^velcher  Gelegenheit  aucli  die 
Jahrzahl  1527  in  1517  verwandeil  wurde.     Es   ist  daher  nach 
Schorn  das  Blatt  vom  Meister  H.  F.  keine  Copic,  sondern 

:  wahrscheinlich  nach  einer  2^ichttniig  von  Dürer  gestochen. 
Der  grosse  Courier,  ohne  Zeichen*   U.  4  Z«  2  L.,  Br.  3  Z^gL* 
Das  Blatt  ist  höchst  selten  und  auch  in  den  reichsten  Samff 
lungen  nicht  anzutreffen.    Heiler  glaubt»  dass  es  von  einemü' 
teren  Künstler  geiertiget  sei. 

Blüttert  welche  irrig  so' den  Diir«i%clieii  Rnpfentidien 
rechnet  werden. 

1)  Das  Urtheil  des  Paris,  1538.    Ist  von  Aldcgrever. 
2}  Marcus  Curlius.    IL  5  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  n  L.  Das  BltW  | 
ist  sehr  seilen,  und  nach  Aldegrever  von  einem  altdeut* 
•eben  Meuter  verferti geu 

Holis4ih  bitte. 

I\flin  tödtel  den  Abel,   l5ll.    II.  4  Z.  4  L. ,  Br.  3  Z. 

Simson  lodlct  den  Löwen.    H.  i4  Z.  4  L.,  Br.  10  3  i»»  Wsa 
findet  häufig  neue  Abdrücke. 

Die  Anbetung  der  beil.  drei  Roni<^,  rechfs  Maria  anf  eins«  | 
Steine,  1511.   H.  10  Z.  11  L. ,  Br.  8  Z.  2  L.  Diesen  schönea 
Holzschnitt  zählt  man  gewöhnlich  mit  Unrecht  zu  der  Fol^e 
des  Lebens  der  Maria.     Man  hat  davon  auch  Abdrücke  ^ 
Helldunkel  und  Copien  in  Kupfer. 

Die  grosse  Passion,  eine  Folge  von  12  Bl.  in  ningleicAer  GroiiSt 

*  und  verschieden  im  Wirthe  des  Schnittes.   Q.  i4  Z.  2—7 
Br.  10  Z.  2  —  7  L. 

,  Es  gibt  von  diesen  Holzschnitten  zwei,  auch  drei  vcrschicdtne 
Ausgaben;  einige  haben  auf  der  Rückseite  Text,  andere  nicht J 
nach  Bartsch's  Meinung  wiren  die 'ersten  Abdrucke  ohne,  die 
andern  mit  Text.  Heller  vcmiuthet  mit  guten  Gründco 
Gegenthcil.  Die  erste  Ausgabe  erschien  151 1  zu  Nürnberg, 
unter  dem  Titel:  Passio  domint  Uusbri  Jesu  ex  hieronymo.  P«- 
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daano.  Dominico.  Manico.  St^pdiii  «t  Baptlsta  MaataaBO.  p«r 
^ratrcm  Chelidonittin .  coUecta ,  eam  figuris  Aiberti  Doreri.  Noriai 

^.  Picloris.  ^  '  L 

Darunter,  nicht  über  dem  Titel,  xfie  Bartsch  Mgt,  oefindet 
alch  4er  Holatchnitt  mit  dem  leidenden  Heiland. 
'''Biese  Blitttr  haben  den  lateinischen  Text  der  Gedichte  Toii 

Ch^lidonius ,  mit  denen  die  Blatter  Dürcr*s  eis  ein  Buch  et- 
schiencn.    Spater  druckte  man  nie  mehr  den  Text  darauf. 


Im  Jahre  1075  erhielt  der  Au^sbur^r  Buchdrucker  Kopp* 
;^er  die  I^olz^lattan  und  ^a^  sie  hanma  mit  ^tMa  ^itali 


**    "  Dominictf 
*  '  Quond&m  ab  incomparahtli  artifice 

•  f     '     •  .'     '  Alberto  Durero  ' 

•    •  •  '  Norico 

fonnift  Uf  aeit  indan 

et  excusa, 
Mttnc  denuo  recuia 

n  i 
.*  '      TacolaD  Koppmayero  Typographo  • 

'  Angustae  Vindeliconun  ' 
MDCLXXV. 

Das  kleine  Leiden  Christi,  57  Blätter  Yon  ungleicher  Gröue»  in 

.      Quar.ti'ormaL  •« 

"  Ton  dieaer  Pastion  gibt  atVertchiedene  Abdrucke  and  die  ersten 

sind  nach  Hehlers  Bchauj^tung  jene,  welche  auf.  der  Rndiseita 

^  Text  haben.  Es  gibt  zwei  verschiedene  Ausgaben  dieser  Pas- 
sion ii4t  Text,  welche  in  einem  Jahre  erscnieucn  sind,  und 
Heller' Vemuthet,  dass  nur  der  Titel  und  das  letzte  Blatt  ura- 
gedruckt  wurde. 

Kach  Heioecke  wäre,  folgende  die  erste  Ausgabe.    Ueber  dem 
,  '        Holzschnitt  mit  dem  leidenden  Heiland»  ist  mit  bafregUchen 

/   .Letterj»  gedruckt^  ^ 
.  ..  .  .     ■  *  Fi^urae    ^        ^  •  t 

:  I  .  Passionis  Dommi    '  ,^ 

Nostri  Jesu  Christi». 
^         Und  am  Endet  finit  impressnm  N()rnbcr£»oe  1511 »  4.  Diezweite 
'       Ausgabe  hat  auf  der  3tiruseite  des  erttte  ßhlttel  folgenden 

Passio  Christi  ab  Alberto  Dorar  Nu  .    , .  * 

rembergensi  efTigiata  eü  varii  generis  OBhni  *  ' 
nibus  Fratris  Benedict!  Chelidonü 
Musophili. 

hä  dar  Mitte  ist  der  leidende  Heiland  mit  4  lateinischen  Versen  s 
Auf  der  Rückseite  fSngt  der  Text  an : 

"In"  protoplasronim  transi^ressionera.    Carmen  hcroicum  etc.  Das 
*        Ruch    ist    in  klein  4.  in  allem  58  Blatter  stark,  und  in  ge- 
bundenen Exemplaren  mit  breitem  Rande  sehr  selten  zu  bn- 
tndan.  XMe  .dritlMa.Abilnieke  haben  keinen  Text  auf  der  Rück- 
aaitSb  -Haineck*  'bebaapfeat,  dass  die  OrigioaUiolutoake  nach 
.«,.  Venedig  gekommen  seien  und  dass  l6l2  aui  ipmisaaf  Daniel 
.     MuMucci«  sie  hürauagab.   Der  Titel  ist« 

.  La 

'        t  PassiMie 

!*•  .  r  •*  Di  N.  S.  Gieso  Chritfn 

»I         J3'Albcrl<>  Durcru  ' 
.  u  '  •  •  .      s.  •     Di  £>iu4imborga» 
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, '*    ISposta  in  ottaro  riiiia  dcl  i*.  K.  Mauritiu  Muro  ete; 
'  Dedicati 
AU*  Altem  serenissima  Arciduca  Ferdintndo  d*AllStriH  «tC. 

In  VeneUa  MDCXU. 

|U  iind  im  Ganzen  4o'  BU  und  dt«  Uolssclinitt«  Iiabtn  «if  der 

Rückseite  Text. 

Diese  l^aisiun  gehört  unter  die  besten  Uolzschnitte  Dürer's.  Er 
verkaufte  die  37  Bl.  auf  tekier  Reise  in  die  Niederlande  um 
:  3.  Ü.  mit  Text. 

Vergriisscrte  Gopten  von  breitem  Schnitte  gibt  es  ron  dem  alt- 
deutschen  Meister  G.  S.  IS69«  der  aber  seine  Rlätter  nicht  b«- 
seichnete.  Udler  nennt  die  Copien  dieses  unbekannten  Mei- 
stert, die  sehr  gen^^  und  fpb  derOrigiiialseite  sind,  nach  dir 
Adress«  Mommidi  die  Momardisclf.  Sie  haben  den  Titil 

Fi^rae 
Passionis  Domini 
Nostri   Jesu  Cliritllg 
Eine  andere  Ausgabe  ist  betitelt: 

Historie  passionis  Diii  nri  Jeeu  Cliristi  ab  Alb. 

Durero  ddiaeatn* 
Brnsellee,  «xe.  Johann.  Mommartius  iM*  4* 

Auch  Martin  Rota  und  N.  Nellt  oopirten  nehref«  BlStlOT  ete 

'  irielletcht  die  gante  Folge«  '  '' 

Eine  andere  Copie  nennt  man  die  Waesbergischc,  nach  demNs- 
men  des  Tcrlcgors,  "weil  der  Copist  nicht  bcUannt  ist.  Meh- 
rere Abdrücke  dieser  Folge  haben  das  Zeichen  Dürer's  nicht, 
und  nur  später  wurd^  es  darauf  gcstuchen  ,  aber  immer  in  et- 
was anderer  Fonn,  als  Durer  dieses  zu  thun  ^e^e. 

Von  dieser  Copie,  so  wie  von  jener  von  Marc  Anton, Laben  wir  bei 
Gelegenheit  von  Dürer's  AufcnÜialt  in  Italien  bereits  gespro- 
chen. Die  schönsten  und  seltensten  Abdrücke  der  Marc  -  An- 
ton'schen  Blätter  sind  vor  allen  Numeru,  die  zwelttn  habta 
unten  Numern ,  und  die  dritten  sind'  snm  sweltenmale  mUM- 
rirt ,  zum  Theil  nicht  mit  den  vorigen  Numern  übereinslim 
men«l.  Für  die  italienische  Copie  wurde  oit  die  niederländi* 
^he  des  Waesbergen  ausgegeben. 

.  ^ch  Vtrgilius  Solis  hat  die  Passion  copirt,  nnd  »war 
der  Originalseite.  Ursprünglich  dürlleu  diese  Blätter  ßr  eii 
Oabetbnch  besliamt  ^efvaeen  seyn.  Spater  hamen  die  PIstteo 
in  die  Hände  des  Münchner  Buchdruckers  Adam  Berg»  der 
sie  mit  deut>clicn  (redichten  von  A.  Sc  hiidlin  herausgab,  unter 
dem  Titel:  Il(is(*ngärtlein  der  andachtig^en  Brüdcrschalt  de« 
,  aUerlieylig^tea  j^rojULleichnams  Jesu  Christi  in  Augsburg  «Ic* 
In  diesem  Buche  sind  alle  Blatter  Dürer's  copirt  und  darob« 
UQoh  acht  andere  H'dzschnitte,  walche  nicht  nach  Dürer  sin<l. 
Jedes  der  Blätter  beträgt  4  ^  3  Ii«  iA  der  Höhe,  und  32.  ö^- 
in  der  Breite. 

Ausserdem  gibt  es  noch  zwei  andere  Folgen  von  V.  SolUi 
welche  ebenfalls  diese  Dürcr'schen  Compositioiicn  tesImMS» 
Ml  dMIm  iieselhen  haMneollstiindifr  gewesen  ssyn.  Ba^ 


miUilt  indessen  vnn  einer  solchen  Folge  die  vol 

Icr  auf,  von  der  andern  erwähnt  er  aber  nur  2*1.  . 

Ein  anderer  Künstler,  der  sich  eines  Monogramms  ^•^*'?r[ 
welches  aus  den  Buchstaben  I.  V.  S.  besteht,  hat  wahrsen«»^ 
lieh  von  der  kleinen  nwsioa  das  Leiden  Chnsti  copirt,  dit 
übrigen  Blatter  üese  ar  wag«  Diese  Stäcka  sind  in  dem  Buche. 
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Pasftio 
Vnsers  Heben 
Herrn  Jhesu  Christi, 
aus  den  Tier  EvangeUttBB 


.  AaBo  1571*  ui4« 

Audi  tiB  Anonjrmiu  hat  Blätter  copSrt,  mtiknAMMk 
Im  lUdien.  Wenif^tens  kommen  sie  in  der  Contnaplatio  totius 
▼ttae  et  Dassionts  domint  nustri  tfcsu  Christi  ror,  welche  154? 
zu  Venedig  apud  J.  Ostaum  et  P.  Valj^risium  erschien.  Eine 
weitere  Copie  nennt  Heller  die  Kraustsche,  weil  sie  Ulrich 
Kratii  Twfertiyt  haben  soll.  Die  Blitiar  tragen  KassaftAdfatta 
und  nach  Heinecke  dürften  deren  37  vorbanden  seyn,  waa 
Heller  bexvTcifclt  Sie  sind  nicht  nach  den  Holzschnitten  co- 
pirt,  sondern  nach  der  Waesbergeu*schen  Copie  im  Jüupfar- 
stich. 

Christas  mit  seinen  Jilii^eni  nmA.  dam  AbandiBaU»  links  des 

Blattes  der  Kelch,  1523*  H.  8  Z. ,  Er.  it  Z.  2  L*  Dia  origi- 
nalseitige  Copie  erkennt  man  an  den  fünf  waerechten  Strichen 
in  der  Mitte  der  am  Boden  stehenden  Schüssel ,  während  das 
Original  nur  vier  zeigt 
Christas  betet  am  Oalberge,  oacii  linka  favfaadat»  B.  4  Z»  9L» 
Br.  3  Z.  8  L. 

•  Die  Ausstellung  Christi,  links  Pilatus.  H.  12  Z.  4  L,,  Br.  9  Z. 
4  L.   Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht,  aber  die  sehr  ge- 

''  nane  Copie  won  der  Gef^nseit«,  Ton  welcher  aadi  Ahdriiäa 
in  Helldunkel  bekannt  sind.  In  der  Copie  steht  man  zwischen 
d»ni  Heilande  und  dem  Krtegskncchte  mit  dar  Gaiss^  SMmIi 
den  Kopf  eines  andern  Knechtes  hervorragen. 

Der  Christuskopf  mit  dem  Schweisstuch.  H.  8  Z. ,  Br.  13  Z.  3  L* 
Die  Abdröcke  hi  Helldunkel  sind  Torsnglich. 

Der  grosse  Christuskopf.  H.  i6  Z.,  mit  dem  Zeichen  18  Z.  ÖL*« 
Br.  12  Z.  Man  hat  auch  Abdrücke  in  Helldunkel  und  aina 
sehr  schöne  Copie  im  Kupferstich ,  von  W.  Wittich. 

Christus  am  Kreuz,  1510.  U.  4  Z.  6  X^,  Br.  3  Z.  7  L.  Das 
Blatt  ist  ohne  ZSaidien ,  weil  die  alten  Abdrucke  mit  eineat  Ge- 
dichte begleitet  sind,  an  dessen  Ende  A.  D.  steht 

Christus  am  Kreuz,  1516.  H.  10  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  4  L.  Die- 
ses  Blatt  gehört  in  Hinsicht  der  Ausführung  unter  die  besten 
dieses  Meisters.  Es  gibt  alte  Abdrücke,  die  aber  mit  beweg- 
lUftan  Lattara  folganden  gadmckten  Tnt  habans 

das  dritte^  tejl  des  alten  Testamaatt 
mit  r  leyss  verteutseht 
MDlOLUh 

Es  eehort  dieses  Titelblatt  au  dam  aagenannten  Nürnberger 
•    Nachdruck  des  alten  Testamasta  von  MattiB  XiUlhar  dunk 

Friedrich  Peypus,  1524. 

Man  findet  von  diesem  Blatte  auch  neue  Abdrücke  und  eine 
schöne  origioalseitige  Copie  ohne  Jahrzahl  in  gleicher  Grösse« 
Dar  CalTarianbcrg.  H.  8  Z. ,  Br.  5  Z.  5  L*   Man  hat  vom  dia* 

sem  Blatte  eine  Copie  in  Kupfer,  und  spätere  Abdrücke  dm 
Originals ,  in  welcher  sich  unten  links  ein  Sprunt^  in  der  Platte 
zeigt.  Auch  sieht  man  die  Nadelspitze  nicht  mehr,  welche  in 
den  alten  Abdrücken  hinter  dem  Kreuxbalken  hervorkommt. 


Dia  Krausigune.  H.  13  Z.  Q  L.»  Er.  9  Z.  7X.  Dia  Abdrikka 
in  Halldunkai  voa  swai  nattan  sind  aahr 
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Christus  nm  Kreuze  mit  den  drei  Engeln.  Es  gibt  zweierlei  Ab- 
(IriitKe  iliescs  Blattes;  bei  den  crstcren  ist  der  Engel  nur  im 
Bru&lbildc,  und  q»  besteht  daher  nur  aus  einer  Platte.  In  den 
svfeiten  AbdrikUI  ist  der  unleiit  '^Theil  «lei  Engdt  durch 
eine  zweite  Platte  hinzugefügt  Die  erttt  Platte  ist  l4  Z.  TL.  i 
hoch,  die  zweite  6  Z.  9  L. 

Das  hinr.ngelügte  Work  ist  von  einem  andern  ,  minder  ge- 
übten iiulzscii^eider.  liicvuu  gibt  es  wieder  verschiedene  Ab- 
drücke. Die  akeD  haben  unten  auf  jeder'  Seite  ein '  deuttdtes 
Gebet,  die  ganz  neuen  #md  in  der  Dcrschauischen  Sammlung. 
Pie  Höhe  des  Schnittes  iif  Zi  ZoU.4  h.  und,  die  Breite  IS  Z. 

^,     Eine  Copio  nach  dem  zyvciten  Abdrucke  erkennt  inan  davu, 
daes  man  nicht  die  Platte  bemerkly  welche  den  untecen  TktU 

des  Etii:;cls  am  Hreuzstamme' ausmacht.  , 
Die  DreitalligUeit  mit  zwei  Gruppen  von  Engeln,  von  denen  ei- 
ner »ur  Linken  das  Kreu/:  mit  Krf)Me,  Ruthe  und  Geisse]  halt. 
1511.  Ii.  u  Z.  6  L.  «  lir.  10  Z.  6  ^.  Dieses  Blatt  ist  eia« 
der  vorzugUchtt^ '  Arbeiten »  w^ld^e  die  HolzschneidekuBst 
Ker vorgebracht  haL  Es  ist  schwer,  in  sehr  rpinem  Abdruck  ze 
erhalten.  Man  bat  es  öfters  copirt,  aberKemem  ist  SS  geioi* 
^en,  dasselbe  nur  in  etwas  zu  erreichen. 

Eine  seltene  Cupie  von  iler  Gegenseite,  mit  Dürer^f  Zeichen 
•und  ohne  Jahnahl,  set«t  Barisch  .m  a«  irrig  unter  Du^r^s  «i> 

Seuhändige  Kupferstiche.  •  Sie  ist  Copie  des  Holzschnittes,  von 
cmselben  anonymen  Meister,  der  das  jüngste,  Gericht  copirt 
hat.    U.  5  Z.  p  L.  .  Rr.  \  Z.  2  L. 
Die  Offenbarung  des  Juhanucs,      ^einer  Eolgc  von  15  BI.  H. 

l4  Z.  5  ~  7  L.  •  Bs.  10  ZJ  4  Tf'  6  .  . 

Von  dieser  OfTenbaning  Johannes  gibt  es  .drei  Tersphiedeac 

Ausgaben.  Die  erste  ist  nach  Heller  nicht  jene,  welche  kei- 
nen Text  auf  der  Rückseite  hat ,  wie  Rartsch  und  nach  ihm 
Bbert  in  sctuef^  blLbliugraphischen  Lexikon  angeben.  Die  ents 
Ausgabe  4iat,  auf  der  Ruckseite  deutscÜea  Text  und  den  Tftsl: 

Die  beimlich  Offoiibarftg  iobamus.  • 
-  •   Am  Endez 

Gedrackt  ra  Numbergk  ^jxtdh  Albrecht  1>ttrer  maier 
•  nach  Christi  .Gebort  M.  CCCC  und  darnach  im 

xcviij  jar  gr.  fol. 

Dieses  Ruch  i^ehört  iiutcr  die  bibliographischen  Seltenheilen, 
weil  OS  die  Hunsiliebliahcr  {gewöhnlich  zertrennen,  den  weis-  1 
sen  Rand  abschneiden  und  in  ihre  Sammlungen  reihen;  daher 
ist  es  so  selten  gebunden  zu  finden.  Bs  besteht  ans  16  Bl. 
im  grossen  Landchartcn  Format  auf  sehr  weisses  Papier  |S- 
druckt,  ohne  Custodcn,  Signaturen  und  Seitenzahlen.  Auch 
fehlen  die  grossen  Buchstaben;  der  Text  ist  aus  Xioburger's 
deutscher  Ribel  entlehnt.  .  . 

..JMurr  in  seinem  Kuns^oumal  (II.  ißo)  und  nack  ihm  Roth 
behauptall  irrig,  die  erste  Ausgabe  sei  ohne  Tc^Lt  enchiaM** 
Dia  «weite  Ausgabe  ist  von  1511,  mit  uem  Titel: 

Apocalipsis 
C€  fignris. 

Am  Ende; 

Impressa  denuo  Nurubergc  v  Alberttim  Durer 
piclorem.    Anno  citristiano 
MiBesimo  Quiugentesimo  uadedmo« 
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Auch  dieiet  Buch  ist  in  sehr  gross  Foliu  gedruckt;  es  hat 
16  Bl.»  Mtdi  ht  «ttehr  •«Itra.  Bt  gibt  eine, Copie  von Durei^s 
Apocalypse,  welche  ilcr  Maler  Hieronyimu  (mff  bcrausgab« 
unter  tlcm  Titel:  die  lieiuilich  Offenbarung  iohannis etc.  Strass- 
burg  durch  J.  GrofF  den  Maler.  Wer  die  Bliittcr  geschnitten, 
weiss  man  nicht,  vielleicht  Ureff  selbst,  so  dass  das  auf  den 
Blattern  befindliche  Zeichen  Jeronimus  Maler  fecit  bedenten 
■  kBnnte.  Bartsch  und  Brullint  legen  es  dem  Groff  bei.  Mam 
hat  Abdrüke  ohne  Text  auf  der  I^iickscite.  und  diese  frühern 
Abdrücke  sind  oben  nicht  numcrirt.  Auch  von  Sichern  bat 
mehrere  Blätter  aus  Dürcr's  Offenbarung  copirt. 
Vm  lieben  der  Maria,  30  Bl.  H.  11       Er.  7  Z.  8  —  9  L. 

Das  Leben  der  Maria  gehurt  nicht  nur  unter  die  ronia^ 
liebsten  Holzschnitte  Dürer's,  sondern  auch  unter  die  ausge- 
zeichnetsten deines  Zeitalters.    Bei  einem  Thcil  der  Blätter  ist  • 
CS  tvirklich  zu  bewuuderu,  dass  man  so  etwas  in  Hols  fertU 
««i'ltaAi.'        ^  •  . 

Die  erste  Ausgab«  bat  auf  der  Sttfoielte  des  ▼oratm  Bhttat 
folgMiden  Titel: 

j  Bpitome  in  divae  partbonices  INIari 

^^  Ae  historiam  ab  Alberto  Durcro 

r^orico  per  figuras  diges  ,  , 

Tarn  cum  ▼ertibu«  anne  .  n 

Xia  CheUdonü.  , « , 

Mare  -  Anton  hat  das  Leben  der  Maria  in  KvpfcrHich  schüa 
r  copirt  und  einige  wollen  diese  Blätter  sogar  dem  Ori^^inal« 
t  Tofaiehen,  vras  nur  auf  individuelle  Ansidit  beruht »  die  je* 
'  dem  frei  stehu 

Auch  le  Blond  bat  das  Leben  Maria  im  Kupferstilb  copirt, 
und  überdiess  gibt  es  noch  mehrere  einzelne  Copien»  welche 
in  der  Contemplatio  totius  vitne  et  passionis  Domini  No.strt 
Jesu  Christi  Veneriis  MDLVII.  8>  zu  finden  sind»  und  auch 
einzeln,  weil  das  Buch  oit  zerschnitten  wurde. 

Dia  ersten  Abdrüeke  Ton  Dürer*»  Leben  der  beil.  Jungfraia 
sind  nach  Heller  jene  mit  dem  Gedichte  des  Cheledonius,  allein 
W.Schorn  kennt  auch  Abdrücke  ohne  Text,  die  offenbar  älter 
und  kralliger  sind,  als  die  mit  Text,  wesshalb  also  nicht  im- 
mer angenommen  werden  durile,  dass  die  ohne  Text  später 
sind,  a»  die  mit  demtelben. 
Die  heil.  Familie  mit  St.  Anna,  welche  links  des  Blattes  aitst, 
H.  8  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  lO  L.  Diese»  Blatt  ist  aahr  schon  ge- 
schnitten. 

Die  heil.  Familie  mit  der  Zither,  links  neben  der  säugenden 
Madonna  6t.  Anna,  l&ii.  H.  7  Z.  JOL.,  Br.  7  Z.  10  L.  Die- 
ses Blatt  ist  ganz  vorzüglich  geschnitten. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Apfel,  rechts  im  Grunde  St.  Joseph» 
1526.    H.  5  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

Die  heil.  Familie  in  einem  Zimmer,  links  zwei  £n|[c],  wo  einer 
dem  Kinde  eiaen  Vogel  reioht;  toh  mittelmassigam  Schnitt. 
H.  8  Z.,  Br.  5  Z.  0  L* 

Maria  mit  dem  gewiclielten  Kinde,  das  nach  rechts  gewendet  ist» 
in  einer  Rundung,  Diameter  3  Z.  6  L. ,  Höhe  mit  der  Land- 
schaft ausser  dem  Oval,  5  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  6  L.  Mau  trifli 
f  evröhnlich  immer  die  Hauptrorstellung  an. 

Maria  als  Himmelskönigin,  von  zwei  Engeln  gekrönt  und  von 
andern  umgeben,  unter  denen  einer  zur  Rechten  daa  Trommel 
schlägt,  1518*  U.  11  Z.  2  L.»  Br.  Ö  Z. 
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Ditlitil.  Jungfm«  sHt  dw  drei  BMs«iilriilMi|  in  einMi  GnitMi*  , 
rechu  hinter  der  Rmcnbaak  8u  Jotepli.  U»  l4  Z.  6  L. »  Br. 

10  Z.  6  L.  1 
D€r  heil.  Arnolf  nach  rechts  gehehrt.    Ohne  Zeichen.    H.  7  Z. 
4  L.»  Br.  3  Z.  9  L.    Die  nämliche  Vorstellung  dieses  Bischo- 
Cm  findet  tidi  auf  der  groteen  Triumphpf  urt«  barei^t  1515»  in 
der  neuen  Ausgabe  auf  dem  Blatt  l4.  I 
]}er  heil.  Christoph  mit  dem  Kinde  nach  rechts  schreitend,  151  f.  | 
H.  7  Z.  10  L. ,  Br.  7  Z.  lO.    Dieses  Blatt  ist  ^anz  vorzüglich  | 

Stftchnitten.    Auch  eibt  es  davon  mehrere  Copien.    Schön  ist  , 
ie  originalteitige  onne  JahcsaM  an  dem  B^me  linkt.  ' 
Der  lieil.  Christoph  mit  den  Vögeln,  rechts  am  Ufer  der  Eremit 
mit  der  Laterne.    H.  8  Z. ,  Br.  5  Z.  5  L.    Eine  schone  Copie 
von  der  Originalseite  erkennt  man  an  zwei  grossen  schwarzen 
Tögeln,  oben  rechts,  die  mau  im  Originale  nicht  sieht.    U.  7 
Z.  10  L.t  Br.  S  Z.  3  L; 
Der  lÄeiL  Christoph,  1525.    Snitere  Abdrückendes  Ortginais  ha- 
ben oben  rechts  die  Jahrzahl  1512.    Bei  diesem  seltenen  Blatte 
wurden  durch  eine  zweite  Platte  die  Füste  hinwigeiügt.    U*  iö 
•  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 

Der  Keit  Koloaiann,  1513.  H.  9  Z.  8  Ii.,  Br.  6  Z.  S  L*  Die 
•rilen  Abdrücke  haben  eine  lateinische  Üntertchrift:  Dito  Gn* 
lomano  sancto  etc.   Neue  Abdrücke  wurden  178I  gezogen. 

Der  heil.  Franciscus,  rechts  kniend.    H.  mit  demRand  ftZ. 
ohne  denselben  7  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

Der  heil  Georg  sn  Pferd,  nach  redita  gewendet»  sehr  adioa  ge> 
echnitten  nnd  aelten.  H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  4  L.  In  einer 
•ehonen  originalseitigen  Copie  gehen  die  Schenkel  des  A.  in 
D&rer's  Zeichen  bis  an  den  untern  £ini'aMungsstricb.  U.  8  Z. 
Br.  5  Z.  4  L. 

Dae  Meeeopfer  Orcgor*a,  ktaHeiei  wmA  links  gewendet,  1511-  H. 
11  Z.,  Br.  7  Z.  8  L.  Sehr  schon  geschnitten,  nnd  oopirt  rom 

Marc-Anton ,  H.  Wienc  u.  a. 
St.  Hieron}^mus  in  einem  Zimmer,  in  Cardinalskleidung,  wie  er  1 
etwas  nach  rechts  gewendet,  schreibt.   U.  8  Z.  8  L«,  Br.  5  Z. 
10  L.  Dieaei  Blatt  ist  TortreffUch  geechnitten,  mit  1511  be* 

zeichnet. 

Der  heil.  Hieronymus  in  der  Grotte,  nach  rechts  gewendet,  im 
Begriffe  in  sein  Buch  zu  schreiben  ,  ein  Blatt,  das  Schöber  ir- 
rig als  Kupferstich  anzeigt.   Schorn  (1.  c  200)  berichtet,  daet 
•owohl  BarUch  als  Heller  eine  Copie  an  der  Stelle  des  Orici- 
nals  beschriehen.    Das  Original  ist  ohne  Jahrzahl  und  weicht, 
abgesehen  von  der  viel  grossem  Schönheit  der  Zeichnung  und 
des  Schnittes,  nur  wenig  von  der  mit  der  Jahrzahl  1512  be- 
seichneten  Come  ab,  weil  diete  mit  viel  SorglUt  nnd  Muhe 
gemacht  ist.   I>ie  bedeutendste  Ahweichune  der  Copie  vom  Ori- 
ginale zeigt  sich  in  den  Grashalmen,  welche  in  der  Mitte  der 
Grotte  herabhängen.    Sie  reichen  in  der  Copie   bis  auf  den 
Rand  des  Gebirges  am  Meer,  wogegen  im  Originale  noch  ein  < 
siemlicher  Zwitäennnim  stviedien  dem  Umrite  dea  Gehirne  I 
und  dem  längsten  Grashalme  statt  findet.    In  Bezug  auf  dae 
Fosmat  ist  die  Copie  dem  Originale  beinahe  gleich,  Ictr.tcres 
nur  ein  wenig  kleiner.    Die  Copie  hält  6  Z.  3  L.  in  der  Hohe  ' 
und  4  Z.  8  L*  in  die  Breite.    Letztere  kommt  in  seltenen  und 
reinen  Abdrücken  vor  in  dem  Buch  von  Laaaraa  Spenjgler : 

Beschreibung  des  heyligcn  Bischoffs  Enaebi):  der  am  junger 
Tnn  discipil  dess  heyligen  Sancii  Hieronymi  gtweft  etc. 
JNümberg  durch  iL  Uültael  Iöi4* 
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Nftch  Heller  haben  die  ertten  Abdrikli«  aui  der  Rückseite 
Test  ihmI  dU  Jalunuilü  f 5t2  *  Sdrara  aber  §A  mnA  swm  .dt» 
und  hraf\ige  Abdruck«  wit  den  Jahrzahlen  und  oImm  Text. 
Der  kleine  heil.  UtenMi jmiit  ^  kniend  nach  Unka  geiftiidet.  Oui- 

luetcr  2  Z.  2  1^. 

Die  Enlhauptuug  des  heil.  Johannes,  der  Henker  rechts  mit  dem 
Haupte,  isto.  H.  7  Z.  2  L.,  Bfw4  2^  IU  Lm iMlfSeiiMi  Ak» 
driwk«  dieses  hübsohan  Blattei  sind  aalir  abwitf  1 1. Ea  da- 
von mehrere  (^.opicii. 

Das  Haupt  des  Johannes  wird  dem  Hcrod«»s  üborcclien^  Xtfetatt- 
rer  sitzt  rechts,  15 U*    U.  7  Z.  l  L. ,  iir.  4       y  . 
.  Dtrtkail.  Mal^^  inTtea  Fiissa  einer  8Me  stekemL*  BL  fO  Z« 
3  'L',  ßr.  5  Z.  5  L.   Die  alten  Abdrücke  siad  oa'.flie  Mitte 
eines  laleinisdM'ii  Gcdichle«;  von  Ccltes  gedruckt. 

Ein  bumsender  lleiliper.    Ii.  7       2      .  Br.  4  Z.  10  1.. 

Der  Fruphet  Elias,  rechts  des  Jilalles  sitzend,  \>ird  vuu  dem  ila« 
ken  emihrt.  H.  7  Z.  11  L.«  Br.  5  Z.  4  L. 
-  Sie  Heil.  Johannes  Und  Hierunymus  in  einer  wilden  Gegend,  er- 

slerrr  links.    H.  7  /•  11  I  ■  .  fir.  5         4  L.     Sehr  t.iusehcnd  « 
und  selten  ist  die  Cupie  im  Hupt«  i  bttrh  Von  Marc-Antun,  BSCkt 
von  A.  Huberti,  wie  Heller  beineriit. 

Die  Heil.  NieolatM ,  Udalricoa  nnd  Evanaiu  •  enterb  linki.  IL 
7  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  3  I«.  i.i 

Der  heil.  Stephanus ,  Gregorius  und  Layrenttua,  letsterer  redrtk 
H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

Die  acht  österreichischen  Heiligen.  H-  6  Z.  6  L. ,  Br.  13Z.  8L. 
Die  ersten»  sekr  seltenen  Akdrädte»  kabi^n  nvr  aeckl  Btiltge, 
denn  Popo  und  Otto  %vurden  a^ter  hinsu^elugt. 

Die  Marter  der  10,000  Heiligen  zu  Nicomedia  in  Bithyoien.  H. 
l4  Z.  6  L. ,  Ur.  10  Z.  Ö  L.  Die  sp.iicni  Abdrücke  zeigen  in  > 
der  Gruppe  links  mehrere  Beschädigungen  der  Platte  und 
Wnmlöckar.  Im  der  originalaeitigen  Copte  im  Knpferstidi 
hat  der  Buekof,  dem  die  Augen  ansfMlookan  wordeB»ieinan  Hai* 
ligenschein. 

Die  Enthauptung  der  heil.  Catliarina,  nach  liniu  gaweadet.  H» 
l4  Z.  8  I-"*  Br.  10  Z.  9  L. 

Die  keil.  Maria  Magdalena  Ton  Bngeln  umgeben»  Unhi  derBra* 
mit    H.  7  Z.  10  L. .  Br.  5  Z.  3  I - 

JVIaximilian  in  der  Messe,  im  ileisiuhl  rechts  des  Grundes.  H. 
10  Z.  8  L. ,  Br.  7  Z.  10  L.  Diese»  Blatt  ist  ein  Meisterstück 
der  FormschneidekunsL  Die  alten  Abdrücke  haben  eine  latei« 
nisclie  Utotenchrift:  Imperator  Caeear  dima  MeiMKaniii  piua 
foelix  Aügustus  etc. 

Das  Urtheil  des  Paris,  letzterer  links  auf  der  Bade  liegend»  Dia» 
meter  2  Z.  2  L.    Das  Blatt  ist  selten. 

Hiirknlaa»  vielmehr  ein  Wilder  mit  Pfeil  und  Bogen,  am  Boden 

swet  gekamischte  Ritter  etc.   H.  i4  Z.  4  L..  Br.  10  Z;  6  L* 

Der  Mann  zu  Pferd.    H.  l4  Z.  5  L..  Br.  10  Z.  6  L. 

Murr  (H.  163)  behauptet  irrig,  dass  dieses  Blatt  nach  ainett 
Holzschnitte  des  Job.  Pilgrim  gefertiget  sei. 

Det  Bad.  H.  l4Z.  4  JL.»  Br.  10  Z.  6  L. 

Die  Umarmung.  Diameter  2  Z.  2  L»  Dieeea  Blatt  let«benldla 
selten,  und  m  spateren  Abdrücken  zuweilen  mit  einem  Man- 
dat gegen  die  Keekarei  begleitet:  Wir  die  allaiyiraAtigsten 
Herrn  elc  -  i 

Der  Lekler,  1510.  H.  4  Z.  o  L.,  Br.  3  Z.  8  lia-  ^  Wl^  erstett 
AbdrUckc  dieses  seltenen  Wattes  sind  mü  eineai  dimiMekatt Oa- 
4li«kte  begleitet 


i 
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Dkr  Tod  und  dtr  Soldat,  1510.  H.  ^  Z.  7  L. ,  Br.  Z  7..  2  T^. 
Dieses  Blnlt  ist  selten  und  die  alten  Ahdriirlie  liaben  eben  fallt 
ein  deutsches  Gedicht.  (S.  dieses  Heller  U.  B.  II.  Ablh.  öftO» 
so  ^ie  ubigcs  S.  Os4* 
Di«  Belagerang  einer  Stadt,  i517>  H.8Z.4L*»Br.  26Z.  9 
I«»  Dm  Blatt  ist  woU  gniiduiat  und  im  ndoltften  Onida  fnia 
und  rein  sjeschnitlcii. 
Das  Khinoceros ,  1515.  H.  7  Z.  10  I^..  Br.  11  Z.  1  L.  Heller 
beschreibt  drei  verschiedene  Abdrücke :  die  ersten  sind  nach  sei- 
ner  Behauptung  daran  Kenntfich,  datf  die  oben  stehende,  mit 
benreglichen  Lettern  gedruckte  Schrift  aus  s{  Zeilen  besteht. 

In  den  zweiten  ist  diese  Schrift  mit  kleineren  Lettern  gn- 
druckt,  und  es  sind  daher  nur  5  Zeilen. 

Im  dritten  Drucke  ist  üben  mit  lateinischen  Lettern  in  6  Zeilen 
eine  flammündisch«  Schrift. 

Die  Copie  des  Hans  Liefrinck  ist  sehr  genan  nnd.dnnua 
kenntlich,  dass  die  Jahr/.ahl  1515  fehlt. 

W.  Schurn  (Kunstblatt  5.  lo4)  kennt  mehrere  Abdrücke,  un- 
ter denen  der  älteste  von  der  Beschreibung  des  ersten  Abdru- 
cket ,  die  Heller  gibt ,  abweicht,  und  ihm  den  Rang  des  ersten 
Druckes  streitig  machen  dürfte.  Die  Ueberschrtft  besteht  aus 
S  Zeilen,  woTon  die  letate  nicht  ganx  ToUstflndig  ist.  Sit 
fängt  an: 

Kach  Christie  Geburt  etc. 

viid  andigt: 

dat  der  Rhinocerus  Schnell  fraytig  und 

auch  Lustij»  sey. 

Im  allgemeinen  ist  die  Inschrift  mit  der  von  Heller  angejahr- 
ten übereinstimmend,  nur  in  der  Schreibart  einselner«  v^orta 
nbweidbend,  to  wie  in  der  Absetxung  der  Zpcilen.   Schorn  be- 
hauptet, dass  mnn  die  Helldunkelabdrücke,  welche  von  diesem 
Blatte  exisliren ,  irric;^  für  sehr  alt  halte;  denn  Hondius,  oder 
noch  ein  späterer  Besitzer  der  Platte,  fügte  erst  die  Tonplatte 
hinxu.  Dieses  schliesst  Schorn  aus  folgendem:  Man  bemerlit 
in  den  ältesten  Abdrucken  links  an  den  Hinterfussen  des  Rhi- 
noeeros  einen  Sprung  in  der  Piaitc,  welcher,  vom  ersten  Ab- 
drucke anlangend,  sich  immer  weiter  nach  rechts  zieht.  In 
dem  Abdruck  mit  holländischer  Schritt  rcidit  er  schon  bis  in 
die  Vorderfusse,  und  in  den  Abdrudien  in  Hdldunkel  geht  er 
sügar  in  die  Schnauze  des  Thieres»  folglieh  durch  das  ganze 
Blatt.    Ueberhaupt  sind  in  den  letztem  Abdrücken  die  Schraf- 
firungen  schon  etwas  stumpf  und  an  den  Stellen ,   wo  viele 
feine  nahe  bei  einander  liegen,  (loss  die  Schwärze  zusauunen. 
80  s.  B.  neigt  sich  der  untere  Theil  der  Scknautsa,  wddias 
in  allen  andern  Abdrücken  zwar  stark  schattirt,  aber  nidit 
unklar  ist,  wie  ein  schwarser  Flecken»  durch  den  nur  wenige 
Lichtpunkte  hervortreten. 
Der  Triumphwagen  des  Kaisers  Maximilian  1.  Das  ganze  Werk 
ist  ans  acht  Holzplatten  susammengesetxt;  die  sechs  letsterca 
haben  aber  gedruckten  Text,  welcher  die  Erklärung  gibt.  Din 
Figuren  haben  alle  Ueberschriften*    Die  Höhe  betragt  17  Z.» 
die  Breite  85  Z.  6  L. 

Man  hat  von  diesem  sdboaen  Holzschnitte  verschiedene  Aus- 
gaben. Dia  erste  ist  die  von  1522  ohne  Angabe  des  Privile- 
giums. Die  Erklärung  ist  deutsch,  mit  beweglichen  Lettern 
gedruckt.  Die  zweite  erschien  nach  v^choni  in  demselben  Jahre, 
mit  dem  Privilegium,  und  chentalls  mit  deutschem,  nicht  mit 
]jit«ini!»chcm  Tc&t,  wie  Bartsch  und  Uciler  behaupten. 
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Die  dritte  Ausnibe  (bei  Bartsch  und  Heller  die  zweite)  er« 
schien  1523  mit  Tat.  Tezt^  xaiä  die  Tiefte  und  letzte  Original« 
.  ausgäbe  1589*  von  Kinig  besorgt,  denn  auf  dem  letzten  Blatte 

tat  unter  der  Dürcr*$chen  Schlussschrift  noch  folgende: 
Anno  autcm  D.  M.  D.  LXXXVIIII,  Jacobus  Chinig  Germanus, 
tabulas  hasce  ab  hacredibus  A.  Dureri  aerepropris  emptas  ite- 
rum  Yenetiis  dirulgandas  eurarit.  Kini^  Germanus. 

1>ie  als  vierte  Originalausgabe  angeführte  Ausgabe  von  idOQ 
ist  nach  W.  Schorn  die  spatere  Ausgabe  einer  täuschenden  Co- 
pie,  Iioclist  wahrscheinlich  von  C.  Licfrink;  denn  seine  Witt- 
wo  gab  dieselbe  zuerst  1545  in  Antwerpen  heraus.  Die  Erkla* 
rungischrift  ist  lateinisch,  so  wie  die  der  vierten  Originalaus* 
gäbe.   Auf  dem  letzten  Blatte  steht: 

Iinprcssus  est  Currus  isle  Antvcrpiac  per  Viduam  Corncl. 
Licfrink  Anno  1545.  Im  Jahre  löOO  wurde  diese  Copie  wieder 
herausgegeben  von  Uarman  Allard  Röster  und  David  de  Meyue 
in  Amsterdam,  und  es  wurde  diese  Ausgabe  überall  als  vierta 
Originalausgabe  gehalten ,  ein  Beweis  für  die  l^effHdih«it  dec 
Copie. 

Die  Klirenpfortc  des  Kaisers  Maximilian  I.  (l5l5?)  Diese  Ehren- 
pforte hildeu  92  Uolzstöcke,  deren  Hohe  lOj  SchuU  und  Breite 
9  Schnb  betragt 

Das  Werk  war  früher  so  selten,  dass  man  auch  in  den  reich- 
sten lUuistsnnimlungen  nur  einzelne  Blätter  antraf;  man  gerieth 

*  daher  auf  die  Vermuthung,  dass  nur  sehr  wenige  Abdrücke  ge- 
macht worden  seien.  So  lassen  auch  einige  Veränderungen  in 
den  Exemplaren  auf  Ausgaben  ▼on  rersehiedener  Zeit  sdiliet« 
sen.    Bartsch  gil)t  drei  Ausgaben  an. 

Erste  Ausgabe.  Aller  Walirschcinliclikeit  nach  ist  im  Kupfer« 
'  stich  -  Cabiuet  des  Grafen  von  Fries  der  älteste  Abdruck  von 
der  ersten  Ausgabe.  Die  Drucke  sind  höchst  vollkommen  und 
sie  beweisen  die  Reinheit  der  Stöcke.  Dieses  Pracditezemplar 
gelangte  aus  der  berühmten  Praunischen  Sammlung  nach  Wien« 
In  diesem  fehlt  auf  dem  Blatte  ^4  di^  Darstellung  des  matÜa- 
dischen  Krieges. 

Zweite  Ansgaba  mit  der  zweimal  an  den  Thüren  angebrachten 
Jahreszahl  1515,  welche  wahrscheinlich  den  Anfiing  desUnte^ 
nehmens  bezeichnet.  Da  jedoch  der  Kaiser  1519  starli,  So 
möchte  er  wohl  nicht  die  Vollendung  erlebt  haben.  Wie  weit 
es  aber  vorgerückt  war ,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  Wahr« 
seheinlieher  Weise  liets  man  das  ganze  Werk  erst  1559  er- 
scheinen. Dahin  deutet  vielleicht  diese  Zahl  neben  des  Kaisers 
Bildniss  (Bl.  35)  und  die  Schrift:  Gedruckt  zu  Wien  in  Oe- 
slerreich bei  dem  Raphael  Uofhalter  auf  Folnisch  SkrzetusskY 
genannt.  M.  D.  LIX«,  welche  sich  unten  auf  dem  alten  Druck 
in  der  kaisarL  Hofbibliothek  zu  Wien  befindet  Hier  ist  der 
Mra  RaiAB  (Bl.  24)  durch  einen  Holzstock  des  Itfailander  Krie- 

fes  ausgefüllt,  dessen  Schnitt  auffallend  geringer  ist,  und  da- 
er  keinen  Zwetiel  übrig  lässt,  dass  er  spätere  Arbeit  ist*  (Wei* 
tere  Verschiedenheiten  s.  Ueller  II.  B.  713.) 

Dia  dritte  Ausgabe  besorgte  Bartseh  unter  dem  Titel:  Eh* 
renpforte.  —  Are  triomphal  de  l'Empereur  Maximilienl*  grav^ 
en  bois  d'aprcs  les  dcssins  d'Albcrt  Durcr.  A  Vicnne  chez  T. 
MoUo  et  comp.  1799«  real  gr.  fol.  In  dieser  Ausgabe  sind 
'  mehrere  kleine  Stöcke,  manchmal  lO  zusammen,  auf  ziemlich  glei« 
^a  Bogen,  und  zwar  auf  45  gedrddit.  21  ▼«rloma  Stocke  co« 
pirta  Bartsch  in  Kupfer»  um  keine  leeren  RiuaM  zu  fassen« 
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Bartich  tnadite  uch  dnrdi  dis  Heranigabc  diaMtWcriictnoi  so 
mehr  verdieat«  alt'maii  bis  dahin  nur  Fragment«  bokommeii 

l^omite. 

Die  grosse  Siiulc  mit  «lein  Satyr,  1517»  eine  \\underliche  Com- 
pui>itiuu  aus  4  Ülattcrn  bestchcod,  die  im  Durclii>chuiUe  10  ^< 
3  —  4  Ir*  haben.  In  der  von  Nagler*schen  Sammlung  su  Ber- 
lin sind  zwei  Exemplare,  ein  schwarzes  uad  ein  illuminirtea* 
Diese  Säule  geh(')rt  unter  die  ^rössten  Seltenheiten  der  Dürer- 
schen  Holzscnnilte ;  in  den  reichsten  Cabinetcn  ist  sie  selten 
ganz  anzutreffen,  ja  Einige  zweiielten ,  ob  sie  je  ganz  verferti- 

g»t  wurde,  denn  man  trim  immemnr  das  oberste  und  untetstn 
lau  an. 

,  Vier  Blätter  zu  dem  Werke  über  Geomelrie  und  FerspekÜTe  ron 

ungleicher  Griisse. 
Drei  ZeichnuuGr«Q  vom  Himmels- Globus ,  in  ungleicher  Grösse, 
ficdis  runde  schwane  Scheiben  mit  Zeichnungen  fiir  Stichereien, 

von  Einigen  IrrgSnge  genannt,  auf  sdiwarsem  Omnde.  H.  lO 

Br.  7  Z.  8  —  10  L. 

Eine  Verzierung.  Oben  in  der  Mitte  ist  Gott  Vater ,  vrclcher  in 
der  linken  Uand  den  Kelch  mit  der  Ilostie  hült,  mit  der  rech- 
ten die  Gesetztafel  Mosis;  unten  steht  man  den  Fall  der  ersten 
Menschen  und  nach  links  ihre  Verbannung  aus  dem  Paradiese. 
Zur  Rechten  ist  der  Kreuztragcnde  Christus,  dem  mehrere  Per- 
sonen folgen,  wovon  ein  jeder  auch  sein  Kreuz  hat.  Ein  we- 
nig mehr  nach  rechts  ist  Ciuüstus  am  Uieux  mit  den  beidea 
Saiächem.  Dieses  Blatt  ist  nach  Bartseh  Urtheil  sehr  geistreicb 
gezeichnet  und  geschnitten  und  doch  nicht  von  Dürer.  Es  ge- 
hört unter  die  seltenen  Blätter.    H.  2  Z.  6  L* ,  Br.  6  Z.  2  i^« 

Die  Titel -Eini'assung  mit  Johannes  und  der  Taufe  Christi,  aus 
vier  einzelnen  Holsstöcken  bestehend.  Die  lliihe  der  ganzen 
Einfassung  beträgt  9  Z.  6  L.«  Br.  6  Z«  5       Schöner  Schnitt« 

Titel -Einlassung,  1526.  Ein  sitzender  Engel  Spielt  auf  der  Zi- 
ther etc.    U.  6  Z.  2  L. ,  Br  /»  Z.  9  L. 

Die  ii^irkheymerische  Titeleinf'assuug  mit  dem  Satyr  (I5l6?)  II.  7 
Z.  öL.y  Br,  4Z.  9L.  Dieser  Holzstock  wurde  2mal  I5l6undi7 
ab  Titelblatt  benutst  und  in  den  viereckigen  Raum  htneinge- 
druckt 

Das  Wappen  der  Behaimischen  Patrizier -Familie  in  Nürnberg 
mit  einem  Flusse  (1511)*    U.  10  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z.  3  L. 

Das  Wappen  Albrecht  Durer's,  15 23*  U.  13  Z.  2  L.,  Br.  9  Z. 
6  hin. 

Die  Wap|»en  der  Ebner  und  Fürer.    H.  4  Z.  9  L. ,  Br.  3  Z.  7  L. 
Das  Kressische  Wappen  mit  eijMm  Schwerte.    U.  12  Z.  2  L.» 
Br.  10  Z. 

Das  Wappen  der  Stadt  Nürnberg,  i521*  H.  9  Z.  iL.,  Breite 
6  Z.  3  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  auf  der  Rnckaeite  Ibigtnde  mit 
IVIissaibttcbstaben  gedruckte  3  Zeilen : 

Reformation  der  Stat 

Nürember^ 
Cum  Gratia  et  Privilegio. 

Spätere  Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite  deutschen  Text. 
Wappen  des  Albr.  Y.  von  Scheurl  und  der  Anna  ZI n gl  in.  H. 
5  Z.  10  L»,  Br.  5  Z.  2L*    Die  letzten,  aber  stumpfen  Abdrü- 
cke, haben  nebst  den  swei  Scheurrschen  rechts  das  Geuderische 

Wappen. 

Das  Wappen  des  Johann  Stabius.  H.  10  Z.  2  L*»  Br.  7Z.  iL. 
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Das  Wappen  cUt  Joluinn  SCabiot  nodi  einmal,  a«a  nncl  mit  Ter- 

änderungen  gatdinltten.   IL  ii  Z..  Br.  7  Z.  2  L. 

Wappen  des  Laurent  Staiber,  H.  14  Z.  (vielleicht  16?)  3  L., 
Br.  11  Z.  9  L:  Die  ersten  Abdrücke  haben  wahrscheinlich 
oben  die  deutsche  Schrift  ynd  den  Löwen  ohne  Krone  ;  die 
zweiten  den  Ldwen  mit  Hron«  und  oben  ohne  Schrift.  Bei 
den  dritten  ist  der  Zettel  ^anr  weggeschnitten,  und  nur  dit 
zwei  Schnüre  sichtbar.    Die  Höhe  dieses  BI.  ist  l4  Z,  6  L. 

Das  Wappen  mit  drei  Löwenhöpfen.  H.  9  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z. 
p  L.  Den  Holzstock  bewahrt  die  Wiener  Hofbibliothek.  Er 
ist  in  oben  bexeichnetem  Werke  1781  wieder  abgedruckt. 

Das  Wappen  mit  dem  wilden  Manne  nnd  swei  Hunden.  Hohe 
6  Z.  11  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 

Der  Kaiser  Maximilian  im  Brustbilde  nach  rechts  gewendet,  ein 
Blatt  mit  1519  bezeichnet,  und  gewöhnlich  als  OriKinalwerfc 
Dürer^t  beseichnett  allein  W*  Schorn  hat  im  Kunstbiatte  1832 
Nro.  83  gezeigt,  dass  obiges  Blatt  nicht  Original,  sondern  nur 
Rcpetition  eines  Brustbildes  dieses  Kaisers,  welches  15  Z.  9  JL. 
hoch  und  12  Z.  breit  ist.  Dieses  Blatt  unterscheidet  sich  von 
dar  Aepetition  durch  die  Verschiedenheit  des  IVIaasses  und  dir 
Schrift  auf  dem  Bande : 

Imperator  Caesar  Divus  etc. 
wo  im  Originale  das  ae  im  Bauche  des  C.  steht,  in  der  Repe- 
titiou  aber  die  Buchstaben  schreibgerecht  auf  einander  folgen. 

Diesem  kochst  seltenen  Holuehnitte  gebührt  daa  Prädikat 
der  höchsten  Meisterschaft.  Die  Repetition  ist  20  Z.  hoeh  und 
]4  Z.  breit. 

Man  hat  von  dieser  Abdrücke  auf  Pergament,  welche  sehr 
selten  und  schön  sind.    Die  Holzplatte  kaufte  der  Graf  Arun- 
del.  Es  gibt  auch  mehrere  Abdrücke  auf  neuem  Papiere* 
Maximilian  in  derselben  Stellung  und  Wendung,  wie  im  vorher« 
gellenden  Blatte,  aber  ohne  Einfassung;  aucli  der  Hut  ist  ct- 
>vas  mehr  geschweiTt.    H.  15  Z.  3  L. ,  Br.  1 1  Z.  9  L.    Es  gibt 
auch  Abdrücke,  auf  welchen  das  Dürer'sche  Zeichen  fehlt.  In  . 
der  originalseitige«  Copie  steht  dae  ae  nicht  im  Biauch  det  C» 
wie  im  Originale« 
Ulrich  Varnbuler,  1522.    H.  16  Z. .  Br.  12  Z.    Man  hat  Ton  die- 
sem schönen  Blatte  auch  AbdrürUe  in  llolldunUel  von  5  Plat- 
ten in  verschiedenen  Farben  ,  aber  sie  sind  nicht  alter  ^Is  die 
andern,  denn  ee  zeigt  sich  ge^en  links  ein  Sprunf^  der  Platte, 
der  dureh  den  Besatx  dee  Kleides  bis  an  die  Brust  reidit  und 
welcher  in  einigen  schwarzen  Abdrücken  nicht  bemerkbar  tsL 

Unter  den  Dürer'schcn  Bildnissen  nimmt  dieses  mit  Recht 
den  ersten  Platz  ein,  auch  gehört  es  unter  seine  vorzüglichsten 
Holsschnitle.  Die  späteren  Abdrudie  habe»  die  Adrease  wom 
Hondius. 

Albrecht  Dürer  im  Brustbilde  nach  links  |^cwendct.  H.  10  Z. 
10  L. ,  Br.  9  Z.  6  L.  Die  ersten  Abdrucke  haben  oben  mit 
beweglichen  Lettern  gedruckt :  ,  ^ 

Albrecht  Dürer*»  Conterfeyt. 
Auf  den  sweiten  stMit  ^ben  ebenfiüla  mit  beweglichen  Letlems 
Albrecht  Durer  Conterfejt  in  seinem  Alter 
des  LVL  Jaret* 

Unten  steht  ein  deutsches  Gedicht  Gedruckt  sa  Numberf  bei 

Wolf  Glaser. 

Dritter  Abdruck  mit  derselben  Uebcrschrift  und  dem  Gedichte« 
Am  Ende:  Gedruckt  zu  Nürnberg  bei  Wolfgang  Dreohsel. 
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Vierter  Abdruclc;  oben  im  Wappen  in  dem  geöffueten  Thor 
1527  A.  D.  Auch  ist  der  Holzstock  bei  der  Nase  bes^dtgt 
Piete  Abdrücke  sind  {^ewölinUch  sehe  neu,  weil  die Holsplatte 

noch  cxistirt. 

Andrea  Andrcani  hat  das  Bildniss  copirt  und  zwar  von  der 
Originalseite,  aber  die  Cnpie  ist  an  der  fehlenden  Jahrzahl  xu 
eiliennen,  auch  liest  man:  ALMIOC.  C  M  ^  GIO  PIETfiO 
TRQVILLI.  FIT.  ROM.  D.  Mantuanka  iotaliato  TAmio 
MDLXXWIII.  in  sicna. 

Eine  urigiuaUcilige  Copie  nach  dem  vierten  Abdrucke  er- 
kennt man  an  den  knimmen  Strichen ,  welche  einer  über  dem 
andern  unten  in  der  Mitte  der  Platte  etwas  nach  rechts  tot* 
kommen.  In  der  Cnpie  sind  es  acht,  im  Originale  nur  sechs. 
Ii.  10  Z.  8  r^-'  ^i**  9  Z.  4  L.  £s  gibt  auch  andere  Copien 
nach  diesem  Rlatlc. 

Es  gibt  auch  eine  Anzahl  von  zwelOlhafton  Rlätlcm  imlloli- 
sclinilte.  Heller  bcsclircibt  und  \V.  Schorn  gibt  noch  ei- 
nen Zusatz  von  vier  auderu.  6ie  alle  zu  verzeichnen  verbietet 
der  Baum,  und  wir  nenaao  daher  nur  eini^^e  der  Torxüg- 
liebsten. 

Adam  und  Eva  unter  dem  Baume.    H.  8  Z.  5  L. »  Br.  5  Z.  8  L. 

Adam  auf  der  Erde  liecjeiid  und  K\  .i  mit  dem  AplV^l ,  das  Titel- 
blatt zu  J.  von  EcU's  Schritt:  Wider  den  OoÜUcsterer  vond 
Ketser  Conraden  Som. 

Hieb  vom  Satan  versucht,  1509.    U.  5  Z.  10  L. ,  Br.  4      4  !*•  I 

IVIari^  vor  dorn  Betstühle  unil  der  vcrKündciule  Eugel. 

Die  Geburt  CliriRti ,  ein  Fries  in  2  Ablhcilungen,  nicht  nach  Du-  . 
rer's  Zeichnung.    U.  2  Z.  2  L.,  Br.  9  Z.'s  L.     W.  ScJiorn 
(KuBsAilatt  1830  S,  11 2)  beseichnet  vier  orinnalceidge  Copien» 

Die  Dornenkrönuing,  im  ersten  Drucke  ohne  Zeichen.  H.  9  Z. 
Br.  6  Z.  4  I.. 

Christus  am  Kreuz,  einmal  in  einer  Einfassunt^,  1500.  H.  l2  Z. 
2  L.  •  Br.  8  Z.  4  L. ;  das  andere  Mal  mil  dem  Todteukopfe 
mm  tenme  des  Krenxes.  U.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  o  L. 

Christus  als  Gärtner  erscheint  der  Maria  Magdalena.  B«  6  Z. 
8  L. ,  Br.  6  Z.  10  L. 

Jesus  Christus  sitzt  auF  seinem  Grabe.    IL  5  Z. ,  Br.  2  Z.  1  L» 

Der  leidende  Heiland  (Ecce  homo).  H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z. 
4  L.   Es  gibt  auch  Abdrucke  in  Helldunkel  von  2  Platten. 

Die  schmerzhafte  Mutter.    H.  8  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  il  L. 

Das  Leben  der  Maria.  Ein  Altärchcn  in  15  Abtheilungen.  Höhe 
in  der  Mitte  gemessen  5  Z.  7  1^. ,  Breite  bei  den  Gesimsen  ge- 
messen 4  Z.  9  —  10  L.    Dieser  Holzstock  ist  sechsmal  in  iol; 

Sindtm  seltanen  Weriie  abgedruckt!  Ali^iia  opuscula  magistfi 
ieronimi  Dnngerszheym  ex  Ostrofranctae  Bosphoro»  vulgo 
Ochsenfurth  —  contra  Martinum  Luthcrum  edita  (Lipsiac  iS'iO« 
4.)  Die  Theile  sind  selten  xusammengebunden,  da  sie  früher  | 
einzeln  erschienen. 
Die  hen.  Familie,  Maria  im  Nimbus  rechts  kniend,  1510.      11  | 
Z.  3  L.»  Br.  8  Z.  2  L.   Man  hat  auch  Abdrücke  in  Helldun- 
kel von  2  Platten,  :\hor  das  Blatt  ist  nicht  Dürer*s  Werk. 
Die  heil.  Anna  auf  dem  Throne.    H.  11  Z.  5  L. ,  Br.  9  Z.  6L» 
Die  ersten  Abdrücke  siud  vor  dem  Zeichen,  die  zweiten  beben 
dasselbe  unten  links. 
Die  siiigeiide  Maria  auf  der  Rasenbank  sttsend,  mit  vier  Engcia, 
Ton  denen  die  xiir  Linken  eia  Blatt  halten.   U.  8  Z.  1  ^«^ 
Br.  5  Z.  6  L. 
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JDii  lietl.  JongfrAu  mit  dem  Kinder  das  tme  Heilige  segnet,  Qidil 
einen  Heiligen,  me  Heller  sagt,  H.  2  Z.  tlL.,  Br.  2  Z«  iL. 

Die  heil.  Maria  mit  der  Krone,  in  einer  Landschaft  auf  der  Ra- 
senbank  sitzend.  H.  8  Z.  7  L.,  Br.  5  n  I,.  Die  alten 
Abdrücke  sind  oline  Zeiclien  und  haben  unten  gedruckten  Text. 
Bei  den  zweiten  und  neueren  ist  oben  das  Zeichen  eingesetzt. 

Die  heil.  Jungfrau  in  halbom  Leihe  mit  dem  stehenden  Kinde 
auf  dem  Kissen,  an  einer  Mauer  im  Freien.  H.  lö  Z.  4  L^» 
Br.  11  Z.  o  L.   Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Zeichen. 

Die  heil.  Juasfrau  in  halber  Figur  mit  dem  Kinde  und  die  Link» 
auf  ein  Bndi  legend.  H.  13  Z.  2  L. ,  Br.  9  Z.  2  L. 

/     Die  hall.  Jungfrnn  mit  iwei  Bitchofm*  H.  9  Z.  5  L.«  Br.  ö  Z* 

5  I<in. 

Maria  mit  dem  Rinde  sitsend  anf  einem  Throne,  nebeoihrKtt* 
ser  Heinrich  und  St  Ulrich. 

Die  heil.  Jungfrau  nimmt  den  Cartheuserordan  in  Schutz.  H.  9 
Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

8t  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  durch  das  Wasser  tradend, 
links  blicliend.  H.  6  Z.  6  L.»  Br.  4  Z.  6  L.    Die  Platte  ist 

unvollendet. 

Der  heil.  Christopli  mit  dotn  Josuskindo  auf  den  Schultern  ,  halt 
einen  Baumast  mit  seinen  beiden  iiauden,  nach  rechts  durch 
ds»  Wasser  wadend.  H.  tf  Z.  i  L.,  Br.  gZ.  2L.  Dieneuei| 
Abdrücke  sind  in  der  von  Dcrschau'schcn  Sammlung. 

Der  heil.  Christoph,  mit  dem  Heiland  auf  dem  Rücken  im  Was- 
ser stehenil,  blickt  auf  Gott  Vater  in  den  Wolken.  Am  Ufer 
kniet  Christoph  Schcurl.  Es  wurde  zu  des  letztem :  Vierzig 
Sendbriefe  aua  dem  Latein  in  das  Teutsch  gezogen,  etc. 
gcferligct. 

Der  heil.  Hieronymus,  links  auf  dem  rechten  Knie»  am  Baum- 
stamm das  Crucifix  und  links  der  Löwe. 

Die  Bekehrung  des  Saulus.  H.  8  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  11  L.  Die 
alten  Abdrücke  haben  unten  lateinische  und  deutsche  Verse. 

St  Sebald  mit  der  Kirche,  Stab  und  Rosenkrans.   H.  6  Z.  4  L. 
Br.  4  Z.  8  L.   Die  alten  Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite  ^ 
den  Titel  des  Buches,  xu  welchem  der  Holzschnitt  verfertiget 
wurde:  dv  histori  des  Lehes  Sterbens      Saot  Sebalds.  Nürn- 
berg J514.  4. 

Der  beil.  Sebastian  rechts  am  Baumstamm.    H.  S  Z.  6  L. ,  Br« 

6  Zoll.    Dieses  Blatt  ist  selten.    Im  ersten  Drucke  stehen 

zweiMünncr  mit  Pfeilen,  um  selbe  auf  den  Heiligen  abzuschies- 
sen ;  in  letzterem  ist  ein  IVIauu  mit  gespanntem  Bogen,  wel- 
cher auf  ihn  einen  Pfeil  abschiesst«  Die  alten  Abdrücke  haben 
untf  n  Test 

Die  Marter  des  heil.  Sebastian  mit  einem  Manne,  der  die  Ann- 
brust spannt.    H.  13  Z.  8  L. .  Br.  10  Z. 

S.  Wilibald  sitAcnd,  mit  dem  Lichstadlischen  Wappen  mit  einem 
'  I  Nimbus,  der  aus  drei  Kreisen  besteht  (nicht  dreizackig.) 

Ein  stehender  Bisdiof.  H.  7  Z.  3  L. ,  Br.  3  Z.  9  L.  dieses  ist 
nach  Schorn  eine  gute  originaUeiiiti^e  Copie  nachdem  heiligett 
Arnolf  auf  dem  Triumphhogcn  Maximiliau's. 

Sechs  Heilige  nobcn  einander  stehend,  von  denen  ein  Bischof 
.  das  österreichische  Wapocn  hält.    H.  6  Z.  J  L. ,  Br.  5  Z.  3  JL. 

Die  heil.  Barbara.  H.  S^.  Q  L.,  Br.  6  Z.  Die  ersten  Abdrü- 
cke ,sind  ohne  Zeid^en.  Die  zweiten  trifft  man  oft  an. 
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Di«  KeU.  Catkarina.  H.  8  2.  9  I«'»*  Br.  5  Z.  11  L.   Die  aHm 

Abdrucke  haben  lateinisclien  und  deuUchail  Text.  Bai  den 
neueren  ist  oben  rechts  das  Zeichen  hinzugefügt. 

Pie  heil.  Duruthca.  H.  8  Z.  1 1  L. ,  Br.  5  z!  6  L.  Indenneuea 
Abdrücken  ist  Dürer's  Zeichen  aufgedruckt. 

BiAe  Heilig,  in  einem  kleinen  Altar«  U.  5  Z.  o  L.»  Br.  3  Z. 
8  L.  Die  ersten  Abdrucke  find  ans  dem  HalleisdMn  Heilig- 
thumbuche. 

Der  Kaiser  Maximilian  I.,  In  Gesellschaft  der  Maria  und  mitüeili- 
geu,  betet  den  Gott  Vater  an,  1510*  Höhe  und  Breite  des 
Blattet  l4  Z.  1  L.  Spitere  Abdrück«  hab«n  nur  eine  Breite 
von  9Z.  6  L.»  rtt\]  links  derTheil,  weOnIt  Vater  steht,  fehlt. 

Die  heil.  Dreifaltigkeit  in  einem  Roscnhranz.  H.  6  Z.  3  L. . 
Br.  5  Z.  3  L«  Die  alten  Abdrucke  haben  unten  lateinische 
Ver»e.  ^ 

Das  lüngit»  Gericht;  nnten  links  der  Eingang  xum  Himmel  uad 
Petrus  mit  der  Tiara,  und  rechts  ein  ungeheurer  Drache.  Ohoe 
2«eichen  und  Jahr,  sehr  rein  gezcrchnet  und  geschnitten,  in  ei- 
ner viereckigen  Einfassung.  Es  dient  zum  Titel  des  Buches: 
Ein  nutsbarfiches  Büchlen,  von  der  entlichen  volsichung  ewi- 
ger fürsehung  etc. 

Der  Altar  mit  der  heil.  Dreifaltigkeit,  der  Kreuzabnahme  und 
dem  leidenden  Heiland.  H.  12  Z.  8  L.,  Br.  I6  Z,?  1  JU.  MiS 
hat  auch  Abdrücke  in  Helldunkel. 

Allegorie  auf  die  Thorheit  der  Welt.  Auf  dem  Esel  sitzt  ein  et- 
hamischter  Mann  mit  Flügeln,  urelcher  in  der  Linken  den 
Scepter  und  den  Zaum  des  Esels  hält ,  und  in  der  Rechten  ei* 
ncn  Pfeil  trägt.  Ueber  ihm  steht:  Tyran  ;  hinter  ihm  auf  dem 
Esel  sitzt  ein  Mann  mit  Jblügeln,  der  mit  dem  Messer  dem 
Langohr  die  Haut  aufschneidet,  und  die  Aufschrift  beseidmet 
diesen  als:  Wndier.  Die  geflügelte  allegorische  Gestalt  der 
Glcissnerei  liegt  am  Boden.  Ueber  dem  Hopfe  des  Esels,  dem 
ein  geflügeltes  Weib  ein  Buch  vorhält,  steht:  ,,der  arm  gemein 
esel*' ,  allegorisch  das  Volk.  Das  Weib  stellt  die  Yernuall  vor, 
und  di«  0«rechtigkcit  hinter  ihr,  ebenfalls  eine  weibUdie  ge- 
flügelte Fi^ur,  sitzt  im  Stock,  wie  sie  sich  hinter  den  Ohren 
kratzt.  Eine  andere  geflügelte  weibliche  Gestalt  bezeichnet 
die  Aufschrift  als  Wort  Gottes.  Die  Orthographie  der  drei  letz- 
ten Inschriften,  wie  sie  das  Original  zeigt,  ist:  Vernunfft,  Oe- 
rechtigkeyt,  X/^ori  Gottis.   H.  0  Z.  1  L.,  Br.  i4  Z.  6  L. 

Das  Original  dieses  Blattes  kannte  J.  Heller  nicht,  und  er  be- 
schrieb daher  im  I.cben  und  den  Werken  Dürer's  (H.  785) 
spätem  Abdruck  einer  mittelmässigeii  (^opie,  wie  Schorn  (Kunst- 
blatt 1830  S.  116)  versichert.  Das  Original  ist  gut  gezeichnet 
und  mm  schönem  Schnitte;  oben  sind'  dr«i  V^rs«  ron  Hi«* 
dachst 

i»W«r  hat  7«  grosser  clag  erhorl  der  Tyrann  midi 

erschrechlioi  Sport  etc. 
Der  Hut  der  Vernunft,  welehar  im  Original  mit  acht  Federn 

f «ziert  ist,  zeigt  deren  nur  eine  in  der  Copie,  und  da  wo  i« 
er  Cupie  Geiz  steht,  steht  im  Original  Wucher, 
Unter  dem  Original  steht  ein  langes  Gedicht  von  Hans  SadiS 
Ton  fünf  Spalten  und  am  End«  desselb«n: 
Hans  Guldanmnnd  1526. 
Spätere  Abdrücke  des  Originals  haben  dasGadidit  nnten  va^ 

die  Ueberschrift  nicht  mehr. 

In  dcf  ori^inalseitigen  Copie  ron  mittelmässigem  Schnitte  ut 
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das  Zeichen  des  unbekannten  Formschoeidon  P.U.»  ^aA  «n  der 
Stelle  d«s  Nnmens  Guide nmund  cteht: 

Bei  Georg  Lanng  Fomuchneidcr. 

Die  Uebcrschriflen  der  Figuren  sind;  Wucher,  Gl^ltsnerey  , 
Tyran,  der  arm  gemein  Esel,  Vernunfft,  Gercchtigkcyt ,  Wort 
Gottes .    In  den  späteren  Abdrücken  dieser  Copie  ist  der  Wu- 
.  ,       eher  io  Gek  wngvwancMt,  dat.  MoBOgnuHB  •  de»  Copisten 
fehlt,  so  wie  die  Ücber-  und  Unterschrw^  und  einen  eolchen 
t        Abdruck  beschreibt  Heller. 

Die  Philosophie  unter    der  Gestalt   einer  Königin.    H.  8  Z.  2 
L.,  Br.  S  Z,  6  i-f.   Dieses  seltene  Blatt  kotpipt  'in  ftwei  Bü- 
chern ipor:  •)  Conrad!  Celtit  ProSueii  quaiu6r  Kbtfi  amornm, 
Norimbergae  1502;  4.  b)  Ligurim  de  gestU  'I^,  iCneUwU  Fri- 
*  derlei  primi  Augusti  libri  dccem  etc.  f'ul. 

Kaiser  Maximilian  und  Herzog  Ludiric;  von  Bayern  unter  einem 
PorUle  1515.  Des;  Holzschnitt  befindet  sich  in  iolgenden  zwei 
Bfichtra  auf  der  Rnckseite  der  roth  gedrucUm  :T[tel  :  e)  dee 
hodiberompten  LatHriechen  historischrei  f>  hkn  Sallnstiy :  Zwo 
schon  histo-  |  rien.  —  Durch  Dietericlicn  von  Plcnili^cn  fol. 
zu  Landshut  gedruckt,    b)  Gay  Pliny   des  andern  lubsagung 

.  (Panegyricos).      Durch  D.  v.  Plcuingen. 

JnlwBn  Teoschlin  nbamicht  dem  Biechofe  tmi  Wiii«bvr|p  eein 
Bndi.  .H.  6  Z.  1  L.»  Bc  b  Z.  5  L.  Miönartdclnil^  im  er- 
sten Drucke  mit  Text. 

Turnierübungen.  5  Bl.;  des  ersten  Blattes  H.  8  Z.  qL.  ,  Br.  12  • 
Z.  3  L.    Die  Höhe  der  übrigen  vier  8  Z.  3  L.  >  Br.  92^.  Man 
hat  daton  .Terktetnerte  gegenseitige  Copttn, 

Der  Fackeltanz.    H.  8  Z.  3  L. ,  Br.  9  Z. 

Basrelief,  worauf  2  MannarnitFischtuiwäniai  sind»  1  L« 

Br.  16       6  L. 

.  'Grosses  Basrelief  mit  Weinlaub,  in  welchem  zwei  Satyrn,  zwei 
Frauen,  swei  Kinder  und  swei  Vogel  tind«  IKe  Breite  der 
beiden  susannnengeeelaten  HodifoHoUitiar  ist  24 'Zell.  Die 

Höhe  19  Z.  11  \.. 
Titelverzierun^  mit  Adam  und  Fva,  ein   grosses  Titelblatt  mit 

der  Aufschrift:  Chronica  aus  der  heil.  Schrillt.  ' 
Ftinf  haieacliche  Waf  peosohiMe ,  i5o4.   H«  S  Z.  7  L.vBr.  5  Z. 

7  L. 

Wappen  des  Er7,herrogs  Karl.    TT.  g  Z.;   Br.  7  Z,    Der  Uolx* 

stock  wurde  1781  7.u  Wien  wieder  abt^cdruckt. 
Bayerisches  Wappen.    Ein  Blatt  ohne  Zeicheu.    H.  6  Z.  10  L.» 
••  Br,  4  Z.  7  !«• 

Das  Wappen  der  Vamili«  BaiMm  nod  ein  unMuuiatMw.  Hi  42L 

7  I..,  Br.  4  Z. 

Wappen  des  Aegidius  von  Berlichtngen,    U.  l4  Z.  6  Br. 

10  z. 

Wappen  des  Markgrafen  voo  Brandeaburf  • 

Das  Wappen  Gabriers  von  Eyb,  Bieeboie  ton  Eichsttdt,  1525. 

H.  4  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
Das  Wappen  des  Bischofs  von  Eichstädt,  Gabriel  von  Eyb ,  mit 
einer  Einfassung  von  Arabesken  umschlossen.   H.  10  Z,  8  L.» 
Br.  7  Z,  7 

Dae  Wappen  des  Johann  Fernberger  von  Egenburg.   Hohe  ohna 

den  untern  Abschnitt  15  Z.  4  T^. ,  Br.  U  Z.  9  L. 
Das  Wappen  des  Dr.  Johann  Gastgeb.   U.  6  Z.  5  L.,  Br.  4  Z* 

4  L* 

Daa  Wappen  det  Hans  Loffelhols  Ton  Kolberg»    Höhe  von  cl- 
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ncm  Ende  der  Zicrathcn  bis  zum  anderu.  9  Z.  Ii  L.,  Br.  8 
Z.  9  L. 

Das  PirklieimeriscfM?  und  Rietcrisclie  Wappen.  H.  6  Z.  4L., 
Ur.  4  Z.  6  L. 

Das  Wappen  des  Ilektor  Pömer,  Probst  xu  St.  Lorenz  in  Nürn- 
berg.   H.  11  Z.,  Br.  7  Z.  3  L. 

Das  Pöinerische  Wappen ,  das  der  Probst  Laurenz  Pömer  nahr» 
schcinlich  als  Bücherzeichen  gebrauchte.    U.  6  Z. ,  Br.  4  Z. 

2  L. 

Das  Wappen  der  Familie  Rchm,  1526.  H.  7  Z.  5  L. ,  Br,  6Z 
7  L. 

Da«  Wappen  des  Johann  Revelles,  Bischofs  von  Vienne ,  1524. 

IL  16  Z.,  Br.  12  Z. 
Das  llothenhanische  Wappen.    H.  8  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  lO  L. 
Wappen  Hartiuann  SchedcKs,  5  Z.  hoch,  und  4v  Z.  breit. 
Das  ScheurJ'sche  und  Tucher'sche  Wappen  von  einer  Frau  mit 

fliesenden  Ilaaren  gehalten.    II.  11  Z. ,  Br.  10  Z.    Die  ersteo 

Abdrücke  haben  ringsum  mehrere  lateinische  Stellen  für  die 

IVI(»dewelt  des  iQtcn  Jahrhunderts. 
Das  Scheurrsche  und  Tucher'sche  Wappen  von  einer  Frau  mit 

dem  Federbusche  gehalten.    H.  6  Z.  iL.,  Br.  4  Z.  8  L. 
Wappen  des  Johann  Segger  zu  Messenpach.    H.   16  Z.  6  L., 

Br.  11  Z. 

Wappen  des  Lazarus  Spengler,  Rathssclireibcr  in  Nürnberg, 

5  Z.,  Br.  5  Z.  5  L. 
Das  Wappen  mit  der  Krone.    H.  15  Z. ,  Br.  11  Z.  9  L. 
Wappen  mit  dem  wilden  Schweine.    Ii.  10  Z.,  Br.  12  Z.  6  L. 
Wappen  mit  dem  Thurme.    H.  15  Z. ,  Br.  12  Z.  5  L. 
Der  Ka  iscr  Maximilian,  ein  hieines  Blatt. 

Jiaiser  Karl  V.,  im  halben  Leibe  linKs  gewendet,  1519*  H. ll^« 

11  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 
Karl  V.,  Brustbild  in  grossem  runden  Hute.    U.  4  Z.  6  L.,  Br. 

3  Z.  6  L. 

Karl  V. ,  Brustbild  in  Medaillon.    Diameter  3  Z.  2  L. 
Ferdinand  II.  rinniseher  Kaiser  im  ilule.     H.  6  Z.  5  L, ,  Br.  6 

Z.  8  L.    Einige  nennen  es  das  Biltlniss  Karl  V. 
Ludwig,  König  von  Ungarn.    Diameler  2  Z.  6  L. 
^laria ,  Küuigin  von  Ungarn,  Brustbild.    Diameter  2  Z.  6  L, 

£l)Ciitalls  in  der  Dorscliau'schcn  Sammlung. 
Maria,  Königin  von  Castilien,  1519. 

Friedrich  der  Weise  von  Sachsen  in  drei  viertel  Ansicht,  ISIQ« 
H.  11  Z.  8  L.,  Br.  lOZ.  2  L.    Es  gil»t  auch  Abdrücke  in  Hell- 
dunkel von  zwei  Platton.    Dio  alten  Abdrücke  haben  ein  deut- 
sches Gedicht  neben  rechts.    Bartsch  nennt  dieses  Blatt  lälsch- 
lieh  :  Wilhelm,  Churtürst  von  Sachsen. 

Friedrich  der  Weise,  Churfürst  von  Sachsen,  in  halbem  Leibe, 
im  Pelzklcid.    II.  10  Z.  i  L. ,  Br.  8  Z.  2  L. 

Bildniss  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen,  Brustbild.    H.  10 
Br.  9  Z.  6  L. 

Eobau  Hess.    11.  4  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 

Wir  bemerken  nur  noch,  dass,  ausser  der  beträchtlichen  Anzahl 
von  zweilelhutlcn  Blaltcrn,    auch  noch  mehrere    dem  Durcr 

Sauz  mit  Unrecht  zugeschriobcu  werden.  Darunter  gcJuTcn 
ie  51.',  Blaltcr,  welche  den  l  all  der  crstcnMcnschen  und  dereu 
Erlösung  durch  Christum  voirstcllcu.  Ii,  2  Z,  8  L. ,  Br.  1  *" 
9  L. 
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,  Hmm»  ^  Dito,  JolMMtt.  MV 

Diese  Holzschnitte  gchüren  dem  A.  Altdorfer  an,  aber  Bi9 
erschienen  iOo4  unter  dem  Titel:  AU>«^ti  Duceü  |  Mgriberg 
Germ,  j  Icones  |  sacrae  etc. 

Wanim  sie  der  Titel  alt  Dürer*!  WeriM  bezeidmety  .weil» 
inan  nicht. 

Ferner  geluireu  dem  Dürer  nicht  an: 
Die  12  Apostel.  ii.iiZ.ioJL.»  Br.  5  Z«  9  L.    Copie  nach 

Cranacn.  .  -  .  ,  . 

8t,  Stephan  xwitchen  swei  Bischofen»  im  ersten  Pruclw  mit  dem 
Zeichen  des  Formsehneiders ,  das  auf  den  epiteten  fttf'lw 
ses  Blatt  gehört  zu  einem  Missale  von  15l4. 
Die  Hexen  1510  >  wie  die  bezeichneten  Blätter  in  Holz  faschnit- 
ten.    Copie  nach  Hans  Baidung  Grün.    U«  13  Z«  0  X. »  Br. 

9  Z.  6 

Die  VeneichBisse  von  Dürer's  Werkea  tind  hie  anfBartscA, 

der  im  siebenten  Bande  des  Petntre  gravenr  Ton  Dürer  und 
seinen  Werken  handelt,  sehr  unvollständig  und  oft  auch  un- 
richtig. SeliT  aiuiuhrlicb  verbreitet  sich  darüber  Heller  in  sei- 
aeoi  Werke  übet  diesen  Meister,  von  welchem  1827  die  erste 
md  zweite  AbtheUung  des  zweiten  Bandet  widl831  derdritia 
Theil  desselben  erschien.  Der  erste  Band  ist  noch  zu  erwarten. 
Im  Jahre  1830  erschienen  im  Kunstblatte  des  Herrn  Hofra- 
i  Dr.  Schorn  yon  Nro.  11  an  in  mehreren  Fortsetzungen 
AHsalxe  an  HeUei^s  Werk,  welche  Herr  ConserratorW.Sciioni 
■ach  den  Blättern  der  Sammlung  des  k.preussischen  Ministerc» 
Herrn  von  Nagler,  gab.  Diese  reiche  und  kostbare  Sammlunjf 
bildet  jetzt  einen  Theil  des  k.  prcussischen  Cabincts.  Treffli- 
che Andeutungen  über  das  Leben  und  die  lionst  Dürer's  ver- 
danken wir  Herrn  Professor  Dr.  Kuller  in  Berlin,- det  1836  in 
aeinem  Museum ,  oder  Blatter  für  bildende  Kunst  van  Nr.  8 
an  in  mehreren  Fortsetzungen  eine  Skizze  lieferte,  untet  der 
Aufschrift:  Albreclit  Dürer,  seine  Vorgänger  und  Nachfolger. 
Der  Herr  Verfasser  hat  darin  mit  Scharfsinn  die  Verhältnisse 
jener  Zeit  und  ihrer  Erscheinungen  erfksst. 

Dfirer^  HanS^  des  berühmten  Albrecht  Bruder  und  Scliüler  in  der 
Mliledttinstt  ^urdc  l478  geboren.  Er  scheint  erst  m  seinem 
24sten  Jahre  eich  nit  Emet  der  Malerei  ergeben  au  iMiben ,  deom 

bis  zum  Jahre  1512  war  er  im  Hause  seines  Vaters, .  eines  .  Gold- 
schmiedes, der  im  bezeichneten  Jahre  starb.    Zu  dieser  Zeit  nahm 
^  ihn  Dürer  zu  sich,  wie  aus  den  eigenen  Worten  des  grossen  Al- 
bredit  ariiellet    Dieter  Dürer  wu^e  iu  dur  Folsc  k.  polnischer 

•  TT    r      1  D  * 

Uotmaler. 

Man  schreibt  ihm  historische  Gemälde  zu,  die  mit  H.  D.  be- 
zeichnet sind.  Hans  Dürer  erwarb  sich  AchUinp^  durch  seine  Kunst; 
allein  die  so  bczeichuctcu  Gemälde  verratlien  einen  schlechten  Ge- 
tchmack,  und  sie  sind  aueh  in  der  Zeichnung  uiigcfällii^.  Dabei 
ennuern  sie  nicht  an  s einet  Bruders  Schule ,  .und  so  m<>chto  man 
fast  glauben,  sie  gehürten  unsorm  Künstler  nicht  an.  Diese  Bil- 
der trni^en  die  Jalir/.ahlen  1525  und  l54o,  aber  es  lebte  noch  159O 
ein  deutscher  Maicr,  der  sich  dieser  laitialeu  bediente.  Ein  an- 
derer  Bruder  Albrecht't,  Andrea»  Dürer,  erbto  nach  dem  Tode  det 
letzteren  dessen  Platten. 

Dftrcr,  Albrecht  der  kleine^    Beiname  des  Andrea  Andrcani. 

^^""j  J^^l'^'in,  ein  Kuj^ferstrclier ,    von   dem  man    viele  Bildnisse 
,       theils  nach  eigener  ZcH  hiuing,  [hoih  nach  Aoilein  linjlet«  Seil^ 
Lebenszeit  fällt  von  lö^ö  —  i070. 
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fe^  «OUtiMM»  H,-     Dllfan »  Fortun^.  ^ 

'  ^.<i  ^iht  nuch  einen  Kupfenttcbev  C.  Lm  Dürr»  der  um  l664  n 

•  ""'DaBZig  Porlraile  stach. 

Ein  Ernst  Caspar  Dürr  war  um  l680  zu  Dresden  Medail« 
letir»  der  Lehrer  von  M.  IL  Omeis  ;ind  Ch.  Wemiuth. 

Diese  Künfttler  .^.cheiaen  mit  einander  in  YcrwandUcbaft  xa 
•tohe% 

Dürens ,  H.    S.  Duvens. 

IMwett)  Johann,  Maler»  der  zu  Hambüren  l630  ffcliorcn  wurde. 
Er  biKlcte  sich  xu  Amsterdam   in  Kenibrandt's   Scnule  und  wurde 
.ida  bald  eiu  gofchiokter  liUnsUer.  lu  seinen  Gemälden ,  deren  einiee 

.'..i  Fcitfh*effUeh  geQtnnt.«revd«m..liö«ieD,  tot  Bwbwmdf»  und  G.Do^i 
Schule  vereiniget  und  xnar  in  dem  Grade  ^Itm^iit  dati  man  Du- 
veU's  Bilder  tiir  die  ausgeführtes teti  des  erstercn  nehnicii  konnte. 

I  .  Sie  stellen  pjoTÖhnlirh  Opfer  im  Innern  der  heidnischcu  Tempel 
#der  auch  biblische  Scencn  dar.  Seine  Cumpusitionen  sind  ange- 
«ehm,  oft  grostavtif^,  dieFortten  ron  edler  mihi  oiid  die  fceirhimng 
itt  richtiger  alt  bat  Aembrandt.  In  der  Beleuchtong  kann  er  »ei* 
«terhaft  genannt  werden,  und  «eine  Bilder  gehöreji  fiberhaupt  za 
den  besten  seiner  Zeit;  tiur  muss  man  die  VQA  seinem  Meister  ge- 
erbt« Sünde  ccgcn  das  Cu:vtüni  übersehen. 

Ntch  den  Renbraiidf •  gin^  IHfvett  naeh  HaiBb«r|^  snrocl» 
wo  e^  ebenfalls  viele  schätzbare  Stücke  malte.  Doch  eind  hier 
nur  wenige  mehr  zu  finden  ;  denn  die  vorzüglichsten  WurdeA  iis 
Ausland  geführt  und  als  Hcmhrnndt's  Werke  serkaufL 

Seine  Figuren  sind  selten  acht  ZuU  hoch,  und  die  erüssten  er- 

-  •   retchett  kaufn  halbe  LebeMgrosse.  Di«  Aimdd  dieser  lelstereii  ist 
'  nicht  gross. 

Düwctt  nannte  sieb  in  Holland  Johann  de  Wett«    S*  ancb  den 

folgenden  Artikel.  • 

DflWCtt,  Emanucl,  Maler,  vielleicht  des  oU^  Bmdcr,  der  sich, 
wie  Juliann,  in  der  Folije  ebenfalls  de  Wctt  nannte.  Er  folgte  wie 
jener,  der  Weise  Hembrandt's  und  lualtc  schöne  Historien,  i>ft  in 
grossem  Uaumc,  ertheilto  aber  seinen  Figuren  keine  grössere  Uühe 
als  Johann.  Oft  nähert  er  sieb  mehr  dem  Gerbrand  van  der  Eecb* 
hoilt'  und  Moses  van  Wtenbroedt;  er  unterscheidet  sich  aber  Ton 
eritcrem  dadnrcfj,  dafs  er  fast  immer  seine  Compositionen  in  Land- ' 
Schäften  anzubringen  suchte,  die  im  Gescbmackc  Wlenbr(»eck*$ , 
aber  heller  gemall  sind.  Er  componirle  nicht  immer  schon ,  und 
#eia  Colovit  ist  fiirbtger ,  als  jenes  roü  Jobann  Du  weit.  And»  ist 
er  in  der  Ausführung  lässiger. 

M.  Oesterreich  hat  ihn  in  der  Be«;chreih'ing  des  Slenglischcn 
Cabinetesi  mit  Kmanucl  de  Wille  ver\yccbsolt.  Das  dort  erwabnlc 
Bild  stellt  den  Untergang  Fharau's  im  rolhen  Meere  vor,  ein  Ge- 
genstand, den  nnser  Knostler  oft  bebandelte. 

Der  oben  n  w.iimte  Johann  de  Welt  hatte  S6bne,  die  seine  und 
Emanucrs»  ^Verl»e  oft  copirten  und  ancli  mehrere  eij^ene  Com- 
positionen lieferten,  in  Farbe  und  in  der  Ausfiihrunff  niitlelmas- 
sigc  Produkte ,  die  sie  dann  für  Arbeiten  Johanu's  unci  Emanuel's 
ausgaben.  Dieser  beiden  Hembur^er  Künstler  erwihnt  Kein  bol- 
linaischer  Schriftsteller,  obgleich  sie  sich  in  Amsterdam  unter  Rem- 
brandt  gebildet.  Wir  fanden  sie  in  den  Hamburgischen  Künsller- 
Psachrichten,  einem  Supplemente  zu  Füssly's  Lexicon«  1794  ent- 
gehen. 

Dufau,  Fortune,  Gp?cbichtsmaler  von  St.  Domingo,  kam  um  1782 
in  seinem  zwölften  Jahre  nach  Frankreich,  und  nidmete  sich  au  Paris 
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in  ÜanTtd*!  Schule  mit  Eifer  •der  Meierei.  Spiter  beeuchle  e»  Ite* 
lien ,  wählte  aber  dann  Paris  vvlecler  zu  seinem  Aufenthaltsort,  wo 
er  Professor  der  ZeichenUunst  an  der  Cavalcrie-Schule  St.  Germain» 
und  spdter  an  die  Militarschule  von  St.  Cyr  in  gleicher  Eigen- 
schaft versetzt  wurde.  Dufau  besass  einen  edlen,  freimüthigen 
Cherekter,  eher  er  bette  oft  mit  Ungcmech  su  himplbtt.  Auck  ^ 
wurde  sein  Talent  nicht  nach  Verdienst  gewürdieet,  ^  weil  er  et 
nicht  geltend  zu  machen  verstand ;  er  hitttetliett  eoer  llk  mehreren 
Gemälden  Beweise  seiner  Tüchtigkeit, 

Dulau  malte  Historien ,  Genrebilder  und  Portraite.  ^oe  vor- 
mogUche  Erwähnung  Terdienep:  GoeleiT  Weta»  der  die  Derlekar- 
lier  ma  seinem  Beistand  ermuntert;  6t«  Tincens  nnd  Paul  /  dessen 
Kopf  bei  den  Künstlern  Bewunderung  erregte;  ein  Philosoph  im 
Nachdenken,  eines  seiner  letzten,  aber  bemerkenswerthesten  Bilder. 
In  diesen  Werken,  so  wie  in  vielen  andern,  herrsclit  Aumuth  und 

Seiner  erwähnt  auch  schon  Fiorillo  in  seiner  Geschichte  der 
zeich.  Künste  in  Frankreich  III.  47ll.  Fiorillo  beurlheilt  Dufau's 
Ugolino  im  Uungcrthurm  und  findet  besonders  den  Ausdiruck  in 
den  Köpfen  der  Sühne  gut,  auch  das  Colorit  nicht  verwerflich. 

Dieter  Känetler  starb  en  Pens  1821*  '  *  ' 

Dufieit^  auch  Douffet ,  Gerhard  ^  Historienmaler  wa  Lüttich, 
4M  men  .mitsir  Rabens  Schüler  zählt  Er  malte  für  die  Kirchen 
LütticK*s  in  eifern  edlen  tuid  grossartigen  Style,  aber  gegenwartig 

scheint  von  seinen  Gcrniilden  wenig  mehr  in  Kirchen  zu  finden  zu 
seyn.  Einige  seiner  Gemälde  Kamen  aus  Lüttich  iu  die  Düsseldor- 
fer Gallerie.  Der  Churiürst  von  der  Pfalz  bezahlte  für  das  Ge- 
milde tsit  Pehet  Nioolens  V.»  der  den  hml*  Frawi  Ton  Assisi  in  sei- 
ner Grotte  besucht,  11,000  Livres.  Eine  sehr  schöatf  Composi- 
tion:  Christus,  der  nach  der  AaStnUhmmn  dem  Jekoh  Mcheint» 
hat  M.  Natalis  gestochen.  •  \ 

DuEfeit  blühte  um  1050. 

Duflos^  Claude  und  Claude  Auguste j  Vater  und  Sohn,  zwei 
Kupferstecher,  deren  Lebensverhältnisse  nicht  geuau  bestimmt  wer- 
den können.  Der  erstere  wurde  nach  Rost's  und  Juubert's  Angabe 
S678*su  Psris  geboren,  allein  im  Cabinet  Fai^non  Dijqnval  wird 
Coucy  als  sein  Geburtsort  genannt  und  das  Juhr  bestimmt» 
Ebentlaselhsi  nnd  bei  Basan  wird  als  sein  Todesjahr  1727  angege- 
ben, was  richtiger  ist,  als  Ilost's  und  Joubert's  Antrabe,  die  174? 
cds  das  Todesjahr  des  Künstlers  annehmen,  wahrend  seiner  Blätter 
nur  bis  im  datirt  sind.  Auch  den  Meister  des  alteren  Dnios 
hennt  man  nicht,  in  der  Stechweise  aber  erinnert  er  an  Poilly.  Br 
verband  mit  Gc$c!rK!Uric!d\eit  den  Stichel  mit  der  Kadirnadel ,  die 
er  beide  mit  LcichttgUctt  führte.  Auch  ist  er  sorgfältig  in  4^er  Aus- 
fubrunp^  und  zierlich  in  der  Behandlung. 

Der  jüngere  Duflos  Wurde  1701  sn  Paris  geboren,  ftnd.Ton  B. 
Picart  zu  Anistcrdam  einige  Jahre  in  der  Kupterstecherliunst  unter- 
richtet. Auch  die  Malerei  erlernte  er  bei  Natoire,  doch  scheint  er 
•ich  grösstentheits  mit  der  liupferstccherkuusl  beschäftiget  zu  ha- 
ben.   Dieser  Künstler  starb  I7ci4. 

Die  Werke  der  beiden  C.  Duflo«  werden  gewöhnlich  vermischt 
aufgeführt»  nnd  es  ist  anch  sdiwer,  sie  alle  xn  sondern..  Die  Blät- 
ter des  Veters  sind  jedoch  von  grösserem  Gehalte,  als  die  des  Soh* 
nes.  Der  erstere  arbeitete  nach  Titian ,  Uafacl ,  Guido ,  Domini- 
chino,  Albani,  P.  Veronese,  Lebrun,  Mignard,  Colombel ,  A. 
Coypel ,  Lesucur »  Dossier,   Beaugin.     Dem  jüngeren  Duilas 
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gcliören  mehrere  Genrestücke  an,  die  er  nach  neuern  Meistern  ge- 
fertiget  hat.  Das  Verzcichniss  der  Werke  der  Duilos  becinnt  da- 
lier  mit  denen  des  Vaters  und  diesen  schhesseu  sich  die  det 
Sohnes  an  ;  allein  die  bestimmte  Gränzc  zu  ziehen  >Tar  uns  uicht 
möglich.  Auch  ist  dieses  nicht  das  ganze  Werk  der  beiden  Dullui, 
doch  sicher  das  Bessere. 

Die  Jünger  in  Euiaus,  das  Hauptblatt  des  Künstlers,  nach  Paul 

Vcronesc  iiir  den  Recueil  de  Crozat  gelerliget,  kl.  qu.  fol. 
Die  Ehebrerlierin,  nach  N.  Colombel .  1711    gestochen,  als  Gt- 
genstück  von  IVI.  Dossicr's  IVIahl  beim  Pharisäer,  gr.  ful.  Galt 
pci  Schneider  3  Rthlr. 
Die  Kreuzabuehiuung,  nach  le  Sueur,  gr.  fol.  In  der  Auktion 

bei  Brandes  7  Rlhlr.  4  gr. 
Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol.  Brao- 
des  8  Rthlr. 

Die  Verkündigung,  nach  Domintchino.  fol.  Im  zweiten  Abdru- 
cke mit  Buldel's  Adresse.    Galt  bei  Winkler  7  Rlhlr. 

St.  Cacilia  nach  Mignnrd,  gr.  fol.    Brandes  5  Rthlr. 

Amor  von  einer  Biene  gestochen,  nach  Coypcl ;  das  Gegenstück 
zi|  Picards  Zephyr  und  Flora,  gr.  fol. 

Die  Grablegunpf  (>hrisli ,  narh  Perugino  ,  gr.  qu.  fol. 

Die  Grablegung  des  Herrn ,  nach  Rafael ,  gr.  qu.  fol. 

St.  Michael  ,  nach  Rafael .  fol. 

Jesus  mit  den  Jüngern  in  Kmau»,  nach  Titian,  kl.  qu.  fol. 
Das  Concert,  nach  Dominichino,  kl.  qu.  fol. 
Brustbild  der  Maria ,  nach  Guido  ,  gr.  fol. 
Die  Verkündigung,  nach  Alhnni,  fol. 
Christus  als  Ci.irlner,  nach  demselben,  qu.  fol. 
Die  Communion  der  heil.  Maria  von  Aegypten,  nach  L.  Beau- 
gin ,  fol. 

Der  liindermnrd ,  nach  Ch.  le  Brun  ,  fol. 
Christus  am  Oelbcrgc  ,  nach  demselben,  fol. 
Das  rriicifiv,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Das  Crucifix  mit  den  Engeln,  Copie  nach  Edclink  und  nachL^ 
brun ,  fol. 

Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes,  nach  Lcbrun,  fol 
Die  Atisgicssung  des  heil.  Geistes,  nach  demselben,  fol. 
Die  Himmelfahrt  der  IVIaria ,  nach  Lcbruu,  fol. 
Die  büsscnde  Alagdaleiia  ,  fol. 

La  dcvotion  du  sacrc  coCur  de  Jesus,  beide  nach  Lebrun,  U 
folio. 

Magdalena  am  Fusse  des  Kreuzes  ,  nach  A.  Coypel ,  gr.  fol. 
Der  Triumph  der  Galathea,   dieselbe   Vorstellung,   ilie  Coyp«! 

nnil  Pic.nt  grsloclieu  haben,  q»i.  fol. 
Die  Vermahlung  dos  Bacchus  unU  der  Ariadnc,  nach  A.  r,oyp«L 
Silen  gebunden,  nach  A.  Coypel,  8. 

Der  Triumph  dos  Bacchus,  nach  Ch.  Natoire,  gr.  qu.  fol. 

Der  Triumph  drr  Amphidritc,  nach  demselben,  Gcgenslück. 

Le  maiirc  de  guilarrc  und  la  retour  dcsirö,  2  Bl.  nach Sdicnau. 

Der  Herzog  von  Lesdigui»' ros ,  nach  P.  Mi-jnard. 

C.  M.  Lciell  icr,  nach  domsclbcn. 

Sebastiarj  Lcclcrc,  nach  S.  I^eclerc. 

Jcnn  Paul  de  Gondy,  Cardinal  von  Retz. 

Nicolaus  Lyon,  nach  Hcrluyson  ,  fol. 

Denis  Bouthillier  de  Chavigny ,  nach  Rigaud,  gr.  fol. 

J.  J.  Gaudarl,  nacli  Largilliere,  ^r.  fol. 

Philipp  von  Orleans,  nach  Tournicre,  gr.  fol. 

IVlavc  Rene  do  Voyer,  nach  Rigaud,  gr.  fol. 
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Vit  Wahrbett  un^  der  Rialmi  vtvdniilwla  die  Ünwitaenheit,  Vig- 
nette nach  S.  Leclerc. 
Jean  Bcrain ,  nach  Vivier. 
St.  Hieronymus,  nach  L.  de  Boulogne» 
Martin  Graudiui  nach  Largülicre. 
Abbe  Bignon ,  nach  J.  Vivier, 

Pierre  de  Ia  Bruuc,  ev^ne  de  MirepoB,  nach  Rigand« 

Marschall  de  Bouflers,  nach  Rigaud. 

Prior  cnvoyc  d'Angleterre  en  France,  nach  Rigaud» 

Die  büssendc  IVIagdalena,  nach  Ant.  Dieuu 

Le  villageoia  friand,  nadi  demaelben.  ' 

Susanna  im  Bade,  nach  A.  Coypel. 

La  toilctte  de  Vcnof  dresscc  ^ar  TAmour,  1^1.  Bl. 

Mehrere  Blatter  für  die  Histoirc  des  Turcs  de  M.  Guer* 

7  BI.  Les  amours  d'Ismeno  et  d'lsmcuias,  12. 

Jtt^ter  und  Semele,  nach'J.  de  Trey. 

CKien  couchaut  und  chien  äpagneul,  2  BI. 

Le  bain  et  la  fete  llalienne,  2  Bl.  nach  J.  B.  Pater. 

Le  dcmeuagcmcnt  du  peintre  et  Pelevemeut  de  poUce»  2Bi,  nacll 

Etieaoe  Jeaurat. 
ApoUo  hütet  Admef  •  Heerde.  ^ 
La  tragidie  et  In  coniedie ,  beide  nach  Gravelot. 
Diane  au  rctonr  de  1a  chasse ,  Erigone  vaiucuc,  la  toilette  pa- 
storale  ,  et  les  confiJcnccs  pasturalcs ,  4  Bl.  nach  Fr.  Boucher» 
Die  Geburt  und  die  Toilette  der  Venus,  2  BI.  nach  demselben« 
La  poösie  epique,  lyrique,  satirique,  pastorale,  4  Blatter,  naeb 

Bottchtr. 
Les  amours  pastoralcs,  .\  Bl. 


Blätter. 

Le  pecheur,  le  Souffleur,  zBl. 

Les  quntrc  saisons,  4  Bl. 

Richard  fiis ,  mcdecin,  nach  P.  Mcrelle. 

Der  Hirtc  mit  der  Fiöte  und  der  Uirte  mit  dem  Vogel»  2 Blätter 

nach  Suldini. 

La  reveodeute  k  Ia  toilette  und  le  bület  douz,  2  BL  aach 
Aubert. 

.  .   La  nourrice  ber9ant  un  enfant ,   autre  ramenant  un  enFant  a  «a 
mere ,  la  batteusc  de  hcurre ,  le  benedicite,  la  mcoagore,  la 
fileuce,  6  Bl.  nach  J.  Benard. 
Jupitar  und  Antiope,  nach/J.  B.  Barbier. 

Tue  d*une  caacade,  und  Vue  des  restes  «Ton  ponl,  2  Bl*  iiacb 

demselben. 
Die  Malerei,  nach  F.  R.  de  la  Rur. 

Le  garfon  cabaretter  und  la  cuisinicre,  nach  P.  Dumesnil, 
Dnfloe  der  Sohn  hat  daa  Bildniaa  teinee  Yaten  nach  yan  Haeftaa' 
gestochen. 

Auch  hat  er  die  Description  abfigöa  des  prindpaus  artt  et  wai- 
tiers  herausgegeben. 

^oflcMli  F«^  Zeichner  und  Kupferstecher»  der  um  ty6o  lu  Ron  ai^ 
bettete.  Von  seiner  Hand  sind  artige  Vignetten  mit  römischen  An-* 
sichten  in  dem  Werke:  Antiqua  numismata  maximi  moduli  aurei| 
etc.  cx  Musco  Alex.  Card.  Albani  in  vatican.  bibliothecam  trans« 
lata,  et  a  R.  Veaulo  notis  illust.  2  Voll.  fol. 

Gandellini  sagt,  dass  dieser  Duflos  auch  20  grosse  Alphabets- 
Bucbstaben  gestodien  habe,  und  im  Cabinet  Faignon Dijonval  wer* 


Lc 


JttS  Duflot,  Pierre.  ^  Dnfoiir»  Natale. 

den  Ton  seiner  Hand  12  verschiedene  kleine  Ansichten  Rom*s  mit 
der  Dedication  an  den  Uerxog  voa  Su  Aignan  emäbot;  sicher  die 
erwähnten  Vignetten. 

DufloS^  Pierre,  ein  framöslscher  Kupferstecher,  der  iTSiiuLyon 
geboren  wurde.  Er  stach  Vignetten  für  Dörat's  Werke  und  gab 
folgende  Sammlung  heraus:  llecueil  d'Ettampes,  reprcsentant  les 

S'adet,  Iii  Range  «t  les  Dignitee  »oiTaBt  le  coetnme  de  toutee  1« 
atiooi  extstantes.   Paria,  Dufloe*  1780*    2  Vol«  foL  264  WUm, 
echwarz  und  colorirt. 

Noch  besitzen  wir  von  Duflos: 

Abrcgö  de  l'histoire  uiii?eneHe  en  iig.  etc.  dessin.  par  Monnet 

et  grav.  par  Düllos.   Paris  1785*  5  Vol.  gr.  8*  una  4* 
Ticoui  Bannt  dcB  Haranageber  dar  Coetnma  Angoatin  Doiee. 

DufloSy  FhilotheuSy  LaadedkafliBalar  tob  Paris,  wo  ar  aaf  der 
Akademie  seine  Studien  Biacitle,  bis  ae  naek  Erlangung  des  entee 
Preises  als  k.  Pensionär  nach  Rom  ging»  wo  er  unter  de  Troy 
mehrere  Jahre  studierte.  Er  starb  auch  in  dieser  Stadt  um  1740, 
,'  etwa  36  Jahre  alt,  und  daher  kann  er  mit  dem  F.  Duflos  des  Gas* 
dallini  nicht  Bina  PariOB  seyn.  Dieses  ist  Piarra  Duflos,  der  aodi 
nm  1760  arbaiteta. 

Dufour^  AugUStine^  Sflle.,  Blumenmalerin  zu  Paris,  wo  sie  If 

«eboran  ttyrde,  und  bei  Radouto  die  Kunst  ailarnta«   Sia  millii 
Vasserfarban  Blnman,  beeondart  Tbiara  und  natnghiiloriichi  fi» 
genstända. 

Dnfoiiri  Seliroa  und  Melanie,  Mlles.)  MiniatnmälifiBB«  n 

Paris,  aber  von  Cherbourg  gebürtig.  Sie  malen  Bil^ine  ia  i^ 
diitaKtonischen  und  landachafUicben  UmgabnngaB» 

Dufonr,  Carl  Nioelans,  ein  fraaxotitebar  KapfiBTilacber,  um  iit 
Mitte  des  vorigen  Jabrknnderts  j^boran.    Br  atacfa  Landschaft» 

und  Ansichten,  worunter  zu  erwähnen:  ^ 
Zwei  Aussichten  von  Trcpont  in  der  Normandie»  nach  F*  ^ 
ckerL 

Dia.Ardie-Bräelia,  nacb  Londiarbourg.  . 

Bin  neapolitanisches  Schiff  auf  der  Rheda,  mit  Dupin  geferüpei. 
I         Landschaft  mit  einer  hölzernen  Brücke,  nach  L.  öraWJiöWH** 
Zwei  Ansichten  von  Meuse ,  nach  A.  Uademaker. 
Ansicht  der  Sudt  Cleves»  nach  Jan  Ten  Compö.    ^  - 
La  barger  eonstaat  und  le  gar9on  jardaBiar»  2  UaMar  Bach 

Jeaurat.  ri 
Petite  chasse  aux  canard  und  priparatila  poBV  la  pMoa»  2  » 

(S.auch  NaUle  Duflos.) 

Doufour^  F.  C,  ein  K  upferstedier  um  die  Milte  des  vorigen 
hunderts.   Im  Cabinet  PaigBOB  Dijonval  werden  ihm  folgendeiJw»* 
ter  zugeschrieben :  11«** 
Premiere  et  deuxicmc  vues  du  pont  de  PArche  prw  de  mW^* 
nach  Fb.  HackerL  8.  auch  N.  Dnfour. 

Dufour,  Natale,   ein  Kupferstecher,  dessen  Ticotxi  crwlhnt  IJ"* 
Angabe  dieses  Schriflsiellers  wurde  N.  Dafoor  su  Al>*»*;'*"ti  un- 
geboren  und  xu  Paris  von  Aliamet  in  der  Kupferstechcrkunsi 
terrichtet.  Br  legt  ihm  Landschaften  und  Marinen  nacb 
Weirotter  u.  a.  bei. 

Wir  vermuthen»  dass  dieser  Natale  mit  Carl  Nicol«»» 
son  sei« 
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Dufoiir,  Alexander,   ein  geschickter  Künstler  zu  Versailles,  der 

steh  im  Vatcrlaiule  und  hierauf  in  Rom  den  KuDststuditn  nvidmete.  > 
Nadi  seiner  Rückkehr  wurde  er'lu  Architekt  und  später  auch  Rit* 
ter  der  Ehronle^^ioti.     Er  leitete  von  I8IO  an  bis  an  tetnea  183S 
erFol^^tcn  Tod  alle  Bauten  am  Schlosse  von  Yerftaillof« 
Dui'our  erreiclile  eiu  Alter  von  75  Jahren. 

Oufourny  de  Villiers^  Louis  Fierre,  einer  der  ausgezeichnet- 
sten Architehlen  zu  Paris,  und  einer  der  eifrigsten  Republikaner, 
vresswccen  er  17(^0  zum  Präsidenten  des  Club  des  droits  de  Phomme 
und  zuletzt  zum  Mitgliede  der  Admimttralton  des  Departements 
emauBt  wurde. 

iDufourny  war  ein  Mann  von  Energie,  der  sich  nicht  fürchtete 
gegen  alle  Partheien  za  streiten.  Die  Girondins  und  Montagnards 
sahen  ihn  wechselweise  als  Freund  und  Feind.  Die  Jakobiner 
zählten  ihn  unter  ihre  heftigsten  Redner,  aber  dennofeh  WBn 
der  Rache  des  Robespierre  nicht  entgangen »  wenn  nicht  1?94  der 
Sturz  des  Tyrannen  sein  Leben  c^crottet  hätte.  Jetzt  stritt  er  an 
der  Seite  der  JaUobincr  wieder  für  die  Sache  der  Freiheit,  aber 
sein  Eifer  zog  ihm  als  Terroristen  das  Gelungniss  zu.  Er  erlangte 
seine  Freiheit  wieder,  starb  aber  bald  darauf. 

pufourny  ,  Leon,  Architekt,  brachte  fünf/clm  Jahre  in  Italien 
und  Sicilicn  hin,  und  baute  im  letzteren  Laude  eiu  Gebäude  iur 
die  botanische  Schule.  Wahrend  feiner  Reise  stellte  er  alle  be- 
rühmten Monumente  in  kleinen  üilodellen  dar,  eine  Sammlung, 
welche  die  französische  KegieroDg  zum  Behufe  des  Unterrichtet 
der  Architekten  ankaufte. 

JXach  seiner  Rückkehr  führte  er  in  Frankreidi  mehrere  uffentlU 
Hohe  mid  Privathauten,  und  spater  folgte  er  dem  David  Leroy  tat 
die  Stelle  eines  Professors  dar  Architekturschule.  Er  wurde  aadi 
Mitglied  des  Instittttas,  «nd  starb  I8t8  ohngelahr  5S  Jahre  all. 

DttfirdnOy  Kupferstecher,  dessen  LebensvarhSltDtsse  uns  tanbehannt 

sind.    Mit  jDufrcnc  sc  bezeichnet  ist  ein  Blatt  nach  Dominichino« 

welches  den  Kaiser  Otto  III.  vorstellt,  wie  er  St.  Nil  besucht,  ein 
grosses  Stucl;  in  die  Breite.  Dieser  Dufrejae  ist  sicher  £ine  Per- 
son mit  Carl  Dulresne.  ■  , 

Dufreneau^  Fortraitmaler  zu  Paris  um  t720.  Petit  sUch  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Rupferstechers  F.  Chereau  l$r  Odi«afia*s  Sanol» 
lung,  in  8. 

Dufresne^  ein  firansosisoher  Kupierstechfr  xletr  QeaavfD2«ait-  E»  co- 
pbte  um  1791  einige  Blätter  nach  Callut,  und  bezeichnete  sie  mit 
einem  Monogramme  oder  mit  Dufresne  $c;  oder  hcnlpsit.  Mm 
kennt  vun  seiner  Uand: 

'  Die  heil.  Catharina  mit  Krone  und  Schwert,  nach  Durer  1792 

copirt.   U.  8  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z. 
Dieselbe  Heilige  mit  dem  Rade,  nach  einer  Federzeichnung  Du» 

rer*s  sehr  leicht  radirt,  17Q2.    U.  8      6  L.,  Br.  6  Z. 
Zwei  alte  Köpfe,  wahrscheinlich  nach  einer  Zeichnung  Dürer's 

referti^et,  1792.   U.  8  Z.  3  L.»  Br.  12  Z.  5  L.    Man  findet 

die  Kc)pfe  häufig  einseln. 
St.  Barbara»  stabend»  nach  aiiiat  Zmcbmif  Dim^a  Mdict»  kL 

folio. 

Halbe  Figur  eines  Alten  mit  langem  Barte,  nach  P.  A.  Wille » 
1795. 

Stadium  tou  sacbifbii  liadlicha«  9mak  J»  rtm  Campen» 

kl.  qu«  foL 
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S€0     Dnfresne,  GarL  —  Dofresnoy,  Gari  Alphoitf. 

Sin  heil«  Pabst  auf  dem  Throne  yon  drei  Rdigtosen.  vtnlirC» 

1702,  nach  A.  Balcstra  radirt,  fol. 
^^oiUur  und  eine  Götlia  ayf  VVolKen  «itsend,  2  Blatter,  nach 

*    '  Ein  Christut1(opf  mit  der  Domenkrone ,  nach  Gnido  Reni  radirt 
und  von  Voyex  beendigt 
Eine  Madonna,  nach  la  Fage»  kl.  fol. 

JMelirere  Soldaten,  weicht  liarten  epielen,  nach  Iiarae»  kl« 

fulio. 

Bin  Fnet  mit  einem  Kavallerie -Zog,  nach  demselben,  hl.  fei. 

Verschiedene  Phantasieettioke  und  Oipricen. 

8  Bl.  verschiedene  Monumente  und  allegoriulke  Fignrtn:  Du« 

,  ftesiie  sc.  fol. 

Diese  Hlnttcr  sind  in  der  Sammlung  der  Kupferstiche  und  Hand- 
zcichnuugen  des  Grafen  Stemberg -Manderscheid ,  von  J.  G* 
A*  Fren«el,  angegeben,  so  wie   fol{^onder   guter  Stich: 

Soldaten  und  andere  Figuren,  liuulu  und  Carrikaturen :  Dufresne 
sc.  fol.  ^ 

Dieser  Dofretae  konnte  Eine  Perton  eeyn  mit  dam  Schmi- 

spieler  Michel  Nitot  genannt  Dufresne,  der  noch  1803 
r.M  ts  siil»  iriit  (Iciii  Kupfcrslcchen  befassic.  Et  lieCertc  saubere 

I  '  Umrisse  für  J  .andon's  Vues  et  ocuvres  des  pc-intrcs,  Paris  1803» 
lind  in  demselben  Jahre  gab  er  auch  zwei  Helte  mit  Compou- 
tianen  Flexman'e  ins  Homer  nnd  Aceehylue  herent. 

Gebet  erwähnt  keinee  Kapierstechers  iViesef-  Namens.  Dia 

«  meistr>n  der  oliic^cn  Blätter  sind  in  Braliiot't  Cetalog  der  An* 

tiu'schcu  Sammlung  verzeichnet. 

Pu&esnc;  Carl  9  Kupferstecher,  der  vielleicht  mit  obigem  Dufresne 
Eine  Person  ist.    In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternoerg-Mander- 
echcid  ist  von  ihnk  ein  Blatt  in  gr.  imp.  qu.  ful.  angegeben ,  den 
heil.  Nilus  vor  Otto  III.  vorstellend,  eine  der  schönsten  Composi- 
tkMien  Donimchino*8  im  Kloster  Gii>tta  Ferrata,  btseichnet: 
•      Carolus  du  Fresne  fec.  aqua  forti. 
»'      J.  G.  Frenze!,  der  Verfasser  des  CaCaloges«  nennt  das  BlatI  geisi» 
reich  gearbeitet. 

Dufresne,  Abel  Jean  Henri,  Landschaftsmaler  an  Paris,  abarmi 

Estampes  1788  geboren.  Er  erlernte  seine  Kunst  bei  Bertin  und 
Watelet,  und  fing  I8l7  an,  im  Salon  mit  Bildern  aufzutreten.  Diese 
sind  in  Oelferben,  in  Aquarell  und  Sepia  ausgeführt.  Einige  malte 
er  anf  Seidenstoff  nnd  diese  sind  nnter  Cristaflgliser  gebracht. 

Pufresnoy,  Carl  AlphonS^  geb.   zu  Paris  gestorben  zu 

Tilliers-le-Bel  MS-  Er  war  zum  Studium  derBÜlediäi  bestimmt^ 
gab  aber  seinem  Hang  aur  Kunst  nach,  und  genoss  zwei  Jahre  hin- 
durch den  Unterricht  von  Perriere  und  Vouet.  In  seinem  21sten 
Jahre  begah  er  sich  nach  Rom,  und  schloss  sich  zum  gemeinschaft- 
lichen Studium  an  Mignard  an,  dessen  Freundschalt  er  beständig 
hewahrte«  Dufresnoy,  mehr  bewandert  in  dar  Oeschichtt  nnd 
Theorie  der  Kuqs^,  erthcilte  seinem  Freund  nutiliahen  Batht  vnd 
dieser  unterrichtete  ihn  in  der  Praktik  der  Kunst. 

Nack  seiner  Sorückknnft  fohns  Mi^ard  zahlreiche  Werke  aus, 
während  man  von  Dufresnoy  nur  wenige  kennt;  er  hatte  sich  aber 
stets  der  HüUe  seines  alten  Freuades  zu  erfreuen,  der  ihn  in  sei- 
nem Hause  behielt. 

Im  Mser  Mnseiui  ist  ^om  seiner  Bind  eis*  hail.  Mai^etka, 
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Diigg-  —  Dugbet,  Nicolaui«  §91 

V 

die  einen  geschickten  Künstler  verräth,  wclclier  die  Meletemperke 

der  Tenetianischen  Schule  studierte.    Das  Colorit  ist  sclir  schön. 

Dufresnoy  beschäftigte  sich  sein  ganzes  Leben  mit  einem  lateini- 
schen Geiiichto  über  äic  Malerei ,  das  or  aber  nicht  mehr  gedruckt 
•alu  Royer  de  Files  gab  es  i673  sn  Paria  m  fransosiacher  ÜeÜer- 
•etanng  in  12.  heraus,  mit  Kufern  von  8.  Ledere.  Diese  K\^eita 
Ausgabe  ist  wegen  der  Kupfer  geschätzter,  als  jene  von  l684>  in 
welcher  die  Abdrücke  schwächer  sind.  Die  vierte  Ausü^abe  ist  von 
1751  in  8.»  und  1753  erschien  die  Irauzüsische  UeberseLzuug  von 
^uerlont  der  auish]Mbre|fa0edidit  damit  verband»  nnterdem  Titel: 
Ecole  4'Uninie.  "Adi6fc  Renou  gab  178O  zu  Paria  eine  französische 
Uebcrsetzung  heraus ,  und  das  Original :  Dufresnoy  et  Marsy  de 

Sictura  carmina,  fand  au  Ch.  A.  Klotz  zu  Leipzig  einen  z>vciten 
earbeiter.    Italienische  Ausgaben  erschienen  zu  Bom  l7io  oder 
Feftda  1783  von  J.  Ansaldt.    Im  Snalisehan  besorgte 


75»  und  an  Feftda  1783  von  J.  Ansaldt.    Im  finglisehan  besorgt 
Dryden  dieses  Gedieht,  und  Masun  selbes  1783.   Hey noldii4i^  eine 
englische  Uebersetrang  mit  Bemerkungen  beceidiart.      '  // 


ton  dem  im  Kataloge  der  Sammhing  iJ^, l^rei- 
hirni  ton  l|#friDaon  (1836)  ein  Blatt  mit  dem  badenden  Am^r, 'nach 
BoüiMl^,' iä^^ban  ist.  -  .  ' 

Dll|^»  Ü$tlca{liU8,  ei^er  der  Vorsuglichaten  Mater  aeUies  ZcitaL 
ters,  genannt  Pous  sin,  geb.  zuAndelys  1594*  gest.  zu  Rom  i6Ö5. 

Von  adeligen,  aber  armen,  Eltern  geboren,  musste  er  ein  Facb  er- 

S reifen,  um  sich  Unterhalt  zu  erwerben,  und  er  tühlte  bich  unwi- 
erstehlidi  cor  Malerei  gezogen,    (^uintin  Varin  brachte  ihi^  die 
Anfangsgründe  der  Kunst  bei ,  bis  er  im  Igten  Jahre  naeh,  Paris 

fing,  wo  er  der  Reihe  nach  die  Schulen  von  N.  Jouvenet,  F. 
Jle's,  eines  Flamäntlers,  und  L'Alleniand's ,  eines  andern  mlttel- 
telmässigen  Künstlers,  besuchte.  Tuussin  fühlte  bald  das  IVIaugcl- 
hafie  des  Unterrichtes,  und  er  fififf  daher  an,  Zeichnungen  und 
Kupferstiche  nach  Rafael's  und  Giulio  Romano's  Bildern  xu  stüdio- 
ren.  Sein  Ziel  war  jetzt  Rom,  aber  er  konnte  es  erst  l624 
erreichen.  Ein  kleines  Ersparniss  bahnte  ihn»  den  We2^.  In 
Rom  setzte  er  sein  Vertrauen  auf  den  Kitter  Marino ,  für  (lessen 
Adona  ^  einige  Seenen  geaeiehnet  hatte  ,  allein  dat  SIftehter 
ging  bald  nach  Neapel,  und  Poussin  verdankte  ihm  nur  ein^>  Em- 
prcldunj^  an  den  IVIarchcse  Marcello  vSachetli  und  an  den  Cardinal 
Harberini,  der  aber  ebcufalls  als  Gesnudter  bald  Ro?n  verlies«. 
Ohne  Freunde  und  Gönner  setzte  er  dennoch  seine  Siudieu  mit 


igk< 

Plastik,  Optik,  Perspektive,  las  die  Schriften  des  Theatiners  Mut- 
teo  Zoccolino,  des  Lehrers  von  Domiuichiuo,  und  übte  sich  über- 
haupt in  allen  Wiaaensahaften ,  die  den  Künstler  heben.  Der 
Wunderst  Lärchen  «reihte  ihn  noch  mehr  in  die  Geheimnisse  der 
Anatomie  ein,  und  so  roi^  er  bei  unablässiger  Uebung  in  der  iDar- 
stell  ung  durch  l<inicn  und  Farben  bald  die  Aufmerksamkeit  auf 
sich.  JL>och  lebte  er  in  Korn  stets  in  einer  anstindigen  Mitishnäs- 
sigkeit  Br  begehrte  nicht  reich  an  werden,  wesswegen  er  seinen 
Bildern  einen  hestinuuien  billigen  Preis  aalate,  den  ar  an*  der 
Rückseite  derselben  bemerkte.  Gab  man  ihm  mehr,  so  «cbidMa  er 
das  Uebrige  zurück. 

Eine  glückliche  Laufbahn  eröffnete  sich  für  Poussin  nach  der 
Rückkehr  des  Gesandten  und  Cardinals  Francesco  Barbcrim  aus 
Spanien  und  Frankreich.   Dieser  trag  ihm  mancherlei  Arbaitan  auf 
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ttnd  aucli  der  Ritter  Cassiaiio  del  Pozzo  war  sein  Gönner,  auf  des- 
sen Etnptchluuß  er  das  grosse  Bild  mit  der  Marter  des  hl.  Erasmus 
fftr  die  vatiluintsche  Basilika  au  malen  erhielt.  Auch  fiir  den  Ca- 
valiere  selbst  malte  er  mehrere  Stücke,  darunter  die  bernhm- 
ten,  mit  Kraft  des  Geistes  geschaffenen,  bihillchcn  Darstellupi^en 
der  sieben  Sahramente.  Diese  Werlic  erhicllon  allgpincincu  Bei 
Call,  und  er  musstc  sie  noch  einmal  iür  den  Uöniglichcn  ilaushof- 
meistsr  Chantahrap  malen ,  doch  löste  er  das  Reiche  Thema  in  Ter- 
änderter  Form.  0ie  Bilder  des  Herrn  Ton  Chan teloup  kamen  in  die 
Gallerie  Orleans  und  mit  dieser  nach  Enr^land,  vro  sie  der  Herzog 
^  von  Bridgewater  um  49OO  (luineen  erwarb.  Sie  sind  noch  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  und  die  z^veite  etwas  kleinere  Vorstellung 
der  sieben  Sakramente  bestttt  der  Hersog  von  Rutland  in  Belvoir 
Castle.  Auch  in  Leopoldskron  waren  ehedem  sechs  Darstollungea 
der  Sakramente;  die  Oclung  fehlt.  Sie  waren  das  Geschenk  eines 
spanischen  Gesandten  an  den  österreichischen  Gesandten  JMigaizi* 
Wo  jetzt  diese  Bilder  sich  befinden,  wissen  wir  nicht. 

*  Foussin  malte  auch  iür  Amadeo  del.  Fozzo  zwei  grosse  Bilder: 
den  Zug  Pharao's  durch  das  rothe  Meer  lind  die  Anbetunjg  des 
goldenen  Kalbes ,  welche  nach  Turin  kam.     Für  dessen  nllast 

malte  er  die  Findung  Alosis,  den  Manna  -  Hegen,  die  Uerrorru- 
fung  des  Wassers  aus  »lern  Felsen,  und  andere  Darstellungen  «ui 
dem  Leben  des  jiidischeu  Gesetzgebers»,  tou  denen  man  einige  im 
k.  Museum  zu  Paris  wieder  sehen  kann. 

Poussi^'s  Ruf  war  jetzt  auch  nach  Frankreich  gedrungen,  und  so 
fvnrde  in  Richelieu  der  Wunsch  rege,  den  Künstler  nach  Paris  sa 
ziehen.  Er  erhielt  1639  eine  Einladung,  aber  erst  im  folgendes 
Jahre  gab  er  den  Bitten  des  Uerm  deChanleloup  nach,  nn<l  Iblgli 

ihm  nach  IVankrcich. 

Die  Auftrüge,  welche  er  von  dem  Cartlinale  und    dem  Könige 
erhielt,  waren  zahllos.    Er  wurde  zum  Hofmaler  mit  3000  Livres 
'  jährlichen  Gehalt  ernannt,  und  überdiess  wurde  er  Aufseher  über ' 
alle  artistischen  ünternehiauagao» 

Poussin  malte  jetzt  neben  andern  acht  Geschichten  aus  dem  al* 

ten  Testamente  zu  Vorbildern  für  die  Tapetenwirker,  und  für  Ki- 
chelieu  den  Moses,  der  den  brennenden  Busch  erblicht.  Auch 
unternahm  er  die  Verzierung  der  weillaufigeu  Galleriu  desLouvre» 
fvollta  aber  die  landschaften  seines  Colleffen  Fouquier  nieht  als 
die  Hauptzierde  dar  Gallerie  erkennen,  eiiea  so  wenig  die  ge- 
schmacklosen Ornamente  Mercicr's  dulden,  womit  dieser  die  Ge- 
wölbe des  Lourre  belastet  hatte.     Erbittert  verbanden  «ich  dicso 
mit  Vouet's  Parthei,  um  Dughet  zu   stiirzen.     Ls  gelang  ihucu 
beim  Minister  Noyera  Binnng  zu  finden,  und  überhaupt  verbU* 
terte  ihm  Verfolgung,  Neid  und  Mittdmissigkeit  seinen  Aufent- 
halt in  Paris.    Hier  war  damals  von  einem  gründlichen  Studiuni 
gar  keine  Rede,  der  Künstler  dachte  an  keine  höhere  Bildung,  er 
Konnte  dieses  alles  unter  malerischem  Pomp  und  im  Glänze  der 
Faiban  verstecken ,  da  nur  f&r  das  Blendende  und  Bffsktrolla  Auge 
ond  Sinu  war.   Diese  Flitterfarben  fehlten  PottSf in,  und  saiaa  Ge- 
dankenfülle, seine  Richtigkeit  der  Zeichnung  und  die  genaue  Be- 
obachtung des  Costüms  wurde  von  den  meisten  gar  nicht  verstan- 
den und  von  vielen  weuig  beachtet.    Poussin  gefiel  daher  damals 
in  Paria  andern  so  wenig,  als  er  steh  hier  'seuMt  gefiel.  Seinen 
Widerwillen  verstärkten  überdiets  noch  die  unbedeutenden  Arbei* 
tan,  die  man  ihm  übertrug;  er  musste  sich  oft  mit  Kleinigkeiten 
beschäftigen,  Titelblätter  zeichnen,    Ornamente  für  Zimmer  und 
£ai]üae  eatwerfeni  sogar  Bücherdcckcl  zieren.  Seines  Thuns  miidc , 
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verlic^s  er  cndlicli  gcccu  ]6l3  FarU,  und  bcgrüsste  sein  geliebtes 
Italien.  Er  k-bte  noch  25  Jahre  in  Rom,  geliebt  und  ^chtet»  und 
sah  nie  mehr  sein  VotcrlancL  Dieiet  Ttrlor  in  ihm  seinan  growten 
und  gelehrtesten  Künstler. 

Punssin's  Aufenthalt  in  Rom  fiel  in  die  Zeit  der  Oberherrschaft 
der  Carracci'schen  Schule;  er  foli^tc  aber  nicht  dem Slyle  derselben, 
sondern  suchte  sich,  vurnehmlich  durch  das  Studium  der  Antike , 
einen  eigenen  Weg  in  der  Kunst  sa  bahnen.  Er  ist  der  ente» 
der  sich  bestrebte  Form,  und  Aeusserlichkeiten  von  den  Denkmü« 
lern  der  alten  Kunst  zu  entnehmen,  allein  er  blieb  auc!i  ?o  zu  sa* 
gen  allein  in  seiner  Richtung;  denn  er  fand  keine  unmittelbaren 
.  Nachfolger,  weil  der  zunehmende,  conveutionelle  und  ausgeartete 
Geschmack  selbst  das  Ansehen  ienerKonstwerhe  mehr  oder  minder 
Terdrän^te.  Nach  ihm  wurde  nie  Malerei»  anstatt  wie  in  dersdio- 
nen  Zeit  in  den  verschiedenen  Ländern  nuch  vcrschlcdonc  und 
cigenthümliche  Früchte  zu  tragen  ,  in  dem  Umkreis  von  ganz  Eu- 
ropa nach  denselben  allgemeinen  Regeln  betriebeu,  so  dass  auch 
die  Bilder  dieser  Art  aus  alten  Lündem  sieh  ungemeta  ähnlich 
sind.  Die  glückliche  Reformation  ,  die  gegen  das  Ende  des  löten 
Jahrhunderts  die  Malerei  durch  die  eklektische  Methode  der  Car« 
racci ,  so  wie  durch  den  Realismus  des  Michel  Angelo  da  Carra- 
vaggio  eriuhr,  hatte  im  folgenden  Jahrhundert  ihren  Einfluss  ver- 
loren und  die  Kunst  begnügte  »väk  mit  erborgtem  Pomp  ohils  ia- 
aem  Gehalt.  . 

Foussin  hat  in  den  meisten  seiner  Werke  die  Landsdiaft  mit 

dem  Historischen  vereiniget,  beide  Gattungen  znglcich  in  grosser 
Bedeutung  hervorgehoben ,  um  ein  Ganzes  der  Kunst  in  vollem 
Umfange  zu  geben.    In  einigen  Bildern  ist  die  Uauptwrirkung  auf 
die  Figuren ,  in  andern  auf  die  Landschaft  h#irechnet,  aber  immer 
stehen  beide  in  dem  schönsten  Bink1an(^c.    In  landschaftliehen  Ge- 
niäldcn  werden  Nicolaus  und  Caspar  leicht  und   ort  verwechselt; 
doch  der  erstere  macht  seine  Landschaften  durch  Architekturwerke, 
Strassen ,  Tempel  u.  d,  gl.  zu  geschichtlichen.    Auch  in  der  Dar- 
stellung der  Naturkörper  selbst,  der  Baumgruppen,  der  Blatter  and 
Stammformen  verfolgt  er  das  Eigeuthümliche  so,  dass  man  mei- 
nen müclite,  das  vor  Augen  Gestellte  habe  nur  einmal  nml  gleich- 
sam für  einen  gewissen  'AwocU  cxislirt.    Ihm  kom>nt  in  Bcti  uff  der 
Landschaft  eine  eigene  Ölclle  zu,  indem  er  den  hcroischcu  Ötyl  in 
di^em  Fache,  wo«u  der  Saaraen  freilich  schon  in  Rafael's  Loggien 
ausgestreut  lug,  welchen  Annibalc  Carracci  und  Dominichino  mit 
Rücksiclit  auf  das  Tiliauisclio  Colorit  zum  Keim  gebracht  hatten  , 
durcli  oine  gelehrtere  Betrachtung  des   Costüm^  und  des  Climas, 
besonders  in  Rücksicht  auf  Aixhitektur,  einen  klassischen  Ernst  er- 
theilte  ,  und  hiehei  wurde  er  der  Vater  desStyls  in  der  Landschaft^ 
den  wir  in  den  Werken  seines  Schwagers  und  Schülers  Caspar 
Poussin  bewundern.    Dieser  ZeitpunKt  ist  derjenige,    in  welchem 
die  Landschaftsmalerei    in  Rom  zu  ihrer  (^lau/eiitlstcn  Höhe  ge- 
langte.   Es  blühten  damals  neben  den  beiden  Toussin  auch  Claude 
Lorrain,  U.  Swaneveld  und  8.  Rosa.    Paul  Brill  ist  der  älter« 
Künstler,  der  zur  Ahtheilung  der  Landschaftsmalerei  in  ein  etgo- 
nes  Fach  doii  ^Vi'g  gchnlint,  die  he/.cicluictcn  rüinstlcr  aber  haben 
derselben  die  Gr<inzen  eines  eigenen  Gebietes  bestimmt. 

Unter  seinen  Zeitgenossen  schätzte  Poussin  vornehmlich  den  Do- 
minichino, mit  dem  er  auch  durch  sein  Streben  nach  ausdrucks- 
▼oller  Composition  die  meiste  Verwandtschaft  zeigt.    Er  übertraf 
jenen  an  Reichthum  der  Erfindung ,  bcsass  aber  weniger  Gefühlt  " 
als  derselbe.  Seine  Werke  sind  vielmehr  Produkte  des  Verstandes 
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und  Sdinrfsinns,  als  der  mit  Gofiilil  (hirt  lulruni^cnon  Einbilduni^s- 
krult,  uud  daher  ist  der  Ausdruck  %%uhl  zuweilen  gut  gedacht,  aber 
fiut  nie  lebtadig  und  ergreifend  dargestellt.  Er  xeifft  sich  immer 
gelehrt  nnd  belesen,  wie  schon  Mcogs  bemerkt,  und  dalier  wählte 
er  seine  Vorwürfe  aucli  vornehmlich  aus  der  allen  Geschichte  und 
aus  der  Mythologie.  Aber  weniger,  als  in  di*r  AufT.issung  der  Aus- 
senseite  des  Altcrthums,  gelang  cs>  ihm,  in  den  iiiueru  Geist  dessel- 
ben einzudringen  und  hierin  den  Giulio  Romano  und  Polidoro  »t 
erreichen,  uiigenchtet  diese  Künstler  das  Costüni  mit  Freiheit  be- 
liandellon,  um!  l.olnon  Anspruch  auf  anliijuarischc  Gelehrsamkeit 
machten,  der  in  I'oussin's  Werken  ofTcnhar  hervortritt.  Er  ver- 
,  fiel  zu%veilen  in  sehr  widerliche  Vorslelluugcn.  Seine  Marter  des 
heil.  Erasmus  in  der  vatikanischen  Sammlung,  die  für  St.  Peter  in 
Moeaik  gej^ctzt  wurde,  ist  grauelhal^  dargestellt,  was  durch  Wahl 
eines  andern  M»)nionts  wäre  7.11  vermeiden  gewesen,  und  in  seinem 
Kindermorde,  chtMlcm  in  der  Giustianischen  Samndnug,  hat  er  uns 
in  der  einzigen  Gruppe ,  durch  welche  er  diesen ,  offenbar  eine 
weitläufigere  Gomootition  erfordernden  Gegenstand,  darstellte,  den 
höchst  unerfreuIn  Jien  Anblick  einer  alten  hasslichen  Frau  als  Mutter 
eines  kleinen  Kindes  gezeigt. 

Seiner  Zeichnung  fcidt  es  nicht  an  Richtigkeit,  aber  wohl  am 
Xicben.    Selbst  ausge7.eichnoie  Bewunderer  von  ilnu  haben  geste- 
hen müssen ,  dass  seine  if iguren  gewöhnlich  mehr  an  colorirte  5te- 
'    tuen,  als  an  lebende  Gestalten  erinnern.   Dabei  zeigt  er  auflallen- 
den  Mangel  an  Farbensinn.    Auch  sein  poetischer  Schwung  gdht 
nicht  hoch,  und  daher  sind  in  seinen  dramatischen  Compo^itionen 
die  Begebenheiten  mehr  prosaisch  erzahlt,  als  poelisch  dargestellt. 
Er  hat  ebenfalls  Episoden  angebracht,  die  den  Ausdruck  des  We- 
sentlichen der  Handlung  stören.    Nur  allein  im  antiken  Costnm 
seigt  er  sich  nicht  fehlerhaft.  In  der  Landschaft  bewies  er  jedoch  mehr 

IHtctiscIien  Sinn,  als  im  Historischen.  Ilieriu  üliorlraf  er  alle 
iiinstler  der  Carraccischon  Schule.  Seine  Kunst  in  illcsoin  Fache 
erkennt  mau  vornehmlich  in  einer  Folge  von  acht,  durch  Fiupler- 
atiche  bekannten,  X^dschafbgenuilden  mit  Staffigen  aua  der  alten 
Gesehichte  und  Mythologie. 

Nicolaus  Dughet  •wurde  in  eeincm  Leben  weit  m^hr  in  Italien » 

als  in  Frankreich  geschätzt,  wo  im  Verhaltniss  des  damals  herr- 
schenden Geschmackes  seine  Werke  zu  ernst  und  geistig  erschie- 
nen, uud  zu  wenig  den  Sinn  beiriedtgten.    Seit  David's  Zeiten  aber 
haben  die  Fransosen  seine  Bahn  betreten,  und  nach  der  Richtung, 
in  der  sich  der  Geschmack  bei  ihnen  entwickelt  hat,  demzufolge 
sie  vielmehr  Belriedlgung  des  Verstandes  und  Scharfsinns,  als  de*  Ge- 
fülds  und  der  Einbi^dungskrait  von  der  Kunst  verlangen,  müssen 
auch  I'oussin's  Werke  den  Forderungen  dieser  Nation   im  ausge- 
seichneten  Grade    entsprechen«     man  bemerkt  bei  ihm  auch 
S^on  das  Theatralische  sehr  entschieden,  welches  in  der  späteren 
firanzösischen  Schnle  noch  auffallender  hervortrat,  uud  als  die)c- 
sige  Eigenschaft  zu  betrachten  ist,    welche  dieselbe  vornehmlich 
charakterisirt.    Seine  Figuren  gleichen  Scliauspielern,  die  sich  nicht 
ohne  Kunst  bestreben,  Leidenschaften  nnd  Gemüthsbewegnnffett 
mig^ndrücken ,  aber  dabei  vcrrathen,  dass  sie  dieselben  nicht  seKbal 
gmp^nden,  und  nicht  wahrhaft  tob  ihnea  ergriffen  sind* 

Poussin  behandelte,  wie  bereits  erwähnt,  die  sieben  SaknunoBt» 

in  einem  Cyclus  und  diesen  rühmt  man  als  eines  seiner  Meister- 
stücke. Er  malte  aber  auch  einen  Cyclus  aus  den  Werken  der 
Barmherzigkeit,  doch  ist  nicht  ausgemacht ,   ob  er   leUteren  vol- 
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Icndct  hat.  Tn  der  gräflich  Czerninischen  Sammlung  xu  Wien  ist 
ein  herrliches  Goiualde,  vrelches  vielleicht  das  letzte  aus  dieser 
Reiha  itt  Et  stellt  dta  Bagmlniiif  der  Todten  Tor.  Dieiw  Bild 
ist  aicht  durcli  KnpfBistick  heliannt. 

Reich  an  Werken  Poussin*s  ist  das  Mu&ce  royal  xu  Paris.  -  Hier 
sieht  man  Rebecea  vod  £liezar,  ein  kostbares  Gemälde,  und  einpsder 

Hauptwerke  Poussin*s,  die  E|Md>ap(4i|ii9        den  Pharisäern,  wie 

Christus  SU  ihnen  die  Worte  spricht"  „Wer  ans  euch  ohne  Sünde 
ist  etc.'*  Ein  Meislerstück  der  Kunst  ist  das  iVIanuasamnicln  in 
der  Wüste.  Der  Künstler  zeigte  hier  den  Reichihum  seiner  Ein- 
bildungskraft» d|A  Tiefe  aeiaer  Gedanken  tmd  die  Biiiabenheil  sei« 
Geistes.  Im  Jahre  1667  SMiente  Lehrun  dieses  Gemälde  zum 
Gegenstande  einer  Abhandlung  in  der  Akademie  der  Malerei.  In 
dem  bezeichneten  Museum  ist  auch  das  Ireffliclie  Cionuddc  mit  Dio- 

Senes,  der  die  Schale  wegwirft,  durch  Haldenwan^^'s  schonen  Stich 
ekannt.  Ferner  sieht  bmh  däi  xvfei  Darstellungen  der  Rettuog 
Mosisaus  dem  Wasser,  denselben  er  Fharaon*s  Krone  mit  Füs- 
sen stÖsst,  und  wie  er  die  Ruthe  Aaron*s  in  eine  Schlange  verwan- 
delt; die  Philister  von  der  Pest  gcijuülti  das  ürtheil Salomon's;  die 
Anbetung  der  INIagicr;  die  Ruhe  der  heil.  It^amilie;  die  Blinden 
▼on  Jericho;  das  *Al>endmahT ;  die  Taofl^  de*  Johannes;  die  heiL 
Jungfrau,  wie  sie  dem  Jacobus  Major  erscheint;  die  Aufnahme  der 
heil.  Jungfrau;  die  EntAiicUnncf  St.  Paul's;  Franz,  Xaver  in  Indien; 
die  vier  Jahreszeiten  in  vier  Bildern,  von  dcucu  der  Winter  unter 
dem  Namen  der  Sündfluth  bekannt  ist;  die  Erziehung  des  BacchuSt 
ein  Bacchanal  mit  vielen  Figuren  und  darunter  ein  Weib,  welche 
Guitarre  spielt;  ^cho  und  Narcissus  ;  den  Triumph  der  Flora;  den 
T(»d  der  Kiiridice  ;  die  Hirten  von  Arcadien;  den  juni^en  Pyrrhus; 
Mars  und  iUiea  Sylvia;  den  Sabinerraub ;  den  Schulmeister  der  Fa- 
lisker;  den  Triumph  der  Wahrheit;  spielende' .RSnder;  F(üliate*t 

Zwgi  der  geschätztesten  BUder  Ppus&in's  sind  in  der  k.  Gallerie 
zu  Tarin:  die  Anbetung  des 'goldenen  Kalbet ^nnd  die  Keil.  Mar* 
iraretha  in  Lebensgroese. ,  Jn  solcpier  Grosse  Ündtn^aifd^  wenig 
WeiW  )ron  r^inasin^  ' 


t  <  • 


In  der  fHUKch  Moltke*tchen  Oendildesanunlunf  nn  Copenhacen 
ist  das  beriihmte  Gemilde  mit  dem  Testamente  des  Eudanidis» 
weichet  man  Tergebmit  in  Frankeeich  tochte.    Fesne  bat  et  fe- 

stochcn. 

Berühmt  ist  der  Kindermnrd  mit  Icbcnsgrossen  Figuren  in  der 
Gallerie  zu  Florenz,  ein  Bild  von  ergreifender  Wirkung.  Hier 
malt  sich  Schrcoken»  Wildheit,  Hohn,  Vemweiflong,  Schmefswid 
das  Todetlacheln  der  im  Blnte  liegpnden  Kindef. 

Eine  berühmte  Darstellung  des  Kindermocdes,  von  ;Po»sln  ge- 
malt, ist  auch  im  Pallaste  des  Fürsten  Canino  zu  Rom,  und  eben« 
falls  berühmt  ist  Ougbet*t  Copie  der  Aldobrandinis^iain  Jf^k>cliseit 

des  Hauses  Doria. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Pelersburq  sind  neunzehn  historische 
BUder  von  Nicolaus.  Eines  der  vurzuglichsten  ist  die  heil.  Fami- 
lie ans  Uoufthtonhall,  welche  dnrdi  PoUlj's  Stich  inBoydell's  V^erk 
•bekannt  ist,  ein  5  Schuh  7  Zoll  hohes  Bild.    Eine  sehr  reiche 

Cnmposition,  ebenfalls  durch  Poilly's  Stich  in  demselben  Werke 
bekannt,  zeigt  Moses,  wie  er  aas  dem  Felsen  Wasser  schlägt. 
Poi4t>6in  fertigte  dieses  Bild  für  Amadeo  del  Pozzo  zu  Turin. 
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Ein  dritte»  Bild  der  Eremitage  aus  lloughtonhnll :  die  Enthalt» 
Mmkeit  des  öcipio,  ist  ebenfalls  durch  Ii upferstich  bekannt,  so  wie 
Bather  vor  Ahaaverttt  in  denelben  Samadunf^.  Zwei  andere  adione 

Gemälde  stellen  den  verwundeten  Taucred  mit  Erminia  und  den 
schlafenden  Riualdo  bei  Armida  dar.  Drei  Gemälde  sind  der  Fa- 
bel der  Galathna  gewidmet.  Auf  einem  andern  sieht  man  Neptun 
mit    dem  Dreizack,   und    sehr  lieblich   sind  vier  nackte  Liebes- 

f Otter.  Zwei  grosse  Gemälde  zeigen  die  Sehladit  des  Josva,  und 
ie  Niederlage  der  AmalAiter.  Die  Anbetung  des  ehernen  Kalbes 
haben  Pnilly  und  Baudet  gestochen.  Ein  solches  Bild  soll  zu  Neapel  zu 
Grunde  ejegJingcn  fcyn  und  daher  ist  die  Originalität  des  Peters- 
burger Bildes  iiic^it  sicher.  Zweifelhaft  ist  auch  eine  Krcuzabneh- 
inuog,  die  Poilly  und  Stella  festochen  haben*  In  der  Bremiuge 
findet  man  ebenfalls  aina  treBlicha  Shiisa  sitm  TattaaieBta  de»  Ba* 
damidas  in  Co^enhagen. 

Auch  in  England  sind  schöne  Biläer  von  diesem  Meister.  In 
der  Nationalgallerie  ist  eine  der  acht  Landschaften ,  welche  Bandet 
gestochen  hau   Die  Umgebung  einer  am  Fluss  gelegenen^  Stadt, 
wdche  man  «wischen  üppigen  Bäumen  erblickt.   Daselbst  ist  nndi 
ein   bacchanalischcr  Tanz,  nach  Passavant  (Kunstreisa  etc^  19 1 
höchstwahrscheinlich  eines  jener  Gemüldc,  welche    Pousstn  um 
l64o  für  den  Cardinal  Richelieu  gemalt  hat.    Faune  und  Bacchan- 
tinnen ieiern  durch  frühlichen  Tanz  das  Fest  der  Weinlese,  wei- 
ches Satyrn  und  Nymphen  durch  Ungestüm  unterbredien.  tKeses 
Bild  kommt  nach  Fassavan^s  Angabe  aus  der  Gallerie  de  Calonna* 
Die  Nationalgallerie  besitzt  noch  eine  andere  bacchanalische  Seena» 
eines  der  vollendetsten  und  geistreich  gemalten  Bilder  des  Meisters. 
Auch  hier  sind  auf  der  Flöte  blasende  und  tanzende  Faune  und 
Weiber  dargestellt,  mit  dem  wohlgenihrten  Silen.   Dieses  Im  d&m 
Schatten  *ienr  hlara  Bild  hpmmt  aus  dem  PalUste  Barberhii.  , 

Im  Dnlwich  College  sind  riele  Bilder  mit  Ponssin'i  Nameo  be- 
zeichnet, aber  nicht  alle  acht,  wie  Passavant  versichert.  Originale 
sind  z.  B.  die  Erziehung  des  Jupiter,  der  Trinmph  des  David,  eine 

kleine  Himmelfahrt. 

Tn  drr  Bridgewalcr  -  Gallerie  zeichnen  sich  unter  mehreren  Ge- 
DÜldea  dieses  Meisters  die  bekannten  sieben  grossen  Bilder  der  Sa- 
hramente aut*  Daselbst  iat  audk  die  Darstellung  des  Moeet,  wie 
er  Wasser  aus  dem  Felsen  achÜgt  und  die  Geburt  des  Baodins , 

beide,  so  wie  die  Sakramente,  aus  der  Gallerie  Orleans. 

In  der  Devonshire  -  Gallerie  ist  eine  Darstellung  der  Schäler  Ar- 
kadiens, abor  sehr  verschieden  von  dem  schonen  Bilde  im  Pari- 
ser-Museum und  bei  weitem  nicht  so  anziehend  in  der  Darstel- 
lung. 

In  der  Sammlung  des  Lord  Cowper  in  Pensan^r  Ist  ven  N. 
Pouieiii  des  interessante  Portrait  des  Bildhauers  Fiammgho«  eine  le« 
bensgrosae  halbe  Figur  von  vonügUcher  Schönheit. 

^    In  Wilton-House  sind  zwei  grosse  Bilder  Dughet*s  ,  die  nach 

Passavant  hesonJcre  Beachtung  verdienen:  das  eine  mit  dem  gol 
denen  iialbe,  das  andere  mit  ^em  Durchgang  durch's  rotlie  Moer, 

Es  sind  überdiess  noch  mehrere  andere  Bilder  von  Nicolaus 
Poussin  in  England  und  im  Cabinetc  der  iiandzeiclinungen  im  neuen 
Pallaete  sind  von  aeiner  Hand  auch  zwei  Binde  mit  Zaiehnungea 
und  einer  mit  Landsehaftan  von  Gespaid. 

Auch  in  deutschen  Gallarien  sind  schöne  Bilder  von  diesem  Mei« 
•ter.  In  München  sieht  man  das  BniatbUd  des  Künstlers  1  die  Ge- 
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burt  Cbrisfi  in  lilcliirn  Figuren;  die  Verkündigung  Maria,  ebentOl 
Midas  bittet  den  Hacchus  das  Dargereichte  in  Gold  zu  verwandeln, 
halblebensgrosseir'igurcn;  die  Anbetung  der  Hirten,  in  halb  lebeo»* 
groMM  Fignrea der  Leichnam  Christi  mif  dem  SdiooM«  der  Ma- 
•  rm  fo»  Johennet  und  Magdalena  beneint. 

Auch  in  der  h.  Gallerie  xa  Dresden  sind  mehrere  Werke  tob 
Poussin  und  darunter  die  vonngUchsten  die  Anbetung  de«  Konig« 
.und  die  Aussetzung  des  Moses. 

Im  h.  INTusetim  zu  Borlin  ist  eine  gewaltige  Landschaft  mit  dunk- 
len Bergen,  im  Vorgnituic  Juno,  welche  die  hundert  Augen  des 
Argus  in  den  Schweit  ihrer  Flauen  versetzt,  dabei  ihr  Himmelswa- 
gen vnd  Jo  als  Knh.  In*  der  Lnft  steht  man  den  nach  ▼oUbrach- 
ter  That  entschwebenden  Merkur,  und  der  Juno  gegenüber  ru' 
^  hende  Nymphen  mit  Kindergenien;  3  F.  10  Z.  hoch,  0  Fase  2|Z. 
breit. 

Daselbst  sieht  man  auch  von  Dughct  Jupiter  als  Kind,  von  ei- 
■  Der  Nymphe  mit  der  Milch  der  Ziege  Amalthea  getränkt;  Helios,  , 
mit  der  Linken  auf  die  Lyra  gestützt,  auf  Wolken  Tom Thierkreie 
umgeben.  Vor  ihm  ist  sein  Sohn  Phaeton ,  der  um  die  Zügel  des 
Sonnenwagens  bittet;  auch  die  Jahreszeiten  sind  auf  dem  Bilde  ver- 
sinnlichet  und  in  der  Mitte  ist  der  geflügelte,  rasch  einherschrei- 
teude  Saturn.  Auf  einem  vierten  Bilde  des  Museums  erblickt  man 
den  schlafenden  Rinaldo,  den  Armida  entf&hrt. 

In  der  k.  k.  Gallerie  wa  Wien  ist  eine  schöne  Darstellung  der  Bei- 
lang  des  Lahmen  durch  Petrus  und  Johannes» 

'-^  In  der  Oallerie  Lichtenstein  in  Wien  sind  drei  Bilder  tob  Pous- 
sin und  darunter  vorzüglich  die  heil.  Familie,  ffdche  aof  einem 
Kahn  über  den  Fluss  setzen  will. 

In  der  Esterhazy*schen  Gallerie  ist  die  Heimsuchung  Maria  ein 
Bild  voll  Anmuth,  Wahrheit  und  Natur»  auch  meisterhait  im  Co* 

luritc. 

Alle  Gemälde  zu  verzeichnen,  verbietet  hier  der  Raum.  ImJahre 
1783  gab  J.  Cambry  einen  Essai  sur  la  vie  et  les  tableaux  du  Pout- 
sin  heraus,  woTon  1799        ^^').        «weite  Ausgabe  erschien. 

In  demselben  Jahre  erschien  su  Paris  das  Eloge  de  N.  PottesiB,* 

nar  N.  Guibal.  Zerstreute  Nachrichten  über  au  Leben  und  die 
vVerke  dieses  Hiinsllcrs  finden  wir  schon  bei  seinen  Zeitgenossen 
Fassen,  Felibicn  ,  ßcilori  u.  a.  Letzterer  gab  seinen  Lebonsabriss 
in  den  Vite  de'  pittori  etc.  Koma  1072.  Kinc  kurze  dürftige  Nach* 
•  rieht  mit  Beschreibiuigen  seiner  Malereien  enthalt  auch  datPflaanel 
du  Musee  Fran^ais.  Paris  Au.  X.  (l802)* 

Nicolaus  Dughet*$,  so  wie  seines  Vetters  Gaspard,  erwähnt  auch 
Lanzi  in  der  Geschichte  der  Malerei  I.  477''Und4^*  Dieser  Schrift-  ' 

steiler  nennt  ihn  den  französischen  Uafael, 

Au^füh^l^ch  verbreitet  sicli  über  ihn  ebenfalls  Fiorillo  in  der  Gc- 
..  schichte  der  zeichnenden  iiuusle  III.  132  If •  >  und  besonders  reich 
lind  die  Bemerkungen  über  die  Poiu&ins  in  der  trefflichen  Beschreib  ' 
bung  Roui's  von'  Platner,  Bunsen  etc.  Diese  haben  wir  bei  Bear* 
beitung  dieses  Artikels  benutzt,  besonders  in  Bestimmung  des KuBit* 
charahiers  Poussin*s  und  seines  Schwagers  Caspar. 

Man  fimlet  !»ci  verschiedenen  Schriftstellern  die  Behaupttmg  auf- 

ßestellt,  dass  INnissin  ein  Werk  üb«»r  Li<:ht,  Schatten,  Farben  elc 
int^tassen  habe,  allein  dieses  ist  nur  grundlose  Sage.    Br  hatte 

'  ^m'wOä  im  Sime,  seine  Gedanken  über  JMalerei  und  ihre  Mittel  eia- 
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mal  schriftlich  darzulegen  ,  doch  kam  er  nie  dazu.  Bellori  bringt 
«iuig«  Aphorismen  Fuassiu's  über  Malerei  und  die  Vcrhültoisse  des 
AvtMMnu  in  teinoB  Lebta  dieses  Meisten  bei »  elleia  diese  sind 
BMjli  Mengs  upd  Wiacbelauuin  nicbt  iron  grosser  Bedewhiny. 

Für  die  erste  italienische  Ausgabe  von  Leonardo  daVinci*s  Trat- 
tato  dclla  piüura  fertigte  er  die  Zeichnungen,  die  auch  für  die 
französische  UeberscUung  des  H.  de  Chantelou  verwendet  wurden. 

Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  hognnnrn  die  beiden  Massnrd 
dep  6tich  von  Puu^^in's  Werk,  welches  lulgenden  Titel  erhielt: 
Oeuvre  complcte  de  N.  Poussin  dessin.  grav.  par  Massard  pcre  et 
fiis,  i»ar  Gault  de  Sl.  Genaain,  8>  Es  wurde  indessen  schon  frü- 
her vieles  nach  den  beiden  Poussin  gestochen.  Einen  voluminösen 
Catalog  von  Stichen  nach  Nicolaus  Werken  gibt  llorent  le  Conite 
im  Cabinet  de«  siugularitcs  II.  4l3.  Auch  im  Cabioet  Paiguou  Di- 
jonval ,  rcdigc  par  Benard,  Paris  ißiO  p.  209  S»  ist  ein  reiches  Ver« 
seichniss  von  Stichen  nach  poussin. 

In  H.  WeigePs  Catelog  tob  Knnstsaehen  und  Büchern  IIL  77  ist 

mn  Blatt  Ton  N.  Puussin's  eigener  Hand  augezeigt,  iünt'  liinder 

.  vorstelleud  ,  welche  am  rjn£!;ang  eines  Waldes  spielen;  die  Compo« 
sition  des  Gemäldes  bei  l.ord  Grosveuur,  iul.  Dieses  BUtl  ist  de 
mit  der  verUleiuertcu  Copic  lür  5  iUhlr.  zu  haben. 

Dnghet ,  Johann,  KupForstccher,  des  nachfolgenden  Caspar's  jün- 
gerer Bruder,  wurde  um   \bi\  ru    Uc»m  geboren.    Er  geuoss  mit 
seinem  Bruder  gleichen  Uulerricht,  halte  aber  weniger  Talent  inr 
Malerei  als  letzterer ,  tresswegen  er  diese  Kunst  veriiess,  nm^sicb 
dem  Kupferstiche  zu  widmen»  Das  Wichtigste»  ^nrat  dieser  Knnstp 
ler  lieferte,  ist  nach  Poussin  gestochen: 

Die  sieben  ^Sakranlente,  7  Blatter,  rmdirt,  ^u.  foU»  (Winkler  6 

Hthlr.  4  gr.) 
Die  Geburt  des  Bacchus  ,  (j[u.  fol. 
Die  Uimmelfehrt  der  Maria,  fol. 

Jupiter  bei  den  Corybanten,  ohne  Namen  des  StccherSt  der  Joli« 
Dughet  seyn  soll,  ein  gr.  3Iatt:  8i  vendono  in  bottega  di  M* 

J ml  ICC. 

Die  Zeit  entreisst  die  Wahrheit  dem  Neide  und  der  Verlüum- 

dmig,  ohne  Namen  des  Stechers,  fol. 
8:d<>iuons  Urtheil,  gr.  fol. 

Der  Parnas5  .  ein  gr.  Blntt  iu  die  Brnitc. 

Die  Buchstaben,  wolclic  mau  gew  öhnlich  auf  Johann  Dughet  deu- 
tet, finden  sich  auch  auf  dem  ersten  Blatte  einer  Folge  von 
swansig  Darstellungen  aus  djer  Apostelgeschichte,  nach  Rn- 

fad  ,  in  8. 

Auch  auf  einem  Blatte  mit  der  Heilung  des  Lahmen,  nach  dem- 

selbcu  Meister,  stehen  sie. 

Dughet,  Caspar,  ^cnnnnt  PoilSSm ,  einer  der  vorzüglichsten 
li  Uidschaftsmaler,  den  die  Franzosen  Guaspre  oder  Gaspe  nennen, 
geb.  7.U  Horn  lOl^,  gest.  daselbst  1ÖT5.  Sein  Vater  war  ein  Fran- 
zose, der  sich  ui  Uom  nicdcrliess,  ^vo  audi  seine  beiden  Sokon 
Caspar  und  Johann  die  Bahn  der  Kunst  betraten.  Ihr  Lehrer  rtmr 
'Nicolaus  Poussin,  der  Vetter  dieser  beiden  Künstler,  welcher  nach- 
her ihre  Schwester  lieirathete.  Alle  umschloss  ein  enges  Band  der 
Verwandtschaft  und  Cas^iar  nahm  sogar  den  Namen  Poussin  von 
seinem  Lehrer  und  Schwager  au,  doch  sind  beide  iu  der  Wahl  der 
muJertschen  Gegenstände  verschieden;  denn  Guaspre  sog  das  Fack 
der  Lendschalt  vor,  welches  seinem  Heng  xumljandleMn  und  sar 
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Jagtl  auch  besser  ziisac^te ,  als  die  Geschichtsmalcrei.  In  der  Land- 
schaft ul»er  i^cliort  er  mit  Claude  liorrain  zu  dco  berühmtesten 
liua&Llcrii.  JL)uch  ist  das  Ziel  dieser  beiden  Meister  uidit  dasselbe. 
Claude  erschaute  die  Natur  in  ihrer  eDtKÜckenden  Sanftheit  und  in 
ihren  ewigen  Heizen.  Fr  malte  die  auf-  und  niedergehende  Sunne, 
die  durch  Thau  crh'ischte  Natur  am  Morgen  ,  die  durch  des  Tages 
Hitze  ermatteten  (iehiischr  und  Pflanzen  benn  herannahenden  Abend. 
Caspar's  grosser  und  kuhner  Geist  war  auf  das  Bedeutungsvolle, 
Grossartige»  Erhabene  gerichtet  Begabt  mit  einer  hScIiit  reichen 
Phantasie,  womit  aidli  gründliche  Uebung  verband,  »uchte  ar  vor 
allen  die  Iilee,  den  poetischen  Gehalt,  möglichst  klar  zur  Anschau- 
iin|5  zu  bringen,  und  zur  Frreichunp;  seines  Zweckes  mussten  alle 
Mittel  gelten;  darüber  vernachlässigte  er  Alles,  was  dazu  ausser 
Besiehung  stand.  Daher  findet  man  nicht  selten  Bäume  und  fflan* 
xen  in  seinen  Bildern,  die  kein  Naturkundiger  kennt»  dia  aber 
dennoch  das  allgcmoine  Gepräge  der  organischen  Natur  an  sich 
tragen  und  sehr  w{jhl  wirklich  existiren  kinintcn.  Er  hiitte  den 
Baum  näher  charakterisireu  können ,  aber  sein  Zweck  war  ein  hö- 
herer» ein  idealer  die  Dlurstellun^  eines  LandschafU^edichtes. 
Seine  Werke  nehmen  den  Verstand  in  Anspruch,  aber  seine  Man* 
nigfalliij^keit  und  Fülle  befriediget  auch  die  Sinne,  und  das  Gc- 
müth  wird  für  das  Bedeutende,  für  den  Gesammtcharakter  und 
für  die  ethische  Wirkung  lun  so  eui[»ränglicher  gemacht. 

licin  Künstler  hat  vielleicht  einen  grösseren  Styl  und  mehr  Le- 
ben in  landschafUichen  Compositionen  gezeigt,  als  Caspar  Fous« 
sin.  £r  liebt«  besonders  Stürme  und  Ungewitter  darsuatallen,  um  die 

Natur  in  Bewegung,  und  sie  dadurch  um  so  lebendiger  zu  zeigen. 
Seine  Behaudluug  ist  gewöhnlich  flüchtig,  so  wie  er  denn  iiber- 
haupt  mehr  auf  den  durch  Massen  und  Linien  hervorgebrachten 
poetischen  Effekt,  als  auf  sorgfältige  Ausfuhrung  desEinzelneA  rah« 
Er  schilderte  auch  manchmal  blosse  Veduten,  besondersaber  mitfprosi* 
tcr  Ilichlii^'keit  die  Gebirge  in  ihrem  Zusamtnenhange  und  in  ihren 
verschiedenen  Entlernungcn.  Kr  hat  wohlgeordnete ,  schini  über 
einander  hin  sich  bauende  Gründe,  gut  verstandene  Waldpar* 
tbian ,  aber  in  Ton  und  Farbe  lasst  er  oft  su  inrünschen  übrig. 

Die  Schatten  sind  undurchsichtig,  denn  leider  haben  tIoU  sai- 
Der  Bilder  sehr  gedunkelt   In  ursprünglicher  Färbung  aber  haben 

sie  eine  gewisse  Haltung  des  Tons,  welcher  der  grandiosen  An- 
ordnung unil  liehanillungswoise  vortrcfTlich  entspricht.  Seine  Fär- 
bung ist  dann  von  einer  solchen  Frische  und  so  bestimmt  im  Cha- 
rakter, dass  sie  neben  dem  Zauberton  des  Claude  Lorrain  sich  gel* 
tcnd  zu  machen  weiss. 

Sein  Baunischlag  ist  wollig  und  fast  immer  derselbe.  Indessen 
sind^  seine  frühereu  Werke,  in  welchen  Trockenheit  herrscht,  von 
seinen  späteren  zu  unterscheiden.  In  dicscu  ist  der  Einfluss  des 
Studiums  nach  Claude  Lorrain  sichtbar;  sie  sind  lichter»  durch* 
sichtiger,  in  freierer  Bewegung  entstanden. 

In  Uom  ist  eine  bede\ilende  Anzahl  von  Werken  dieses  Meisters, 
besonders  im  Pallaste  Doria,  Im  erslon  Zinuner  der  Gallerie  sind 
▼on  ihm  lauter  Gemälde  in  Wasseriarbeu ,  trelllich  erhalten,  kräf- 
tig wie  Oelgemülde.  Dann  folgt  ein  Saal  mit  Bildern  in  Oe] ,  der 
nach  ihm  gran  sala  del  Pussino  genannt  wird.  Vorzüglich  preist 
man  da  jenes  Rild  mit  der  Ptuitc  I.ucano.  Die  Thiera  «uC  mcbra- 
ren  dieser  Gemälde  hat  Castiglionc  gemalt. 

In  S.  Martino  ai  Monte  derselben  6tadt  sieht  man  von  seiner 
Hand  Landschaften  mit  heiligen  Geschichten,  die  geschatst»  aber 
sehr  verblichen  sind« 
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Diigliet,  Caspar. 


Im  Pallaste  Corslnl  ist  vielleicht  sein  bestes  Werli:  eine  grosse 
Landschaft  mit  einem  hohen  Berge  und  Wasserfall ,  aber  nachge- 
dunkelt.    Gmelin  hat  das  Bild  meisterhaft  gestochen. 

Auch  in  der  Eremitage  zu  St  Petersburg  sind  zvrci  trcfniche 
Werke  Poussiu's :  der  Jager  und  der  Fischer,  ehedem  in  Walpo- 
le*s  Sammlung.  Browne  hat  diese  Bilder  gestochen  und  ersteres 
brachte  1807  auch  der  Petersburger  Czesky  in  Kupfer.  Ausserdem 
sind  in  Petersburg  noch  fünf  andere  Gemälde  von  Dughet,  darun- 
ter jenes ,  welches  in  Boydell's  Werk  gestochen  isL 

Auch  die  deutschen  Cabinette  und  Gallerien  bewahren  verschie- 
dene treffliche  und  schöne  Bilder  von  diesem  Meister.  Mehrere 
sind  in  England ,  wohin  sie  aus  italienischen  Sammlungen  und 
aus  andern  Gegenden  kamen. 

Fünf  ausgezeichnete  Landschaften  sah  Fassavant  (Knnstreise  durch 
England  und  Belgien  S.  20}  in  der  Nationalgallerie  zu  London. 
Bekannt  durch  Kupferstich  ist  daselbst  der  schöne  Landsturm  aus 
der  Gallcric  Lansdown.  Ausgezeichnet  ist  die  mit  der  Darstellung 
des  Abraham,  der  den  Sohn  opfern  will,  aus  dem  Pallastc  Co- 
lonna.  Vorzüglich  gut  erhalten  in  der  Farbe  sind  die  Ansichten 
von  L*Aricia  und  der  Gallerie>  oder  dem  mit  hohen,  immergrü- 
nen Eichen  besetzten  Weg  am  See  von  Albano.  Sie  kommen  beide 
aus  dem  Pallaste  Corsiui  zu  Rum.  Ueberaus  poetisch  ist  die 
Landschaft,  wo  sich  Aeneas  und  Dido  gegen  den  Sturm  bergen. 
Die  Figuren  sind  von  Albanu  cremalt.  Dieses  sehr  nachgedunkelte 
Bild  kommt  aus  dem  Pallaste  l^alconieri. 

Eines  der  ausserordentlichsten  Bilder  dieses  Meisters  ist  nach  Pas- 
savant jenes  in  Kensingtun,  'welches  Jonas  vorstellt,  wie  er  ins 
Meer  geworfen  wird.  Fiirchtcrlich  ist  das  aufgeregte  Meer,  au- 
genscheinlich die  Gefahr  des  Schiffes,  das  gegen  einen  Felsen  ge- 
schleudert zu  werden  droht.  Der  Blitz  schlägt  mit  schrecklicher 
Gewalt  in  das  Fclsenschloss;  da  werfen  sie  den  Jonas  ins  Meer, 
vf(t  der  Hay  schon  seiner  mit  offenem  Rachen  harret.  Dieses  Ge- 
mälde nebst  noch  drei  andern  grossen  Landschaften :  einer  fclsig- 
ten  mit  Figuren,  einer  mit  einem  Wasserfalle  und  einer  dritten 
sind  sämmtlich  durch  Kupferstich  bekannt« 

In  der  Bridgewater  Gallerie  ist  von  ihm  das  schöne  Bild  des 
Sturms  ,  der  gewaltig  über  das  Land  und  durch  die  Bäume  hrausL 
Es  war  ehedem  in  der  Gallerie  Colonna  zu  Rom,  von  Gmelin  ge- 
stochen. 

In  der  Grosvcnor  -  Gallerie  sind  zwei  sehr  schöne  Landschaften 
von  seiner  Hand,  von  einem  seltenen  klaren  und  frischen  Ton,  wäh- 
rend leider  so  viele  Werke  Gaspard's  nachgedunkelt  hal>cu. 

Eine  sehr  reiche  Landschaft  mit  einer  grossen  Stadt  am  Meer 
ist  in  der  Devonshire  •  Gallerie. 

Zwei  prachtvolle  Landschaften  Dughet*s  hat  auch  die  Wittwe 
Sykes,  und  drei  andere  grosse,  in  Straton,  zeichnen  sich  eben  »o 
sehr  durch  ihre  schöne  Cumposition,  als  durch  ihre  vorlrefTliclie 
Erhaltung  aus.  Vorzüglich  schön  ist  ein  Wald  von  üppiger  Fülle 
in  der  Vegetation. 

Mehrere  sehr  schöne  Bilder  befinden  sich  von  diesem  grossen 
Landschaftsmaler  in  Ilolkham,  die  fast  alle  durch  Kupferstiche  be- 
kannt sind.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  sie  meistens  so  sehr  nach- 
gedunkelt haben. 


Dugüiirc,  J.  D.  —  Diihmc,  Charles.  571 

Caspar  Foussin  hat  auch  mit  leichter  und  sicherer  Nadel  in  Ku* 
pfer  gearbeitet.  Bartscli  P.  gr.  XX.  252  ff«  legt  ihm  acht  Bliitler 
bei,  denn  diejenigen,  vrclchc  ihm  Gori  noch  zuschreibt,  gehören 
dem  Johann  Dughet,  dem  Bruder  des  Caspar,  an. 
X  Vier  LandschaKeu  in  runder  Form,  bezeichnet:  Gasporo  Duche 
in.  sculp.  Rumae.  11.  8  Z.  6  I«»*  Br.  7  Z.  Q  L..  Durchmesser  7  Z. 
7  L.  Die  spiitereu  Abdrücke  haben  die  Adresse  des  Mauperche. 
Bei  Winliler  q  Rthh\ 

Vier  Landscliattcn  in  die  Breite,  ebenso  bezeichnet.  H>lZ.,  Br. 
IQ  Z.  Ö  —  11)  L.    Bei  Spckter  7  Bthlr. 

Es  gibt  noch  ein  anderes  Blatt,  mit  C.  D.  S.  bezeichnet,  ^as 
Caspar  Dughet  sculpsit  bedeuten  soll.  Bartsch  beschreibt  diese« 
Blatt  nicht,  und  Brulliot  dict.  des  monogr.  II.  aOl  hält  es  wirk- 
lieh  für  zweifelhaft.  Es  stellt  eine  Marine  vor,  mit  mehreren  Leu- 
ten ,  welche  Kaufmannsgüter  zu  Schiff  bringen ,  links  Gebäude  aki 
Felsen;  kl.  fol. 

Ein  anderes  Blatt  dieses  Künstlers,  das  Barisch  entging,  stellt 
eine  geätzte  Landschaft  vor  mit  der  hl.  Jungfrau,  vrelche  neben  zwei 
Bäumen  auf  einem  Steine  sitzet.  Sie  ist  nach  rechts  gewendet 
und  das  Jesuskind  legt  die  Linke  auf  ein  Lamm,  auf  Johannes 
blickend.  Das  Blatt  ist  mit  G.  D.  bezeichnet.  iL  ^  Z.  6L.,  Br. 
6  Z.  . 

Im  Cataloge  von  Schmidt  in  Kiel  ist  Nro.  822  eine  Landschaft 
mit  einer  Brücke  als  Werk  Dughel's  bezeichnet 

Man  findet  auch  ein  geätztes  Blatt  in  foHo,  mit  der  Anbetunjg 
der  Könige  nach  Rafael ,  mt  G.  F.  isignirt,  die  Buchstaben  mit 
doppelten  Liuicn  gezeichnet.  Diese  Initialen  sollen  Gaspar  fecit  be- 
deuten.   Sie  stehen  unten  in  der  Mitte  des  Blattes.  1 

DllgOUre,  J.  D.  j  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris  um  1760. 
Er  stach  1772  ein  grosses  Blatt  nach  Netscher:  Pricro  ä  Venus,  im 
ersten  Drucke  vor  der  SchtifL  Auch  andere  Künstler  haben  naqh 
-  seinen  Zeichnungen  gestochen.  Man  kennt  von  ihm  auch  Arabes- 
ken in  einer  Folge,  unter  dem  Titel:  Arabesques  inventcs  et  gra- 
vcs  par  J.  D.  Dugoure  1782»  in  8- 

Duguernier,  S.  Guemier. 

Duhameel  oder  du  Hamecl,  Alart,  Kupferstecher  gegen  das 
Ende  des  I5ten  Jahrhunderts,  deu  wir  unter  Hamecl  rubrizirten, 
weil  er  seinen  Namen  von  Du  getrennt  schrieb.  ,  |. 

.I^uhamely  Maler  und  Kupferstecher,  dessen  Basan  erwähnt.  Er 
wurde  1756  zu  Paris  geboren  und  bei  A.  St.  Aubin  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Er  stach  Bildnisse,  deren  er  auch  mehrere  malte  und 
somit  ist  er  Eine  Person  mit  jenem  A.  Duhamel,  von  dem  es  im 
Cabinet  Paignon  Dijonval  heisst,  er  sei  um  1748  geboren,  und  Ro- 
manet habe  nach  ihm  das  Bildniss  des  Ch.  de  Beaumont  gesto- 
chen. Füssly  benutzte  zu  seinem  Artikel  Basan  und  eine  hand- 
schriftliche Notitz,  und  er  lässt  Duhamel  das  Bildniss  Beaumont*« 
nach  Romanet  stechen. 

Duhamel  stach  die  Bildnisse  des  Engländers  D.  Hume  nach  Co- 
chin,  Heinrich  IV.  nach  Marillier,  Diderot's  nach  Grenze.  ^ 
brachte  auch  einige  Genrestücke  in  Kupfer. 

Dllhme,  Charles  9  Portrailmaler  zu  Paris,  wurde  1779  geboren  und 
von  Pauqucl  und  Greuzc  in  der  Kunst  unterrichtet.  Lebte  noch 
1830. 
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Diijardio,  RarJ.  —  Dullacrt,  Ilcyman. 

Dujardllly  Karl  3  Uicsen  berühmten  Künstler  rubrizirten  wir  untev 
K.  Du  Jardin,  weil  er  auf  teinea  Werken  cU»  Du  oder  Dt  iaini«r 
YoB  Jerdm  trennL 

Dujioen,  Isaac  rM,  ein  Maler,  der  ^^ahrscheinlidi  in  Dordt  ge- 
boren wnrde,  wenigstem  wird  er  mil  J.  van  YeÄnyt  unter  jenen 
Birgern  der  Stadt  Dordt  erwähnt,  die  l673  nach  Alphcn  zogen» 
um  das  Vaterland  gcf^fn  die  Frarr/.oscn  zu  verlheidit^en.  Tin  Jahre 
1665  wurde  er  IVliii;)iod  der  AUademic  im  Uaag»  un^  ao  luuin  man 
«eine  Lebenszeit  uhngotahr  bestimmen. 
Tiki  Duijnen  malte  See-  «hd  Flnftfiadie  nacli  der  Natur,  out  ei- 
'  acm  freien  und  morhigcn  Pinsel.  FiuriUo  erwähnt  seiner  nicht» 
•bar  «an  E^den  in  der  Getdi.  der  vaderland.  8childerk.  I.  132. 

pnioen,  Johann  Baptiat  ran,  Miniaturmaler,  demen  Houbra- 
cken  erwähnt«    Er  wurde  zu  Antwerpen  um  1620  geboren,  malte 
in  einer  gelstreichen   IVIanicr  und  mit   ZicrlichUrit  kleine  Bild- 
.  y  nisse  und    andere    (icgonstäudc    für  Fürsten  uu vi  Herren.  Er  war 
'  anfangs  Hauptmann  einer  Üürgerconipagnie ,  verlie&s  aber  später 
dieee  Stelle,  um  sich  f^nnz  der  Kunst  su  weihen. 

Ein  anderer  Joltnnii  Duincn  lebte  zu  Gouda,  und  bildete  sich  in 
'W.  Crabeth's  vScluile  zum  Künstler.     Er   machte  sich  besonders 
durch  sein  Bildniss  des  FranzisKaners  Simpcrnel   bekannt.  Wir 
'   halten  ihn  tür  Eine  Person  mit  Johann  Duivcn,  dessen  FioriUoD. 
II.  483  unter  t^rabcth'a  Sehulem  erwähnt  Dieser  Duiv6nttarli|6to 
im  Ünem  Alter  Ton  30  Jahren. 

Dolr^n,  Johann^  s.  J.  Duinen. 

Dulac  ^  Sebastian  y  Historien-  und  Portrai Unaler,  wurde  zu  Paris 
1802  geboren  und  bei  Yinchon,  Perron  undLanglois  in  der  Kunst 
'unterrichtet.    Er  malt  Kirchen»  und  Genrebilder  und  besonders 

auch  Portraitc. 

Dnlignon,  Abraham 9  Maler,  der  mit  seinen  Eltern  wegen  der 
Glaubensverfolgungcn  aus  dem  südlichen  Frankreich  nach  Amster- 
dam kam.  Er  war  ciu  geschickter  Zeichner,  bossifle  in  Wachs, 
besonderen  Ruhm  aber  erwarb  er  sich  durch  seine  gemalten  Fi- 
dier,  die  su  seiner  Zeit  in  den  Händen  det  Sofcünen  und  Hisslt- 
chen  waren.  H.  Vinkeics  hat  sein  Bildniss  gestochen.  Dulignnn 
ist  hier  schon  bejahrt,  und  zwar  iTö4,  eine  Jabrzahl,  die  auf  dem 
Bildnisse  steht.    l\.  van  Eyndeu  I.  ni 

Dulin,  Pie  ITC  ^  Maler,  der  zu  Paris  lÖTO  geboren  Wurde.  Seinen 
Meister  kennt  man  nicht,  aber  offenbar  waren  es  Lebmn's  Werke» 
tmdl  denen  er  sich  bildete.  Er  ist  reich  und .  prachtig  in  seinen 
CMSpositionen,  und  einer  der  besten  Maler  seinerzeit.  In  seinem 
TOSten  J.ilu-e  malte  er  das  grosse  Gemälde,  welches  Sl. Claude  vor- 
stellt, wie  er  ein  liind  v(jm  Tode  erweckt,  eines  der  besten  Werke 

"  •  des  Künstlers.  Geschützt  sind  auch  jcue  mit  Darstelluusen  von 
Wundem  des  Herrn.  Dnlin  starb  su  Paris  1748.  Es  wucden  auch 
etliche  Blätter  nach  ihm  gestochen,  ^T>n  Petit,  G.  N.  Cochin  u.  a. 
Ein  kleines  Blatt  mit  der  Verkündigung  Maria  ist  ohne  Mamen 
des  Stechers. 

Maler,  wurde  zu  Rotterdam  l656  geboren. 
Er  war  iliT  Sohn  eines  bildcrhandlers,  der  ihn  in  Uembiandl's 
Schule  gab,  wo  er  sich  den  Uuf  eines  der  treuesten  Nachahmer 
seines  Meisters  erwarb.  Seine  Werke  waren  in  Composition  nml 
Färbung  so  tausdtend  jenen  des  Rembrandt  ähnlich»  dass  selbst 
Kenner  getauscht  wurden. 

I 
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Wayetmän  erwähnt  eines  knienden  Eremiten,  den  man  jeden- 
■    üullt  für  'einan  Remlinnidt  ffenommtn  bitta»  wenn  nicht  cHe  eigene 
Bc7.cichnun(^  des  Schulen  aagegen  gewesen  wäre.   Kino  Darstellung 
des  Mars  im  Cuirasse  inurde  in  einer  Auktion  wiriüich'  als  Kcm» , 
.  brapdt  verhall  l  t. 

DuUacrt  >var  auch  ein  trefflicher  Musiker  und  sogar  Dichter» 

*  Man 'hat  von  ihm  eine  Sammlunf^  von  Oedichten,  düe  1719  isV  Am- 
sterdam in  holländischer  Sj^rachc  erschienen.    Er  übersetzte  aiu^ 

1  («kn»  Xor^to  Tatso  imd  aufo  Dialoge  ron  Serres.  Starb  ttt4/ 

Dumaresty  Railibtoty  Me^iUenr,  wurde  su  St.Btteittie-«i-Fores 

,1750  geboren.    Er  war  lauge  Zeit  Ciselcur  in  Fabriken  und  bei 
Coldschmicilrn  ,  und  nur  in  Nebenstunden  konnte  er  sicli  dor  Zei- 
chenkunst widmen,  aber  dennoch  wurde  er  bald  ein  geschickter 
Künstler  seines  Faches.    In  Paris  sah  Boulton  einige  seiner Wedi^ 
:mid  diMr<«Man!ü4hn  Inr  seine  berfthnt«  Mannflibtur  «ü  'mtUi 
bei  Birmincfhaiu,  Yto  er  jedoch  nur  «wei  Jahre  verblieb.    Zü  An- 
fang der  Rcvohition  kehrte  Dximarcjt  nach  Paris  zurück,  uhd  h'fifc 
Hand  er  sich 'beim  grossen  Concurse  ein,  zu  wclrhcni  ein  Gesetz  alle 
'     *%iün8Üer  rief,  um  ihre  Fähigkeiten  tür  Ausführung  bedeutonderAr- 
*'»v'-'  Mien  m  |»niA!li.  Dttmarest  modellirte  zwei  MedaiHen,  vo^^enen 
0^    ihiii  die  eine  mit  deni  Kopfe  des  J.  J.  Rous.<;eau  einen  der  Arsten 
H'v.    yireise  gc^nn ,  und  die  andere  mit  der  Büste  des  älteren  Brutus 

*  '.'■•verschaffte  ihm  den  Auftrag,  *ür  6üOü  Tr.  eine  Medaille  auszufuh- 

*  ■'  r^ttt  bei  freier  Wahl  des  Gegenstandes.  Von  dieser  Zeit  au  galt 
•I  '  ''%t*Kit  «iiett  Ser  vorkftglichsten  Stempelschneider  FrankretcVs ,  der 

berufen  wäre,  seine  Kunst  v%ioder  auf  die  Höhe  zu  leiten,  iveldie 
(!  •  lÄe  unter  Ludwig  XIII,  lind  XIV.  durch  Varin,  Duprce-imd  an- 
-  idÄ^  behauptete.      '  ^       ^  ' 

Dumarest  starb  1806  und  binterliesf  viele  schöne  Werke.  Die 
"  d  :yiM*r.ügliclfiten  sind:  - 

'  ■    Eine  grosse  Medaille,  auf  welcher  Poussin  vorgestellt  Ist. 
'    Die  Medaille  des  Conservatoriums  der  Musik  mit  der  Figur  de» 
Apollo,  nach  Lemot*s  Modell. 
>-  •'     Die  Medaille,  welche  das  Institut  jedem  der  Mitglieder  ;ev^eUt» 
mit  der  «cAidneii  Gestalt  der  Minerva  im  Louvre« 
Eine  lileinei^,  tchoUe  Medaille  auf  Pousslo.  ' 
Die  kleine,  seltene  Medaille  mit  dein ' Aesculap ,  Welche  die  me- 
dizinische 3chule  fertigen  liess.  .    '       .n.'  L 
Die  Medaille  auf  den  Frieden  von  Amiens. 
Er  fertigte  auch  zwei  Medaillen  auf  Lafayette.    JDio  «ia#  hat 

die  Inschrift:  La  FayeMe  M*^(mhir<chal)  D«GiUf.  Gofm^^' 

,   G*^  fgencral)  De  la  G.«*«  Na.      Paf<      (fardc  nationalejai^- 
^  .         iienne.)   Auf  der  andern  liest  man;  Lafayelte.'Depqto.atPAss. 

'  '  Nat.  und  im  Revers:  Collcclion  des  fran9als  patriotes.  Diese 
Sammlung  sollte  mit  Lalayette  beginnen,  es  folgte  al)er  licin  Stiidi 
mehr  nach.  Im  'i'fccs0v  de  uumismati^üe^^ti.-  Med.  i*evbl.»*jS. 
33  Nrp.  9.  ist.«ie  abgebildet,  und  da  heisst  es,  daas  'VOü  itv 
Medaille  fünf  Varietäten  existiren.  c  " 

Dumarest  wollte  ancli  eine  Sammlung  von  Medaillen  mit  Bild- 
nissen berühmter  Manner  Frankreichs  machen,  aber  es  wur- 
den nur  die  auf  Voltaire  und  Rousseau  fertig,  und  von  jener, 
wel^e  das  Bildnisa  EaftmnlSl^a  tfagen  sollte,  hinterliess  es 
nur  das  Wachsmodell;  denn  der  Tod  setzte  seinem  Streben 
ein  Ende.  Nach  seinem  Tod  erwarb  das  Institut  den  Stempel 
der  grossen  Medaille  auf  Poussin,  um  sich  dessen  zu  den 
grossen  Preisen  zu  bedienen.  Divnarest  war  Mitglied  des  la- 
•tttntes. 
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574       Dnm^e,  le  Chevalier«  —  Dumefliilt  SainfteL 

Dmn^y  le  GheraUeTi  PorlfMtmler,  derxnFta4tfidioaMf680ati4 

vrahridimiilich  noch  t704  arbeitete,  denn  in  diesem  Jahre  stach  S. 
Thoniassin  eine  These  mit  dem  DiMnisse  des  Bi<choi's  F.  Uftbert 
nach  einem  Dumec  ,  der  wahrscheinlich  unser  Ritlcr  ist. 

Der  (ihev.  Duniec  scheint  im  Hut  gcwcsen  zu  seyn,  denn  mehrere 
seiner  Bildnisse  wurden  i^cstochcn,  wie  jenes  des  J.  B.  Sauteuil 
-   '^ctdriii  Ten  Bdelink,  gr.  fol. 

ein  cnglisclicr  Kupferstecher,  der  noch  um  179O  ST* 
Leitete.   Nach  Smith  stach  er  in  Funktirmanicr ;  i 
Agathe,  und  dmi  Abschied  des  6oldaU!ki.  '  [   '  * 

Das  glückliche  Bhepaar,  nadi  Nordicot».  fit  gibt  Abdrfiä^  im 

Bisler  tmd  in  Farben. 

Dumcc  arbeitete  auch  nach  Morland.  '  ' 

•  j 

JkaneOf  Wilhelm ,  Maler  zu  Paris,  der  unter {aMDlidk  ÜLmdlT, 

in  den  k.  Pallastcn  arbeitete.    Blühte  um  if$80b 

Dom^nily  Paal  Ghretien  Romaia.  (lOnstiaity  iMLaUc  ^  jiatnr- 

bistoristliru  Fache,  wurde  zu  Paris  1779  geboren.  V-o»  SMlpirtfaild 
sind  die  Zeichnungen  zu  der  Flore  generale  de  France,  vpn  Loi- 
seleur  de  Longchamps,  Person  u.  a.  ^  teruer  die  Zeichnungen  za 
den  Lcpidoptcret  de  France,  von  Godard  und  ;Pon£hel,  jene  sa 
den  Colöoptercs  d*Europe»  von  Dcjau  und  Boi«fluval.  Er  farfiili 
Auch  die  Zeichnungen' zur  Histoire  generale  des  Uipoi|ilons  ,  be- 
schrieben von  Chevalier;  eine  grosse  Anzahl  Üir  4if(  Su|0U  d'uia* 
tomie  palhulogiquc  in  Audrals  Werk.  «  .1 

Von  der  Regierung  erhielt  er  den  Auftrag,  den icpnographMchen 
TheÜ  der  Küttenreise  Aüdoin't  und  Edward't  jiu  ecdaea  «pd.  xu 
leiten. 

Dumcnii  ist  Mitglied  melirercr  gelehrten  Gesellschaften,  auch  halt 
er  eine  Schule  iür  iMalerci,  Stecherkunst  und  eine  Druckerei;  be- 
sonders gehen  aus  seiner  Anstalt  Abbildungen  naturhistorischcr  Ge- 
genstände jeder  Art  hervor. 

Füssly  erwähnt  im  Supulemcntc  zum  Künstler «•^(jexikoai  eines 
Dumcril,  der  l8o4  die  Zeichnungen  für  das  Dictiunnaire  des  scicnces 
naturelles  lieferte.  Dieser Dumeril  ist  sicher  unser  DuuÄnil,  des- 
sen Gäbet  im  Dtet  des  artistes  erwähnt. 

Dumeroy^  Mme.,  gebornc  Brinau,  Malerin  in  Miniatur  und  Aqua- 
relle, lernte  bei  Au^ustin  und  Laurent  ihre  Kunst,  und  bracl\te 
'   IM  i8o6  — '  I8a4  eine  grosse  Ansahl  von  BUdnitten  in.dieSaloat. 
danuittr  eolche  von  kohMi  Pectooeii« 

Dumesnily  Pierre^  Zeichner  zu  Paris  um  1760.  Basan,  Duflos, 
Dapuitf^  B.  Toomay ,  TjUiard »  Levatteur  u*  a,  haben  nadi  ihat 
Genrettucite  geilochen. 

Damesnil,  Samuel ,  Maler,  der  sich  zu  Heidelberg  bei  F.  van  Ha- 
utl  Fribourg  bildeta»  Nach  Lipowtfcy  aibaitala  er  an  Mnachaa 
l6tl. 
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